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Vorrede. 


Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum 
zweitenmal uͤbergebe, in ſeiner fruͤhern Geſtalt brauchbar ge— 
funden worden ift: fo habe ich dieſe im Ganzen unverändert 
beftehen laffen, und auch einige neuhinzugefommene Paragra= 
phen ($. 75*. 157*. 241*. 324*. 345*. 345**.) fo bezeichnet, 
daß die bisherige Reihenfolge dadurch nicht geftört wird. Ich 
bin freilich gewahr, daß in einem Handbuche der Archäologie 
noch mande andre „Mittheilungen über Inſchfiften, Muͤnzen 
und die topographiſchen Beziehungen der Denkmaͤler erwartet 
werden konnten: aber ich mußte nach meinem Plane Alles 
ausſchließen, wodurch unſre Kenntniß der bildenden Kunſt 
im Alterthum nicht unmittelbar gefoͤrdert wird, und durfte 
alſo z. B. auch die Muͤnzen nur als hoͤchſtbedeutende Reſte 
der alten Kunſt, nicht aber als Denkmaͤler des politiſchen 
Lebens und Handelsverkehrs der Alten — die noch zu wenig 
hervorgehobne Hauptruͤckſicht bei dieſem Studium — in Be— 
tracht ziehen. Auf der andern Seite bin ich eben ſo uͤber— 
zeugt, daß auch in der Darlegung der innern Prinzipien der 
alten Kunſt, von denen die Kuͤnſtler bewußt oder unbewußt 
bei der Entwickelung ihrer Ideen geleitet wurden, bei weitem 
mehr geleiſtet werden kann, als dies Handbuch angiebt: 
jedoch hielt ich auch bei diefer neuen Bearbeitung den Ge: 
danken feft, daß ed doch nur beflimmt fein könne, die Summe 


aus der bisherigen Bearbeitung der Wiffenfchaft zu ziehen, 
z * * 
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und daher nur die ficherften und einleuchtendften Bemerfungen 
über diefe im höhern Bufammenhange noch zu wenig verhan— 
delten Fragen mitzutheilen habe. ine ähnliche Entfagung 
mußte ich mir in Betreff der Kunftmythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfichten noch immer von denen 
fehr abweichen, weldse die jetzige Generation archäologifcher. 
Forscher großentheild befennt. Wenn nach diefer die Bild- 
ner des Alterthums gewiffe Grundideen des Heidenthums mit 
Bewußtfein und Abſicht in ihren Werfen auszudrüden fud)- 
ten, die daher gleichfam wie Hieroglyphen einer phyſiſchen 
Theologie zu deuten feien: jo ift, nach meiner Ueberzeugung, 
von dem Künftler der Blüthezeit der alten Kunft im Ganzen 
nur fo viel Kenntniß des väterlihen Glaubens zu erwarten, 
wie von jedem Manne aus dem Bolfe; alles Andre aber 
war bei den fchöpferifchen Geiftern unter den Künftlern eine 
eben fo freie und ihnen eigenthümlihe und nur von den 
Forderungen Frer Kunft abhängige Thätigkeit, wie die Aus— 
bildung irgend eines Mythus zu einer Sophokleifhen Tra— 
goͤdie. Wie aber aud) diefe Frage, die in unfrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entichieden werden mag: fo 
wird es doch diefem Handbuch von den Anhängern jener 
Lehre nicht zum Vorwurfe gemacht werden fünnen, daß es 
von einer antifen Theologie, die aus den Kunftwerfen allein 
zu fchöpfen ſei, bis jetzt nur Weniges zu melden hat. 


Um deſto mehr bin ich bemuͤht geweſen, die in mein 
Buch aufzunehmenden Fakta, innerhalb der Graͤnzen meines 
Plans, zu vervollſtaͤndigen, ſchaͤrfer zu beſtimmen und genauer 
zu ordnen. Man wird die großen Erweiterungen, die die 
Kenntniß der alten Kunſt in den letzten Jahren erhalten hat, 
nicht nach flüchtig zufammengerafften Notizen aͤußerlich ange— 
jchoben, fondern durch fortgefeste Aufmerffamfeit in das 
Ganze verwebt finden. Die zahlreichen Beurtheilungen, die 
dem Werke. von gelehrten Archäologen zu Theil geworden, 
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ſind ſorgfaͤltig benutzt worden. Ueberhaupt aber darf ich 
ſagen, daß die Arbeit dieſer zweiten Ausgabe kaum geringer 
geweſen iſt, als die, welche ich zuerſt auf das Buch über: 
haupt gewandt habe. 


Zwiſchen dem Zuwenig und Zuviel des mitgetheilten 
Stoffes uͤberall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich 
mir freilich nicht einbilden. Die feſten Grundſaͤtze, die ich 
mir uͤber die aufzunehmenden Fakta und Denkmaͤler gebildet, 
wird der Kenner der Sache leicht herausfinden: aber in ſehr 
vielen Faͤllen konnte doch nur ein ſubjektives, oft nur ein 
momentanes Gefuͤhl leiten. Meine Aufgabe wurde dadurch 
erſchwert, daß ich mein Buch zugleich zur Grundlage von 
muͤndlichen Vortraͤgen und zum Handbuche fuͤr das Privat⸗ 
ſtudium beſtimmte, indem eine Abſonderung des einen Zwecks 
von dem andern in der gegenwaͤrtigen Lage unſrer Studien 
nicht rathſam ſein moͤchte. Daher iſt denn in dieſem Buche 
viel mehr Stoff gegeben, als ein akademiſches Collegium etwa 
in hundert Stunden verarbeiten und entwickeln kann; und 
wenn es auch vielleicht archaͤologiſchen Vorleſungen von fehr 
verſchiedner Art zum Grunde gelegt werden koͤnnte, wird die 
Benutzung deſſelben doch immer eine freie und eigenthuͤmliche 
ſein muͤſſen: wie der Verfaſſer ſelbſt nach laͤngerer Erfahrung 
es in der letzten Zeit am zweckmaͤßigſten gefunden hat, ſchon 
in den erſten oder geſchichtlichen Theil das Wiſſenswuͤrdigſte 
uͤber Technik, Formenbildung und Gegenſtaͤnde der alten Kunſt 
heruͤber zu nehmen, ohne darum weniger uͤberzeugt zu ſein, 
daß die ſyſtematiſche Dispoſition des zweiten Theils fuͤr das 
Studium weſentliche Vortheile gewaͤhrt. | 


Dem von mehreren Seiten geäußerten Bedürfniß eines 
Regifterd hat Herr Dr. A. Lion, welcher auch die Gorrectur 
diefer Ausgabe hauptfächlich beforgt hat, wenigftens in den 
Punkten entiprodhen, zu deren Auffindung die Kenntniß der 


vI 


Anordnung des Buches nicht fehom hinreicht. Ein Alles um- 
faffendes Regiſter würde den — des Werks zu ſehr 
ausgedehnt haben. 


Auch die Nachträge habe ich auf das Wichtigſte befhränft; 
weil, wenn ich die Notizen, welche ich aus den während 
des Drudes ‚erfchienenen Werfen, ganz fo wie aus ben früher 
herauögefommenen‘, ausgezogen, dafür hätte benußen wollen, 
der Gebrauch. des Buches fehr unbequem geworben wäre. 
Irgend eine Gränze muß doc) hier angenommen werden, und 
fo kann im Ganzen dad Ende des 3.1833. ald der Beitpunft 
betrachtet, werden, bis zu "welchem die archäologifche Kiteratur, 
foweit fie nah Göttingen gelangt war, für dies Handbuch 
mit einer gewiſſen ſyſtematiſchen Gleichfoͤrmigkeit — wor⸗ 

den iſt. >. 


Göttingen, im Sanuar 1835. 


Notiz über die Abkuͤrzungen und Anfuͤhrungs⸗-Arten. 


C. A, bebeutet Catalogus attiicum (von Sillig). 

C. ]. — Corpus. Insöriptionum -Graecarum (von Bödh). gr 
D. N. — Doctrina numorum (von Edhel). ... 

D. U K. — Denkmäler der Alten Kunft, f: S. 24. 

G. — Galerie, Galeria. G.M. — Galerie mythologique (von Millin). 
g. — gens (bei den fog. Familien = Münzen). g. — gegen. 
Inst. — Instituto. di corrispondenza archeologica, ſ. ©. 24. 

M. — Museum, Musee, Museo. 

M. 1. Mon. I. — Monumenti inediti, Monumens inédits. 

M. — Münzen. 


N, — Numi. N. Brit. — Veterum popul. et regum numi, qui 
in Museo Britannico asservantur (von T. Combe). 

N. H. — Naturalis historia (von Plinius). ne 

N. Pomp. —  Pompejana , new series (von W. Cell). 


NR. — Norden.  D. — Dften. S. — Süden. W. — Meften. 
N. — Nummer (bei Aufzählungen von Denkmaͤlern). 
DL — Dlympiabe. 


P. gr. — Pierres gravees. 

PCI. M. PC. — Il Museo Pio- Clementino, f. ©. 23. 

2. 1., die R. die. — rechts, links, bie Rechte, die Linke. 
S. — Gohn. fe — ſtirbt. 

zZ. — Zempel. 

V. — Villa. 


X verbindet bie Zahlen der Länge und Breite eined Rechtecks. 


In Büchertiteln bebeutet B. Berlin, F. Firenze, I. London, 
N. Napoli, P. Paris, R. Roma, V. Venezia. 


In dem kunftmythologifhen Abfhnitt bezeichnen bie einzelnen Anfangs: 
Buchſtaben ftet3 die Gottheit, die in der Ueberfhrift und dem Golumnens 
Zitel genannt if. . 


Die Ziffern bei L. bezeichnen die Nummern, welche die Antifen des 
Musce Royal im Louvre nad der Description von 1830. (f. ©. 339.) 
haben, bei den Antifen in Dresden die des Verzeichniffes von 1833. (f. 
&. 343.), bei denen in Münden bie der Befhreibung der Glyptothek 
von Kienze und Schorn, welche in ber neuern Ausgabe von 183. die: 
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ſelben geblieben ſind. Die Antiken des Britiſchen Muſeums ſind einige— 
mal nach den Nummern angeführt, die fie im Jahre 1822. hatten. 


A. mit einer Ziffer citirt die Anmerkung des Paragraphen; die bloße 
Ziffer den Abſchnitt des $. ſelbſt. Die Anmerkungen gehören ſtets zu 
dem Abfchnitt des $.,-der die entſprechende Zahl am Rande hat. 


“ Bonuill., das Werk des Mahlerd Bouillon (f. S. 24.), ift um ber 
Kürze willen immer jo citirt worden, daß die Kupfertafeln vom. Anfange 
bis zum Ende jedes Bandes durdhgezählt worden find. 


Micali’8 Kupferwerk (f. ©. 187.) wird immer- in det netten ermweiter: 
ten Geftalt angeführt, wenn. die ältre Ausgabe nicht. ausdrüdlid, ges 
nannt ift. Er ne" | — 

Mionnet's Empr. bezieht ſich auf die in dem Catalogue d’une),cat- 
lection »d’empreintes. P. an 8. verzeichneten Muͤnzabdruͤcke, welche bie 
biefige archäologifhe Sammlung mit einem,großen Zuwachs von fpätern 
Abdruͤcken aus derfelben Hand befist. Die legteren find nah der Num— 
mer, welche fie in Mionnet's Description, de Medailles antiques Greec- 
ques et Romaines tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet ben ber 
Description beigegebenen Band. mit Kupfern. a 


Bei der Aufzaͤhlung von Denkmaͤlern einer Art bezeichnet ein Semi— 
colon zwiſchen den Anfuͤhrungen die Verſchiedenheit des Denkmals. 3. B. 
werden durch M. PCI. u, 39.;3 M. Cap. ul, 32. zwei. verſchiedene Sta— 
tuen, durch M. PCI. 1, 12. Bouill. 1, 15. eine und dieſelbe angezeigt. 


Das Zeichen [] für Bücher, die der Verf. ohne eigene Anficht an: 
führte, ift in diefer zweiten Ausgabe verfhwunden, weil der Verf. aufier 
der hieſigen Univerfitäts: Bibliothek für die Zwecke — Handbuchs auch 
(im Herbſt 1830.) die Koͤnigl. Bibliothek in Berlin und (im Herbſt 1833.) 
die mit‘ dem KK. Antiken-Cabinet in Wien verbundne archaͤologifche 
Büherfammlung ducchgefehen. 


— 2 
⸗ 


Einle i tun | 
A. Theoretiſche. 
. Zergliederung des Begriffes Kunft. 












B. — ns we FIRE 5 oo Ä 18. 





Ge ichte der Kunſt im Alterthum. 
Die Griceben' 









Erſte Veriode Bid gepem' DES6_____' 

1. Allgemeine Bedingungen, und Hauptzüge der Kunftent: J 
wickelung. $. 40. er} 
2. Arkhitektonif. S. 45. . er 
3. Die übrige Tektonit. $. 56. 2 "36. 
4. Bildende Kunft. 8. 64. J 12. 
5. Anfänge der Mahlerei. F.73. 81. 

Zweite Periode. Von Ol. 50 bis 80. 

1. Der Gharalter der eriode im Allgemeinen. $. 76. 54. 
2. Architektonik. 8.80. 56. 
3. Bildende Kunſt. | 
a. Verbreitung berjelben. 8. 82. 60. 

b. Gultuöbilder.. $. 83. } . 62. 

C. Ghrenbilbjäulen. . 87. 64. 





e. Zempelfculpturen. $. 90. 66. 
f. Stol der bildenden Kunft. $. 91. 69. 


g. Ueberrejte der bildenden Kunſt. $, 96. -72 


X 


Stein, und Stempelfchneidetunft. $. 97. 6.76. 
4. Mahlerei. $. 99. 79. 


Dritte Periode. Von DI. 8o bis 111. 





. Bildende mi 


0: Die Zeit des ibias und Polvkleitos. 8. 112. 96. 
. Die Zeit des Prariteles und Lufippos. 8. 123. 112, 
— und — — .181. 127. 
4. Mahlerei. 8. 133. 7. 





ı „Bierte Periode Bon Ol. 11 bis 158, 3 
1. Greigniffe und Chatakter der Zeit. 





2: :reitertenit ‚149. 145. 
Bildende Kunft. . 154. X Ä 150. 

' &tein: und Stempeljchneibefunft. 8. 161. 160. 

| 163 





Plünderun en und Derbeerungen Grie — 164. 165. 


Epiſode. Bon dir Griechtſchen Kunſt bei 
den Italiſchen Bölkern vor Ol. 188,3 


1. Griechiſcher — 
2. Etrusker. — a — a 
3. Rom vor dem | 


Fünfte Periode Bon 606 der Stadt 
(Ol. 158, 3.) bi8 zum Mittelalter. 


1. Allgemeines -über den Charakter und Geift der Zeit. 






8.183. | 193. 
Architektonik. 88. SR, 197. 
- Bildende Kunft. g 196. 214. . 
4. Mablerei, $. 208. Ä 235. 
Die Zerftörungen. d. 214. 244. 
Anhang Die nihtgriedifden 
Bölker, 


I. Xegpyptier. 
1. Allgemeines. $. 215. 247. 
2. Architektonik. 8. 219. 256. 


xl 


. Bildende Künfte und Mablerei.. 
a. Technik und Behandlung der, Zormen. 8. 228. ©. 268. 


b. Gegenſtande. 22 DöDOD — —— 2278. 
I. Die Syriſchen Stämme. $. 234. 283. 
A. Babylonier. 

1. Architeftonif. 8. 235. . 283. 
2. Bildende Kunft. 8. 237. | 286. 
B. önicier und benahbarte Stämme. 

1. Architektonik. 8. 239. — 289. 
2. Bildende Kunft. 8. 240. | | 291. 

C. Kleinfien 8.241112.... ,295. 
11. Bölker vom Ariſchen lit... ‚ 242. 296. 
———— 297. 
Bildende Kunft, TE 300. 
Inder 8.249. —1 305. 





Syſtematiſche Behandlung der antiken Kunft. 


Propädeutifher Abfhnitt. Geographie 
der alten Kunftdentmäler. 
1. XAlgmeines, 8.251. 31. 
2. Griechenland. 8. 252. . 
3. Alten und Africa. 8. 255. - 
4. Stalien. 8. 257. 


5. Der Weiten Guropa’s. d. 262. 
6. Deutihland und der Norden. 9. 264. 


Erfter Hauptabfhnitt. Tektonik. 


26 83. 
Gebäude. Architektonik. $. 267. 349. 
1. Baumaterialien. 8. 268. 350. 






2. Die einfahen geometriihen Grundformen. 


3. Die Arditefturffüde. &. 275. —— 337. 
4. Arten der Gebäude. $. 286. . 


11. Geräthe und Gefäße. $. 297. 392. 


Xu 


Zweiter Hauptabfhnitt: Bildende 
Kun ſt (gebſt Mahterci). 8. 303. @. 108. 
Erfter Theil Bon der Technik der 
alten Runft. $. 304. | 403. 
Mechaniſche Technik. | 
A. Der Plaſtik im weitern Sinne 


1. Die Bildnerer iu weichen oder erweichten Mailen. 
a. Arbeit in Thon oder ähnlichen Stoffen. $. 305. 404. 
b. Metallguf. 8. 306. 406. 


2. Die Arbeit in harten Maffen. 
- a. Holzſchnitzerei. 8. > 





e. Arbeit in Glas. 8. 316. .426. 


F. Stempelfchneidefunft. $. 317. 428. 
B. Zeihnung auf ebner Fläche. 


1. Durch Auftrag von Farbeftoffen weicher und flüjjiger Art. 
a. Einfarbige Zeihnung und Mablerei. 8. 318. 
. Mabhlerei mit Mafferfarben. 


c. Enkauſtiſche Mablerei. 8. 320. 433. 


d. Bafenmablerei. $. 321. 434. 


2. Durch Zufammenfügung feiter Stoffe, Moſaik. $. 322. ' 436. 
U. Optiſche Technik. &.323.  . 439 
Zweiter Theil. Bonden Formen 
ber bildenden Kunft. 8. 324* 


a ormen der Natur u des Reben. 


| A. Bom menfhliden Körper. 
1. Allgemeine Grundfäge. $. 325: 444. 


2. Charakter und Schönheit. der einzelnen Formen. 
a. Studien der Griehiihen Künftler. 8. - 


. Behandlung des Gefichts. 

c. Behandlung des übrigen Körpers. 

. Proportionen. 8. 332. .. 456. 
e. Golorit. 8. 333. 458. 


Vermiſchung menſchlicher Bildung mit andern Formen. 
. 334. 459. 


g. Der Körper und die Geſichtszüge in Bewegung. 
. 885. 460. 


429. 
























XI 


B. Belleidung des Körpers: 
1. Xllaemeine Grundſätze. 8. 336. ©. 463. 
2. Griechiſche Männerkleider. 8. | 
3. Frauengewänder. 8. 339. . 470. 
4. Römiſche Tracht. 8. we — 
5. Waffentracht 242 476 


5. Waffentracht. . 223.. — 6. 
6. Behandlung der Draperie. 8. 343. u . 478. 
C. Bon ben Attributen. und attributiven 


andlungen. 9.344. 479. 
1. Bon der Kunft gefhaffne Formen. 8.345. 481. 








Dritter Theil. Bon den Gegenftänden 


ber bildenden Kunft. 8.346. 488: 









1. Mythologifhe Gegenftände 8.347. 488. 
A. Die Dlympiiden Zwölfgötter. 
1. Zeus. 8.349. | 491. 
2. Hera. 8. 352. | . 500. 
. Pofeidon. 8. 354. : 503. 
4. Demeter. $. 357. 508. 
5. ollon. 8. 359. — 514. 
6. Artemis. 8. 363. 523. 
7. ephäftos. 8. 366. j 531, 
alas Athena. $. 368. 534. 
. Ared. 8. 372. 544. 
10. A i 
11. Hermes. 9.379. A 
12. eitia. 8. 382. 565. 


B. Die übrigen Gottheiten. 


1. Dionyfiiher Kreis. | 
a. Dionvfos. 9.238. — 366 


b. Saturn. 8. 385. j 573. 
c. Silene. $. 386. 576. 
d. Pane. %. 387. 578. 
e. Weibliche Figuren. $. 388. 581. 
. Kentauren. $. 389. 583. 
g. Dionyſos Xhiafos im Ganzen. 8. 390. 585. 
Kreis des Eros. 8. 391. 588. 
. Mufen. . 393. 594. 


eilgötter. $. 394. 





AIV 












6. Unterwelt und Tod. 8. 897. es ©. 602. 
7. Schickſal und men 8. 398. 606. 
8. Zeit. 8.399. 608. 
9. Lichtwefen. 8.400. | | 609. 
10. Winde. 8. 401. | 613. 
11. Das Element des Waſſers. 8. 402. 614. 
12. Die Vegetation bed Landes. 8. 404. 619. 
13. Land, Stadt und Haus. 8. 405. 620. 
14. —n Thätigfeiten: und Zuftände. 624. 
15. Alti : 627. 
16. Fremde, orientaliiche Götter. 8. 408. 627. 
C. eroen. 8.409. 631. 
1. Herafles. $. 410. 
2. Die — Heroenkreiſe (nach geographiſcher Ordnung). 
$. 412 640. 
1. Gegenftändbe bed — 
| A. Individueller Art, 
1. Hiſtoriſche Darftelungen. 8. 419. 666. 
2. Porträtbildungen. 8. 420. 669. 
B. Allgemeiner Art. 
1. Gultushandlungen. 8. 422. 676. 
2. Agonen. 8. 423. - 680. 
3. Krieg. 9. 426. 687. 
. Saad, Landlehen, Wirthſchaftliches. 8. 427. n 
5. Häusliches und eheliches Leben. 8. 428. 691. 


6. Tod. $. 431. | 695. 


III. Gegenftände aus ber übrigen Natur. 


1. iere und anzen. 8.433. — — 697. 
2. Arabeöfe, Landſchaft. 8. 435. 01. 
3. Amulete, Symbole. 8.436. | T . 702, 


Ginleitung. 


A. Theoretiſche. 


1. Zergliederung des Begriffes Kunſt. 


8. 1. Die Kunft ift eine Darftellung, d.h. eine 
Zhätigkeit, durch welche ein Innerliches, Geiftiges in die 
Erſcheinung tritt. — Cie will nichts als darftellen, und 
unterfcheidet fi) dadurch, daß fie fi) darin genügt, von 
allen praktiſchen, auf einen befondern Zweck des Außern 
Lebens gerichteten Thaͤtigkeiten. 


2. Weil die Kunftübung zwedlos ift, heist fie oft, befonders 
bei praktiſch gefinnten Völkern, ein Spiel, ludus. Nützliche 
Kunft im Gegenfag der fhönen ift nichts als Handwert. 


2. Die nähere Beftimmung wird befonders durch die 
Art des Zufammenhangs zwifchen dem Innern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargeftellten, in der 
Kunft gegeben. Diefer Zufammenhang muß durchaus ein 
in Der Natur des Menſchen mit Nothmwenpdig- 
feit gegebener, nicht duch willführliche Sakung an: 
genommener fein. Er ift fein Gegenftand des Exlernens, 
wenn er aud auf verfchiedene Naturen, verfchiedene Bil- 
dungsftufen flärfer oder ſchwaͤcher wirken Kann. 
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1 
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2 Einleitung. 


3. Die geiftige Bedeutung einer Reihe von Tönen, der Cha— 
rakter und Ausdrud eines Gefichts wird nicht erlernt, obgleich von 
dem Einen ftärker und feiner empfunden ald rem Andern. Die 
Natur felbft Hat diefe Sympathie unſeres Gemüthed mit den finn: 
lihen Formen gegründet, auf welcher alle Kunft beruht. 


ı 3. Zugleich ift diefer Zufammenhang in der Kunft 
ein fo enger und inniger, daß das innere oder 
geiftige Moment unmittelbar zur aͤußern Darftellung ans 
treibt, und ſich felbft erft im Geifte durdy die Darftellung 

2 volftändig entwidelt. — Daher die Kunftthätigkeit gleich 
von Anfang in der Seele auf das aͤußere Darftellen ge- 
richtet ift, und die Kunft überall ald en Machen, 
Schaffen (Kunft, rExen) angefehen wird. 


1. Die Kunftdarftellung ift nad Sant, Kritik der Urtheilskraft 
S. 251., eine eigentliche Darſtellung, ÜNOTUNWOIS, EX- 
hibitio, fein Charafterismus, wie die Sprade, welche nur 
Mittel zur Reproduction der Begriffe ift, nicht die Begriffe unmit— 
telbar darſtellt. 


ı 4 Das Aeußere oder Darftellende in der Kunft 

2 ift eine finnlice Form. ntweder Fann nun die finnliche 
Form, welde ein inneres Leben auszufprechen vermag, 
duch die Phantafie gefchaffen werden, oder auch den 
außern Sinnen in der Erfcheinungsmelt entgegentreten. 

s Da aber fon das gemeine Sehen, noch viel mehr aber 
jedes Zünftlerifche, zugleich eine Thatigkeit der Phantafie 
ift: jo muß die Formen bildende Phantafie überhaupt 
als das Haupt: Vermögen der Kunftdarftellung 
bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlih mit dem Auge; feine Kunft 
ift die Kunft regelmäßig und fchön zu fehen. Sehen ift bier ganz 
aktiv, durchaus bildende Thätigkeit.” Novalis II. ©. 127. — Der 
Unterfchied der nahahmenden und ber freifhaffenden Kunft 
ift daher nicht fo ſcharf als ed fcheinen kann. 


5. Der Schöpfung oder phantafievollen Auffaffung 
der Kunftform fchließt ſich als eine untergeordnete, aber 
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doch mit jener nahe zufammenhangende Thaͤtigkeit die 
Darftellung der Form im Stoffe an, melde wir Die 
Ausführung nennen. Ä 


3. 8. bie Darftellung des muſikaliſchen Tons durch den Ges 
fang oder Inſtrumente, ber Form eined organijchen Körpers in 
Stein oder dur Farben. Te weniger die Kunftthätigkeit entwidelt 
iff, um deſto weniger trennt fi die Ausführung von der Schöpfung 
der Kunſtform, und das Bilden im Stoffe ſcheint das Erfte, 
Urfprüungliche zu fein. 


— | oo — 


6. Das Innere oder Dargeftellte in der Kunft, 
das geiltige Leben, deſſen entjprechender und befriedigen 
der Ausdrud die Kunftform ift, die Seele diefes Körpers, 
nennen wir die Kunflidee; wir. verftehen darunter ganz 
allgemein die Stimmung und Thätigkeit des Geiftes, aus 
welcher die Auffaffung der beftimmten Form hervorgeht. 


Auch ein der Natur nachgebildetes Kunſtwerk bat doch immer 
fein inneres Leben in der Kunflidee, das beißt in der geifligen Be: 
wegung, zu welder die Anſchauung des Gegenftandes anregte, 


7. Die Kunftidee ift niemald ein Begriff, indem 
ber Begriff ein Fach ift, in welches verfchiedene Erfchei- 
nungen bineinpafien, die Kunftidee aber mit der ganz . 
befondern Form des Kunftwerf3 in der innigften Ueber— 
einftimmung ftehen ($. 3.), alfo felbft ein ganz Befon- 
bereö fein muß; daher auch die Idee eines Kunftwerks 
durd) die Sprache, ald den Ausdrud von Begriffen, 
niemald auf eine ganz genügende Weife bezeichnet wer: 
den kann. 


Diefe Idee hat Feinen Ausdrud' als das Kunſtwerk felbft. Dar: 
fellungen von Begriffen in der Kunft (4. B. der Wahrheit) find 
nur fheinbar. Die Allegorie, weldie Begriffe durch äußere 
Geftalten, mit dem Bewußtfein ihrer Verſchiedenheit, andeutet, ift 
ein Spiel des Verſtandes, welches nicht im Kreiſe der eigentlichen 
Kunftihätigkeit liegt. 

1 * 


1 


un 
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8. Vielmehr iſt die Kunſtidee eine Vorſtellung 
eigenthuͤmlicher, individueller Art, welche zugleich 
mit einer ſtarken und lebhaften Empfindung der 
Seele verbunden iſt, ſo daß bald Vorſtellung und Em— 
pfindung in einem-geifligen Zuftande (einer dunkeln Stim— 
mung) vereinigt liegen, bald die Vorftellung gefonderter 
hervorfritt, aber dod immer bei der Erfchaffung, wie 
bei dem Aufnehmen der Kunftform, die Empfindung vor: 
herrſchend bleibt, 


1. Intereffant redet von der dunkeln Totalidee, melde 
der Hervorbringung eined Kunſtwerks, wie der Keim der Pflanze, 
vorauögeht, Schiller in dem Briefwechſel mit Göthe, Bd. vı. 
Br. 784. ©. 34. 


2. Man vergleiche die Kunftidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gemwiffe Stimmung der Eeele ausdrüdt, mit der eines ver: 
wandten, plaftiichen Kunſtwerks. Die Mufit eines Dithyrambus 
und eine Bachiiche Gruppe haben eng verwandte Kunftideen dars 
zuftelen, aber die Gruppe ftellt die zum Grunde liegende dee, 
auch abgefehen von dem felteren finnlihen Gindrud der Kunftfor: 
men, zu höherer Beftimmtheit der Vorftelung ausgebildet und ent: 
widelt bar. 


2. Die einfahften und allgemeinften Gefege 
der Kunft. 


9. Die Gefeße der Kunft find nichts Anders ald die 
Bedingungen, unter welchen allein da8 Empfindungsleben 
der menfchlidhen Seele durch Außere Formen in eine ihm 
wohlthätige Bewegung gefeßt werden Tann; fie beftimmen 
die Kunftform nad) den Forderungen des Empfindungs- 
lebend, und haben alfo in der Befchaffenheit des Em- 
pfindungsvermögens ihren Grund. 


2. Diefe Beichaffenheit wird hier nur an den Aenferungen er: 
kannt; die Erforfhung derfelben gehört der Piychologie. 


10. Zuerft muß die Kunftform, um das Empfindungs- 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu ver 
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ſetzen, eine allgemeine Geſetzmaͤßigkeit haben, die als 
Beobachtung mathematifcher Verhältniffe oder organifcher 
Lebensformen erfcheint; ohne diefe Geſetzmaͤßigkeit hört 
fie auf Kunftform zu fein. 

Die Muſik wirft nur dadurch, dab fie fi mathematiſchen 
Berhältniffen, die Plaſtik dadurch, dab fie fich den organischen 
Raturformen einverleibt; reißt fie fih von biefen los, fo verliert 
fie den Boden, auf dem fie fi unferm Geijte annähern Tann. 


11. Diefe Gefeßmäßigfeit ift aber an fid) noch nicht 
fahig ein inneres Leben auszudruͤcken; fie ift nur Bedin- 
gung der Darftellung, Schranke der fi) innerhalb Hin 
und her bewegenden, die Geſetzmaͤßigkeit modificirenden, 
im Ganzen aber bewährenden Kunftformen. 


Dies ift das Verhältniß der harmoniſchen Gefeke zur Melodie, 
des Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit 
der Rhythmen, der organischen Grundform zu den befondern Ge: 
ftaltungen der Plaftif: dab nämlih diefe Gefege die Daritellung 
zwar bedingen, aber für fi noch Feine Darftelung enthalten. 


12. Während diefe Gefeßmäßigfeit erfte Forderung 
an die Kunftform überhaupt: ift die Schönheit ein 
näheres Prädikat der Kunftform in Bezug auf dad Em— 
pfindungsleben. Schön nennen wir Diejenigen. Formen, 
weldye die Seele auf eine ihrer Natur durchaus ange: 
mefjene, wohlthätige, wahrhaft gefunde Weife zu empfin- 
den veranlaffen, gleihfam in Echwingungen feßen, Die 
ihrer innerften Structur gemäß find. 


Obzwar die Theorie der Kunft durch eine foldhe Definition die 
weitere Frage nach der Natur ded Schönen an die Aefthetil ald ei» 
nen Theil der Pſychologie abgiebt: fo fieht man dody auch ſchon 
aus dem Gegebenen, wie dad Schöne fi von dem fondert, was 
blos den Sinnen gefält,; auch, warum Begierde, perfönliched In— 
tereffe von dem Genuffe des Schönen ausgeſchloſſen find. 


13. Da die Seele natürlic) dieſer gefunden und ı 
wohlthätigen Bewegung des Empfindungslebend nad 
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firebt: fo ift das Schöne allerdings Prinzip ber Kunft, 
ohne indeß jemals an fid) Gegenftand der Darftellung, 
Kunftidee im obigen Sinne, zu fein, da diefe ($. 7.) 
eine ganz befondere WVorftellung und Empfindung iſt. 

2 Im Gegentheil befindet fi) aud) die Schönheit, auf den 
hoͤchſten Punkt geführt, im Gegenfage mit jedem Be— 
fireben etwas Beſonderes darzuftellen. 


2. Daher ber tiefe Ausſpruch Minkelmann’s (vıı. ©. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeihnend fein müſſe, glei dem 
zeinften Waſſer. Man bat geftrittien, ob das Schöne ober bas 
Charafteriftifhe, Bedeutende Prinzip der Kunft fei. Eine 
durchgängige Aufhebung der Schönheit und Gefegmäfigkeit durch 
grelle Charakterifirung ift Caricatur; dagegen eine theilweije, 
im Ganzen ſich auflöfende Aufhebung (Diſſonanz, Arrhythmie, 
ſcheinbare Berhältnißwidrigfeit in der Architektur) ein wichtiges Mit: 
tel der Darftelung werden Tann. 


14. Als entgegengefeßte Punkte in der Reihe von 
Empfindungen, die man durch dad Schoͤne bezeichnet, 
fann man das Erhabene und Anmuthige betrad)- 
ten, wovon jened der Seele eine bis an die Gränzen 
ihrer Kraft gefteigerte Energie der Empfindungen zumuthet, 
diefes fie von felbft, ohne Steigerung ihrer Kraft, in 
einen Kreis wohlthätiger Empfindungen bineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunſtwerks als einer 
innigen Verbindung einer Kunftidee mit dußeren Formen, 
daß es eine Einheit haben muß, auf welche Alles im 
Kunftwerfe ſich zurücdbezieht, und durch welche die ver- 
ſchiedenen, fucceffiv oder nebeneinander eriftirenden, Theile 
jo zufammengehalten werden, daß der eine den andern 
gleihfam fordert und nothwendig macht. Das Kunftwerf 
muß ein Eines und Ganzes fein. 


3. Eintheilung der Kunfe. 


ı 16. Die Eintheilung der Kunft wird. befonderd durch 
die Beicaffenheit der Formen gegeben, durch welche 
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fie darftellt: obgleich nicht zu zweifeln ift, daß auch bie 
Kunftideen, in inniger Uebereinftimmung mit den Kunft: 
formen, in verfchiedenen Künften ſchon in ihrem erften 
Beginnen verfciedenartig find. — Nun find alle Formen, 
welcyen eine beflimmte Gefegmäßigkeit zufommt, geeignet 
Kunftformen zu werden, namentlich) die mathemati— 


hen Formen und Berhältniffe, von denen in der Natur ‘ 


die Geſtalt der Weltförper und ihrer Syſteme und die 
Bildung der Minerallörper abhängt, und die organi- 
ſchen Geftaltungen, in denen das Leben auf unferer 
Erde ſich weiter und höher entwidelt.e Auf diefe Weife 
erjcheint die Kunft gleichfam als eine zweite Natur, 
weldye den Gang derjelben wiederholt und erneuert. 


17. Hiebei beobachten wir den Umſtand, daß, je 
dunkler und unentwidelter die in der Kunftidee enthaltene 
Borftellung ift, um defto mehr die mathematiſchen 
Berhältniffe zur Darftellung genügen; je Elarer, beftimm- 
ter aber jene Vorftellung wird, um deſto mehr die For: 
men der hoͤhern, weiter entwidelten, organifchen 
Natur entnommen werden. Wie nun aber der willen: 
ſchaftliche Verſtand nur jene mathematifchen Verhaͤltniſſe 
völlig durhdringt, das organische Leben dagegen nie in 
dem Grade in den Begriff auflöfen kann: fo erfcheint 
auch die künftlerifhe Phantafie nur in jenen Formen frei 
fhaffend, von der Außern Natur unabhängig, in diefen 
dagegen gebundener und durchaus auf Beobachtung 
des aͤußerlich Vorhandenen angewiefen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiiche 
Verbältniffe wirken, ftelen Vorſtellungen dunkler Art dar, melde 
weniger entwidelt und gegliedert find. Formen berfelben Art find 
in Raum und Zeit die Grundformen des Univerſums, aber Feines 
individuellen Lebens. Die Formen des vegetativen Lebend (Rand: 
fhaftsmahlerei) geftatten fchom mehr Beſtimmtheit der Worftellun: 
gen; am meiten die des höchſten animaliſchen Chiftoriiche Mahlerei, 
Plaſtik). Bon dem Gefallen an Kunftformen der erftern Art fin: 
den wir auch die Thierwelt nicht ganz ausgeichloffen; es giebt mu— 
ſilaliſche, architeltoniſche Inſtinkte, Leinen plaftifhen. Jede Kunft 
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fehlt, indem fle ihre Kormen anders als ihrer Beſtimmung gemäß 
brauchen will; die Mufik z. B., wenn fie mahlt. 


ı 18. Jede Form fegt eine Größe voraus, die ent— 
weder in der Zeit oder im Raume, in der Succeffion 
oder Goeriftenz, gegeben fein ann. Die Zeit wird 
nur durch Bewegung zur Erfcheinung gebracht, und zur 
befondern meßbaren Größe. Und zwar ift die Bewegung 
um fo mehr als reine Zeitgröße anzufehen, je weniger 
dabei das Räumliche, der fic) bewegende Körper und die 

2 Linie der Bewegung in Betracht kommt. ine folche 
reine Zeitgröße ift in Wirklichkeit der muſikaliſche 
Ton, welcher, als folcher, ganz und gar auf dem Maaße 
der Gefchwindigkeit der regelmäßigen Schwingungen des 
tönenden Körpers beruht. Die Muſik ift es, welche 
aus der Folge und Verbindung dieſer fchnellern oder 
langfamern Schwingungen den vollfommenften Ausdrud 
von Kunftideen gewinnt. 


3. Musice est exercitium arithmeticae occultum nescien- _ 
tis se numerare animi, ®eibnis. Kant ©. 217. beichränft dieſe 
richtige Bemerkung zu fehr, indem er behauptet, daß die Mathe: 
matik blos die conditio sine qua non des muſikaliſchen Eindrucks 
fei, aber „an den Reizen und Gemüthsbewegungen, welde die 
Muſik hervorbringt, nicht den mindeiten Antheil habe.” Zum mus 
fitalifhen Ton, der für fich allein nicht erfcheinen Tann, 
kommt in der Ausführung nothwendig der Laut hinzu, d. bh. die 
an das Ohr ſchlagende Tonwelle, die offenbar bei verfchiedenen In: 
firumenten verjchieden geftaltet, und nicht rein quantitativer, meß— 
barer Art, fondern wirklich qualitativ beftimmt ift. 


ı 19. Der mufifaliihe Ton kann eine verhuüllte 
Zeitgröße genannt werden, indem ber eigentlich nur 
quantitative Unterfchied der Töne durch die Befchaffenheit 
unſers Sinns in einen fcheinbar qualitativen verwandelt 

2 zum Geifte gelangt. Dagegen werden die Töne wieder 
in ihrer Dauer durd eine andere Gattung von Kunft- 
formen beftimmt, in welcher das Quantitative, das Mef- 
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fen einer Zeitgröße, dem Geifte deutlich entgegentritt, in 
weldyer man mit Bewußtfein mißt und zählt. Die Kunft, 3 
welche durch diefe Gattung von Maaßen ihre Ideen aus: 
drückt, ift die Rhythmik, welche als Kunft nie für 
fih allein auftreten, aber ſich mit allen durch die Bes 
wegung darftellenden Künften verbinden kann. 


3. Die Rhythmik mist Töne, und Bewegungen von Körpern. 
Ueberdies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich 


darftellenden Künften feine Anwendung, und bedeutet bier ein ein- ? 


faches, leichtfaßliches Verhältniß der Größen zueinander, Die 
Rhythmik anf die Spradye angewandt und durch diefen Stoff be: 
dingt ift die Metrik. 


20. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur 
Zeit den Kaum, zu dem Maaße der Bewegung die 
Qualität oder Art und Weife derfelben, hinzu. Cine 
ſolche Darftellung in Raum und Zeit zugleich) kann der 
Menfc nur durch Bewegung feines eignen Körpers mög- 
li machen. Diefe Reihe von Künften erreicht ihr 
Höchftes in der mimifhen Orcheſtik, einer aus— 
drudsvollen Zanzkunft, in der außer dem Rhythmus der 
Bewegung die Art derfelben, die fchöne und bedeutungs⸗ 
volle Geberde, Kunſtform iſt. Aber Aeußerungen einer 
ſolchen Kunſtthaͤtigkeit durchdringen, in hoͤherem oder ge— 
ringerem Maaße, nach den Anlagen von Individuen und 
Nationen, das ganze Leben, und verbinden ſich mit ver: 
ſchiedenen Künften. 


2. Die Mimik an fih, mit den redenden Künften verbunden, 
heißt Declamation, bei den Griehen onueie, oynnara. 


3. Unwiltührlih Spricht jede Bewegung und Geberde an 
uns; ohne Abficht ftellen wir beitändig geiſtiges Leben dar. Diefe 
unwillführlihe Darftelung zu regeln, war Hauptjahe ber Grie— 
chiſchen Erziehung Man erwartete, daB Gemwöhnung an 
äufere Würde und edlen Anftand auch das Gemüth zur umyoo- 
ovry und za)ozeyasie fiimmen würde. Auch die Gymnaftit 
erfchien, bejonders in der Uebung des Pentathlon, als eine kunft: 
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mäßige, der Orcheſtik verwandte Darſtellung. — Die Künſte, wobei 
der Menſch durch Bewegung und Stimme handelnd auftritt, 
finden wir im Ganzen viel früher entwickelt als die werkthäti— 
gen, welche eines äußern Stoffes bedürfen. Nur jene gehörten 
daher in Griechenland zur allgemeinen liberalen Erziehung, nicht 
dieſe. Bol. Wachsmuth Hellen. Alterthumskunde, II, 11. ©. 311 ff. 
Die lebendige Plaſtik aber der gymniſchen Spiele und Chortänze 
bat hernach die Bildnerei in Stein und Erz erftaunend gehoben 
und gefördert. 


21. Die allein im Raum barftellenden (zeich— 
nenden) Künfte Eönnen nicht durch die reine (arithmeti- 
fche) Größe, das blos Quantitative, darftellen, wie die 


Mufit, indem das Räumliche immer zugleich als Figur, 


alfo qualitativ, beftimmt werden muß. Cie haben nur 
zwei Mittel darzuftellen, die geometrifch beftimmbare 
und die organifche, mit der Vorſtellung des Lebens 
eng verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entipricht der Linie im Kaum, abaejehn von 
beren bejonderer Richtung und Wendung, alfo einem äußerlih Un: 
darfiehbaren, nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Organiſchen im weitern Sinne wird dad Vege— 
tative mitbegriffen. 


22. Die geometrifhen Formen fönnen un- 
läaugbar auh an ſich nad Kunftgefeßen ausgebildet und 
zur Kunftform werden; indeß erfcheint diefe Gattung von 
Kunftformen aus Gründen, die im Merhältniß der Kunft 
zum übrigen eben der Menfchen und Völker liegen, faft 
nie unabhängig und rein darftellend, fondern in der Re— 
gel an ein zwederfüllendes (8. 1, 2.), einem beftimmten 
Lebensbedürfniffe genügendes Schaffen gebunden. Aus 
diefer Verbindung geht eine Reihe von Känften hervor, 
weldye Geräthe, Gefäße, Wohnungen und Verfammlungs: 
orte der Menfchen zwar einerſeits nad) ihrer Zweckbeſtim— 
mung, aber andrerfeit3 in Gemäßheit von Gefühlen und 


3 Kunftideen, geftalten und ausbilden. Wir nennen Ddiefe 


Reihe gemifchter Thätigkeiten Tektonik; ihr Hoͤchſtes 
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ift die Architektonik, welhe am meilten vom Be: 
dürfniß ſich emporfchwingen, und zu einer wachtvollen 
Darftellung tiefer Empfindungen werden Fann. 


3. Die Arditeltur zeigt beutlih, melde Herrſchaft über das 
menſchliche Gemüth geometrijhe Formen und Maafverhältniffe aus: 
üben können. Sobald fie aber die geometriſch conftruirbare Figur 
verläßt, eignet fie ſich ſchon eine fremde Kunft an, wie in vege 
tabilifhen und animalifden Zieratben. Die lestern Hat 
dad Altertbum mit richtigem Einn an portativen Geräthen, 
Keffeln, Thronen u. dal., am eheſten zugelaffen. — Die Garten: 
kunſt Fann man eine Anwendung der Architektur auf das vegeta: 
bilifhe Leben nennen. 


23. Der eigenthümlidhe Charakter diefer Künfte be- 
ruht auf der Vereinigung der Zwedmäßigfeit mit 
der Eünftlerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, 
die in den einfachften Werken der Art noch wenig unter: 
fhieden find, aber in den höheren Aufgaben immer wei- 
ter auseinandertreten, ohne doch je ihren nothwendigen 
Zufammenhang zu verlieren. Das Hauptgefeß diefer 
Künfte ift daher, daß die Kunftidee des Werks aus fei- 
ner Zwecbeftimmung für ein lebendig und tief auffaffen- 
des Erfühl natürlich) hervorgehn muͤſſe. 


1. Ein Gefäß für einen einfahen Zweck wird meift ſchon ba: 
durch ſchön fein, dab ed zweckmäßig if. Und wie innig auch in 
der Architektur die ulilitas mit der venustas und dignitas zuſam- 
menbange, führt fchon Cicero de Or. Iıı, 46. fhön aus. Doch 
trennt fih natürlih in den Gebäuden für den Gultus zuerft die 
Kunftidee von der äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche 
bat ihre Höhe, das Emporftreben aller Xheile nicht der Zweckmäßig— 
keit zu verdanken. Oft giebt hier dad Bedürfniß nur den Anlaß, 
und die Phantafie ericheint in der Zujammenjegung geometrijcher 


Formen faft freifhaffend. 


do 


24. Diejenigen Kuͤnſte, welche durch aus dem Leben ı 
heroorgegangene, organifhe Naturformen darftellen, 
find (8. 17, 2.) weſentlich nahahmend, und beruhen 
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auf Eünftlerifchem Naturftudium, indem nur die wirkliche 
organifche Naturform in jenem nothwendigen und innigen 
Zufammenhange zum geifligen Leben fteht ($. 2. 3.), jene 
ducchgäangige Bedeutfamfeit hat, von welcher die Kunft 
ausgeht. Aber der Künftler vermag eine Vorftellung der 
organifchen Form zu erreichen, weldye über der einzelnen 
Gifahrung fteht, und in diefer die Grundform für die 

erhabenften Ideen zu finden. 


2. Die volfommen entwidelte organische Form ift eben fo wer 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Ver— 
hältniß, aber fie kann aus dem Grfahrenen herausgefühlt und in der 
Begeilterung ergriffen werden. Auf dem Streben nad einer ſolchen 
Auffaffung des Organismus beruht die wahre und Achte Sdealität 
ber beiten Griechiſchen Kunft. Ueber die verkehrten Richtungen der 
Idealiſten und Realiften in Kımft und Theorie fpricht fehr einfichts« 
vol G. 5. von Rumohr, Stalieniihe Forfhungen 1. S. 1 — 157. 
— Die Verbindungen niedrer Naturformen untereinander und mit 
der menſchlichen (Greifen, Kentauren, Flügelfiguren) werden theils 
durch den Glauben gerechtfertigt, theils gehörten fie in den beiten 
Zeiten mebr der Shmüdenden Bildnerei an. In der Arabeske 
werden matbematifche Grundlinien von Gebäuden und Gerätben auf 
eine freie Weije zum Behufe der Verzierung in vegetabilifche und 
felbft animalifche Formen binübergefpielt. 


25. Diefe Künfte werden nun dadurch unter einan- 
ber unterfchieden, daß die eine, die Bildnerei oder 
Plaſtik, die organifchen Formen felbft koͤrperlich bin- 
jtelt (nur das die Verfchiedenheit des Stoffes oft Wer: 
änderungen der Form nöthig macht, um einen ähnlichen 
Eindruck zu erreichen): die andere, die Zeichnung oder 
Graphik, duch Licht und Schatten auf einer Fläche 
blos den Schein der Körper hervorbringt, indem nur 
durch Liht und Schatten unfer Auge Körperformen 
wahrnimmt. 

1. TTicorezn, urſprünglich in engerm Sinne gebraucht (f. 


unten 8.305.) hat diefe weitere Bedeutung ſchon bei ſpätern Rheto— 
ren and Sophiften. Jakobs und Welder ad Philostr. p. 195. ' 


2. Böllig treue ſtereometriſche Darftelung verbietet ber 
wefentlich verichiedene Eindrud des lebendigen und lebloſen Kör: 
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pers; verſchiedene Stoffe geftatten indeß Hierin verſchiedene Grade 
der Annäherung. 


% 


3. Die Zeichnung nennt Kant gut die Kunft des Gin: 
nenſcheins; doc verwandelt dad Auge auch jedes plaſtiſche Werk 
in ein Gemälde, indem es daffelbe von einem bejtimmten Stand: 
punft aus betrachtet. 


26. Die Farbe ift zwar der aͤußern Möglichkeit 
nach mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in der 
Plaſtik um fo weniger vortheilhaft, je mehr fie der Na- 
tur nahefommen will, weil bei folchem BBeftreben, den 
Körper völlig wiederzugeben, der Mangel des Lebens um 
fo unangenehmer auffällt; dagegen verbindet fie ſich ganz 
natürlich mit der an ſich unvollfommener vdarftellenden 
Zeichnung, welche nit die Körper, fondern die Wirkun— 
gen des Lichts auf ihnen darftellt, wozu die- Farbe felbft 
gehört, und erhebt diefe zu der Kunft der Mahlerei. 
Die Farbe hat in ihrer Natur, "ihren Wirkungen und 
Gefegen große Aehnlichkeit mit dem Tone. 


1. Daher das MWiderwärtige der Wachsfiguren; die bezwedte 
Illuſion ift grade hier das Abſtoßende. Die gemahlten Holzbilder 


pi 


N 


je} 


der älteren Griechiſchen Kunft gingen nicht auf diefe getrene Rad: - 


ahmung der localen Karben aus. 


3. Aud die Farben find wahricheinlih nur quantitativ (nad 
Euler durch die Zahl der Schwingungen des LKichtäthers) verjchie: 
den. Sie bilden eine Art Octave, conjoniren und diffoniren, er: 
weden ähnliche Empfindungen wie Töne. — Bgl. Göthe’s Farben: 
lehre, befonders Abſchn. 6. „Sinnlicy : fittlihe Wirkung der Farben.’ 


27. Hierdurch wird das Verhältniß der Pla- 
ftiE und Mabhlerei, ihrem Vermögen und ihrer Be- 
fiimmung nad), ſchon in den Hauptzügen beftimmt. Die 
Plaſtik ftellt die organifche Form in hoͤchſter Bollfommen- 
beit dar, und hält fic) mit Recht an den Gipfel derjel- 
ben, die Menfchengeftalt; fie muß überall völlig und 
rund darftellen und darf nichts unbeftimmt lajfen; eine 
gewiſſe Beſchraͤnktheit in den Gegenftänden, aber große 


er 


[2 


> 


a 


u 


14 Einleitung. 


Klarheit auf der andern Seite gehört zu ihrem Charakter. 
Die Mahlerei, weldye zunächft das Licht darftellt (in def: 
fen Wundern fie recht ihre Größe zeigt), und dafür in 
der Körperform mit dem dadurch hervorgebrachten Schein 
zufrieden ift, vermag viel Mehr in ihren Kreis zu ziehn 
und die ganze Natur zur Darftellung ihrer Kunftideen zu 
machen; fie ift andeutungdvoller, aber minder fcharfbe- 
zeichnend. Die Plaſtik ift ihrer Natur nad) mehr auf 
das Ruhige, Feſte gerichtet, die Mahlerei mehr auf das 
Vorübergehende; diefe kann aud) dadurch, daß fie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in fi aufnehmen 
ald jene; Die Plaſtik iſt daher mehr fuͤr die Darſtellung 
des Charakters (4905), die Mahlerei für den Aus— 
druck (rd md9n) geeignet. Die Plaſtik iſt überall an 
eine ſtrengere Geſetzmaͤßigkeit, an ein einfacheres Schoͤn⸗ 
heitsgeſetz, gebunden; die Mahlerei darf eine groͤßere 
ſcheinbare Störung im Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, 
weil fie veichere Mittel hat, fie im Ganzen wieder auf: 
zuheben. 

5. Das Mahlerifche wird von Neuern öfter dem Schönen 
enfgegengefegt, dad Plaſtiſche niemals. 


Dad Basrelief (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen 
Geſetze ſchwer zu beftimmen find, ſchwankt zwiſchen beiden Künften; 
dad Altertum bat es mehr plaftiih, die neuere Zeit, in der die 
Mahlerei vorherricht, oft mahlerisch behandelt. -Tölfen über das 
Baörelief. Berlin 1815. Die Scalptur (Stein, und Stempel: 
fchneidefunft) ift in der Negel nichts ald die Kunft, ein Relief im 
Kleinen mittelbar bervorzubringen. 


28. Die redenden Künfte haben in ihren Dar- 
ftellungsformen von den andern viel mehr Abweichendes 
als diefe untereinander. Auch fie ftellen äußerlich, finnlich 
dar, und folgen außerlihen Formgefegen (der Euphonie, 
der Rhythmik), aber diefe äußere Darftellung (der das 
Ohr berührende Laut) ift fo wenig wefentlid) und noth- 
wendig, daß der Genuß des Kunftwerfs aud ohne fie 
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möglich if. Gewiß iſt die Thaͤtigkeit des Dichters viel 2 
complicirter als die der andern Künftler, und macht ge 
wiffermaßen den doppelten Weg, indem aus dem geifligen - 
Grunde, der Kunftidee, gewiſſe Reihen von geiftigen An— 
ihauungen, von Phantafiebildern erwachfen, welche die 
Sprache alddann dur Begriffe zu erfaffen, zu befchrei- 
ben und mitzutheilen ſucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daß eine jede Nebe, melde 
Empfindungen auf eine. befriedigende und wohlthuende Weile an: 
regt, einem Kunftwerke verwandt ſei; dies fintet aber nicht "blos 
bei der eigentlichen Beredfankfeit, Sondern auch z. B. beim Elaren 
philoſophiſchen Vortrage flat. Darum ift ein foldher aber noch 
nicht eigentlih ein Kunftwerk zu nennen. 


4. Allgemeines über die geſchichtliche Erfcheinung 
der Kunjt, infonderheit der bildenden. 


29. Die gefammte Kunftthätigkeit, infofern fie von 
dem geiftigen Leben und den Gewöhnungen einer einzel 
nen Perſon abhängt, wird eine individuelle; von 
dem einer Nation, eine nationale. Sie wird duch 
Beides eben fo in den Kunflideen als in der Auffaffung 
der Formen beflimmt, und nad) der Wandelbarkeit des 
Lebens von Individuen und Nationen in verfchiedenen 
Zeiten und Entwidelungsftufen auf verfchiedene Weife be: 
fimmt. Diefe Beftimmung, welche die Kunft dadurch 
erhält, nennen wir den Styl. 


[ 


do 
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2. 3. B. den Aegyptiſchen, den Griechiſchen; den Styl ber 
Griechiſchen Kunſt in beſondern Zeiten; den des Phidias, des 
Praxiteles. Nur der bat einen Styl, deſſen Eigenthümlichkeit 
mädtig genug ift, feine ganze Kunſtthätigkeit durchgreifend zu bes 
fiimmen. Der Styl bedingt auch die Auffaffung der Idee, nicht 
blos der Formen, obgleiy man neuerlih ihn ganz auf die Erfül: 
lung der Bedingungen des Stoffs ($. 25, 2.) bat einfchränfen wollen. 
Dagegen ift Manier ein falſches Ginmijchen des Perfönlichen in 
die Kunftthätigkeit nad trägen Gemöhnungen oder krankhaften Nic: 
tungen der Empfindung, wodurd die Form ohne Rückſicht auf die 


uw 
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Forderungen bed Gegenſtandes immer auf ähnliche Weiſe mobificirt 
wird. 

30. Das geijtige Leben, weldyes ſich in der Kunft 
außert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben auf’s 
engfte zufammen; nur der beftändig wirkffame Trieb zur 
Darftelung macht den Künftler. Jedoch fteht die Kunft 
überall ganz beſonders mit dem religiöfen Leben, 
mit den Borftellungen von der Gottheit, in Verbindung ; 
indem bie Religion dem Menfchen eine geiftige Welt öff- 
net, welche in der Erfahrung nicht aͤußerlich erſcheint, 
und doch eine aͤußere Darſtellung verlangt, die ſie nach 
der verſchiedenen Kichiung der Voͤlker mehr oder minder 
in der Kunſt findet. 


2. So ſchließt ſich in Griechenland an den Cultus durch 
Tempel, Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen die Uebung der 
Architektur, Plaſtik, Muſik, Poeſie, Orcheſtik, Gymnaſtik an. 


31. Die Religion wird um ſo mehr kuͤnſtleriſch und 
beſonders plaſtiſch ſein, je mehr ihre Vorſtellungen in 
den Formen der organiſchen Welt auf adaͤquate Weiſe 
darſtellbar ſind. Eine Religion, in welcher das Leben 
der Gottheit mit dem in der Natur vorhandenen, im 
Menſchen ſich vollendenden, verſchmolzen wird (wie die 
Griechiſche war), iſt ohne Zweifel beſonders der plaſti— 
ſchen Kunſt foͤrderlich. Indeß erkennt auch eine ſolche 
Religion in der Gottheit zugleich immer ein Undarſtellba— 
res, jenen Formen nicht Adaͤquates, an; und nicht alle 
Theile und Seiten derſelben geben ſich der Kunftdarftel- 
lung auf gleiche Weiſe hin. 


3. Das religidfe Gefühl, welches adäquate Formen zu finden 


verzichtet, nennen wir ein myftifched; wenn es äußere Zeichen 


fucht, fo find es meift abſichtlich unförmliche, feltfame. 


32. Während die eigentliche Kunftform ein völliges 
Entfprehen und inniges Durchdringen der geiftigen Be— 
deutung und außern Darftellung fordert, beruht das 
Symbol auf einer fühnern Verknüpfung der VBorftellun- 
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gen von göttlichen Weſen mit äußern Gegenftänden, die 
nur durch den Drang bed religiöfen Gefühld, äußere 
Hülfsmittel und Stügpunkte für den Aufſchwung des 
Geiftes zu gewinnen, erklärt werden kann. 


Soldier Art find die Thierfymbole Griehiider Götter; nur ber 
von dem beftimmten Gefühl und Glauben Durddrungene ficht das 
göttliche Leben in dem Thiere. Der eigentliche Gultus ift ſymbo— 
liſch; die Kunft knüpft fih nur daran an, und dad Symbolifche 
wird in ihr untergeordnet, je mehr fie ſich entwidelt. 


33. Indem die Kunftiven aus Worftellungen, die ı 
fi bei den Bölfern auf gefhichtliche Weife gebildet und 
feftgeftellt haben, erwachſen, find fie pofitiver Art; 
doch würde alles eigenthümliche Kunftleben aufhören, wenn 
fie völlig pofitio wären, womit die Feftftellung ganz be- 
flimmter, fidy immer nur wiederholender Formen noth- 
wendig zufammenhängen müßte (8.3.7... Solche durd) 2 
Satzung oder Gewohnheit feftgeftellten Formen, welche der 
freien Kunftthätigkeit Schranken fegen, nennt man Typus. 


2. Ein Typus wird in der Nahbildung feſtgehalten, ohne aus 
dem Geifte des Künſtlers als die angemeflenfte Form von felbit 
bervorzugebn. Die fogenannten Ideale der Griechiſchen 
Götter find Feine Typen; fie fchließen die Freiheit des Künftlers 
nit aus; vielmehr enthalten fie den ftärkften Antrieb zu neuen, 
genialen Schöpfungen. 


34. Aus Allem erhellt, daß ein Volk und eine Zeit, 
in denen ein tiefed und zugleic) regfames Leben, welches 
durch das SPofitive des Glaubens und der Sitte mehr 
unterftüßt ald gefeffelt wird, mit einer lebendigen und 
begeifterten Auffaffung der Naturformen, und mit der 
nöthigen Herrfhaft über den Stoff zufammentrifft, für 
die Ausbildung der Kunft befonders gluͤcklich fein wird. 


. 
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35. Schon das Alterthum hatte die zeichnenden 
Künfte zum Gegenftande von Gelehrfamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft — wenn auch nie in dem allgemeinen Zu— 
ſammenhange, wie man es jetzt verſucht. Wir unterſchei— 
den hier folgende Claſſen von Schriftſtellern: 1) Künft- 
ler, welche Regeln ihrer Kunft und Betrachtungen über 
vorzügliche Werke mittheilen. 2) Hiftorifhe Forſcher 
über die Künftlergefhichte. 3) Periegetifche Schrift: 
fteller, welche die Merkwürdigkeiten Eunftberühmter Orte 
fhildern. 4) Sopbhiften, weldye von Kunftwerken Ge- 
legenheit zu rhetoriſchen Compofitionen nehmen. 5) Ge: 
lehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentarii, ber Arditekten über ein: 
zelne Gebäude derfelben, wohl entitanden aus Rechenſchaften (oval. 
Corp. Inscr. n. 160.), hatte man von XTheodoros v. Samos (?) 
um DI. 45, Cherfiphon und Metagenede (2?) um 55, Iktinos 
und Karpion, 85, Philon, 115. und X. bei Vitruv vır. Praef. 
Die New soiyors, welde dem alten Theodoros oder Philon bei- 
gejchrieben wurde, war nach einem Fragment (bei Polur x, 52, 
188. vgl. Hemflerh.) eine allgemeine Unterweilung im Tempelbau. 
M. Bitruvius Pollio, Ingenieur unter Cäſar ımd Auguft: 
de Architectura libri x. Die Künftler Antigonos, Menädymos, 
Kenofrates, nach Alerander, u. X. de toreutice, Plin. EL.xxxIır. 
Dafiteles (a. u. 700.) ſchrieb mirabilia opera. Wiſſenſchaftliche 
Mahler, Parrhafios (DI. 95.), Euphranor (107.), Apelles (112.) 
u. A., Schreiben über ihre Kunft (PL. EL xxxv.). Schriften von 
Mablern und GSculptoren, Gupbranor, Silanion (114.), über 
Symmetrie, Plin.xxxv, 40, 25. Bitruv vır. Pr. and sceoi 
Adv ylvpnys, Beller Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi noAunpayuorroavres onovdy ra Ls Toug niR- 
ortags Pauf. v, 20, 1. Aus foldhen führen die Hiftorifer bei be: 
ftimmten Epoden die gleichzeitigen Künftler an. Ueber die Kunft: 
kennerſchaft der Alten ſ. 8. 184, 6 


8) Die erfte Quelle ‚find die Ciceroni, 2 yrytal, negIN- 
yyral, woreyoyol, oi Zn Javgaoıv (j. Cic. Verr. IV, 59. 
mystagogi lovis Olympiae et Minervae Athenis, ®arro ap. 
Non. p. 419.), welde von Mythen und Kunitanekdeten lebten 
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(Lulian Philopſ. 4.). Vgl. Facius Collectaneen S. 198. Thorla— 
cius de gustu Graecorum antiquitatis ambitioso. 1797. Böts 
tiger Archäol, der Mahlerei ©. 299. — Weriegetifhe Schriftiteller: 
der gründliche und umfajfende Polemon, o TEATYNTTS, 079)0- 
xoneg, um DI. 138., Heliodor über Athen, Hegefandros, Alketas 
über Delphi und zahllofe andre. Pauſanias der Lyder, umter 
Hadrian und den Antoninen, ein genauer und fehr kundiger Schrift: 
fteller, der aber ganz ald Perieget zu fallen ift, “ZiAados TTEOLT- 
rr0cwg P- i. | 

4) Die Gemälbebefhreibungen des Rhetor Philoſtratos 
(um 220. p. C.) und feines Tochterſohns, des jüngern Philoſtr. 
eibanios (314-390.) und andrer Rhetoren Eupouosıs. Bgl. 
Peterſen vier Programme de Libanio. Havniae 1827. 28. Das 
Seiftreichfte der Art find einige Schriften Lukfians. Verwandter 
Ratur find die meilten Epigramme auf Kunftwerke; worüber 
Heyne, Commentat. Soc. Gott. X. p. 80 sqq. 


5) M. Kerentius Varro de novem disciplinis, darunter de 
architectura. Plinius Nat. Hist. XXXIII-XXXVII. (Cod. 
Bamberg. Schorn's Kunftblatt 1833. N. 32 - 51.). 


36. Die neuere Behandlung der alten Kunft, feit 


der wiedererwachten Liebe zum clafjifchen Altertum, kann 
man nad) drei Perioden unterfcheiden. 


1. Die fünftlerifche, etwa von 1450 bis 1600. 
Die Kunftwerke des Alterthums werden mit Freude und 
Liebe aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. in edler 
Betteifer entzündet fi) daran. Das Intereffe am Kunft: 
werke als einem biftorifhen Denkmal ift gering; man 


will genießen. Daher die Reftaurationen ber Kunft- 
werfe. 


2. Die Werke der alten Kunft waren im Mittelalter zu 
feiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Nicola Pifano (ft. 1273.) 
fudirte alte Sarkophagen (Cicognara Storia della Scult. ı. p. 
355.): indeffen wurde Nichts für Erhaltung und Aufbewahrung 
gethan. Die Zerftörungsgefhichte ded alten Roms fchließt felbit 
noch nicht mit Sirtus IV. (ft. 1484.;5 vol. Niebuhr’s Kl. Schrifs 
ten ©. 433.), doch verfährt man immer fdhonender. Gibbon's 
7iſtes Kap. Prospect of ihe Ruins of Rome in the fifteenth 
century. Sammlungen beginnen fchon mit Kola Nienzi, dem 
Nachaffer des Alterthums (1347), mit Petrarca (ft. 1374; Münzen); 
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bebeutendere mit Lorenz Medici (1472 - 92.5 Statuen, Büſten, 
befonders aber Gemmen, f. Heeren Geſch. der clajfiichen Literatur, 
ı1. ©. 68.); ſchon früher in Rom, wie von Eliano Spinola un: 
ter Daul II. Poggius (ft. 1459.) Fannte etwa nur fünf Statuen 
in Rom; nach feinem Werke de fortunae varietate urbis 
Romae, berausg. von Dom. Georgi 1723. Eifer der Päbfte Ju— 
lius II., Leo X. Raphael's grofartiger Plan, das alte Nom 
offen zu legen. (Raphael's Brief an Leo X. bei Bunfen Befchreis 
bung der Stadt Rom, 1. S. 266. Leo's Auftrag an Raphael, P. 
Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo's, Benvenuto-Cellini's 
Enthuſiasmus für die Antike. Bei weiten die meilten Antike, 
befonderd Statuen, find zw, 1450. und 1550. gefunden. Zahl 
reiche Paläfte füllen fih damit (vgl. Fiorillo Geſch. der Mahlerei, 
1. S. 125 ff. ı1. ©.52 ff). Oſtentation tritt an die Stelle ächter 
Kunftliebe. Die Neftauration wird handıverfsmäfig beforgt. 


37. D. Die antiquarifdhe, von 1600 etwa bis 
1750. Der Antiquar, welder urfprünglich befonders als 
Nomenclator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurde, 
erlangt nach und nad) mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß 
die ausgezeichnetern Kenner des Alterthums fi viel um 
die Kunft befümmern. Die Bemühungen, die alten Kunft- 
werke zu erläutern, obgleidy nicht ohne Werdienft, find 
meift zu fehr auf das Aeußere und Kleinlihe gerichtet, 
und, weil fie von Feiner genauen Kenntniß des Griedi- 
fhen Lebens ausgehn, in falfchen Richtungen befangen. 
Diefelbe Zeit forgt aud) für Bekanntmachung der Samm- 
lungen, zuerft nachläffiger, allmählig mit mehr Corgfalt 
und Geſchick. 


2. Rom mar Mittelpunkt biefer .Studien; daher der frühe 
Eifer für Roms Topographie (von FI. Biondo 1449. an; vgl. 
8. 258, 3.); daher aber aud die Sudt, die alten Kunftwerfe 
immer aus der Römifchen Gefchichte zu deuten. — Andr. Ful: 
vius, Raphael’ Zeitgenoß, nannte fich zuerft Antiquar. — Hadr. 
Sunius (1511-1575.). Fulv. Urfinus (1529 -1600.). Jacques 
Spon (1675. mit Wheler in Griechen!.) theilt den gefammten 
Stoff auf eine rohe MWeife in Numismato: Epigrammatos Arditef: 
tono⸗ Ikono⸗ Glypto⸗ Toreumato Biblio⸗Angeiographie. Miscel- 
lanea antiquit. Lugd. Bat. 1685. Recherches curieuses d’Anti- 
quite cohtenues en plusieurs dissertations — par Mr. Spon. 
Lyon 1683. ine aͤhnliche Behandlung herrſcht in den Schriften 
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Lant. Beger’s, Thesaurus Brandeburg. Berk 1696. Im Mont: 
faucon's Antiquitö expliqude et representee en figures. 2te 
Ausg. 1722., 5 Bde f. (Supplement in 5 Bden 1724.) wird 
die Kunft nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Lebens anſchau— 
lid zu machen. Ju Erneſti's Archaeologia literaria (ed. alt. 
von G. H. Martini. Leipz. 1790.), und Chriſt's Abhandlungen 
über bie Litteratur und Kunſtwerke, vornehmlich bed Alterthums 
(herausg. von Zeune. Leipz. 1776.), herrſcht auch noch diejer anti: 
quarifche Geift. Man betrachtet die Kunftwerke nur ald Denkmäler 
der Erinnerung, wie die Inſchriften. 


3. Die frühern Kupferwerfe fiber Statuen find heutzutage meift 
nur noch für die Gefcichte der Aufbewahrung und Ergänzung ber: 
felben wichtig. Zuerft waren befonders Insignium virorum imagi- 
nes (nad Münzen u. Büſten) beliebt. Wichtiger find Ant. sta- 
tuarum urbis Romae icones. R. ex typis Laur. Vaccarü 
1584. T. II. 1621. ex typis Gott. de Scaichis. Gavaleriis 
Antiquae statuae urbis Romae (1585.), Boiſſard's Antiqu. 
Romanae, 6 Bde f. 1597-1627. Franc, Perrier's Segmenta 
nobil. signorum et statuarum (1638.), u. Icones et segmenta 
illustr. e marmore tabularum (1645.). Insigniorum statua- 
rum urbis Romae icones ven Io. Iac. de Rubeis (1645.). 
Signorum vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gio. 
Batt. Roffi Antig. statuarum urbis Romae 1. et Ir. liber. 
1668. f._ Sandrart „Teutſche Academie der Baus, Bild- und 
Malereikunft.” 4 Bde f. Nürnberg 1675. 76. Epoche maden 
Pietro Santi Bartoli’s Zeichnungen und Stiche, meilt ver 
eint mit Erklärungen von G. P. Bellori, die Columnae, Lucer- 
nae, die Pitture, die Admiranda Romanorunm antiquitatis (eine 
trefflihe Sammlung von Neliefs, erite Ausg. von Zac. de Rubeis, 
zweite von Domen. be Rubeis, R. 1693. bejonderd werthvoll) u. a. 
Raccolta di statue antiche da Domen. de Rossi, illustr. di 
Paolo Aless. Maffei. R. 1704. Statuae insigniores von Preidler 
1734. Ant. Franc. Gori (des Etruskiſchen Antiquard) Museum 
Florentinum. 6 Bde f. 1731 - 1742. Recueil des Marbres 
antiques — à Dresde von le Plat. 1733. (ſhlecht). Antiche 
statue, che nell’antisala della libreria di $. Marco e in 
altri luoghi pubbliei di Venezia si trovano, von den beiden 
Zanetti’d, 2 Bde f. 1740.43. Mich. Ang. Causei (de la Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiquariihe Samm⸗ 
lung. (Graevii 'Thesaur. T. v. xır.). Bon den Werken über 
Architektur-Reſte befonderd: Les restes de Vancienne Rome, 


gez. und gejt. von Bonavent. d’Overbeke. Amsterd. 1709. 
3 Xble. f. 


1 
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38. IH. Die wiſſenſchaftliche 1750 —. Dies Zeit— 
alter hat ſich der größten äußern Hülfsquellen zu erfreuen, 
wozu die Aufgrabung der verfchütteten Städte am Veſuv, 
die genauere Kenntniß der Baudenfmäler und Localitäten 
Griechenlands, und die Entdefung und Erwerbung der 
wichtigften Bildwerfe von Griechiſchen Tempeln, auch die 
über Aegypten und den Orient weiter ausgebreitete Kunde 
und — das Allerneuefte — die unerwartet großen Funde 
Etruskifcher Gräber gehören. Auf der andern Seite wird 
diefem Zeitalter der Entwurf einer alten Kunftgefchichte 
verdankt, der aus Windelmann’s großem Geifte her: 
vorgegangen; fo wie mancher Verſuch, die Kunft der 
Griechen philofophifch und Hiftorifch tiefer zu ergründen; 
aud) eine auf richtigere Bafen gebaute und umfichtigere 
Kunfterklärung. 


1. Die Ausgrabung Herculanum?s 1711. angeregt, aber 
erſt 1736. von neuem vorgenommen. — Stuart's (1751. in 
Athen) und Revett's Antiquities of Athens, der erfte Bd. Lond. 
1762. Unternehmungen der Society of Dilettanti 1734 geftiftet 
(lonian antiquities 1769. 97. Uned. antig. of Attica 1817.). 
Unterfuhungen Englifher, Franz. u. andrer Reiſenden: Chandler, 
Choifeul Gouffier, Cockerell, W. Gel, Leake, Dodwell, Pouqueville, 
v. Stafelberg, Bröndfted; die Franz. Erpedition nach Morea. — 
Entdedung in Aegina 1811. in Dhigalia 1812. Grwerbung der 
Elginihen Sammlung (1801.) für das Britiihe Mufeum 1816. 
— Die Aegyptiſche Erpedition 1798. — Die Gräber von Vulci 
1828. 


2. Windelmann geb. 1717. geft. 1768. 1755. von Dred« 
ben nad) Rom. Antiquario della camera apostolica. Für die 
archäol. Hermeneutit machen die Monumenti inediti 1767. Epoche. 
Die Kunftgeih. 1764. Hanptausgabe feiner Deutihen Werke zu 
Dresden 1808-1820. 8 Bde (von Fernow, H. Meyer, Schulze, 
Siebelis). Noten von C. Tea. — Gleichzeitig der Graf Caylus, 
durch techniiche Kenntniffe und Geſchmack ausgezeichnet, Recueil 
d’Antig. Egyptiennes, Etrusques, Grecques et Romaines 
1752-67. 7 Bde 4. Leſſing (1729 - 81.) ſucht dad Eigen» 
thümliche der Griech. Kunft auf fcharfe Begriffe, mitunter einfeitige, 
zurüdzuführen. Laokoon oder über die Gränzen der Mablerei und 
Poeſie 1766. Heyne (1729 - 1812.) ergänzt Windelmann’s 
Werk befonderd im chronologiſchen Theile (Antiquar. Abhandl.; Com- 
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ment. Soc. Gott.; Opusc. Academ.) uud macht die Archäologie, 
nah Verſuchen von Chrift (ft. 1756.) zum philologifhen Unterrichtd« 
gegenftand. Academ. Vorlefungen über die Archäol. der Kunft. 
Braunfhweig 1822. Ennio Quirino VBifconti, gelehrter und 
geihmadvoller Kunfterklärer, befonder® im Museum Pio-Clem. 
Sein Wirken in Franfreih und England. Ausg. feiner Werke in 
Mailand 1818. 19. Kleinere Schriften von Labus gefammelt und 
herausgegeben. Zoega, dur Tiefe und Gründlichkeit ausgezeich« 
net. Bassirilievi antichi. 1807. ff. Millin's Schriften für 
Berbreitung der Kunde von Kunftwerken und Popularifirung diefer 
Kenntniſſe unſchätzbat. Göthe’s Wirken für Erhaltung einer 
ächten Liebe zur antiken Kunft. Propyläen; Kunft und Alterthum. 
Böttiger’d Berdienfte um gelchrte Archäologie, Hirt's ganz beſon⸗ 
berö, aber nicht blos, für Architektur, Welcker's, Milingen’d und 
Andrer für Kunfterflärun. Symboliſche Erklärungsweile (Payne 
Knight, Chriftie, Cteuzer). H. Meyer’ (MW. K. F.) Geſchichte der 
bildenden Künfte bei den Griehen von ihrem erften Urfprunge bis 
zum höchſten Flor. 1825., eine weitre Ausbildung der Windelmann: 
ſchen Anfichten. Ein Verſuch eines neuen Syſtems: Thierſch, über 
die Epochen der bildenden Kunft unter den Griechen (2te Aug. 
1829.). Bergl. Wiener Jahrb. XXXVI-XXXVII. — Die Ge— 
ſchichte der bildenden Künfte bei ben Alten von A. Hirt. Verl. 1833. 


Die Mittheilungen von Antiken einzelner ober verfchiebner 
Mufeen durch Kupferwerke gehen fort und werden volllommmer, 
Museum Capitolinum T.ı-ır, 1748-55., von Joh. Bottari, 
T.ıv. von Ric. Foggini. Galeria Giustiniana. R.1631. 2 Bbef. 
Barbault les plus beaux Monumens de Rome ancienne. R. 
1761. f. und andre Werke Deifelben. Giambatt. Piranefi’s (biö 
1784.) und des Sohnes Francesco Prachtwerke über Röm. Ardjis 
tettur. Raccolta d’antiche Statue, Busti, Bassirilievi ed 
altre sculture restaurate da Bartol. Cavaceppi. R. 3 Bde. 
1768-72. Monum. Matthaeiana (ſchlechte Kupfer) 3 Bde f. 
1779. mit Erkl. von Rudolph Venuti und Io. Chr. Amadussi. 
1l Museo Pio-Clementino descritto da Giambatt. Visconti 
T.ı. 1782. da Eon. Quir. Visc. T. ız - vi. 1784 - 1807, 
Museo Chiaramonti von Fil. Aur. Bifconti u. Giuf. Ant. Guattani, 
T.1. 1808. Guattani’® Monum. inediti (1784-89. 1805. in 4.) 
und Nemorie enciclopediche Romane 1806-17. 4. Au- 
gusteum; Dresdens antike Denkmäler von W. G. Bekker. 
3 Bde f. 1804 - 11. Hauptwerke über die in Paris durch 
Kapoleon vereinigten Antifen: Musce Francois publ. par Ro- 
billard - Peronville et P. Laurent. P. 1803 - 11. Text von 
Groje: Magnan, Biſconti und Emm. David. Als Fortfegung Musée 
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Royal publ. par H. Laurent. Museo des Antiques dessine 
et gravE par B. Bouillon peintre avec des notices explica- 
tives par J. B. de Saint Victor. P. 3 T. 1812-1817. — 
Specimens of ahcient Sculpture, von der Geſellſch. der Dilettanti. 
Lond. 1809. Ancient Marbles of the British Museum von 
Taylor Gombe. 6 Theile. 1812-1830. Ancient unedited monu- 
ments von James Millingen. 1822. (ein Mufterwer). Monu- 
ments inddits d’Antiquite figurde recueillis . par Raoul-Ro- 
chette 2Vol. f. 1828. 1829. Antike Bildwerke zum ersten- 
male bekannt gemacht von Eduard Gerhard, begonnen 1827. 
Epoche macht für den rafhen Umſchwung ardäologifcher Notizen 
und Ideen die Gründung des Instituto di corrispondenza ar- 
cheologica. (Gerhard, Panofla, ber Herzog von Luynes). Monu- 
menti inediti, Annali und Bullettini dell’ Instituto von 1829 aut. 
Memorie dell’Inst. Fasc. ı. 1832. 


39. Dieſes Handbuch hat beſonders die Abſicht, 
den Stoff, welcher in der archaͤologiſchen Litteratur ent- 
halten, und durch fpecielle Unterfuchungen hinlaͤnglich auf- 
geklärt ift, mit genauer Beſchraͤnkung auf die zeichnenden 
Künfte der Alten, in wiffenfchaftliher Anordnung zur 
Ueberficht zu bringen. 


Andre Hülfsbücher. Milin Introduction à l’etude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg. Einleitung, 
in feinen archäol. Schriften, herausg. von Corn. Müller. S. 1-72. 
Sob. Phil. Sicbenfeed Handbuch der Archäologie. Nürnberg 1799. 
2 Bde (wenig Eritiih). Chr. Dan. Beck Grundriß der Archäologie. 
2p5. 1816. (unvollendet). Böttiger Andeutungen zu vierundzwanzig 
Borlefungen üb. die Archäologie. Dresd. 1806. Gio. Batt. Vermiglioli 
Lezioni elementari di Archeologia. Tom. 1.2. Milano 1824. 
(Archäologie ald Dentmälerfunde). N. Show Laerebog i Archaeo- 
logia. Kiobenh. 1825. Champollion Figeae Resume complet de 
V’Archeologie. 2 Bde. P. 1826. (Deutſch von Mor. Fritſch. Lpz. 
1828.). Nibby Elementi di Archeologia. R. 1828. (meift Topo: 
graphie). N. Rochette Cours d’Archeologie. P. 1828. (zwölf Vor: 
lefungen). Fr. E. Peterfen Allgem. Einleitung in dad Studium der 
Arhäol. Aus dem Dänifhen über]. von Friedrichfen. Lpz. 1829. 
A. dv. Steinbüchel Abriß der Altertfumstunde Wien 1829. (aud 
Mythologie und eine geographifche Münzkunde), nebft einem großen 
antiquarifhen Atlas, — Mit diefen Handbuche ftehen in Ber: 
bindung die: Denkmäler der alten Kunft von K. O. Müller und 
K. Defterley (auch mit Franzöſiſchem Zerte), 1832 angefangen. 


— — —— 
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Gefchichte der Kunft im Alterthum. 


Die Grieden. 


Erfte Periode, bis gegen Olympias 50. (580 v. Chr.) 


1. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge 
der Kunftentwidelung.' 


40. Die Griehen find unter allen Zweigen des Indo— 
Germanifchen Stammes derjenige, in welchem ſich finn- 
liches und geiftiges, innerliches und Außerliched Leben in 
dem ſchoͤnſten Gleichgewicht befand; daher fie von An— 
fang zur felbftändigen Ausbildung von Kunftformen recht 
eigentlic) beftimmt gewefen zu fein fcheinen; wiewohl 
eö einer langen Entwidelung und vieler günftigen Um⸗ 
ſtaͤnde bedurfte, ehe dieſer Kunſtſinn, der in der Mytho— 
logie und Poeſie ſich ſo fruͤhzeitig regte, auch auf die 
aͤußeren Stoffe uͤbertragen, und zur bildenden Kunſt 
werden konnte. EN 


41. Dies Volk wohnte feit uralter Zeit in dem eigent- 
lihen Griechenland, in Unteritalien, auch theilweife an 
der Küfte Kleinafiens, als eine anfäfjige, ackerbauende, 
fefte Wohnfige mit Heiligthimern und Burgen (moAeıs) 
gründende Nation. Diefe Gründungen gehören größten: 
theil$ dem Urflamme der Pelasger an. 


"Aoyos, Name mehrerer Pelasgiſchen Länder; Aagıoou — 
Acce nach Heſych, von Ads), Name von Burgen. Joorvg in 
Kreta (reryıosoos Il. 11, 646.) beißt auch Lariffa und Konuvie. 


Die Burg von —— gegen 1000 Fuß, die von Tiryns 220 
Ellen laug nah W. Geh. 


[> 


& 
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42. Schon in ber heroiſchen Zeit, welche auf 
der Herrfchaft von Hellenenftammen, vorzugsweife Fries 
gerifcher Art, beruht, entfaltet fid) in den Käufern der 
Anakten eine gewiffe Pracht des Lebens; welche zum 
Theil auf dem engen Zufammenhange mit Kleinafien, 
und dadurdy mit dem ferneren Drient, beruht. ie zeigt 
fi) bei der Anlage ihrer Wohnungen und der Arbeit 
ihrer Geräthe in einer nad) dem Glänzenden ftrebenden 
Tektonik und Architektonik ($. 22.). 

2. Die Stadt Sipylos (kyklopiſche Ruinen, Millin's Magas. 
encyclop. 1810. T. v. p. 349., R. Rochette Hist. de FPétabliss. 
des colon. Grecques. T. IV. p. 384.), der alte Sitz der Tanta— 
liden. Die Herakliden Ceigentlih Sandoniden) von Lydien waren 
eine Aſſyriſche Dynaftie. Gold, Eilber, Elfenbein, Pontiihe Me: 
tale (Alybe) Famen frühzeitig nad Griechenland. Phöniciſcher 
Handel. Das goldreihe Mykenä und Orchomenos Minyeiod (IT. 
IX, 381. Minyas, Sohn des Chryfes). 


43. Durdy die fogenannte Ruͤckkehr der Herakliden 
werden die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechen- 
lands hevabfommend, der mädjtigfte Stamm in Griechen: 
land, ein Stamm, in dem der Hellenifhe Sinn für 
firenge Ordnung und Ebenmaaß am meiften ausgebildet 
ericheint, mit vorwaltender Neigung zu dem Ernfthaften, 
Würdigen und Feierlihen. Aus diefer Sinnesart geht, 
als eine Lauterung und Veredelung früherer architeftoni- 
fcher Unternehmungen, die Dorifhe Tempelbaufunft 
hervor, in völligem Einklange mit dem Dorifchen Staats: 
leben, der Dorifchen Tonart, den Dorifchen Fefttänzen 
und Liedern. Erſt gegen Ende der Periode entfaltet ſich 
neben ihr die reichere und fröhlichere Sonifche, melde 
eben fo dem weicheren, beweglichern, und dem Einflujfe 
orientalifher Sitte und Kunſt offener flehenden Sinne 
des Joniſchen Stammes entfpricht. 

1. Die Dorifhe Wanderung 80 n. Troja, 328 vor DI. 1. 
Die Joniſche nach Afien 140, 268. 


44. Dagegen erfcheint in diefer ganzen Zeit die bil- 
dende Kunſt nur befchäftigt, theild Geräthe zu ſchmuͤcken 
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(deesdeeAAcıv), theils Idole für den Cultus zu fabriciren, 
wobei es nicht darauf ankommt, die dem Kuͤnſtler vor— 
ſchwebende Vorſtellung von der Gottheit aͤußerlich dar— 
zuſtellen, ſondern nur eine herkoͤmmliche Figur von neuem 

herbeizuſchaffen. So bleibt fortwährend die bildende 2 
Kunft einem auf Erfüllung aͤußrer Zwecke gerichteten, 
bandwerfömäßigen Thun und Treiben untergeordnet; 
und der eigentliche Geift der bildenden Kunft ift nur im 
Keime vorhanden. Der tief in dem Griechifchen Geifte 
wurzelnde Sinn für dad Bedeutungsvolle und Schöne 
der menſchlichen Geftalt findet feine Befriedigung in der 
Nahrung, welde ihm die orceftifchen Künfte ($. 20. 
Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt daher lange roh 
und unförmlid). 


6 


2. Architektonik. 


45. Als ältefte Werke Griechifcher Hände müffen 
die Riefenmauern der Afropolen angefehen werben, 
welche von der Nachwelt, die fie als Menfchenwerke nicht 
begreifen Eonnte, in Argolis Kyklopen-Mauern ge 
nannt wurden, aber ohne Zweifel zum größten Theile von 2 
den ureinwohnenden, hernady unterworfenen Pelaögern . 
errichtet find, daher fie fi) aud) in Arkadien und Epeiros, 
Hauptländern der Pelaöger, zahlreich finden. 


m 


1. Tiovvs zeıyıocecow SI. 11, 559. Lsrixgmpwov TE/OS 
Pherekydes Schol. Od. XXI, 23. Tıovv$rov srAivdevite Heſych. 
Tü Kovxrsoneia Argolis bei Eurip. Oreft 953. Kvrlweıe 
ovoarın teiyn Glettta 1167. Kurlonov Hypes Iph. Aul. 
152. Kvx)onıc aoodvoe Evovoseug Pindar Fr. inc. 151. 
Kvxlonsıov 700709 Sopholles bei Heſych s. v. zuxdovs. Turres 
Cyclopes inven. Xtift. bei Plin, VII, 57. Ueber deren angebliche 
Herkunft (aus Kuretis, Thrake, Lykien): ad Apollod. ır, 2, 1. 
"Lyoyıw aopyaia veiyn Heſych. 


2. ITehaoyınov oder Tlelapyınov reiyos in Athen. In 
Argelis C”Aoyos TMeraoyorv) zehn Kyklopiſche Ruinen. Ueber 
dad Alter und die Vefeftigung Lykofura’s in Arkadien Paufan. VIII, 


vn 


[> 
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38. Dobwell ır. p. 395. W. Gel Städtemauern Tf. 11. Bon 
den fehr zahlreihen Epeirotiihen Mauern (Ephyra) Pouqueville 
Voyage dans la Grece T. J. p. 464 ff. und fonft, Hughes 
Travels II. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieledig ge 
formten und duch Fein Äußeres Mittel verbundenen 
Blöde diefer Mauern find nad) der älteften und roheften 
Weiſe ganz unbehauen (xpyoi), die Luͤcken mit Eleinen 
Steinen ausgefüllt (in Tiryns); nad) der vervollfommne- 
tern Dagegen mit Gefhid behauen und mit großer Ge 
nauigfeit in einander gefugt (in Argos und zum Theil in 
Mykenaͤ), woraus die allerunverwüftlichften Mauern her: 
vorgehn. Die Thore find meift pyramidaliſch; regel— 
mäßige Thürme konnten nicht mit Leichtigkeit angebracht 
werden. Diefer Bau geht durcy allerlei Mittelftufen in 
den Quaderbau über, der fpäter der herifchende ift, ob: 
wohl nicht zu läugnen, daß polygone Blöde zu allen Zei: 
ten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht worden find. 


1. Bei der erfien, voheren Art iſt das Brechen und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (zoyAeverp sueroovg Gurip. Kykl. 
241. vgl. Od. IX, 240.) die Hauͤptſache. Die Kyklopen - Mauern 
von Mykenä dagegen fi find nad) Euripides Raſ. Herakl. 948. (Ron: 
nus XLI, 269.), mit Meßſchnur und Steinaxt bearbeitet, Formwıze 
zayovı Hal TÜROIS Tonoortve. Die Steine find größer als 
auasraioı. Mauern von Tiryns zwiſchen 20 und 24%, Fuß did. 


2. An den Thoren find Pfoften und Oberfchtwelle meift einzelne 
Blöde, die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Von Thürmen 
kommt ein ediger ald Schluß einer Mater in Mykenä, ein halb: 
zunder angeblid in GSipylos vor. In den Mauern von Mykenä, 
Lariſſa, befonderd in Tiryns (auch in Stalien), finden ſich giebelför: 
mige Gänge aus gegeneinanvergeftüsten Blöden gebildet. Auch bat 
die Aufidichtung der Steine öfter etwas Bogenartiges. Bei 
Kauplia gab es onniuew war Ev avrois olrodonmroi Aaßv- 
oıw For, Kyklopeia genannt, Strab. VIII. p. 369. 373. Wahr: 
ſcheinlich Steinbrüche, ald Grabſtätten benugt. 


Cyriacus von Ancona (1435.) Inscriptiones seu Epigr. 
Graeca et Lat. reperta per Illyricum etc. Romae 1747. 


Mipt. auf der Barber. Bibliothek). Windelmann Anmerk. über 
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die Baukunſt. Th. J. S. 357. 535. Petit-Rabel im Magasin 
encyclop. 1804. T. v. p. 446. 1806. T. vr. p. 168. 1807. 
T.v. p- 425. 1810. T. v. p. 340. (Streit mit Sickler, Mag. 
enc. 1810. T.1. p. 242. T. III. p. 342. 1811. T. ır. p. 49. 
301.), im Moniteur 1812. no.110., im Musde - Napoleon 
T. ıv. p. 15., in Voyage dans les principales villes de 
Vltalie. P. 1815. und den Ann. dell’Inst. 1. p. 345., vgl. 
Me&moires de !’Institut Royal T. ır. Elasse d’hist. p. 1., bei 
Raoul- Rochette Hist. de l’&tabl. des col. Gr. T. ıv, p. 379 
sqq. und Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne. Paris 
1826. Rapport de la 3e classe de I’Institut an 1809. Rap- 
port fait à la Cl. des Beaux Arts 14 Aotıt 1811. W. Gel 
Argolis. L. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell's Classical Tour. 
Equire in Walpole's Memoirs. p.315. Leake Morea. T. II. 
p- 349. 368. 377. u. fonft. Hirt in Wolf's Analeften. Bd. 1. 
S. 153. Geh. der Baukunſt. Bd. 1. ©, 195. 8.7. — Von 
den Staliänifchen unten $. 166. 


47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung ı 
diefer Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze 
Städte fchirmten, hervortritt, zeigte ſich auch in der 
Anlage der meift auf den Burgen gelegenen, ausgedehn- 2 
ten und geräumigen Herrenhäufer der Fürften heroi- 
fcher Zeit; er vereinte fi hier mit großem Gefallen an 3 
metallifhen und glänzenden Zierathen, welches für die 
Architektonik der heroifchen Zeiten charakteriſtiſch ift. 


2. Homer’ Schilderung des Odyffeus : Vallaftes ift als allge: 
meines poetifches Bild gewiß richtige. Wal. Voß Homer Bd. IV. 
%f.1., Hirt 1. S. 209. 3.7. "Eoxog, ev) mit Altar des 
Zevg ‘Eoxeiog, Säulengänge, al Yovoa gegen das Haus, 7700- 
Hvoov , großes ueyaooy mit Säulenreihen, Harauor oder vers 
borgnere Zimmer. Das Oberhaus der Frauen, bie UTLEODR, reichte 
nit nach Art unter Stockwerke über den ganzen Unterftod, Das 
Ddyfleus : Haus auf der Akropolis von Ithaka von Gel entdedt 
(Ithaca p. 50 f.), Goodiffen findet indeß Nichts wieder. Dabei 
viel ifolirte Baue. In Priamos Haufe funfjig IcAanor Eeoroio 
19010 ber Söhne, gegenüber in der Aule zwölf ziyeoı Hal. &- 2. 
der Eidame nebeneinander. I. vı, 243, 


a 


to 
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83. Tois Ö'7v yalnca nv Teujen, yalzccı de Te oloı 
Hefiod E.152. Kuizov Te oTegosı;V 200 Öunara NyHEvT@ 
zouooũ T NAERTEOV Te zul coyvoov 70 Etparrog. Od. iv, 
72. Xdlueoi dv Yag nor öhmkadar £vda za ivda 
&s zuvyov &$ ovdou" neol ÖR do 206 #UVAvoIo. ygvosıae 
—2 — ıvaıvov douov Eyrög degyov’ «oyvgeos ÖR 
oradmol Ev yahrın Eoruoav ovdw, apyugeor Ö’ip 
VTEOHVELOV, ygvory Öt #ogWvn, im Feenpallaft des 
Altinoos, Od. vıı, 86. Bgl. 8.48. Anm. 2.3. 8.49, 2. 


48. Der merfwürdigfte Theil diefer fürftlichen An— 
lagen aus der heroifchen Zeit find die Thefauren, 
Dom :artige Gebäude, welche zur Aufbewahrung Eoftbarer 
Waffenſtuͤcke, Becher und andrer Haus- und Erbguͤter 
(zeıunAsca) beſtimmt geweſen zu fein ſcheinen. Aehnlich 
dieſen meift unterirdiſchen Bauen waren die Ovdo, man: 
cher alten Tempelgebaude, Eellerartige und fehr maffive 
Anlagen, welche ebenfalls befonder zur Aufbewahrung 
von Koftbarkeiten dienten. ntfprechende Formen hatten 
endlih nicht felten die Zhalamoi, verborgne Frauen- 
gemächer, und felbft die Gefängniffe jener Vorzeit. 


1. Theſauros des Minyas (Pauſ. IX, 338. Squire in Wal: 
pole’8 Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) aus weißem Mar: 
mor, 70 F. Durchmeſſer. — Ded Atreus und feiner Söhne zu 
Mykenä (Paul. 11, 16.), von denen Lord Elgin einen geöffnet (T. 
Sell Argolis t. 4 — 6. Squite p. 552. Dodwell 11. p. 236. 
Pouqueville ıv. p. 152., befonderd Donaldfon Antig. of Athens. 
Supplement. p. 25.). Durchmeſſer und Höhe gegen 48 F. Von 
drei andern fi Hr man Xrümmer daſelbſt. Leake NMorea. T. II. 
p- 382 ff. — Des Hyrieus und Augead, gebaut von den Minyern 
Trophonios und Agamedes (Orchomenos ©. 95. vgl. den 
Kykliker Eugammon bei Proklos). — Theſauros (des Menelaos) 
von Gropius unfern Amyklä gefunden; Spur bei Pharjalos. Au: 
tolykos, Dädaliond (de Kunftreihen) Sohn, srleiore xAerıtwyv 
2I7oavgısev, Pherekyd. Fragm. 18. St. Od.xıx, 410. 


2. Ovdog, Fundament, Sodel, baher Schwelle, aber auch 
unterirdifcher Behälter; der Auivog ovdor zu Delphi war ein 
Thefauros, SI. 1x, 404., den die Minyeifhen Baumeiſter aus 
kyklopiſchen Felsmaſſen errichtet haben ſollten (Hymn. auf Ap. Pyth. 
115. Steph. B. s. v. 402501). Auch der zaAxcog oVdog von 
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Kolonos bei Sophokles wird als Ausmauerung eines Abgrunds 
gedacht (vgl. II. VIII, 15. Theogon. 811.). Der YWooopos 
Icaha zog, in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern ges 
füllt, bei Odyſſeus, Menelaos, Priamos (Od. IT, 337. XV, 98. 
xxT, 8. Sl. vı, 288.), iſt auch eine Art Theſauros. Einen 
Shagbehälter in Ilion erfannte man nah Eurip. Hekabe 1010. 
an einem ſchwarzen Stein über der Erde. Unterirdiihe Behälter 
von Früchten und andern Dingen waren faft überall gewöhnlich, 
wie die Gerpoi für Getraide in Thrake, die favissae in Ztalien, 
die Adxxor für Früchte, Wein, Del in Athen, die Germanifchen 
Keller, Zacit. Germ. 16. Phryger und Armenier wohnen auch 
unterirdiſch (Vitruv 1, 1, 5. vgl. Schol. Nikand. Aleriph. 7. XRenoph. 
Anab. ıv, 5, 25. u. %.). 


3. Hierher gehören ber pyramibale Thalamos ber Kaſſandra 


(Eykophr. 350.), der eherne der Danae, der der Alkmene, der 
Prötiden. Pauſ. — Als eine Art von Gebäuden wird auch das 
eherne Faß der Aloiden (SI. v, 387.) und des Euryſtheus 
(Apollod. IT, 5, 1.) gedacht. Als Gefängniß dient auch ſpäter im 
Meſſene (Liv. XXxıx, 50. Plut. Philopömen 19.) ein thesaurus 
publicus sub terra, saxo quadrato septus. Saxum ingens, 
quo operitur, machina superimpositum est, 


49. Das Mykenaͤiſche Schatzhaus, dad am 
beiten erhaltene Mufter diefer fo weit verbreiteten und 
oft angewandten Gattung von Bauwerken, ift aus hori- 
zontalen, allmählig zufammentretenden, in einem Schluß— 
ftein (domovie Too mavros) ſich vereinigenden Stein- 
lagen errichtet und mit einer pyramidalen, kunſtreich 
überdedten Pforte verfehen; es war inwendig wahrfcein- 
ih, wie manche ähnliche Gebäude, mit Erzplatten be: 
Eleidet, wovon die Nägel noch fichtbar find, aber an ber 
Fronte mit Halbfäulen und Tafeln aus rothem, grünem, 
weißem Marmor, welche in einem ganz eigenthümlichen 
Styl gearbeitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert 
find, auf das reichfte decorirt. 


1. Die Pforte 18%. hoch, unten 11%. breit, die Oberichtwelle 
ein Stein, 27 F. lang, 16 breit (22 und 20 nad; Haller bei 
Pouquev.). Ueber die Keile zwifhen den einzelnen Steinen einer 
Lage Goderell bei Zeafe Morea. II. p. 373. Donaldion pl. 2. 
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2. Ueber die Fragmente der Bekleidung, wovon zwei Tafeln 
im Brit. Muſeum find, Wiener Jahrbücher XXXVI. ©. 186. Do: 
naldfon pl. 4. 5. 


— — 


50. In derſelben kraftvollen Weiſe haben ſich die 
alten Griechen der mythiſchen Vorzeit, ohne Zweifel auch 
fruͤhzeitig in Tempelanlagen (1), Grabmaͤlern (2), auch 
Seeabzuͤgen und Canaͤlen (3), ſelbſt Hafenbauen (4) 
verſucht. 

1. Vom Delphiſchen Tempel erzählen Pauſ. u. A. viele Sa— 
‚gen, der eherne iſt wahrſcheinlich einerlei mit dem ovdos ($. 48, 2.). 


2. Die Grabmäler ber hberoiihen Zeit hatten meift bie 
Form coniſcher Hügel (tumuli, zolwrar). Phrygiſche (Athen. 
XII. p. 625.), Amazonen » Gräber (Plut. Theſeus 26). Griechen« 
land ift noch voll folder Grabhügel. — Zu den Grabmälern gehören 
wahrſcheinlich auch die Labyrinthe zu Nauplia ($. 46. Anm. 2.), 
bei Knoſſos (ein ormAaiov arrondes nah Etym. M.), auf 
Lemnos (mit 150 Säulen ; exstant reliquiae, Plin.), da Grabs 
fammern in Feljen eine uralte Sitte diefed Volkes waren. Stein— 
brüche gaben Gelegenheit. Außvowdog ift ächt griechiſch und hängt 
mit Aavow zuſammen. Dädalos als Architekt in Kreta und den 
MWeftländern ($. 166.). 

3. Die unterirdifhen Abzüge des Kopaiihen Sees (Katabo: 
fhra), die Schlünde (LSeoeFo«) von Stymphalos und Pheneos, 
wo aud ein Ganal des Herakles, ſcheinen von Menihenhänden 
wenigitend vervolllommmet worden zu fein, 


4. Der yurog Aruın;v von Kyzilos ein Werk der Giganten 
(Enceirogaftoren), oder der Pelasger, Schol. Apoll. 1, 987. 


51. Der Dorifhe Zempelbau dagegen hängt 
in feinen Urfprüngen deutlich mit der Einwanderung der 
Dorier zufammen. In ihm Eehren die ſchon mehr auf 
Glanz und Reichthum gerichteten Beſtrebungen der’ frü- 
bern Zeit wieder zur Einfachheit zuruͤck, und die Kunft 
gewinnt dadurch fefte Grundformen, die für. die weitere 
Entwidelung unſchaͤtzbar waren. 
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Angeblih hatte Dorcs jelbft dad Heräon bei Argos gebaut. 
Bittuv ıv, 1. 

52. In dieſer Baumeife ift Alles zwedgemäß, in 
ſich übereinftimmend, und eben dadurch edel und groß; 
nur bat der Steindau manche Formen dem frühern Holz: 
bau abgeborgt, der fich befonders im Gebälf lange erhielt. 
Aus dem Holzbau erklären fi) nämlic die den Fries 
bildenden Zrigiyphen (als Balkenköpfe) und Metopen (al3 
Zwifchenöffnungen); fo wie aud) die Tropfen unter den 
Triglyphen und an den Dielenköpfen des Daches darauf 
bezogen werden. Die große Stärke der Eulen, und die 
ftarfe WVerjüngung, fo wie die enge Zufammenftellung 
derfelben, bezweden Feftigkeit und Soliditaͤt; mit der 
Staͤrke diefer Stuͤtzen ift aber auch die darauf ruhende 
Laft im rechten Verhältniffe, indem das Gebälfe bei den 
ältern Bauwerken von fehr bedeutender Höhe (3% der 
Eäulenhöhe) und Schwere iſt. Die weite Ausladung des 
Gapitäld und der flarfe WVorfprung des Kranzleiftens, 
welcher die Beflimmung des Daches, fich ſchuͤtzend auszu- 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen das Streben nach ent: 
ſchiedenem Charakter der Formen; noch fucht die Acdhi- 
teftur nicht, ſchroffe Uebergänge durch Zwifchenglieder zu 
mildern. Die Verhaͤltniſſe find einfach, und die Gleich⸗ 
heit der Dimenſionen, die in den einzelnen Theilen oͤfter 
wahrgenommen wird, befriedigt das Auge; im Ganzen 


zum 


4 


>) 


aber herrſchen über die verticalen Linien der Säulen und 


Triglyphen, welche durch die Gannelüren noch mehr her— 
vorgehoben werden, die großen horizontalen Hauptlinien 
des Arhitravs und Kranzes. Die impofante Einfachheit 
der Hauptformen wird durch wenige und Eleine zierende 
Glieder (Einfhnitte, Ringe, Zropfen) angenehm unter: 


brochen. Ueberall find die Formen geometrifcher Art, 8 


meift aus graden Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, 
die das frühere Alterthum lebhaft und grell ber aud) 
vegetabilifher Schmud hinzu. 

2. Hölzerner Tempel des Pofeidon Hippios bei Mantinea, 
Pauſ. vırı, 10, 2. Metaponti templum Junonis vitigineis 
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columnis stetit, Plin. xıv, 2. Orvongov ziov Bauf. v, 20, 3. 
Eichene Säule im Heräon, v, 16. — Die einfahiten Tempel 
(onaoL) der Vorzeit waren wohl eigentlich boble Bäume, in 
weldye Bilder hineingeftellt wurden, wie in Dodona (vaiev dev 
sıvduevı gryov; Hefiod Schol. Sonhell. Zrach. 1169. Fragm. 
54. Göttling.), in Ephefos (#709 oma Evı nrerdrg Dionyf. 
Der. 829. vol. Kallim. auf Art. 237.), und die Artemis Kedreatis 
in Arkadien (Pauſ. vIII, 13.). 

3. Gurip. Iphig. Taur. 113. (00 Toryitgwv Hroı xeror) 
fest Baltentöpfe mit Zwilhenöffnungen voraus, Eben jo Oreft 
1366. negevyu — xsdowra sıuorddav vie reosuva Ao- 
ornag Te ToryAvgovg. Hölzerne Triglyphen fi nd auch Bald. 
1216. anzunehmen. 


3-7. Val. $.275- 277. 282. 288. Das Verhältniß 1: 1 
läßt fih in ber Eäulenftelung und in den Xheilen des Gebälfes 
nachweijen. 

8. Hittorf de Varchitecture polychrome chez les anciens, 
Ann. d. Inst. ıı. p. 263. vgl. $. 80. 274. 


53. Der Grund zu einer reichern Ausbildung des 
Dorifhen Zempelbau’5 wurde in dem duch Land- und 
Seehandel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von 
bier ging die Ausfchmüdung der Giebel duch Reliefs 
aus Thon (an deren Stelle hernady Statuengruppen tres 
ten), jo wie der Stirnziegel durch bildliche Zierathen, 
ſpaͤter auch die zierliche Form der Felderdecken (Parro- 
parte, lacunaria), aus. Byzes von Naxos erfindet 
um > 50. den Eunftreichen Schnitt der Marmorziegel. 


J. vindar Ol. 13, 21. nebſt Böckh's Expl. p. 213. über den 
Adler im aerwua. (Bol. aud die Münze von Perge, Mionnet 
Deser. III. p. 463.) — Dibutades war nad) Plin. xxXxv, 12, 43. 
ber Plaſtes, qui primus personas tegularum extremis imbri- 
ceibus imposuit, vgl. Hirt's Geſch. der Bankurift. 1. ©. 227. — 
Ueber die Felderdeden 8. 283. In Bezug darauf fragt der Spartiat 
den Korinthier: Wachſen bei euch die Hölzer vieredig ? Plut. Lyk. 13, 


2. Bon Bhyzes Pauf. v, 10. Ueber die künſtliche Verbindung 
ber Ziegel vgl. Liv. XLII, 2. 


MWihtige Monumente der Doriiden Gattung aus biefer 
Zeit waren dad Heräon von Olympia (Bir 1. ©. 228.), 
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angeblich acht Jahre vor Oxylos gebaut (Pauf. v, 16. vgl. Photios 
8er. p. 194.), und das Epoche madende Heräon von Samos, 
von Rhökos und Xheodoros, um DI. 40., angelegt. Vitruv VII. 
Praef. vgl. $. 80. Anm. 1, 3. 

Ruinen. Der Eleine Tempel auf Berg Ocha, aus großen 
Llöden, mit pyramidaliſchem Thor, ohne Eäulen, Hamfins in 
Walpole’8 Travels. — Die Ruinen des Tempeld (der Dallas 
Ghalinitis?) zu Korinth, die monolithben Säulen aus Kalkitein, 
7% moduli hoch. Le Roy Mon. de la Grece P. J. p. 42. 
pl. 25. Stuart Antig. of Athens V. 111. ch. 6. pl. 2. vgl. 
Xeafe Morea T. I111. p. 245. 268. — Der Eleine Dorifhe Tempel 
der Nemefid zu Rhamnus wird bier befonderd der Mauern aus 
polygonen Blöden wegen erwähnt. Uned. Antig. of Attica. ch. 7. 


54. Neben diefe Dorifche Bauart tritt, nicht allmaͤh— 
ig durch vermittelnde Webergänge, fondern gleid als 
wejentlich verfchieden, die Sonifche. Die Eaulen haben 
bier von Anfang an viel fehlanfere und fid) weniger vers 
jüngende Schaͤfte, weldhe durch Bafen emporgehoben 
werden. Die gefhmücdte und mit vorhängenden Theilen 
(den Boluten) verfehene Form der Gapitäle kann nicht 
blos aus dem Nothwendigen und Zweckmaͤßigen abgeleitet 
werden. Das Gebalf behalt vom Dorifchen nur die all- 
gemeinen Abtheilungen, aber giebt die näheren Beziehun- 
gen auf den Holzbau auf; es ift den fchlanfern und 


⸗ 


IS 


wa 


weiter geftellten Stuͤtzen gemäß viel leichter, und bietet 


weniger einfache Maffen dar ald das Dorifhe. Weberall 
berrfchen mehr rundlihe und gleichſam elaftifche Formen 
(wie in den Bafen und Politern), mehr fanfte Ueber: 
gänge (wie zwifchen Fries und Kranz), wodurch die Gat- 
tung eine heitere Anmuth erhält, ohne das Charafterifti- 


A 


ſche der Formen zu verlieren. Die Verzierungen einzelner 6 
Glieder finden ſich meiſt in Perſepolis wieder (F. 244, 6.), 


und waren vielleicht in Aſien fruͤhzeitig weitverbreitet. 


2. Die Säulen am Tempel von Epheſos waren acht Diame⸗ 
ter bob, Bitruv IV, 1. 2-4. ©. $. 275 - 277. 


3. Das Joniſche Gapitäl ift ein verzierted? Doriſches, über 
deſſen Echinus ein Auflas aus Voluten, Canal und Polftern gelegt 


ift, welcher auf ähnliche Meile am obern Rande von Altärem, 
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Gippen, Monumenten vorfommt, und wohl aus angehängten Wib- 
derhörnern hervorgegangen ift. Wal. Heſych s. v. zus — 
gıeoog Te Tov KoomHov xiovog (wahrfheinlih die Voluten 
daran). Da der Widder ein gewöhnliches Kodtenopfer war, fo 
ſtimmt dies mit der Ableitung der Sonifchen Ordnung aus Grab: 
fäulen, bei Stakelberg Apollot. &. 40 ff. R. Rochette M. I. I. 
p- 141. 304., jehr übertrieben von Gareli, Diss. eseg. int. all’ 
origine ed al sistema della sacra Archit. presso i Greci. N. 
1831. 


55. Die Anfänge diefer Architektur liegen wahrſchein— 

li ſchon in frühen Zeiten, da fie bereits an dem bald 

nah Olymp. 33. gebauten Schaßhaufe des Sikyoniſchen 

Tyrannen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, ge: 

funden wurde, und ſich glei beim Beginn der folgenden 

Periode am Heiligtum der Artemis von Ephejos in 
voller Herrlichkeit entfaltete. 


In diefem Thefauros waren zwei Thalamoi, der eine Doriſch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigftens bekleidet, Pauf. 
vı, 19,1. 


Als eins der merkwürdigern Gebäude der Zeit verdient bier 
no Erwähnung Theodoros des Samierd Euppelfürmige Skias 
zu Sparta, Pauf. 111, 12, 8. Etym. M.s.v. Ixıag. 


3. Die übrige Tektonik. 


ı 56. Schon die von Homer gefchilderte Zeit legt 
großes Gewicht auf die zierliche und reiche Arbeit von 
Geräthen: Seffeln, Bettftellen, Laden, Bechern, Keffeln, 

2 Waffenftüden. Was darunter die hölzernen Ge- 
räthe anlangt: fo werden diefe mit dem Beile aus dem 
Groben gehauen (rexraivew, meiexeiv), dann forgfäl: 
tiger mit feinern Inftrumenten bearbeitet (E$ew), und 
hierauf in vertiefte, eingeborte Stellen Schmud aus Gold, 
Eilber, Elfenbein, Bernftein eingelegt (divouv EAEParrı 
xal apyvow, dasdaAAcw). 

2. ©. die Beſchreibung bed Bettes des Odyſſeus, Od. XXxIII, 
195. (vgl. II. 11, 391.), des Seſſels, den der rexro» Itmalios 
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der Penelope gemacht, Od.xıx, 56., auch der y720e zaAn, dar- 
ÖdawsEr; im Zelte des Achill, SI. XVI, 221., und der, welde Arete 
dem Odyifeus giebt, Sp. VIII, 424. Texrraiverv aud von 
Schiffen, über deren Arbeit Od. v, 244. zu vgl.; der Troiſche 
aizıwv “Aorovidrg ift darin ausgezeichnet Il. v, 60.). Avoor 
bedeutet rundarbeiten, wie roovovv, vgl. Schneider im 2er. s. v. 
T0gEV0. Suftrumente bei Homer: neirzug, 0XKETTROVOV, 
eiivn, TEOETOR , TVs uvov (mit Riemen Od. ıx. 383. Gurip. 
Kykl. 460.), orEI m. — Elfenbein kommt an Schlüſſeln, 
Zügeln, Schwerdtſcheiden (202.805 VEONGOIOTOV LLEDAVTOS 5 Od. 
VIII, 404. vgl. soeorov Eleyarrog Od. XVIII, 195. XIX, 
564.) vor, jo wie Elektron (Bernftein, Buttmanıı in den Schr. 
der Berl. Afademie 1818.19. Hill. El. ©. 38) an Wänden und 
Geräthen. 


57. Diefe eingelegte Arbeit in Holz wurde aud) nod) 
in nachhomerifiher Zeit mit Vorliebe fortgefeßt, und 
anstatt bloßer Zierathen figurenreihe Compofitionen an 
hölzernen Geräthen gebildet. Co verziert war die Lade 
(Aapvak, auein), welde die Kvpfeliden als 
Tyrannen des reichen Korinthos nah Olympia geweiht 
hatten. 


2. Sie ftand im Heräon zu Olympia, mar aus Gebernbolz, 
von beveutendem Umfange, wahrſcheinlich elliptiſch, da Pauſanias 
keine verſchiedenen Seiten erwähnt, und — von Deukalion's 
und andern Schiffen gebraucht an eine ſolche Form zu denken ge— 
ſtattet. Die Figuren waren theils aus dem Holze hervorgearbeitet, 
theils aus Gold und Elfenbein eingelegt, in fünf übereinanderlie— 
genden Streifen ( zwocıg), die Pauſ. herumgehend, die erite, dritte 
und fünfte von der Nechten zur Linken, die zweite und vierte von 
der 2. zur R. gehend bejchreibft. Sie enthalten Scenen aus den 
beroifhen Mythen, zum Theil auf die Ahnen des Kypſelos, der 
aus Theſſalien ftammte, bezüglich. Wal. 8.65, 3. Pauſanias, 
welcher die von dieler Lade erzählten Fabeln glaubt, denkt fie ſich 
um Olymp. 10. verfertigt, und den Gumelos ald Urheber der Auf: 
ſchtiften: aber Herakles hatte darauf fchon feine gemöhnliche Tracht 
(Bauf. v, 17. ex.), die er erft nah DI. 30. erhielt, 8. 77,1 
Ueber die Sufchriften Völkel Archäol. Nachlaß. 1. &. 158. — Heyne 
über den Kaflen des Kypſelos; eine Worlefung 1770. Descri- 
zione della cassa di Cipselo da Seb. Ciampi. Pisa 1814. 
Quatreimere = de» Quincy Jup. Olymp. p. 124. Melder’d Zeit: 
Schrift für Gef. und Ausleg. der Kunit. Xb.1. &.270 ff. Siebelis, 
Amalihea. 11. ©. 257. Thierſch Epochen. ©. 169. (1829.). 
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58. Von metallnen Geraͤthen, wie ſie in hoͤchſter 
Vollkommenheit Hephaͤſtos, der Vorſtand aller Schmiede 
(xaAxeıs), verfertigt, ruͤhmt Homer Keſſel, Schalen, 
Dreifuͤße, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als ein— 


2 heimiſche, zum Theil als auslaͤndiſche Arbeiten. An die— 


ſen kommen eine große Menge metalliſcher und andrer 
glaͤnzender Stoffe vor, welche man auf eine effektvolle 


Weiſe zuſammenzuſtellen liebte. 


1. Dreifüße des Hephäftos, SIT. XvIII, 374. und * 
Neſtor's Becher mit zwei Böden und vier Henteln (ovara), a 
denen goldne Tauben gebildet, Asklepiades szeoL ——— 
Amalthea It. ©. 25. Der Kypriſche Panzer (daran KUALVEOL 
douxovres loı00ıw 2orzoreg), der Schild mit einem Gorgoneion, 
un die übrige Rüftung des Agamemnon, IIU.x1,ı7 ff. Schild 
des Aeneas, Il. xx, 270. Ein Aegyptiſcher Spinnkorb, Od. ıv, 
125., Sidoniſche Krateren, Il. xxii, 743. Od. ıv, 616. Ein 


yalzeuc und xov0oyoog Laerkes vergoldet die Hörner der Stiere, 
Od. III, 425. 


2., Metalle Gr, auch Eiſen (Idator Ianrv)oı ev "009 
dv oVgEi 701 vanaıg loevta 0id00V, 25 NUR T Nveyaav 
aut agıngents !oyov Edsıtav, Phoronis), Gold, Silber, 
#a00ireoog (wahrfheinlih Zinn, Latein. plumbum album, ‚Bed: 
mann Gefch. der Erfindungen ıv. ©. 327 ff.), Blei, KURVOR 
(ein metalliſcher Stoff von ſchwarzblauer Farbe), Tıravos (Gyps) 
am Edilde des Herafles bei Heſiod. Bol. Millin Nlindralogie 
Homerique (2 ed. 1816.) p. 65 seg. Köpfe Kriegsweſen der 
Griechen im heroiſchen Zeitalter S. 39. Ueber die Inſtru mente 
— (dxtoderon) ,, 6GLOTIQ, Oyvor, avoayo@, die pÜ- 
ocı (E400YVOrov), yoava Milin p. 85. Glarac Muste de 
Sculpt. 1. p. 6 seq. 


59. An einem diefer Kunftwerfe, dem Hephäftifchen 
Schilde des Achilleus, fchildert Homer aud) große Com— 
pofitionen aus zahlreichen Figuren: aber grade die große 
Fülle und Ausdehnung diefer Darftellungen und die ges 
ringe Rüdfiht, weldye dabei auf das wirklid Darftell- 
bare genommen wird, entfernen den Gedanfen an menſch— 
liche Arbeiten von ähnlihem Umfang, wenn man aud) 
wohl zugeben muß, daß im Kleinen Figuren auf Metall: 


2 platten. anzubringen nichts Unerhörtes war. Man Fann 
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dabei nicht anders verfahren fein, als daß man das er: 
weichte und zu Platten gefchlagene Metal mit fcharfen 
Inſtrumenten zuſchnitt, und mit Nägeln, Stiften u. dgl. 
auf den Grund befeftiate. 


1. Am Schilde des Achilleus haben Reitaurationsverfuche anges 
ftelt früher Boivin u. Caylus, neuerlih Duatremere : de : Quincy 
Jupiter Olymp. p. 64. Mém. de P’Institut royal. T. ıv. p. 
102., und Flarmann für eine neue Silberarbeit. Bgl. Welder 
Zeitſchr. 1. ©. 553. ad Philostr. p. 631. 


2. Ueber das Schmelzen des Metalle Il. XVIII, 468. Sei. 
Theog. 862. vgl. Schneider s. v. yoarr. Gußwerke aber find 
ſpäter, fo mie die Kunft des Löthens. Alle älteren Werke find mit 
dem Hammer getrieben (oyvoF;Aurea) u. die Zufammenfügung 
geichieht durch mehaniihe Mittel, deouor (SI. XVIII, 379.), 
yhor (SI. XI, 634), megovee, zevege (Paul. X, 16, 1.). 
Aeſchylos Sieben 525 ff. iv yalzylara oauzeı — Zyiyy wgo- 
Verov STOOSHEuYJarsvuLr;V yongas — hapınoov EAR00V- 
vurov deres. Das Befefligen von Metallierathen auf einen 
Grund (3. B. aud dad Verzieren von Sceptern mit goldnen Nä— 
geln) ift die Zunwrorıan Teyvy. ©. Lobeck zu Soph. Aias 
B. 816. ©. 357. 


60. Sehr vervolllommnet wurde nad) den Homeri— 
fhen Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große 
Erfindungen, erftend die des Guffes in Formen, 
weldye einem Samifchen Meifter Rhoͤkos, Phileas Sohn, 
und feinem Sohne Theodoros zugefchrieben wird, und 
ohne Zweifel aud) bei der Verfertigung von Krateren 
und andern Gefäßen, in denen dieſe Künftler fid) aus- 
zeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Geſchichte der alten Samiſchen Künſtler-Schule 
ift ſeht Schwierig, auch nach Thierſch Epoden ©. 181. (der zwei 
Theodoros u. zwei Telekles untercheidet), Hirt Amalth. 1. ©. 266. 
(der beide Unterjdeidungen verwirft), Meyer Kunftgeih. Anm. ©. 
26., Sillig im Cat. Art. s. vv. Khoecus, Telecles, Theodorus, 
VPanofka Sam. p.51., mit dem dad Folgende am beften ſtimmt. 
Hierin vereinigen fih die Zeugniſſe: Herod. ı, 51. 111, 41. 60. 
Dioder 1, 98. Bitruv Praef. vır. Plin. vır, 57. XXXIV, 8, 
19, 22. XXXV, 12, 43. XXXVI, 13, 19, 3. Pauſ. 111, 12, 8. 
vıu, 14,5. X, 38, 3. Ampntas bei Athen. xıı, 514 F. 


40 Stiehifhe Kunſtgeſch. Per. I. 


Diogen. ®. ır, 8, 19.5 nur daß, mit Ginigen bei Plinius ben 
Rhökos und Theodoros lange vor DI. 30. zu ſetzen, die Geſchichte 
des Epheſiſchen Tempelö, $. 80. X. 1., nit duldel. Die mög- 
lihite Dehnung der Genealogie ift diefe : 

Olymp. 35. Rhökos, Phileas Sohn, der erſte Arditeft tes 
ungebeuern Heräons (Samos alio fchon ſehr reih und mächtig; 
ed erhielt DI. 18. die erften Trieren; feine Macht fcheint befonders 
um DL. 30. zuzunehmen), am Lemnifchen Labyrinth thätig. Erfin— 
det den Erzguß. | 


DI. 45. Theodoros am Herion Telelles arbeitet 
thätig, fo wie beim Labyrinth. mit dem Bruder 
Grbauer der Skias, legt die zuſammen. 
Fundamente des Epheſiſchen 
Artemiſion. Erfindet angeb> 
lich normam, libellam, tor- 
num, clavem. Gießt Sta: 
tuen aus Eifen. 


Ol. 55. Theodoros, nit mehr Ar: 
chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet 
für Kröfos (zwiſchen 55 u. 58.) eis 
nen großen filbernen Krater, faßt den 
Ring des Polykrates, und macht 
einen goldenen Krater, den man im 
Pallaſt der Verfer » Könige ſah. 

Wahrſcheinlich gehörte zu den Werken diefer Schule ſchon ber 
eherne Keſſel, melden die von Tarteſſos heimkehrenden Samier 


(um DI. 37.) ind Heräon weihten, mit Greifenköpfen in Hautrelief 


am Rande, und drei Enieenden, 7 Ellen hohen Figuren ald Füßen. 
Herod. ıV, 152. 


61. Zweitens durch die Kunft des Loͤthens (dev 
xoAAnoıs, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Verbin- 
dung von Metallen, in der Glaukos von Chios, ein 
Seitgenoß des Halyattes (40, 4-55, 1.), und wahr: 
ſcheinlich Zögling der Samiſchen Erzgießer, fi Ruhm 
erwarb, und feine Kunft ebenfalls durch Fünftliche Ge 


vathe, befonders den Unterfaß eines Kraters zu Delphi, 
bewährte. 


Bon Chiod nach Herod., Pau. u. A., von Samos nach Steph. 
Byhz s. v. Hay. ©. Sillig s. v. Glaucus, nebſt den Scholien 
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zu Platon Phäd. p. 108, 18. Belt. u. Heindorf. p. 225. Belon: 
ders wird Die #0AAnaıs oLdnoov als feine ausſchließliche Er: 
findung genannt; daß es Löthung ift, läßt fih nad Pauf. x, 16, 1. 
\ehr deutlicher Beihreibung des Unoxonzyoidıor nit bezweifeln. 
Zugleich wurde aber Glaukos audy wegen der Kunft, das Eiſen zu 
bärten und zu erweichen (vrdr,00v orouwmarg zul uarakız), be 
wundert (Plutarh de def. or. 47.). Bgl. Ramshorn de statuar. 
in Graecia multitud. p. 19 sqq. Ueber die Art des Löthens 


Fea zu Windelm. Xh.v.&.429, Dresden. "Enieyarog #0«T70 
C. I. 1. p. 236. 


62. Ein drittes Handwerk, welches wegen der un: 
Iheinbaren Geräthe, die es, für ſich genommen, liefert, 
weniger erwähnt wird, als es feines Zufammenhangs 
wegen mit der plaftifchen Kunft verdiente, ift die Töpfer: 
kunſt, xeganevring. Cie blüht ald ein fehr anfehn- 
lihes Gewerk befonders zu Korinth, Aegina, Samos 
und Athen, wo die Töpfer feit alten Zeiten einen bedeu- 
tenden Theil der Bevölkerung ausmadıten. 


Homer beichreibt JIl.xVIII, 600. bie Töpferfheibe, das 
nieblihe Gediht Kazrıvoc 7 Keoapie den Ofen, ben Athena 
beihügt, aber viele feindlihe Dämonen bedrohen. Das Handwerk 
wird zeitig in Korinth ausgebildet (Hpperbios, Dibutades, ſ. Böckh 
ad Pind. Ol. xııı, 27.); auf Xegina (Aeginet. p. 79., auch 
Folur vır, 197. Heſych u. Phot. s. v. "Ayo sreroaie); in 
Samos (Samia terra, vasa, Panofla Sam. p. 16.); in Athen 
(Kerameikos Stadtquartier und Vorſtadt; Athena, Hephäſtos und 
Prometheus Vorſteher des Gewerks; Körobos folte die erften Töpfer: 
werkjtätten, Hyperbios und Euryalos (Agrolas bei Pauſ.) nah Plin. 
die erften Baditein : Mauern errichtet haben; die Erde der Kolias 
war ein treffliches Material; Delkrüge Preife an den Panathenäen, 
daher die Amphora auf Münzen; Kopfmarkt beionderd am Zelte 
des Weinfüllens, 2v zore Xovoi ; Phönikier führten nah Stylar 
p- 54. Hudſ. Attiihe Geſchirre bis nah Kerne, Bgl. Valdenaer 
ad Herod. v, 88. u. Wien. Jahrb. XXXVIII. p- 272.). 


63. So wie die Töpfer im diefen Werfftätten ihr 
Material, welches die Natur trefflich darbot, zu verfei- 
nern und ihm durch Mifchungen, befonders mit Röthel- 
Erde, mehr Reiz zu geben fuchten: fo finden fid) auch 
ſchon an den aͤlteſten Gefäßen Griechiſcher Werkſtaͤtten 
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1 
zierliche Formen, und in Henkeln, Griffen und andern 
aus freier Hand zugefügten Theilen tritt die Kunftfertig= 
keit des Plaften im urfprünglichften Sinne hervor. 


Ueber den feinen mit Sand gemifchten Thon, ber fi in 
Griechenland findet, Düc de Luynes de la poterie antique. 
Ann. d. Inst. T.ıv. p. 138. Dibutadis inventum est, rubri- 
cam addere, aut ex rubrica cretam fingere, Plin. Die Erde 
von Kolias milde fi trefflich mit wuihrog, Suidad s. v. Äu- 
Juadog negaıjeg. 


4. Bildende Kunf. 


64. Die Homerifchen Gedichte und die auf anderm 
Mege und zugefommenen mythifhen Nachrichten ftimmen 
darin überein, daß das frühere Griechenland außer Göt- 
terbildern Eeine Bildfaulen kannte. Und wenn aud) zum 
Schmuck von Geräthen dienende oder an Baudenkmaͤlern 
angebrachte Bildwerfe ſchon frühzeitig vorkommen: fo 
fheint ein rundes, für fi) flehendes Bild, welches Fein 
Zempelidol war, in Griechenland lange Zeit etwas Uner: 
hoͤrtes gewefen zu fein. 

1. Die goldenen Dienerinnen des Hephäſtos, die goldenen 
FHadelträger und goldenen und filbernen Hunde, die Hephäftos dem 
Altinoos zu MWächtern des Haufed gegeben, deuten ſchwerlich auf 
etwad Wirkliches. Die Stelle der Sl. xvııı, 590. iſt mit einigen 
alten Erklärern jo zu verftehn: daB Hephäftos einen Tanzplatz, 
eine Orcheſtra, an dem Schilde bildet, jenem äbnlih, den Dädalos 
in Knoſſos für die Ariadne eingerichtet (die nach Kretiſcher Sitte 
mit Jünglingen tanzt). Dies iſt die Grundbedeutung von 70008, 
vgl. SI. II1, 394. Od. vIII, 260. nebft Euft., ihre Fefthaltung 
entfernt ale Schwierigkeiten. Die fpätern Kreter verftanden bie 
Stelle freilih anders, Pauſ. IX, 40.5 auch d. j. Philofir. 10. 


2. Gin fehr merkwürdiges arditeftoniiches Bildwerk find die 
Kyklopiihen Löwen auf dem Thor von Mykenä (vgl. die 
Cage von den Mauern von Sardis Herod. I, 84.) in einem zwar 
rohen, aber natürlich einfachen Styl. Pauf. II, 16, 4. W. Gel 
Argol. pl.8-10. D. A. 8. Tf. 1,1. Der Geihmad an Thier— 
figuren, aud monftröfen, zur Verzierung zeigt fich fehr früh in 
den verſchiedenſten Arten von Kunſtwerken. Bol. 8.75, 2. 434, 1 
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65. Abgeſehen von den Außern, in dem Mangel der 1 
Technik Tiegenden Umftänden, welche der Entwidelung 
der bildenden Kunft große Hinderniffe in den Weg legten, 
war e5 der ganze Charakter der Phantafte, infofern fie 
fih mit dem Leben der Götter und Heroen befchäftigte, 
welcher in jener Zeit bei den Griedhen die Ausbildung 
der PlaftiE noch zurücdhielt. Die Phantafie der Griechen, 
wie fie in der epifchen Poefie hervortritt, ift noch zu fehr 
mit der Ausmahlung des Wunderbaren und Vebergewalti- 
gen bejchäftigt, die Vorftellungen von den Göttern haben 
noh zu wenig finnliche Beftimmtheit erlangt, als daß 
die Poefie nicht weit beffer zu ihrer Darftellung ficd) 
geeignet haben follte als die Plafti. Im der bildenden 3 
Kunft diefer Zeit nehmen grelle Darftellungen von Schred: 
geftalten (mie dad Gorgoneion) einen bedeutenden Platz 
ein; durch folde vermochte die noch rohe Kunft zuerft 
Intereſſe zu erregen. 


2. Allerdings ift fchon bei Homer das plaftiihe, feſte Geftalten 
bildende, Xalent nicht zu verfennen, aber ed bildet fich erft durch 
die epifche Poeſie almählig aus. — Die Geftalten der Götter find 
gigantiſch; ihre Erſcheinungen nicht felten geilterhaft; die Formen, 
in denen fie erfcheinen, laſſen ſich oft wenig beitimmt denken. Die 
Beimwörter find meift weniger plaftifh als bedeutungsvol. Bei der 
7coogoirıg  Egervs, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien 
darf man fich nicht fpätere Kunftgeftalten vorstellen. Auch die Tha— 
fen der Heroen find oft unplaftiih, die des Achilleus am meeilten. 
Homer bat feine von Bildwerfen entlehnten Züge, wie jpätere Dichter. 


Darin liegt wohl der Grund der auffallenden Grideinung, 
warum die ſchmückenden Bildwerfe am Schilde des Achill u. 
fonft bei Homer nie mythiſche Gegenftände, jondern aus dem bür— 
gerliben und Landleben genommene enthalten (wad die überfahn, 
die die beiden Städte für Eleufis u. Athen erklärten), ausgenommen 
etwa die über das Volt vorragenden ganz goldenen Figuren des 
Ares umd der Athena, (denn Eris, Kydoimos haben fih in Menſchen 
verwandelt). Der Schild des Herakfles, wenn auch zum Theil 
scher gedacht umd phantaftifcher ausgefhmüdt, fteht doch in vielen 
Stücken den wirklihen Kunftwerken, namentlich den älteften Vaſen— 
aemälden, fo wie dem Kaften des Kypſelos, weit näher, wie in 
dem Dradenbilde der Mitte, der Ker, der Kentaurenſchlacht, Per 
feus und den Gorgonen, den Ebern und Löwen. 


15 


w 
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3: Die Gorgo-Maske ſchwebt ſchon Homer und Heſiod 
aus Bildern vor, wie dad Kyklopiſche Gorgoneion bei Argos (Pauf. 
11, 20, 5.) war, dem mandye Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, 
Reliefs ziemlich nabe ſtehen mag. S. Levezow über die Entwide: 
lung des Gorgonen : Sdeald. B. 1833. ©. 25 f. $. 398, 6. Achn: 
licher Art war das Sraunbild des Draden (doaxorzog F0Pog) 
auf dem Herafled : Schilde (Hefiod 144.) und der löwenköpfige Pho— 
bos ded Agamemnon : Scildes auf dem Kaften des Kypfelos (Pauſ. 
v, 19, 1. vgl. Il. xT, 87.), auf dem überhaupt eine grele Symbolik 
herrſchte, wie in der Lahmbeit von Tod und Schlaf, der graufigen 
Ker (Paul. v, 19, 1. vgl. mit Schild 156. 248.), der jeltiamen 
Artemis» Figur $. 363. 


66. Was nun aber das Götterbild betrifft, fo 
macht died von Anfang an durchaus nicht den Anſpruch, 
ein Bild (eixwv) des Gottes zu fein, fondern ift nur 
ein fyumbolifches Zeichen ($. 32.) feiner Gegenwart, wozu 
die Frömmigkeit alter Zeiten um fo weniger Aeußeres 
bedarf, je mehr fie innerlid von dem Glauben an dieſe 
Gegenwart erfüllt ift: daher nichts gewöhnlicher, als 
rohe Steine, Eteinpfeiler, Holzpfähle u. dgl. als Cultus— 
bilder aufgeftelli zu finden. Zum Gegenftande der Wer: 
ehrung wird alles dies weniger durd) die Form als durch 
die Gonfecration (idevass). Wird das Zeichen zur Ehre 
des Gottes Foftbarer und zierlicher ausgebildet, fo heißt 
es ein ayadyca, wie aud Keſſel, Disifüße und an: 


dere Zierden der Tempel. 


1. "Aoyot 3ı$or befonders bei großen Naturgöttern, Gros 
von Theſpiä, —— in Orchomenos. Pauſ. IX, 27, 1. 85, 1. 
vgl. vit, 22, 3. 

“Eopeie Steinhaufen, durch welde man zugleich die Wege 
reinigt, wobei die naive Frömmigfeit der Vorzeit zwei Zwede zu: 
gleih erfüllt, Guftath. zur Od. XVI, 471. Guidas Eorteior. 
E. Otto de dis vialibus. c. 7. p. 112 sq. Mit Del begoffene 
Steine an den Dreimegen, Theophraſt Char. 16. vol. Gafaub. Der 
Zeig zanıorag in Lakonien, Pauf. 111, 22. Jupiter lapis 
ald Römiſcher Schwurgott. 

Die dreißig Pfeiler zu Phara ald Bildfäulen eben fo vieler 
Götter, Pauſ. * 22, 3. Mehr von ſolchen Steinpfeilern Zoëega 
de Oboliscis p. 225 ff. 

Im Tempel * Chariten von Kyzikos war ein dreieckiger 
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Pfeiler, den Athena ſelbſt als erſtes Kunſtwerk geſchenkt, Jacobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. n. 342. Böckh Ixpl. Pind. p. 172. 

Apollon Aghieus æ zwwosıdr,g bei den Doriern, im 
Delphi und Athen. Dorier J. p. 299. Kommt auf Münzen von 
Ambratia, und Apollonia und Drikos in Illyrien vor. Millingen 
Ancient coins 1831. pl.3, 19.21. D. A. X. 1, 2. Artemis 
Datrca, Pauſ. ıı, 9, 6. 

Die Stele auf dem Grabe, ein £enrog nroog, iſt ein 
aya)ıe Aida, Wind. N. x, 67. Dad Tropäon ein Aocrag 
Jos Tooneiov, Eurip. Welder Sylioge Epigr. p. 3. 

Lanzen als alte Götterbildjäulen (Käneus, Parthenopäos bei 
Aeſchylos) Juſtin XLIII, 3. Agamemnon's Steptron oder don 
in Chäronea verehrt, Panſ. ıx, 40, 6. Co ftellt der Dreizad den 
Dofeidon (Böttiger Amalth. ır. S. 310.), dad x,ovxsioy ben 
Hermes dar; folde ayairıara muß man fi auf der zouwodn- 
zuia bei Aeſchylob /asr. 219. denfen. Ä 

Die Hera zu Argos ein ziwv, Phoronis bei Klem. Strom, 
1. p. 418., zu Samos oavıs (Kalimados bei Euſeb. Praep. 
Ev. 111, 8.), fo wie die Athena zu Lindos ein Asiov ädog, 
d. 5. ein unbearbeiteter, glatter Balken. Nah Tertullian Apolog. 
16. die Pallas Attica u. Ceres Karia ein rudis palus. Dio— 
nyſos ——— zu Theben eine Säule mit Epheu umrankt, 
Klem. Str. 1. p. 348. Sylb. Hermes: Phalus in Kyllene. Pauf. 
vr, 26, 3. vgl. Artemidor I, 45. Neiff p. 257. Die Dioskuren 
in Sparta zwei Balken mit zwei Querhöljern (dozara), Blut. 
de frat. am. 1. p.36. Die Sfarifche Artemis ein lignum in- 
dolatum, Arnob. adv. gentes vI, 11. u. ſ. w. Bgl. unten: 
Hhönilier 8. 240. 

2. Ueber das idoveodae (aufrichten, mit Wolle umminden, 
falben, dabei eine Oblation oder Opfer) Vandale de oraculis 
p- 624. Bol. 8.68, 1. 83, 2. 422, 5. 


3. Ueber eyadıa Ruhnken ad Timaeum, 2. (Koh Obs. 
p- 1.) Siebelis Pauf. T. 1. p- XLI. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gott: 
heit zu feßen, fügt man einzelne befonders bezeichnende 
Iheile hinzu, Köpfe von charakteriftifcher Form, Arme 
welche die Attribute halten, Phallen bei den erzeugenden 
Gottheiten. Hierdurch entftand die Herme, welche ſehr 
lange Zeit das Hauptwerk der Sculptur in Stein blieb. 


Die Pfeilerbildung (rergaywrog Loyaoia) ber Hermen war 
wohl, wie der Hermeödienft, in Arkadien zu Haufe (Pauſ. VIII, 


’ 


w 8 


46 Griechiſche Kunſtgeſch. Ber. I 


31,4. 39, 4. 48, 4. megrooug yao d5 Tı TE oyitaTe 
TOVTW Yaivorrai sıor yaipeım’or Aorddeg); aber wurde jeis 
tig von den verwandten Athenern cultivirt (Thuk. vr, 27.), von 
wo Pauſan. (1, 24. IV, 33.) die vieredten Hermen ableitet. 
“Eonoyhvgeia in Athen das Quartike der Steinarbeiter (AuHo&ooe 
Lukian's Traum 7.). Der Kopf keilbärtig (ogyvonoyov, Arte⸗ 
midor IT, 37.); ſtatt der Arme (dzmAor, trunei) höchſtens Vor: 
fprünge zum Kranzaufhängen (OD. A. 8.1, 3.); der Phallus darf 
nicht fehlen (den die “onoxomidar sregLdnovar , vol. befonders 
Ariftoph. Lyſiſtr. 1093. ; Plutarch an seni 28. ); öfter ein Mantel 
umber (Pauf. vIII, 39, 4. Diogen. 2. v, 82.). Eie ftehen m 
den Straßen, an Kreuzwegen, daher mit mehrern Köpfen (4. B 

der dreiföpfige Hermes des Prokleides zu Ankyle, von Ariſtoph. 
rorgahrs genannt, Philochoros p. 45. Giebelis; der vierföpfige 
von Teleſarchides im Kerameikos, Euſt. zur SI. XXIV, 333. Heſych 
s.v. Eon), auch als Wegweiſer, mit Stadienbezeichnung (zum 
C. I. n. 12. vgl. Anthol. Pal. T.ır. p. 702. Planud. 11. 254.). 
Bol. Sluiter Lectt. Andocid. c. 2. p. 32 sq. Gurlitt — 
Schriften S. 193. 214. unten $. 379, 2 


Eine ähnliche Darftellungsweile Fam früh beim Dionyfos 
auf, wie in dem Lesbiichen Aov. Daiıyv von Dlivenholz (Pauſ. 
x, 19. Gufeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p. 1086.). 
Dionyjod » Hermen 8.383, 3. D. A. 8. 1,5. Co bildete fi 
aud die Erzfäule des Ampkläifchen Apoll mit behelmtem Kopfe 
und bewaffneten Händen. Als Kopfbilder find no die ZToa &ı- 
dinaı Hewi. zu merken (Gerhard’s Bildw. Prodromus ©. 64. 
107.). 


68. Die Holzfhniger dagegen. wagten zeitig, 
befonders bei Göttern, deren Attribute eine vollftandige 
Figur zur Grundlage forderten, wie bei der Pallas, 
ganze Bilder (Zoava) zu verfertigen. Solche Bilder 
galten noch fpäter als die heiligften; zahllofe Wunderfa- 
gen erklärten häufig nur ihre Geftalt, 5.8. die gezuͤckte 
Lanze, die Enieende Stellung, die halbgefchloffenen Augen. 
Ihr Anfehn war oft, befonders wegen Ueberladung mit 
Atributen, feltfam und lächerlih. Die Füße wurden 
nad) der einfachften Weife nicht getrennt, die Augen 
durch einen Strich bezeichnet; hernach gab man ihnen 
eine ſchreitende Stellung mit wenig geoͤffneten Augen. 
Die Haͤnde liegen, wenn ſie nichts tragen, am Leibe. 
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1. Söcarou Siebelis Paus. T. J. p.xLır. "Edoe, ein 
Tempelbild, ein idovzuevor (ijn engern Sinn ein figendes. C. I. 
I. p. 248. 905.). Welder Sylloge p.3. “Edofosiv, Ruhnten 
ad Tim. p. 93. (Rod Obs. p. 16.). 

Das Troiihe Palladion, ein durreris nad Apollo. ıır, 
12, 3. (vgl. Diod. From. n. 14. p. 640. Weſſ.), ſchwang in der 
R. die Lanze, und hielt in der 2. Noden und Epindel. Doch 
dachte man fonft bei Palladion nur an die Schild und Speer erhe: 
bende, mit der Aegis geihirmte Pallas, wie fie bei dem Raube 
des Diomeded, dem Frevel an Kaffandra u. ſonſt (J. 415. D. A. 
8. 1, 5-7.) immer vorfommt. Beſonders alterthümlich auf der 
Baje bei R. Rochette M.1. pl. 60. Vol. Milingen Anc. Un. Mon. 
Ser. 11. p. 13. Aud in Athen beißt nicht das Bild der Athena 
Doliad auf der Burg, fondern nur dad angeblih von Troja ſtam— 
mende Bild im Süden der Stadt Palladion. S. Aeſchhlos Eumeni—⸗ 
den, mit erl. Abhandl. ©. 155. Sisende Athenabilder werden davon 
unterfhieden ; ein ſolches war aud in Troja nah SI. vI, 92. 
vgl. Strab. XII. p. 601. Euft. zur SI. a. O. 


2. Bol. bie Sagen von der lächerlihen Figur ber Deliichen Leto 
(Athen. xıv, 614.) und dem von ben Prötiden verjpotteten Heras 
bilde (Akufil. bei Apollod. 11, 2, 2.), wahrjdeinlih dem von Peiras 
fo8 aus wilden Birnbaum gejchnigten Chierſch Epochen S. 20.). 
Bon Däbalod Bildern Pau. 11, 4.: «ro; 10TEg« pitv Tv 
öyıy, Esuenglneı ÖE Ouug Te nal Evdeov Tovrons. 


3. Zu) ovußeßrora, ovunoda der alten Bilder 
Apollod. a. D. Aeginet. p. 110.5; daher die duudeßr; xorce des 
Dädalos lebendig Schienen. Gedike zu Platon's Menon p. 72. Butt: 
mann. — Xeiges nugareraseivar Died. I, 98. zaderrevar 
zai Taig sr).evgcis nero)Anuevar IV, 76. — Die Ornare 
HENVROTG , die Dädalos öffnet (Died. ıv, 76. Suidas s. v. 
Acıderov nromuere. Schol. zu Platon p. 367. Bekk.), werden 
oft durch Frevel erklärt, die die Gottheit nicht habe fehen wollen, 
wie die Dallas zu Siris, eylvgce. 988. Strab. vi. p. 264. 
val. Plut. Camill 6. 


69. Die Hauptfache aber war bei diefen Bildern, 
daß fie Gelegenheit gaben, die Gottheit nad) menfchlicher 
Weiſe vielfach zu bedienen und zu beforgen. Diefe Holz: 
bilder werden gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, 
feifirt; mit Kränzen und Diademen, Halöfetten und Ohr: 
gehängen ausgefhmücdt; fie haben ihre Garderobe und 
Zoilette, und in ihrem ganzen Weſen entfchieden mehr 
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Aehnlichkeit mit Puppen (manequins), als mit den Wer— 
fen der ausgebildeten plaftifchen Kunft. 


Die Sitte, die, Götter auf ſolche Weile zu pugen, reicht von 
Babylon bis Italien. Die Gapitolinijchen Götter hatten eine förm— 
liche Dienerſchaft zu ſolchen Zweden (Auguftin de C. D. vr, 10.). 
Die Karben der Holzbilder find grel, oft bedeutfam. Dionyſos 
wie jeine Bakchanten, Hermes und Pan werden roth gefärbt (Pauſ. 
11, 2, 5. VII, 26, 4. VIII, 39, 4. Bob zu Virgil Bd. ır. 
p. 514.), Athena Skiras weiß (II. Iuıgag Aevan yoieraı, 
Schol. Ariſt. Weip. 961... In Nom wurde Jupiter von den 
Genjoren miniandus locirt. Die Gefichter oft vergoldet, wie ber 
Amykläiſche Apollon mit Kröjos Golde. Vgl. Pauf. 111, 10, 10, 
mit Siebelid Anm. 


Ueber die befleideten Tempelbilder Quatr.-de-Quinch 
Jup. Ol. p. 8 sq. Peplen hatte Pallas in Troja, in Athen, in 
Tegea (nah Münzen), Hera zu Elis, Asklepios und Hygieia zu 
Titane. Pauf. 11, 11, 6. Urkunde über die Garderobe der Artemis 
Brauronia zu Atben (DI. 107, 4-109, 1.) C. 1. n. 155. yırwra 
anooyıvov egi Tu Eder — inartıov )evrov, taowAoropig, 
zoöro 70 Aldırov &bog arıneyerae — auındyovoy, APTEMI- 
A40E IEPON Enıyeyoenteı, ıeot To Eds Tu doyaln u. f. w. 
Roh in Später Kaiferzeit hingen Purpurmäntel um die Bildfäulen, 
Vopiſc. Probus 10. Saturnin 9. Libanios T. 1. p. 324. R. 
Hlynteria in Athen, das Felt des Kleiderwaichens der Athena, ben 
25iten Thargelion (TToa$ısoyidar). Kallynteria das Feft des Ab: 
pugens der Bildfäule, den 19. (Vgl. Bekker's Anecd. 1. p. 270. 
wo Aulrvrrigeo einzufügen). Dabei waren thätig die Aovroi- 
Ösg und nivvrordeg (gl. Aberti zu Hefyh Th. 11. ©. 498.) 
und der zararınzyg, Etym. M. „Aovroa der Pallas zu Argos 
nur mit Del ohne Salben und Spiegel (Kalim. Hymnus 
13 ff. mit Spanheim, u. du Theil Mém. de VAc. des Inscr. 
XXXIX. p. 237.). Die Alogeoideg waren die Aovroopoooe der 
Hera zu Argos (Etym. M., Heſych), ihr Ankleidefeft hieß ’ Eydv- 
ucrea (Plut. de mus. 9.), dad Gewand szarog, Heſych. 

Gin Beifpiel einer voljtändig drapirten Statue ift die Sami: 
fhe Hera, ald Zeusbraut nubentis habitu dargeſtellt (Varro 
bei Zactanz Inst. 1, 17.), verua unter den Händen, auf Münzen 
(D. A. 8. 2, 8.) und in einer Terracotta, die ein Privatmann 
zu Cambridge bejigt. MWahricheinlid dad Merk des Smilis 8.70. 

Andre Cultusbilder: die Hera ald Chesöttin (D. A. 
K. 10, 14.) auf dem Fries von Phigalia, die Göttin Chryſe 
von Lemnos bei Millingen Peint. de div. coll. 50. 51., Arte 
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miß-2ufia ebd. pl.52., Artemis: Alpheioa Maifonneune 


Introd. à l’etude des. Vases pl. 30. vgl. $. 414, 3., die Lydiich: 
Griebifhen Artemis : Bilder von Epheſos (über die Holzart, 
Bitruv 11, 9. Plin. xvI, 79.), von Magnefia und andern 
Städten, mit den Stäben umter den Händen (Holftenius Epist. 
de fulcris s. verubus Dianae Ephesiae). Bgl. $. 365, 2. 
Gine fteinerne Rahbildung des Zoanon der Nemefis zu Rhamnus 
gefunden, im Brit. Mufeum (Xv, 307. 1821.) Uned. Autig. 
of Att. ch. 7. pl.2. Ä Ä 


70. Die Holzjchniger übten ihre Kunft, wie das 
frühere Alterthum auch die meiften' andern, in Familien 
und Gefchlechtern nad) der Weife der Väter mit fchlich- 
tem und anfpruchlofem Einne: daher fehr wenige indivi: 
duelle Namen hervortreten. Der Name Dädalos be 
zeichnet die Ihätigkeit der Attifhen und Kretifchen; der 
Name Smilis die der, Aeginetifchen Bildner. Noch 
mpthifcher und dunkler ift der Name der Telchinen. 


> © mW 


2. Jaidakoe ($. 50.64. 68.), mythiſcher Anherr des 


Dädalidengefchledhts (vgl. die: Hephäfliaden) zu Athen, zu denen 
aud Sokrates gehörte. Sohn des Mrriwer, Evnalanoe, la“ 
kaucor. Zugleih Vater der. Kretiihen Kunft. Bon feinen Holz: 
biltern bejonterd auf. ıx, 40, 2.5 mehrere davon waren in 
Kreta (Korrıxe Eoara, Pauſ. I, 18, 5.). Angeblidhe Arbeiten 
bes Dädalos in Libyen (Skylax p. 53 Hudf.). . ‚Seine ‚Erfindungen 
der Sage nah find beionders Inftrumente der Holzarbeit (vgl. 
8.56, 2.): serra, ascia, perpendiculum, terebra, ichthyo 
colla, fo wie malus antennaeque in navibus Plin. vıı, 57. 
Dädaliden: (aufer Talos und Perdir) Endöos von Athen, 
BVerfertiger eines figenden Holzbildes der Athena zu Erythrä, eines 
andern von Kalias geweihten zu Athen, eines elfenbeinernen zu 
Zegea, wahrſcheinlich eft um DI. 55. Bol. Welcker Kunftblatt 
1830. St.49. Learchos von Rhegion (alio nach DI. 14.), deſſen 
eberner Zeus zu Sparta aus gehämmerten Stüden zufammengenietet 
war, Pauf. ııı, 17. Dipönod und Skyllis $.82. 


3. Eike Coon onidr) erſcheint unter Prokles (140. n. 
Tr.) in Samos arbeitend, um DI. 40. in Lemnos am Labyrinth 
mit Rhökos und Theodoros. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4. Als eine alte Schmiede: und Bildner » Innung erfcheinen 
audh die Z’eRycvsg (Mulciber) zu Sikyon, Kreta und Rhodos, 


4 
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ven denen Götterwafſen und Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telchinios 
in Rhodos) hergeleitet werden. Auf dad Dädaliihe Leben ihrer 
Bilder und den böfen Ruf ihrer Zauberkünſte deutet Pindar Ol. 
vir, 50. vgl. Böckh und Diſſen. Welcker Prometh. S. 132. 
Hoeck Kreta 1. ©. 345. Lobeck Aglaoph. p. 1181. Ale dieſe 
Innungen und Geſchlechter erſcheiuen in der Sage nicht ſelten als 
boͤsartige Zauberer. 


Auch dem Epeios von Panopeus (einer Minyerſtadt), dem 
Meiſter des —VV — Mog, wurden einige Schnitzbilder beige: 
legt. — Die Samiſchen Brüder Telekles und Theodoros 
verfertigten ein Schnitzbild des Apollon Phthaeus zu Samos aus 
zwei Scheiten, angeblich von einander getrennt, woraus man auf 
einen feſten Aegyptiſchen Kanon ſchloß. Diodor 1, 98. 


71. In dem letzten Jahrhundert dieſer Periode fin— 

den ſich auch, wahrſcheinlich nicht ohne Anregung von 
Kleinaſien her, Götterbildfäulen aus Metall, 
wie der Zeus des Dadaliden Learchos ($. 70. Anm. 9), 
einige. wenige Bilder der Samiſchen Echule; befonders 
ber von Kypſelos oder Periander (etwa DI. 38.) nach 
Olympia geweihte aus Gold gefchlagene Zeus von colof- 
ſaler Größe, für den die Reichen Korinths einen bedeu— 
tenden Theil ihres Vermögens opfern mußten. 
"4 Auf den Stäbe eines Phrygiſchen Königs lag eine eherne 
Jungfrau. Fpigr. Homer. 3. Bgl. 8.240. — Bon der Sam i⸗ 
ſchen Schule konnte Pauſanias aus Erz nur eine Statue der 
Naht zu Epheſes von — ein, ſehr rohes Merk, N 
machen. x, 38, 8. 


2. -Das Kopfeliden Werk heißt — evnexr —— 
ürdorag, üya)ıa, Zeus, j0v00Vg , orvorharos, 6l00pvV- 
005 (nicht plattirt). Beſonders belchrende Stellen find Strab. vıır. 
p- 353. 378., die Schriftfteller bei Photios und Euidas s. v. 
Krweiidov, die Schol. Platon Phädr. p.20, 1. Bell, Bol. 
Schneider Epim. ad Xen, Anab. p. 473. 


72. Auch aus den Werkftätten der Zöpfer gingen 
Götterbilder hervor, wenn auch weniger für den 
Tempeldienſt, als für den häuslichen Cultus und die 
Peftattung: dergleichen noch, Werke der Attifchen Thon: 


% 
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bildner (mrAonAddor), von großer "Simplicität und 
Rohheit, Häufig in Attifchen Gräbern gefunden werben. 
Auh zum Schmuck von Haͤuſern und Hallen werden 2 
zeitig, beſonders in Korinth und im Attiſchen Kerameikos, 
Figuren und Reliefs von Erde gemacht. 


1. TIykıvor Feoi, beſonders Hephäſtos, Schol. Ariſt. Vögel 
436. Juven. X, 132.Attiſche Sigillarien, Walpole's Memoirs 
p- 324. pl. 2. Zeus u. Hera von Samos, Gerhard Ant. Bildw. 
1, 1. Bergl. Hirt Gef. der bild. Kunft bei den Alten S. 92. 


2. Sage von dem erften thönernen Relief (rurog) des Dibtts 
tades, Plin. xxxv, 43. Protypa, ectypa Bad: nnd Hautreliefs. 
Chalkoſthenes madıt am. Kerameilos von Athen ungebrannte Bild: 
werfe (cruda opera, Hlin. 45.); ebenda ſah Pauf. auf dem rg 
der Königshalle ayakuaru omeig yyg. I, 3, 1. vgl. 2, 4 


5. Anfänge der Mahlerei. 


73. Die Mahlerei ward in Griechenland noch fpäter, ı 
als die Plaſtik, eine unabhängige Kunft, zum Theil des⸗ 
wegen, weil der Griehifhe Cultus ihrer wenig bedurfte. 
Dbgleih Homer mehreremal Gemwänder mit eingemwebten 2 
Figuren erwähnt: fpricht er doc von Feiner Art von 3 
Mahlereien als den „rothiwangigen Meerſchiffen“ und 
einem elfenbeinernen Pferdefhmud, den. eine Mäonerin 
oder Karerin mit Purpur färbt. Lange beftand alles 4 
Mahlen im Coloriren von Bildern und Reliefs aus 
Zhon und Holz. 

1. Gegen Anfaldus. de sacro ap. eihnicos pictar. tabular. 
eultu. Ven. 1753. f. Böttiger Archäol, der Mahlerei &. 119. — 
IIırv '@HES werden als Wotivtafeln an Götterbildfäulen gehängt, 
Aeſchhl. Tact. 466., eben fo an heilige Bäume, Ovid Met, vı1T, 
744. vgl. Tiſchbein's Wafeng. I, 42. Milin Mon. indd. ı, 29. 


2. Die Diplar ber Helene mit ben Kämpfen der Troer unb 
Achäer um fie, SL. 111, 126. Die Chläna bes Odyſſeus "mit 
einen Hund und Nehe Cdch find diefe vielmehr ald Zierathen ber 
EOOWN zu beufen) Od. XIX, 225. 4 
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s. Dem Il. ıv, 141. geſchilderten nou —X ent: 
ſprechen die in Ephefos gemahlten yaiapu des Agefilaos , Xen. 


. Hell. 111, 4, 17. IV, 1, 39. Epheſos war immer halb: &pdijch 


(Kriftopb. Wolfen 600). 


74. Die erften Fortichritte in der Mahlerei fchreiben 
die Griechiſchen Kunfttraditionen den Korinthiern und 
Eifyoniern zu; und nennen fogar, doch ohne große Be: 
glaubigung, die einzelnen Erfinder. der Umrißzeichnung 
und monochromen Gemaͤhlde mit Namen. 


Plin. xxxv, 5. 11. 34. Linearis pictura von Kleanthes 
von Korinth. Spargere lineas intus, Ardikes v. Kor. Tele 
phanes v. Sit. Monochromen mahlt Kleophant v. Kor. Hy⸗ 
giemon, Deiniad, Charmadas, Eumaros-von Athen, qui pri- 
mus in pictura marem feminamque discrevit (durch helleres 
Golorit). 

Bulardhos von Kandaules (+ DT. 16, 1.) mit Gold aufs 
gewogneö Magnetum excidium (VII, 39.), Magnetum proelium 
(xxxv, 34.), muß um fo mehr als Mißverftand des Plin. ver- 
worfen werben, da bie von Archilochos erwähnte Zerftörung Magne- 


‘ find durch die Trerer (die einzige befannte) erft unter Ardys, nad 


DI. 26., fällt. Bol: Heyne Artium tempora, Opusc. Acadd. V 
p- 349. Autiq. Aufl. 1. ©. 114. 


Zur Geſch. der Mahlerei Gaylus Memoires de l’Ac. des 
Inscr. T.xıx. p.250. $irt sur ‚la peinture des anciens, 


‘ Mem. v. Me&moires de Berlin 1803. p. 149. Levesque sur 


les progr&s successifs de la peinture chez les Grecs. M&m. 
de l’Inst. Nat. Litterat. T. 1. p. 374. 3.83. Grund Mablerei 


» der Griehen Bd. 1. &. 72 ff. 234 ff. Böttiger Ideen zur Archäol— 


u 


ber Mahlerei Bd. ı. Dresden 1811. Meyer’d Kunftgefchichte ©. 37. 
75. Hier in Korinth, der Zöpferftadt ($. 62.), trat 


auch die Mahlerei zeitig in Verbindung mit der Arbeit 


von Gefäßen, fo daß die nah der Erzählung von 
Demarat fchon Olymp. 30. beftehende Verbindung Ko: 
rinths mit Tarquinii in Etrurien auch die alterthümliche 
Gefäßmahlerei hinüberführen Fonntee Die Vaſen— 
Fabrication zerfällt ſchon frühzeitig in zwei Hauptzweige: 
bie hellgelben_glanzlofen Gefäße von breiteren und ge- 
drücteren Formen mit rothen, braunen, violetten Figuren, 
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welche meift arabeöfenartige Thiergeſtalten barftellen; und 
die rothgelben beffer gefirnißten Vaſen von gefchmadvol: 
lerer Form mit ſchwarzen Figuren meift mythologifcher 
Art: beide wurden eben fo in Griechenland, wie in Ita— 
lien verfertigt. Die älteften diefer bemahlten Gefäße ge 
ben durch die Rohheit und Plumpheit ihrer Figuren den 
deutlichften Begriff von den Etufen, welche die Kunft 
der Zeichnung durchlaufen mußte, ehe fie zu einem feften 
und geregelten Nationalftyl gelangte. 


1. Die ältefte Farbe nah Plin. xxxv, 5. testa trita. 
Den Demarat begleiten nah Plin. Kleophantos, oder — und 
Eugrammos (Toͤpfer und Topfmahler). 


2. Zu der erſten Gattung, welche man auch mißbräuchlich 
Aegyptiſche Baſen nennt, gehört das bei Korinth gefundene Gefäß 
(Dodbwell Class. Tour. II. p.197. Maiſonneuve Introd. pl. 56. 
D. A. K. 3, 18.), weldies man nad der Schrift (C. I. n. 7.) 
gegen DI. 50. ſetzen kann; bier ift außer monjtröfen Zhierfiguren 
eine Gberjagd von Heroen gemahlt. Bgl. $. 321. 


3. Einige Beifpiele ber ſchwarzen Figuren von unförmlicher 
Art: der in dem Strieg ziehende Kämpfer, Millingen Collect. de 
Coghill pl. 36.; der Dionyfos mit zwei Satyrn und Apollon mit 
zwei Horen, pl. 37. (D. X. 8. 3, 16. 17.); Dionyfos, Hermes 
und die Horen auf Stühlen fitend, pl. 38. 


75.* Dabei verdient befondere Aufmerffamteit ber 
grelle Charakter in Formen und Bewegungen, welde an 
Gegenftänden aus dem Dionyfifhen Kreife, die einen 
großen Theil der alten Bafenmahlerei einnehmen, hervor: 
tritt. Aus den eigenthümlihen Empfindungen, die mit 
diefem Gottesdienfte verbunden waren, find in den bil 
denden wie in den mufifchen Künften einerfeitö erhabene 
und ſchwungvolle, andererfeitö groteske, caricaturartige 
Productionen hervorgegangen. Die letztre Gattung Fam 
in der Kindheit der Kunft natürlicdy zuerft in Aufnahıne; 
fie hat indeß wahrſcheinlich nicht wenig zu einer freieren 
und kühnern Bewegung in der Kunft beigetragen. 


— — — 
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Zweite Periode. 


Bon DI. 50 bis 80. (580 - 460 v. Chr.) 


1. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


76. Um die funfzigfle Olympiade treten mehrere 
außere Umftände ein, welche der Kunft vortheilhaft 
waren: ftärkerer Werkehr mit den Herrfchern und Böl- 
fern Aſiens und Aegyptens ; größerer Handelsreichthum; 
dad Beftreben der Tyrannen, durch glänzende Werke die 
Aufmerkfamteit, die Hände und das Wermögen ihrer 
Unterthanen zu befchäftigen. 


1. Kröſos DOT. 55, 1.-58, 3., feine MWeihgefchenfe in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DI. 44. Pſam— 
metichos König durch Hülfe der Joner u. Karer 27, 2. Amafis 
ber Philhellene 52, 3.—-63, 3. Raufratid, Hellenion. 


2. Blühender Handel von Korinth, Aegina, Samos, Milet, 
Phokäa. Das in Griechenland feltne Gold wird jest almählig 
häufiger. Athenäos vı. p. 231 ff. Böckh Stantshaush. 1. ©. 6 ff. 


3. Kypfeliden Ol. 30, 3.-49, 3. Theagenes von Megara um 
DI. 40. Polykrates 53, 3. bis ungef. 64, 1. "Loy Iloivaga- 
reıa Arift. Pol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1.- 63, 2.; feine 
Söhne bis 67, 3. 


77. Ziefere Gründe liegen im Entwidelungsgange 
des Griechifchen Lebens ſelbſt. Die epifche Poefte, welche 
das Feld der Mythologie für die Plaſtik urbar madıt, 
hat um DI. 50. ziemlicy ihren Gegenftand erfchöpft; aus 
ihr wachfen neben der PlaftiE die Lyrik und Dramatif 


2 hervor. Die mit dem größten Eifer betriebne Gymnaſtik 
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und Orcheſtik, Künfte, welche die Homerifche Zeit noch 
nicht in der Ausbildung Fannte, die ihnen befonders der 
Dorifhe Stamm gab, hatten um Dlymp. 50. ziemlic) 
ihren Gipfel erreicht; fie hinterließen einerſeits eine leb— 
hafte Begeifterung für das Schöne und Bedeutungsvolle 
der menſchlichen Geftalt, und erweckten andererfeits den 
Wunfch, befonders das Andenken an die Kraft und Tüc)- 
tigkeit fiegreiher Kämpfer durch Statuen zu befeftigen. 


1. Die Hefiodiihen Sänger reihen etwa bis Ol. 40. Peiſan— 
dros DI. 33 - 40. jchafft den Herakles mit Köwenhaut und Keule, 
wie ihr bernadh die bildende Kunft darftelt. Dorier 11. ©. 444. 
Durch Stefihoros (50.) wird der epiſche Stoff ſchon lyriſch unge: 
bildet. 

2. Die Helleniſche Naktheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf fpäter) mit Orſipp dem Megarer OF. 15. C. J. r. p. 
553.; fie ging aber beſonders von Kreta u. Sparta aus. "Ayavsg 
orerapiras (bei Homer giebt es blos Znuarircı) in Olympia 
feit OI.7. Die Gymnaftit blüht bejonder® in Sparta (am mei: 
ftien 20 - 50.), in Aegina (45-80.), höchſt glänzend in Kroton 
(50 - 75.). 

In der Zeit des Thaletas, Sakadas u. A. (DI. 40-50.) waren 
die aummopädiide, hyporchematiſche und andere Gattungen der Or: 
cheſtik ſchon ſehr kunſtmäßig ausgebildet; bie älteften Tragiker von 
Theſpis an (Ol. 61.) waren beſonders Tanzmeiſter. Die Werke der 
alten Künſtler enthielten nah Athen. XIV. p. 629 b. viel aus 
der alten Tanzkunſt Genommenes. 


78. Durd die Bildung von Athleten wird nun Die 
Kunft zuerft auf ein genaueres Studium der Natur hin- 
gelenft, von dem fie indeß auch fehr bald in den Dar: 
ftellungen von Göttern und Heroen Vortheil zieht. Lebens: 
volle Geftalten freten als Weihgefchenfe in den Zempeln 
der Götter an die Stelle der Keffel, Dreifüße u. dgl., 
welche früher die hauptſaͤchlichſten Anatheme gewefen 
waren. Dod trägt die Nahbildung der Naturformen, 
wie in jeder Kunft, die mit Fleiß und Liebe beginnt, 
einen ſtrengen Charakter, und der Zufammenhang mit 
den Holzbildern der frühen Zeit hemmt in vielen Studen 
das Streben nah Natur und Wahrheit. 


ui 
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1. Ueber das Naturſtudium ald Bafis ber Entwidelung der 
eigentlihen Kunft Schorn Studien der Griech. Künftler p. 174., 
welcher mit Recht bier die Gränze zwiſchen Kunft und Handwerk 
zieht. 

2. Der Delphifche Tempel war nach Theopomp, Athen. VI. p.231., 
ehemals nur mit ehernen Weihgeſchenken geihmüdt, nicht Bildſäu—⸗ 
len, fondern Keffeln und Dreifüßen von Erz. 


79. Deffenungeachtet ift ed diefe Periode, in welcher 
die Kunft, wenn man mehr auf das innere Walten des 
Kunftgeiftes als auf die einzelnen Erſcheinungen, welde 
fihtlidy hervortreten, fieht, am mädhtigften erfcheint und 
das Größte leiſtet. Die fiharfe Ausprägung idealer 
Charaktere, diefer Hauptvorzug der Griechiſchen Kunft 
vor jeder andern, wird hauptfädhlidy diefer Periode ver: 
dankt, und wurde von ihr mit defto größerer Sicherheit 
erreicht, je mehr der Ausdruck vorübergehender Bewe— 
gungen ihr noch entfernt lag (vgl. $. 27.). Die Götter 
und Heroen werden nun eben fo beflimmte plajtifche 
Geftalten, wie fie vorher poetiſche Individuen gewefen 
waren, und die naͤchſte Periode konnte, auch wo fie den 
Forderungen ihres Geiftes gemäß umbildete, doch überall 
fhon entwicelte Formen zum Grunde legen. 


2 Architektonit 


80. Die Zempelbaufunft hat in diefer Periode durch 
die außerordentlichften Anftrengungen der Griechiſchen Staa— 
ten Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertroffen 
worden find, und beide Style, den Dorifchen und Joni— 
fhen, ihrer eigenthümlichen Beflimmung gemäß jenen zu 
großartiger Würde, dieſen zu glänzender Eleganz ausge 
bildet. Die Tempel erweiterten fi auf die einzige Art, 
wie es moͤglich war, durch Säulenftellungen im Innern, 
womit meift die Durchbrehung der Dede durch eine 
weite Deffnung (Hppäthron) verbunden war. 
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I. Die beruͤhmteſten (verſchwundenen) Bauwerke ber Zeit. 


1. Xempel der Artemis von Ephefos. Kröfos (Herod. r, 
92.) und Kleinafiend andere Könige und Städte contribuiren (Plin. 
xVI, 79. XXxXvI, 21. Liv. 1, 45. Dionyf. ıv, 25.). XTheos 
doros, Rhökos Sohn (DI. 45.), fült den Sumpfgrund mit Koh— 
len; Cherſiphron von Knoſſos ftellt die 60 Fuß hohen, zum Theil 
monolithern Joniſchen Säulen (unter Kröfos Herod. a. D.), fein 
Cohn Metagened legt, mit Hülfe von Sandſäcken, die 30 u. meht 
Fuß langen Ardhitrave darüber (Plin. Bitruv). Gin anderer Archi— 
teft vergrößert ibn nad Strab. xıv, 640.5 erft Demetrios und 
Päonios von Epheſos (etwa DI. 90-100.) vollendeten ihn. Octa- 
stylos, dipteros, diastylos, hypaethros, 425 X 220 Zuf, 
auf 10 Stufen. Aus weißem Marmor, beifen Brühe, nur 8 
m. p. entfernt, von Pirodaros entdedt waren. Heroftrat vermüftet, 
Deinofrates erneuert dad Weltwunder. Gpigramme, Münzen, bei 
Menetreiud Symbol. Dianae Ephesiae statua. R. 1688. Forſter 
Memoires de Cassel p. 187. Hirt Tempel der Diana von 
Ephefus. Berl. 1809. Gefch. der Baukunſt 1. ©. 232. Abweichend 
die Herauög. von Stuart's Antigg. of Athens V. 1. p. 332. der 
Deutſchen Ueberf. 

2. Tempel ber Kybebe in Sardis, ein Merk der Lydifchen 
Dynaſtie, von den Joniern DI. 69, 3. zerftört, dann erneuert. 
Einige Trümmer ber Joniſchen Gattung. Octastylos, dipteros. 
Größe 261 X 144 5. Goderell bei Leake Asia minor p- 344. 
a. v. Prokeſch Erinnerungen aus Aegypten und Kleinafien 111. 
E. 113. 

3. Heräon in Samos, movon noch einige Trümmer ber 
Soniihen Gattung, 346 X 189 F. (Bedford bei Leake Asia min. 
p- 348. lonian Ant. T.r. ch. 5). Es muf an die Stelle des 
ältern Doriigen ($. 53.) getreten fein, wahrſcheinlich im Polyfrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot Fannte, indem das 
Artemifion wohl noch nicht die nachmalige Größe erreicht hatte, 
Herod. 11, 148. 111, 60. 

4. Tempel ded Olympiſchen Zeud zu Athen, unter 
Peiſiſtratos u. ſ. Söhnen von Antiftated, Kaläfchros, Antimadjides 
und Porinos gebaut, aber unvollendet, ein coloffaler Bau der 
Doriihen Gattung. Nach den Ruinen des fpätern Umbau’ mar 
bie Größe 372 X 167 F. (Stuart), oder 354 X 171 (Reake). 
"Obvunıov Tuurehts utv, naraninkıv 0 &yov av wis 
olxodoriug VnToygugrV, yevonevov Ö dv Beitıoror eineo 
ovyere)£odr. Dikäarch p. 8. Hudf. Wal. Halliſche Encytl. Athen 
p- 233. Hirt Geſch. 1. S. 225. — Dad Pythion der Peiſi— 
firatiden. Bielleicht aud der ältere Parthenon. 


58 Griechiſche Kunftgefh. Per. II. 


5. Xempel von Delphi nah dem Braude DI. 58, 1. von 
Spintharos dem Korinthier gebaut. (Die Amphiktyonen verdingen 
den Bau; wozu die Delpher ein Viertel geben und überall dafür 
fammeln; die Allmäoniden unternehmen ihn. für 300 Talente, 
aber führen ihn viel herrlicher aus, Herod. I1, 180. V, 62. u. A.; 
jedoch wurde er erſt nad Ol. 75. vollendet. Aeſchin. g. Ktef. $. 116. 
Bekk.). Aus Poroöftein, der Pronaos aus Pariſchem Marmor. 
Pronaos, Naos mit dem Hypäthron (darauf deuten Juflin XXIV, 8. 
Gurip. Jon 1568.) und Adyton. Ein Exarousredog vaog nach 
Philoſtrat Apollon. Zyan. VI, 11. Fragmente altdorifcher Säulen 
(6 Fuß die) in Gaftri, Dodwell 1. p.174. Gel Itin. in Greece 
3. 189. 

6. Das eherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
‚ um DI. 60. gebaut, inwendig mit ehernen Reliefs verziert. Pauſ. 
III, 17. X, 5. 


1. Erhaltene Gebäude. 


1-4. Päſtum (Pofeidonia), die Trözeniich = Sybaritiiche 
Golonie. Der große Tempel (ded Pofeidon), peripteros, 
hexastylos, pyenostylos, hypaethros mit einer Niſche für das 
Bild, arob 195% 79 Gnal. Fuß, die Doriihen Säulen 8 moduli, 
in amgetrübter Strenge umd Einfachheit des altdoriſchen Style. 
Der viel jüngere Eleine T. (der Demeter, das Bild fand in 
einem innern Thalamos) peript. hexast. 107 X 47%. Die 
Säulen find nicht Schlanker, aber haben eine ſehr Marke Schwellung, 
einen eingezogenen Hals, in der Worzelle Bafen, auch ftehen bier ſchon 
Halbfäulen. An die Ede des Gebälks ift eine halbe Metope geftellt. 
Cine Stoa, deren Gäulenumgang 9 Säulen an den fchmalen, 
18 an den langen Geiten bat. Im Innern. läuft eine Säulen: 
reihe duch. Der Fries ohne Triglyphen » Eintheilung. 177 X 75 F. 
Dad Material diefer Gebäude ift ein feiter, dem Travertin ähnlicher 
Tuf von weißgelblidher Farbe. Die Arbeit iſt höchſt ſorgfältig. — 
Paoli Rovine di Pesto 1784. Delagardette Les ruines de 
Paestum. P. an 2. MWilfind Magna Graecia, ch. 6. (nicht 
ganz zuverläfiig. MWindelmann’s Werke 1. ©. 288. Stieglitz 
Archäol. der Baukunſt Th. 11. Abſchn. 1. Hirt Geſchichte 1. ©. 
236. — Gin neuentdedter Tempel (beim Amphitheater) 
zeigt fonderbare Gapitäle aus fpäter Zeit des Verfalls, auf die ein 
altdorifches Gebält mit Bildwerken in den Metopen geſetzt wor: 
den ilt. Moniteur 1830. 7. Jwll. Preuß. Staatös. 1830. 13. 
u. 17. Sul. Bullet. d. Inst. 1830. p. 135. 226. Hosking, 
Archaeol. Brit. XXIII. p.85. Mauch Supplement zu Norman. 
1831. Tf. 15. 
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5 - 10. Die altern Siciliſchen Tempel find nicht mit 
Sicherheit zu beflimmen, da die fchwerern Verhältniſſe fid bier 
ſehr lange erhielten. Wahrſcheinlich gehören dazu: 


Syrafus (DI.5,3.), T. der Athena auf Ortygia (D'Orville 
Sicula p. 195.), die Säulen noch nit 9 mod. (6%, %. Diam.; 
28 %/, Höhe). Peript. hexast. Bafen im Pronaos. Wilkins ch. 2. 
Wohl aus Hieron’s Zeit. 


Akragas (43, 4.), befonders unter Theron (73, 1 bis 76, 4.) 
blühend. Damald große Tempel gebaut, mit Karthagiichen Gefang- 
nen (Diod. XI, 25.). «Diele Tempelruinen; die zwei volitändigs 
ften beiten ganz willkührlich (D' Orville p. 95 sq.) X. der Concordia 
(123 X 50 5.) und I. der Juno (124 X 54 F.); bejonders hat 
ſich der erfte ald chriftlide Kirche wohl erhalten. Die Eäulen 9 
bi5 10 mod. Dad Material it ein bräunlich = gelber Kalkftein 
mit verfteinerten Muſcheln. Houel Voyage pittor. T. ıv. pl. 
218. 221. Pancrazi Antichitä Siciliane T. II. p. 86. Wilkins 
ch. 3. Fr. Gärtner’ Anſichten ber am meiften erhaltenen Monu: 
mente Siciliens Tf. 1 ff. 


Selinusd (38, 1.). Die älteren Tempel find die drei auf 
der Burg, der nördlihe 171 X 73 F., ber mittlere 197 X 72. 
der füdlihe 116 X 51. (nad) Hittorff). Alle drei hexast. peript., 
aber befonders der mittlere, wahrfcheinlich ältefte, fehr eigenthümlich, 
mit jchmaler Gella, breitem Gäulenumgange, doppeltem Periftyl, 
durh Mauern umfchloffenem Pronaos u. Opifthodom. Die Säulen 
9 mod., bei dem britten T. 9,5; bei dem erften am meilten (um 
8/3 mod.) verjüngt. &. Houel I. p.24. pl.16ff. de Non Voy. 
pitt. ıv. p. 184. D’Orville p.60 sqg. Hittorff u. Zanth Archi- 
tecture antique de la Sicile pl. 10-29. vgl. Reinganum 
Selinus ©. 78. Göttling im Hermed XXXIII. ©. 235. 


11. Aegina, %. des Hellenifchen Zeus (vgl. Ann. d. Inst. 
I. p. 342.) oder der Minerva (Stadelberg Apolletempel zu Baſſä 
‚ Zeil. 3. Ann. d. Inst. I1. p. 319.), wahrſcheinlich nach dem 
Eiege über die Perfer gebaut, DL. 75., daher er dem Theſeus— 
tempel (DL. 78.) ſchon ſehr ähnlich if. Peript. hexast. hyp. 
Die Säulen 10Y, mod. 94 X 45 Fuß. Aus gelblihem Sand: 
flein, Dad und Kranz von Marmor. Die Gella war roth anges 
ftrihen, das Tympanum himmelblau, am Architrav gelbes und 
grüned Laubwerk, Triglyphen blau, eben fo der Leiften mit den 
Tropfen, bad Band darüber roth; die Marmorziegel mit einer 
Blume. lonian Antiq. ır. ch. 6 sq. Wagner Aeginet. Bildw. 


©. 217. Goderell im Journ. of Science and the Arts V. vi. 
n, 12. L. 1819. 
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81. Zugleich gefchah, befonders durch die Tyrannen, 
Bewundernswürdiges im Bau von Wafferleitungen, Ga- 
nälen, Fontänen und aͤhnlichen zum Nuben der Gemein: 
den dienenden Werken. Für die Schau der Spiele indeß 
behalf man fi) nody mit einfachen und Eunftlofen An- 
lagen; und von herrlichen Theatern, Hippodromen, Sta- 
dien ift noch nirgends die Rede. 

1. Die Enneakrunos (Kallirrhoe) ber Peiſiſtratiden. Die Fon: 
täne des Theagenes. Die Wafferleitung in Samos, fieben Sta: 
dien weit durch den Berg, von Gupalinos dem Megarer geführt, 
und der Molo des Hafens, wahrſcheinlich Zoy« TToAvzoarsıc. 
Kloaken (unovouor) von Akragas, Daianes; ein großes Wade: 
balfin (xoAvußnFoa). Diodor XI, 26. bei DI. 75. 1. (Sole 
Kolymbethren jollte ſchon Dädalos in Sicilien gebaut haben, z. 8. 
bei dem Megarijchen Gebiet; fo wie ihm aud die Einrichtung eines 
natürlichen Schwigbades zugeichrieben wurde, Diod. IV, 78.). 


3. Bildende Kunft. 


a, Berbreitung berfelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fi) nad) Olymp. 50. 
mit ungemeiner Kraft in den verfchiedenften Gegenden 
Griechenlands, und flatt des einförmigen Wirkens von 
Geſchlechtern treten Eunftbegabte, von ihrem Zalent zur 
Kunft getriebene Individuen in großer Anzahl hervor. 
Die Sculptur in Marmor erhält durch Dipönos und 
Skyllis von Kreta die erfte Vervollflommnung ; Schüler 
diefer Meifter finden fih in Sparta und andern Orten. 
Der Erzguß wird befonders auf Aegina, weldyes Eiland 
mit Samos in enger Berbindung fand, und zu Argos 
von zahlreichen Meiftern zu Athleten=, Heroen= und Göt: 
terbildern angewandt; eben fo befteht eine mit der Argi— 
vifchen verbundne ausgezeichnete Künftlerfchule zu Sikyon. 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt fid) die Plaftit auch 
in Athen zu größerer Auszeichnung. 

Namhafte Künftler dieſer Zeit find: die Dädaliden Dipönos 
und Sfyllis (marmore sculpendo primi omnium inclarue- 
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runt) DI. 50. nach Plin. Sie arbeiten aud in Holz und Elfen« 
bein, an verjchiednen Orten in Griechenland (Sikyon, Argos, Kleonä, 
Ambrafia ?). Tektäos und Angelion, ihre Schüler, gegen 55. 
Pauf. 11, 32. Dorykleidas, Dontad (od. Medon), Theokles von 
Lakedämon, Holzihniger und Toreuten, Schüler des Dipönos und 
Stylis g. 55. Pauf. v, 17. vı, 19. Endöos (8.70. Anm. 2.) 
um 55. Perillos oder Perilaod, Erzgießer (Stier des Phalaris) 55. 
Bupalos und Athenis, Hipponar Feinde (DI. 60.), Bildhauer 
aus einem Künftlergeichleht von Chios, Söhne des Anthermos 
(Arhennus), des ©. Mikkiades, des ©. Malad (gegen 40.), nad 
Plin. Welder Hipponax. p. 9. Kallon von Aegina, Schüs 
ler von Tektäos und Angelion, Erzgießer (Aeginetica aeris 
temperatura Dlin.) um Ol. 60 - 65., wiewohl man die von ihm 
und Gitiadad gearbeiteten Dreifüße mit dem Meffeniichen Kriege in 
Berbindung brachte (Pauſ. sıı, 18, 5. ıv, 14, 2). Gitiadad 
von Lakedämon, fehr wahrfheinlih fein Zeitgenoß (dagegen 
Welcker Hyperb. Römiſche Studien ©. 262.), Grjarbeiter (zugleich 
Dorifher Dichter), Syadrad und Chartas von Lakedämon, Erzgie⸗ 
Ber DI. 60. (Sparta fhidt DI. 58. dem Kröfos einen großen Keffel 
mit Figuren, Sodiors, am Rande. Herod. I, 70.). Damead von 
Kroton, Erjg. 65. Eucheiros von Korinth, Schüler von Syadras 
und Chartas, Erg. 66. Kanahos von Sikyon, Holzidniger, 
Zoreut und Ersgiefer, DI. 67-73. (Schorn Studien S. 199, ' 
Kunftblatt 1821. n. 16. Thierſch Epochen &. 142. vol. unten 
$.86.). Ariftofles fein Bruder, Erzg. (Sicyon diu fuit 
officinarum omnium metallorum patria Plin.). Ariſtokles von 
Kydonia vor DI.71. (Pauf. v, 25, 6:). Cutelida und Chrufos 
themis von Argos (reyvar eidores 2 noorkowv), Erig. 70. 
Antenor, Euphranor’s ©. (C. I. I1. p.340.) von Athen, Erjg. 70. 
Arkeſilaos, Ariftodikos Sohn, um 70. Stomios, Erzg. 72. Damos 
pbilos und Gorgafos, XThonbildner und Mahler in Stalien, 72. 
Synnoon von Aegina, Schüler des Ariftofles von Sikyon, Erzg. 72. 
Kleatchos von Rhegion, Erig. 72. Glaukias von Aegina, Erzg. 73 
-75. Askaros von Theben, Erzg. vor 75. nah Pauf. Meinung. 
Ageladad von Argos, Grigiefer DL. 68 - 81. (ded Verf. 
Commentatt. de Phidia 1. 6.6 -8. MWelder im Kunftblatt 
1827. N. 81.), arbeitet mit Kauachos und Ariftofles drei Mufen 
(Anthol. Pal. ı1. p. 692. Planud. n. 220.). Anaragoras von 
Aegina, Erzg. 75. Diyllos, Amykläos, Chionis, Korinthier, Etzg, 
nit. lange vor 75. Ariſtomedon von Argos, Erzg. um. diefelbe 
Zeit. Ariftomeded und Eofrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menächmos und Soidas von Naupaktos, Toreuten um 75. Kris ; 
tias von Athen (»yowzrg, wahrideinlih Klerud in Lemmod), 
Grögießer 75 - 83. Hegias (Hegefind) von Athen, Erzg. aus 
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derfelben Zeit. Glaukos von Argos, Erzg. 77. Dionyſios ven 
Argos, Erza. 77. Eimon von Aegina, Erzg. 77. Ptolichos von 
Aegina, Sohn und Schüler de8 Synuoon, Erzg. 78. Onatas 
von Aegina, Erzg. 78-83. Kalynihos von Aegina Erig. 80. 
Kalliteles von Aegina, Omatus Schüler, "Erg. 83. Fir die 
Künftlergeibichte verweife ich überhaupt auf Franc. Junius 
ältern und J. Sillig's ungleih vollfommmern Catalogus artilicum. 
Dresd. 1827., wozu Welder (Kunitblatt 1827. ©. 321. 333 f. 
1828. ©. 36.), J. M. Schulg (Jahns Jahrb. 1829. 111, 1.), 
Dfann (Kunftbl. 1830. ©. 330. 1332. & 293.) und R. Rochette 
(Lettre à M. Schorn. P. 1832.) manden Nachtrag geliefert haben. 
Mo Abweihung davon nöthig ſchien, find die Gründe zum Theil 
fchon aus der Stjammenftellung des Ganzen, zum Theil aus dem 
Folgenden zu erſehn. 


b. Gultusbilder (ayaluerı), 


83. Wie e3 nicht die Eultusbilder waren, von denen 
eine freiere Ausbildung der Kunſt ausging: fo entzogen 
fie fih, durch die Pietät, mit der die alte Form feft- 
gehalten wurde, auch noch in diefer Periode und fpäter 
diefer Ausbildung fehr haufig, Man gab in Eolonieen 
getreu die Geftalt der Bilder der Metropolis wieder; 
und man ahmte nicht felten, wenn man ein neues Bild 
bedurfte, die Figur des alten genau nad). 

2. Solche Bilder heiten apıdovuara (Weſſeling zu 
Diöd. Xv, 49.), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vor: 
kommen (Dionyf. IT, 22. vol. VIII, 56.). In Maſſalia (Ol. 45. 
od. 60.) und feinen Golonieen bewahrte man dieſelbe Form des 
alten Schnigbilde, Strab; IV. p. 179. Die aprdovosıg ber Tem: 
pel, wie in der Geſchichte von Helike, Olymp. 101, 4. bei Diod. 
a. O. Strab. VIII. p. 385., umfaſſen die Nachahmung bed Cultus. 
bildes. 

3. Dnatas ahmt das alte verbrannte Schnitzbild der Demeter 
Meläna von Dbigalia, mit Pferdefopf, aus dem Drachen und aus 
dere Thiere hervorwuchſen, Delphin und Taube auf der Hand, . ber 
Tradition folgend, in Erz nah, Paul. VIII, 42. Wal, die Ge 
ſchichte von der Leufippiden « Priefterin zu Sparta, Pauf. 111, 16. 


84. Auch im Stoffe entfernt man fih nur al 


mählig von dem früher gebräuchlichen Holze. Man febt 
an die befleideten oder auch vergoldeten Körper von Holz 
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Köpfe, Arme, Füße von Stein (drp& A900); man fügt 2 
dem Holz auch ‚Elfenbein an; ober man ‚belegt es danz 3 
mit Gold. 


1. "Azoo)ı Fo: Pauſ. 1,4, 1. v1, 25, 4. VII, 1, A. 
28, 5. vi, 25, 4 81, 1.8 ıIx, 4, 1. ‚Ein LE ift 
das Standbild des Apollon bei Pigalie, Stadelberg Apollotempet 
S. 98. 

2. Die Dioskuren mit Frauen, Kindern und Roſſen zu Argos, 
zen Dipönos und Skyllis, aus, Ebenholzzan ben a Fr 
aus Glfenbein, Pauf. II, 22,6. ;,; 


3. Xovosov fouvar TUnor Gurip. Krond. 1081.:.: 


85. Hieraus entwickeln fidy die in diefer Periode 1 
fehr beliebten Götterbilder, in welchen ein Kern von Holz 
mit Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet 2 
dieſe Arbeit, welche ſchon früher auf. aͤhnliche Weiſe bei 
Geräthen angewandt ‚worden war ($. 56.), zum Kreiſe 
der Toreutik; worunter Sculptur in Metallen (die 8* 
Kunſt des — aber auch dieſe Combination von 
Metall mit andern Stoffen verſtanden wird, Indeß wird 4 
jest auch der Erzguß haͤufiger auf die le der 
Götter in ihren Zempeln verwandt... 


1. Solche yovoekeparrıra ayal. gara eriflirten von Don 
Beides, Theokled, Medon (im Heräon zu’ Olympia), von Kanachos 
(die Aphrodite zu Sikyon), Menäcdhmos. und Soidas. 


2. Wahrfcheinlih war ein Merk der Toreutik au der Thron 
bes Amykläiſchen Apollon, ben Bathyfles der Magnefier 
baute, „wohl in Kröjos Zeit, wo bie Spartaner juerft auf koſtbare 
eradrnara bedacht geweſen zu fein ſcheinen, vgl. $. 69. 82. 
Den Thron Thmüdten Reliefs in 42 Feldern; an den Füßen 
waren flüßende Bildfäulen, zwei Chariten, zwei Horen, Echidna 
und Typhoeus, Tritonen. Pauf. 111, 18,19. Heyne Antiquar, 
Aufl. St.1. S. I. Quatr.»de:Quincy Jup. Ol. p. 196., wo 
aber eine umnrichtige Vorftellung der zuIELdonuı und evgvzmoiar 
gegeben wird, Welder Zeiticrift I, 11. &. 280 ff. 


3. Ueber bie Zoreutit Heyne Antig. Aufl. St. 2. ©. 127. 
Edmeiber 2er. s: v. Togsvem. Quate. «dei Quincy a. 0. S. 75 ff. ' 


4. Eherne Gultusbilder 3. B. ber Apollon Phileſios bed Kanaz 
ches im Didymäon, die $. 83, 3. erwähnte Demeter des Onatas u.a. 
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86. Die Darftellung der Götter felbft geht in biefer 
. Periode durhaus von einem frommen, von Ehrfurcht 
und Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe 
aus. Die Gottheiten werden gern thronend (ev.-Igoro:) 
oder in ruhigem, feftem Stande dargeftellt; ſinnlicher Lieb⸗ 
reiz wird noch bei keiner hervorgehoben; wie die Glieder 
gewaltige Kraft: ſo zeigen die Mienen einen ſtarren und 
unbewegten Ernſt. Coloſſalbildern werden ſehr häufig 
kleinere Figuren untergeordneter Gottheiten, die ihren 
Charakter bezeichnen, oder heilige Thiere auf die aus— 
geſtreckte Hand geſtellt. 


2:8. Bol. unten die einzelnen Götter im zweiten Haupitheil. 


Hauptbeifpiele " find der Delifhe Apollon des Tektäos 
— und Angelion mit den Ghariten auf der Hand (Plutarch de 


mus. ‚14. Pauf. IX, 35, 1.), wiedererfannt in der Gemme G. = 
33, 474.5 auch auf dem M. von Athen, Combe N. M.Br. 7, 9 


„ Vellerin Med.-des peuples 'pl.23, 19. M. Hunter. 11, 14. 


vol. des Verf. Dorier 1. ©. 353., unten 8.359, 4. Dann der 
Apollon Philefios ald Tempelbild im Didy mäon aufgeftellt 


» (jo fieht man ihn auf den Münzen), von Kanachos nad ber 


Hlünderung und Anzündung ded Hieron OL, 71, 1. (mobei der 
Erzcoloß gewiß nicht ausgedauert hätte) und vor 75, 2. (mo ihn 
Kerred fortführte) gearbeitet — in fteifer Stellung, fehr mufculös 
und vierfchrötig, auf der audgeftredten R. ein Hirſchkalb, in der 
gefenkteren 2. einen Bogen haltend. (Won dem Hirſch auf der Hand 
it der automatifh gearbeitete cervus, beffer corvus, bei Plin. 
XXXIV, 19, 14. zu unterfcheiden). Die Gefichtözüge ſtreng und 
arcaiflifch ($. 94.), die Haare geiceitelt, mit Drabtlödchen über 
der Stirn. Zufammenzufeten aus den Milefiihen Münzen (Selen: 
kos Nikator gab dad Bild zurüd), der Bronze im Brit. Muf. 
Specimens of antient sculpture pl. 12., dem Kopfe ebenta 
Spec. pl. 5., und manden Marmorbildern (Bonus Eventus). 
—* in Welcker's Zeitſchr. 1, 1. ©. 162. Sa Kunftblatt 
1821. R.16. D. A. 8. 4, 19-23. 


| e. " Ehrenbildfäulen (ürdguirres), = 
87. Die Athletenbilder, welche die Kunft auf 
dad Leben hinwiefen, beginnen nach den vorhandenen 
Nahrichten mit Olymp. 58., aber werden fogleich ſehr 
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sahlreih und befchäftigen die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler. 
Obgleich in der Kegel keineswegs eigentliche Porträt: 2 
ftatuen, waren fie doch beftimmt, die Fürperlihe Tuͤchtig— 
keit und Ausbildung der Athleten im Andenken zu erhal: 
ten; fie deuteten oft audy durch Stellung und Bewegung 
die eigenthümliche Kunft des Kampferd an. Zur Menjchen- 
figur gefellt fich in diefen Anathemen das Roß. 


1. Pauſ. vi, 18, 5. nennt als die erften nad Olympia ge: 
weihten Athleten: Praridamas von Aegina DI. 58. (von Gopreffen), 
Rheribios von Opus DI. 61. (von Feigenholz). Alfo ift Eutelidas 
Etatue (Pauf. vi, 15, 4.) fiher jünger: ald DI. 58. Xelter war 
indeffen doch die alterthümlich fteife Bildfaule (DL. 53.) des Arrha— 
dion von Phigalia, der ald Todter zu Olympia gefränzt worden war. 
Schr alterthümlich war noh die um DI. 65. von Dameas für 
Olympia gearbeitete Statue des arofen Milon, mit geichloffenen 
Füßen, und ſehr fteif gebildeter Hand (Philoſtr. Apoll. Tyan. ıv, 
28.), aus deren Haltung dad Mährden bei Pauf. VI, 14, 2. am 
Ende, entitanden zu fein ſcheint. 


2. Olympiae omnium qui vicissent statuas dicari mos 
erat. Eorum vero qui ter ibi superavissent, ex membris 
ipsarum similitudine expressa, quas iconicas vocant, 
Plin. XXXIV, 9. 

3. Glaukos der Karyftier, ausgezeichnet in den Handbewegigen 
des Fauſtkampfs, war von Glaufias von Aegina präludirend (oxee- 
jayov) dargeftelt, Pauſ. vi, 10, 1. Diagorad und feine Kamilie 
erhoben die Rechte beiend, und hielten die Linke zum Fauftlampfe 
und Pankration bereit. Schol. Pind. O. 7, in. und val. Nepos 
Chabriad 1. (mit Beſeitigung des Anachronismus) Xenoph. Me- 
mor. 111, 10. Ot utv, &gn, © Kleitow, aAlotovg noreig 
booueis ve zal nuhuorag nal NURTaS Hal NAYAQUTIUOTES, 
om Te al olde. 


88. Außer 'diefen Siegern in heiligen Weltfämpfen 
waren Bildfäulen von Individuen in diefer Zeit nod) 
fehr felten; ihre Weihung ſetzt immer ganz ‚befondere 
Veranlaſſungen voraus; das xaAxouv Twa oTyca 
war zuerft eine faſt Jowıxy Tıum. 

Died gilt von den Bildern der Argiver Kleobid und Biton in 


Delphi, Herod. 1, 31., gegen DI. 50.5 der Freiheitöbelden Harmo— 
dios und Ariftogeiton von Athen (die erften machte Antenor 67, 4., 
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die zweiten Kritias Ol. 75, 4. Böckh C. I. ır. p. 320. 340.); 
der Phokeiſchen Heerführer in dem furdtbaren Kriege gegen bie 
Theffaler, Werken ded Arijtomedon geg. DI. 74. Pauſ. X, 1, 4.5 
auch den s/dwAorg ber im Kriege gefallnen Fürſten Sparta's, 
Herod. VI, 58. Hipponar Bild ($. 82.) war nichts weniger als 
ein Ehrenbild. Bol. 8. 420, 1. Köhler über die Ehre der Bild: 
faulen, Schriften der Münchner Akademie Bd. vi. ©. 67. Hirt 
Schr. der Berl. Afad. 1814. 15. Hiſt. Cl. S. 6. Böckh C. 1. 1. 
p- 18 sq. 872 sq. (zur Sigeiſchen Inichrift). 





d. Mothologifhe Figuren als Weihgefhenle (eva9yjuare). 


89. Biel häufigere Weihgefchente waren jest Figuren 
oder auch ganze Gruppen, meift von Erz, aus der 
Goͤtter- und Heroenfage. Zur Erinnerung an die früher 
allgemeine Art der Weihgefchenke ($. 78.) werden aud) 
mitunter Statuen unter Dreifüße geftellt, die ihnen als 
Einfaffung und Dad) dienen. Die Mythologie wird in 
diefen Weihgefchenfen auf eine ganz ähnliche Weife, wie 
in der Lyrik und von Aefchylos im Drama, gebraudıt, 
um der Gegenwart eine höhere Bedeutung zu verleihen. 


2. Dreyfüße in Amyklä von Kallon u. Gitiadas mit Göttinnen 
darunter, Pauf. 111, 18. Bgl. Amalthea 111. &. 30 f. Noch die 
Meihgejchenke für den Perferkrieg u. die Siege der Eicil. Tyrannen 
über Karthago waren zum großen Theil Dreifüße. Ebd. ©. 27. 


3. Die Phokeer weihten, für den Sieg über die Theffaler am 
Parnaß, den Dreifußraub des Herakles: Leto, Artemis, Apollon 
auf der einen Seite, Herafles, Athena gegenüber. Die Idee dabei 
war, bie Phokeer ald Beſchirmer des Delphiſchen Dreifußes darzuftellen; 
die Theſſaler-Fürſten waren Herakliden, ihr Feldgejchrei Athena Stonia. 
Die Meifter waren Chionis, Diyllos, Amykläos. Herod. vırı, 27. 
Pauf. x, 13, 4. vol. x, 1, 4. — Ein Sieg Tarentd über die 


Peubetier wird durch eine Gruppe des Onatas gefeiert, worin Rarad 


1 


und Phalanthos. auf. x, 13, 5. 


e. Zempelfculpturen. 


90. Auf eine ähnliche Weife wurden mythologifche 
Gruppen für die in diefer Periode gewöhnlich gewordene 
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Ausihmüdung der Tempel duch Steinbildwerke, in 
den Metopen, an dem Friefe, auf den Giebeln und 
Akroterien, gewählt, indem auch hier Alles in Bezug 
gejeßt wurde auf die Gottheit, die Weihenden, Die 
Umftände der Weihung. Zwei Werke der architeftonifchen 
Eculptur bezeichnen ziemlich die Gränzen Liefer Periode, 
die Selinuntifhen Metopenrelief5 und die Aeginetifchen 
Giebelftatuen. Won diefen find die letztern befonders 
geeignet, auch jene Kunft in der Wahl und Behandlung 
des mythologifchen Gegenftandes deutlich zu madyen. 


2. Die auf der Burg von Selinus bei dem mittlern Tem: 
pel im J. 1823. von W. Harrid und Sam. Angel entdedten und 
zufammengefegten, in Palermo aufbewahrten, Metopen: Tafeln 
(15923. xX 35% 6,3.) aus Kalktuf find mit Reliefs 
seihmüdt, welhe bemahlt waren, und die Kunft noch ganz in 
ihrer Kindheit zeigen (etwa um DI. 50.). «a. Herakles nakt (die 
Löwenbaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerkopen tragend. 
b. Derjeus mit dem Hute (xur75) ded Hermes (vgl. die Münzen 
von Aenos, Mionnet Descr. Pl. 49, 3.) und den Flügelichuhen, 
Athena im Peplos, Media mit dem Pegajod. Bedeutend fpäter ift 
das eben daher flammende. Relief mit dem Viergefpann, fo wie die 
Metopen : Reliefs von dem mittlern Tempel der Unterftadt, obgleidy 
diefe, welche eine einen Helden oder Giganten niederftoßende Göftin, 
und den Torſo eined fterbenden Kämpfers zeigen, befonderd der 
legte, in einem alterthümlich harten Style gearbeitet find, der etwa 
dem Ende diefer Periode angehört. Wal. $. 119. Beide Tempel 
batten nur an der Oſtfronte Metopen. 


9. Yifani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte 
scoperte. Palermo 1823. B. Klenze im Kunftblatt 1824. N.8. 
vgl. N. 28. 39. 69. 78. 1825. R. 45. 1826. N.98. Bölttiger’s 
Amalthea 111. ©&. 307 ff. Sculptured Metopes discovered 
amongst the ruins of Selinus — deser. by $. Angell and 
Th. Evans. 1826. f. $ittorf Archit. ant. de la Sicile pl. 24. 
25.49. (Fr. Inghirami) Osservazioni sulle antich. di Selinunte 
illustr. del 8. P. Pisani 1825. Monum. Etruschi Ser. v1. 
t.v. 5. Wierſch Epochen ©. 404 ff. Tf. 1. (mit Zeichnungen von 
Klenze). N. Rodette Journ. des Sav. 1829. p.387. Bröndfted 
Voy. en Grece 11. p. 149. D. A. 8. Tf.4, 24. 5, 25 - 27. 


Bon den Metopen des Tempels von Päſtum (f. 8.80. 11, 4.), 
deren Styl den Aeginetijchen Bildwerken verwandt, ift nur wenig 
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( Ohrlxos auf dem Widder) zu erfennen; die gu Aſſos ($. 255, 2.) 
find noch nicht hinlänglich bekannt, 


3. Die Aeginetiſchen Bildwerfe, 1811. von mehrern 
Deutihen, Dänen und Gngländern (Bröndſted, Koes, Coderell, 
Foſter, von Haller, Linkh, von Etadelberg) gefunden, find von 
Thorwaldion reftaurirt und nah Münden (Glyptothef n. 55 - 78.) 
gebracht worden. Sie bildeten zwei einander entjprechende Gruppen 
in den Giebelfeldern des Minerventempeld ($.80.), wovon die weit: 
liche vollftändiger, die öftliben Figuren aber größer und beiler 
gearbeitet find. Athena leitet die Kämpfe der Aeakiden oder Aegi— 
netijhen Helden gegen Zroja, im W. den Kampf um Patroklos 
Leihnam (nah Andern, um Adilleus, ſ. Welder, Rhein. M. III, 
1. ©. 50.), in DO. um Dilles, der ald Streitgenoß ded Herakles 
gegen Laomedon von den Troern erfchlagen wurde (val. Gött. G. A. 
1832. ©. 1139.). Herakles fteht in O. zum Xeafiden Telamon 
im Verbältniß des Bogenihüsen zum Schmwerbewaffneten (vgl. Pind. 
1. v, 27., aud Gurip. Raf. Herakl. 158.), wie Teufros zu Aias 
in W.; Goftum und Geftalt des Herakles entipricht der auf den 
Thaſiſchen Münzen. Wie die Aeakiden bier die Barbaren Aſiens 
ſchlagen, und ihre Landsleute aus großer Noth retten, jo hatten fie 
neuerlidy bei Salamis, dem Glauben nah, mitgefohten (Herod. 
VIII, 64. %.), und ihre Nachkommen, die Aegineten, zur Rettung 
von Hellad das Ihrige beigetrogen. Auf diefe Parallele deutet be: 
fonderd dad Perfiihe Bogenſchützen-Coſtüm bed Paris, der Leder: 
habit, die gebogene Müse u. Andres (Herod. I, 71. V, 49. VIE, 
61.). Daruach gehören die Gruppen fider in OL.75f. Dem 
Marmor war vergoldete Bronze angefügt (viele Löcher laffen den 
Plag von Waffenftüden errathen), aud die Loden zum Theil aus 
Draht angefegt. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidern, Aug: 
Äpfeln, Lippen, nidt am Fleiihe. Die Anordnung der Gruppen 
ift einfah und regelmäfig; vom Styl der Arbeit $. 92. Auf den 
Akroterien ftanden weibliche Fiauren in alterthümlicher Draperie 
und Haltung (Mören, Riten, Keren?). 

Wagner's Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. 
Anm. von Scelling 1817. Hirt in Wolf’d Analeften H. ııı. 
©. 167. (mo für Erklärung und Zeitbeftimmung das Meiſte ger 
leiftet). Goderell $. 80. Aum. ıı, c. Leake Morea II. p. 467. 
Thierſch Amalthea 1. S. 137 ff. Göthe's Kunft u. Altertbum TIT. 
S. 116 ff. D. A. 8. %.6-8.B. Edw. Lyon Outlines of 
the Egina Marbles. Liverpool 1829. 
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f. Styl der bildenden Kunft. 


91. So wenig zu erwarten ift, daß in einer Zeit 
eines fo angeftrengten Strebens, bei der großen Ausdeh— 


nung des Kunftbetriebs, dem verfchiedenen Stammd)arat- 


ter der Dorier und Jonier, dem Mangel eines Mittel: 

punkts, die Kunft überall auf gleiche Weife fortgefehritten 
fei: fo bemerkt man doc gewiſſe durchgängige und in 
dem Gange der Hellenifchen Kunftentwidelung mit Noth- 
wendigfeit gegebene Veränderungen. Sie beftehen haupt: 
fähli darin, daß die Formen aus der urfprünglichen 
unbezeichnenden Rohheit in ein Uebermaaß der Bezeich— 
nung, einerfeitd von Kraft, Energie, Tuͤchtigkeit, anderer: 
feitö von Zierlichkeit, welche für diefe Zeit die Anmuth 
vertreten mußte, übergehn. Die diefer Richtung ange: 
börenden Bildwerke nennt man „im altgriechiſchen 
Style“ gearbeitet: wofür früher mißbräuchlich immer der 
Etrusfifche genannt wurde. 


3. Nah Windelmann erfannte das richtige Verhältniß diefer 
Stole noch deutlicher &. Lanzi Notizie della scultura degli an- 
tichi e dei vari suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutſch von Kange. 
£. 1816.). e. 2. dello stilo Etrusco. 


92. Die Formen ded Körpers find an dieſen Bild- 
werten übermäßig musfulös; Gelenke, Sehnen ſehr ftark 


hervorgehoben, und eben dadurch alle Umriſſe hart und 


ſchneidend. Solche Härte wird in hohem Maaße von 
Kallon, ſchon weniger von Kanachos ausgefagt, aber 
auch dem Styl der Attifchen Meifter um DI. 75. nod) 
zu fcharfe Mustelbezeichnung vorgeworfen. Indeß führte 
grade diefe Strenge der Zeichnung zu ber Naturwahrheit, 
welche an den Aeginetiſchen Statuen, in ben meiften 
Stücden, fo fehr bewundert wird. — Mit diefer Kräftige 
keit der Zeichnung verbinden ſich gewöhnlich kurze und 
gedrungene Proportionen, obgleich aud ein übermäßiges 
in die Länge Ziehen der Figuren nicht felten, doch mehr 
in Mahlereien ald Sculpturen, gefunden wird. — Die 
Bervegungen haben oft etwas Gewaltſames (mas duch) 
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die häufige Darftellung mythologifher Kampffcenen fehr 
begünftigt wird), aber auch bei großer Lebendigkeit immer 
eine gewiſſe Steifheit, etwas Schroffes und Ediges. 


2. Duriora et Tuscanieis proxima Callon atque Hege- 
sias, Duintil. Inst. xır, 10. Canachi rigidiora quam ut 
imitentur veritatem , Gic..Brut. 18, 70. Oia Ta TiS u- 
karag 2oyaviag Lori "Aynoiov za TWv angi Koriav ov 
Nyowenv , ‚aneogıyrıeva (adstricta) zei vevondn Mel 
on o@ zul aroı Bus AITOTETRNUEVE reis yoruneis, Lutian 
praec, rhet. 9. Demetr. de elocut. $. 14. fagt, der ältere rhe— 
toriſche Styl ſei unperiodiſch, aber ITEQLESEOLLEVOS , wie die alten 
ayahpara, deren 1Ey9N 0VOToAN nal loyvorng- 


3. Sn ben Aeginetiſchen Statuen verbindet fi mit 
einer Naturwahrbeit, die in Eritaunen verfeßt, mande Sonderbar: 
feit, wie dad ſtarke Angeben des Bruftfnorpeld, die eigne Abthei- 
lung bed musculus rectus, und bie fpige Form auch ftarf ge: 
bogner Kniee. Wagner ($. 90.) S. 96. — Gleiches Verdienſt der 
Raturtreue fcheint der um DI. 64. aufgeitellte Hermes dyogcios 
gehabt zu haben, noch in Lukian's Zeit (Zeus Tragod. 33.) ein 
Studium der Erjgiefer. Wiener Jahrb. XXXVIII. ©. 282. 


4. Kurze Proportionen befonders in den Selinuntiſchen 
Metopen (derem Zeihnung aud durch dad Beſtreben, jeden Kür: 
pertheil in möglidfter Breite zu zeigen, beſtimmt wird). 
Sn den Weginetifhen Statuen find die Köpfe, befonderd in 
ben untern heilen, groß, die Bruft lang und breit, der keib 
verhältnißmäßig kurz, die Schenkel kurz gegen die Schienbeine. 
Andre Beifpiele kurzer Proportionen 8. 96. N. 4. 5. 6. 10. 12. 16. 
19. Bal. 8. 99. N.1. 2.3. 6. Beiſpiele der ſchlanken $. 96. 
R. 20. 21. 23. Bgl. 8.99. R. 4. 5., auch 9. 10. 


ı 93. Jene alterthuͤmliche Zierlichkeit aber zeigt ſich 
in den ſauber und regelmaͤßig gefaͤltelten Gewaͤndern 
2 (vgl. 8. 69.); den zierlich geflochtenen oder drahtfoͤrmig 
3 gelockten und ſymmetriſch angeordneten Haaren; dann in 
der eignen Haltung der Finger, die beim Anfaſſen von 
Sceptern, Staͤben u. dgl., an weiblichen Figuren auch 
4 beim Aufnehmen der Gewaͤnder, immer wiederkehrt; in 
dem fehwebenden Gange -auf den Fußfpisen und zahl: 
5 reichen andern inzelheiten. Verwandter Art ift die 
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Forderung des Parallelismus und ber Symmetrie bei ber 
Gruppirung mehrerer Figuren. 


1. ©. 3.96. 8.5.6.7. 13.14. 16.17. Außer den gefteiften 
und geplätteten Xemipelgewändern, muß bier der Geſchmack der Zeit 
für zierlide, faltenreihe Gewandung in Anſchlag gebracht werden, 
der beſonders in Jonien herrſchte, und ſi ch, in Athen mit der Zeit 
des Perikles verlor. T'erreyopopor, aoyeio oyi;uarı Aapınıooi. 
Ded Berf. Minervae Poliadis aedis p. 41. 

2. So bei den Aegin. Statuen (auch au ber pubes), vgl. 
8.96. R. 1.7. 12. 14. 16. 17. Auch dies ſtammt aus der Sitte 
des feineren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, die beſonders 
an Feiten hervortrat und ſich erhielt. Ajios bei Athen. xıuı, 525 F. 
Bedizeıw Hocioy tunsscheyuivor. "Ava aganenie- 
yulvy, Pollux 11, 35. 

3. © NR. 14.15.16. 17.21. Primore digilo in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Met. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch u. dgl. Ariftoph. 
Weſp. 95. VPorphyr. de abstin. ı1, 15. Ovid F. ıı, 573. 
Lactant. Inst. v, 19. 


94. In der Bildung der Köpfe herrfchen in ber 
altgriehiihen Kunft gewiffe Grundformen, welche, theils 
aus alter Unvollkommenheit der Kunſt, theils aus einer 
unſchoͤnen Auffaſſung nationaler Zuͤge hervorgegangen, 
durch haͤufige Anwendung in beruͤhmten Kunſtſchulen ein 
beinahe typiſches Anſehn erlangt hatten, und daher auch 
dann noch beibehalten wurden, als die Kunſt in der Bil— 
dung des uͤbrigen Koͤrpers ſchon ſehr weit vorgeſchritten 
war. Dazu gehoͤren im Ganzen eine zuruͤckliegende Stirn, 
ſpitze Nafe, eingezogener Mund mit emporgerichteten Win: 
kein, flache langgezogene Augen, ſtarkes ediges Kinn, 
flache Wangen, hodhfigende Ohren. 

1. Vultum ab antiquo rigore variare, war Ber: 
dienſt des Polyguot in der Mahlerei. Plin. XXxXxV, 35. 


2. Bol. den Apollon des Kanachos 8. 86. mit den Aegin. 
Statuen, u. $. 96. 8. 5.12.13. 14. 16. nebſt den Münzen $. 98. 


95. Das Eigenthümlicdye des Aeginetiſchen Style 
Scheint den Andeutungen bei den alten Schriftftellern und 
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dem Charakter der erhaltenen Werfe (8.90, 3. u.96. N. 3.) 
zufolge, theild in ſtrenger Fefthaltung des Alterthümlichen, 
theild in fehr genauer und emfiger Nachahmung der Na— 
tur, fomit (dem Stammcharafter der Dorier gemäß) in 
einer fehr gewiffenhaften, aber wenig freien Art, die Kunſt 
zu treiben, beftanden zu haben. 


7 — va 
000g TS Loyaoiag 0 Alyıveios , ieorınn n Alyı- 
vyala u. dal. Pauſ. T, 42. 11, 30. VII, 5. VIII, 53. X, 36, 
welder zw» ’ Artızov To LOYRIOTATE , fo wie die Alyvarın 
davon genau unterfcheidet, vIr, 5. Heſych: Atyıryrıza E07“ 
tous aveßedyzorag (vgl. $. 68. Anm. 3.) ardorwvrag. 


g. Meberrefte ber bildenden Kunft (D. A. 8. Tf. 9 - 14.). 


96. Die Reſte des altgriehifhen Styls beftimmt 
zu bezeichnen ift deswegen fehmwierig, weil, abgefehn von 
dem langen Beftande defjelben in Etrurien, aud) in Grie— 
. chenland zu allen Zeiten befonders Weihgeſchenke für 
Zempel in einem abfichtlich fteifen und überzierlichen Styl 
gearbeitet worden find. Man-nennt diefen den hierati- 
hen oder ardhaiftifhen Styl. Bon den Holz 
ftatuen diefer Periode hat jih Nichts, von Erzbildern, 
außer analogen Werken in Etrurien, nur eine fehr alter: 
thümliche fteife Bronzefigur erhalten. 


R. 1. Die Figur diente als Fuß eines Geräths. Inſchrift 
(C.1.n.6.): Tlo/vzvares wvsders. Bei Pariaudi Mon. Pelop. 
ti. p. 51. Collectio Antiqg. Mus. Nan. n. 29. 276. wie 
Aechtheit bezweifelt Graf Clarac Melanges d’Antig. p. 24. 


Von einer alten Kunftarbeit in demfelben Stoffe, 
gravirten Zeichnungen, haben ſich fehr alterthüm: 
liye Arbeiten, und ein vortreffliches Denkmal aus der 
Arginetifchen Schule erhalten. 


2. Graffito in Bronze, ein von zwei Löwen zerfleifchter Hirich, 
in nraltem Style. Als Beiſpiel vieler ähnlichen Arbeiten im ältern 
. Griechenland zu betrachten. Gerhard Ant. Bildwerke Gent. I. Tf. 
80, 1. 
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3. Bronzener Disens aus Aegina, mit zwei auf das Pentathlon 
bezüglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten und ei⸗ 
nem Wurfſpießwerfer (mit dem «yxviozov wzcvrıov), von ſehr 
naturtreuer, jorgfältiger Zeihnung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. 
p- 75. tv.B. 


Die genauer befannt gewordenen Steinbilder des 
alten Styls möchten fih, außer den fihon $. 86. 90. 
erwähnten, nad) ihrem Style, ungefähr fo ftellen Laffen. 


4. Statuen am heiligen Wege der Brandiden. Ungeachtet 
der höchſten Simplicität und Rohheit reichen fie nach den Inſchrif— 
ten bis Olymp. 80. lonian Ant. T.1. n. Ausg. Amalthea 111. 
S. 40. C. 1. n.39. und p. xxvi. 


5. Pallas der Vila Albani. Windelm. Mon. Ined. P. I. 
p- 18. n.17. Werke vrı. Tf. 4. 


6. Penelope im Mufeum Pio »Glementinum, und Chiaramonti, 
befannt gemacht von Thierſch Kunftblatt 1824. &t. 68 ff., Epochen 
©. 426. und R. Rodette Mon. In. pl.32, 1. 33, 3. vgl. p. 
102. 420. 

7. Dresdner Pallas (n. 150.). "Ev nooßory. Nachbildung 
eined beflcideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaifchen 
Deplos (über den Böckh tragic. princ. p. 192., ded Verf. Minervae 
Poliadis aedis p.26.). Das Relief, welches den bineingeftidten 
Gigantenlampf darftelt, it mit gutem Grunde im vervolllommneten 
Style gehalten. Augusteum 9. 10. Böttiger’d Andeutungen 
S. 57. Schorn, Amalthea 11. 8.207. Meyer’s Geſch. Tf. 5. A. 


8. Herculaniſche Pallas in hieratiſchem Styl, vergoldet und 
bemahlt. Millingen Un. Mon. Ser. J. pl. 7. p. 13. vgl.$. 368, 5 


9. Hereulanifche Artemis in ähnlibem, fi zu Etruskiſchem 
Geſchmacke neigendem Styl, aus Marmor von Luna und bemahlt. 
Bindelm. W. v. ©. 20. 44. 200. N. Borbon. ır. tv. 8. vgl. 
$. 363. 

10. Inter ben ardaiftiihen Apollobildern iſt beſonders merf: 
würdig ein Apollon. ( Agrezog von Argos?) im Muf. Chiaramonti. 
Gerhard Ant: Bildwerfe 1. Tf. 11. 


11. Giuftinianiihe Veſta, merfwürdig dur bie fäulenartige 
Figur und die cannelürenartigen Falten, wahrfheinlih durch archi— 
teftonifche Zwecke bedingt. Ob aus Athen, ift zweifelhaft. Windelm. 
W. viır. Tf. 4. Hirt Geſch. der bild. Kunft S. 125. Thierſch 
Epochen S. 134. 
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Die Reliefs in Stein koͤnnen etwa ſo geſtellt 
werden (wobei indeß zu bemerken, daß nur wenige ſicher 
der Zeit zugeeignet werden koͤnnen, deren Kunſt ſie unge— 
faͤhr darſtellen). 


12. Samothrakiſches Relief, mit Agamemnon, Talthybios, 
Epeios. Von einem richterlichen Sitze nad) Stackelberg, Ann. d. 
Inst. I. p. 220. Nach DI. 70. (wegen des 2, C. In. 40. 
Glarac Melanges p. 19.), aber in fehr alter Weiſe gearbeitet. 
Tiſchbein's u. Schorn’d Homer nad Antilen H.ıx. Tf. 1. Millin: 
gen Un. Mon. Ser. ıı. pl.1. Amalthea 111. ©. 35. Glarac 
M. de Sculpt. pl.116. Bgl. Völkel's Nahlaf ©. 171. 


13. Sogen. Relief der Leukothea; eine Mutter, die ihr Kind 
einer Eindernährenden Gottheit (zovgorgoyog es) darbringt. 
Windelm. Mon. In. P. ı. p. 67. n.56. Zoëga Bassir. 1. tv. 
4. Windelm. W. ııı. 3.3. Bol. Panofka Ann. d. Inst. ıv. 
p- 217. (Geburt der Hera). 


14. Dreifußraub. Gin zeitig gebildetes Sujet ($. 89. 
Anm. 3.), wahrfceinlich bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, 
die in Delphi, Theben, Athen fehr häufig. Die Baſis zu Dresden 
u. 99. (August. 5 - 7.) last fi ch am beſten erklären als Unterſatz 
—— Dreifußes, der in einem — Jenngdoöyog als Preis 
gewonnen. Auf daffelbe Original führen zurüd die Reliefs bei 
Paciaudi Mon. Pelop. 1. p. 114. (aus Lafonifa); Non. du M. 
Napol. ıt. pl. 35. (im 2. n.168. Glarac pl. 119.); Zoega 11. 
tv. 66. (Billa Albani). Auf alten Wafengemälden wird der Ge: 
genftand ſchon freier amd Tebendiger behandelt. Wal. bejonders Ft. 
Paſſow in Böttiger's Archäol. und Kunft 1. ©. 125. - 


15. Verſöhnung des Herakles, dem Athena (die Gottheit dem 
Heros) vorausjchreitet, Alkmena (2?) folgt, mit den Göttern von 
Delphi, auf die Hermes und die Chariten ald Friedens» amd 
Freundſchaftsgötter folgen, von einem Korinthiſchen Tempelbrunnen 
Crregeorönuor , puteal sigillatum) bei 2. Guilford. Dodwell 
Alcuni bassir. 2-4. Tour II. p. 201. vgl. Zeale Morea III. 
p- 246., Gerhard Ant. Bildwerke 1. Tf. 14 - 16. (Zug der nett: 
gebornen Aphrodite na dem Olymp, auch Welder, Ann. d. Inst. 
II. p. 328.). Panofla Ann. 11. iv. F. p.145. (Hochzeit deö 
Gerakles und der Hebe). 


16. Altar der Zwölfgötter aus Billa Borgheie im Louvre 
n. 378., ein treffliches Werk, edel gedacht und überaus fleißig 
gearbeitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Chariten, Horen und Moören. 
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Vieleicht eine Nachbildung des Amos Audenu Heavy der Pifle 
fratiden, um DI. 64. Biſconti Mon. Gabini iv. agg. a. b. c. 
Winckelm. W. 111. %f. 7.8. M. Bouill. 111, 66. Clarac pl. 
173. 174. Achnlihe Zufammenftellungen: dad Capitol, Puteal 
mit zwölf Göttern, Windelm. Mon. In. n. 5. M. Cap. ıv. 
ib. 22. Windelm. W. 111. Tf. 4. Die ara tonda des Gapitols 
mit Apoll, Artemis, Hermes, M. Cap. ıv. th. 56. MWindelm. 
W. 111. Tf. 5. Eine andre aus dem Muf. Cavaceppi's mit Zeus, 
Athena, Hera, Welcker's Zeitihr. 1, 11. Tf. 3. m. 11. gl. 
Zoega Bassir. II. tv. 100. 101. 


17. Anathemen für Siege in mufifchen Spielen, im zierlid: 
fien bieratifhen Style. Apollon, häufig begleitet von Leto und 
Artemis, als Pythiſcher Kitharſänger, nah dem Siege libirend; 
eine Siegsgöttin einjchenfend. Zoega Bassir. 11. tv. 99.5 Mon. 
du M. Napol. ıv. pl. 7. 9. 10. (Glarac pl. 120. 122.); Marbles 
of the Brit.M. ır. pl. 13.; Fragment aus der Elginſchen Samm⸗ 
lung im Brit. M. R. xv. 103.5 aus Capri bei Hadrava tv. 4. 
Als Friesverzierung in Terracotta, Brit. M. n. 18. — Apollon in 
demfelben Goftüm einen Päan zur Kithar fingend, deren Gaiten 
er mit der Linken greift (vaiisı) und zugleih mit dem Plektron 
in der R. ſchlägt (xzoerer), Mon. du M. Napol. ıv. pl. 8.;5 
ganz wie das Samiſche Erzbild des Bathyllos im Apollon » Goftüm. 
Appulej. Florid. p. 128. Bip. Anakreont. 29, 43. — Bol. 
Welcker, Ann. d. Inst. v. p. 147. 


18. Giegsopfer für Athena: Poliad, die man an der hütenden 
Schlange, olxovpog Gyıg, deutlich erfennt, in mehreren Reliefs, 
die — mit einer nicht feltenen Ausdehnung der urſprünglichen Bes 
deutung — an Grabpfeilern von Kriegern angebradt wurden. Mon. 
du M. Napol. ıv. pl. 11. Amalthea 111. ©. 48. Bol. R. 
Rochette Mon. In. I. p. 288. 426. Welcker, Ann. d. Inst. v. 
p. 162. 


Den Uebergang des altgriechifchen Styls zu dem 
vollendeten der folgenden Periode koͤnnen befonders fol- 
gende Reliefs anſchaulicher zu machen dienen. 


19. Heralles auf der Hindin knieend (suvre vevgndr). 
Gcmbe Marbles of the Brit.M. ır. pl.7. Specimens pl. 11. 
Die Stellung blieb auch in ber fpätern Kunft faft diefelbe; f. An- 
thol. Pal. I1. p. 653. Plan. 96. 


20. Kaflor als Roffebändiger mit dem Kaftorifchen Hunde, 
ans der Tiburtiniſchen Vila des Hadrian. Combe 11. pl. 6. Spe- 
cimens pl. 14. 


a 
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21. Feſtzug eines Satyr und dreier Mänaden in alter Feier: 
lichkeit, Juſchriſt: Aaddınayog does. M. Cap. ıv. tb. 43. 


22. Grabpfeiler mit der Figur des Geftorbenen (ald omg), 
auf einen Stab geftügt, einem Hunde eine Heufchrede reichend, bei 
Orchomenos. Glarfe Travels I11. p. 148. Dodwell Tour 1. 
p. 243. Sehr ähnlich ift die Figur eines Neliefs in Neapel, von 
dem Grabe eines Campaniſchen Meddir (nah der Infchrift), nur 
kürzer bekleidet, und mit einem am Handgelenk hängenden Oelgefäß 
(Anzvdog) als Zeichen der Gymnaſtik. R. Rochette Mon. In. J. 
pl. 63. p. 251. 

Auh in Terracotta find Arbeiten des hieratifchen 
Styls viel gewöhnlicher, als unbezweifelt achte Werke 
diefer Periode. 

23. Aecht alterthümlich find die auf Melos gefundnen Relief: 
figuren, ohne Unterlage, wahricheinlih von einem Votivſchilde, Der: 
feus ald Gorgotödter und Bellerophon ald Sieger der Chimära bar: 
ſtellend. Millingen Un. Mon. Ser. ıı. pl. 2. 3. 


24. Terracottarelief von Aenina, die Hyperboreiſche Artemis mit 
Eros auf einem Greifenwagen fahrend. Welder, Mon. In. d. Inst. 
iv. 186. Ann. 11. p. 65. 


Stein= und Stempelfhneidefunfe. 


97. Als geringere und unbeachtetere Zweige der 
Plaftit, in die erft fpät das Leben aus den Hauptäften 
fi) verbreitet, erhob ſich allmahlig die Kunſt, Edeliteine 
zu graviren, und Die, Münzftempel zu ftechen. Beide 
dienen zunächft den Zweden der Defonomie und des Ber: 
fehrs. Die Steinfhneidefunft forgt für Siegelringe, 
oDoayidss, deren Bedürfniß durch das im Alterthum 
gewöhnliche Verſiegeln von Vorraͤthen und Schäßen nod) 
fehr vermehrt wurde, aber eben fo gut durch metallne 
(ja hölzerne) Petſchafte mit bedeutungslofen Kennzeichen 
befriedigt wurde. Doch entwidelte fih ſchon fehr früh 
die Arbeit in harten und edlen Steinen, nad) dem Bor: 
gange der Phoͤnikiſch-Babyloniſchen Steinfchneider (8. 238. 
240.) aus einem rohen Cinfczneiden runder Höhlungen 
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zu forgfältiger Eingrabung der ganzen Figuren in alter: 
thümlidy ſtrengem Etyle. 


2. Bon dem BVerfiegeln der rarıeie Böttiger Kunſtmythol. 
E. 272. u. fonft. Leber die alten GSiegelringe aus Metal Atejus 
Gapito bei Macrob. Sat. vıı, 13. Plin. xxx, 4 Bon den 
Hornoßowrorg, Hoınydeororg (theild wirklid aus wurmſtichigem 
Hol; gemachten, theild dem nadgebildeten Peticaften) ſ. Salmaſ. 
Exc. Plin. p. 653. b. Ob Polyfrates Ring geichnitten gemwefen, 
ift zweifelhaft; dafür fpreden Strab. xıv. p. 638., Pauſ. VIII, 
14, 5. Glemend Protr. ııı. p. 247. Sylb. — beitimmt dagegen 
Plinius XXXVII, 4. vgl. Herod. III, 41. oyonyis yovooderog 
orepaydov Aidov; Xheodoros hatte ihn gewiß nur gefaßt. 
Rah Diogen. Laert. I, 2. 8.57. war es ein Soloniſches Geſetz: 
dazrviroyiugo gm FEsivar ogyguyid« pukdrreıv TOV S10u- 
Hirroc duxrıviiov. Derjelbe nennt, nad Hermipp, Pythagoras 
Bater einen dexzvirozyiugos (VIII, 1.). 


3. ©. über Scarabäen ($.175. 230, 2.) mit Figuren, 
die faft aanz aus runden, roh nebeneinandergefegten Höhlungen bes 
ftehn, Meyer Kunftgeih. 1. S. 10. Tf. ı. Cine trefflihe Samm— 
lung theils von diefer Art, theild von forgfältiger alter Arbeit, 
meift aber Etrustifhe, geben die Impronti gemmarie d. Inst. 
Cent. ı. 1-50. (Die dort Orion genannte, einen Löwen beim 
Schwanze haltende Figur, n. 16., kommt ſchon ähnlid auf einer 
Münze mit Phönikiiher Schrift vor, Dutens Med. Gr. et Phénie. 
pl. 2, 10. vgl. pl. 1, 6.). Conft f. Lippert Dactyl. Ser. 1. 
P. II. 0.79.496. 11, 1, 431. 11, 103. Milin Pierres gravdes 
ined. 6. 7. 13. 25. 26. 50. 51. Specimens p. LXXXI. gl. 
Leſſing Antig. Briefe Th. 1. ©. 155. - Farius Mijcellaneen zur 
Geib. der Kunft im Altertbum ıv, 2. ©. 62. (wo auch die ans 
geblihen oyoayides der Mythologie bemerkt find). Gurlitt über die 
Gemmenkunde, Arhäol. Schriften &.97 ff. Hirt Amalthea 11. 
©. 12. D. A. K. Tf. 15. 


98. Das geprägte Silbergeld war ſchon durch 
den Argiviſchen König Pheidon, um Olymp. 8., an bie 
Stelle des frühern Stabgelded getreten, Aegina die erfte 
Dfficin des Münzprägens geworden. Aber lange begnügte 
man fich mit den einfachften Zeichen auf den converen 
Vorderſeiten der Münzen, mit roh angedeuteten Schild: 
Fröten (auf Aegina), Schilden (in Boͤotien), Bienen 
(Ephefos) u. dgl.; auf dem flachen Revers blieb der 


% 
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Eindruck eines die Muͤnze beim Praͤgen feſthaltenden 
Vorſprungs (quadratum incusum). Erſt in dieſer Pe— 
riode treten Goͤtterkoͤpfe und vollſtaͤndige Figuren ein, 
und die vertieften Felder der Reverſe fuͤllen ſich allmaͤhlig 
mit immer kunſtreichern Darſtellungen; es entwickeln ſich 
verſchiedene Schulen der Muͤnzpraͤgung, wie in den 
charakteriſtiſch, aber ohne Zierlicykeit gezeichneten numis 
incusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) 
Unteritaliend, und den fehr jcharf und in feinem Detail 
ausgeführten Münzen Mafedoniens und Chalkidike's. 


1. Ueber Pheidon und ben alten Aeginetiihen Münzfuß des 
Df. Aeginet. p. 51. 88. 


2. Die unförmliäften yelomıc Aegina’s (in Mionnet's 
Empreintes n. 616 ff.) geben gewiß fehr body hinauf. Nahe kom— 
men manch Korinthifhe mit dem Pegafos und Koppa, und 
Böotifhe mit dem Schilde. 


3. Auf den Attifhen M. tritt an die Stelle des rohen 
Gorgoneiond (vgl. Goufinery Voy. d. la Maced. Ir. p. 119. pl.4.) 
der Minervenkopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet 
Deser. pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4. 5.) und der Eule auf 
dem Reverſe, weldier Typus ſich fehr lange erhält. — Die numi 
incusi (vgl. Stieglig Ardäol. Unterhaltungen 11. S. 54.) von 
Sybaris, Siris, Pofeidonia, Pandofia, Tarad, Kaulonia, Kroton, 
Metapont, Pyroeis reihen etwa von DI. 60. bis 80. (Sybaris 
zerfiört 67,3. Pyroeid gegründet 77,2. Siris erobert 9.50., aber 
Siriten eriftirten fort), Mionnet Deser. pl. 58 - 60. Micali 
Italia tv. 58.60. Millin Mag. encycl. 1814. T. II. p. 327. — 
Münzen von Rhegion und Meſſana mit dem Hafen u. Maul: 
thiergefpann (Mionnet pl. 61, 5. Combe M. Brit. tb. 3, 27.) 
find aus Anarilad Zeit (70 -76.), Xriftot. bei Pollux v, 12, 75.5 
andre von Meffana haben die Typen der Samier, die fih (70, 4.) 
dort niedergelaffen hatten. Gött. &. A. 1830. ©. 380. Zierlich 
gearbeitete alte M. von Syrakus, Gela. — Sn ftrenger, aber 
fehr vortrefflicher Kunftweife find die M. von Alerander I. (DI. 
70 bis 79.), die von den Bifalten nachgeahmt wurden; fehr zierlidh 
erfcheint der alte Styl auf den M. von Akanthos, auch von 
Mende Die Thaſiſchen M. (OA) mit dem die Nympbe 
umarmenden Satyr (auf andern, wahrjcheinlich eben daber, verfolgt 
der Satyr die Numphe) zeigen die Kunft von roher Garicatur (vgl. 
8.75*) zu zierlicher Ausbildung fortichreitend. Zu Lete in Mug: 
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donien und Orrheskos in derfelben Gegend find jene und andre 
alterthümliche M. in barbarifcher Fabrik nachgeahmt worden (mit 
einem Kentaur ftatt des Sathts). Mionnet Deser. pl. 40.44. 50. 
Suppl. II. p- 545. III. pl. 6.8. Gadalvene Recueil de Med. 
p- 76. Goufinery Voy. dans la Maced. T. 1. pl. 6. 7. vgl. 
Gött. &. X. 1833. S. 1270. — Sehr alterthümlich find oft auch 
befonders die Thierfiguren und Monftra auf den alten Goldftateren 
Kleinajiens, von Phokäa, Klazomenä, Samos, Lampſakos, Kyzilos, 
(Die Verbindung von Löwe u. Stier auf den Samiſchen Stateren 
erinnert ſehr an orientalifche Gombinationen.) S. Seſtini Descr. 
degli Stateri antichi. Firenze 1817. und befonderd® Mionnet 
Suppl. v. pl. 2.3. Bol. jonft Stieglig Verſuch einer Einrich— 
tung antiker Münzfammlungen zur Grläuterung der Gefhichte der 
Kunft. Leipz. 1809. D. A. K. Tf. 16. 17. 


4. Mahlerei. 


99. Die Mahlerkunft macht in diefer Periode, durch 
Kimon von Kleonaͤ und Andre, befonders in perfpektivis 
her Auffaffung der Gegenftände, diejenigen Fortfchritte, 
welche fie in den Stand fegen, gleidy beim Beginn der 
naͤchſten in großer Vollkommenheit aufzutreten. Bes 
fhränfter in ihren Mitteln bleibt die Wafenmahlerei, 
welche von ihren beiden Metropolen, Korinth und Athen, 
ſich nach Sicilien und Italien verbreitet, fo daß nament— 
fi) die Fabriken bei den Chalkidifchen Griechen in Unter: 
italien in Gegenftänden und Formen Attiſche Mufter zum 
Grunde legen. In der jebt vorherrfchenden Gattung mit 
ſchwarzen Figuren auf rothgelbem Thon zeigen fich alle 
Eigenthümlichkeiten des alten Etyls: übermäßig hervor: 
tretende Hauptmuskeln und Gelenke, fleif anliegende 
oder regelmäßig gefaltete Gewänder, ſteife Haltung oder 
Ihroffe Bewegungen des Körpers — dabei aber, hervor: 
gerufen durch die Leichtigkeit diefer Kunftübung, gar 
mannigfaltige, einzelnen Fabrikorten angehörende Manieren, 
oft mit abfichtlihem Streben nad) dem Bizarren, 


1. Kimon von Kleonä, Plin. xxxv, 34. Ael. V.H. vIıt, 
8. (dagegen bei Simonides, Anıhol. Pal. 1x, 758., auch wohl 
App. T.ı1. p. 648., Mixzov zu jchreiben ) erfindet catagrapha, 


— 


tð 


80 Griechiſche Kunftgefh. Ber. II, 


obliquas imagines, d. h. ſchräge Anſichten der Figuren von ber 
Seite, von oben, unten; und regt eine genauere Ausführung des 
Körpers und der Draperie an. Gin großes Bild war dad von dem 
Baumeiſter Mandrokles in dad Heräon geweihte, die Brüde über 
den Bofporos und Dareiod Uebergang (Herod. ıv, 88.). Gemälde 
in Phokäa gegen DI. 60. Herod. ı, 164. 


2. Hier muß die Frage erwähnt werden, ob die große Maſſe 
ber Vaſen von Volci (von deren Auffindung $. 257.), die etwa 
aus der Zeit von Olymp. 65 bis 95. ſtammt, und durch Gegen: 
ftände und Inſchriften entichieden auf Athen zurüdweist, von Atti— 
ſchen Goloniften oder Metöfen in Volci gearbeitet, oder durch den 
Handel von Athen oder einer Chalkidiſchen Kolonie Athens gefommen 
if. Bol. Millingen, Trausact. of ihe R. Soc. of Literat. IT, 
1. p. 76. Gerhard Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. 
Inst. 111. p. 1. (Mon. iv. 26. 27.). Welcker Rhein. M. für 
Philol. I, 11. ©. 301. (für die erftre Anfiht),, — NR. Rochette 
Journ. des Sav. 1831. Fevr. Mars. Der ®f. in Comment. 
Soc. Gotting. vII. p. 77. (für die zweite). Bol. im Folgenden 
N. 13. Bon der Nahbildung Atheniſcher WBafenmahlereien in dem 
Chalkidiichen Nola bat Bödh, Prooem. lect. hiem. 1831., ein 
merkwürdiges Beifpiel and Licht geſtellt. 


3. Unter ber großen Menge alterthümlicher Vaſenbilder wählen 
wir bier einige bejonders intereffante, welche den verjchiedenen Ma: 
nieren, die fih in Griechenland felbjt entwidelten, angebören. 

N. 1. Die Attiſche Preisvale, TOV AOENEOLE)V AQAON EMI, 
bei Mr. Burgon (Millingen Un. Mon. S. 1. pl.1-3. vgl. C. 1. 
n. 33. u. p. 450.), mit ber Athena ald Vorkämpferin und einem 
MWagenfieger mit xErzoov und zıcorıd. In zierliberem Style 
und offenbar nur Prunkvaſen find die zahlreichen Amphoren derjelben 
Art, mit verſchiedenen aymnilden und Roß-Wettkämpfen, aud 
einem Kitharjänger, aud Volci (Gerhard Ann. d. Inst. 11. p. 209. 
Ambrojd ebd. v. p.64. Mon. 21. 22.), fo wie einige in Groß: 
Griechenland gefundene (die Kolerfche in Berlin, bei Gerhard Ant. 
Bildw. 1. Tf. 5-7.; die Lambergſche in Wien, die am menigiten 
alterthümliche, bei Zaborde ı, 73. 74.5 vol. Panofka M. Bartol- 
diano p. 65 sqqg.). Ueber die Beſtimmung diefer Vaſen Wröndfted 
Transact. of the R. Soc. II, J. p. 102. 

2. Baſe mit der Grlegung des Minotaur, in alterthümlich 
fteifem Style, die weiblichen Figuren mit faltenlofen buntgegitterten 
Gewändern. Merk des Töpfers Taleidas; in Gicilien gefunden: 
aber wahrfheinlih aus Attifcher Schule, da der Gegenftand auf 
einer Attiſchen Vaſe, bei Mr. Burgen, grade ebenjo dargeſtellt ift. 
Am genaueften bei Maijonneuve Introduction pl. 38. 
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3. Geburt der Pallas, in ſehr ähnlichem Style, wie die voriae 
Baſe. Aus Volci, wo. jehr Fi ber Art. Micali Ant. popoli 
Italiani, Monum. tv. 80, 

4. Wale mit der — eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Eieg mit dem KRennpferde, aus einem Grabe bei Gapıra, 
mit Doriihen Infchriften. Sehr ſymmetriſche Anordnung der Fiat 
ren. Haucarville Antigg. Etr. Gr. et Rom. 1. pl.1-4. Mai— 
ſenneuve Introd. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Göitinnen zu Paris eilend, wie auf 
dem Kaſten des Sinpfelos. Pauf. v, 19, 1. Achnlich wie die vorige 
Baſe; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewän— 
der, ſchlanke Proportionen. Milingen Coll. de Coghill pl. 34. 

6. Herakles mit der Löwenhaut, aber zugleich einem Böotijchen 
Schilde, in gewaltigem Anfprunge gegen Kyknos (vgl. das Bild am 
Amykl. Thron, Pauſ. 11T, 18.) bei Millingen Un. Mon. S. 1. pl.38. 

7. Adilleus, der den erlegten Hektor (in riefiger Geftalt) hinter 
dem Wagen fchleppt, öfter auf Sicilifchen Vaſen, bei R. Nochette 
Mon. In. ı. pl.17. 18. Auf einer ähnlichen in Ganino ift die 
kleine geflügelte Heldenfigur als Eidolon e Patroklos bezeichnet. 
N. Rochette p. 220. 

8. Abſchied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraſtos, zwei 
Gruppen auf einer Großgriechiſchen Vaſe. Scotti IIIustrazioni di 
un vaso Italo-Greco. N. 1811. 4. 

9. Memnon von Adilleus erlegt und von Eos entführt, zwei 
Gruppen einer Agrigentiniihen Vaſe (aber mit Attifcher Inſchrift), 
von kräftiger und ausgebildeter Zeichnung. Milingen Un. Mon. 
1. pl. 4.5. 

10. Pyrrhos, welder vor Zliond Mauern, am XAltare bes 
Thymbräiſchen Apollen, den Eleinen Aſtyanax tödtet, auf einer Vaſe 
von Volci. Mon. d. Inst. 34. vgl. Ambrofh Ann. III. p. 361. 

11. Athena, kenntlich an Helm und Lanze, zur Rechten des 
Zeus, mit dem Blise, figend; vor ihnen zwei Horen, binter dem 
Eike Hermes und Dionyfos, in audgebildetem altem Style, wie er 
in Bolci vorherrfht. In Farben (mit aufgefegten Roth u. Weiß) 
copirt bei Micali tv. 81. 

12. Dionyfos auf dem Schiffe der Tyrrhenifchen Geeräuber 
(eine geiftreiche und großartige Compofition), auf einer Schale von 
Bold, im Innern. Am äußern Rande Kämpfe um zwei gefallene 
Helden. Inghirami G. Omerica tv. 259. 260. 

13. Atheniſche Jungfrauen, weldye das bräutlihe Bad aus ber 
Fontäne Kallirrhee (KAAIPE KPENE, lied Kallıgon xg7v7) 
ihöpfen, aus Volci. Bröndfted A brief descr. of thirty- two 
anc. Greek Vases. pl. 27. Bol. die Hochzeit⸗-Vaſen für Lyſip⸗ 
pides u. Rhodon, bei Pr. Lucian Musde Etrusque n. 1547.1548. 
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14. Eine Scene des Handeld, Verkauf von Wolle, unter 
Aufficht eines Magiftrats, mit Dorifhen Inſchriften C’ AoxsoiAag), 
auf einer Wale aus Etrurien, in einem bizarren, nicht Attiſchen, 
Styl. Mon. d. Inst, 47. Ann. ıv. p.56. Micali tv. 97. 





Dritte Periode, 


Bon Dlymp. 80 bis 111. (460 - 336 v. Chr.) 


Bon Perikles big auf Alerander. 


1. Die Ereigniffe und ber Geift der Zeit in Beziehung 
auf die Kunft. 
1 100. Die Perferkriege wedten in Griechenland das 
2 fhlummernde Bewußtfein der Nationalkraft. Athen, durch 
die Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittel- 
punft der Griehifhen Bildung zu werden, bemädtigt 
fi) der in den Umftänden gegebnen Hülfsmittel mit 
3 großem Geſchick; wodurch ed fchnel zu einer Höhe der 
Macht gelangt, wie fie nur je eine Stadt befeffen. 


2. Die Attiler Haben mit ihren Stammgenoffen, den Soniern 
Aliens, dad Empfängliche, Lebendige, Neuerungsfüchtige gemein, 
aber verbinden damit eine Gnergie, die dort früh verſchwunden. 
To dowormeıov, To devor. 


3. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Athen ſetzt Herod. 
v, 78. ſchon Olymp. 67, 4. Themiſtokles Volksbeſchluf fiber Wer 
wendung des Silbers von Laurion für die Flotte g. 73. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie der Griechen, die unter 
dem König geweſen waren, für den Perferkrieg kommt an Athen, 
wahrſcheinlich 77, 1. Arifteides bilige Schatzung; das Schatzhaus 
auf Delos; die Summe der jährlien Tribute, yoooe, 460 Tas 
Iente (ipäter 600 und 1200.). Perikles verjegt den Schatz nad 
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Athen g. 79, 8. _ Die Bunbeögenoffen werden von da an meilt 
Untertanen, ber Bundesihab Staatsſchatz. Die höchſte Summe 
des Schaked vor dem Pelop. Kriege war 9700 Xalente, bie jähr: 
libe Ginnahme damals gegen 1000. Böckh Staatshaush. 1. ©. 
427 ff. 465. 


101. Der große Reichthum, welcher Athen in diefer 
Zeit zuflog und nur zum geringften Theile von dem 
läffig betriebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird 
im Anfange befonders zur Befeftigung Athens ver: 
wandt; dann aber zur großartigften Ausfhmüdung 
der Stadt mit Tempeln und Bauwerken für die Spiele. 


1. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themiſtokles 
unter dem Archon Kebrid vor DI. 75. (nad Böckh de archont. 
pseudepon. DI. 72, 1.), fortgefegt 75, 2. Der Aufbau Athens 
und die Erneuerung der Mauern 75, 2. Gegen 78, 4. veranlaßt 
Kimon die Befejtigung der Südſeite der Akropolis (Plut. Kim. 13. 
Nepos Cim. 3.), und die Grundlegung der langen Mauern, bie 
Derikles DI. 80. 3. 4. vollendete, aber fpäter noch eine Mauer hin: 


[= 


do 


zufügte. Ueber die drei langen Mauern Leake's Topographie von 


Rienäcker, Rachtr. ©. 467. 


2. Das Theſeion wird unter Kimon Ol. 77, 4. begonnen. 
Gegen Ol. 80. 3. tragen die Athener auf gemeinſame Erneuerung 
der von den Perſern zerſtörten Heiligthümer an; und in Attika 
werden um biefe Zeit viele Tempel gebaut. Parthenon DI. 85, 3. 


vollendet. Propyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut. — Daß . 


fleinerne Theater wird (zuera To neoeiv Ta ixoıe) 70, 1. bei 
gonnen, aber in den obern Xheilen erft unter Lykurg's Finanz: 
verwaltung (109 — 112.) vollendet. Die Peifianaktifche Halle wird 
zur Gemäldegallerie, ITorxi)n, eingerichtet, um 79, 3. Das 
Ddeion baut Perikles, für die Panathenien, vor 84, 1. ©. bed 
Berf. Commentatt. de Phidia 1. $.5. — Die Koſten dieſer 
Gebäude waren bedeutend, die Propyläen Eofteten (nebſt allem was 
dazu gehörte) 2012 Talente (Harpoktation) — 2,766,500 Rthl., 
wogegen Thukyd. 11, 13. nicht zeuget. 


102. Indem fid) an diefen Bauwerken ein Kunft- 
geift entfaltete, der Majeftät mit Anmuth auf die glüd- 
lichfte Weife vereinigt: erreiht die bildende Kunft, 
durch dem freien und lebendigen Geift deö demofratifchen 
Athens von allen Feſſeln alterthuͤmlicher Steifheit gelöst, 
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und von dem -großartigen und gewaltigen Sinne der 
Perikleiſchen Zeit durchdrungen, durch Phidias denfelben 
2 Gipfelpunkt. Jedoch find, dem Charakter der ältern 
Hellenen gemäß, nod immer ruhige Würde und eine 
Leidenfchaftslofe Stille der Seele das Gepräge der be: 
g wunderfen Hauptwerfe der Zeit. Der Geift der Atheni- 
fhen Kunft macht fidy Schnell in Griechenland herrfchend: 
obgleich aud im Peloponnes, namentlich unter den demo— 
fratifchen und induftriöfen Argivern, die Kunft in großer 
Bollfommenheit geübt wird. 
3. Atheniſche Künftler arbeiten genen Ol. 83. (De Phidia r. 
14.) für den Delphifhen Tempel, und die Phidiaſſiſche Schule 
ſchmückt um DI. 86. Olympia und Elis mit Bildwerlen. — Ueber 
Argos Zuftand des Verf. Dorier ıı, ©. 143. 


ı 103. Der Peloponnefifche Krieg, von Olymp. 87, 
1 ex. biö 93, 4., vernichtet erſtens Athens Reichthum 
durdy die das Maaß der Einkünfte überwiegenden Kriegs: 
foften, und zerreißt zugleid) das Band der Athenifchen 

2 Künftlerfchule mit den Peloponnefifchen und andern. Tie— 
fer greift die innre Veränderung, welche im Peloponnefi- 
[chen Kriege eintrat, nicht ohne bedeutende Mitwirkung 
der großen Seuche (DI. 87, 3.), die das mannhafte Ge- 
ſchlecht der alten Athener hinwegraffte, und ein fchlechteres 

8 zuruͤckließ. Sinnlichkeit und Leidenſchaftlichkeit auf der 
einen Seite, und eine fophiftifhe Bildung des Verftandes 
und der Rede auf der andern, treten an die Stelle der 
fejten und durch fichre Gefühle geleiteten Denkweife frühe: 
rer Zeiten; das Griechifche Volt hat die Schranken der 
alten National: Orundfäge gefprengt; und, wie im öffent: 
lien Leben, fo drängt fi auch in allen Künften Sucht 
nad) Genuß und Berlangen nad) beftigern Aufregungen 
des Gemuͤths mehr hervor. 


1. Ueber die SKriegsfoften |. Böckh Staatshaush. 1. @. 311. 


Leber die Trennung der Kunftichulen während des Krieges De 
Phidia ı, 19. 


2. Ilgavov ze mofe „al 85 rule 2 noAsı ini nlEov 
aroNiag To vooyua — örı dt Yon TE WU nal Naprayo- 
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® ® — ’ 
Her TO ds avıo neodadloy, TOUTo Zul zaAov zei yor,oı- 
sov xareorn. Thukyd. ı1, 53. 


3. Im öffentlihen Leben tritt an bie Stelle des durch die 
durchdringende Kraft des Geiftes herrſchenden Olympios Perikles 
das Geſchlecht der Schmeichler des Demos, Kleon u. ſ. w.; auf 
das häusliche Leben erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; 
in der Tragödie gewinnt den Geſchmack des großen Publicums 
ber nadrtıxwrarog und dervorarog Euripides; die Lyrik gebt 
in den neuen zügellofen und prunkvollen Dithyrambos über, deſſen 
Meifter (Melanippides, Kinefias, Philoxenos, Teleftes, Phrynis 
und Timotheos von Milet) von den Strengern als die Verderber 
der Mufit, befonderd ihres ethijchen Charakterd, angejcehn wurden: 
wodurch zugleih die Rhythmik, um DI. 90., regellojer und ichlaffer 
wird. Die alte Redekunft ift auf einen ſymmetriſchen Eakbau ge: 
gründet, und fordert die rubigfte Declamation; neben dieſer tritt 
almählig eine affeftvolle, pathetiiche Nedekunft hervor. 


Beionders zu beachten ift bier die immer zunehmende Frei: 
beit und Heftiakeit im körperlichen Auddrude der 
Gemüthöbewegungen. Der Cpartaniibe Süngling bewegt 
nah Xenophon die Augen nicht mehr ald ein Erzbild (Dorier 11. 
©. 268.). In Athen bewahrt noch Perikles die „feite Haltung 
des Geſichts, den ruhigen Gang, die bei Feiner reoneriihen Bewe— 
gung in Verwirrung gerathende Lage der Gewänder, den gleich— 
mäßigen Ton der Stimme.“ Blut. Peritl. 5. Bol. Siebelis zu 
Windelm. W. vııı. ©. 94. Durch Kleon kamen heftige und 
freie Bewegungen (20 777 ysiow. En Eysır) auf der Redner: 
bühne auf, und die alte euxoozura der Redner verſchwand. Blut. 
Kikias 8. Tib. Grachus 2. Aeſchines g. Timarch $.25 ff. Belt. 
Demoftb. J. naoasro. p. 420. R. Bei Demoftbened muß man 
ſich das Höchſte affefivoller Bewegtheit denken; bei Aeichined etwas 
affeftirt. Steifed. Auf der Bühne beginnt eine lebhafte, pathetiſche 
Geiticulation mit Kallippides, Alkibiades Zeitgenoffen, welden My— 
nisfos, Aeſchylos Scyaufpieler, deswegen zur dr,zog nannte. Ariſtot. 
Pet. 26. cunı Intpp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. ; 


104. Mit diefem Zeitgeifte hängt die Richtung der 
Künftler eng zufammen, durch weldye die bildende Kunſt 
nah Olymp. 100. zu einer neuen Stufe fidy erhebt, in- 
dem ſich in ihren Schöpfungen, gegen die Werke der 
frühern Generation gehalten, viel mehr Sinnlichkeit und 
Pathos, ein mehr geitörtes Gleichgewicht und ein un— 
ruhigeres Verlangen der Seele fund giebt, wodurd) freilich) 
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die Kunſt ſich wieder einer ganz neuen Welt von Ideen 
bemaͤchtiget. Zugleich verhindert aber die Richtung auf 
augenblicklichen Genuß, in welcher beſonders das Atheni- 
fche Volk befangen war, bedeutende öffentliche Unterneh: 
men, und die Kunft bleibt (Konon’d und Lykurg's Unter: 
nehmungen abgerechnet) ohne die große öffentliche Auf: 
munterung der Perikleifhen Zeit, bis fie fid) die Gunft 
der Mafedonifhen Könige erwirbt. Dies Ber: 
haͤltniß führt Veränderungen im Geifte der Kunft herbei, 
welche ſchon am Schluffe diefes Abfchnitts, deutlicher im 
folgenden, hervortreten. 


2. Demofihenes Elagt bitter über die Dürftigkeit der öffent: 
lihen und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit. Wal. Böckh 
Staatöhaush. 1. ©. 220. Bon Konon’s Werken Pauf.r, 1, 3. 
I, 2, 2. Bgl. De Phidia ı, 3. n. d. und zur Beltätigung, 
daß das Heiligthum des Zeus Soter von Konon errichtet worden, 
auch Iſokr. Euagor. $. 57. Unter Lykurgos wurden bejonders 


frühere Werke audgebaut, aber auch einiges Neue. ©. das Pſephisma 


bei Plutarch x. Orat. p.279. d., wo wohl zu ſchreiben: isoye 
nagahußuv rove TE veocoixous xcl ra — ——— — „al 
70 HERTIoV To JÄov. E Sergyaoaro xal Aneriheos, zal TO 
ts oradıov To Tevad. zul TC yuuvaocıov do Aveıov 
KaTeoxzevaoe Bol. p. 251. Pauf. 1, 29, 16. Dod bleibt 
immer ber edelite Privat: Aufwand der auf Kampfroffe und Bild: 
fäulen, und es ift ein harter Vorwurf für Dikäogenes (Iſäos von 
Dikäog. Erbſch. 8. 44.), daß er die von feinem Grblaffer für 3 
Zalente (4125 Rthl.) angeihafften Weihgeſchenke ungeweiht in den 
Bildhauerwerkitätten herumliegen laſſe. 


2. Architektonik. 


105. Das erfle Erforderniß für das Gebdeihen der 
Baukunft, dad Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes 
zu ſchaffen, tritt fehon an den Mauerbauen diefer 
Zeit hervor, vorzügli den Mauern des Peirdeus, die, 
an Goloffalität den Eyklopifchen ähnlich, zugleich durch 


die größte Regelmäßigkeit der Ausführung ausgezeichnet 
waren. 
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Der Mauerfreis des Peiräeus mit Munydia maß 60 Sta— 
dien; die Höhe war 40 Gr. Ellen (Zhemiftetles wollte die doppelte), 
die Breite die, daß beim Bau zwei mit Steinen beladene Wagen 
nebeneinander vorbei konnten; die Steine waren duekıaior, genau 
aneinander gefugt (2v Tom &yyanıoı), durch keinen Mörtel, 
fondern nur durch eiſerne mit Blei vergoffene Klammern zufammen: 
gehalten. Eben fo die Mauern des Parthenon; die Gylinder: 
blöde der Säulen dagegen dur Döbel aus Hol; (Cypreffenholz 
beim X. von Sunion, Bullet. d. Inst. 1832. p. 148.) verbunden. 
Alles Techniſche ift hier in höchſter Vollendung. 


106. Ferner bewährt fi in den Bauen von Thea: 
tern, Odeen und andern Gebäuden für die Feftfpiele ein 
klarer und durchdringender Verftand, welcher den Zweck 
des Baus auf dad Beſtimmteſte auffaßt, und auf dem 
naͤchſten Wege zu erreihen weiß. Das Theatron ift, 
wie der alte Choros (8.64, 1.), noch immer der Hauptſache 
nad) ein offener, von beiden Seiten zugänglicher Tanzplatz 
(Orcheſtra), um welchen fidy die, möglichft viel Perfonen 
zu fajfen, eingerichteten Sitze und das erhöhte Bühnen- 
gerüft erheben. Der Theaterbau ging wahrfcheinlicd von 
Athen aus, aber verbreitete fich fchon in diefer Periode 


über ganz Griechenland. Aud das Ddeion, ein Plei-. 


neres und fchirmförmig bededites Theater, erhält feine 
Form in Athen; fo wie wahrfcyeinlich einer der Genoffen 
des Phidias zuerft zu Olympia die Eunftreihe Form der 
Schranken (aPeoıs) eines Hippodrom barftellte. 


2. Bon dem Theater Athens $. 101. Anm. 2. Das 
Epidaurifche, ein Werk des Polykleitos (um OL. 90.), war an 
Schönheit und Ebenmaaß das erfte; von den fehr zweckmäßig an: 
gelegten Stufen ift Giniges übrige. S. Clarke Travels ı1, II. 
p- 60. Donaldfon Antig. of Athens, Suppl. p. 41. pl.1. Das 
Syrabuſiſche * (vgl. Houel T. ımı. pl. 187 sqq. Wilkins 
Magna Gr. ch. 2. p. 6. pl. 7. Donaldfon p. 48. pl. 4. 5.) baute 
Demokopos : Myrilla vor Sophron (DI. 90.). Euftath. zur Ob. III, 
68. p. 1458. R. Bgl. $. 289. 


3. Das Odeion angeblih dem Zelte bed Xerxes nachgeahmt, 
das Dad follte aus Perjiihen Maiten beitehn, daher aud The— 
miſtokles, ftatt Verikles, ald Gründer genannt wird (Hirt Geſch. 
11. ©.18.). Aber aud Attila lieferte früher weit längere Bäume 


* 
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als jpäter für die Dadung großer Baue, Platon Kritias p. 111. 
Ueber die Anlage eines Odeions 8. 289. 


4. Ueber Kleötas, Ariſtokles Sohn, Böckh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia 1, 13.5; über feine &yeoıg Hirt Geſch. 111. 
S. 148. Sie erfüllte den Zwed, alle Wagen in gleihe Diftanz 
von dem normalen Anfangspunkte der Umläufe um die Spina zu 
bringen. 


107. Wahrfcheinlidy diente bei diefen Theater: Bauen 
auch fchon die, bei Zempeln in diefem Zeitraume noch 
nirgends als etwa beim Eleufinifhen Megaron (8. 109, 
5.) angewandte, Kunft zu wölben. Mad) der Lieber: 
lieferung der Alten erfand diefe Demokritos, übertrug fie 
aber vielleiht nur aus Stalien (f. $. 167.) nad) Griechen: 
land. Derſelbe Demofritos ftellte mit Anaragoras über 
die perfpektivifche Anlage und Ausführung der Scene 
des Theaters Forfchungen an; er war es befonders, 
durch den ein philofophifcher Unterfuhungsgeift den Kuͤn— 
ſten Vorſchub zu leilten anfing. | 

2. Pofeidon. bei Seneca Ep. 90.: Democr. dieitur inve- 
nisse fornicem ut lapidum curvatura paulatim inclinatorum 


medio saxo (Schlußftein, key-stone) alligaretur. Demokritos 
flirbt nad) der wahrfcheinlichften Angabe DI. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Bitruv Praef. vır. Namque primum Agatharchus 
($. 134.) Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scenam 
fecit et de ea commentarium reliquit,. Ex eo moniti 
Democr. et Anax. de eadem re scripserunt, quemadmodum 
oporteat ad acıem oculorum radiorumque extensionem, 
certo loco centro constituto, ad lineas ratione naturali 
respondere etc. Die Sache gebört in die legten Zeiten des 
Aeſchylos (gegen DI. 80.), daher Ariftot. Poet. 4, 16. die Skeno— 
grapbie oder perjpeftiviiche Bühnenmahlerei erft dem Sophokles zu: 
ſchreibt. Die Stenographie erfheint von nun an als eine 
befondre Kunft; gegen DI. 90. treffen wir in Gretria einen Ardji: 
teftien und Skenographen Kleiſthenes (Diog. Laert. 11, 125.), fpäter 
aab es deren mehrere, wie Eudoros, Serapion bei Plin. Ariſt. 
Poet. 4, 16. Auch ein pictor scaenarius bei Gori Inser. Eir. 
I. p. 390. Bgl. $. 324. 


108. Bon den Säulenordnungen wird im die: 
fer Zeit die Dorijche in Athen zu höherer Anmuth aus: 
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gebildet, ohne indeß den vorherrfchenden Charakter der 
Majeftät zu verlieren, Die Sonifche findet man in Athen 
in einer eigenthümlichen fchmudreichen Form, in Jonien 
felbft im derjenigen, welche ſich hernady als die gejeß- 
mäßige, kanoniſche, erhalten hat. Daneben erfcheint um 
DI. 85. das Korinthifhe Gapitäl, welches ſich durch eine 
fehr geiftreiche Verbindung der Sonifchen Wolutenformen 
mit freieren und reicheren vegetabilifchen Formen entwicelt, 
aber erft allmählig feine Fanonifhe Form erlangt. Aud) 
findet es ſich zuerſt nur einzeln; dann wiederholt, aber 
nur in untergeordneten Theilen des Gebäudes; ald Haupt: 
gattung aber zuerft bei Eleineren Ehrenmonumenten. 


3. ©. das Geſchichtchen von Kallimachos Erfindung bei Vitruv 
1V > 1 . 


4. ©. 8.109. 8.5.12. 13.15. Durdgängig findet man 
es zuerſt an dem zierlichen, aber keineswegs durchaus mufterhaften 
Choregiſchen Denkmale des Lyfikrates, DL. 111, 2., Stuart I. ch. 4. 


109. Während die Tempel Athens in diefem Zeit: 
raume den Charakter des reinften Maaßes, der gewählte: 
ſten Formen, der vollflommenften Harmonie tragen, und 
ein ähnlicher Geift im Peloponnes ſich zeigt: ftrebt man 


in der erſt fpäter eintretenden Bluͤthezeit Joniens vor— 


zugsweife nad) Eleganz und Pracht, und baut daher faft 
nur im Sonifhen Styl (mit zwar effeftvoller, aber nicht 
fo forgfältiger Ausführung im Detail); dagegen die Si— 
cilifhen Zempelgebäude, auf altdorifchen Formen behar- 
rend, durch riefenmäßige Größe und Kühnheit des Plans 
imponiren. 


Il. Attila. 


1. Theſeion, von Ol. 77, 4. ($. 101. Anm. 2.) bis über 
80.($. 118.). Peript. hexast. in Dorifher Ordnung, 104 X 45 F., 
aus Pentheliihem Marınor. Die Säulenböhe über 11., die inter- 
columnia 3 mod. Wohl erhalten, auch die ſchönen Dedenfelder. 
©&tuart Antigg. of Athens ı11. ch.1. Supplem. ch.8. pl. 1. 


2. Parthenon oder Hefatompedon, 50 Fuß größer 
(länger) ald ein älteres, deſſen Platz es einnahm, Heſych. Gebaut 


tv 


“2 


Es 
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von Sktinos und Kallitrates, Schrift darüber von Iktinos umd 
Karpion. Peript, octast. hypaethros, in Doriſcher Ordnung, 
auf einer hoben Platform, ganz aus Penthel. Marmor. Beſteht 
aus dem Säulenumaange; dem MWortempel (no0or7;10v) an beiden 
fhmalen Eeiten, aebildet durch Säulen mit Gittern dazwiſchen; 
bem eigentlihen Hekatompedon, db. b. der 100 Fuß langen Gella, 
mit 16 (oder 23?) Säulen um das Hopäthron 5; dem eigentlichen 
Darthenon oder Jungfrauengemad, einem quadratischen eingefchloffenen 
Kaum um die Bildfäule; dem geichloffenen Opifthodomos mit 4 
Säulen, nah W. Die Vorderſeite war DO. Gefammtgröße 227 
x 101 Engl. F.; Höhe 65 F. Die Säulenhöhe 12 mod., die 
Intercol. falt 22° Berjüngung des Schafts 15/5 Schwellung 
Y,,; Eckſäulen 2 Zoll ſtärker. Am Arditrav hingen Schilde; 
von dem Reichthum an Bildwerfen $. 118. Den reinen Glanz 
des Marmord hob der an Eleineren Streifen u. Gliedern angebrachte 
Farben: und Goldſchmuck. Der T. hat befonderd 1687 den 28. 
Sept. durd die Venetianer, neuerlih dur Elgin, gelitten: aber 
erregt noch immer einen wunderbaren Gnthufinsmus, I. Spon 
(1675.) Voy. de Grece. Stuart 11. ch. I. Wilkins Atheniensia 
p. 93. Leake Topogr. ch. 8. Böckh C. I. p. 177. Die neuen 
Heraudg. Stuart’ in der Deutichen Ueberiegung (Darmftadt 1829.) 
1. ©.293., wo au &. 349. von den Spuren bed alten Parthenen 
Nachricht gegeben wird. Cockerell's Plan bei Bröndſted Voy. dans 
la Grece 11. pl.38. Ueber Heger's Unterfuhungen Gött. ©. A. 
1832. ©. 849. 


3. Propyläen, gebaut von Mnefilles. Sie bildeten den 
Zugang zu der Burg ald einem heiligen Xempelhofe, und ftanden 
mit einer vom Markte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Ein 
Prachtthor, mit vier Nebenthüren, nad außen eine Joniſche Bor: 
- halle, nach beiden Geiten Doriſche Frontifpice, deren Architektur 
mit der innern Joniſchen fehr geichidt vereinigt if. Wal. N. 5, c. 
An den Seiten fpringen Flügelgebäude vor, wovon das nördliche 
als eine Pöfile diente; vor dem ſüdlichen lag ein Kleiner Tempel 
ber Nike Apteros. Stuart 11. ch.5. Kinnard Antiqq. of Athens, 
Suppl. (über die Auffahrt). Leake Topogr. ch. 8. p. 176. 


4. Tempel der Athena Poliad und des Pofeidon Erechtheus. 
Ein uraltes Heiligthum, weldyes nah dem Werjerkriege erneuert, 
aber (zufolge der Urkunde, C. I. n. 160.) erft nad) 92, 4. voll: 
endet wurde, vol von heiligen Dentmälern, dur die der Plan 
des Gebäudes eigne Beſtimmungen erhielt. Gin Doppeltempel 
(vaog Öintkoög) mit einem getrennten Gemach gegen W. (Yan: 
drofeion), einem Proftyl gegen D., und zwei Hallen (10001 osto) 
an der RW. und SW. Ede. Das Gebäude lag auf zwei ver: 
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ſchiednen Boden, indem fi) an der O. und ©. Seite eine Terraffe 
binzog, welche gegen N. und W. aufhörte (nach welcher Seite der 
zoiyog 0 2xrog in ber Inſchrift liegt). Größe, ohne die Hallen, 
723 37 F. Karyatiden (zooce, Attiſche Jungfrauen im vollen 
Panathenaiſchen Putze) um die Halle an der SW. Ecke (worin der 
Erechtheiſche Salzquell und der uralte Oelbaum geweſen zu ſein 
ſcheinen); Fenſter und Halbſäulen am Pandroſeion. Der Fries des 
Ganzen war aus Eleuſiniſchem Kalkſtein mit angeſetzten (metallnen) 
Reliefs (Zu). Die Joniſche Architektur zeigt viel Eignes, beſon— 
ders in den Gapitälen (5. 276.); die Sorgfalt der Ausführung iſt 
unübertrefflich. Stuart 11. ch. 2. Wiltins p. 75. Des Berf. 
Minervae Poliadis sacra et aedis. 1820. Roſe Inscript. 
Graecae vetustissimae p. 145. C. I. 1. p. 261. Neue Ausg. 
von Stuart p. 482, Ä 


5. Eleufis. Unedited Antigg. of Attica ch. 1-5. 
(Traduct. par M. Hittorf. Ann. d. Inst. ıv. p. 245.). a. 
Der große Tempel (ueyaoov, evastooov), unter Keitung 
des Iktinos von Koröbod, Metagened, Xenokles gebaut, und für 
die Feier der Myfterien eingerichtet. ine große Gella mit vier 
quer durchlaufenden Doriſchen Säulenreihen in zwei Stodwerten; 
dazwiſchen eine große Lichtöffnung, welche Xenokles wölbte (To 
östeiov 2xoovypooe Plut. Perikl. 13. vgl, Pollux 11, 54.), ins 
dem biefer Tempel fein Hypäthros fein durfte. Vorhalle aus 12 
Dor. Säulen (von Philen unter Demetrios Phalereus), welche 
[bon dünne Stege zwijhen den Gannelüren haben. Unter ber 
Gella eine Krypte, unverjüngte Cylinder ſtützten den obern Boden. 
Das Material meift Gleufinifcher Kalkftein, wenig Marmor. Die 
Größe des Ganzen 220 X 178%. Etwas abweichende Angaben 
lonian antigg. ch. 6, 19-21. neue Autg. db. Die Eleinern 
Propyläen im innern Peribolos, mit räthielhafter Ginrichtung 
der Thür. Hier fommt ein ‚Pilafter : Gapitäl mit Afanthusblättern 
vor. c. Die größern im äußern. Ganz; denen auf der Burg 
gleich; nur ohne die Seitengebäude. Die von Pauſanias dort ge— 
prieſene Felderdecke (o00p7) iſt Bi deutlider. (Ob Appii pro- 
pylaeum, Gicero ad Att. vı, 1.?) d. Kleiner Xempel der 
Artemis Proppyläa, ein templum in antis, Doriſch. e. 
Kleiner Tempel auf dem Felfen über dem Megaron, im innern 
Peribolos. — Keins der Gebäude in Eleufis ift ganz vollendet 
worden. 


Andre Attiſche Tempel. 
6. Zu Rhamnus. Der größre Tempel der Nemefis, hexast. 
peript., Doriihd, 71%X33%., wurde wahrideinlih in Perikles 
Zeit begonnen (vgl. 8. 117.), aber erft ipäter vollendet (Stege ber 
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Cannelüren). Man bemerkt reihe Mahlereien und Wergoldungen 
am Kranze nah außen, und dem Simſe über dem Friefe im In: 
nern, deren Umriſſe eingefchnitten find. Schöne Felderdecke. Un. 
Antiggq. ch. 6. 


7. Rempel ber Pallas auf Sunion, hexast. peript., 
mit Propyläen derfelben, Dorifchen, Ordnung. Auch aus Perikles 
Zeit. lonian Antigg. ır. ch.5. pl. 9-14. Un. Antiggq. ch.8. 


8 Stoa zu Thorikos (7 Säulen vorn, 15 an ber Seite, 
vol. 8.80. Anm. 11, 3.). Die Säulen (11 mod. body) haben 
erft den Anfang der Gannelüren erhalten. Un. Antiqq. ch. 9 


1. Beloponnefifhe Baupttempel. 


9. Tempel des Zeus zu Olympia, aus ber Beute Piſa's 
(welches gegen DI. 50. fiel.) von Libon dem leer gebaut, um 
DI. 86. vollendet. Aus Poroöftein. Hexast. peript. hypaethros. 
Der Pronaos durch Gitterthüren (Iuoaı Yalrai) zwiſchen Säulen 
geihloffen, eben fo der dem Pronaos entipredhende Opiſthodomos; 
die Cella ziemlich eng, mit obern Galerien (oro«l voreowmoı). 
Größe 230 X 95 Griech. F.; Höhe 68. Ueber die Ruinen beſon— 
der Stanhope's Olympia p. 9. Goderel Bibl. Italiana 1831. 
N. 191. p.205. Expedition scient. de la Morde Livr. 11. 
pl. 62 ff. vol. Völkel's Nachlaß 1. 


10. 11. X. der Hera von Argos, von Eupolemos nad 
DI. 89, 2. Dad Olympieion zu Megara vor 87. Keine 
Ruinen von diefen Tempelır. 


12. 8%. des Apollon Epifurios bei Phigalia, von 
Iktinos dem Athener (Euftath. zur Ob. p. 1825. R.), alſo wohl 
vor DI. 87, 2. (nah Paufaniad Vermuthung nad der Det, 88.) 
gebaut. Größe-126 X 48 F. Außen ein Doriſches Pteroma ; 
innen bilden Joniſche Säulen Niichen (wahrſcheinlich für Donarien) 
und ein Hypäthron. Eine Korintbiihe Säule ftand am Schluffe 
des Hypäthron hinter dem Bilde. Ueber die Ruinen Combe Brit. 
M. ıv. pl.25-28. Stackelberg Apolotempel Tf. 1-5. De 
naldjon Antigqq. of Athens, Supplem. p. 1. pl.1-10. 


13. T. der Athena Alea zu Tegea, von Skopas nad 
DL. 96. gebaut, der größte und jchönite des Peloponnes. Die Ber: 
bindung von Joniſchen Säulen nad aufen, Doriihen und Korin: 
thiſchen übereinander im Innern, ift für die Gefhichte der Baukunſt 
wichtig. Pauf. vırı, 45. Geringe Ueberrefte. Dodwell Tour ır. 
p- 419. 
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14. Die Sehr jhlanfen (über 13 mod. hohen ) Dorifchen 
Eäulen des Zeustempeld zu Nemea jcheinen dem Ende diejer Pe: 
siode anzugehören. lonian Antigg. ıt. ch. 6, pl. 15 - 18. 


1. Sonien. 


15. Didymäon zu Milet, nad der Zerflörung DI. 71. 
nen aufgebaut, bejonderd durch Päonios und Daphnis von Milet, 
aber nie ganz vollendet. Dipteros decast. hypaethros, 163 F. 
breit, in prachtvoller Joniſcher Gattung, mit Korinthiſchen Halb— 
fäulen im Pronaos. Die Eäulen 6 Y, Zub ſtark, 63 hoch; 
ſchlanker als die in Epheſos, Samos, Eardis ($. 54. 80.), mit 
ſchwächerem Gebälf. lonian Antigq. 1. ch. 3. p. 27. Gheijeul 
Geuffier Voy. pittor. ı. pl. 113. 114. Hirt Geh. ı1. ©. 62, 
zf. 9. I1. 


16. X. der Dallas Poliad zu Priene, gebaut von dem 
gelehrten Architekten Pytheus, um DI. 110. Alerander hatte, nad 
einer Infchr., den Ruhm, ihn zu weihen. Peript. hexast. in 
ſchöner Joniſcher Ordnung, mit Propyläen, die ſtatt der Zonijchen 
Säule inwendig Pilafter haben, deren Gapitäle mit Greifen in 
Relief geziert find. Ionian Antigg. I. ch.2. neue Ausg. Choiſeul 
Gouffier pl. 116. 


17. T. bes Dionyfod zu Teos, von Hermogened, wahr: 
fcheinlich gegen Aleranderd Zeit gebaut. Peript. hexast. u. eusty- 
los nad Bitruv (der befonders Hermogenes folgt). Ionian Antigq. 
1. ch. 1. Choiſeul Gouff. pl. 124. Bol. dazu Hirt Geſch. ı1. 
©. 66. 


18. T. ber Artemis Leukophryne zu Magnefia am 
Mäandeos, von Hermogenes gebaut, pseudodipteros nah Vitruv 
198 X 106 5. 2eale Asia min. p. 349. Dazu gehört der Aufriß 
lonian Antiggq. 1. ch. 1. pl. 2. erfte Auög. 


19. Xrümmer eines Apollotempelsd zu Delos in Dori— 
fer Ordnung (die Säulenhöhe 12 mod.). Stuart 111. ch. 10. 
p- 57. 


IV. Siciliten. 


20. 21. Alragas. Bol. oben $. 80. Der große Dorifche 
Tempel des Zeus Olympios war umvollendet, ald Akragab 
DI. 93, 3. von den Karthagern erobert wurde, und blieb ed aud 
nad der Erneuerung der Stadt. Died. XIII, 82. Größe nad 
Diodor 340 X 160 5. (369 X 182 Engl. F. nah ben neueſten 
Meffungen). Höhe 120, ohne den Unterbau (zoynudwua) Die 
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Gelle bat nach innen Pilaſter, 12 Fuß breit, nach aufen Halbfän- 
len, 20 F. im Umfang, aber Säulenhallen an den ſchmalen ei: 
ten nach Diodor, nad) Cockerell jedoh auch bier Halbjäulen amd 
Dilafter. Die Säulen unter 10 mod. hoch. Im Innern ftanden 
über Säulen oder Pfeilern, als Zräger der Dede, Gigantenfiguren, 
in alterthümlich ftrengem Style. Vieles an bdiefem X. iſt noch 
dunkel. S. Wilfind Magna Gr. ch. 3. pl. 14-17. Hirt ıı. 
&. 90. %f. 9, 12. Klenze 8. des Olymp. Jupiterd 1821. und 
im Kunftblatt 1824. N. 36. (vgl. 28. 39.). Goderell Antigq. of 
Athens, Supplem. p. 1. pl.1-8. Unweit davon der fog. X. 
des Herakles. Cockerell pl. 9. 


22-24. Gelinusd. Dal. $.80. eine großen und reichen 
Tempel werben bei Thuf. vi, 20. und bei der Karthagiichen Zer: 
ftörung (92, 4.) erwähnt. Der Dprifche Haupttempel war damals 
noch unvollendet, da erjt die acht Säulen der Oftfronte (mit Stegen) 
cannelirt, einige andre angefangen waren. Dipteros nad Wilkins, 
pseudodipt. nad Hittorf, mit großem Säulen » Pronaos und Hy: 
päthron. 331 X 161 F. nah Wilkins, 367 X 161 nad Gött: 
ling, im Hermes XXXIII. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
hoch. Südlich von diefem, in demjelben öftlichen Theile der Stadt, 
liegen zwei andre Tempel, alle zufammen i pilieri dei Giganti 
genannt, 186 X 76 und 232 X 83 5. groß; beide hexastyli 
peripteri, bie im Ganzen derjelben Zeit anzugehören’ fcheinen. 
Der mittlere, kleinſte T. ift falt eben fo angelegt, wie der mittlere 
X. der Burg, jedoch erſt in fpäterer Zeit, ald ichlankere (gegen 10 
mod.) und dabei jehr ftart (um %, Mod.) verjüngte Säulen in 
Sicilien aufgefommen waren; etwa um Olymp. 80. Bol. über 
die Bildwerke $. 90.u. 119. Wilkins ch. 4. pl. 1-11. Hittorff 
u. Zanth Archit. de la Sicile. Livr. 5. pl. 30 ff. 


25. Egeſta. Hexast. peript., 190 X 77 F., die Säulen 


noch nicht cannelirt. Wilkins ch. 5. . Gärtner’ Anfidhten der 
Monumente Siciliend. Hittorff pl. 2 - 6. 


110. Der Lurus in Privatbauen, Häufern, 
Denkmälern, beginnt in Athen befonders erft gegen Ende 
dieſer Periode ($. 104, 2.), früher bei den reichen und 
übermüthigen Agrigentinern, die, nach dem befannten 
Ausſpruch, bauten ald gedachten fie ewig zu leben. 


©. die MWundergefhichten bei Diod. XIII, 81. von Gellias 
Dalaft und eoloffalem Weinkeller, der öffentlichen Piſcina, den 
Monumenten fiegreicher Noffe und Lieblingsvögel. Das fogenannte 
Grabmal des Theron (Wilkins ch.3. pl. 19.) ift wegen der 
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Joniſchen Halbfäulen mit Dorifhem Gebälk und des Kreuzgewölbes 
im Innern merkwürdig. Aehnliche Miſchung ift an dem fog. 
Heroon ded Empedofles auf ber Burg von Selinus wahr: 
genommen worden. 


111. Auch die größte Aufgabe des Architekten, die 
Anlage ganzer Städte, wurde in diefer Periode befon- 
derö dem Hippodamos von Milet zu Theil, welcher den 
Peiraͤeus, den Themiſtokles mehr zu einer Zuflucht 
- in Kriegözeit beftimmt hatte, zu einer herrlichen Stadt 
ausbaute, Thurioi (DI. 83, 3.) mit winkelvechten großen 
Straßen anlegte, und Rhodos (DI. 93, 1.), ebenfalls 
hoͤchſt ſymmetriſch und regelmäßig, in einer theaterähn- 
lihen Form aufbaute. Durd ihn, fo wie durch Meton, 
Scheint die regelmäßige (Joniſche) Bauweife über die alt: 
griechiſche, winklihe und enge, Städteanlage die Ober: 
band gewonnen zu haben, 


1. Ueber Hippodamos Anlagen vgl. Ariftot. Pol. 11, 5. 
mit Schneider, VII, 10. Photios u. Heſych. s. v. Innodanov 
vemoıs mit Died. XII, 10. Schol. Ariftoph. Ritt. 327. (vol. 
Meier zu den Scholien, p. 457. Dindorf). Ueber Rhodos Strab. 
xıv, 654. Arifteides Rhodiakes. Meurj. Rhodus 1, 10. Achn« 
lih war wohl die Anlage der ſchönen Stadt Kos (103, 3.), fo 
wie des neuen Halikarnaſſ (von Maujolos; der Plan bei Cuper 
Apoth. Homeri p. 241. ift nit ganz richtig). 


2. Ueber Meton's (des Aftronomen u. Hydraulifers) Pläne 
einer Stadtanlage Ariftoph. Vögel 995. u. Schol. Ueber alts 
griehifhe und Joniſche Städteanlagen vgl. Dorier Bd. 11. ©. 255. 
Die Städte des Peloponnes, welde nah Sparta's Sturz erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäßiger, wie dad neue Mantinea (DI. 
102, 2. f. Gel Städtemauern Tf. 35.), Megalopolis (102, 
2.), Meffene (DI.102, 4.) mit gewaltigen DQuadermauern und 
ſchönen Feitungsthoren; die Doriſche Arditektur der Porticus um 
das Stadium fällt indes ſchon in das Kleinliche. Leake Morea 
T. 1. p. 372. pl. 3. Gel Städtemauern Tf. 36. Donaldfon 
Antigg. of Ath. Suppl. p. 19. pl. 1.2. Exped. scient. de 
la Morde pl. 24 sqg. 


ya 
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3. Bildende Kunf. 


a. Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 

112. Die hoͤchſte Blüthe der Kunft, welche in die 
for Periode im ganzen Griechenland, aber bejonders in 
Athen und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die treff: 
lihen Künftler Kalamis und Pythagoras vor; von 
denen jener zwar noch nicht von aller Härte des alten 
Styls frei war, aber doc in den mannigfachiten Auf 
gaben, erhabnen Götterbildern, zarten und anmuthreichen 
Frauen, feurigen Roffen, Bewunderungswürdiges leiſtete; 
diefer in lebensvoller Darftellung der Muskeln und Adern, 
in genauer Kunde der Proportionen, zugleic) aber aud) 
Thon (was in diefer Zeit feltener) in ergreifendem Aus 
drude, vortrefflid) war. 


1. Kalamis (von Athen?), Toreut, Erzgießer und Bildhauer. 
DI. 78-87. Pythagoras von NRhenion, Erzg., Schüler 
des Klearch, DI. 75-87. Bauf. vi, 6. vı, 13. vol. Gorfini 
Dissert. agon. p. 124.130. Plin. xxxıv, 8, 19. Gufadmes 
von Athen, Bildh. 80. Telephanes, der Phofeer, Erzg. (arbeitet 
für die Aleuaden und Perferkönige) um 80. Polygnotos, Mabler, 
auch Bildh., um 80. Ptolichos von Korkyra, Krltias Schüler, 
Erzg. 83. Skymnos und Dionyſodoros, Erzg. und Xoreuten, 
Kritiad Schüler, 83. Akeſtor von Knoffos, Erig. 83. Pheidias, 
Charmides Sohn, von Athen, Ageladad Schüler, Mahler, Erzgießer, 
Toreut, Bildhauer, DI. 80-87, 1. Praxias von Athen, Kalamis 
Schüler, Bildh. 83. Androfthenes von Athen, Eukadmos Schüler, 
Bildh. 83. Polykleitos, Sikyonier und Argeier, Ageladas 
Schüler, Erjg., Toreut, Bildhauer u. Arditeft, etwa von 82-92. 
Myron, ein Athener von Gleutherä, Ageladas Schüler, Grig., 
Toreut, Bildhauer, um diefelbe Zeit. Kallimachos, Erzgießer 
u. Toreut, um 85. Stypax von Kypros, Erig. 85. Alkame— 
ned von Athen, Phidias, vielleicht auch Kritiad Schüler, Kleruch 
in Lemnos, Erzg., Bildh. u. Toreut, 83-94. (de Phidia r, 19.). 
Kolotos, Phidias Schüler, Toreut 86. Päonios von Mende, 
Bildh. 86. Kleötad (von Athen ?), Erjg. u. Architekt ($. 106, 4.) 
geg. 86. Agorakritos von Paros, Phidiad Schüler, Erig. u. 
Bildh. 85-88. Hhradmon von Argos, Grig. um 87. Kallon 
von Elis, Erg. um 87. Gorgias von Lakedämon, Erzg. 87. 
Ktefilaod, Erjg. 87. Sokrates Sophroniskos Sohn, von Athen, 
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Bildh. g. 87. Polyklet's Söhne als Künftler um 87. erwähnt 
Flaton Protag. p. 328. Theokosmos von Megara, Phidias Schü⸗ 
ler, Erjg. und Xoreut, 87 - 95. Amphion von Knoſſos, Ateftor’s 
Sohn, Ptolichos Schüler, Erzg. 89. Soſtratos von Nhegion, 
Pythagoras Schüler, gegen 89. Nikodamos, ein Mänalier, Erzg. 
90. Therikles, der Korinthiihe Töpfer (OrorzAeia), gegen 90. 
Athenäos xı, p. 470. f. Bentlei's Phalaridea. Kleiton von 
Ahen, Erzg. (uvdgıuvronorog) g. 90. Nikeratos von Athen, 
Erjg. 90. Apellad, Erzg. g. 90. Demetriod, Athener von 
Alopefe, g. 90. (Er darf wegen des Simon nicht zu fehr von dem 
Zeitalter des Mahler Mikon entfernt werden, und ich halte daher 
die alte Pallas : Priefterin Lyſimache, die er bildete, für die Vor: 
gängerin der bekannten Xheano. Bgl. Lange Anm. zu Lauzi ©. 84. 
Eilig C. A. p. 180.). Pyromachos g. 90. (Plin. xxxıv, 19, 
20.) Raukydes von Argos, Mothon's Schn, Erzg. u. Toreut, 
99-95. Perikleitos, Naukydes Bruder, Polykleitos Schüler, 
am diejelbe Zeit (Pauſ. 11, 22, 8. iſt vielleicht zu ihr. : : 70 iv 
Tlorvzssıros, vo de Tleoiz)eırog Lstoinos, To dt wdeigog 
JTleoız)sitov Navavdrs). Lykios von Eleutherä. Myron's Sohn 
und Schüler, Erzg. u. Toreut, um 92. Athenodoros und Demeas 
von Kleitor, Schüler des Polykleitod, Erjg. 94. Aſopodoros von 
Argos, Aleris, Phrynon, Deinon, Grig., nebit Arifteides, Erzg. 
u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polykleitos, um 94. Ariftans 
dros von Paros, Grig. 94. Ariſtokles, Kleötas Sohn, Erg. u. 
Zoreut, 92 - 95. (vgl. Böckh C. I. p. 237.). Kanachos von Eis 
yon, der Jüngere, Polykleitos Schüler, Erjg. 95. Deinomenes, 
Eria. 95. Patrokles, Erzg. 95. Piſon von Kalauria, Amphion’s 
Schüler, Erjg. 95. Alypos von Sikyon, Naufydes Schüler, Erzg. 
95. Tiſandros, Erig. 95. Softratos von Chios, 95. Archias 
von Athen, Xoreut, 95. (C. I. n. 150. $.42.) Antiphanes von 
Argos, Perikleitos Schüler, Erig. 95-102. SPolykleitos d. j. von 
Argos, Naukydes Schüler, Erjg. 95-101. (Pauf. 11, 22. III. 
18. v1, 2., vol. Gorfini Diss. agon. p. 123., VI, 6.) Myb, 
Zoreut, 95. Däpdalos von Sikyon, Patrokles Schüler, Erzg. 
96 - 104. (Pauf. VI, 2. VI, 3., vgl. Gorfini Diss. agon. p. 130. 
133., x, 9.). Gtadieus von Athen, Erjg. 97. Kepbifodotos 
von Athen, Erig. 97 - 104. (er arbeitete für Kononiſche Unterneh: 
mungen und für Megalopolis), Pantias von Chios, Soſtratos 
Schüler, Erzg. 100. Kallilles von Megara, Xheolosmos Sohn, 
Erig. 100. 

2. Calamidos dura illa quidem, sed tamen molliora 
quam Canachi, Gicero. Jam minus rigida Calamis Quintilian, 
oben $. 92. An feiner Soſandra lobt Lukian, Imagg. 6. «0 
perdieua hetov nal Asizdog — nal 10 svoralig de wal 
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„oonıov zig dvaßoris, vgl. die Hetärengefpr. 3. Sillig C. A. | 
p- 115. | 


8. Hic primus (?) nervos et venas expressit, capillum- 
que diligentius, — Vicit Myronem pancratiaste Delphis 
posito. — Syracusis (fecit) claudicantem, cuius ulceris dolo- 
rem sentire etiam spectantes videnlur. Plinius xxxıv, 19. 
Ilv$ayooav nowrov doroürre (vFuod zal ovuneroiag 
Zoroyaodar Diog. 2. vıır. Pyth. 25. Eilig C. A. p. 399. 
nebft Varro de L.L. V. $. 31. 


ı 113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein 
Künftler, deffen Genius fo mächtig, und deffen Ruhm 
fo anerkannt war, daß die Werke der Perikleifchen Zeit 
fämmtlidy) von ihm geleitet, und das ganze in Athen 
verfanmelte Heer mannigfacher Künftler nad) feinen Ideen 

2 befhäftigt wurde. Er felbft arbeitet befonders die aus 
Gold und Elfenbein zufammengefegten Goloffalftatuen, zu 
deren vollfommnerer Ausführung eine beifpiellofe Freis 
gebigkeit der Staaten, und eine erweiterte Technik ſich 
die Hand boten. 


1. Phidias Lebensumftände nad des Verf. Comm. de Phidiae 
Vita I. (vgl. En. David in der Biographie univers. XXXIV. 
p- 27.)2 Geboren gegen 73. Zuerft von einheimiichen Meiftern, 
wahrſcheinlich Hegias, um DI. 80. auch von dem Argiver Ageladad 
unterwiejen, leitet er die Perikleifhen Werke, von 82 oder 83 an, 
vollendet die Palas im Parthenon 85, 3., den Olympiſchen Jupiter 
nad 86. Angeklagte durch Gabale gegen Perikles 86, 4.; ftirbt 
im Gefängniß 87, 1. — Gegen die Meinung, daß er ſchon um 
73. ald Kiünftler thätig gewejen fei, ſpricht am beften die Ver: 
gleihung feines Zeitalter mit dem ber Vorgänger, des Kritias, 
Pythagoras, Kalamis. 

Unter Phidias Direction ſtanden nad Plutarch Per. 12. rExro- 
ves, nAaotat, Yalzorınot, Amdovoyoi, Pageig, yovoov 
palaxryoes sat Eiyavrog ($. 312, 2.), Luyoagyoı, norel- 
sal, Tooevrei. HDTorzılrar find Buntweber, Stider, deren 
Teppiche (mepaszeraopara) man bei Vergegenwärtigung des Ge 
fammteindruds jener Xempel und Elfenbeinbilder nicht vergeffen 
muß. Ob Akeſas und Helifon, die Ealaminier aus Cypern, 
die dem Delphiſchen Apoll (vol. Gurip. Jon 1158.) und der Pallad 
fo prädtige Teppiche gewebt, diefer Zeit angehören ? Athen. IT. 
p- 48, b. Guft. gu Ob. 1, 181. p. 1400. Apoſtol. 11, 27. 


/ 
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Senob. ı, 56. JIn Phönikien, Cypern, Karthago (Athen, XII. 
p. 541. b.) war dieſe Kunft befonders zu Hauſe. 


2. Das abnehmbare Gewand ber Pallas wog 44 Golbtalente 
nah Philochoros, 786,500 Rthl.; doch betrug die Dide wenig 
über eine Linie. Bredow zu Thukyd. 11, 13. Ginzelne Loden 
des Zeus mwogen nah Lukian, Zeus Trag. 25., 6 Minen, etwa 
> Zouisd’or. — Ueber die techniſche Beſchaffenheit diefer Statuen 
. 812, 2. 


114. Zu diefen gehört unter andern das ſechs und 
zwanzig Griechiſche Ellen hohe Standbild der Pallas 
Parthenos, welches als ein Bild einer gerüfteten, aber 
fiegreihen, in heitrer Majeftät herrfchenden !Hötterjung- 
frau gedacht war. Die grandiofe Einfachheit der Haupt: 
figur war hier, wie in andern Werken des Phidias, 
durch reihen Schmud an der Bafıs, den Waffen, felbft 
dem Sohlen: Rande gehoben. 


"Ayahyıa 00909 2v yırayı nodygsı. Aegis mit Gorgos 
neion. Auf dem Helme Sphinx (rund) und Greifen (in Relief). 
Lanze in der Hand, Schild zu Füßen; diefer ſtützte wahrſcheinlich zu« 
gleih die Hand mit der vier Ellen hohen Rike. Die heilige Schlange 
(Etichthonios) neben der Lanze am Boden. Am Ecilde nach innen 
die Gigantomadjie, nah außen Amazonenſchlacht (Perikles und Phi: 
dias Fünftlih angebradte Porträte). Am Rande der Tyrrheniſchen 
Eoblen die Kentauromadjie. (Alle Bildwerke find Attifche National: 
füjets.) Pandorae genesis an der Baſis. Pauf. I, 24, 5-7. 
mit Siebelid Aum, Plin. xxxvT, 4, 4. (vgl.. Ann. d. Inst. II. 
p- 108.) Marimus Tyr. diss. 14. T. 1. p. 260. R. . Böttiger 
Andeut. &. 86. Am nädften fteht der Parthenos des Phidias 
ohne Zweifel die in B. Albani (Gavaceppi Raccolta r. t. 1.), bei 
Hope (Specimens pl. 25.), und in Neapel (M. Borb. ıv, 7. 
Neapeld Antifen ©. 41.) vorhandne Dallas, melde auch Q. de 
Quincy (Jup. Ol. p. 226. Mon. et ouvrages d’art ant. resti- 
tuds T. 1. p. 63.) zum Grunde gelegt. Häufig auf M. Aftatifcher 
Städte nahgebildet, Eckhel Syll. 5, 10. M.S. Clement. 4, 74. 
5,75. 21, 152. 


115. Noch mehr erregte das Ctaunen und den 
Enthufiasmus der gefammten Hellenen der Olympiſche 
Zeus. Hoͤchſter Reichthum der die einfach erhabne Geftalt 
umgebenden plaftifchen Zierden, tiefe Wiſſenſchaft in der 
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Anordnung der Maaße der ſehr coloſſalen Figur, und 
der erhabenſte Schwung des Geiſtes in der Auffaſſung 
des Zeusideals machten dieſe Statue zu einem Wunder 
der Welt. Die zum Grunde liegende Vorſtellung iſt die 
des allmaͤchtig herrſchenden, uͤberall ſiegreichen Gottes in 
huldvoller Gewaͤhrung, gnaͤdiger Erhoͤrung menſchlicher 
Bitten. In ihm ſchauten die Griechen den Zeus gegen- 
wärtig; ihn zu fehn, war ein Nepenthes; ihn vor dem 
Zode nicht erblidt zu haben, beinahe ein folches Unglüd, 
wie in die Myſterien uneingeweiht zu fterben. 


1. Der Thron des Olymp. Zeus aus Cederholz mit Zierden 
und Reliefs aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch Mah— 
lerei. Der Scepter aus allen Metallen zuſammengeſetzt; der Fuß— 
fchemel reich geziert; bie Baſis mit Bildwerken, aber wahrſcheinlich 
nur in einem Streifen an ber Vorderfeite, geihmüdt. Die Schran: 
fen hatte Panänos gemahlt (gegen die Hinterthüren waren fie blau 
angeftrihen), fo wie die Blumen des Goldgewandes. — Die Figur, 
unter einem Kheile des Daches flehend, war aud für den Tempel 
(8. 109, 7.) coloffal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Bafis von 12. 
Sie ſchien noch größer als fie war, Pauſ. v, 12, 4. Beweiſe für 
die perfpektivifche Kenntniß: die Gefhichte mit dem Antlitz, Lukian 
pro imag. 14., der Streit mit Alfamenes, Tzetz. Chil. VIII, 193. 
und bie allgemeinen Zeugniffe 8. 324. 


2. In ber Nechten hielt Zeus eine Nike (die wahrſcheinlich 
von ihm auöging, wie bei dem Olympiichen Zeus von Antiocien 
8.160.), in der 2. das Skeptron mit dem Adler (vgl. die Eleifhen 
Münzen, Stauhope Olympia 10.). Phidias führt die Befchreibung 
des Z. zaravevov SI. ı, 529. als fein Vorbild an. Zrenwı- 
H0g al TavTayod nowos, Die Chryfoft. XII. (Olympilos) 
p. 215. Algemeinere Ausdrüde der Bewundrung Livius XXXXV, 
238. Quintil. xıı, 10. Dio Chryſoſt. Or. xır. p. 209 ff. A. 
Unter den erhaltenen Werfen find am verwandteften der Jupiter 
Veroſpi u. die Mediceiihe u. Vaticaniſche Büfte, 8.349. Eleiſche 
Kailermünzen mit dem 3. Olympios bei Q. de Quincy pl. 17. 
p- 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Völfel über den großen Tempel und die Statue des Jupiter 


| zu Olympia. Lpz. 1794. Archäol. Rachlaß. 1831. S.1. Siebenkees 


über den Tempel u. die Bildfäule des Jupiter zu Olympia. Nürnb. 
1795. Böttiger Andeutungen &. 93. (Marcheſe Haus) Saggio 
sul tempio e la statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. 
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D.de Quiucy Jup. Olympien p. 384. Des Verf. Comm. de 
Phidia 11, 11. Rathgeber, Encyllop. II, 111. ©. 286. 


116. Außer diefen und andern Werken der Zoreutif 
arbeitete Phidias zahlreihe Götter» und Heroenſtatuen 
aus Erz und Marmor als Eultusbilder oder Weihgefchente. 
Befonders aber war es die Vorftellung der Athena, 
weiche er, nad) verfchiednen Modifikationen, finnreich 
entwidelte, indem er fie für Plataͤaͤ in einem Akrolith 
($. 84.) als Streitbare (Areia), für die Athener auf 
Lemnos dagegen beſonders anmuthig und in einem milden 
Charakter (KaAAuocdos) darftellte.e Das coloffalfte 
Bild, die eherne Promadyos, welche zwifchen den Pro— 
pylaͤen und dem Parthenon ftehend, über beide empor: 
tagend, von den Schiffern ſchon aus großer Ferne ge: 
fehen wurde, war, als Phidias ftarb, noch nicht fertig; 
beinahe ein Menfcenalter fpäter arbeitete Mys nach 
Parrhaſios Zeichnungen die Kentauromadjie am Schilde, 
fo wie die übrigen Werke der Zoreutif, womit dad Guß- 
werk gefhmücdt wurde. 

1. Peterſen Observ. ad Plin. xxxıv, 19, 1., ein Programm 
Havniae 1824. &ilig C. A. p. 344. vgl. p. 288.: Comm. 
de Phidia ı, 9. 

2. Der Tempel ber Athena Areia war nad ber umftänb: 
ſichen Nachricht Plutarchs aus der Platäifhen Beute (Ariftid. 20.), 
wodurch die Zeit des Werks aber wenig beftimmt wird. Ueber 
die Kallimorphos Pauſ. J. 28, 2. Lukian Imagg. 6. Plin. 
XXxxiv, 19, 1. Himerios Or. XXI, 4. 

3. Der Platz der Promachos wird durch Pauſ. I, 28, 2, 
vol. mit Herod. v, 77., beitimmt; bier zeigt fie aud die Münze 
(Leafe Toopogr. Vignette. Mionnet Suppl. 111, pl.18. Brönds 
fied Bign. 37.). Cie hob den Schild (dveyeı 179 aonidae) und 
fafte den Speer (olov Toig 2muovow Ldvioraodtee 1ıE)lovon, 
Zofimos v, 6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne die Baſis, war 
wohl über 50 Fuß, aber unter 60., wie man aus Gtrab. vr, 
p- 278. jchliegen kann. Ueber die Zeit des Wertes Comm. de 
Plidia ı, 9. 10. 

117. Auch Phidias Anhänger, beſonders der dem 
Meifter innig ergebne Agorakritos und der unab- 
hängigere, feinem Lehrer aud) widerftvebende Alkamenes, 
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wandten ihre Kunft am meiften auf Götterbilder. 
Eine volle Blüthe der Schönheit, vereinigt mit einer 
milden ruhigen Hoheit in den Zügen, charakterifirte ohne 
Zweifel die göttlichen Frauenbilder, welche fie im Wetteifer 
mit einander verfertigten: die Aphrodite in den Gärten, 
von Alfamenes, und die entiprechende Statue des Agora- 
fritos, aus Parifchem Marmor, die, des Preifes verluftig, 
mit hinzugefügten Attributen, ald Nemefis in Rhamnus 
confecrirt wurde. 


2. Bol. außer Andern Zoega's Abhandlungen &. 56. 62. 
Melder ebd. ©. 417. De Phidia 1, 20. Sillig p. 26 sqg. — 
Alkamenes finnreich gebildeter Hephäftos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt eriftiven ald Werke diefer erften aller 
Kunftfhulen nod die arhiteftonifhen Sculptu: 
ren, womit fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter 
Phidiad unmittelbarer Auffiht und Leitung, ausgeſchmuͤckt 
hat. Erhalten hat fid) erftend Einiges von den achtzehn 
feulpturirten Metopen nebft dem Friefe der fehmalen Sei- 
ten der Gella vom Theſeus-Tempel, deſſen Styl 
offenbar der Phidiaſſiſchen Schule angehört; zweitens 
eine bedeutende Anzahl von den fämmtlid mit Hautrelief 
gefhmücten Metopen des Parthenon, fo wie ein großer 
Theil des Friefes von der Gella, zugleich einige colof: 
fale Figuren und eine Maffe von Bruchftüden von den 
beiden Giebeln veffelben Tempels; an welchen Giebelfta- 
tuen der Meifter ſelbſt am meiften Hand angelegt zu 
haben fcheint. Sn allen diefen Werken erfcheint im 
Ganzen derfelbe Geift der Kunft; nur daß bei den Me— 
topen bisweilen Künftler der Altern Echule, welche nod) 
immer fortbeftand ($. 112. Anm. 1.), gebraucht worden zu 
fein fcheinen, deren Arbeit minder rund und fließend ift, 
und daß bei dem Friefe die gleichmäßige Füllung des 
Raums, welche die arditeftonifche Decoration forderte, 
jo wie das Gefeß der Symmetrie und Eurhythmie, das 
Streben nad) Natur und Wahrheit in manchen Punkten 
bedingte. Abgeſehn davon, finden wir überall eine 
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Wahrheit in der Nachahmung ber Natur, welche, ohne 
Wefentlihes (wie die von der Anftrengung ſchwellenden 
Adern) zu unterdrüden, ohne ſich irgend von der Natur 
losreigen zu wollen, den hödyiten Adel und bie reinfte 
Schönheit erreiht; ein Feuer und eine Lebendigkeit der 
Bewegung, wo fie die Sache fordert, und eine Behag» 
lichkeit und Bequemlichkeit der Ruhe, wo diefe, wie bes 
ſonders bei Göttern, angemeffen erſchien; die größte 
Natürlichkeit und Leichtigkeit in der Behandlung dev Ges 
wänder, wo nicht Regelmäßigkeit und eine gewiffe Steif- 
heit grade erforderlich iſt; ein lichtvolles Hervorheben 
der Hauptvorſtellung und eine Fülle ſinnreich erfundner 
Motive in untergeordneten Gruppen; endlidy eine natür= 
liche Würde und Anmuth vereint mit edler Einfalt und 
Unbefangenheit, ohne alles Streben nad) Lockung der 
inne, glänzendem Effeft und Hervorhebung der eignen 
Meifterhaftigkeit, welche die beften Zeiten, nicht blos 
der Kunft, fondern des Grichifhen Lebend überhaupt 
charafterifirt. 


2. Thefeion. Die Statuen, bie im DO. Giebel ftanben, 
find verfhwunden. In den zehn Metopen gegen O. Xhaten des 
Herakles; in den acht anftoßenden gegen N. u. ©. bed Theſeus. 
Sm Friefe vorn ein Heldenfampf unter der Leitung von Göttern, als 
Kampf des Thejeus und der Palantiden erklärt, Hyperbor. Römis 
ſche Studien 1. ©. 276.; hinten die Kenlauromadie. Alles gleich 
lebensvol und großartig. Gypsabgüffe im Britiihen Mufeum (R. 
xıv, 52-73.) Stuart 111. ch. 1. Dodwel "Tour 1. p. 362., 
nebit Kupfer. Alcuni bassirilievi tv. 5. D. A. 8. Tf. 20 - 22. 


Dartbenon a. Metopen, gegen 4 F. bo, der Vor: 
fprung der Figuren bis 10 Zoll. Im Ganzen waren 92 Tafeln; 
15 von der Sübdfeite find jest im Brit. Mufeum, 1 im Louvre (Glaras 
pl. 147.), Brudftüde in Copenhagen (Bröndfted Voy. en Grece 
11. pl.43.); 82 von der Güdfeite find von Garrey auf Befehl 
bed Gr. Nointel 1674 (vgl. $. 109, 2.) gezeichnet (bei Bröndſted 
mitgetheilt), einige bei Stuart 11. ch. 1. pl. 10-12. ıv. ch. 4. 
pl. 29 - 34. und im Museum Worsleyanum 11. ch. 5. Rad: 
richten von andern in der neuen Ausgabe Stuart’, und in Leale's 
Topography ch. 8. p.226. Darnady fieht man, daß an ber 
vordern, odes öſtlichen, Seite bejonders Pallas ald Gigantenfänpferin 
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und andre Götterfämpfe (auch der um den Dreifuß) vorgeftellt wa- 
ven, an der füdlichen im der Mitte Scenen aus der ältern Attiichen 
Mythologie, gegen die beiden Eden hin die Kentauromadhie (diejer 
gehört Alles beffer Erhaltene an), an ber nördlihen unter andern 
der Amazonenfampf, an ber weftlichen abmwecjelnd Kämpfe von 
Neutern, und zu Fuß, wahrſcheinlich geſchichtlichen Inhalts. Wal. 
Stuart's Alterth. Athens, in der Deutſchen Ausg. ıı. ©. 658. 


b. Fries ber Gella, 34Y, Fuß hoch, 528 lang 
(wovon an 456 nod genauer bekannt). Davon find 53 Platten, 
aufer den Guypsabgüffen der ganzen MWeftjeite, im Brit. Mufeum, 
1 im Louvre n. 82. (Glarac pl. 211.); 4 find kürzlich (mebit 
einem Stüd Metope) in Athen ausgegraben worden, ſ. Hall. AR. 
1833. Intel. 74.5 Vieles geben die in Paris aufbewahrten, nod 
nit edirten, Garreyihen Zeihnungen, Stuart ır. pl. 13 - 30. 
ıv. pl.6-28. und das M. Worsleyanum. gl. die Ueberſicht 
im Deutfchen Stuart ı1. ©. 667. D. A. K. Tf. 23-25. — Das 
Ganze ftellt die Panathenaiiche Pompa dar. Auf der W. Seite ſah 
man die Vorbereitungen des Neuterzugs; dann ©. und N. in ber 
erften Hälfte die Neuter Athens in Gliedern galloppirend (Zmu- 
o«ßdoyopovrreg); hierauf die Theilnehmer des auf den Feſtzug 
folgenden Wagenkampfes, in der Tebhaften Bewegung der auf: und 
abipringenden Apobaten (f. den Deutſchen Stuart II. ©. 686.), 
neben ihnen Kampfgöttinnen ald Wagenlenkerinnen; weiter als 
dann in ©. die Greife und Greifinnen der Stadt, in N. Chöre 
nebft Auleten und Kitharijten, Aſkophoren, Skaphephoren, Hydrias 
phoren; am meiften vorn auf beiden Geiten die Opferfühe nebft 
ihren Begleitein. Auf der DO. Seite figen, von Jungfrauen, melde 
die Weibgefchenfe bringen, und den ordnenden Magiftraten umgeben, 
12 Götter (Zeus, Hera nebft Iris oder Hebe, Hephäſtos, Demeter, 
die Anakes, Hygieia, Aſtlepios, Pofeidon, Erechtheus ?, Peitho, 
Aphrodite nebſt Eros nach dem Vf.), zwiſchen denen die Prieſterin 
der Pallas Polias mit zwei Erfephoren und der Prieſter des Pofeis 
don Erechtheus, der den Peplos einem Knaben übergiebt, die Mittel: 
gruppe einnehmen. — An den Gewändern und Haaren find Spu— 
ven von Farbe und Gold; die Zügel, Stäbe und dgl. waren aus 
Metall, wie au im Giebelfelde dad Gorgoneion und die Schlangen 
an der Aegis der Pallas, und Andres. | 


c. Giebelftatuen. (Höhe des Giebels 11 Y, F.; 
Breite 94 F.; Tiefe des untern Kranzes 2 5. 111% 3.) Das 
Brit. Muſ. hat vom D. Giebel 9 Figuren, vom MW. Giebel 1 Figur 
‘amd 5 bedeutende Bruchftüde, abgebildet in: Marbles of the 
Brit. M. P.vr.; Carrey's Zeihnung (Stuart ıv. ch. 4. pl. 1-5.) 
giebt den WB. Giebel faſt voljtändig, vom öſtlichen 2 Figur (die 
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Nike) weniger ald im Brit. Muf. ift. D. A. K. Tf. 26.27. Im 
Dften die erite Erfcheinung der „Athena unter den Göttern (wie 
im Homer. Hymnus 28. aefag — MAVTag öguvrag a$a- 
varovg —  0TN0EV ö’ “Traegiovog aykaog vios innovg 
wrvnodee Ör00v yoovov); im Weften befiegt Pallas, um 
Athens Schutzhertſchaft ſtreitend, den Poſeidon dadurch, daß ſie die 
von ihm geſchaffnen Roſſe den Erichthonios anjochen lehrt. So 
nah der Erklärung des Verf. de Phidia Comm. 111. Andre 
davon verfchiedene geben Viſconti, Leake, Q. be Quincy Mon. 
restituds T.ı. p.1. Bröndfted Voy. en Grèce IT. p. X. Cockerell 
in: Marbles of the Brit. Mus. P. vr. Bol. Reuvens im Clas- 
sical Journal N.53. 56. Antiquiteiten, een oudheidkundig 
Tijdschrift ıı, I. &.1. II. S. 55., und Millingen Ann. d. 
Inst. ıv. p. 197. Im Allgemeinen: Memorandum on tlıe 
subject of the Earl of Elgin’s Pursuits in Greece. 2 Ed. 
1815. Biſconti Deux memoires sur les ouvrages de sculpturo 
de la collection d’Elgin. 1816. &Q. be Quincy Lettres & 
Mr. Canova sur les marbres d’Elgin. 1818. 

Später als diefe Werke, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
von ungemeiner Gnergie und Lebhaftigkeit, find die Reliefs vom 
T. der Nike Apteros ($. 109. Anm. 3. vgl. Leake Topogr. 
p- 193.) im Brit. Mufeum. R. xv. n. 257 -260., bei Stuart 
11. ch. 5. pl.12.13., welde zum Xheil Kämpfe von Griechen 
mit Perjern, zum Theil von Griechen unter einander barftellen. 
Die Einwirkung des Phidiaſſiſchen Styls erfennt man aud in den 
Sepulcral : Reliefs von Athen aus dieſer und ber nächſt— 
folgenden Zeit. Clarac M. de sculpt. pl. 154.155. (vgl. pl. 152.). 
D. A. 8. Tf. 29. 

4. Die Alten rühmen an Phidiad befonders To neyaleiov 
xal To dxgıfig ag, Demetr. de eloc. 14. To oeıuvov zul 
ueyaloreyvov »al aSıwuarızov, Dionyſ. Hal. de Isocr. p.542. 


119. Der belebende und von alter Starrheit be- 
freiende Einfluß diefer Schule zeigt ſich aud in andern 
Gegenden Griechenlands bei der plaftifhen Ausfhmüdung 
der Zempel, aber auf merkwürdige Weife durch Die 
Kihtung und Sinnedart andrer Individuen und Kunft- 
fhulen modificirt. In Olympia find die herrlichen 
Gruppen in den Giebeln des Zeustempels, welde Alfa: 
menes und Päoniod von Mende arbeiteten, gaͤnzlich ver: 
Ihwunden ; dagegen zeigen die Refte der Metopen am 
Pronaos und Opiſthodomos (vgl. $. 109. 11, 9.), welche 


[27 
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die Arbeiten des Herafles barftellten, eine frifche Natur: 
wahrheit und naive Grazie, welche von den Feffeln des 
alten Styls nidyts mehr hat, aber auch der Großartig: 
keit Phidiafjifcher Tdealbildungen (namentlid in der Auf 
faffung des Herakles) nod) fern bleibt. Die Reliefs von 
Phigalia laſſen in einzelnen Gruppen deutlich Athenifche 
Borbilder erkennen, und zeigen in der Gompofition eine 
unübertrefflihe Erfindungsgabe und höchft lebendige Phan— 
tafie; auf der andern Seite erfcheint in ihnen ein weit 
weniger geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an 
übertrieben heftigen Bewegungen und beinahe verrenkten 
Stellungen, ein Wurf der Gewänder mit fonderbar ftraf: 
fen, oder wie vom Winde gefräufelten Falten, und aud) 
in der Auffaffung des Gegenftandes felbft ein grellerer 
Charakter, als der Phidiaffifchen Schule zugefchrieben wer: 
den Fann. In Sicilien finden wir freilic in den Gi: 
ganten des Agrigentiniihen Zeustempeld, für architekto— 
nifche Zwecke, noch in diefer Zeit den alten Styl in aller 
Strenge feitgehalten; aber fowohl die Bruchftüde aus 
den Giebelfeldern Ddiefes Heiligthums, als auch die bei 
dem füdlichiten Tempel der Unterftadt von Eelinus (vgl. 
$. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, daß auch 
hier in den naͤchſten Sahrzehenden nad) dem Wirken der 
Phidiaſſiſchen Schule von Athen aus eine freiere und 
lebensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte. 


2. Olympia. Im O. Giebel fah man, von Päonios gear: 
beitet, um das Bild des Zeus auf der einen Geite Denomaos mit 
feiner Frau Sterope, auf der andern Pelops und Hippodameia, 
dann die Wagenlenker, VBiergefpanne und Wärter der Noffe, zulest 
die Flufgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordnung; 
im W. Giebel, von Alkamenes, ald Mittelpunkt einer Kentauren: 
Ihladht den Zeusſohn Peirithoos, welchem Käneus die von Eurytion 
geraubte Frau wieder erobern hilft, während Theſeus zwei Kentau: 
ren ald Mädchen- und Sinaben » Räuber züchtigt. Pauſ. v, 16. 
Don den zwölf Arbeiten des Herakles aber (in deren Aufzählung 
bei Pauf. v, 10, 2. wahrſcheinlich Kerberos ausgefallen ift) find 
der Kampf mit dem Knoſſiſchen Stier, der erlegte und ſterbende 
Löwe, eine Eocalgöttin (vieleicht die Stumphaliſche Rymphe Metopa), 
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ein Stück von dem Kampfe mit Geryoneus und der zu Boden 
liegenden Amazone, nebſt mehrern kleinern Fragmenten im J. 
1829. aufgefunden worden, und jetzt in Paris. Die Haare, ums 
ausgearbeitet, wurden durd Farben bezeichnet. Exped. scient. 
de la Moree pl. 74-78. Glarac M. d. Sculpt. pl.195 bis. 
D. A. K. Tf. 30. Bgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1831. p.93. 
Bullet. d. Inst. 1832. p. 17. 33. Ann. p. 212. Welcker's 
Rhein. M. I, ıv. ©, 503. Hall. Encyklop. III, 111. ©. 243. 


3. Phigalia. Der Fried bed 8. des Apollon Epikurios 
8. 109. 11, 12.), welden Lindh, von Haller, Goderel, Foiter 
u. A. aufgefunden, lief über den Joniſchen Säulen um bad Hypäs 
tbron; er it, ziemlich volftändig erhalten, im Britiſchen Mujeum. 
Er fiellt, in Hautrelief, die Kentauren= und Amazonen = Schlacht, 
zwifchen beiden Apollon und Artemis, als hülfreiche Götter mit 
einem Hirſchgeſpann herbeieilend, dar. Die Gruppe des Käneus 
ift wie am XThefeion, der Raub des Mädchens und Knaben wie im 
dem Giebel zu Olympia behandelt. Bassirilievi della Grecia 
disegu. da G. M. Wagner. 1814. Marbles of the Brit. M. 
P.ıv. D.M. Baron von Stackelberg's Apollotempel zu Bassae 
in Arcadien und die daselbst ausgegr. Bildwerke. 1828, 


4. Agrigent. Ueber die Giganten 8. 109. ıv, 20.5 mit 
ihnen haben die Karyatiden vom X. der Athena Poliad ($. 109. ı, 
4.) die feite u. grade Haltung gemein, obgleich fie fonft von einem 
ganz andern Kunftgeifte befeelt find. Die Giebelgruppen ftellten in 
D. die Gigantomadie, in W. Troja’s Einnahme dar; die geringen 
Brudftüde davon gehören dem edelften Style an. Goderell, Antt. 
of Athens, Suppl. p. 4. frontisp. 

Stelinus. Stüde von 5 Metopen vom Pronaos u. Poſticum 
des dem Meere zunächit gelegenen T., nad den Angaben von Angel 
im J. 1831. von dem Herzog Serradifaleo und von Billareale 
bervorgezogen, jest in Palermo. Aktäon in eine Hirihhaut ges 
büft (mie bei Stefihoros), Herakles mit der Amazonen : Königin, 
Dallas u. Ares, Apoll u. Daphne (?) glaubt man darin zu erken— 
nen. Die Körper aus Kalktuf, mit farbigem Anſtrich; nur die 
Grtremitäten nah Art der Akrolithen ($. 84.) aus Marmor ans 
gefügt. Bullet. d. Inst. 1831. p. 177. Trausact. of the K. 
Soc. of Litter. II, I, VI. 


120. Neben diefer Attifhen Schule erhebt fih aud) ı 
die Sifyonifd) : Argivifhe (vgl. 8. 82.) durch den großen 
Polykleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon diefer Meifter 2 


“ 


-_ 
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in feinem Goloffalbilde der Hera zu Argos nad) Einigen 
die Kunft der Toreutik noch vervollfommnete: fo ftand 
er doch im Bilden von Göttern im Allgemeinen dem 
Phidias bei Weitem nah. Dagegen ſchwang ſich durch 
ihn die im Peloponnes vorwaltende Kunft, Erzitatuen 
von Athleten zu bilden, zur vollfommenften Darftellung 
ſchoͤner gymnaftifcher Figuren empor, an denen zwar kei: 
neswegs ein eigenthümlicher Charakter vermißt wourde, 
aber doc die Darftellung der reinften Formen und eben- 
mäßigften Verhältniffe des jugendlichen Leibes die Haupt: 
ſache war. Daher eine feiner Statuen, der Doryphoros, 
e5 fei nun nad der Abſicht des Künftlerd oder durch 
das Urtheil der Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menfchlichen Körpers wurde, welche im Allgemeinen 
damals noch kuͤrzer und flämmiger waren als fpäter. 
Ebenfo legte man ihm (nad Plinius) die Durchführung 
des Grundfaßes bei, den Schwerpunft des Körpers 
hauptfächlid auf den einen Fuß zu legen (ut uno crure 
insisterent signa); woraus ber fo anziehende und bes 
deufende Gegenjaß der tragenden, gedrängteren, und der 
getragenen, mehr entwidelten, Seite des menſchlichen 
Körpers hervorgeht. 


2. Bon der Hera in dem SHeiligtbum bei Argos befonders 
Pauſ. IT, 17., Marimus Tyr. Diss. 14. p. 260. R., Bölttiger 
Andeut. ©. 122., Q. de Duincy p. 326. Bol. $. 353. Der 
Kopf der Statue ift auf fpätern Münzen von Argos abgebildet 
(Millingen Anc. Coins pl. 4, 19. Gabdalvene Recueil pl. 3, 1. 
vol. die HPA APTELA der Alerandrinifhen M. von Nero, Eckhel 
D. N. ıv, p.53.); er iſt mit demjelben breiten Stephanos (vgl. 
8. 340.) geihmüdt, wie die in älterm Styl bargeitellte Hera 
Dlympia auf den M. von Elis, die Lafinifshe Hera auf M. von 
Dandofia und von Kroton (nad Eckhel; von Veſeris nad) Millingen 
Anc. Coins pl.2, 8.), aud die Platäiihe, zuſammengeſtellt in 
D.A.K. 2.30. Ta Iloiva)sitov foave 77 veyvm narkıora 
zuav navy — nad Strab. vIII. p. 372. Toreuticen sic 
erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. xxxıv, 19, 
2. (Dagegen nad Quintil. Phidias in ebore longe eitra aemu- 
lum). Bgl. im Allgemeinen die Urtheile Eic. Brut. 18. Quintil. 
xıı, 10. Schorn Studien S. 282. Meyer Gedichte 1. ©. 69. 
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3. Diadumenum fecit molliter puerum (eine ähnliche 
Statue aus Billa Farnefe, Windelm. W. vı. Tf. 2. Gerhard 
Ant. Bildw. 69.) — Doryphorum viriliter puerum — de- 
stringentem se (anos: ‚ouevoy) et nn talo incessentem 
.5. zayzourıaogn;v anosıregiLovra, | . Zacob8 ad Philostr. 
p- 435.), duosque pueros item nudos talis Indentes (uorga- 
yakıkoyrag). Plin. a. O. Sillig C. A. p. 364 sqq. 


4. Vom Kanon Dlin. a. 9. (Doryphorum, quem et 
eanona artifices vocant), @ic. Brut. 86. Orat.2. Quintil, 
v, 12. Lukian de salt. 75. Hirt Abb. der Berl. Alad. 1814. 
Hit. El. S. 19. Als eine Schrift nur bei Galen nel uw 
xc# Innoxparyv za IMer. Iv, 3. T. v. p.449 Kühn, 

n. ſonſt. Quadrata (rerpayave) Poly el. sigua esse tradit 
han et paene ad unum exemplum, Plin. Genaueres $.332. 


121. Mit diefem Charakter des Polykleitos ſtimmt 
ed fehr wohl überein, daß er in einem Künftler - Wett- 
Fampfe zu Ephefos mit feiner Amazone den Phidias, 
Ktefilaos, Phradmon und Kydon überwand. Phidias 
an eine Lanze geftüßte Amazone ift in der zum Sprunge 
fi) bereitenden im Batican, Ktefilaos verwundete in 
einer Capitoliniſchen Etatue wieder erfannt worden; Die 
Polykletiſche müffen wir uns darnach als das KHöchfte 
in der Darftellung diefer blühenden und Fräftig audges 
bildeten Frauengeftalten denfen. Auch war Polykleitos 
wie Ktefilaos fchon in Porträtftatuen ausgezeichnet; je: 
ner bildete den Artemon Periphoretos, diefer den Perifles 
Olympios. 

2. Ueber bie Amazone bes Vatican (Piranefi Stat. 37. 
M. Franc. ııı, 14. Bouill. 11, 10.; eine eben fo fdöne ſi 
im Gapitol, andre Copieen deſſelben Originals häufig), ber Verf. 
de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. VIT, 
p- 59. D. A. 8. Tf. 31. vgl. Gerhard Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 30. Hirt Geſch. der Kunft S. 177. Ueber die verwunbdete 
Amazone (im Capitol M. Cap. Iır. t.46.; im 2ouvre n. 281, 
Bouill. 11, 11.) f. die Heraudg. Windelm. ıv. &.356. vr. ©. 103. 
Meyer Geſch. S.81. Anm. 78. Bon einer ſchönen, aber fragmentirten, 
Etatue derfelben Art, nur in etwas bärtlihem Style, auf bem 
Shlofe zu Wörlis, Hirt a. O. S. 160. Gin Torſo im K.R. 
Antilen -»Gabinet zu Wien, unter Menfchengröße, ift dadurch fehr 
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merfwürdig, daB in ben fharfen Zügen des links geneigten Kopfs, 
in den drahtartig angelegten Haaren um die Stirn, in dem fteif: 
gefalteten Ober- und Untergewand (das legtre bedeckt auch die rechte 
Bruft) dad Amazonen = Jdeal erhalten ift, wie es die Kümftler » Ges 
neration vor Phidias und Ktejilaos bereitd ausgebildet hatte. 


3. Artemon Periphoretod war der Maſchinenbauer bes Perikles 
im Kriege gegen Samos (DI. 84, 4.); das angeblich Anafreontijche 
Gedicht (Mehlhorn Anacr, p. 224.) auf ihn ohne Zweifel fpätern 
Ursprungs. Die Statuen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. 
Bon der Sofandra $. 112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nad 
einer auffallenden Angabe des Plin. philosophos. Stypax bildet 
(zum Scherz) einen Sklaven des Perikles als omdayywonreg, 
den Plin. mit dem Arbeiter des Mneſikles (Plut. Perikl. 13.) ver: 
wechſelt zu haben fcheint. 


122. Noc körperlicher äußert fih die Kunft in 
Myron dem Kleuihereer (einem halben Böoter), den 
feine Sndividualität befonders dahin führte, kraͤftiges 
Naturleben in der ausgedehnteften Mannigfaltigkeit der 
Erfheinungen mit der größten Wahrheit und Naivetät 
aufzufaffen (primus hie multiplicasse veritatem videtur). 


2 Seine Kuh, fein Hund, feine Seeungeheuer waren höchft 
3 lebensvolle Darftellungen aus der Thierwelt; aus derjel- 


ben Richtung gingen fein Dolihodrom Ladas, der in 
der höchften und legten Anfpannung vorgeftellt war, fein 
Diffobol, der im Moment des Abfchleuderns aufgefaßt 
war, und durch zahlreihe Nachbildungen feinen Ruhm 


4 beweift, feine Pentathlen und Pankratiaften hervor. Bon 


5 


mythiſchen Goeftalten fagte ihm befonderd Herakles zu, 
den er nebft der Athena und dem Zeus in einer coloffa- 
len Gruppe für Samos bildete. Doc blieb er in der 
gleihgültigen, vegungslofen Bildung des Gefihts, und 
in der fteifen Arbeit der Haare auf der Stufe der 
früheren Erzgießer (der Aegineten befonders) ftehn, von 
denen er fi) überhaupt weniger unterſchied, als Polyflet 
und Phidias. 

1. Ueber Myron Böttiger Andeut. S. 144. Sillig C. A. 
p- 281. Myron qui paene hominum animas ferarum- 
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que aere expresserat, Metron 88. Steht nicht im Widerſpruch 
mit: corporum tenus curiosus, animi scusus non expres- 
sisse videtur, Plin. xXxxıv, 19, 3. 


2. Ueber die durch Gpigramme (Authol. Aufon.) berühmte 
Kuh, mit flrogenden Eutern nad Tzetz. Chil. vi, 194., ſ. 
Gothe Kunft u. Alterthum ır. p. 1. (Doch kann es aus mehrern 
Gründen nicht die auf den Münzen von Epidamnos fein). Bier 
andre Kühe bed Myron, Properz 11, 31, 7. 


3. Bon dem Ladas Anthol. Pal: T. ır. p.640. Plan. 
0.53.54. Ueber zwei Erzfiguren in Neapel ald Nachbildungen (2) 
Schorn's Kunfiblatt 1326. 8.45. vol. M. Borb. v. 54. Der 
Difkobol ein distortum et elaboratum signum, Quintil. ır, 
13. Eine Copie beſchreibt genau Lukian Philopſ. 18. Tov dıtıne- 
ugoTe zaTa To origıe TuS —  ETEOTERINEVOV 
eis Tv dt0x204090v, 70EUG 0r).uLovra TW Eriow, Loızore 
furavaoryootEvo uera ı7S Boing. Sonit über den Akt des 
Wurfes Ovid M. x, 177. Ibis 587. &tat. Theb. VI, 680, 
vgl. Welder ad Philostr. p- 352. Nahbildungen in Statuen: M. 
Capit. 11T, 69.; M.Frang. 1, 20. Bouill. 11, 18. (im Batican 
aus Hadrian’d Vila); Kiranefi Stat. 6. Guatlani M. I. 1784. 
Febr.. p. ıx. (in Billa Mafjimi); Specimens pl. 29. (im Brit. 
Mufeum); und in Gemmen: M. PioCl. 1. t. agg. A. n. 6, 
D.A. K. %f. 32. Wal. Franc. Cancellieri del Discobolo sco» 
perto nella Villa Palombara. R. 1806. Welcker's Zeitſchr. J. 
S. 267. Amalthea 111. S. 243. 


4. Plin. a. O. Cit. Verr. IV, 3, — Strabon xıv, 637 b. 


5. Ueber die Arbeit der Haare ſ. plin. u. vol. die Bemerkung 
der Herausg. Winckelm. VI. ©. 113. über zwei Copieen des Diſto⸗ 
bel. — Myron arbeitet auh Schalen u. dgl. (Martial vı, 92 


vı11,51.), wie Polykleitos, u. Myron’s Sohn Lykios (Avzıovoy)) !). 


123. Als Abweichungen von dem herrfchenden Geifte 
und inne erjcheinen die Beftrebungen des Kallima- 
chos und Demetrios Kin fih nie genugthuender 
Fleiß zeichnete Kallimachos Werke aus, aber verdarb fie 
auh, und verdiente ihm den Beinamen Katateritechnos, 
weil feine Kunft im feinen Ausführen Eleinlicher Einzel: 
heiten gleihfam zufammenfchwinde. Demetrios dagegen, 
der Athener, war der erfte, der in Nackhbildungen von 
Individuen, befonders Altern Leuten, eine Treue erftrebte, 


D 


— 
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welche auch das Zufällige, zur Darftellung des Charakters 
Unwefentlihe und Unfchöne, getreu wiedergab. — Unter 
den Künftlern, welche fih gegen Ende (wie Naufydes) 
und nad) dem Ende des Pelop. Krieges (mie Dädalos) 
auszeichneten, fcheint, auch wenn fie nicht felbft Schüler 
des Polyklet waren, doch befonders der Polhykletiſche 
Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß berrfcht noch 
immer vor; gymnaftifche Figuren, Athleten= und Ehren 
ftatuen, befchäftigen die Künftler am meiften. 


1. Ueber Kallimachos f. Silig C. A. p. 127. und Voͤlkel'b 
Nachlaß S. 121. Ueber zararriiteyvog vgl. auch ebd. ©. 152. 
Der häufige Gebraudy ded Bohrers, deffen erfte Anwendung auf 
Marmor ihm zugefchrieben wird (vgl. 8.56. Anm. 2.), das Korin: 
thiſche Gapitäl ($.108.), der zierlihe Lychnos der Dallas Polias 
(wohl nad DI. 92. gearbeitet), die saltantes Lacaenae, emen- 
datum opus, sed in quo gratiam omnem diligentia abstu- 
lerit, flimmen fehr gut mit diefem Beinamen überein, 


2. Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. Cein 
Pelichos von Korinth (vgl. Thuk. T, 28.) war ıronyuorwgp, gye- 
Javriug, Yuiyuvos Tv avaßolyv, Mvenmudvog Tov 
oyWvog Tag Toiyag tviag, 2rtionpog Tag pAEßag, av- 
ToavdoRWsn Ororog, nah Lulion Philopf. 18., wo Dem. 
AV FEWNOTOLOE beißt. Gin Signum Corinthium ganz 
berfelben Kunftart bejchreibt Plin. Epist. ııı, 6. 


3. ©. befonderd die Nachrichten über die Weihgefchenke ber 
Lakedämonier von Aegospotamoi (die meerblanen Nauarchen) Pauſ. 
x, 9, 4. Plut. Lyſander 18. de Pyth. orac. 2. Bgl. Pauf. 
vI, 2, 4. Eine ikoniſche Statue Lyjanderd von Marmor ı in 
Delphi Plut. Lyſ. 1. 


b. Die Zeit bes Prariteles und Lyſippos. 


124. Nach dem Peloponnefifchen Kriege erhebt ſich 
zu Athen und in der Umgegend eine neue, mit der vori- 
gen durd) Feine nachweisbare Succefjion zufammenhän- 
gende Kunftfchule, deren Kunftweife in gleihem Maaße 
dem Geifte des neuattifchen Lebens entfpricht, wie die 


2 Phidiafjiihe dem Charakter des Altern ($.103.). Befon- 
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der waren ed Skopas, von Paros, einer Athen ftamm- 
verwandten und damald auch unterworfenen Inſel, ge: 
bürtig, und Prariteles, aus Athen felbft, durch welche 
die Kunft zuerft die der damaligen Stimmung der Ge- 
müther zufagende Neigung zu aufgeregteren und weicheren 
Empfindungen erhält, welche indeß bei diefen Meiftern 
noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung der 
Gegenftande aufs fehönfte vereinigt war. 


1. Bildende Künftler der Zeit: Mentor, Korent, zwiſchen OT. 
90. (er abmt Therikieiihe Becher in Silber nah) und 106. (wo 
Werke von ihm im Epheſiſchen Artemifion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphanes Schüler, 98-102. Skopas, ber Parier, 
wahrſcheinlich Schu Ariſtanders ($. 112. Böckh C. J. 2285 b.), 
Architekt, Bildhauer u. Erzg. 97-107. Polykles von Alben, 
Stadieus Schüler (?), Erjg. 102. Damokritos von Sikyon, Schi: 
ler Piſon's, Erjg. 102. Pauſanias von Apollonia, Erzg. g. 102, 
Samolas aus Arkadien, Erzg. geg. 102. Eukleides von Athen, 
Bildh. geg. 102. (2). Leochares von Aihen, Erg. und Bildh. 
192-111. (Gegen 104. war er nah dem Di. Platon. Brief XIII. 
p- 361. ein junger und treffliher Bildner). Hypatodoros (Hekato— 
doros) und Ariftogeiton von XTheben, Erzg. 102. Soſtratos, Erig. 
102 - 114. Damophon aus Meffenien, Erzg. 103 ff. Zenophon 
von Athen, Erzg. 103. Kalliſtonikos von Theben, Erig. 103. 
Strongylion, Erig. g. 103). Olympioſthenes, Erzg. geg. 
103 (9). Euphranor, ber Ifthmier, Mahler, Bildh., Erzg. u. 
Zoreut 104-110. Prariteles von Athen (U.1. 1604. Opera 
eius sunt Athenis in Ceramico, lin. N. H. xxxvr, 4, 5.), 
Bildh. u. Erzg. 104-110. Echion, Erzg. und Mahler, 107. 
Terimachos, Erja. u. Mahler, 107. Timotheos, Bildh. u. 
Erig. 107. Pythis, Bildh. 107. Bryaxis von Athen, Bild. 
u. Erig. 107-119. Herodotos von Olynth, g. 108. Hippias, 
Grig. 110. Lyſippos von Sikyon, Erzg. 103-114. (zu Pauf. 
vı, 4. vgl. Gorfini Diss. Agon. p. 125.), nad Athen. XI. p. 
784. noch 116, 1(?). Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, von Sikyon, 
SH aftes 114. Silanion von Athen, ein Autodidalt. Sthenis, 
Gupbronides, Ion, Apollodoros, Erzgießer 114. Amphiſtratos, 
Bildb. 114. Hippiad, Grig. 114. (zu ſchließen aus Pauf. VI, 
13, 3.). Meneftratos, Bildh. um 114 (2). Chärend, Erzg. 9. 
114. Philon, Antipatros Sohn (?), Erg. 114. Pamphilos, 
Praxiteles Schüler, 114. Kephiſſodotos (oder «doro8) u. Timarchos, 
Prariteles Söhne, Erjg. 114-120. 

8 
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ı 125. Skopas, befonderd Arbeiter in Marmor 
(dem Produkt feiner Heimat), deffen milderes Licht ihm 
für die Gegenftände feiner Kunft ohne Zweifel geeigneter 
ſchien als das ftrengere Erz, entlehnt feine liebſten Ge- 
genftände aus dem Kreife des Dionyfos und der Aphro— 

2 dit. In jenem Kreife war er ficher einer der erften, 
welcher den Bacchiſchen Enthufiasmus in völlig freier, 

3 feffellofer Geftalt zeigte (vgl. 8. 96. Anm. 21.); feine 
Meifterfchaft in dDiefem beweift unter andern die Zu: 
fammenftellung der durd) geringe Nüancen unterfchiedenen 
Weſen: Eros, Himeros und Pothos, in einer Statuen 

4 gruppe. Das Apollonideal verdankt ihm die anmuthigere 
und Ilebensvollere Form des Ppthifchen Kitharöden; er 
fchuf fie, indem er der in der Kunft früher herkömmlichen 
Figur (8. 96. Anm. 17.) mehr Ausdrud von Schwung 

5 und Begeifterung verlieh. Eins feiner herrlichften Werke 
war die Gruppe der Meergottheiten, welche den Adhilleus 
nad) der Inſel Leufe führen: ein Gegenftand, in dem 
göttliche Würde, weiche Anmuth, Heldengröße, trogige 
Gewalt und üppige Fülle eines naturkräftigen Lebens zu 
fo wunderbarer Harmonie vereinigt find, daß auch ſchon 
der Verſuch, die Gruppe im Geifte der alten Kunft uns 
vorzuftellen und auszudenken, und mit dem innigften 

5 Mohlgefallen erfüllen muß. Es ift fehr wahrfcheinlic, 
daß durch Skopas zuerfi der dem Bacchiſchen Kreife 
eigene Charakter der Formen und Bewegungen auf die 
Darftelung der Weſen des Meers übertragen murde, 
wonad) die Zritonen fih ald Satyın, die Nereiden ald 
Mänaden der See geftalten, und der ganze Zug wie 
von innrer Lebensfülle befeeligt und beraufcht erfcheint 
(vgl. $. 402.). 


2. Dionyfos zu Knidos von Marmor, Plin. XXXVI, 4, 5. 
Eine Mänas mit flatterndem Haar ald yızımıpoyporog, aus Pa: 
riſchem Marmor, Kaliftratoe® 2. Anthol. Pal. ıx, 774. u. Plan. 
Iv, 60. (App. I1. p. 642.), wahrfcdeinlih die auf dem Nelief 
bei Zoega Bassir. ı1. tv. 84., bie auch auf den Reliefs ebd. 
83. 106., auf der Vaſe ded Soſibios (Bouill. 111, 79.), bei 
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Gr. Landsdown und im Brit. Muſeum (R. vı. n. 17*) wieder 
kehrt. Panisk, Cie de divin. I, 13. 


3. Zu Rom eine unbekleivete Venus Praxiteliam illam 
antecedens (der Zeit nah?) Plin. xxxVvI, 4, 7. Venus, 
Pothos (und Phaethon?) zu Samothrake, Plin. ebd. Eros, Hime— 
ros, Pothos zu Megara, Pauſ. I, 43, 6. Skopas eherne Aphro—⸗ 
dite Pandemos zu Elis, auf einem Bocke ſitzend, macht einen 
merkwürdigen Gegenſatz gegen Phidias benachbarte Urania mit 
der Schildkröte, Pauſ. vı, 25, 2. Chametaerae ? 


4. Der Apollon des Skopas war nad Pin. die Hauptftatue 
bes Tempeld, durch den Auguftus feinem Schußgoftt für den Sieg 
von Actium dankte, und erjceint daher auf Römischen Münzen feit 
Auguftus mit beiderlei Beiſchtift: Ap. Actius u, Palatinus. S. 
Eckhel D. N. vr. p. 94. 107. vır. p. 124. vgl, Tacit. Ann. 
XIV, 14. Sueton Nero 25. (nebft Patinus Anm.). Diejen be: 
ſchreibt Proper; 11, 31, 15.: Inter matrem (von Prariteles, Plin.) 
deus ipse interque sororem (von Timotheos, Plin.) Pythius 
in longa carmina veste sonat. Cine Gopie dieſes 
Dalat. Apollon it der mit den Muſen in der Vila des Caſſius 
aufgefundene Vaticaniſche, ſ. M. PioCl. 1. tv. 16. (vgl. Biſconti 
p- 29., weldyer indeß Timarchides Statue, Plin. XXXVI, 4, 10, 
für das Driginal halten möchte) M. Frang. I. pl.5. Bouill. 1. 
pl. 33. 

5. Sed in maxima dignatione, Cn. Domitiü delubro in 
Circo Flaminio ,. Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Nereides supra delphinas et cete et hippocampos sedentes. 
Item Tritones, chorusque Phorci et pristes ac multa alia 
marina omnia eiusdem manus, praeclarum opus etiamsi 
totius vitae fuisset. Plin. Ueber den Mythus des Bildwerks 
beſenders v. Köhler Meın. sur les Iles et la Course d’Achille, 
Petersb. 1827. Sect. 1. 

126. Ob die Gruppe der Niobe (weldhe in Rom ı 
fi) im Tempel des Apollo Sosianus befand) von Sfopas 
oder Prariteles fei, wußten die Römifchen Kunftfenner, 
wie bei einigen andern Werken, nicht zu entjcheiden. 
Auf jeden Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welde 2 
gern ergreifende und erfchütternde Gegenftände darftellt, 
aber diefe zugleidy mit‘ der Mäßigung und edlen Zurüd: 
haltung behandelt, wie fie der Sinn der Hellenen in den 
beften Zeiten forderte. Der Künftler bietet Alles auf, 3 
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um unfer Gemüth für die von den Göttern geftrafte, 
getroffne Familie zu gewinnen; die edlen und großartigen 
Formen der Gefichter, in denen die Familienverwandt- 
haft ſich ausfpricht, erfcheinen nirgends durch Förper- 
lichen Schmerz und Furcht vor der drohenden Gefahr 
widrig verzogen; das Angefiht der Mutter, der Gipfel 
der ganzen Darftellung, drüdt die Verzweifelung der 
Mutterliebe in der reinften und höchften Geftalt, aus. 
Das Urtheil über die Compofition und die Motive, 
welche die Gruppe in ihren Zheilen belebten und zuſam— 
menbhielten, ift durch den Zuſtand, in dem fie auf uns 
gefommen, fehr erſchwert. Doc) liegt fo viel am Tage, 
daß außer der Mutter auch unter den übrigen Figuren 
mehrere zu Fleineren Gruppen vereinigt waren, in denen 
das Bemühen Andre zu fhüsen und ihnen zu helfen, die 
Keihe der Fliehenden und ſich Rettenden auf eine für 
Auge und Gemüth gleich wohlthätige Weife unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosiani, Nio- 
ben cum liberis morientem (oder Niobae liberos morientes) 
Scopas an Praxiteles fecerit, Plin. XXxVI, 4, 8. Die GEpi: 
gramme (Anthol. Pal. App. IT. p. 664. Plan. ıv, 129. XAufon. 
Epit. Her. 28.) ftimmen für Prariteles. Der %. des Ap. Sosia- 
nus war wahrſcheinlich von C. Soſius, ber unter Antonius in 
Syrien ftand, gegründet worden (vgl. Dio Caſſ. XLIX, 22. mit 
Plin. XIII, 11). Ueber die Aufitelung in einem Giebel (nach 
Bartholdy's Idee) f. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. 
tw. Le statue della favola di Niobe sit. nella prima loro 
disposizione, da C. R. Cockerell. F. 1818., aud (Zannoni) 
Galeria di Firenze, Stat. P. ı1. tv. 76. Thierſch bezweifelt fie, 
aber giebt doch die dreiedige Form und bilaterale Anordnung der 
Gruppe zu. 

4. Zu der Florentinifchen Gruppe (1583. bei dem Thor 
&. Glovanni in Rom gefunden) find viele ungehörige Figuren hinzu 
gekommen (ein Dijkobol, eine Piyche, eine Mufenfigur, eine Nym⸗ 
pbe, ein Pferd). Auch die Gruppe jugendlicher Pankratiaſten, ob: 
wohl dabei gefunden, fügt ſich nicht wohl in das Ganze ein, fon 
dern fcheint nah dem Symplegma von Kephiffodotos, Brariteles 
Sohn, gearbeitet zu fein (digitis verius corpori quam marmori 
impressis Plin.). Aber auch die übrigen Statuen find von un— 
gleihenn Werth, felbit von verichiednem Marmor. Bon den in 
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Florenz befindlichen Niobiden werden außer der Mutter mit ber 
jüngften Tochter zehn Figuren für ächt zu halten, und (nad) Thor: 
waldjon’d Bemerkung) der fog. Rareiffus (Galeria tv. 74.) dazu: 
zufügen fein. Ob die Florentinifhen Figuren die im Alterthum 
berühmten find, iſt noch jehr zweifelhaft, da die Behandlung der 
Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefflih u. großartig, doch nicht 
die durchgängige Vollendung und die Jebendige Friiche zeigt, wie 
die Werke des Griechiſchen Meißels aus ber beiten Zeit. — Der 
lebendige Hauch Griechiſcher Kunft ift dagegen in dem fog. Zlioneus 
in der Glyptothek zu München (n. 125.) unverkennbar; eines 
Skopas würdig, kann er indeß aud der Verbindung mit den Niobi- 
den Feine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Bol. Kunftblatt 
1828. N. 45. Die fog. Niobide in Paris (2.441. Clarac pl. 323.) 
ift viel eher eine Mänas, die fi einem Satyr entringt. Won ben 
fihern Figuren der Gruppe kommen außer Florenz am häufigften 
der erbabene Kopf der Mutter (ſehr ſchön in Sarskoſelo und bei 
Lord Yarborongb) und der ferbende auögeftredt liegende Sohn (aud 
in Dreöden und Mündyen) vor. 


5. Aufer der Mutter find folgende partielle Gruppirungen 
nachgewieſen: a. Der Pädagog (Gal. 15.) war mit dem jüngften 
Sohne (Gal. 11.) fo zufammengeftellt, daß dieſer fih an ihn von 
ber linken Seite andrängte, und er ihn mil dem rechten Arme an 
fih zog, nad) der bei Soiſſons gefundenen Gruppe, welche (mit 
Verwechſelung von rechts und links) bei N. Nochette M. I. pl. 79. 
vgl. p. 427. abgebildet ift. b. Ein Sohn (Gal. 9.) ſtützte mit 
dem vorgeftellten linken Fuß eine umfinfende flerbende Schweiter, 
weldye in einer Baticanifchen Gruppe, Kephalos u. Prokris genannt, 
erhalten ift, und fuchte fie mit dem übergebreiteten Gewande zu 
ſchützen; nah der Bemerkung von Schlegel, Wagner, Xhierich 
(Epochen ©. 315.). c. Gine Tochter (Gal. 3.) fuchte ebenfalls 
mit ausgebreitetem Obergewande ben auf das linke Knie gefunfenen 
Schn (Gal.4.) zu bededen; eine Gruppe, die aud einer fpätern 
Gemmen = Arbeit (Impronti gemm. d. Inst. I, 74.) mit Sider: 
heit erfannt werden kann. 


Fabroni Dissert. sulle statue appartenenti alla favola di 
Niobe. F. 1779. (mit unpaffenden Erläuterungen aus Dvid). 
H. Meyer, Propyläen Bd. 11. St. 2.8. und Amalthea 1. &. 273. 
(Ergänzungen). A. W. Schlegel Bibliotheque universelle 1816. 
Litter. T. III. p. 109. Welcker Zeitſchrift 1. S. 588 ff. Thierſch 
Epochen S. 315. 368. Wagner im Kunftblatt 1830. N. 51 ff. 
Abbildungen bei Fabroni, im der Galerie de Florence 1 .. IV. 
und der Galeria di Firenze, Stat. P.ı.wife D. A. K. 
3[.33. 34. Bol. $. 417. 
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127.. Auch Prariteles arbeitete befonders in Mar: 
mor, und that ſich felbft am meiften in Gegenftänden 
aus dem Cyklus des Dionyjos, der Aphrodite, des Eros 
genug. In den zahlreihen Figuren, die er aus Dem 
erften Kreife bildete, war der Ausdrud Bacchiſcher 
Schwärmerei, fo wie fchalfhaften Muthwillens mit hoͤch— 
fter Anmuth und Lieblichfeit vereinbart. Prariteles war 
es, der in mehrern Mufterbildern des Eros die vollen: 
dete Schönheit und Liebenswürdigfeit des Knabenalters 
darftellte, welches den Griechen grade das reizendfte 
fchien; der in der enthüllten Aphrodite die höchfte finn- 
liche Reizfülle mit einem geiftigen Ausdrucke vereinigte, 
in dem die Herrfcherin der Liebe felbft ald das von inne— 
ver Sehnfucht erfüllte, der Liebe bedürftige Weib erfchien. 
So herrlich dieſe Werke waren: fo tritt doch in ihnen 
an die Stelle der göftlichen Würde und Herrfchermadht, 
weldye die frühern Bildner auch in den Geftalten diefes 
Kreifed auszudrüden gefucht hatten, die Verehrung der 
ſinnlich reizenden Erfcheinung für fih. Diefe Richtung 
zu begünftigen, dazu wirkte gewiß aud) das Leben des 
Künftlers mit den Hetaͤren; manche unter Ddiefen ganz 
Griechenland mit ihrem NRuhme erfüllenden Buhlerinnen 
erfhien dem Kuͤnſtler wirklih, und nicht ohne Grund, 
als eine in die Erfcheinung getrefne Aphrodite. Auch in 
dem Kreife des Apollon gefiel es Prariteles, Manches 
umzubilden, wie er den jugendlichen Apollon in einem 
feiner fhönften und geiftreichften Werke in Stellung und 
Figur den edlern Satyrgeftalten naher brachte, als es 
ein früherer Künftler gethan haben würde. Weberhaupt 
war Prariteles, der Meifter der jüngern, wie Phidias 
der altern Attiſchen Schule, faft ganz Götterbildner ; 
Heroen bildete er felten, Athleten gar nicht. 

1. Bon Praxiteles ald Marmor : Arbeiter Plin. XXxXIvV, 8, 
19. XXXVI, 4, 5. Phädr. v. Praef. Statius S. ıv, 6, 26. 
‘O zarapıiag dxgug roig Audivorg Loyors Ta vis wuzig 
ready, Diodor XXVI. Ecl. 1. p. 512. Wess. 

2. Dionyfos von Elid, Pauf. vı, 26, 1., vielleicht ber 
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von Kalliſtratos 8. beſchriebene, von Erz, ein reizender Jüngling, 
mit Epheu bekränzt, mit einer Nebris umgürtet, die Lyra (2) auf 
den Thyrſus flügend, weich und fchwärmeriich blidend. Neben die: 
fer, damals erft aufgefommenen, jugendlihen Bildung ftellte Prar. _ 
den Gott au im älterer Weile, in reifem Mannesalter, dar, wie 
in der Gruppe, welde Plin. xxxıv, 8, 19, 10. befchreibt: 
Liberum patrem et Ebrietatem nobilemque una Satyrum, 
quem Graeci sıs0:ß0yTov cognominant. Es ift nicht aus: 
gemadt, ob der Satyr der Kripobenftraße (Pauſ. I, 20, 1. 
Athen. XIII, 591. b. vgl. Heyne Antig. Aufl. 11. S. 63.) ber: 
felbe ift. Diefer wird für den öfter vorfommenden, an einen Baum: 
ftamm gelehnten, vom Flötenfpiel ruhenden gehalten: M. PioCl. 
11, 30. M. Cap. ııı, 32. M. Frang. 11. pl.12. Bouill. ı, 
55. vol. Windelm. W. ıv. ©. 75. 277. vı. S. 142. Bifconti 
PioCl. II. p.60. Satyr in Megara, Pauf. I, 43, 5. Prax. 
bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karyatifhen Tänzerin: 
nen ($. 365.) und Eilenen in raufchendem Zuge, Plin. XXXVI, 
4,5. Anthol. Pal. ıx, 756. Dan einen Schlauch tragend, 
Iadyende Nymphen, eine Danae, aus Marmor, Anthol. Pal. vr, 
317., App. T.ıı. p. 705. Plan. ıv, 262. Hermes den Tlei: 
nen Dionyſos tragend, von Marmor (Pauſ. v, 17, 1.), wahrſchein⸗ 
lich copiert in dem Nelief, Zoega Bassir. I, 3., und auf dem 
Gefäße des Salpion. 8. 384. 


3. Eros. a. Zu Parion, aus Marmor, nalt, in ber Blüthe 
ber Qugend, Plin. XXXVI, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Pen: 
theliſchem Marmor, mit vergoldeten Flügeln (Julian Or. II. p- 
54. c. Epanh.), ein Knabe in der Sugendblüthe (?v wo«), Lukian 
Amor. 11. 17. auf. 1x, 27. Bon der Phryne (oder Glyfera) 
geweiht, von Galigula, dann wieder von Nero aeraubt, zu Plinius 
Zeit in Octaviae scholis (Manio Mythol. Abhandl. ©. 361 ff.). 
Sn Theſpiä ftand eine Gopie des Menodorod, Paul. Bon dem 
Theſpiſchen als einem ehernen Spricht (aus Unkunde) Julian. Aegypt. 
Anthol. Pal. App. II. p. 687. Plan. ıv, 203. c. Der Eros 
aus Marmor im sacrarium ded Hejus zu Meſſana, dem Theſpi— 
ſchen ähnlich, Cic. Verr. 1. ıv, 2, 3. (Bgl. Amalthea 111. ©. 
300. Wiener Jahrb. XXXIX. ©. 138.). d. e. Zwei eberne 
von Kalliftratos 4. 11. bejchriebene, einer ruhend (Jacobs p. 693.), 
der andre mit einem Bande die Haare umwindend. Der Parifche 
oder Thefpiiche ift wahricheinlih nachgebildet in dem fchönen Torſo, 
mit fhmachtendem Ansdrude und jugendlidem Lockenputz (Krobylos) 
von Gentocelle, M. PioCl. ı, 12. Bouill. 1, 15., der vollſtän— 
Diger, mit Flügelanfägen, in Neapel vorhanden ift, M. Borbon. 
vi, 25. Aehnlich, nur noch ſchlanker und zarter, iſt der Gros 
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aus der Elginſchen Sammlung im Brit. Mufeum R. XV. n. 305.* 
D. A. 8. I. 35. 


4. Aphrodite. a. Die von dem Koern beitellte, velata 
specie, d. h. ganz bekleidet, Plin. xxxıv, 4,5. b. Die von 
den Knidiern gefaufte, beim Tempel der Aphr. Guplöa, in einer 
befonderd dazu eingerichteten Kapelle (aedicula quae tota aperi- 
tur, Plin., vaug dupiIdvoog, Lulian Amor. 13. eguoxento 
vi yaow Anthol. Pal. App. T. II. p. 674. Plan. ıv, 160.) 
aufgeitellt; ſpäter nach Kedrenos in Byzanz. Aus Pariſchem Mar⸗ 
mor; die weſentlichen Züge giebt Lukian Amor. 13 f. Imagg. 6. fo 
an: Leon ;ocrı yehorı guıRg0v Vnorerdioe. — "Üggvur 
To EUYgL I NOV aul TWV opsa)nuv TO vyg0v ara, Tu 
garden zul nezagioivo. — Jlav Ö& ‚To —8 auris 
urakvuntov , ovösgüg od jTog austeyovons, yeyvrworas, 
suhyv 000 79) yeıgl zyv alda kein Iorus Guxgiarem. 
— Tüv ‚si ‚roig, doyioıg Zvsoygayiousvovy £5 Exarigwv 
a nuv oU% iv einot Tig us dus 0 yehag. ‚ Aygoö, TE 
xcel —V — dd EUHV Terauevrg dyot odos NRQLPouEvor 
öv3 or. "Hiernad und nad den Münzen von Knidos zu Ehren 
der Plautilla erkennt man dieſe Aphr. in der Statue der Baticani: 
ſchen Gärten (Perrier n.85. Epiſcopius n. 46.), in der neudrapirten 
im PioCl. ı, 11. und einer aus Palaft Braschi nad Münden 
(n. 135.) gefommenen (Flaxmanu Lectures on sculpt. pl. 2 
und darnach auch in Büften (im &. 59. Bouill. 1, 68.), — in 
Gemmen, Lippert Dactyl. I, ı, 81. Die Naktheit war bei ihr 
motivirt durch das Ablegen deB Gewands im Bade mit der Linken, 
die Rechte deckte den Schooß. Die Formen waren großartiger, das 
Geſicht, bei einem ſchmachtendlächelnden Ausdrucke, doch von erhabe— 
nerm Charatter und runderer Form, als bei der Mediceiſchen Ve— 
nus, das Haar durch ein einfaches Band zuſammengehalten. Die 
Identität der Knidiſchen und Mediceiſchen Venus behauptete H. 
Meyer, zu Winckelm. W. vI, 11. S. 143. Jenaer ALZ. 1806. 
— 67. Geſch. der Kunſt 1. ©. 113., gegen Heyne Ant. Aufl. 

. ©. 123. ®iftonti M. PioCl. 1. p. 18. Levezow Ob die Me: 
dieeifie Venus ein Bild der SKnidiihen fei. B. 1808. Thierſch 
Epochen S. 288. — c. Eine eherne, Plin. d. Eine marmorne 
in Theſpiä, Pauſ. IX, 27. e. Gine Aphr. des Prar. ftand im 
Adonion zu Alerandreia am Latmos, Steph. B. s. v. 'Alekür- 
—ER Peitho und Paregoros — —— Homer) neben der 
Aphr. Praris in Megara. Pauf. I, 43. 


6. Prar. bildet nah Klem. Aler. Prot. p. 35. Eylb. Arnob. 
adv. gent. vı, 13. die Kratina im feiner Aphrodite nad; 
nad Andern die Phryne, die aud von ihm in Marmor gebildet 
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in Theſpiä (Pauf. ıx, 27.) und vergoldet in Delphi fand (Athen. 
XiII. p.591. auf. x, 14,5. Plut. de Pyth. orac. 14. 15.), 
dad Tropäon Helleniſcher Wolluſt nah Krated. Bgl. Jacobs in 
Wieland’s Att. Mufeum Bd. 111. ©. 24.51. Nah Strab. ıx. 
p- 410. beſchenkt er aud die Glykera. Er bildet nad Plin. 
den Triumph einer heitern Hetäre über eine Attiſche Hausfrau von 
trifter Gemüthöbefchaffenheit: signa Mlentis matronae et meretri- 
cis gaudentis (der Phryne). Bol. V. Mur „Die Mediceiſche 
Benus und Phryne.“ 


7. Fecit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti 
lacertae cominus sagitta insidiantem, quem Saurocionon 
vocant, Plin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß biefer Eidech— 
fentödter Erin Apollen, behauptete Seitz, Mag. encyclop. 1807. 
T.v. p. 259. est fieht man darin eine Andeutung der Eidech— 
fen » Weiffagung (MWelder Akad. Kunftmuf. zu Bonn ©. 71ff. 2%. 
Feuerbach Batic. Apoll S. 226.), aber fpielend behandelt. Nadbil- 
dungen, von naiver Aumuth und Lieblichkeit, dem Satyr des Prax. 
aud in der Stellung der Füße fehr ähnlich, find häufig (Vill. 
Borgh. St. 2. n.5. Windelm. M. J. ı.n.40. M. Royal. 1. 
pl. 16.; M. PioCl. 1, 13.5 eine eherne in Billa Albani); aud 
auf Gemmen (Milin Pierr. grav. pl. 5. und ſonſt). Auch wers 
den ein Apollon mit Schweſter und Mutter; Leto und Artemis 
mebreremal (osculum quale Praxiteles habere Dianam credi- 
dit, Petron), und zahlreiche andre Götterbilder von Prar. erwähnt. 
Eillig C. A. p. 357. Ueber die enkauftiihe Behandlung der 
Etatuen des Prar. $. 310. 


128. Ein gleicher Geift der Kunft lebte in Leocha— 
reö, deilen Ganymedes den vom Adler emporgetragenen 
Liebling des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wie— 
wohl der Gegenftand immer eine fehr bedenkliche Seite 
hatte. Noch mehr überwiegt das Streben nad) finnlichen 
Reizen in der Kunftfchöpfung des Hermaphroditen, welche 
wahrjdeinliid dem Polykles verdankt wird. Das 
Streben nad) dem Nührenden zeigt befonders Gila- 
nion’ö fterbende Jokaſte, eine eherne Bildfäule, mit 
todtblafjem Antlig. Als Zeit- und Kunftgenoffen des 
Drariteles erfcheinen noch Zimotheos (8.125. Ann. 4.) 
und Bryaris; beide verzierten mit Sfopas und Leo: 
hares zufammen das Grabmal des Maufolos, nad) 
Olymp. 106, 4. (8. 149). Won Leochares und Bryaris 
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hatte man auch Bildnißftatuen Makedoniſcher Fürften, 
fo wie in Athen ſelbſt die Ehrenftatuen viele Künftler 
beſchaͤftigten (vgl. 8.421.) Alle die genannten Meifter 
(nur über Zimotheos mangeln die Nachrichten) waren 
Athener; fie bilden mit Skopas und Prariteles zufam- 
men die neuere Schule von Athen. 


1. Leochares (fecıt) aquilam sentientem quid rapiat 
in Ganymede, et cui ferat, parcentemque unguibus (gerdo- 
piivaıs OvVysooe Non. XV, 281.) etiam per vestem, Plin. 
XXXIV, 19. 17. vgl. Straton Anthol. Pal. xır, 221. Eine 
ihre Nachbildung ift die Statue im PioCl. 111, 49., welde die 
Hingebung des geliebten Knaben an den Eraſten in der andeutenden 
Manier des Alterthums darstellt. Denn dab der Adler den Lieben: 
den felbft bedeutet, tritt 5. B. auf den Münzen von Dardanes 
(Shoifeul Gouffier Voy. pitt. ır. pl. 67, 28.) deutlicher berver, 
wo der Gegenitand frecher behandelt ift. Ganymedes wird deömegen 
auch mit der Leda zufammengejtelt, wie an der Säulenhalle von 
Theſſalonike (Stuart Aut. of Athens 11I1. ch. 9. pl.9. 11.), al 
mascula und muliebris Venus. Dadurch wird es wahrſcheinlich, 
daß auch diefe Conception der alten Kunſt ($. 414.) derfelben Zeit 
angehört. 

2. Polycles Hermaphr. nobilem fecit, Plin. Daß bier der 
ältere Polykles, aus dieier Zeit, gemeint fei, wird durch die Be: 
merkung noch wahricheinlicher, dab bei Plin. xxxIv, 19, 12 fi. 
die alphabetisch aufgezählten Dlaften in jedem Buchftaben wicder fo 
ftehn, wie fie hinter einander in den hiſtoriſchen Quellen gefunden 
wurden (eine Negel, die ziemlich ganz durchgeht, und wonach viel: 
leicht das Zeitalter noch einiger Künftler beitimmt werden Fann); 
wonach diefer Polyfles vor dem Echüler des Lyſippos, Phönix, lebte. 
Ob fein Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war ($.392, 4.), 
iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage. 


3. Bon der Jokaſte Plut. de aud. poet.3. Quaest. symp. 
v, 1. 

5. Bon Leochares die Statuen des Amyutas, Philipp, Aleran: 
der, Olympias und Eurydike aus Geld und Elfenbein, Pauſ. v, 
20.5 des Siofrates, Plut. Vit. x. Oratt. Bon Bryaris ein 
König Seleufos. 

6. Die Kunft in Athen zu diefer Zeit Fönnen auch die Reliefs 
am Choregifhen Denkmal des Lyſikrates ($. 108.) — 
Dionyſos u. feine Satyrn, welche die Tyrrhener baändigen — deut: 
lih machen; Anlage, Zeichnung find trefflih, der Ausdrud im 
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höchſten Grade lebendig, die Ausführung indeß ſchon minder forg: 
fältig. Stuart 1. ch. 4. Meyer Geſch. Tf. 25-27. D. A. K. 
&f. 27. vgl. $. 385. 


129. Wie die Erften diefer Schule immer noch den 
Geift des Phidias, nur in einer Verwandlung, in fic) 
fragen, und daher vorzugsweife ein inneres, geifliges Le— 
ben in Göttern oder andern mythifchen Geftalten auszu- 
drüden bemüht find: fo feßen dagegen befonders Eu: 
phranor und Lyfippos die Schule des Polyklet, 
die Argiviſch-Sikyoniſche, fort, deren Augenmerk immer 
mehr auf Förperlihe Wohlgeftalt und die Darftellung 
athletiicdyer und heroifcher Kraft gerichtet gewefen war. 
Unter den Heroen wurde von Lyſippos der Herakles— 
Gharafter auf eine neue Weiſe ausgebildet, und das 
mächtige Gebaude feiner durdy Mühe und Anftrengung 
ausgearbeiteten Glieder ($. 410.) zu dem Umfange auf: 
gethürmt, dem die Kunft der fpätern Bildner allezeit 
nachſtrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künftler jetzt 
nit mehr fo wie früher in Anſpruch, obgleid auch 
ſechs Statuen der Art als Werke des unglaublidy thati: 
gen Lyſippos angeführt werden; dagegen waren es be- 
ſonders idealifirte Porträte mächtiger Fürften, welche die 
Zeit forderte. In der Geftalt des Alerander wußte Ly— 


fippos felbft den Fehlern Ausdrud zu verleihn, und, wie. 


Plutarch fagt, allein das Weiche in der Haltung des 
Nackens und den Augen mit dem Mannhaften und 
Lömwenartigen, was in Aleranderd Mienen lag, gehörig 
zu verfchmelzen. So waren feine Porträtitatuen überhaupt 
immer lebensvoll und geiftreic gedacht; während dagegen 
andre Künftler der Zeit, wie Lyfiftratos, Lyſippos 
Bruder, der zuerfi Gefihter in Gyps abformte, ſich 
blos die getreue Nachahmung der aͤußerlich vorhandnen 
Geftalt zum Ziele ihrer Kunft festen. 


1. Gicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Poly- 
cleti Doryphorum sibi Lysippus magistrun fuisse aiebat. 
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Grabe, wie Polyklet 8, 120., bildet er nad Plin. destringentem 
se. Daher auch die Verwechſelungen, Sillig C. A. p. 254. N.7. 


2. Euphranor (ald Mahler) primus videtur expressisse 
dignitates heroum, Plin. xxxv, 40. 25. — 2yfippilde 
Herakfleöftatuen, Gillig C. A. p. 259. a. Der bei großer 
Unternehmung momentan raftende Heralles, Farneſiſche Golcifal: 
ftatue (Maffei Racc. 49. Piranefi Statue 11. M. Borb. ıır, 
23. 24.), in den Thermen des Garacalla gefunden, unter weldem 
Kaifer die Statue wahricheinlih nad Rom Fam (Gerhard Neapels 
Bildw. ©. 32.), von dem Athener Glykon einem Lyſippiſchen 
Original nachgebildet, wie die Infchrift einer ſchlechtern Copie beweiſt 
(Biandini Palazzo dei Cesari tv. 18.). Die Hand mit den 
Aepfeln ift neu; die ächten Beine find 1737. an die Stelle der 
von Sul. della Porta gefommen. Eine ganz ähnliche Statue be: 
ſchreibt Libanios (Deterfen De Libanio comment. ır. Havn. 
1827.); aud kommt die Figur fonft viel in Statuen, Gemmen 
und auf Münzen vor (Peterfen p. 22.); den Kopf berfelben über: 
trifft wielleiht der: Nlarbles of the Brit. M. 1, 11., an ergrei: 
fendem Ausdrude. — Bol. Windelm. W. VI, I. ©. 169. II. 
©. 256. Meyer Geſch. S. 128. D. A. K. Tf. 38. b. Der 
nah vollbradhten Arbeiten ausruhende Herakles, Goloff zu Xarent, 
duch Fabius Mar. nach dem Capitol, fpäter nach Byzanz gebracht, 
von Riketas de statuis Constantinop. c. 5. p. 12. ed. Wilken. 
beichrieben. Er faß, forgenvoll gebeugt, auf einem Korbe (in Bezug 
auf Augeas Stallreinigung), worüber die Löwenhaut lag, und flüste 
den I. Arm auf das gebogene Knie, der r. lag auf dem berabhän: 
genden r. Beine. Offenbar ift dies die auf Gemmen fo häufige 
Figur, bei Lippert Dact. 1, 285-87. 11, 231. Suppl. 344 - 
246. c. Der von Eros Macht niedergebeugte, feiner Waffen 
beraubte Herakles (Anthol. Pal. 11. p. 655. Plan. ıv, 103.), 
wahrſcheinlich erhalten in einer der vorigen ähnlich gebildeten Figur 
auf Gemmen. Lippert Dact. I, 280.281. 11, 225-27. Suppl. 
331. Gal. di Fir. v. iv. 6, 2.3, d. Ein Eleiner bronzener 
Herafles (LZirirganeftos), den Statius S. ıv, 6. Martial ıx, 
44. beihreiben, von der großartigften Bildung und heiterm Aus: 
drude, wie beim Göttermahl, auf einem mit der Löwenhaut be 
dedten Steine figend, in der r. Hand den Becher, die I. an der 
Keule ausruhend. Dffenbar (na Heyne) das Vorbild des Toro 
($. 160. und 411.). 


3. Euphranor's Alexander et Philippus in quadrigis, Plin. 
&yjipp fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pue- 
ritia eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri 
venationem — turmamı Alexandri, in qua amicorum eius 
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(Mrcaiocu) imagines summa omnium similitudine expressit 
(Alerander, umber 25 Hetäroi, die am Granikos gefallen, 9 Krie⸗ 
ger zu Fuß, f. Plin. vgl. Belle. Paterc. 1, 11, 3. Arrian 1, 
16, 7. Blut. Aler. 16.) — fecit et quadrigas multorum 
generum. Ueber Aleranderd Edikt Silig C. A. p. 66. N. 24. 


4. Hauptftatue des Aler. von Lyſipp, mit der Lanze (Put. 
de Isid. 24.) u. der fpätern Beiſchrift: Avdaoovvrı Ö’ Loızev 
6 yuhneog eis Aia hevoonv" Lũv vw Euol — Zei, 
ov Ö’ "Orvunov 2ye (Put. de Alex. virt. IT, 2. Aler. 4 
Tzetz. Chil. vırı. v. 426. u. A.). Cine Reuterftatue — 
des Gründers (von Alexandrien, wie es ſcheint), hatte ſtrahlenförmig 
wallendes Haupthaar. Libanios Ekphr. T.ıv. p. 1120. R. Bon 
dem übereinſtimmenden Charakter der Alexanderbilder Appulej. Flo- 
rid. p. 118. Bip. Das von ber Stirn emporgebogene Haupthaar 
(relicina frons, avaotoln eis #018 Plut. Pomp. 2.) gehört 
immer zu den Haupffennzeihen. Bon der Statue mit ber Lanze 
ift auf den Münzen der Mafedoner aus der Kaiferzeit (Couſinery 
Voyage dans la Maced. T. ı. pl. 5. n.3.5.8.) ber behelmte, 
eigenthümlich gewandte Kopf erhalten; dieſem entipricht die Gabinis 
ſche Statue (Viſconti Mon. Gab. 23.), und der ähnliche Kopf der 
Statue im 2. 684. Bouill. 11, 21. Glarac pl. 263. Dagegen 
der von Manden für Helios gehaltene Gapitolinifche Alexanderskopf 
(®indelm. M. I. n. 175.) von jener Neuterftatue genommen fein 
fann. Die Rondaniniihe Statue in Münden (n. 152. Guattani 
M. ]. 1787. Sett.) des zur Schlacht ſich rüftenden Aler. hat wenig 
von Lyſippiſchem Charakter, namentlih in den Proportionen. Bor: 
trefflih ift die Bronze des im Kampfgewühl ftreitenden Alex. M. 
Borb. ıır, 43 b. vgl. 8.163, 6. Gin Räthfel der Archäologie ift 
ber Kopf des fterbenden Aler. in Florenz. Morghen Principj del 
disegno tv. 4b. Als treues, aber ohne Lyſippos Geift gearbeitetes 
Porträt gilt am meilten bie Büſte des Ritters Azara im 2. 132. 
Biſconti Iconogr. Grecque pl. 39, 1. Meyer Geld. Tf. 13. 29. 
D. A. 8. Tf. 39. 40. Ueber Alerander ald Zeus: Sohn und 
Heralles $. 158, 2. 

5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
omnium expressit ceraque in eam formam gypsi infusa 
emendare instituit Lysistratus. — Hic et similitudinem 
reddere instituit; ante eum quam pulcherrimas facere stu- 
debant (dagegen $. 123.). Plin. xxxvV, 44. 


130. Beobahtung der Natur und Studium ber 
frühern Meifter, welches Lyſippos eng mit einander ver- 
band, führte den Künftler nod) zu mancher Verfeinerung 
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im Einzelnen (argutiae operum); namentlich legte 21: 
ſippos das Haar natürlicher, wahrfcheinlic) mehr nad) 
mahlerifchen Effecten, an. Auch wandten diefe Künftler 
auf die Proportionen des menſchlichen Körpers das ange— 
ftrengtefte Studium; dabei führte fie das Beftreben, be= 
ſonders Porträtfiguren durch eine ungewöhnliche Schlanf- 
heit gleichfam über das Menſchenmaaß hinauszuheben, 
zu einem neuen Syftem fehlanferer Proportionen, welches 
von Euphranor (in der Mahlerei auch von Zeuris) be= 
gonnen, von Lyſippos aber erft harmonifch durchgeführt, 
und in der Griechifchen Kunft hernach herrfchend wurde. 
Es muß indeß geflanden werden, daß diefes Syſtem 
weniger aus einer warmen und innigen Auffafjfung der 
Natur, welhe namentlih in Griechenland fi) in ge 
drungenern Figuren fhöner zeigt, als aus einem Beſtre— 
ben, das Kunftwerf über das Wirkliche zu erheben, her— 
vorgegangen ift. Auch zeigt fi) in den Werfen dieſer 
Künftler ſchon deutlicy die vorwaltende Neigung zu dem 
Goloffalen, welche in der nächften Periode herrfchend ges 
funden wird. 


1. Propriae huius (Lysippi) videntur esse argutiae 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. Plin. 
XXXIV, 19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contu- 
lisse capillum exprimendo. Ebd. Vgl. Meyer Geh. ©. 130. 
Die veritas rühmt an ihm und SPrariteles befonders Quintil. XII, 


10. — &yfipp und Apelles beurtheilen ihre Werke wechieljeitig, 
Syneſios Ep. 1. p. 160. Petav. 
2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, 


sed fuit in universitate corporum exilior, capitibus articulis- 
que grandior (grade daffelbe von Zeurid XXXV, 36, 2.): vo- 
lumina quoque composuit de symmetria.. — Lys. stat. 
arti plur. trad. cont. capita minora faciendo quam antiqui, 
corpora graciliora siccioraque, per quae proceritas signo- 
rum maior videretur. Non habet Latinum nomen symme- 
tria, quam diligentissime custodivit, nova intactaque ratione 
quadratas ($. 120.) veterum staturas permutando. Plin. 
XXXIV, 19, 6. XXXV, 40, 25. Bol. unten $. 332. Ueber 
feinen Grundfaß, barzuftelen, quales viderentur homines, Wien. 
Sahrb. XXXIX. ©, 140. 


Gejchnittene Steine und Münzen. 127 


4. Fecit et colossos (Euphranor), Plin. XXxxv, 40, 25. 
Lkyſippos Jupiter zu Tarent war 40 cubita hoch; vgl. Eillig 
C. A. p. 257. 259. 


Stein und Stempelſchneidekunſt. 


131. Der Lurus des Ringtragens hebt in diefer 
Deriode die Kunft des Daktylioglyphen zu ber 
Höhe, welche ihr im Verhältnig zu den übrigen Zweigen 
der bildenden Kunft erreichbar ift; obgleich die Nachrich- 
ten der Schriftitellee Eeinen Namen eines Einzelnen be= 
merklich machen, als den des Pyrgoteles, der Alerans 
ders Siegelringe ſchnitt. Auch in den Gemmen Fann 
man bin und wieder eine den Phidiaſſiſchen Bildwerken 
entfprechende Formenbehandlung und Gompofition finden ; 
weit häufiger aber find Kunftwerfe diefes Faches, in 
welchen der Geift der Praritelifchen Schule ſich Fund thut. 


1. Ueber die Ringe der Kyrenäer (Eupolis Marikas) und den 
in Gypern gekauften Smaragd ded Auleten Iſmenias mit einer 
Ampmone Aelian V. H. xıı, 30. lin. XXXVII, 3. Die 
Mufiker waren bejenderd reich damit geziert (oyo«yıdovvyaoyo- 
zo07rer) und fhmüdten auch ihre Inftrumente fo, vgl. Lukian 
adv. indoct. 8. Xppulej. Florid. p. 114. Bip. 


2. Ueber die angeblihen Gemmen bed Pyrgoteles MWindelm. 
Bd. v1.©.107 ff. vol. Fiorilo Kleine Schriften 11. S. 185. Ein 
von R. Rochette, Lettre à Mr. Schorn p.49., angeführtes Factum 
zeigt, dab ſchon im Alterthum der Name diefes, wie andrer be: 
rühmter Künftler betrügerijch gebraucht wurde. Andre, nur durch 
Gemmen befannte Ramen diefer Periode zuzueignen, hat man kei— 
nen Grund (f. v. Köhler in Böttiger’s Archäol. u. Kunft 1. ©. 12.), 
doch find wohl einige der berühmteren Steinjchneider nicht viel jünger. 


132. Auch auf das Schneiden der Münzftempel 
wird in diefer Periode, oft in Gegenden und Drten, 
welche fonft nicht als Eike von Kunftfchulen befannt 
find, große Sorgfalt verwandt; jedoch behält in der 
eriten Hälfte des Zeitraums die oft großartige und 
charaftervolle Zeichnung der Münztypen meift noch eine 


— 
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gewiffe Härte; dagegen in der zweiten Abtheilung, be 
fonderd in den Städten Siciliens, in Schönheit des Ge 
präges (oft bei auffallendem Ungeſchick in der Mechanik 
des Prägend) das Höchfte und Herrlichfte, was je ge 
leiftet worden ift, erreiht wird. Dabei wird Die Kunft 
fehr durch die Sitte gehoben, die an ſich hoͤchſt mannig- 
fachen Typen der Münzen durch die Rüdficht auf Siege 
in heiligen Spielen, Befreiung von Gefahren durd) gött: 
liche Hülfe, und andre Begebenheiten, die eine mytho— 
logifhe Darftellung zuließen, nod) zu vermannigfaltigen ; 
und fo flellt fih und hier oft, im Eleinften Raume, 
eine plaftiihe Scene voll finnreicher Gedanken und Be: 
ziehungen bar. 


1. Unter den Münzen gehören ber erften Hälfte diefer Periode 
(vor dem Ende des Pelop. Krieges) an, außer denen von Athen, 
die ihre altväterifches Gepräge auch in der beiten Zeit behaupteten 
(ſ. Diog. 2. vır, 1, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem 
Wolf, auch die von Sikyon oder Sekyon (Ann. d. Inst. IT. p. 
336.) mit ber ſcharf gezeichneten Chimära; aus Gicilien die M. 
von Selinus mit den Flußgöttern Selinos u. Hypſas (jw. DI. 80. 
u. 94.), die von Naros mit dem edlen Kopfe des bärtigen Diony: 
fo8 und der kecken Geftalt des alten Satyrs, auch die fchönen 
Agrigentinifhen mit den beiden Adlern auf dem Hafen (vor DI. 
93, 3.). — Nah dem Pelop. Kriege, ald Arkadien bereichert 
und durch die Polykletiihe Schule gebildet war, werden die jchönen 
Silberftüde von Pheneos und Stumphalos geſchlagen fein; dann 
gegen DI. 104. die M. des Arkadiiben Bundes mit dem Zeuskopfe 
und dem Pan; von da beginnen die meift geringern M. von Me: 
galopolis u. Meffene. Um Ol. 100., da Olynth der Chalkidiſchen 
Gonföderation vorftand, war das Chalkidiſche Silbergeld, mit dem 
Apollofopf und der Kithar, dort gebräuchlich (f. Gadalvene Recueil 
pl. 1, 28.); die herrlichen M. von Opus find der beften Zeit 
würdig, wie mande von Theffalien, Lesbos, Kos, Kreta. Am die 
von Philipp ſchließen fih die von Philippi, do von auffallend 
harter Zeihnung, an. In Stalien gehören viele von Tarent, 
Herafleia, Thurii, Velia, Metapont diefer Periode; fo wie die Fölt: 
lihen Meifterwerfe von Siciliſchen Graveurs (vol. $. 317.), die 
großen Syrakuſiſchen Pentefontalitren (Etrusfer 1. &. 327. Ann. 
d. Inst. 11. p. 81.) an der Epike, einer Zeit, ber der beiden 
Dionyfiud (Payne Knight, Archaeol. Brit. xıx. p.369.), zuzu— 
Ichreiben find, im der aud die von Karthago abhängigen Orte 
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Siciliend an bemfelben Kunfteifer Theil nahmen. Als aber Zimo- 
kon, Ol. 109, 2., die Colonialverbindung von Syrakus mit Ko: 
rinth berftellte, wurde wahrfcheinlih, mit geringerm Eifer für 
Schönheit, dad viele in Sicilien vorhandene Geld mit dem Korinthi- 
ſchen Pallaskopfe u. Pegafos geichlagen, welches auch in den andern 
Golonien Korinths (mit andern Anfangsbuchſtaben ftatt des Korinthi- 
fheır Koppa) damals gebräuchlich war (NR. Rochette Ann. d. Inst. 
1. p- 311 ff). — Für die Kunftgeichichte brauchbare Abbildungen 
Griechiſcher M. in Landon's Numismatique du voy. du j. Ana- 
charsis. 2 Bde. 1818., in den neuern Werfen von T. Gombe, 
Mionnet, Millingen, R. Rochette, Gadalvene, Coufinery u. A.; 
fehr glänzende in den Specimens of. anc. coins of M. Grecia 
and Sieily, sel. from the cabinet of the L. Northwick, 
drawn by del Frate and engr. by H. Moses; the text by 
G. H. Nöhden. 1824.25. D. A. 8. Tf. 41. 42. 


2. Bon Philipp fagt es Plut. Aler. 4., daß er die Olympi⸗ 
ſchen Siege auf feine Münzen feste; von den Sicilifhen beweist 
daſſelbe der Augenfchein. — Die Arkader bezeichnen ihre Herrfchaft 
über Olympia, aus deffen Schägen fie ihre Truppen befoldeten, da= 
durch, daß fie den Kopf des Olympiſchen Zeus, und ihren Gott 
Dan, auf dem Felien von Olympia fisend und ben Adler des Zeus 
ausjendend, abbildeten. Auf den M. von Selinus fieht man 
Apollon und Artemis ald Peftfendende Götter heranziehn, aber zus 
gleih auf der Rückſeite die Götter ber Flüffe, durch deren Waſſer 
Empedokles den Peſthauch der Sümpfe entfernt hatte, dem Aöfle: 
pios libirend. 


4. Mahlerei. 


133. Im diefer Periode erreicht, in drei Hauptftufen, 
die Mahlerei eine Vollkommenheit, welche fie, wenigftens 
nad) dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen Neben: 
buhlerin der Plaftit machte. Immer blieb indeß die antike 
Mabhlerei, durch das Vorherrſchen der Formen vor den 
Lichtwirkungen, der Plaftif näher, als es die neuere ift; 
Schärfe und Beftimmtheit der Zeichnung; ein Getrennt- 
halten der verfchiedenen Figuren, um ihre Umriffe nicht 
zu verwirren; eine gleihmäßige Lichtvertheilung und durch— 
gängig Elare Beleuchtung; die Vermeidung ftärkerer Ver— 
Fürzungen (ungeachtet der nicht geringen Kenntniß der 
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Linearperſpektive) gehoͤren, wenn auch nicht ohne Aus— 
nahmen, doch im Ganzen immer zu ihrem Charakter. 


2. Artiſices etiam quum plura in unam tabulam opera 
contulerunt, spatüs distinguunt ne umbrae in corpora 
cadant, Quintil. vırı, 5, 26. Der Schatten jollte blos die 
körperliche Form jeder Figur für fich hervortreten laſſen. 


134. Der erfte Mahler von großem Ruhm war 
Polygnotos, der XThafier, in Athen eingebürgert, 
Kimon’d Freund. Genaue Zeihnung und eine edle und 
ſcharfe Charafterifirung der verfchiedenften mythologifchen 
Geftalten war fein Hauptverdienſt; auch feine Frauen: 
geitalten hatten Reiz und Anmuth. Seine großen Zafel- 
gemälde waren mit großer Kenntniß der Sagen und in 
ernftem veligiöfem Geifte gedacht, und nad) architektoniſch— 
ſymmetriſchen Prinzipen angeordnet. 


1. SPolygnot, des Mahlers Aglaophon Sohn, wahrſcheinlich in 
Athen feit 79, 2. Mahlt für die Pölile, dad XThefeion, Anafeion, 
wohl auch die Halle bei den Propyläen, den Delphiihen Tempel 
(Hlin.), die Lesche der Knidier, den X. der Athena in Platää, in 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der Mahl. 1. ©. 274. Sillig C. 
A. p. 22.372. De Phidia 1, 3. 


2. 'Hsoyoa@gyos, YIınog, d.h. der Mahler edler Cha: 
raftere, Ariftot. Poet. 6, 15. Pol. vırı, 5. vgl. Poet. 2, 2. u. 
8.138. Instituit os aperire etc. Plin. xxxv, 9, 35. Die 
Schönen Linien der Augenbrauen, fanfte Röthe der Wangen, einen 


* leichten Wurf zarter Gewänder (Zora 25 TO Assırorarov 


FEeroyaogısevyv) rühmt Lukian Imagg. 7. Primus mulieres 
lucida veste pinxit, Plin. Ueber dad Techniſche feiner Ge: 
mälde vgl. $. 319. 


3. Ueber die Bilder in der Lesche, rechts das eroberte Ilion 
u. die Abfahrt der Hellenen; links Odyſſeus Beſuch in der Unter: 
welt, Pauſ. x, 25-31. Gaylus Hist. de l'Ac. T.xxvIt. p. 34. 
5. u. 3. Riepenhaufen Gemälde des Polygn. in der Lesche zu Delpbi. 
Th. 1. 1805. mit Grläuterungen von Chr. Scloffer (die Zerftörung 
Ilion's, vgl. dazu Meyer in der Zen. ALZ. Juli 1805. u. BVöttiger 
Archäol. der Mahl. &.314.). Peintures de Polygn. à Delphes 
dessindes et gravdes d’apres la descr. de Pausanias par F. 
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et J. Riepenhausen. 1826. 1829. (über die Gompofition vgl. 
GSX. 1827. ©. 1309.). Bei dem Gemälde der Unterwelt ift 
beionderd auf die Andeutungen der Myſterien zu achten, melde 
theild an den Eden (die Priefterin Kleoböa, Oknos, die Ungemeih: 
ten), theild in der Mitte angebradht waren. Hier faß der Myſtagog 
Orpheus in einem Kreije von Sängern und Greifen, umgeben von 
fünf XZroifhen und fünf Griehifhen Helden. Bol. Rathgeber in 
der Encykl. unter: Oknos. Bei dem Gemälde von Slion 
fteht der unermüdliche Bluträcher Neoptolemos (deſſen Grab in der 
Nähe war) mit dem fanften Menelaos, der nur die jchöne Beute 
fortzubringen ſucht, in einem interefjanten Gegenjage. Mit diefem 
Bilde hat dad, etwas alterthümlich gehaltene, Nolaniſche Vaſenbild, 
Ziſchbein's Homer ıx, 5, 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. 
— Im Allgemeinen über dieſe Bilder Correspond. de Diderot. 
T. III. p. 270 f. (Ed. 1831.). Göthes W. xLıv. ©. 97. 


135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mah- ı 
fer (größtentheild Athener, aber auch Onatas der Aegi- 
net) mit Auszeihnung genannt; welche meilt mit großen 2 
figurenreichen hiftorifchen Bildern, deren Gegenftand auch 
fehr gern aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Tem— 
pel und Hallen ſchmuͤckten. Dionyfios erreicht unter ihe 3 
nen Polygnot's ausdrudsvolle und zierliche Zeichnung, 
aber ohne feine Großartigfeit und Freiheit. 


1. Sillar der Rheginer 9.75. Onatas auch Mahler 78- 
8. Mikon von Athen, Mahler u. Erzg.; befonders in Roſſen 
auögezeichnet (Simon), 77-83. (Silig C. A. p.275. Mixov 
ift auch Arrian Aler. vır, 13. zu reftituiren). Diouyſios von 
Kolophon, Mikon's Zeitgenoß (vgl. Simonides $. 99. Annı. 1.). 
Ariftophon, Polygnot's Bruder. Euripides (der Tragiker, KEurip- 
Vita ed. Elmsleius) um diefelbe Zeit. Timagoras von Chalkis 
83. Danänos von Athen, Phidias adeAgıdovs, um 83 - 86. 
Agatharchos, VBühnen- und Zimmer: Mahler, etwa von 80 (fo 
daß er fr Aeſchylos letzte Trilogie scenam fecit) bis 90. (vgl. 
Volkel's Nachlaß ©. 103. 149.). Aglaophon, Ariftophen’d Sohn, 
wie es ſcheint, 90. (vgl. ebd. 113.). Kephiſſodoros, Phrylis, 
Guenor von Epheſos, Demophilos von Himera, Neſeas von Tha— 
ſos, 90. Kleiftbenes von Gretria (oben $. 107. Anm. 3.) um 90. 
Rifanor, Arkefilaod von Paros, enkauftifhe Mahler, um 90 ()- 
Zenzippos von Herakleia um 90. (vgl. Heindorf ad Plat. Protag. 
p. 495.). Kleagotas von Phlius 91. (Ken. Anab. vır, 8, 1.) 
Avollodoros von Athen, 932. 

9 * 
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2. An der Pökile (braccatis illita Persis) befanden fid: 
1. die Marathoniſche Schlaht von Milton (oder Panänos, aud 
Polygnot); die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platäer 
mit Böotifhen Landhüten (Demofth. g. Neära p. 1377.). Götter 
und Heroen waren eingemifcht; mehrere Momente der Schlacht 
aufgefaßt; auferdem die Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. 
der Mahl. S. 246.). 2. Troja's Einnahme und das Gericht über 
Kaſſandra's Ehändung, von Polygnotod. 3. Kampf der Athener 
und Amazonen, von Mikon. 4A. Schlacht bei Oenoe. ©. Böttiger 
S. 278. Platon Euthyphr. p. 6. fpriht auch von Götterfämpfen, 
mit denen die Tempel (?) bemahlt waren. 


3. Dionyfios ahmte nach Aelian V.H. ıv, 3. Polyguot'b 
Kunft Hinfih‘lih der Daritellung des Charakters, der Affefte, der 
Geſten, der zarten Gewänder genau nad, aber ohne deffen Groß: 
artigfeit, vgl. Ariftot. Poet. 2, und Plut. Timol. 36., der feine 
Merle gezwungen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. 
non inlustria ; bei Plinius heißt er EVIEUNOYERYOS, ähnlich 
wie Demetrios 8. 123. 


136. Der Erſte aber, welcher auf die Nuͤancen von 
Licht und Schatten ein tieferes Studium richtete, und 
durch dieſe weſentlichen Erforderniſſe Epoche machte, war 
Apollodoros von Athen, der Skiagraph. Seine 
Kunſt ging ohne Zweifel von der perſpektiviſchen Buͤhnen— 
mahlerei des Agatharchos (8. 107. Anm. 3.) aus, und 
war zunächft darauf berechnet, die Augen der Menge 
durch den Schein der Wirklichkeit zu taͤuſchen; wobei auf 
forgfältigere Zeichnung verzichtet wurde (daher manche 
ungünftige Urtheile der Alten über die gefammte Skia— 
graphie); jedod war fie auf jeden Fall eine nothwendige 
Borftufe für die höhere Entwicelung der Kunft. 


1. Apollodor erfand pIop«v #al anoygwov oxıag, Plut. 
de glor. Athen. 2. Heſych. (uminum umbrarumque rationem 
invenisse Zeuxis dicitur, Quintil. x11,10.). Gr fagte von ſich: 
Muur;oerei tig uührov % gurmoesrar. Neque ante eum 
tabula ullius ostenditur quae teneat oculos, Plin. Aehnliche, 
eigentlih ungercchte, Urtheile Quintil, xıı, 10. 


2. Apollodor war Skiagraph oder Skenograph nach Heſych. 
Ueber den engen Zufammenbang beider Schneider Ecl. phys. Ann. 
P. 265. Bon der Beltimmung der Skiagraphie, in der Ferne zn 
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wirfen (oxıayoapia aoupys wal arıaryıog Plato Kritias p. 
107.), Plat. Staat x. p. 602. vgl. Phädon p.69. armen. p. 
165. Xheätet p. 208. mit Heindorf's Anm. Arift. Rhet. 111. c. 12. 


137. Nun beginnt mit Zeuris das zweite Zeitalter ı 
der volllommnern Mahlerei, in welchem die Kunft zu 
finnlicyer Illuſion und dußerem Reize gelangt war. Die 2 
Neuheit dieſer Leiftungen verleitet die Künftler felbft zu 
einem, unter den Architekten und bildenden Künftlern 
unerhörten, Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht z 
des Ernftes und der Tiefe, womit die Gegenftände 
aufgefaßt wurden, jo wie der fittlichen Strenge, gegen 
den Geift der frühern Periode ſchon entartet erfcheint. 
In dieſer Epoche herrſcht die Joniſche Schule der 4 
Mahlerei, welde dem Charakter des Stammes gemäß 
($. 43.) mehr Neigung zum Weiden und Ueppigen hat, 
alö die alten Peloponnefifchen und die zunächft vorher: 
gegangene Attiſche Schule. 


1. ©. die Gefhichten von den Trauben des Zeurid und Par: 
rhaſios Leinwand u. dgl. Won der Illuſion der’ Mahlerei Plat. 
Sopbift p. 234. Staat x. p. 598. Wiele hielten dies offenbar 
für das Höchſte, ähnlich wie die tragiiche Kunft feit Euripides auf 
die arıarn (früher auf die Zarsinkıs) hinausging. 


2. Apollodoros trug nad Perſerart eine Hohe Tiare, Heſych. 
Zeurid verſchenkt zulegt feine Werke, weil unbezahlbar (Plin. XXXV, 
36, 4.), und nahm dagegen Geld für dad Sehenlaffen der Helena 
(X. V. H. ıv, 12.). Parrhaſios ift nach Art eines Satrapen 
ſtolz und ſchwelgeriſch, und behauptet, an den Gränzen der Kuuſt 
zu ſtehn. 

3. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo 
genere petulantis ioci se reficiens. Gin Beifpiel Sueton Xiber. 
44. vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Protr. ıv. p- 40. 
Dvid Trist. 11, 524. 8obed Aglaoph. p. 606. Ä 


4. Epbefos war in Agefilaos Zeit (95, 4.) voll von Mah— 
lern, Xenoph. 9. 111, 4, 17. — Die Mahler der Zeit: Zeurib, 
von Herakleia, oder Epheſos (mad dem Hauptorte der Schule, 
Tollen, Amalth. I11. ©. 123.), etwa um 90-100. (Plinius fest 
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ihn 95, 4.; aber er mahlte fir 400 Minen den Pallaſt des Arche: 
laoö,.der 95, 3. ftarb, Aelian V.H.xıv, 7. vgl. Plin. Xxxv, 
36, 2.), au Thonbilduer. Parrhaſios, Euenor’d5 Sohn und 
Schüler, von Epheſos, um 95. (Seneca Controv. v, 10. ift eine 
bloße Fiction). Timanthes von Kythnos (Sikyon) u. Kolotes 
von Teos, gleichzeitig. Euxenidas 95. Idäos (Ageſilaos paraon, 
Xenoph. H. IV, 1,39.) um diefelbe Zeit. Paufon, der Mahler 
der Häßlichkeit (Ariftot.), um 95. (f. indeß Welder im Kunftblatt 
1827. R.82.). Androfydes von Kyzilos 95-100. Eupompos 
von Sifyon 95-100. Brietes von Sikyon, um diefelbe Zeit. 


138. Zeuris, welder in ber Sfiagraphie Apollo: 
doros Entdeckungen ſich aneignete und weiter bildete, 
und befonders gern einzelne Götter: und Heroenfiguren 
mahlte, jcheint in der Darftellung weiblichen Reizes (feine 
Helena zu Kroton) und erhabner Würde (fein Zeus auf 
dem Thron von Göttern umgeben) gleid) ausgezeichnet 
gewefen zu fein; doch vermißt Ariftoteles (8.134. Anm. 2.) 
in feinen Bildern das Ethos. Parrhaſios wußte 
feinen Bildern noch mehr Rundung zu geben, und war 
viel reicher und mannigfaltiger in feinen Echöpfungen ; 
feine zahlveihen Götter- und Heroenbilder (mie fein The— 
feus) erlangten ein Fanonifches Anfehn in der Kunft. 
Ihn überwand indeß in einem Mahler: Wettlampf der 
geiftreihe Zimanthes, im deffen Sphigenien= Opfer die 
Alten die Steigerung des Schmerzes bis auf den Grad, 
den die Kunft nur andeuten durfte, bewunderten. 


1. Am genaueften bekannt ift von Zeuris die Kentaurenfamilie 
(Lulian Zeuris), eine reizende Zufammenftellung, in der auch die 
Verſchmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus: 


nn bewundert wurde. Vgl. die Gemme M. Florent. 1. 
tb. 92, 5. 


2. Parrh.in lineis extremis palmam adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin. on ihm ald Gejeßgeber 
der Kunft Duintil. xır, 10. — Ueber feinen Demos der Athe: 
ner, wo in einer Figur durch Körperbildung, Ausdrud, Geften 
und Attribute fehr widerfprecdhende Züge ausgedrüdt waren, bat 
Qu. de Quincy Mon. restitues T. ıt. p. 71 ff. eine fonderbare 
Hypotheſe aufgeſtellt (eine Eule mit andern Thierköpfen). Ueber 
die frühern Meinungen G. A. Lange im Kunſtblatt. 1820. N. 11. 
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3. Graphiſche Agonen bei Quintil. 11, 13. Plin. xxxv, 
35. 36, 3. 5., in Korinth Apoftol. xv, 13., in Samos Xelian 
V.H. ıx, 11. then. xır, 543. Timagoras von Chalkis hatte 
ſich felbit ein Siegslied gedichtet. Mit Timanthes Bild bat 
das Pompejanifhe (Zahn's Wandgemälde 19. MR. Rochette M. I. 
1, 27. M. Borb. ıv, 3. vgl. 8.415, 1.) wenigftens den ver: 
büllten Agamemuon gemein. Bgl. Lange in Jahn's Zahrbüchern. 
1828. ©. 316. Mit feinem Marsyas religatus kann das Ge 
mälde Antich, di Ercolano ır, 19. verglichen werden. In 
unius huius operibus intelligitur plus semper quam pingi- 
tur (wie in dem jehr artig erfundenen Kyklopenbilde), Plin. 
XXXV, 36, 6. 





139. Während Zeuris, Parrhafios und ihre Anhaͤn— 
ger unter dem allgemeinen Namen der Afiatifchen 
Schule der früher blühenden, befonders in Athen anſaͤſſi— 
gen, Griechiſchen (Helladifchen) Schule entgegengefegt 
werden: erhebt fid) jest durch Pamphilos die Schule 
von Sikyon im Beloponnes neben der Joniſchen 
und Attiſchen als eine dritte wefentlich verfchiedene. 
Ihre Hauptauszeichnung war wiſſenſchaftliche Bildung, 
Fünftlerifhes Bewußtſeyn, und die hoͤchſte Genauigkeit 
und Leichtigkeit in der Zeichnung. In diefer Zeit wurde 
auch durch Arifteides von Theben und Paufias von Si— 
kyon die enkfauftifche Mahlerei ausgebildet, die indeß 
(nad) Plinius) ſchon von Polygnotos geuͤbt worden war 
(vgl. $. 320.). 


2. Die Sikyoniſchen Mahler also eine Glaffe, Athen. v. p. 


En 


196 e. Polemon ($. 35, 3.) ſchrieb über die Pökile in Sikyon, 


gebaut um DL. 120. Athen. vı. 253 b. XxIII, 577 c. 


Berühmte Mahler der Zeit: Pamphilos von Ampbipolis, 
Eupompos Schüler (Silyon. Schule), 97 - 107. Arifteides 
von Theben, Gurenidad Schüler, etwa 102 - 112., auch enfaufti: 
fer Mahler. Leontion, in deri. Zeit. Pauſias von Sikyhon, 
Brieteds Sohn, Pamphilos Schüler, enkauft. Mahler in derf. Zeit. 
Epboros von Epheſos, und Arkefilaos (Joniſche Schule) geg. 103. 
Gupbramor, Iſthmier, d. h. von Korinth (doch arbeitete er im 
Athen, und wird von Plutarh de glor. Athen, 2, den Attifern 
zugesählt), Enlauft 104 - 110. Kydias von Kythnos, Enf. 104. 


u 


rs 
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Pyrrhon von Elis, g. 105. Echion, Therimachos 107. ($. 124.). 
Ariſtodemos 107. Antidotod, Euphranor’s Sch., Ent. 108. Xi: 
ftolaos, Paufias Sohn u. Sch., Ent. 108. Mechopaues (?) 108. 
Melanthios, Pamphilos Sch., etwa 104 - 112. Kteſidemos 
g. 108. Philochares von Athen, Aeſchines Bruder, 109. Glau: 
tion von Korinth g. 110 (2). Alkimachos 110. (Mlin. vgl. Corfini 
Dissert. Agon. p. 128.). Apelles von Kolophon, der Schule 
nad) Ephefier (durch Ephoros u. Arkefilaos), aber auch Sikyonier 
(durch Pamphilos), 106 - 118. (vol. Zölfen, Amalthea 111. ©. 
123.). Nikomachos, Ariftodemos Sohn u. Sch. (Sifyon. Schule), 
110 ff. Nikias von Athen, Niklomedes Sohn, Antidotos Cd, 
Enk. (Prariteles hülfreih) 110-118. Amphion (2) 112. Ackle— 
piodoros von Athen 112. Xheommeftos 112. Theon von Samos 
g. 112. Karmanides, Euphranor's Sch. 112. Leonidas von An: 
thedon, Euphranor's Sch. 112. (derfelbe war Schriftſteller über 
Proportionen). Protogenesd, der Kaunier (au Erzg.), 112- 
120. Athenion von Maroneia, Glaukion's Sch., Enk. g. 114 (?). 
Gryllon g. 114. Jsmenias von Challis 114(?). Alkimachos, in 
derfelben Zeit. 


3. Pamphilos praestantissimus ralione, QAuintil. xır, 
10. Er lehrt für 1 Talent 10 Jahre. Fordert mathematifche 
Vorkenntniſſe. Die Zeihnung wird jept in dem Kreis der liberalen 
Erziehung aufgenommen, Plin. xxxv, 10, 40. vgl. Ariftoteles 
Pädagogik von Drei, in den Philol. Beyträgen aus ber Schweiz 
©. 95. Auf die Feinheit und Sicherheit der Umriffe geht die Ge: 
Ihichte bei Plin. xxxv, 36, 11., die Qu. de Quincy Mem. de 
YInst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdrud in illa 
ipsa muß feftgehalten werden. Diefelbe Figur wird in demfelben 
Raum dreimal immer feiner und genauer umichrieben; der Eine 
eorrigirt dem Andern die Zeihnung durchgängig. Wgl. Wöttiger 
Archäol. der Mahl. ©. 154. 


140. Auf der dritten Stufe der Mahlerei that 
ſich Arifteides von Theben durdy Darftellungen der 
Leidenfchaft und des Rührenden hervor; Paufias duch 
Kinderfiguren, Thier- und Blumenſtuͤcke, von ihm be 
ginnt die Mahlerei der Felderdecken; Euphranor war 
in Helden (Thefeus) und Göttern ausgezeichnet; Melan- 


thios, einer der denfendften Künftler der Sikyonifchen 


a 


Schule ‚, nahm nad) Apelles Urtheil in der Anordnung 
(dispositio) den erften Rang ein; Nikias, aus der 
neuern Attiſchen Schule, mahlte beſonders große Hiftorien- 
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bilder, Seeſchlachten und Reuterkaͤmpfe in hoher Vor— 
zuͤglichkeit. 

1. (Aristides) primus animum pinxit et sensus homi- 
num expressit, quae vocant Graeci 99% (dagegen $. 133. 
Anm. 2.), item perturbationes (bie 2997). Huius 
pictura oppido capto ad matris morientis ex vulnere mam- 
mam adrepens infans: intelligiturque sentire mater et 


timere, ne emortuo lacte sanguinem lambat. Plin. xxxV, 
36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vır, 623. 


2. Ueber Paufiad fchwarzen Stier (ein Meifkerftüd der Ver: 
fürzung und Schattirung), und die liebliche Kranzflechterin Glykera 
Dlin. Xxxv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere 
instituit, nec cameras ante eum taliter adornari mos fuit; 
d. 5. er führte die hernach gewöhnlichen zierlichen Dedenbilder, aus 
einzelnen Figuren, Blumen, Arabeöten beftehend, ein. Die Lacu: 
narien mit gemahlten Sternen u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher 
in den Zempeln üblich gewejen, 


3. upbranor Scheint in den Zmölfaöttern, die er für eine 
Halle im Kerameikos mahlte, nachdem er ſich im Pofeidon erichöpft 
hatte, für den Zeus fih mit einer Gopie des Phidiaſſiſchen Werks 
begnügt zu haben. &. de Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. 
Schol. 31.1, 528. — Von Edion’d nova nupta verecundia 
notabilis ift wohl etwas in die fog. Aldobrandiniſche Hochzeit über: 
gegangen, vgl. $. 319. 


141. Allen voran geht indeß der große Apelles, 
ber die DBorzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, 
finnlihen Reiz, blühendes Colorit — mit der wiffen- 
Ihaftlihen Strenge der Sikyonifhen Schule vereinigte. 
Seinem reichen Geifte war zum Wereine aller übrigen 
Gaben und Vermögen, deren der Mahler bedarf, als 
ein Vorzug, den er felbft als den ihm eigenthümlichen 
anerkannte, die Charis ertheilt; wohl feins feiner Bilder 
ftellte diefe fo vollfommen dar, ald die vielgepriefene 
Anadyomene Aber auch heroifche Gegenftände waren 
feinem Zalent angemeffen, befonders großartig aufgefaßte 
Portraͤte, wie die zahlreihen des Alerander, feines Va— 
ters und feiner Feldherın. Wie er Altrander mit dem 
Blitz in der Hand (als gepavvoPopos) dartellte: fo ver- 5 


ei 


do 
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fuchte er, der Meifter in Licht und Farbe, felbit Gewit- 
ter (Boovrav, dorgammv, aepavvoßoAiar) zu mahlen, 
wahrfcheinlid) zugleich als Naturfcenen und als mytholo- 
giſche Perfonificationen. 


1. Barrhafios Theſeus war nah Euphranor mit Roſen ge: 
nährt; dagegen waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler 
Ariftolaos und Mechopanes severi, duri in coloribus (Medo: 
panes befonders durch das vielgebraudhte sil 8. 319.). Dffenbar 
berrichte in der Joniſchen Schule ein blühender, in Sikyon ein 
ernfterer Farbenton vor. 


3. Die Anadyomene befand fi in Kos im Asklepieion 
(yoauue Koiov Kallim. Fragm. 254. Bentl.), und Fam durdy 
Auguft in den Xempel des D. Julius zu Rom, wo fie aber fchon 
in Nero's Zeit verdorben war. Sie war nad Einmen (Plin.) nad 
ber Pankafte, nah Athen. nach der Phryne gemahlt. Epigramme 
von 2eonidas von Karent u. X. Ilgen Opusc. I. p. 34. Jacobs 
in Wieland’s Att. Muf. ııı. ©. 50. Ein fpäteres Gemälde der 
Anabyomene Bartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anafreont. 51. 


4. Ueber Alexanders vortretenden Arm mit dem Blitz Plin. 
XXXV, 36, 15. &o wird an Nilas ut eminerent e tabulis 
pieturae, an Euphranor dad 25Eyo» gerühmt. 


5. Bol. Philoftr. 1, 14. Welder p. 289. Ueber die Lafi: 
rung der Bilder des Apelles 8.319, 5. — Arnaud sur la vie 
et les ouvrages d’Apelle, NMem. de 1’Ac. des Inser. T. 
XLIX. p. 200, 


142. Neben ihm blühte, außer den Genannten, Pro- 
togenes, welchen der durdy fein Genie über jede niedrige 
Gefinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht 
hatte: ein Autodidakt, deffen, oft allzu forgfältiger, Fleiß 
und genaues Naturftudium feine wenig zahlreihen Werke 
unfhäßgbar machten. Auch der duch die Lebendigkeit 
feiner Erfindungen (Davrasiaı, visiones) auögezeichnete 
Theon gehört dieſer fchnell vorübergehenden Blüthezeit 
der Mahlerei an. 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturae veritate 
certlantia non sine quodam horrore tractavi, Petron 83. 
Sein berühmteftes Bild war der Stadt = Heros Jalyſos mit dem 
Hunde und dem ausruhenden Sathr, eine mythiſche Darſtellung der 
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Stadt und Gegend, über der er 7 (oder nad) Fronto 11) Jahre ge: 
mablt hatte (DI. 119.). Fiorilo Kleine Schriften 1. ©. 330 ff. 
Gic. Verr. ıv, 60. nennt ald eins der fhönften Bilder Paralum 
pictum (pietam), nämlich das Schiff Paralos, welches er nebit 
der Ammonifhen Triere in den Propyläen der Burg Athens mahlte, 
und zwar als einen Theil des Gemäldes des Phäaken-Eilands, wie 
man aus Plin. XXXxV, 10, 30. Pauſ. I, 22, 6. erräth. 


2. Bötliger’d Furienmasle ©. 75. Ueber den Muttermordb 
des Dreft von Theon auch R. Rodyette M. 1. p. 177. 


143. Diefer Meifter herrliche Kunft ift, infofern fie 
fidy in der Beleuchtung, dem Farbenton, den Localfarben 
zeigte, für uns bis auf ziemlid) dunkle Meldungen und 
fpätre Nahahmungen untergegangen; dagegen geben von 
den Fortfchriften und Leiftungen der Zeichnung in dieſer 
Periode die Bafengemälde (mit ausgefparten hellen 
Figuren), wenn man von den Arbeiten gemeiner Hand— 
werfer auf die Werke der erſten Künftler zu fchließen 
wagt, die hoͤchſte Vorftellung. Und zwar enthalten die 
Funde von Volci (d. 99, 2.) befonders viel Proben: 1) 
der zwar eleganten und edlen, aber noch fteifen, ſymmetri— 
fhen und überzierlichen Zeichnung ; aber auch 2) einer 
freien und dabei einfachen und großartigen Zeichnung, wie 
man fie fid) von Polygnot ausgehend denfen mag; aud) 
3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleißiger und Elein- 
licher Naturnahahmung, ungefähr auf Dionyfios Weife 
($. 135, 3.): dagegen in dem, der Maffe nad) jüngeren 
Bafenvorrath von Nola neben den älteren Manieren 4) 
Mufter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen An— 
muth, wie fie erft von der Sonifchen Schule der Mahlerei 
ausgegangen fein kann, getroffen werden. 


2. Proben von 1): Der Kampf über Patroklos Leihnam und 
die Verſohnung mit Achill, auf einer Schale von Volci, Inghirami 
G. Omer. ı1, 254. Peleus die Thetis zur Grotte des Cheiron 
bringend, B. von Volci, Ingh. ebd. 235. Vası fittili 77. Thetis 
unter den Rereiden geraubt, auf dem Dedel einer ®. von Rola, 
mehr in imitirter Weiſe, M. 1. d. Inst. 37. vgl. 3. de Witte 
Aun.v. p.90. Apollon und Idas um die Marpeſſa kämpfend (?), 
auf einer B. von Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vgl. Ann. ır. 
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p- 194. ıv. p. 393. Bullet. 1831. p. 132. Pofeidon die 
Inſel Rifyros über den Giganten Ephialtes flürzend, auf einer ©. 
aus Sicilien, Millingen Un. Mon. 1, 7. 


2) Athena das von ber Erde hervorgelangte Kind 
Erichthonios aufnehmend, in Gegenwart des Hephäſtos, B. von 
Bold. M. I. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Hektor 
zum Kampfe eilend; jener von Phonir, diefer von Priamos zurüd: 
gehalten, V. von Volci. (Die Heldenfiguren noch fehr alterthümlich.) 
M. I. d. Inst. 35.36. vgl. Ann. ııı. p. 380. ıv.p.84. Tityos 
von Apollon erlegt, 8. von Volci (die Muskelzeihnung auch bier 
in älterer Manier). M. I. d. Inst. 23. vgl. Ann. 11. p. 225. 
Apollon, nad feiner Meerfahrt in Delpbinsgeftalt, auf dem von 
Schwanenflügeln umfaßten Dreifuß die Kithar ſchlagend, V. von 
Volci. M. I. d. Inst. 46. Ann. ıv. p.333. Micali Mon. 94. 


3) Schale des Sofiad, deren inneres Gemälde den 
von Achill verbundenen Patroflos daritelt, mit forafältiger Angabe 
aller Detaild an Körper und Bekleidung, die Außenfeite wahrſchein— 
lich die bei Peleus Hochzeit verſammelten, Glück verheißenden Göt: 
ter, in einer älteren, weniger ftudirten Manier. M. I. d. Inst. 
24.25. Ann. II. p.232. 111. p. 424. 1IV. p. 397. 


4) Die Helden Aktion, Kaſtor, Thefeus u. Tydeus 
auf der Jagd vereinigt, auf einer wahrſcheinlich Nolaniſchen B. von 
höchſt graciöfer Zeihnung, Milingen Un. Mon. 1, 18... Raub 
der Thetis, geiſtreich, aber nadläffiger behandelt, ebend. ı, 10. 
Achilleus und Patroklos Abſchied von ihren Vätern, nebft andern 
Bildern, auf einer Practvafe im Louvre, vermuthlih von Lokti 
oder Kroton, von ſehr forgfältiger, edler Zeichnung, ebd. 1, 21. — 
Dal. ©. A. 8. Tf. 43 - 46. | 


— 
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Vierte Periode, 


Bon Olymp. 111 bi 158, 3. (336 - 146 v. Chr.) 


Bon Alerander bis zur Zerftörung Korinths. 


1. Ereigniffe und Charakter der Zeit. 


144. Dadurch, daß ein Griehifcher Fürft das Per: ı 
ſiſche Reich eroberte, feine Feldheren Dynaftien gründe- 
ten: erhielten die zeichnenden Künfte unerwartete und fehr 
mannigfadye BVeranlaffungen zu großen Werfen. Neue 2 
Städte, nad) Griechiſcher Weife eingerichtet, entſtanden 
mitten im Barbarenlande; die Griechifchen Götter er= 3 
hielten neue Heiligthümer. Die Höfe der Ptolemäer, 4 
Ecleufiden, Pergamenifchen und andrer Fürften gaben 
der Kunft fortwährend eine reichlihe Beſchaͤftigung. 


2. Alerandreia bei Iſſos DL. 111, 4.2, in Aegypten 112, 1. 
(Ste Croix Examen des hist. d’Alex. p. 286.), in Ariana und 
Atachotis 112, 3., am Paropamijos 112, 4., am Akeſines 112, 
2. u. ſ. w. (70 Städte in Indien ?) Raoul» Nocdette Hist. de 
Petabl. T. ıv. p. 101 599. — Antigoneia (dann Alerandreig 
genannt) in Troas, Philadelpheia, Stratonifeia, Dokimeia u. a. 
Städte in Kleinafien; Antigoneia DI. 118, 2., Antiocheia am 
Drontes 119, 4., gleichzeitig Seleukeia am Tigris und viele Städte 
in Syrien. — SKaflandreia 116, 1., Theſſalonike. Uranopolis auf 


dem Athos von Alexarchos, Kaflander’s Bruder (Choif. Gouff. Voy- 
pitt. 11. pl. 15.). 


3. Ein Beilpiel ift Daphne, Heiligthum des Pythiſchen 
Apollon und Luftort bei Antiochein, feit 120. etwa, Gibbon Hist. 
of the Decline etc. ch. 23. T. 11. p. 396. (1781.). Die 
Seleukiden waren angeblid Abkömmlinge, und große Werehrer ded 
Apollon (wie auch die Weihgeſchenke nach dem Didymäon und bie 
Rüdgabe des Bildes von Kanachos beweifen; Apollon amı Dreifuß 
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und auf dem Omphalos ſitzend auf ihren Münzen). S. Noriſius 
Epochae Syro-Macedonum diss. 3. p. 150. 


4. Die Ptolemäer find Gönner und Beförderer der Kunſt bis 
auf den vır. (Physkon), unter diefem allgemeine Flucht der Künft: 
ler umd Gelehrten, gegen Ol. 162. Unter den Seleufiden Seleukos 
1. u. 11., Antioho8 III. u. IV. In SPergamon Attalos 1. und 
Eumenes 11. Außer diefen die Syrakuſiſchen Tyrannen Agathofles 
u. Hieron 11. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathokles Eidam, war 
ein Kunftfreund, f. über Ambrakia's Kunftreihthum Polyb. XXII, 
13. Liv. XXXVIII, 9. 


145. Unläugbar wird dadurd zugleich der Geſichts— 
frei der Griehifchen Künftler erweitert; fie werden durch 
die Wunder des Morgenlands zum Wetteifer in Coloffali- 
tat und Pracht angetrieben. Daß indeffen Feine eigent- 
liche Bermifhung der Kunftweifen der verfchiednen Voͤl— 
fer eintrat, Davon liegt der Grund theild in der innerlic) 
feften, aus eignem Keim hervorgewachfenen und daher 
nad) außen abgejchloffenen Bildung der Nationen des 
Alterthums, namentlidy der Griechen; zugleich aber aud) 
in der fiharfen Zrennung, welche lange zwifchen dem 
erobernden und den einheimifchen Wölkern beftand; fo 
daß die Städte des Griechifchen Kunftbetriebs wie Infeln 
in fremdartigen Umgebungen mitten inne liegen. 


3. Diefe Trennung geht für Aegypten, wo fie am fchärf: 
ften war, bejonderd aus den neuen Unterfuchungen hervor ($. 217, 
4.). Die Verwaltung behielt bier ganz den Charakter der Ginrich- 
tung eined in einem fremden Lande ftehenden Heeres. Am Cultus 
kamen in Alerandreia der Pontiſch-Aegyptiſche Serapis und ber 
Agathodimon » Knuphid zu den Hellenifshen Göttern Hinzu; die 
Dtolemäer » Münzen zeigen indeß bis auf die letzten Zeiten von 
fremden Göttern nur den fchon lange bellenifirten Ammon (Eckhel 
D.N. ı, ıv. p. 28.) Aud die Alerandriniichen Kailermünzen 
haben nicht viel Aeghptiſche Gottheiten; dagegen die Nomen :» Müns 
zen $. 232. Antiohien hatte einen Griechiſchen Demos mit 
Phylen nnd Volköverlammlungen im Theater, und einen Rath aus 
altreihen Familien. Ale feine Götter find Griechifch, nur daß Iſis 
unter Seleufos 11. einen Tempel erhielt, und die Chaldäiſche Aſtro— 
logie zeitig Eingang fand. Auf Münzen Antiochos des vr. kom⸗ 
men Aegyptiſche Symbole, auf denen bes vııı. ein Zeus : Velos 
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als Geftirngott vor. — Selten waren Städte gemiſchter Bevölke— 
zung, wie Antiocheia zutoßuoßaoog (ipäter Edeſſa) in Osroene. 
Malalas T. 11. p. 50. Ven, 


146. Auch bleiben die Städte des alten Griechen- 
lands fortwährend die Eige des Kunftbetriebs; nur we- 
nige Künftler gehen aus den Griechifhen Anlagen im 
Drient hervor; und nirgends Enüpft fi) an einen der 
Höfe eine namhafte Kunftfchule an. 


Bol. 8.154. Ueber den Kunfthandel von Sikyon nad Aleran: 
dreia Plut. Arat 13. Athen. v. p.196e. Für Antiocheia arbei- 
ten beſonders der Athener Bryaris ($. 128, 5. 158, 1.) und der 
Sikyonier Eutychides ($. 158, 5.). 


147. Nun ift ed feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Kunftichulen Griechenlands, befonders im Anfange 
diefer Periode, in einem blühenden Zuftande waren, und 
in einzelnen von den Muftern der beften Zeit genährten 
Gemüthern noch lange der reine Kunftfinn der frühern 
Periode lebendig blieb. Auf der andern‘ Seite konnte es 
nicht ohne Einfluß auf die Kunft bleiben, wenn die innige 
Verbindung, in der fie mit dem politifchen Leben freier 
Staaten fiand, gefhwächt, und ihr dagegen die Verherr- 
lihung und dad Vergnügen einzelner Perfonen als ein 
Hauptzweck vorgefchrieben wurde. Es mußte fie wohl 
auf mancherlei Abmwege führen, wenn ihr, bald die 
Schmeichelſucht Enechtifc gefinnter Städte, bald die Lau— 
nen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herrſcher 
zu befriedigen, und für den Prunk von Hoffeften in 
der Schnelligkeit viel Glänzended herbeizufchaffen, auf- 
gegeben wurde. 

2. Bgl. über die Verbindung der Kunft der republifanifchen 
Zeiten mit dem öffentlichen Leben Heeren Ideen 111, 1. ©. 513. 
Dagegen über den Geift diefer Periode Heyne de genio saeculi 
Ptolemaeorum, Opusc. Acad. 1. p. 114. 


3. Den Charakter diefer Hoffefte zeigen: die Beſchreibung ber 
in Alerandreia, unter Ptol. ıı., von der zweiten Arfinoe veranftals 
teten Adoniöfeier bei Xheofrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adenis 
auf Ruhebetten in einer Laube, in der viele Zleine Exoten umher: 


— 
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fliegen, zwei Adler den Ganymed emportragen u. dgl. Alles aus 
Gifenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen Teppichen, Laub, Blumen 
und Früchten zufammengefeßt. Wal. Groddeck Autiq. Verſuche T. 
©. 103 ff. — Ferner die Befchreibung der von Ptol. ır. allen 
Göttern, befonderd Dionyſos und Alerander, aufgeführten Pompa, 
aus Kallirenos, bei Athen. v. p. 196 sqq. Tauſende von Bildern, 
auch colofjale Automate, wie die neun Ellen hohe Nyſa. Ein 
ya)log ygvooVg ,yWv Exarov eixooı (wie im X. zu Bambyfe) 
dıaysyoauneivog »ai dıadedenerog orfgpaor ÖIajgVoor, 
Eyov Er ÜROOV GOTEO« YvooVv, 0V NEDINETOOS 
nyov €. Bgl. 8.150. Manfo vermifchte Schriften 11. S. 336. 
u. 400. — Auch die Pompa Antiochos des ıv., wobei Bilder 
von allen Göttern, Dämonen und Heroen, von denen nur irgend 
eine Sage war, meift vergoldet, oder mit golddurchwirkten Kleitern 
angethan. Polyb. XXXI, 3, 13. 


148. Zu diefen außern; durch den Gang des politi= 
fchen Lebens herbeigeführten Umftänden treten andre im 
innern Leben der Kunft felbjt gegebene hinzu. Die 
Kunft ſcheint mit dem Ende der vorigen Periode den 
Kreis edler und würdiger Productionen, für die fie als 
Hellenifhe Kunft die Beſtimmung in fi) trug, im Gans 
zen durchlaufen zu haben. Die fhaffende Thätigkeit, 
der eigentlihe Mittelpunkt der gefammten Kunftthätigkeit, 
welche für eigenthümliche Ideen eigenthümliche Geftalten 
bildet, mußte, wenn der natürliche Ideenkreis der Helle 
nen plaftifc ausgebildet war, in ihrem Schwunge ermat= 
ten, oder auf eine Erankhafte Weife zu abnormen Erfin= 
dungen getrieben werden. Wir finden daher, daß die 
Kunft in diefer Periode ſich bald nur im größten, bald 
im Eleinften Maag der Ausführung, bald in phantafti= 
ſchen, bald in weichlichen, nur auf Sinnenreiz berechneten 
Kunftwerken gefällt. Und auch die beffern und edlern 
Werke der Zeit unterfcheidet doc im Ganzen etwas, 
zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 
Einne fühlbares, von den frühen, das Streben 
nah Effekt. - 


1. Hoc idem (eminentissima ingenia in idem artati 
temporis spatium congregari) evenisse ... plastis, pictoribus, 
scalptoribusque, si quis temporum institerit notis, reperiet, 


/ 
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et eminentia cuiusque operis artissimis temporum claustris 
eircumdata. Bellej. I, 17. Die Biſcontiſche Lehre von dem 
langen Beftande ber Griechiſchen Kunft in gleicher Trefflichkeit, 
fech8 Jahrhunderte hindurch (état stationnaire de la sculpture 
chez les anciens depuis Pericles jusqu’aux Antonins), weldje 
in Frankreich und nun aud einigermaßen in Deutichland Cingang 
gefunden, verträgt fih ſchon mit der allgemeinen Geſchichte des 
menſchlichen Geiſtes nicht. 


3. Nützlich iſt auch bier die Vergleichung mit der Geſchichte 
der andern Künſte, beſonders der Redekunſt (vgl. $.103. Anm. 3.), 
in welcher in diefem Zeitraume, beſonders durch den Einfluß ber 
zu mehr Pathos, Schwulſt und Prunk von Natur geneigten Lyder 
und Phryger, die Aſiatiſche Rhetorik, daneben die Rhodiſche aufkam. 


2. Architektonik. 
149. Die Architektonik, welche früher den Tempel 
zum Hauptgegenſtande gehabt hatte, erfcheint in diefer 
Periode viel mehr thätig für die Bequemlichkeit des Le— 


bens, den Lurus der Fürften und die glänzende Ein 


richtung der Städte im Ganzen. Unter diefen machte 
Alerandreia Epoche, angelegt nad) dem Plane des 
Architekten Deinokrates, deſſen gewaltiges Genie allein 
Aleranders Unternehmungögeifte gewachſen war; die Zweck⸗ 
mäßigfeit und regelmäßige Schönheit diefes Plans, die 
Pracht und Eoloffalität der öffentlichen, und die Solidität 
der Privatgebäude machten diefe Stadt zum Vorbild für 
die Übrige Welt (vertex omnium civitatum nad) Ammian). 
Abgefehn aber von den großartigen Bauten, weldye der 
Seehandel veranlaßte, machte doc wahrfcheinlid An— 
tioheia, als es vollftändig ausgebaut war, einen noch 
glänzendern und reizendern Eindrud; feine Prachtanlagen 
blieben durch das Alterthum hindurch das Mufter für alle 
ähnlichen Unternehmungen in diefen Gegenden ($. 192.). 


2. Deinokrates (Deinodhares, Cheirofrates, Staſikrates) 
war ber Erbauer von Alerandreia, ber Erneuerer des T. zu Epheſos; 
derfelbe, der den Athos in eine knieende Figur umformen wollte. 
Rah Plin. xxxıv, 42. fol er auch den magnetiſchen Tempel der 
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zweiten Arfinoe (DI. 133.) unternommen haben; von weldyem durch⸗ 
aus mährdenhaften Bau der wirklibe X. der Arfinoe = Aphrodite 
Zephyritis wohl zu unterfcheiden ift (Waldenaer ad Theocr. Adon. 
p- 355 b.). Den Bau Alerandriens leitete Kleomenesd von Rau: 
Eratis (Zuftin XIII, 4. vol. Fr. Dübner), neben dem ald Ardi: 
tekten von Jul. Valerius (de R. G. Alex. ı, 21. 23.) Olynthios, 
Grateus, und Libiod Söhne, Heron u. Epitkermos (?) genannt wer: 
ben. In derſelben Zeit lebte der Ganalbauer Krated (Die. 
Laert. IV, 23. Strab. IX. p. 407. Steph. Byz. 8. v. Adyvan); 
etwas jünger (DI. 115.) ift der Knidier Softratos (von feiner 
ſchwebenden Halle Hirt Geichichte IT. S.160.). Amphilochos, Lagos 
Sohn, ein berühmter Architeft von Rhodos, wohl auch aus Diefer 
Periode (Inſchrift bei Glare Trav. II, I. p.228.). 


3. Ueber Alerandreia vgl. Hirt 11. S. 78. 166. Mannert 
Geogr. x, I. &.612. Die Stadt erftredte ſich in oblonger Geftalt, 
von zwei über 100 F. breiten Hauptftraßen im rechten Winkel 
durchſchnitten, wovon die längere fih 30 Stadien von dem MW. Thor, 
nad) der Refropolis, bis zu dem D. Thor, dem Kanobifchen, er: 
ftredte. Ziemlich ein Wiertel des Ganzen die Burg (Bruchion) in 
RO., mit dem Palaft, dem Maufoleum (owr«), dem Mufeion, 
und Propyläen (beſtehend aus vier Niejenjäulen, auf denen ein 
Rundtempel mit einer Kuppel ſich erhob, nach der, indeß ziemlich 
dunkeln, Beſchreibung in Aphthonios PYrogymn. p. 106. Walz.). In 
ber Unterftadt (ehemals Rhakotis) der prachtvollfte T., das Serapeion. 
Der Pharod, auf der O. Spige der Inſelſtadt, unter Ptol. 1. (Soter) 
für 800 Aegypt. Talente von Softratos gebaut. Die Privatgebäude 
zwar aus dünnen Mauern (Agathiad IT, 15.), aber ganz ohne Hol, 
mit gewölbten Zimmern, die Dächer aus Eſtrich oder künſtlich aus: 
gelegten Fußboden (rudere aut pavimentis, Hirtius B. Alex. 1, 3.). 


4. Antiocheia beftand aus vier mit befondern Mauern und 
einer Hauptmauer eingefchloffenen Städten, 1. u. 2. waren unter 
Seleukos 1. gebaut, am ©. Ufer des Dronted, die Mauern von 
bem Architekten Renäos. 3. unter Seleukos 11. und Antiodhoß IIT., 
auf einer Flußinſel, fehr regelmäßig, mit rechtwinklig fich durch⸗ 
ſchneidenden Säulenſtraßen; im nördlichen Theile die große und 
prachtvolle Königsburg, nad hinten mit doppelten Gäulengallerien 
über der Stadtmauer. 4. unter Antiochos Iv., nad dem Berge 
Eilpion hinauf; welcher Stadttheil die Akropolis u. die Felfengräber 
einſchloß, zugleih im untern Theile die 36 Stadien lange Haupt: 
ftraße, von zwei bededten Säulenhallen eingefaht, und von einer 
eben fo angelegten rechtwinklig durdichnitten, mit Triumphalbögen 
(Terganvioıg) an allen Krenzpunkten. Des Verf. Antiochenae 
dissertationes (1834.) 1. 
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150. Gewiß ging die glänzendere, dem republifani= ı 
ihen Griechenland unbefannte, Zimmereinrihtung, 
wie wir fie hernad in Rom finden, und wie fie Vitruv 
befchreibt, von diefem Zeitraume aus, wie man fchon 
aus den Namen der Kyzifenifchen, Korinthifhen und 
Aegpptifchen Sääle (oecı) abnehmen kann. Einen Be- 2 
griff davon giebt die erfindungsreiche Pracht und Herr: 
lichkeit, mit der das Dionyfifche Zelt des zweiten und 
das Nilfhiff des vierten Ptolemaͤss — und doch nur 
für einzelne Feſt- und Luftparthieen — ausgeftattet wa- 
ven. Aber neben den Palläften der Herrfcher wurde auch 3 
für die Volksmaſſe der Hauptftädte durch Theater, wahr: 
ſcheinlich auch durch Thermen und Nymphaͤen ($. 192, 
1.4.), für das Leben der Litteraten durch Mufeen (8. 
292, 5.) geforgt. 


2. Ueber bas Dionyſiſche Zelt für die Pompa Ptol. des 11. 
($. 147, 4.) Kallirenos bei Athen. v. p. 196 f. Coloſſale Säulen 
von der Form von Palmen und Thyrſen; über den Architraven, 
unten der zu einer Kuppel (ovouvioxog) ſich erhebenden Zeltvede, 
Grotten, in benen lebendig foheinende Perſonen der Tragödie, Ko: 
mödie und des Satyrdrama's bei Tiſche ſaßen. Caylus Mem. de 
VAc. des Inser. xxxr. p. 96. Hirt S. 170. — Ueber bie 
yaüug Harlauınyyosg Ptol.desıv., einen ſchwimmenden Palaft, 
Kallirenos ebd. p. 204. Ein Delos darin mit Korinthifchen Gapis 
tälen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeinernen Reliefs am 
goldnen Friefe waren doch nur von mittelmäßiger Kunſt; ein kup— 
pelförmiger Aphroditentempel (der Knidiſchen Gapelle 8. 127, 4. 
ähnlih) mit einem Marmorbilde; ein Bacchiſcher Saal mit einer 
Grotte; ein Speijefaal mit Aegyptiihen Säulen u. Vieles der Art. 


151. Gleich prachtvoll zeigt fich die Zeit in Grab: ı 
dbenfmälern, in welcher Gattung von Bauwerken das 
Maufoleion der Karifchen Königin Artemifia, ſchon 
vor Alerander, zum Wetteifer aufforderte. Selbſt die 2 
zum Verbrennen beftimmten Scheiterhaufen wurden in 
diefer Periode bisweilen mit unfinnigem Aufwande an 
Koften und Kunft emporgethürmt. 

1. Maufolos ft. 106, 4. Pytheus (8. 109, 111.) u. Satyros 
die Architekten feines Denkmals. Ein faft quadratifcher Ban (412 F.) 


10* 
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mit einem Säulenumgange (25 Ellen hoch) trägt eine Pyramide 
von 24 Stufen; darauf eine Quadriga.. Gefammthöhe 104 F. 
Reliefs am Fried von Bryaris, Leochares, Skopas, Timotheos 
(nad Bitruv Prariteles), von denen wahrſcheinlich noch Reſte auf 
der Burg von Budrun find. (Won diefen Reliefs, zum Xheil 
Amazonen:» Kämpfen, Giniged bei R. Dalton Antiq. and Views 
in Greece and Egypt. L. 1791. Anhang; Ionian antiq. Ir. 
pl. 2. add. in der 2, Auög. Ueber einen ſchönen Karyatiden = Xorio 
ebendaher Bullet. d. Inst. 1832. p. 168.) S. Gaylus Mém. de 
PAc. xxvr. p. 321. Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 1. pl. 98. Hirt 
S. 70. Tf. 10, 14. Diefe Form von Denkmälern findet ſich in 
Syrien fehr verbreitet, ähnli war in Paläftina dad um DI. 160. 
von dem Hohenpriefter Simon feinem Water und feinen Brüdern 
errichtete Grabmal, ein Grundbau, von Säulen umgeben, mit 7 
Pyramiden darüber, Joſeph Ant. XIII, 6. 


2. Das fogen. Dentmal bes Hephäftion war nur ein 
Scheiterhaufen (vor, Diod. XvII, 115.), von Deinokrates geift: 
reich und phantaftiih in pyramidalifden Terraſſen conftruirt (für 
12000 Tal.?). Aehnlich war wahrfcheinlich die von Timäos be: 
fehriebene Pyra des ältern Dionyfios (Athen. V. p. 206.) geweſen, 
fo mie die rogi ber Cäfaren auf Münzen diefelbe Grundform zeigen. 
Bol. 8.294, 7. Ste Groir Examen p. 472. Caylus Hist. de 
V’Ac. des Inscr. xxxT. p. 76. Qu. de Quincy Mem, de VInst. 
Royal ıv. p.395. Mon. restituds 11. p. 105. 


ı 152. Die Lieblingswiffenfchaft der Zeit, die Meca- 
nik, zeigt ſich indeſſen noch bemwundernswürdiger in gro: 
gen, kunſtreich conftruirten Wagen, in kuͤhn erfundenen 
Kriegsmafchinen, befonderd Rieſenſchiffen, mit denen die 
Fuürften Aegyptens und Siciliens ſich zu überbieten ſuch⸗ 

2 ten; die Hydraulik in vielfachen Wafferfünften. 


1. Ueber den Prachtwagen (wpuauate) für Aleranders Leidy: 
nam Gaylus Hist. de l’Ac. des Inser. xxxt. p. 86. Ste Grois 
p- 511. Qu. de Quincy Mém. de 1’Inst. Roy. IV. p. 315. 
Mon, restitues II. p. 1. — Die Belagerungsmaſchine ded Des 
metriod Poliorketes, Helepolis, gebaut von Epimachos, vereitelt von 
Diognetos, DT. 119, 1. Um diejelbe Zeit (Vitruv vır. Praef.), in: 
def wohl ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern 
die großen Schiffshäuſer. Archimedes Mafhinen zu Syrakus DI. 
141, 3. Gleichzeitig ber Tarentiniſche Mafchinenbauer Herafleides, 
Erfinder der Sambyle. Polyb. XIII, 4. Athen. xıv. p. 634. Polyän 
v,17. — Ungeheures Seeſchiff Ptol. des ıv. mit 40 Ruderreihen. 


Tempelgebaͤude. 149 


Hieron bed 11. großes Schiff, mit 3 Verdecken, 20 Ruderreihen, 
von Archias von Korinth gebaut, von Archimedes ins Meer geführt. 
— Etwas Weniges zur Geſchichte der Mechanik bei den Griechen 
(Biel ift nicht bekannt) giebt Käftner Geh. der Mathematik ıı. 
©. 98. vgl. Hirt 11. ©. 259. 


2. Ktefibios von Alerandreia, unter Ptol. vu. Sein Schü— 
ler Heron, der Hybraulifer. 


153. Indeß verſteht fih, daß auch die Tempel: 
baufunft in einer fo bauluftigen Zeit, welche noch dazu 
mit Freigebigfeit gegen die Götter prunfte, keineswegs 
vernachläfjige wurde, Die Korinthifche Ordnung wurde 
dabei immer mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den 
feften und gewählten Formen, welche hernach die Römi- 
fhen Baufünftler fefthielten. Aber alle Prachtbauten der 
Griechiſchen Herrfcher im Orient find, wie die Griechifche 
Gultur felbft, faft fpurlos verſchwunden; nur Athen, 
welches jet wenig durch eigne Anftrengung leiftet, aber 
von fremden Monarchen wetteifernd geſchmuͤckt wird, hat 
noch Einiges davon erhalten. 


2. An den Korinthiihen Gapitälen liebte man im diefer Zeit 
ben Blätterihmud von vergoldeter Bronze zu machen, wie am 
Mufeion zu Alerandreia (Aphthonios). Wal. 8.150. Anm. 2. 


3. Tempelgebäubdbe der Zeit. T. des Apollon zu 
Daphne, in Kaifer Julian's Zeit amphiprostylos, mit innern 
Eäulenreiben (Jo. Chryſoſt. de Babyla c. Iulianum c. 17. 21.). 
T. des Bel und ber Atergatis (Zend u. Hera) zu Hierapolis 
oder Bambyfe, gebaut von der Stratonike (g. 123.), dad Vorbild 
von Palmyra. Ueber den Naos erhob fi) der Thalamos (dad 
Chor); Wände und Dede waren ganz vergoldet. Lukian de dea 
Syria. 

Wahrfcheinlic gehört dieſer Zeit auch, was fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tempel, nach Dio Caſſ. LXX, 4. ber 
größte und fchönfte aller T., mit monolithen (?) Säulen von 75 F. 
Höhe, 24 F. Peripherie. Dies ift wohl der prächtige T. des Zeus, 
defien Marmor : Fugen durch Goldfäden bezeichnet waren (Plin. 
XXXVI; 22.). Gin Erdbeben zerftörte ih unter Antoninus Pius, 
der ihn zu Hadrian's Ehren beritelte. S. Arifteided Paneg. Üyzie. 
I. p. 241. Malalas p. 119. Ven. Den Tempel der Apollo: 
nis in Kyzikos baute Attalos ır., einer von ihren vier Söhnen, 


— 
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nah DI. 155, 3.; vgl. $. 157, 2. Sonſt von Kyzikos Anlage 
(ähnlich der von Rhodos, Maffalia und Karthago) Plin. a. D. 
Strab. XII. p. 575. XIV. p. 653.5; die Ruinen (Renouard de 
Buffiered Lettres sur l’Orient 1. p- 165. pl. 11.) find nod 


nicht gehörig durchforſcht. 


X. des Olymp. Zeus in © yrakusd von Hieron IT. gebaut. 
Diodor xvI, 83. Cic. Verr. ıv, 53. 

Die Doriſche Ruine in Halikarnaff (Choiſ. Gouff. 1. pl. 
99 sq.), wohl aus der Zeit nah Maufolos, zeigt die Gattung in 
ihrem Verfall; fie wird charafterlos. 


4. In Athen bauen die Könige (Gymnafion Pol. des ır. 
Morticus des Eumenes, des Attalos, ein Odeion der Ptolemäer ?), 
vor allen Antiochos Epiphanes, welder den T. des Zeus Olympios 
(8.80. 1, 4.) gegen DL. 153. durch einen Römer Coſſutius (C. 1. 
363. vgl. p. 433.) Korinthifh umbauen läßt; jedoch vollendete 
ihn erſt — Stuart 111. ch. 2. vgl. Erſch Encycl. Attika 
©. 233. Späaäter erneuerte Ariobarzanes 11. von Cappadocien dad 
173, 3. von Ariſtion verbrannte Odeion des Perikles durch die 
Architekten C. u. M. Stallius u. Menalippos. C. I. 357. Noch 
gehört das achteckige horologiſche Gebäude des Andronikos Kyrrheſtes, 
mit eigenthümlichen Korinthiſchen Säulen, in dieſe Zeit, Stuart 1. 
ch. 3. Hirt &. 152. In Rom hatte man eine Nahbildung ba: 
von, aber mit 12 Figuren der Winde S. Polenud Exerecit. 
Vitruv. II, 2. p. 179. 





3. Bildende Kunft. 


154. Im Anfange biefes Zeitraums, bis gegen 
Dlymp. 120. und etwas weiter hinab, blüht, neben den 
naͤchſten Schülern des Prariteles, befonderd die Sikyo— 
nifhe Schule, in welcher der Erzguß in alter Vollkom— 
menheit und edlem Styl geübt wird, von Euthnfrates 
fogar mit mehr Strenge (austerius), ald ed der Gefchmad 
der Zeit billigte. Hernach verlor fih nah den geſchicht— 
lihen Nachrichten die Uebung des Erzguffes (cessavit 
deinde ars); und obwohl in Kleinafien eine Zeitlang 
noch fehr achtbare Bildner thätig waren, kam der Erz 
guß und die Kunft überhaupt doch fihtlic in Abnahme, 
bis am Ende diefer Periode in Athen duch Etudium 
der frühern Werke eine Reftauration der Kunft berei: 
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tet wird, welche mit der Herrfchaft des Griechifchen Ge: 
fhmads in Rom zufammenfällt. 


Bildende Künftler der Periode, deren Zeit befannt ift: Ariſto⸗ 


demos, Erjg. 118. Eutychides von Sikyon, Lyſipp's Schüler, 


Erig. und Mahler 120. Dahippos und Beda, Lyſipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönir, Lyſipp's Sch., Erzg. 120. 
Beuriades, Silanion’d Sch., Erzg. 120. (vgl. Welder im Kunftblatt 
1827. R.82.). Dätondad von Sikyon, Erjg. 120. Polyeuktos, 
Erzg. in Athen, 9. 120(?). Chares von Lindos, Lyſipp's Sch., 
Erjg. 122-125. Prariteled, der jüngere, Erzg. 123. (in XTheos 
phraſt's Teſtament ?). Aetion (Getion) von Amphipolis, Bildſchn. 
g. 124. (Theokr. Ep.7. Kallimach. Ep. 25.). Tiſikrates von 
Sik., Euthykrates Sch., Bildh. 125. Piſton, Erzg., Zeitgenoß 
des Tiſikrates (2). Kantharos von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 
125. Hermokles von Rhodos, Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. 
u. Mahler, 125 (120 nad Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.*). Xeno: 
Erates, Tiſikrates (od. Guthyfrates) Sch., Erjg. 130. Iſigonos, 
Stratonikos, Antiochos, Grzg. 9. 135. u. ſpäter. Mikon, Nikeratos 
Sohn, von Syrafus, Erzg. 142. Aeginetes, ein Plaſte 144. 
Alerandros, des König Perfeus Sohn, Toreut 153. (Plutarch Pau: 
lus 37.). Antheus, Kaliftratos, Polykles, Athenäos (?), Kalires 
nos, Dytbofles, Pythias, u. Polykles Söhne, Timokles u. Timarchi⸗ 
des (Pauſ. x, 34, 3. 4.), Erzg., aub zum Theil Bildh. 155. 
Timarchides Söhne, Bild. 158. ſ. 8. 159. 


155. Bon der Lyfippifchen Schule zu Sifyon ging 
zunächft die Rhodiſche aus; Chares von Lindos, ein 
Schuͤler des Lyſippos, verfertigte den größten unter den 
hundert Sonnencoloffen zu Rhodos. Wie die Rhodifche 
Beredfamkeit prunkooller als die Attifche und dem Geifte 
der Afiatifchen verwandter war: fo ift glaublih, daß 
auch die bildende Kunft in Rhodos durch das Streben 
nach glänzendem Effekt ſich von der Attifchen unterjchie- 
den habe. Rhodos blühte am meiften von der Zeit ber 
Belagerung dur) Demetrios (119, 1.) bis zur Verhee— 
tung duch Gaffius (184, 2.); in diefer Zeit mag wohl 
auch die Inſel am meiften Mittelpunkt der Künfte ger 
weſen fein. 

1. Der Kolof war 70 Gr. Ellen bed), in einzelnen XTheilen 
gegeffen, angeblich aus dem Metall der Helepolis, von 122, 1. bi6 
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125, 1. gearbeitet, ftand beim Hafen, aber nicht über dem Ein: 
gang, nur bid zu dem Gröbeben 139, 1. (So nad ben Chrono: 
graphen; nad Polyb. v, 88. trifft aber dad Erdbeben vor 138, 2.; 
dann muß auch die Verfertigung etwas früher gejegt werden). ©. 
Hlin. XXXIV, 7, 18. Philon von Byzanz de vII. mundi mi- 
raculis (offenbar ein fpäteres Werk eined Rhetors) c. 4. p. 15. 
nebft Allatius und Orelli's Anm. p. 97-109. Gaylus Mem. de 
VAc. Inscr. xxıv. p. 360. Bon Hammer Topograph. Anfichten 
von Rhodos S. 64. Ueber die andern Coloffe Meurf, Rhod. 1, 16. 


3. Der Rhodier Hermolles arbeitete die Erzftatue des Eunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Heroen 
und Königen in dem X. zu Hierapolid, bleibt gänzlich ungewiß. 


156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich der 
Laofoon an: ein Wunder der Kunft in Betracht des 
feinen und edlen Gefchmads in der Löfung einer jo 
fchwierigen Aufgabe, und der tiefen Wiffenfchaft in der 
Ausführung, aber deutlih auf glänzenden Effekt und 
Darlegung der Meifterhaftigkeit berechnet, und, verglichen 
mit den Werken früherer Zeiten, von einem gewiſſen 
theatraliihen Charakter. Zugleich erfcheint in dieſem 
Werke das Pathos fo hoch gefteigert, als es nur immer 
der Sinn der antiten Welt und das Wefen der bilden: 
den Kunft zuläßt, und viel höher, als es die Zeit des 
Phidias geftattet haben würde. 


1. lin. xxxvi, 4, 11.2 Laocoon, qui est in Tiü 
Imp. domo, opus omnibus et picturae et statuariae artis 
praeponendum (d. h. ein Bildhauerwert von einer Kühnheit der 
Compoſition, wie fie der Erzguß und die Mahlerei kaum erreichen). 
Ex uno lapide eum et liberos draconumque mirabiles 
nexus de consilii sententia fecere summi artifices, Agesan- 
der et Polydorus et Athenodorus Rhodii (Athenodor war 
Agefander’ 8 Sohn, nad einer Inſchr.). Similiter (nämlich aud 
de consilii sententia) Palatinas Caess. domos etc. 1506 in 
der Gegend ber Bäder bed Zitud wiedergefunden; aus 6 Steinen; 
der rechte Arm veftaurirt nad Modellen von Giov. Agnolo. Aud 
Einiged an den Söhnen ift neu. M. PioCl. 11, 39. Piranefi 
Statue. M. Franc. ıv, 1. M. Bouill. ır, 15. Eine pyrami: 
dale, nad einer Verticalfläche geordnete Gruppe. Die Nebenfiguren 
auch dem Maaße nach fubordinirt, wie bei der Niobe. Drei Afte 
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veffelben Trauerſpiels; im Water der mittelfte, im welchem Energie 
und Pathos am höchſten. Antike Köpfe des Laofoon, in der Samm: 
lung des Fürften Arensberg, und zu Bologna. Windelm. ®. vı, 
1. ©. 101 ff. vgl. 11. ©. 203 ff. Heyne Antig. Aufſ. 11. ©. 1. 
Leſſing's Laofoon. Propyläen Bd. 1. St. 1. Thierſch Epochen 
S. 322. 


157. Auch ſcheint fi) an die Rhodifche Schule das 
Wert Zrallianifcher Künftler, welches von Rhodos nach 
Kom gebracht wurde, der Farnefifhe Stier, anzu- 
fchließen, welches zwar finnlidy impofant, aber ohne einen 
befriedigenden geiftigen Inhalt if. Die Darftellung der 
Ecene war damals in Kleinafien beliebt, und genau die— 
felbe, wie an dem Zempel der Apollonis zu Kyzikos 
(8. 153.), deffen Reliefs, welche in zahlreichen, mytholo- 
gifhen und hiftorifhen Gruppen Beifpiele von SPietät 
der Söhne gegen ihre Mütter darftellten, als ein fchön- 
gedachtes und finnreid) erfundenes Werk der Kunft gegen 
Ende dieſer Periode zu bemerken find. 


1. Plin. xxxvI, 4, 10.: Zethus et Amphion ac Dirce 
et taurus, vinculumque, ex eodem lapide, Rhodo advecta 
opera Apollonii et Taurisci. Wahrſcheinlich ſchon in Garacalla’s 
Zeit, dann wieder in neuerer, ergänzt und mit ungehörigen Figuren 
(wie der Antiope) überladen. Piranefi Statue. Maffei Racc. 48. 
Windelm. W. VI, 1. ©. 128 ff. (vol. I1. ©. 233.) vıı. ©. 190. 
Heyne Antig. Aufi. II. ©. 182. Fr. Paganuzzi sopra la mole 
scultoria volg. den. il Toro Farnese. 


2. Diefelbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira, Eckhel 
N. anecd. tb. 15, 1.5; und wahrfheinlid aud in Antiochien, 
Malalas p. 99. Ven. —  Diefelbe beſchreiben die Epigr. auf die 
Kyileniſchen Reliefs Anthol. Pal. III. (ays nal &u TAVE0L0 
xudanıTere diniara 0sı07V, OYEw —* von Tyode 
“uTa EvAoyov). Diefe Neliefd (orvlonıvaxıa, deren Anbrin: 
gung ſchwer zu beftimmen ift) ftellten z. B. dar: Dionyſos bie 
Semele zum Olymp führend, Telephos die Auge auffindend, ben 
Python von Apol und Artemis getödtet, bid auf die Katanäifchen 
Brüder, Kleobid umd Biton und Romulus und Remus herab. 
Ueber die Gegenftände vgl. befonders Polyb. xxırı, 18. Sonſt 
Bifconti Iscr. Triopee p. 122. Jacobs Exec. crit. in seriptt. 
vet. II. p. 139. Animady. ad Anth. ırı, ır1. p. 620 


— 
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157.* Früher hatte in Pergamon Pyromakos 
den meiften Ruhm als Künftler erworben, der Meifter 
einer berühmten Statue des Asklepios in dem glänzenden 
Heiligthum diefes Gottes bei Pergamon. Er war der 
erfte unter den Künftlern, welche die Siege Attalos des J 
und Eumenes des I1. über die Kelten durch Gruppen von 
Graftatuen verherrlichten, denen einige berühmte Statuen 
des Alterthums, welche fi) durch eine ergreifende und 
rührende Darftelung auszeichnen, ihre erfte Entitehung 
danken mögen. Gleichzeitig fcheint in Ephefos, einer 
damals fehr reichen und blühenden Stadt, eine vorzüg- 
liche Künftlerfchule geblüht, und ähnliche Kampffcenen 
dargeftellt zu haben, wovon uns noc) ein vorfreffliches, 
Lyſippiſcher Vorbilder wuͤrdiges Werk erhalten ift. 


1. Bon Pyromachos Pergamenifhem Asklepios Polyb. 
XXXII, 25. Diodor Exc. p. 588. nebſt Valeſius u. Weifeling. 
Man erkennt die Figur ziemlich ſicher als die gewöhnlichſte Dar: 
ftellung des Gottes auf zahlreihen Münzen von Pergamon wieder 
(Shoif. Gouff. Voy. pitt. ı1. pl. 5.), mit der am meiften bie 
Statue Gal. di Fir. 27., und aud viele andre, aber minder 
genau, flimmen. Wal. 8. 394. . 


2. Bon biefen Kelten-Schlachten Plin. xxxıv, 19. 
Auch die von Attalos nad Athen geweihte Kelten: Niederlage war 
eine Gruppe von Statuen (Pauf. I, 25, 2. vgl. mit Plut. Anton. 
60.). Hierzu gehört erftend aller Wahrſcheinlichkeit nach der fter: 
bende Fedhter, der zwar an Ktefilaos vulneratus deficiens 
(Plin. XXxXxiV, 19, 14.) erinnert, aber durch Schnurrbart, Haar: 


tracht, Halskette u. Andres fi) deutlich ald Kelten erweist. Ribby 


Osserv. sopra la statua volg. app. il Gladiator moribundo. 
R. 1821., geftüst auf Propertius 11, 31. Beſchreibung der Pala- 
tinijchen Elfenbein » Thüren, brachte die Figur mit der Vernichtung 
der Gallier in Berbindung: aber befjer eignet fie fih noch zur 
Edfigur einer der angeführten Schlachtſtenen. S. R. Rochette im 
Bulletin universel, Sct. vır. 1530. Aodt. Im M. Cap. III, 
67., Piranefi Stat. 36. Maffei Racc. 65. M. Frang. 11,22. 
Gin ähnlicher Torfo in Dresden n. 298. Leplat pl.79. Ferner, 
auch nad der Vermuthung R. Rochette's, die Arria und Pätus 
genannte Gruppe der Billa Ludovifi, die einen Barbaren darftellt, 
wer fein Weib umd fid durch Mord der Gefangenfchaft entreift. 
Piranefi 9. Maffei 60. 61. vol. Heyne Vorlefungen ©. 240. 
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3. Die drei Agaſias von Epheſos (Agaſias, Doſitheos 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agaſias, Menophilos S., etwa um 100 
v. Chr. C. J. 2285. h.; und Agaſias als Vater des Herakleides 
auf einer Statue im 2. 411. noch ziemlich deutlich zu erkennen) 
weiſen deutlich darauf bin, daß der Name Agafiad entweder in einer 
Künftlerfamilie von Epheſos gebräuchlich, oder durch einen großen 
Meifter dort fehr berühmt geworden war. Der Borgheſiſche 
Fechter im 2. 304. (nad einem Einfall Leſſing's ein Chabrias, 
nah Mongez Mem. de I’ Inst. Nat. Litt. 11. p. 43. ein Athlet, 
nad Gibelin ebd. ıv. p. 492. und Hirt ein Ballonfchleudrer, nad) 
Qu. te Quincy Mem. de I’Inst. Roy. ıv. p. 165. ein Hoplito: 
drom) ift am wahrfcheinlichiten ein Krieger, der mit Schild und 
Lanze einen Reuter abwehrte, melden Agaſias wahrſcheinlich aus 
einer größern Schlachtengruppe nahm, um ihn mit befonderm Raffi⸗ 
nement der Kunft auszuführen. Maffei Kacc. 75. Piranefi Stat. 
13. M. Roy. 1, 8. Glarac pl. 304. vol. $.328, 4. Auch der 
fog. Safon ($. 412.) möchte fich hier anjchließen. 


158. (159.) In den Refidenzftädten der Mafedoni- 1 
[hen Herrfcher wurden indeß die Zempelftatuen mehr 
nad) dem Mufter früherer berühmter Werke, ald nad 
neuern Ideen der Künftler verfertig. Dagegen veran: 2 
laßte die damald den SKünftlern am häufigften geftellte 
Aufgabe, die Herrſcher durch Bildnißftatuen zu 
verherrlichen, manche neue und geiftreiche Produktionen, 
befonders da die Spentificirung der Fürften mit beftimm- 
ten Gottheiten durch Körperbildung, Coſtuͤm und Attri— 
bute der Fünftlerifchen Phantafie einen großen Spielraum 
gewährte. In den erften Geſchlechtern nad) Alerander 3 
traten ohne Zweifel noch manche in Lyſippos edlem und 
großarfigem Style aufgefaßte Werke der Art hervor; 
wie bald aber die Porträtdarftellungen der Seleufiden, 
Ptolemaͤer und der Könige Mafedoniend zu gemeinen und 
unbedeutenden Bildungen herabfanken, fieht man aus den 
Münzen diefer Dynaftien mit großer Deutlichkeit. Dabei 4 
gebot die bis zum Unfinn getriebene Schmeichelei oft die 
übereiltefte Anfertigung ; ja man begnügte ſich bei vor: 
bandenen Statuen blos die Köpfe oder die Infchriften 
zu verfaufchen. Mit den Bildniffen der Herrfcher wur: 5 
den oft auch Statuen dev Städtegöttinnen (Tuxas 
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moAswv) combinirt: eine Gattung von Figuren, welche 
damals fehr beliebt wurden, und durch Ruͤckſicht auf 
Localitäten und Produkte auf eine intereffante Weife in— 
dividualifirt werden Fonnten. 


1. Der Daphnäiſche Apollon des Bryaris, ein coloffaler Akro— 
lith ($. 84.), war dem Palatinifhen des Skopas fehr ähnlich, nur 
daß er mit der R. aud einer Scale eine Libation ausgoß. Der 
Olympiſche Zeus, den Antiodhos ıv. zu Daphne aufftellte, war 
in Stoff und Form ganz eine Nahbildung des Phidiaffiihen. ©. 
des Verf. Antiochenae dissert, I, 17. 24. Die Alerandrinijcde 
Hauptitatue des Serapis wird bei Klemens, Protr. p. 14. Sylb. 
(in fehr verwirrter Erzählung), dem Bryaris, von Jul. Walerius 
1, 35. dem Architekten Parmenion zugejchrieben. 


2. In dem Göftercoftüm der Herrfcher ift Alerander bus 
Vorbild der Makedonifchen Dynaſtien; diefer Herrfcher erſchien felbft 
in feiner fpätern Zeit theild mit den Gemändern und Hörnern de 
Zeus Ammon gefhmücdt, theild mit Herakles Löwenhaut und Keule 
(Athen. XII. p. 537.), und wollte auch in jener Tracht von dem 
Bilduern dargeftelt fein (Klemens Protr. 4. p. 16. Sylb. vgl. 
Pauf. v, 24, 3.). Daher ich nicht zweifle, daß 1) der Kopf mit 
dem Ammondhorn und dem Diadem auf den fchönen Münzen des 
Lyſimachos, welcher auf fpätern M. der Makledoniihen Nation aus der 
Nömerzeit mit der Beiſchrift Alekavdoov vortommt, und 2) ber 
Kopf mit der Löwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Züs 
gen, während Aleranderd Regierung auf den Münzen vieler Städte 
Aliens und einiger Europa’, fpäter auf denen der Makebonijchen 
Nation mit derfelben Beiſchrift, und eben fo auf fpätern Gontornias 
ten (Edel D. N. VIII. p. 289.) abgebildet, den Alerander dar: 
ſtellen folen. Eine geiftreihe Modification der letztern Vorſtellung 
ift der Aler. mit der Eruvie eined Glephanten auf einer M. Apollo: 
nia’s in Karien und Ptol. des ı. (wie fpäter Demetrios von Indien). 
S. über diefe Frage Edhel D. N. 11. p. 108. (mit ihm Arneth 
Wien. Jahrb. XLVII. ©. 171. gegen den Aler. mit der Lömenhaut), 
Bijconti Iconogr. 11. p. 43. (bedingt dafür), Choif. Gouff. Voy. 
pitt. 11. p. 41., Stieglig Archäol. Unterhalt. 11. S. 107., bejon: 
derd die neuern Unterjuchungen von Gadalvene Recueil des med. 
p- 107. 260. u. Goufinery Voy. dans la Maced. 1. p. 229. pl. 
3-5. dgl. Mionnet Suppl. II. pl. 8. 111. pl. 10. D. A. 8. 
Tf. 39. Nach Alerander wurde Demetriod Poliorketes, ein neuer 
Dionyfos und Poſeidon's Sohn, ftierhörnig und in der Stellung 
ded Meergottes gebildet (fo in einer Herculanifchen Bronze, Biſconti 
11. p. 58. pl. 40, 3. 4.); eben fo als zavooxegug Seleutoes 1. 
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(Appian Syr. 57. Libanios T. 1. p. 301. Reiske, auf Münzen) 
und Attalos ı. (Pauf. x, 15, 2.); mit Bodshörnern, wegen der 
Sagen von Karanod, mande Makedoniſche Herrſcher (Bife. II. p. 
61. 69. 341.); mit den Strahlen des Helios befonderd die Epi: 
phanes benannten Fürften, aber auch andre (Biie. 11. p. 337.). 
eyſimachos Bildung erjdien ganz der bed Herakles gleich —8 
Pal. 11. p. 654. Plan. ıv, 100.). 


3. Ein Fragment einer Büſte von Demetrios Poliork. (deffen 
edles u. fchönes Anfehn nach Plut. Dem. 2. kein Künftler erreichen 
konnte) in großartigem Style im 2. 680. Im Ganzen find die 
Büften der Nachfolger Aleranders felten; der Name Ptolemäos wird 
oft mit Unrecht angewandt; Viſconti theilt nur zwei Herculanifche 
Bronze : Büften Ptol. dem 1. und feiner rau Berenike zu, pl. 52, 
3. 4. 6. 7. Minder zuverläflige Büſten Antich. di Ercol. v. 
tv. 61 ff. M. Borb. vıı, 12. 


4. Die 360 (ober nah Dion Chryſ. Or. 37. p. 122. gar 
1500) Statuen des Demetrios Phalereus find bekannt. Das 
peragovswidsev (weldes in der Kaiferzeit ſelbſt an Gemäl: 
den von Apelled geübt wurde, Plin. xxxV, 36, 16.) und we- 
Tayoaypsıv (Pauſanias Aerger darüber, 1, 2, 4., vgl. Siebe— 
lis, 18, 3. 11, 9, 7. 17, 3.) war in Athen wenigftens fchon im 
Antonius Zeit üblich (Blut. Anton. 60.), befonderd aber in Rho⸗ 
dos nad Dion Chryſ. Or. 31. ( Podiaxos) p. 569 sqq. vgl. 37. 
(Kogw$10x0g) p- 121. R. Köhler, Mündn. Denkſchr. vI. S. 
207. Windelm. W. vı, J. ©. 285.  Böttiger Andeut. S. 212. 


5. Die Thche oder der weibliche Genius Antiochiens, von 
Eutychides gearbeitet, war eine reich befleidete Frau mit einer 
Mauerkrone, in nadläfliger Stellung auf einem Felfen (dem Berge 
Eilpion) fisend, Achren, oder eine Palme, in der R. baltend, 
vor deren Füßen fih in Sünglingsfigus der Fluß Orontes mit 
balbern Leibe emporhob. Um fie ftanden, fie kränzend, Geleufos 
und Antiochos; innerhalb eines vierfäuligen offenen Tempelchens 
(Teroezıovıov). Biſconti PioCl. 111. p. 72. tv. 46. Diss. 
Antioch. I, 14. Rad biefer wurden fehr viele Städtegöttinnen 
Aliens gebildet. — In dem Thychäon von Alerandreia (wie ed 
ſcheint) ftand in der Mitte die Glüdsgöttin die Erde kränzend, 
diefe den Alerander. Libaniod IV. p. 1113. Reise. In dem 
von Ptol. ıv. erbauten Homers » Tempel flanden um den Thron bes 
Sängers feine angebliden Vaterſtädte. Aelian V. H. XIII, 21. 
vgl. 8.405. 


159. (160.) Erftaunend viel wurde in denfelben 
Refidvenzen in kunſtreich getriebenen und cifelirten Ge 
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faͤßen gearbeitet; Syrien, Kleinaſien, auch Sicilien war 
voll ſolcher Kunſtſchaͤtze; jedoch war die eigentliche Bluͤthe 
dieſer Kunſt ſchon voruͤber, als die Roͤmer den Orient 
eroberten. Wahrſcheinlich gehoͤren dieſer Periode, die in 
ſo vielen Dingen nach dem Auffallenden ſtrebte, auch die 
ſog. Kleinkünftler (nixgorexvoi) an, unter welchem 
Namen im Altertum immer die Zoreuten Myrmelides 
von Athen, oder Milet, und Kallifrates der Lakedaͤmonier 
(der alte Theodoros von Samos nur aus PR) 
angeführt werden. 

1. Mentor zwar, ber vortrefflichſte caelator argenti ( Mev- 
TopovEYH7 noryora), gehört der vorigen Periode ($. 124.) an, 
und Boethos (wohl Fein Karchedonier, fondern Kaldyedonier) fcheint 
fein Zeitgenoß ; aber Akragas, Antipatıos, Stratonikos, Tauriskos 
von Kyzikos dürften im diefe Periode gehören. Antiochos ıv. verkehrt 
viel mit Toreuten. Athen. v. p. 293. d. 

2. Die Hauptaufgabe ift immer ein Viergeſpann von Eifen 
(vgl. 8.311, 5.), das eine Fliege bededen Eonnte. Die Elfenbein: 
Arbeiten wurden nur fichtbar, wenn man ſchwarze Borften dran 
hielt. ©. die Stellen bei Facius ad Plutarchi Exc. p. 217. 
Dfann ad Apulei. de orthogr. p.77. Böckh C.1. 1. p.872 sq. 


160. (158.) Daß bei allen Anftrengungen des Luxus 
doch fchon in der Zeit des Roͤmerfeindes Philipp und 
Antiochos des Großen die Kunft in der gefammten Grie- 
chiſch gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen gro- 
Ben Ideen bewegt auch in technifcher Vollendung immer 
weiter zurücblieb, ift mit Sicherheit anzunehmen. Aber 
ein halbes Sahrhundert fpäter traten befonders in Athen 
Erzgießer und zugleih Bildhauer auf, die, wenn aud), 
nach Plinius, weit unter den früheren ftehend, do Vor— 
treffliches leifteten, indem fie fid) mit richtigem Sinne 
und feinm Gefhmad an die großen Mufter aus der 
wahren Blüthezeit der Kunft anfchloffen. An diefe 
MWiederherftellee der Kunft reihte fi) der Athener Kleo- 
mened an, der durch feine Aphrodite als ein glüdlicher 
Fortbilder des von Prariteles gefchaffenen Ideals hohe 
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Bemwundrung verdient; deſſen Sohn Kleomened, ausge: 
zeichnet in weicher Behandlung des Marmord; auch wohl 
in den folgenden Generationen die Athener Glykon (8.129. 
Anm. 2.) und Apollonios, Neftor’3 Sohn ($. 411, 3.), 
welche fi befonders an Lyfippiihe Vorbilder hielten. 
Die Reliefd am Monumente des Kyrrheftes ($.153.), fo 
vortrefflich fie in der plaftifchen Werkörperung der darin 
vorgeftellten acht Hauptwinde find ($.401.), zeigen in der 
Ausführung eine weit rohere Technik, ald diefen Wieder: 
herftellern der bildenden Kunft zugefchrieben werden kann. 


2. Unter ben Ersgießern vor Ol. 155. ſtehen Polykles und 
Zimokles; wahricheinlic die durch Pauf. x, 34. vol. vı, 12. be 
kannte Familie: Polykles mit zwei Söhnen, Timokles u. Timarchi— 
bed. Damals baute Metelus mit Griechiſchen Baumeiftern (8. 180.) 
die große Porticns mit den Tempeln ded Jupiter und der Juno, 
und zog zu den Sculpturwerken für diefe offenbar mehrere damals 
lebende (daher zum Theil von Plinius in feinen aus Griechiichen 
Duellen ftammenden chronologiihen Lilten nicht angeführte) Künft: 
ler herbei; man kann aus Plin. xxxVI, 4, 10. abnehmen, daß 
damals Polykles, Timarchides und deffen Söhne in Rom waren, 
wie auch Dionyfios und Philiskos von Rhodos. In Claten war 
von Timokles und Timarchides ein bärtiger Asklepios und eine 
Athena Promachos, deren Schild dem ber Parthenos in Athen 
nacgebildet war. Vgl. Hirt Geich. der bild. Kunft S. 295., wo 
für die Geihichte der Neftauration der Kunst dad Meient: 
lichſte geleiitet it; nur bedarf die Stelle des Plin. wohl nicht ber 
verlangten Aenderung. 


3. Kleomened, Apollodoros Sohn, von Athen, ber 
Meifter der Mediceifhen Venus, ift wahrſcheinlich auch der ber 
Theipiaden, die im Beſitze des Aſinius Pollio waren (von benen 
die Theipiaden beim X. der Felicitad zu unterfcheiden find). Wal. 
über ihn und feinen Sohn Viſconti Decade philos. et liter. an. 
x. n. 33. 34. Völkel's Nachlaß ©. 139. Die Mediceifde 
Benus it aus elf Stüden zufammengefegt; und die Hände und 
ein Theil der Arme fehlte. Die Obren trugen Ehmud, die zier- 
lich geordneten Haare waren vergoldet. Sie ift aus der Knidiichen 
Benus hervorgegangen; nur bedurfte die Naktheit jekt Feiner Moti— 
pirung durch dad Bad mehr (auch der Delphin ift nur Stütze und 
deutet auf Feine Meerfahrt); und dad Geficht hat die ſchmälern, 
feinern Formen der raffinirten Kunft jener Zeit. M, Frang. IT, 
5. vol. $. 877, 3. 
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4. Kleomenes, Kleomenes Sohn, ift nad ber In— 
ſchrift Meifter der Statue im 2. 712., gewöhnlich Germanicus ge: 
nannt, nah Glarac Marius Gratidianus (ſ. darüber Gött. G. X. 
1823. ©. 1325.), nah Thierſch Idee Quinctius Flaminin (deffen 
Sefiht auf einem wahrſcheinlich in Griehenland gefchlagenen Stater, 
bei Mionnet Suppl. 111. p. 260. ®iftonti Iconogr. Rom. pl. 
42, 2., von diefer Statue fehr verfchieden ift); auf jeden Kal ein 
Römer oder Grieche fpäterer Zeit, der durch dad Coſtüm bed Her: 
med und durch die Geberbe ald Redner bezeichnet wird. Bei fehr 
vortrefflidder Arbeit hat die Statue wenig Leben. M. Franc. IV, 
19. Glarac pl. 318. 

5. Derjelbe Apollonios, welcher auf dem Torſo, fol aud auf 
einer Statue des Asklepios zu Rom genannt fein. &pon Miscell. 
erud. antiq. p. 122. In beiden Namen, Apollonios und Glykon, 
find in die Gurfiofchrift übergehende Züge (w) zu bemerken, die in 
Steinfchriften nicht viel vor Chr. Geb. aufkamen. 


Steine und Stempelfchneidetunft. 


161. Der Lurus in gefchnittenen Steinen wird be- 
fonderd durch den Gebrauch noch erhöht, der aus dem 
Drient ftammte, und jegt vorzüglich von dem Hofe der 
Seleufiden unterhalten wurde, auch Becher, Krateren, 
Leuchter und andre Arbeiten aus edlen Metallen mit 
Gemmen zu zieren. Zu diefem und anderm Behufe, wo 
das Bild des Edelſteins blos fhmüden, und nicht als 
Siegel abgedrüdt werden foll, fehneidet man die Gemmen 
erhaben, als Cameen, zu denen gern mehrfarbige Onyre 
genommen werden ($. 313... In diefe Claffe gehören 
auch die in derfelben Zeit auffommenden, ganz aus edlen 
Steinen gefchnittenen Becher und Pateren (Onyrgefäße). 
In diefer Gattung werden in den erften Zeiten Diefer 
Periode, in denen die Kunft noch von einem höhern 
Geifte belebt war, wahre Wunder an Schönheit und 
technifcher Vollendung gefchaffen. 


1. In Aleranderd Perfiiher Beute waren, nad Parmenion’s 
Briefen Athen. XxI. p. 781.), mit Gemmen befegte Becher (sro- 
yo AıdoroAirre) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Ge: 
wicht. Theophraft’s Bravazzo (Char. 23.) hat auch Ardoxoiiz;ra 
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orsera von Alexanders Zuge heimgebracht, und hält darum die 
Künftler in Afien für befier ald die Europäiichen. Ueber den Ce: 
leucidifchen Luxus darin Gic. Verr. ıv, 27. 28. then. v. p. 199. 
verglihen mit Virgil Aen. 1, 729. 

3. Mithridat, deffen Reich der große Stapelplaß des Handels 
mit Ebelfteinen war, hatte nah Appian Mithr. 115. zweitaufend 
Becher von Onyr mit goldenen Einfaffungen. Bei Cic. Verr. IV, 
27. vas vinarium ex una gemma pergrandi, trulla excavata. 

4. Das ebelfte Werk ift der Gameo: Gonzaga (jest im Beſitze 
des Rufjiihen Kaiſers) mit den Köpfen Ptol. des 11. und der erften 
Arfinoe (nah Viſc.), fat Y, Fuß lang, im fchönften u. geiftreicy 
fin Styl. Viſconti Iconogr. pl. 53. Cine treffliche Arbeit, 
wenn auch minder großartig, ift der Wiener mit den Köpfen bdeffels 
ben Pol. und der zweiten Arfinoe. Eckhel Choix des pierres 
grav. pl.10. Derfelbe Ptol. ift auf eine geiftreiche Weiſe coftümirt 
in einem Brudftüde zu Berlin zu fehen. Beger. Thes. Brand. 
p- 202. Schöner Cameo mit den Köpfen Demetriod 1. und der 
2aodife von Syrien, bei Bifconti pl. 46. Auch der Cameo bei - 
Milin M. 1. ır. pl. 15. p. 117. gehört dieſer Zeit. gl. bie 
Beichreibung bed fehr Fünftlich gefchnittenen Achats, welchen Pyrrhos 
hatte, mit Apoll und den Mufen, bei Plin. XXXVII, 3. 


162. In den Münzen thut fich deutlicher als ı 
anderswo, und zugleich auf die ficherfte und urkundlichfte 
Weife, das Einken der Kunft in den Makedonifchen 
Reihen kund. Im der erften Hälfte der Periode zeigen 2 
fie meift eine treffliche Zeichnung und Ausführung, wie 
die von Alerander felbft, Philipp Arrhidaos, Antigonos 
und Demetriod Poliorketes, von Lyſimachos, von Seleu— 
kos Nikator, Antiochos Soter und Theos, befonderd die 
in Sicilien gefchlagenen, in zarter Behandlung unüber: 
trefflihen, aber doch an Kraft und Großartigkeit frühern 
Werken nachftehenden Münzen von Agathokles, Hiketas 
und Pyrrhos. Viel geringer find die Mafedonifhen von 3 
Antigonos Gonatas, die Syriſchen von Antiochos IN. an; 
auh die Eicilifhen von Hieron II. und feiner Familie 
(Phitiftis, Gelon und Hieronymos) ftehen den frühern 
nah. Ebenſo zeichnen ſich unter den Münzen der Pole: 
mäer, welche indeß im Allgemeinen nicht vorzüglid find, 
doch. die Altern als die befjern aus. Unter den Münzen 4 
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aber, welde Griechiſche Staaten nad) Aleranders Zeiten 
gefchlagen haben, wird man viele finden, die fich durd) 
leichte, effeftvolle Behandlung auözeichnen, aber Feine, 
denen eigentliche Kunftvollendung nachzuruͤhmen iſt. 


2. 3. Mionnet’3 Abdrüde geben hinlängliche Beiſpiele; und 
die von Alerander beginnende Sitte, Porträte der Fürften auf die 
Münzen zu fegen, erleichtert die chronologifche Anordnung ſehr, 
wiewohl, befonderd bei den Ptolemäern, wo beitimmte Beinamen 
fehlen, die Zutheilung der Münzen an die Negenten, die ſie ſchla— 
gen liefen, ihre Schwierigkeiten hat.: Vaillant's Seleucidar. im- 
perium u. Hist. Ptolemaeorum,, Fröhlich's Ann. regum Syriae, 
P. van Damme Recueil de med. des rois Grecs. 


4. Belonderd wichtige Glaffen für bie Kunſtgeſchichte bilden 
das Achäiſche Bundesgeld von DI. 133-158. (Couſinety Sur les 
monn. d’arg. de la ligue Achéenne.), die Kiftophoren in dem 
vordern Kleinafien um —* 130 - 140. geſchlagen (Reumann N. V. 
11. p. 35. tb. 1.), die großen Atheniſchen und Rhodiſchen Silber: 
münzen, welde man leicht von den frühern unterfcheidet. 





4. Mahlerei. 


ı 163. Die Mahlerei wird befonders im Anfange bie: 
ſes Zeitraums in den drei Echulen, welche in der vori- 
gen Periode blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der 
Nachfolger nur von fern an den Ruhm der großen 

2 Meifter der zunächft vorhergegangenen Zeit. In Sikyon, 
wo am meiften Künftler vereinigt waren, wurden die 
Werke der frühern um Olymp. 134. mehr bewundert, 

3 als durch ähnliche vermehrt.‘ Die Richtungen, welde 
diefer Zeit eigenthümlich waren, brachten bald Gemälde, 
welche einer niedrigen Sinnlichkeit dienten, bald durch 
Lichteffefte anziehende Bilder, auch Garicaturen und 

4 Traveftirungen mythiſcher Gegenftande hervor. Das 
Schnellmahlen, weldes befonders die Prachtaufzuͤge in 
den Refidenzen der Herrfcher (d. 147.) nöthig machten, 

5 mußte manchen Künftler verderben. Auch fam in diefer 
Zeit wohl die Rhyparographie (fogenannte Still 
leben) auf, und die Skenographie wurde auf die 
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Berzierung der Palläfte der Großen verwandt ($. 209.), 
Indem die Pracdhtliebe der Großen nun aud) von den 6 
Fußböden den Schmud der Mahlerei verlangte, entitand 
die Moſaik, welche fich fchnell entwicelte, und große 
Heldenkämpfe, fehr belebte Schlachtfcenen darzuftellen 
unternahm. Die früher fo beliebte Bemahlung irde 7 
ner Gefäße verliert fih im Laufe dieſes Zeitraums, 
früher, foviel man bemerken kann, bei den Griechen des 
Mutterlandes und der Golonien, als in manchen nur 
oberflaͤchlich hHellenifirten Landfchaften Unteritaliens, wo 
diefe Vaſen als Lurusgegenftände länger in Schäßung 
blieben, aber dadurch aud den Verfall der Zeichnung in 
nachläffige Fabrifarbeit oder em manierirtes und gepußtes 
Weſen recht deutlich vor Augen ftellen. 


1. Floruit circa Philippum et usque ad successores 
Alexandri pictura praecipue, sed diversis virtutibus, Quintif. 
xXIT, 10. vol. Plaut. Pönul. v, 4, 103. Namhafte Künftler: 
Antipbilos aus Aegypten, Ktefidemos Schüler, 112 - 116. 
(daraus, daB er Alerander ald Knaben mahlte, folgt wohl nicht 
nothwendig, daß er ihn ald Knaben geſehn). Arifteides, Arift. von 
Theben Sohn u. Schüler, 9. 113. Kteſilochos, Apelles Bruder 
u. Eh. (Joniſche Schule), 115. Arifteides, Nikomachos Bruder ur. 
Sch. (Sikyon. Schule), 9.116. Nikophanes u. Paufanias (Sikyon. 
Schule), gleichzeitig, mie es fcheint. Philoxenos von Eretria, 
und Korybad, Nikomachos Sch. (Sikyon. Schule), g. 116. Helena, 
Zimon’d Tochter, gleichzeitig. Ariftofles, Nikomachos ©. u. Sch. 
(Sityon. Schule), geg. 116. DOmphalion, Nikias Sch. (Attiſche 
Säule), g. 118. Nikeros u. Arifton, Arifteides von Theben ©. 
u. Sch., 118. Antorides und Guphranor, Arifteides (Ariſton's?) 
Sch., 118. Perſeus, Apelled Sch. (Joniſche Schule), 118. Arkefis 
laos, Tiſikrates ©., g. 119. Klefides 120 (?). Artemon 120 (?). 
Diogenes 120. Mydon von Coli, Sch. ded Erjg. Pyromadıos, 
130. Nealkes von Sikyon, 132. Leontiskos (Sikyon. Schule), 
g. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (mie ed ſcheint). 
Grigonos, Nealkes Farbenreiber, 138. Anarandra, Nealles Tod: 
ter, 138. (Klem. Aler. Strom. ıv. p. 523.). Paſias, Erigonod 
Schüler (Sifyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedonien, 
Shiffsmahler, Enfauft, 150.  Metrodoros, in Athen, Philoſoph 
und Mahler, 150. 


2. Ueber bie Eikyon. Schule befonders Plut. Arat 13. Das 
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Anakreontiſche Gedicht (28.), wo die Mahlerei die Rhodiſche Kunft 
beißt, gehört fchon deswegen in die Zeit nach Protogenes- 


3. As moovoyowpyoe nennt Polemon bei Athen. xıır. 
p- 567. den Ariſteides (mahricheinli den von DI. 116.) nebit Niko: 
phanes und Paufaniad. Verwandt (wenn nicht, einerlei) mit Niko: 
phaneb iſt der Chärephanes, der axoAuorovg Ozukiag yuvaruv 
sroog avdgag mahlte, Plut. de aud. poet. 3. Antiphilos feuer: 
anblaiender Knabe, Plin.; derſelbe mahlt zuerſt gryllos ($. 
435.). Won Kteſilochos ein gebärender Zeus; über ſolche parodiſche 
Mythenbehandlung f. Hirt Geih. ©. 265. unten 8. 390, 6. Ga: 
laton's fpeiender Homer war gewiß gegen die Alerandrinijchen Did» 
ter gemeint. 


4. Als Schnellmahler kommen ſchon Pauſias (Feoxorog 
suivak), Nikomachos, beſonders aber Philoxenos (hic celeritatem 
praeceptoris secutus, breviores etiamnum quasdam picturae 
vias et compendiarias invenit), jpäter die Lala vor. An Anti» 
pbilos rühmt die facilitas Quintil. xıı, 10. Räthfelhaft ift die 
Stelle Petron 2.: Pictura quoque non alium exitum fecit, 
postquam Aegyptiorum audacia tam magnae artis compen- 
diariam invenit. 


5. Pyreicus (aus unbelannter Zeit) — tonstrinas sutrinas- 
que pinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc cogno- 
minatus rhyparographos, in iis consummatae voluptatis. 
Quippe eae pluris veniere quam maximae multorum. gl. 
Philoſtratos 1, 31. TI, 26. (Kenia). Rhopographie dagegen, 
bei Gic. ad Att. xv, 16., bezeichnet die Darftelung bejchränfter 
Katurfeenen: ein Stückchen Wald, ein Bach, dgl. Welcker ad 
Philostr. p. 397. 


6. Die erften Moſaiken, bie erwähnt werben, find Sofos, 
des Pergamenerd, Kehrichtjimmer (or/xog dodowrog) aus Thon⸗ 
würfeln, Plin. XXXxVI, 60.5 den darin angebradhten Kantharus 
mit den trinfenden und fi fonnenden Tauben ahmt, doch nur um: 
volfommen, die Mofait aus der Villa Hadrian’s, M. Cap. ıv, 69., 
nad. Dann die Fubböden mehrerer Sääle in Hieron’d großem 
Schiffe ($. 152, 2.) aus Stein Mofail, welche den ganzen Mythos 
von Slion darftellte. Unter den erhaltenen verdient biefer Periode 
am meiften die am 24. Oft. 1831. zu Pompeji im Haufe del 
Fauno auögegrabene, ans Marmorftüdchen beftehende, zugeeignet zu 
werden, welche zugleih von der lebhaften, beinahe tumultuarifchen, 
von Griehiihem Geihmade merklich abweichenden, Manier einen 
Begriff giebt, mit der Mahler diefer Zeit Schlachtſcenen auffaßten, 
unter denen Philorenos eine Schlacht Aleranders mit Dareiod, He: 
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lena die Schlacht bei Iſſos mahlte. Die Moſaik ſtellt ficher eine 
Alerandersichladt dar, nah Quaranta's wahriceinlichiter Meinung 
die von Iſſos (Curtius 111, 27.) nad Avelino die am Granikos, 
nad Niccolini die von Arbela, nah Hirt die mit den Mardern we 
gen des Bukephalos. NM. Borb. vIII. tv. 36-45. Kunftblatt 1832. 
R. 100. Schulzeitung 1832. N 33. Berlin. Jahrb. 1832. 11, 12. 


7. Wenn die durch Gleganz ber Formen u. Zeichnung, fchönen 
Firniß u. angenehme gelbrothe Farbe ausgezeichneten Nolanifhen 
Bafen aus der Zeit des Philipp u. Alerander fein mögen, wo bie 
Rolaner große Freunde alles Griechiſchen waren (Dionyf. Hal. Exc. 
p. 2315. Reiske): fo werden dagegen die Vaſen Apuliens (aus 
Barium, Rubi, Canufium), meift große, ſchlanke Gefäße von ges 
ſuchten Formen und manierirter Zeichnung, fo wie die ähnlichen, 
welde im innern Lucanien (Armento) gefunden werden, einer 
Periode angehören, wo mit Griechiſchem Lurus eine ſchon geſunkene 
Kunft fih zu den Sabelliſch-Oskiſchen Wölkern den Weg bahnte 
(etwa in Pyrrhos Zeit). Die bald auf luxuriöſen Lebensgenuß, 
bald auf Bachus: Myfterien bezüglichen Gegenflände, die mit gro: 
Ger Willkühr und Regelloſigkeit behandelt find, deuten auf den Zu: 
ftand Unteritaliens vor dem SC. de Baccanalibus, 564. a. u. c. 
(vgl. Gerhard, Bullet. d. Inst. 1832. p.173.). Eben fo läßt fi) 
der Verfall der Kunft in den Campaniſchen Vaſen verfolgen, vgl, - 
$. 257. und über die legte Epoche der Vajenmahlerei $. 177. 


Plünderungen und Berheerungen Griechenlands. 


164. Die Wegnahme von Kunftwerken, welche als ı 
Raub von Heiligthümern ſchon in der mythologifchen 
Zeit, als eigentliher Kunftraub in den Perſerkriegen, 
ald Werk der Geldnoth befonders in dem Phokifchen 
vorkommt, wurde nun durdy die Römer zu einem regel: 
mäßigen Lohn, welden fie ſich felbft für ihre Siege 
nahmen. Indeſſen waren ihnen darin manche unter den 2 
frühern Mafedonifchen Fürften vorausgegangen, die ihre. 
Refidenzen ſchwerlich Alle durch Kauf gefhmücdt hatten; 
audy) waren manche Denkmäler aus Zyrannenhaß (wie 
von Arat), zahlreiche Heiligthümer befonders von den 
Aetolern aus Brutalität zerftört worden, 

1. Hierher gehören die Palladienraube u. dal., fo wie die deo- 
rum evocaliones. In Eophofles Koanepheren trugen die Götter 


n 
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ihre Bilder felbft aus Slion. Aus Frömmigkeit wurden auch fpäter 
noch öfter Bildfäulen neraubt. S. die Beilpiele bei Pauſ. VIII, 
46. Gerhard’s Prodromus S. 142. KXerred nahm den Apollo des 
Kanachos ($. 86.) und die Attiihen Tyrannenmörder ($. 88.). 
Danı die Ginihmelzungen der Phokiſchen Söldner = Hauptleute 
(öouog 'Eoryvirg;z die goldnen Adler); und Dionyfios Tempel: 
beraubungen. | 

2. Die Aetoler verheeren im Bundeögenoffenfriege, von 139, 
4. an, die T. von Dodona und Dion, des Pofeidon auf Tänaron, 
der ‚Artemis in Luſoi, Hera bei Argos, Poſeidon bein Mantinea, 
dad Pamböotion, Polyb. ıv, 18. 62.67. V, 9.11. 1X, 34. 35.5 
Philippos 11. dagegen zweimal Xhermon, Pol. v, 9. XT, 4. 
(2000 drdorwvres). Derſelbe verheert g. 144. die Heiligtbümer 
von Pergamon (Nifephorion), Pol. XVI, 1.5 fpäter plündert Prufias 
(156, 3.) die Kunjtihäge von Pergamon, dem Artemifion von Hieras 
Some, dem 2. deö Apollon Kynios bei Temnos. Pol. XXXII, 25. 


165. Die Römifchen Feldheren rauben zuerft mit 
einer gewiſſen Maäßigung, wie Marcellus von Syrafus 
und Fabius Marimus von Zarent, blos aus der Abficht, 
ihre Triumphe und die öffentlichen Gebaude zu fchmüden. 
Befonders füllen die Triumphe über Philipp, Antiochus, 
die Aetoler, die Gallier Aliens, Perfeus, Pfeudophilipp, 
am meiften Korinths Eroberung, fpäter die Siege über 
Mithridat und die Kleopatra die Römifchen Hallen und 
Zempel mit den mannigfachften Arten der Kunftwerke. 
Bon dem Achäifhen Kriege an werden die Römer Kunft: 
Tiebhaber; die Feldheren rauben nun für fich; zugleich 
nöthigt das Streben nach Militärherrfchaft, wie bei Sulla, 
zur Einfchmelzung Eoftbarer Stüde. Immer weniger wird 
auch eigentliher Tempelraub, den früher das Collegium 
der Pontifices zu verhüten beauftragt wurde, geſcheut; 
von den Weihgefcyenken geht man zu den Gultusbildern. 
Die Statthalter der Provinzen (Verres ift Einer von 
Bielen), und nad) ihnen die Kaifer vollenden das Merk 
der erobernden Imperatoren; und eine ungefähre Be: 
rechnung der geraubten Statuen und Bilder führt bald 
in die Hunderttaufend. 


1. Die Imperatoren. Bon Marcelus (DI. 142, 1.) 
Mäfigung Cie. Verr, IV, 3, 52. Bon Zabius (142, 4.) Li: 
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vius XXVII, 16.5 dagegen aber Strab. vı. p. 278. Blut. Fa: 
bius 22. Marcelus beichenkte auch Griechifihe T., wie Samos 
thrafe, Plut. Marc. 30. Bon Capua's Kunftihägen (DI. 142, 
2.) Liv. XXVI, 34. 


2. 8. Quinctius Flamininus Triumph über Philipp ııı., OL. 
146, 8., führt allerlei Kunftwerke aus den Städten der Mafedonis 
fhen Parthei auf. 2. Scipio Aſiaticus über Antiochos 111. 147, 
4. (vasa caelata, triclinia aerata, vestes Attalicae, f. befons 
berö Plin. XXXxIII, 53. XXXVII, 6. Liv. XXXIX, 6.). Fulvius 
Robilior Triumph über die Aetoler und Ambrakia (285 Erzbilder, 
230 marmorne, vgl. 8. 144. 180.) 148, 1. (Vorwürfe wegen 
Beraubung der Tempel iv. XXXVIII, 44.). En. Manlius über 
die Aſiatiſchen Galier 148, 2. (auch bejonderd Gefäße, triclinia 
aerata, abaci Plin. XxxIv, 8. und xxxVis, 6.). 8. Xemilins 
Paulus über Perfens, 153, 2. (250 Wagen voll Kunſtwerke). 
D. Cätilius Metelus Macedonicus über Pfeudophilipp, 158, 2., 
befonders Statuen aus Dion. Zerftörung Korinths durd 
Mummiud 158, 3. Ueber Mummius Nohheit (doch ohne Bös— 
artigkeit) Vellej. 1, 13. Dion Chryſ. Or. 37. p. 137 sq. Rör 
miſche Soldaten fpielen auf Arifteides Dionylos und leidendem 
Herafles Würfel, Polyb. xL, 7. Bon nun an Geſchmack für 
signa Corinthia und tabulae pictae in Rom, Plin. XXXIII, 
58. xxxvi11, 6. Doch kommt nicht Alles nach, Rom, Vieles 
nad Pergamon; Biel wird auch verfchleudert. Auch andre Gegenden 
Griehenlands damals beraubt. Vgl. Peterfen Einleitung S. 296, 
Zugleich Karthago zerftört; wo ebenfalls Griechiſche, Siciliſche, 
Kunſtwerke (Phalaris Stier, Böckh ad Pind. Schol. p. 310., der 
große Apollon, Plut. Flaminin 1.). — Etwas ſpäter, 161, 3., 
bringt Attalos des 111. Vermächtniß beſonders Attalica aulaea, 
peripetasmata nach Rom. — Sulla erobert und plündert im 
Mithridatiſchen Kriege Athen (173, 2.) und Böotien, und läßt 
fi die Tempelihäge von Olympia, Delphi, Epidauros ausliefern. 
Das ganze Heer raubte und ftahl (vgl. Salluſt Catil. 11.). Lu: 
culus erwirbt, um Ol. 177., viel Schöned, aber meift für ſich. — 
Die Eeeräuber plündern, vor 178, 2., bie 8. des Apollon in 
Klaros, bei Milet, auf Aktion, Leukas, des Pofeidon auf dem 
Iſthmos, Tänaron, Kalauria, der Hera in Samos, Argos, bei 
Kroton, der Demeter zu Hermione, des Adklepios zu Epidauros, 
der Kabiren zu Samothrafe, bid Pompejus fie beſiegt. Plut. 
Pompej. 24. — Pompejus Triumph über Mithridat (179, 4.) 
bringt beſonders geidnittene Steine (Mithridat's Daktyliothef), Bil: 
der aus Gold, Petlen u. dgl. Koftbarfeiten nah Rom; victoria 
illa Pompeii primum ad margaritas gemmasque mores in- 
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clinavit. Plin. xxxviI, 6. Dctavian ſchafft Kunftichäge aus 
Alesandreia (187, 3.), auch aus Griecheriland, nad Rom. 


5. Die Statthalter. Verres ſyſtematiſcher Kunftraub im 
Achaia, Aſia, befonders Sicilien (DI. 177.) von Statuen, Gemäls 
ben und vasis caelatis. Fraguier sur la galerie de Verres, 
Mem. de l’Ac. des Inser. Ix. Facius Miscelen ©. 150. vgl. 
6.196, 2. — Plena domus tunc omnis et ingens stabat 
acervus numorum, Spartana chlamys, conchylia Coa, et 
cum Parrhasii tabulis signisque Myronis Phidiacum vivebat 
ebur, nec non Polycleti multus ubique labor: rarae sine 
NMentore mensae. Inde Dolabellae atque hinc “Antonius, 
inde sacrilegus Verres referebant navibus altis occulta spo- 
lia et plures de pace triumphos, Juvenal vıı, 100. Gm. 
Dolabella, Eonf. 671., Proc. in Makedonien, u. En. Dolabella, Prätor 
Giliciend (Verres fein Quäftor), beide repetundarum belangt ; 
En. Dolabella, Cicero's Eidam , ‘ plündert die Tempel Aſiens Cit. 
Phil. xı, 2. Ein Proconſul plündert die Athenifche Pökile nad 
Synefios Ep. 135. p. 272. Petav. Böttiger Archäol. der Mad: 
lerei. ©. 280. 


Die Kaifer. Belonders Caligula, Windelm. W. vı, 1. ©. 
235., Nero, der die Siegerftatuen in Griechenland aus Eiferſucht 
umftürzte, von Delphi 500 Statuen, befonderd für das golbne 
Haus, holte, u.f.w. Windelm. &. 257. Bon Athens Verluſten 
Leake Topogr. p. XLIV ff. Und doch zählt Mucianus (Wefpa: 
ſian's Freund) nah Plin. xxxıv, 17. noch 3000 Statuen zu 
Rhodos; nicht weniger waren zu Delphi, zu Athen, zu Diympie, 
Bol. unten 8. 252. 


Im Allgemeinen: BVölkel über die Wegführung ber alten Kunfts 
werke aus ben eroberten Ländern nach Rom. 1798. Sickler's Geld. 
ber Wegnahme vorz. Kunftwerke aus den eroberten Ländern in bie 
Länder ge Sieger 1803. (minder genau). Peterſen Cinleitung 
©. 20 ff. 
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Epifode, 


Bon der Griechiſchen Kunft bei den Italiſchen Voͤlkern 
vor Ol. 158, 3. (v. Chr. 146., a. u. 606. nad) 
Caton. Yera). 


1. Griechiſcher Urftamm. 


166. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die ı 
Bewohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen 
den Pelaögifhen Griechen näher. verwandt waren, als 
irgend einem andern Indo-Germanifchen Stamme. Da= 2 
her auch die, nicht blos aus Außern Bedingungen des 
Locald zu erflärende, auffallende Aehnlichkeit der alten 
Städtemauern in den gebirgigen Gegenden Mittelitaliens 
mit den altgriehifhen; auch find wohl aus demfelben 3 
Bölker- und Eultur » Zufammenhange manche ältere Bau— 
anlagen in Italien und den benachbarten Infeln, nament- 
ih den Griechiſchen Tchefauren ähnlihe Rundgebäude, 
abzuleiten. 

1. Darüber Niebuhr Röm. Geh. 1. ©. 26 ff. (zw. Aufl.). 
Des Verf. Etruöfer 1. S.10 ff. Weitere Aufklärung über biefen 
Gegenftand hängt ganz von den Unterfuchungen über die Lateinijche 
Sprache und die Umbrien und Oskiſchen Sprachreſte ab. 


2. Die fog. Kyklopifhen Mauern finden fich befonderd ges 
drängt in dem alten Lande der Aboriginer oder Casker, weldes 
hernach die Sabiner einnahmen (bier fand icon Warro die Stäbtes 
Ruinen umd alterthümlichen Gräber fehr merkwürdig, Dionyſ. 1, 
14.), bei dem benachbarten Marjern, Hernifern (herua Felien), im 
öftlihen und füdlihen Latium, auch in Samnium. So in Liſta, 
Batia, Trebula Suffena, Tiora; Alba Fucentis, Atina; Alatrium, 
Anagnia, Signia, Präneſte; Sora, Norba, Cora, Arpinum, Fundi, 
Circeji, Anzur; Bovianum, Galatia, Aefernia; vgl. 5.168. Ziem⸗ 
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lich alle aus Kalkſtein, daher in der Nähe des Apennin, aber doch 
feineöwegs in ganz Italien, nur in dem Theile zwiſchen den Flüſſen 
Arnus u. Vulturnus. Offenbar gehören diefe Anlagen einem ältern 
Syftem an, und können auch in Signia und Norba ſchwerlich von 
Nömiſchen Golonien abgeleitet werden; wiewohl der Bau aus gro: 
fen polygonen Maffen fih bei Untermanerungen, namentlid von 
Straßen, viel länger erhielt. Die Mauern find faft alle in der 
zweiten Kyklop. Weile (8. 46.), die Thore pyramidalifh, mit einem 
ungeheuern Stein ald Oberfchwelle, oder nad oben ganz convergirend. 
Hin u. wieder finden fih Spuren eingehauener, phalliſcher Figuren 
daran, wie zu Alatrium und Arpinum. Der Brief M. Aurel’d 
an Fronto (e cod. Vatic. ed. Mai. IV, 4.) zeigt, wie voll dieſe 
Mauern von alterthümlihen Anlagen waren, in Anagnia Fein 
Winkel ohne ein Heiligtum; eben fo hat man in Norba zahlreiche 
Subftructionen alter Gebäude aus Polngonen gefunden. M. I. d. 
Inst. tv. 1.2. Ann. 1. p. 60 f. Sonſt, aufer ber zu $. 46. 
angeführten Litteratur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune citta 
del Lazio. R. 1809. f. Middleton Grecian remains in Italy. 
I. 1812. f. Micali Ant. Monumenti tv. 13. Gerhard, Ann. 
d. Inst. 1. p. 36 f. III. p.408. Memorie I. p.67. Dodwell, 
Bull. d. Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43.213. Petit-Radel 
au in den Ann. d. Inst. ıv. p. 1. u. 233 ff. Memorie 1. 
p- 55. 

3. An Norba theild vieredige, theild runde Kammern, mit 
zufammentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daſſelbe Sy: 
ftem wird bei einer alten Wafferleitung zu- Tusculum wahrge⸗ 
nommen, Donaldfon Antiq. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. 
Sn Sardinien gab ed im Alterthum, in den fogen. Jolaiſchen 
Orten (Pauſ. x, 17, 4.), angeblih Dädalifhe Bauwerke (Diod. 
1V, 30.), darunter gewölbartige Gebäude (HoALoe) nach althelleni« 
ſcher Meije, Pf. Ariftot. mirab. ausc. 104. Diefe find wiederent: 
dedt in den fog. Nuraghen, meilt fommetriihen Gruppen Eonis 
fer, aus horizontalen Lagen, von ziemlidy rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgeihidyteter und nad Art der Thefauren gewölbter Mo: 
numente. Petit: Hadel’d Werk darüber, citirt zu $. 46. Micali 
Ant. Monum. iv.71. SHaliihe AL3. 1833. Intel. 101. Wahr: 
Tcheinlih find dieſe indeß erft aus der Etruskiſchen Zeit; vgl. bes 
Derf. Etrusker 11. ©. 227. und $. 170, 3. Im Sicilien das 
Kyklopiſche Bauwerk von Gefalu (Kephalödion), |. bejonders ©. $. 
Nott, Ann. d. Inst. ııt. p.270. M. J. tv. 28. 29. (Däbdalos ift 
nad Griechiſcher Sage audy in Sitilien Architelt coloffaler Mauern, 
vol. $. 50. 81., namentlich am Eryr, zu Kamilos, Died. ıv, 78. 
vgl. Pauſ. vııs. 46, 2.). Einige Aehnlichkeit mit ben Nuraghen 
feheint die torre de’ Giganli auf Gozz0 (Gaulos) zu haben. 
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Honel Voy. pitt. T.ıv. pl. 249-251. Maszera Temple ante- 
diluvien; Kunftblatt 1829. N. 7. 


2%. Etrusker. 


167. Jedoch fehen wir das Streben nad) Errichtung 
mächtiger und der Zeit troßender Denkmäler, wie es in 
ältern Zeiten vorhanden gewefen fein muß, hernach bei 
den Oskiſchen und Sabellifhen Stämmen (aus denen die 
Römer felbft erwuchfen) verfchwinden, und die einheimi- 
[hen Völker Mittel und Unteritaliens verlieren faft alle 
Bedeutung für die Kunftgefhihte. Dagegen verbreiten 
fi in Norditalien bis zur Ziber hinab die Efrusfer oder 
Raſener, ein Stamm, der dem Zeugniffe der Sprache 
nach urfprünglid dem Griehifchen fehr fremd war, aber 
deffenungeachtet mehr, als irgend ein andrer ungriechiſcher 
in diefen frühern Zeiten, von Hellenifcher Bildung und 
Kunft angenommen hat. Der Haupfgrund lag wahr: 
fcheinlid in der Kolonie der aus dem füdlichen Lydien 
(Zorrhebis) verdrängten Pelasger-Tyrrhener, welche 
fi) beſonders um Gäre (Agylla) und Zarguinii (Tarcho— 
nion) feſtſetzte. Lebtere Stadt behauptete eine Zeitlang 
das Anfehn eines Vorortes in dem Staͤdtebund Etru- 
riend, und blieb immer der Hauptausgangspunft Griedji- 
fher Cultur für das übrige Land. Doc, empfingen die 
Etrusker auch fehr viel Hellenifches durch den Verkehr 
mit den unteritalifchen Golonien, befonderd als fie ſich 
feloft in Vulturnum (Gapua) und Nola niedergelaffen 
hatten; fo wie hernach durch den Handel mit Phokaͤa 
und Korinth. 

Ein Auszug der in des Verf. Etruskern, in ber Einleitung, 
entwidelten Anfichten. Bei Niebuhr find diefe Peladger : Tyrrhener 


ureinwohnende Eifeler; bei Andern (wie bei Raoul: — die 
Etrusker überhaupt ein Pelasgiſcher Stamm. 
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168. Die Etrusker erfcheinen nun im Allgemeinen als 
ein induftriöfes Volk (DrAorexvov £9vos), von einem 
fühnen, großartigen Unternehmungsgeifte, welcher durch 
ihre prieſterlich ariftofratifhe Verfaſſung fehr begünftigt 
wurde. Gewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen 
Quadern, umgeben ihre Städte (nicht blos die Afropolen); 
die Kunft, duch Kanalbau und Seeableitungen 
Gegenden vor Weberfhwemmungen zu fichern, wurde von 
ihnen fehr eifrig betrieben. Tarquiniſche Fürften legten 
in Rom zur Entfumpfung der niedrigen Gegend und 
Abführung ded Unraths die Cloaken, befonders für 
dad Forum die Cloaca Marima, an: ungeheure Werke, 
bei denen, ſchon vor Demofrit ($. 107.), die Kunft des 
Woͤlbens durch den Keilfchnitt auf eine völlig zweckmaͤßige 
und trefflihe Weife angewandt worden ift. Die Italiſche 
Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in der’ Mitte, 
nad) welchem der Zropfenfall des umliegenden Daches 
gerichtet ift, ging aud) von den Etruskern aus, oder 
erhielt wenigftens duch fie eine fefte Form. In den 
Anlagen von Städten und Lagern, wie in allen 
Abmarfungen, zeigt fi) ein durdy die disciplina Etrusca 
befeftigter Sinn für regelmäßige und ſtets gleichbleibende 
Formen. 

2. Auf Etruskiſche Weiſe ummanert find Wolaterrä (deffen 
Bogenthor indeß ald Römiſche Reitauration nachgewiefen ift, Bull. 
d. Inst. 1831. p.51.), Vetulonium, Ruſellä, Fäſulä, Populonia, 
Gortona, Peruſia, Beii (W. Gell Memorie d. Inst. 1... Aus 
Polygonen beitehen die Mauern von Saturnia (Aurinia), Goa, 
Falerii (Windelm. W. Bd. ııt. ©. 167.); fo wie die Umbrijchen 
von Ameria, Spoletium u. fonft. Micali iv. 2-12. 


3. Die Kanäle des Padus leiteten ihn in die alten Lagunen 
von ‚Adria, die Septem maria, ab. Aehnliche gab es an den 
Mündungen ded Arnus. Etrusker 1. &.213. 224. Der Emijjar 
des Albanifchen See's, durch einen Etruskiſchen Harufper veranlaßt, 
wohl auch geleitet, war durch hartes vulcanijches Geftein gebrochen, 
7500 F. lang, 7 bed, 5 breit. Sidler, Almanah aus Rom 
1. ©. 13. 3. 2. Hirt Geſch. der Baukunſt ı1. ©. 105 ff. Nie: 
buhr R. G. II. &. 570. Ueber Ähnliche in Südetrurien Niebubr 
1. ©. 136. 


— 
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4. Zur Beſeitigung der Zweifel von Hirt au dem Alter der 
Cloaca, Geſch. 1. ©. 242., vol. Buuſen Beſchreibung der Stadt 
Rom 1. S. 151. Ann. d. Inst. J. p. 44., übereinſtimmend mit 
Piranefi Magnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Das cavaedium heißt mit einem Tuskiſchen Worte atrium; 
deſſen Mitte ift dad impluvium u. compluvium. Das einfachſte 
Gavädium in Nom hieß Tuscanicum, dann tetrastylum, Co- 
rinthium. ®arro de L.L. v, 33: $. 161. Ritruv vı, 10. 
Diod. v, 40. . 

169. Der Zuscanifhe Zempelbau ging von dem 
Dorifchen aus, jedod nicht ohne bedeutende Abweichun- 
gen. Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren fchlanfer 
(14 modulı nad) Bitruv) und ftanden weiter auseinander 
(araeostylum), indem fie nur ein hölzernes Gebälf tru- 
gen, mit vortretenden Balkenköpfen (mutuli) über dem 
Architrav, weit vorfpringendem Sims (grunda), und 
hohem Giebel. Der Plan des Zempeld erhielt durch die 
Ruͤckſicht auf den geweihten Bezirk der Aufpicien -Beob: 
adytung, das Augural= Templum, Mopdificationen; Die 
Grundfläche wurde einem Quadrat ähnlicher, die Gella, 
oder mehrere Gellen, wurden in den Hintertheil (die 
postica) gebracht, Säulenreihen füllten die vordre Hälfte 
(antica), fo daß die Hauptthür grade in die Mitte des 
Gebäudes fiel. Nach diefer Regel war der Gapitoli- 
nijhe Zempel, mit drei Gellen, von den Tarquini— 
fhen Fürften gebaut worden. Obgleich in der Ausfüh- 
rung zierli und reich, hat dieſe Baufunft nie das 
Ernfte und Majeftätifche der Dorifchen erreicht, fondern 
immer etwas Breite und Schwerfälliged gehabt. Reſte 
derfelben eriftiren nicht mehr; die Etruskiſchen Afchen: 
fiften zeigen in den architektoniſchen Verzierungen einen 
verborbnen Griechiſchen Geſchmack fpäterer Zeiten. 


1. Bitruv 111, 3, 5. Ueber die Tuscanifche Säulenorbnung 
Marquez Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 sqg. Stieglitz 
Arhäol. der Baukunſt 11, r. ©. 14. Hirt Geld. 1. ©. 251 ff. 
Klenze Verſuch der Miederherftelung des Toscaniſchen Tempels. 
Münden 1821. Inghirami Mon. Etr. ıv..p. 1. w.5.6. Gr: 
halten ift davon nichts als etwa zwei "Säulenftüde in Volci und 
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Bomarzo, M. I. d. Inst. tv. 41, 2 c. Ann. rv. p.269. Weber 
die mutuli befonderö die Puteolaniſche Juſchrift, Piranefi Magnific. 
tv. 37, 


2. Bol. hierzu ded Verf. Etrusker 11. ©. 132 ff. u. Tf. 1. 


3. Der Gapitolin. T. groß 207 Y, X 192 Y, 5., enthielt drei 
Gellen, ded Jupiter, der Juno u. Minerva; ber vordere Raum heißt 
ante cellas. Movirt und gebaut etwa von 150 Roms an; bedicirt 
245. Stieglitz Archäol. der Baufunft II, I. ©. 16. Hirt Abb. 
der Berl. Atad. 1813. Geld. I. ©. 245. Tf.8, 1. Bol. Etrusker 
11. ©. 232. Die gewaltigen Subftructionen, Piranefi, Magnific. 
tv. 1. Derſelbe Styl zeigt fih auch in der Mauer des Peribolos 
des Supiter Latiarid auf dem Albanijchen Berge. 


170. Auch in den Gebäuden für Spiele finden 
wir Griedhifche Grundformen, wie die Spiele felbft zum 
großen Theile Griechiſch waren. Die Grabmäler, 
auf welche die Etrusfer mehr Aufmerkfamkeit verwandten 
ald die ältern Griechen, find größtentheild Ercavationen 
im Geftein des Bodens, deren Anlage durch die Bes 
fchaffenheit des Bodens beftimmt wird, unterirdifh, wo 
Ebnen ſich ausbreiten, über der Fläche des Bodens, 
wo Feldwande fich darbieten. Weber den ercavirten Grab 
fammern erheben ſich haufig Hügel, welde mitunter 
untermauert, und in großen Dimenfionen aufgeführt, an 
die Monumente Lydifcher Herrfcher erinnern ($. 241. *). 
Bei den ganz gemauerten Denfmälern war die Form 
fonifcher Thuͤrme beliebt, welche theild Grabfammern 
enthielten (wie die Sardinifhen Nuraghen), theils nur 
zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren; 
die letztre Form erfcheint in den Eagen von Porfena’s 
Maufoleum auf eine ganz phantaftifche Weiſe ausgebildet. 

1. Die Circi (in Rom unter Tarquin 1.) entiprechen den 
Hippodromen. Theater- Ruinen in Fäluli, Adria am Po, 
Xrretium, $alerii (Bull. d. Inst. 1829. p.72.).. Amphitheater, 
für Gladiatoren, vielleiht Tuskiſchen Urſprungs; mehrere Ruinen. 


2. a. Unterirdiide Gräber, im Tuf unter Ebenen, mit herab» 
führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft aus meh: 
rern ſymmetriſch geftellten Kammern beitehend ; bisweilen ſtützende 


Pfeiler darin ftehen gelaffen; die Dede horizontal, aber auch giebel: 


/ 
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förmig anſteigend. So bie Gräber von Bolci (f. beſonders Foſſati, 
Ann. d. Inst. 1. p. 120. 2enoir und Knapp, ıv. p. 254 ff. 
M. I. tv.40.41.), ähnlide in Clufium, Volaterrä u. fonft. Gori 
M. Etr. ıır. cl. 2. tb. 6 ff. b. Unterirdifhe Gräber im Tuf 
und Tumuli darüber; mit horizontalen Gängen, aber auch Trep: 
pen; meiſt einzelne Eleine Kammern, fonft ähnlich wie nad der 
erften Art. . So die meiften von Tarquinii, in denen die Leichen 
auf Steinbetten liegend gefunden werden (ſ. €. Avvolta Ann. d. 
Inst. 1. p. 91. tv. B. 2enoir u. Knapp a. DO. Inghirami tv. 22. 
Micali tv. 64. Millingen, Transact. of the R. Society of Li- 
terat. II, I. p. 77.). c. Grabfammern, über denen künſtlich 
ummauerte Hügel, mit thurmartigem Gemäuer darin, emporfteigen, 
wie die fogen. Cocumella bei Volci, deren Durchmeſſer über 
200 8. iſt (Micali tv. 62, 1.). Aehnliche aufgemauerte Hügel 
bei Tarquinii u. Viterbo. d. In ſenkrechte Feldwände eingehauene 
Kammern, mit einfahem, oder verziertem Eingange zu dem Innern, 
bei Tuscania oder Toscanella (Micali tv. 63.) und Bomarzo 
(Ann. d. Inst. ıv: p. 267. 281. 284.). e. In eben folde 
Felswände eingehauene Kammern mit Fagaben über dem mehr ver: 
ftedt liegenden Gingange, welche theild bloße Xhürverzierungen dar: 
fielen, wie in dem Tarquiniſchen Orte Aria, tbeild Doriſche 
Tempel: Frontond, in Etruskiſchem Geihmade verfchnörkelt, wie 
in Ordhia. DOrioli, Opuscoli Lett. di Bologna J. p. 36. 11. 
p- 261. 309. Bei Inghir. ıv. p. 149. 176. "Ann. d. Inst. v. 
p- 18. vgl. Ann. ıv. p.289. M.I. iv. 48. 


3. Aufgemanerte Grabfammern, 5.8. bei Gortona (fog. Grotte 
des Pythagoras), bisweilen auch gewölbt, Gori M. Ltr. III. cl.2. 
tb. 1. 2. p. 74. Inghirami ıv. tv. 11. Den Nuraghen ähnliche 
Grabmäler von koniſcher Form bei Wolaterrä, Inghirami Ann. 
d. Inst. ıv. p. 20. tv. A. Koniſche Episfäulen auf einem cubi« 
fhen lnterbau an dem fogen. Grabmal der Horatier bei Albano, 
Bartoli Sepoleri ant. tv.2. Inghir. vI. tv. F6., und auf 
Etruskiſchen Urnen (bei der decursio funebris) N. Rochette M. 
1. 1. pl. 21,2. Ueber Porfena’d Grabmal Plin. xxxvi, 19, 4., 
ältere Abhandlungen von Gortenovis, Tramontani, Orſini, neuere 
von Du. de Quinch Mon. restitues I. p. 125., Düc de Luynes 
Ann. d. Inst. 1. p. 304. (M. I. iv. 13.), 2etronne ebd. p. 386. 


171. Unter den Zweigen der bildenden Kunft 
bluͤhte in Etrurien befonders die Arbeit von Fictilien. 


1 


Gefäße aus Thon wurden in Etruskiſchen Städten in 2 
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fehr verfchiedner Art, zum Theil mehr nad) Griechifcher, 
zum Theil nad) abweichenden, einheimifhen Manieren, 
verfertigt; bei den letztern ift überall die Vorliebe für 
plaftifche BZierathen bemerkbar. Eben fo waren Tempel: 
zierden (antefixa), Reliefs oder Statuen in den Giebel- 
feldern, Statuen auf den Afroterien und in den Zempeln 
aus Thon in Italien gebräuchlich; wovon das thönerne 
Diergefpann über, und der an Feften bemennigte Jupiter 
von Zhon in dem Gapitolinifchen Zempel Beifpiele find. 
Jenes war in Beji, diefer von einem Volsker, Zurrianus 
von Fregellä, gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Italiae et maxime Etruriae, Plin. 
N. H. xxxv, 45. 


2. Tuscum fietle, catinum, bei Perfius und Quvenal. 
Man unterfcheidet folgende Hauptclaffen: 1. Auf Griechifche Weiſe 
fabricirte und bemahlte Gefäße, ſ. $. 177. 2. Echmwärzliche, 
meift ungebrannte, Vaſen, von fchwerfälliger, auch Fanobusartiger 
Form, theild mit einzelnen Relieffiguren an Füßen und Henkeln, 
theild mit umlaufenden Reihen ftumpf eingedrüdter Figürden von 
Menſchen, Thieren, Ungeheuern: eine alterthümliche Arabeöfe, wo⸗ 
bei auch orientalifche Gompofitionen ($. 178.), u. mitunter Griedhi: 
fche Mythen, namentlich der von den Gorgonen, benugt find; beſon⸗ 
derd in Cluſium einheimifh. Dorow Notizie int. alcuni vasi 
Etruschi, in den Memorie Rom. ıv. p. 135. und zu Pefaro 
1828. Voy. archeologique dans l’anc. Etrurie. P. 1829. 
p- 31°f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Mickli iv. 14-27. M. 
Eirusco Chiusino. F. 1830. ff. (vgl. Bull. d. Inst. 1830. p. 37. 
1831. p.52. 1832. p. 142.). 3. Glänzend ſchwarze Gefäße, 
mit Zierathen in Relief von fchöner Griechiſcher Zeichnung, bei 
Bolaterrä gefunden. 4. Arretiniſche Gefäße, noch in 
der Kaiferzeit gearbeitet, corallenroth, mit Zierathen und Figuren 
in Relief. Plinius, Martial, Iſidor. Inghir. V. tv. 1. 


3. Die Belege, Etruöfer 11. ©. 246. Die Eriftenz und 
Heimat ded Turrianus hängt freilich fehr von einzelnen Handſchrif— 
ten des Plinius ab. Aus dem Volsker-Lande ſtammen indeß auch 
die fehr alterthümlichen gemahlten Reliefs: Bassirilievi Volsci 
in terra cotta dipinti a vari colori trovati nella eitt& di 
Velletri da M. Carloni (Xert von Becdetti). R. 1785. Inghir. 
vr. tv. T-x, 4 vgl. Micali tv. 61. Sie ftelen Scenen aus 
dem Leben, meift Agonen, dar. Sonſt ift nicht viel von diefem 
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Kunftzweige, als Aſchenkiſten (von Gluftum) fibrtg, wovon $. 174. 
Bal. Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 206. 


172. An bie Plaftit im urſpruͤnglichſten inne 
fchließt fih aud bei den Tuskern der Erzguß am. 
Erzbilder waren in Etrurien fehr zahlreich; Volſinii hatte 
deren im 3. der St. 487. gegen zweitaufend ; vergoldete 
Bronzeftatuen ſchmuͤckten aud) die Giebel; es gab Goloffe 
und Statuetten, von welchen leßtern ſich nody am mei- 
ften erhalten hat. Nur ift es oft fchwer, das ädht- 
Etrusfifhe unter der Maffe fpäterer Römifcher Arbeiten 
berauszufcheiden. 


2. Metrobor bei Plin. XXXIV, 16. Vitruv. II, 2. Tüsca- 
nicus Apollo L pedum a pollice, dubium aere mirabilior, 
an pulcritudine, Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena sigilla Hora3. 


3. Berühmte Werke find: a. bie Chimära von Arretium in 
Florenz (ſehr Eräftig und lebensvoll), Dempiler Etr. Reg. 1. tb. 
22. Ingbir. 111. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. die 
Mölfin auf dem Capitol, wahrfceinlih die von Dionyf. I, 79. u. 
Liv. x, 23. erwähnte, welde, im 3. der Stadt 458. geweiht, am 
Numinaliihen Feigenbaum fand, von fteifer Zeichnung der Haare, 
aber kräftigem Ausdrud; Mindelm. W. vır. Zi 3.c. Micali 
tv. 42; 5; c. der Aule Mleteli, genannt Arringatore oder 
Harufper, in Florenz, ein forgfältig, aber ohne fonderlihen Geift 
behandeltes Porträt, Dempfter 1. tb. 40. d. die Minerva von 
Arezzo in Florenz, eine anmuthige Geftalt der fchon verweichlichten 
Kunſt, &ori M. Flor. 111. tb.7. M. Etr. T. r. tb. 28. e. 
der Apollon in altgriechiſcher Bildung mit Etrusk. Halskette und 
Beſchuhung, M. Etr. 1. tb. 32. f. der ſtehende Knabe mit der 
Gans, eine Figur von anmuthigem, naivem Charakter, im Muſ. 
von Leyden, Micali tv. 43. Wal. no, aufer Gori M. Etr. J., 
Micali tv. 29. 32-39. 42-44,., namentlih 32, 2. 6.0.33. als 
Beifpiele der unförmliden, bizarren Art; 29, 2. 3. orientalifirende 
Flügelfiguren (aus einem Grabe von Xerufia); 39., eine alt: 
griehifhe Heldenfigur, aber mit Etruskiſchen Befonderheiten im 
Gotüm; 35, 14. (Hercules), 36, 5. (Palad), 38, 1. (ein Held) 
altgriehiichen ähnlich, aber plumper und ungefhidter; 38, 5. als 
Beifpiel Etruskiſcher Uebertreibung im Gemaltfamen; 44, 1. der 
Knabe von Karquinii in einem fpätern Style, doch noch härter als 
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ber oben f. bezeichnete. Am meiften Bronzefiguren liefert Perugia, 
Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 202. 


173. BBefonders gefhägt war ferner in Etrurien die 
Arbeit des Zoreuten (des ciseleur, graveur, orfevre), 
ja Zyrrhenifche aus Gold getriebne Schalen und allerlei 
Bronzearbeiten, wie Gandelaber, wurden felbft in Athen, 
und nocd in der Zeit der höchften Kunftbildung geſucht; 
eben fo wurden jilberne Becher, Throne von Elfenbein 
und edlem Metall, wie die Guruljeffel, Befleidungen von 
Prahtwagen (currus triumphales, thensae) mit Erz, 
Eilber, Gold, und reich verzierte Waffenftüde in Menge 
und Vorzüglichkeit verfertigt. Auch hat fi) in Gräbern 
noch manche getriebene Arbeit, welche zur Zierde folder 
Geräthe diente, von alterthümlich zierlicher und forgfälti- 
ger Behandlung erhalten. In diefe Glaffe gehören auch 
die auf der KRüdfeite gravirten Bronze: Spiegel 
(ehemals Pateren genannt), nebjt den fogenannten my fti- 
ſchen Ciſten, welche legtern zwar aus Latium ſtammen, 
aber aus einer Zeit, in der Etruskiſche Kunftmanieren 
dort noch die herrfchenden waren. 


1. Ueber Etruskifche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Athen. 1, 23 b. xv, 700 c. und die Aufzählung in des Berf. 
Etruskern 11. ©. 253. Bon den Triumphalwagen und Thenſen 
1. ©. 371. 11. ©. 199. 


2. Cine Eammlung Tyrrheniſcher Gandelaber, melde eine 
fühne Grfindungsgabe, befonders in animalifchen, auch monftröfen 
Verzierungen zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Perufia find im J. 
1812. in einem Grabe, aufer verfchiedenen runden Figuren, meh: 
sere Bronzeplatten gefunden worden, welche einen Wagen verzierten, 
und theild am Orte geblieben, theild nah Münden (n. 32 - 38.) 
gefommen ſind; fie flellen, in getriebenem Relief mit gravirten 
Linien, und in rohem Tuskaniſchen Style, Ungeheuer, Gorgonen, 
Monſtra aus Fifhen und Menſchen oder Pferden, auch eine Gber: 
jagd vor. Wermiglioli Saggio di bronzi Fir. trovati nell’ agro 
Perugino. 1813. Inghir. 111. tv. 18. 23 sqq. Ragion. 9. 
Micali tv. 28. Chen daher ftammen drei andre Platten, welche 
den Fuß eines Gandelabers bildeten, mit Götterfiguren in Relief 
(Suno Sofpita, Hercules, Hebe?), in Münden (n. 47.) u. Florenz, 
Ssughir. III. tv. 7. 8. Ragion. 3. Micali tv. 29. Ferner die 
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fragmentirten Bronzeplatten von ausgezeichneter Sorgfalt im ber 
alterthümlichen Behandlung, welde einen Gtreitwagen, und, wie 
es fcheint, einen Amazonen : Kampf darftelen (Micali tv. 30.), nebit 
andern intereffanten Stücken ähnlicher Art. Ueberdies getriehene 
Silberplatten, mit aufgenieteten Zierden von Gold (aljo Werfen 
der Empäftif, 8. 59.), welde eine Reuterfchladht und einen Kampf 
wilder Thiere vorftelen, jegt im Brit. Mufeum. Millingen Un. 
Mon. 11, 14. Micali tv. 45. In einem Tarquiniſchen Grabe 
find 1829. elf Bronzeihilde gefunden worden, mit getriebenen 
Köpfen von Löwen u. Pantbern, und Stieren mit Menjchengeficht, 
in alterthirmlicher Arbeit; die Augen mit Emailfarben. Bull. d. 
Inst. 1829. p. 150. Wicali tv. 41, 1-3. Andre Schilde mit 
Streifen von Menihen: und Xhierfiguren, f. Ann. 1. p. 97. 
Eilbergefäß von Cluſium mit der Darftelung einer Pompa im alten 
Styl, Dempiter ı. tb. 78. Inghir. 111. iv. 19. 20. 


4. Bon den fon. Pateren ald myftifhen Spiegeln 
handeln am ansführlichiten Inghir. IT. p.7 ff. R. Rochette M.T. 
p- 187.5; dod ift immer der Gebrauch der Spiegel in Myſterien 
der Etrusker noch nicht nachgewieſen; der Verf. hält fie für pie: 
gel (zaixd Esosıroa), welche unter andern Geräthen und Schätzen 
des Lebens (xreorosara) den Todten mit ind Grab gegebeit wur— 
den. Gött. G. A. 1828. ©. 870. 1830. ©. 953. Auch Epiegel: 
deden ähnlicher Art find vorhanden. Die Bilder der Rückſeiten 
find meift nur Umrißlinien, felten in Relief, meift aus einem ſpä— 
tern, theild verweichlichten, theild caricirten Style; die Gegenftände 
muthologifh und zum großen Theil erotiih, oft aber auch nur als 
ein gleichgültiger Zierath behandelt. Viele bei Lanzi Saggio IT. 
p- 191. tv.6 ff. ®iancani de pateris antiquis. Bon. 1814. 
Borgia’fhe, Townleh'ſche find auf einzelnen Blättern geſtochen. 
Inghir. II. P.ı. u. II. Micali tv. 36. 47.49.50. Das fchönfte 
Stück ift der in Volci gefundene Spiegel im Befise Gerhard’s, wo 
in einer Zeihnung vol Seele und Anmuth Diouyfos die aus der 
Unterwelt emporgeführte Semele in Gegenwart des Pythiſchen Apols 
lon umarmt. &. Gerhard Dionyfos u. Semele. B. 1833. Ueber 
andre f. $. 351, 3. 367, 3. 371,2. 384, 2. 396, 2. 410, 4. 
413, 2. 414, 2.4. 415,1. 430, 1. und ſonſt. 


Diefe Spiegel findet man in ben Gräbern bisweilen mit att: 
derm Schmud: und Badegeräth (wie man nah Plin. xXxVvr, 27. 
specula et strigiles in die Gräber nahm) in runden Käſtchen aus 
getriebner Bronze, die man nun auch cistae mysticae nennt. ©. 
beionder8 Lami sopra le ciste mistiche, u. Inghir. ı1. p. 47. 
tv. 3. Auf dem Dedel derfelben fteben Figuren ald Griff; Thier— 
klauen bilden die Füße; gravirte Zeichnungen verzieren Gefäß und 
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Deckel. Die meiiten ſtammen von Mränefte, wo fie sum Theil als 
MWeihgeihenke von Frauen im Tempel der Fortuna aufbewahrt wors 
den zu fein fcheinen. Die befannteften find: 1. Die mit fchönen 
u. intereffanten Darftellungen aud dem Argonauten: Mythos (Landung 
in Bithynien, Amykos u. Polydeufes) geihmüdte, mit der Inſcht. 
Novios Plautios med Romai fecid, Dindia Macolnia filea 
dedit; wonad die Arbeit etwa um 500.a. u. zu fegen if. M. 
Kircheriani Aerea.1. 2. Die 1826. aefundne, wo Gifte, Dedel 
und Spiegel mit Adhileus: Mythen geziert iſt, bei R.Rochette M. I, 


‚pl.20. p. 90. 3. Die 1786. gefundne im Brit. Muf., mit dem 


Opfer der Polyrena und zugleich des Aftyanar, bei R. Nochette 
pl. 58. Ueber die Bröndfted’iche u. neun andre bekanut gemworbne 
Ciſten Gerhard, Hyperb. Röm. Studien S. 90. R. Rochette p. 331. 





174. Weniger wird in Etrurien der Bildfchnise 
vei (thönerne Bilder erfegten die Zoava. Griechenlands) 
und der Sculptur in Stein gedadhht; nur wenige 
Steinbilder zeigen durch eine forgfältige und ftrenge Be 
handlung, daß fie aus der Zeit der bfühenden Kunft 
Etruriens flammen; die gewöhnlid) bemahlten, mitunter 
vergoldeten, Bas» und Hautreliefs der Afchenkiften, 
welche aus zufammengezogenen Steinfärgen bervorgegan- 
gen find, gehören mit geringen Ausnahmen einer hand- 
werksmaͤßigen Technik fpäterer Zeiten, zum großen Theil 
wahrſcheinlich der Römischen Herrfchaft, an. 


1. Plin. xıv, 2. XXXVI, 99. Ritruv, 11,7. Der Mar: 
mor von Luna blieb für Sculptur unbenust. S. Quintino Mem. 
della R. Acc. di Torino T. Xxvii. p. 211 sq. 


2. So die Reliefs von Gippen und Säulenbaſen kei Geri 
M. Etr. 1. tb. 160. 111. cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Inghir. vr. 
tv. a. (Mi Afiles Tites etc.) c. nn. x 1.r5. za. Micai tv. 
51, 1.2. 52-56. (bei Clujium und in der Nähe ausgegrabene 
Reliefs, welche meift Yuneral: Gebräudye daritellen, und einen eim 
fach alterthümlichen Charakter haben; vgl. Dorom Voy. archeol. 
pl. 10, 3. 12, 2.). NRobgearbeitete und obfcöne Neliefs an einer 
Feldwand von Gorneto, Journ. des Sav. 1829. Mars. Hierber 
gehören auch die alterthümlichen Thier-, Sphinr- u. Menfchenfiguren, 
die fi auf der Gocumella und an den Gingängen der Gräber von 
Volci aus einer Art vom Peperino ansgehauen finden. NL I. d. 
Just. tv. 41, 9. 12. Micali tv. 57, 7. 
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3. Die Todltenkiſten aus Alabaſter (Volaterrä), Kalktuf, Tra⸗ 
vertin, ſehr oft auch aus gebrannter Erde (Cluſium). Die Süjets: 
1. aus der Griechiſchen, meiſt aus der tragiſchen Mythologie, mit 
vieler Beziehung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren 
der Mania, des Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Furien. 
2. Glänzende Scenen aud dem Leben: Triumphzüge, Pompen, 
Mahlzeiten. 3. Darftelungen des Todes und jenjeitinen Lebens : 
Abſchiede; Sterbefcenen; Reifen zu Roß, auf Seeungeheuern. 4. 
Phantaſtiſche Bilder, und bloße Verzierungen. Die Gompofition 
meiſt geſchickt; die Ausführung roh. Dieielben Gruppen wiederholen 
fih in verfchiedbner Bedeutung. Die oben liegenden (accumbentes) 
Geftalten find oft Porträts, daher die unverhältnißmäßige Größe 
der Köpfe. Der Bacchiſche Cultus war in der Zeit diefer Arbeiten 
fhon aus Stalien verdrängt; nur ein älterer Sarkophag von Tar— 
quinii (Micali tv. 59, 1.) bat bie Figur eines Bacchuspriefters 
auf dem Dedel. Die Inſchriften enthalten meift nur die Namen 
Des WVerftorbnen, In fpäterer Schriftart. (Die Etrusfifhe Sprache 
und Schrift aing nah Auguft, vor Jukanus, unter.) Uhden, Ab: 
handl. der Akad. ton Berlin vom 9. 1816. ©. 25. 1818. ©. 1. 
1827. ©. 201. 1828. &. 233. 1829. ©. 67. Inghir. J. u. VI. 
v2. Micali tv. 59. 60. 104-112. Mehrere von Zoega (Bassir. 
I. tv. 38 - 40.), R. Rochette, Glarae u. A. publicir.  Ginzelne 
Beiſpiele $. 397. 412, 2. 416, 2. 431. u. ſonſt. 


175. Die Etrusker, bemüht den Körper auf alle ı 
Weiſe zu ſchmuͤcken, daher auch große Freunde von 
Ringen, fchnitten zeitig in Ebdelfteinen; mehrere Sca- 2 
rabäaen des älteften Styls find der Schrift und den 
Fundorten nad) entfchieden Etrusfifh. Die Stufen, in 3 
denen die Technik fortfchritt, find ſchon oben ($. 97.) 
angegeben worden; auf der höchften, welche die Etrusker 
erreichten, verbindet fich eine bewundernswürdige Feinheit 
der Ausführung mit der Vorliebe für gewaltfame Stellun: 
gen und übertriebene Bezeichnung der Musculatur, wo— 
durch felbft die Wahl der Gegenftände meift beftimmt wird. 
Auch goldne Ringplatten mit gravirten oder auch gepreß= 4 
ten arabesfenartigen Figuren hat man bei den neueften 
Nachgrabungen gefunden, durch die überhaupt der durch 
die Alten bekannte Reihthum der Etrusfer an Schmud- 
geräthen eine merfwürdige Beftätigung erhalten hat. 
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2. Für den Etruskiſchen Urfprung Wermiglioli Lezioni di 
Archeol. 1. p. 202. Etrusker 11. &. 257. vol. auch R. Rochette's 
Cours p. 138. Bu ben früher bekannten Meifterwerfen, der 
Gemme mit den fünf Helden gegen Theben (bei Perugia gefunden), 
dem Theſeus in der Unterwelt, dem Tydeus arrokvouevog, dem 
Meleus der das naſſe Haar ausdrückt (Windelm. M. 1. ıı. n. 101. 
105. 106. 107. 125. Merfe vır. &f. 2. 3.), kommen jest ber 
Herakles, der den Kyknos niederftößt (Impronti d. Inst. 1, 22. 
Micali tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herafles (Micali 
tv. 116, 5.), der dad Faß des Pholos öffnende Herakles (Micali 
tv. 116, 7.) u. andre, befonders in Volci und Glufium gefundne, 


4. Von dieſen Graffito’s in Goldringen find mehrere in ben 
Impront d. Inst. 1. 57-62. und bei Micali tv. 46, 19 - 23. 
mitgetheilt; im allen zeigt fi) ein Streben nach monftrofen Com⸗ 
binationen, welches befonders von Babylonifch « Phönikifchen Arbeiten 
der Art Vortheil z0g. Eine Zufammenftelung von in Volci ges 
fundenen goldenen Schnall:n (eine fehr große in rohem Geſchmack 
sufammengefest, und mit gravirten Kämpfern, Löwen, Vögeln von 
unförmlicher Zeihnung geſchmückt) und Fibeln (die zum Theil fehr 
ſchön mit Sphinren, Löwen geihmüdt find), Halsketten u. Gehenken 
(darunter Aegyptiſche Phthas-Idole aus emaillirter Terracotta, in 
Etruskiſcher Faſſung), Diademen, Ketten, Ringen und andern 
Schmudjahen bei Micali tv. 45. 46. vgl. Gerhard, Hyperbor. 
Röm. Studien S. 240. 


176. In den Muͤnzen hatten die Etrusker erſtens 
ihr einheimiſches Syſtem; gegoſſene, vielleicht zuerſt 
viereckige, Kupfer-Stuͤcke, welche das Pfund mit feinen 
Theilen darſtellten. Die Typen ſind zum Theil ſehr roh, 
doch zeigen ſie Bekanntſchaft mit Griechiſchen Muͤnzbil— 
dern von Aegina, Korinth und andern Orten (Schild— 
kroͤte, Pegaſos, Muſchel u. dgl.), manche auch einen edlen 
Griechiſchen Styl. Enger fchloß ſich Gtrurien an Grie- 
henland in feinen Eilber- und Goldmünzen an, der: 
gleihen aber nur wenige Staͤdte gefchlagen haben. 

1. Aes grave giebt es von Volaterrä, Kamars, Telamon, 
Zubder, Bettona und Iguvium, Pifaurum und Hadria (in Picenum), 
Rom (feit Servius), und vielen unbenannten Orten. Der As, 
urfprünglid der Jihra (Arroc) gleich, wird durch I oder L, der 
Decufiis durch X, der Semifſis durch C, die Uncia durch o (glo- 
bulus) bezeichnet. Fortwährende Neductionen wegen des fteigenden 


Etruskiſche Mahlerei. | 183 


Kupferpreifes (urfpränglich die Libra — Obolos, 268: 1.), daher 
das Alter der Affe ungefähr nad dem Gericht beftimmt werden 
kann. Bon 200 (Servius) bi 487 a.u.c. ſinkt der As von 12 
auf 2 Uneien. Die vieredten Stüde mit einem Ninde find Votiv— 
münzen nach Paſſeri. — Pafferi Paralipomena in Dempst. p. 147. 
Eckhel D. N. 1, I. p. 89 sq. Lanzi Saggio T. IJ. Riebuhr 


R. G. J. ©. 474 ff. Etrusker 1. ©. 304-342. Abbildungen 


beionderd bei Dempfter, Guarnacci, Arigoni, Zelada; Schwefels 
abgüſſe von Mionnet. 


2. Mande von Tuder z. B., mit Wolf und Kithara, find in 
einem guten Griehiihen Styl. Der Janus von Volaterrä und 
Kom ift meift roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 


3. Silbermünzen von Populonis (Pupluna. x.xx.), ben 
Kamarinäifchen ähnlich, wohl meift aus dem fünften Jahrh. Roms. 
Gold von Populonia und Voljinii (Felsune), Ju Rom begin 
nen die Denare (15, Pfund) a. u. 483. 





177. Die Etrustifhe Mahlerei iſt cbenfalld nur 
ein Zweig der Griechifchen; doc fcheint früher, als wir 
in Griechenland davon hören, hier die Wandmahlerei 
gebt worden zu fein. Zahlreihe Grabkammern, be 
fonders bei Zarquinii, find mit Figuren in bunten Far- 
ben bemahlt, die ohne viel Streben nad) Naturwahrheit, 
mehr mit Rüdfiht auf eine harmoniſche Farbenwirkung, 
ziemlich rein und ungemifcht auf den Stucco gefegt find, 
mit dem der Tuf diefer Grotten überzogen if. Der 
Styl der Zeichnung geht von einer den alten Griechiſchen 
Werken verwandten Strenge und Sorgfalt in die fluͤchti⸗ 
gen und caricaturartigen Manieren über, welche in ber 
fpätern Kunſt der Etrusker herrſchten. Auch find nach 
Plinius in Italien (Caͤre, Lanuvium, Ardea) Wandge— 
maͤlde von ausgezeichneter Schoͤnheit verfertigt worden, 
aber natuͤrlich erſt nach Zeuxis und Apelles Zeiten. Die 
Griechiſche Vaſenmahlerei wurde den Etruskern fruͤh— 
zeitig bekannt (F. 75.); indeß muͤſſen die Etrusker es in 
der Regel vortheilhafter gefunden haben, ſich Griechiſcher 


Fabricate zu bedienen, dieſe moͤgen nun durch den Handel 


15 


— 
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über Tarquinil, Adria und andre Küftenorte eingeführt, 
oder von Griechifchen Künftlern im Lande gearbeitet wor: 
den fein (vgl. 8.99.2. 257.). Nur die verhältnigmäßig 
wenigen und an Kunftwerth geringeren Vaſen, welche 
mit Etrusfifher Schrift verfehen find, koͤnnen einen 
fihyern Anhaltspunkt geben, um Etrusfifched und Griechi⸗ 
ſches zu ſcheiden. 


2. 8. Die Etruskiſchen Sepulcralgemälde zerfallen in zwei 
Claſſen. 1. Die ältern, dem altgriechiſchen Style mehr nahe 
fiehend, halten ſich auch in den Gegenftänden an Griechiſche Sitten 
und Ideen. Hierher gebört a. die Grotte del fondo Querciola 
(1831. entdedt), von bejonders reiner, einfacher Zeihnung; Mable 
der Seeligen; ein Zug nah dem mit übereinandergeftellten Vaſen 
angefüllten Grabe. M. I. d. Inst. tv. 33. b. Die Grotte del 
f. Marzi (1830.); der Styl der Zeichnung Etruskiſch caricitt, 
Mahle und Tänze der Seeligen in Weinlauben und Gärten, wie 
bei Pindar, nad Orphiihen Quellen. M. I. d. Inst. tv. 32. 
c. d. e. Die drei 1827. geöffneten und von Baron v. Etadelberg 
und Keftner gezeichneten Gräber, vorläufig befannt gemadt von 
Micali iv. 67.68. Die Infchriften Bullet. d. Inst. 1833. fol. 4. 
Mahle (dee Seeligen oder Todtenfeiernden), Zug zu dem Grabmal, 
gymniſche Spiele, Wagenrennen mit Zufdhauern auf Gerüften. 
Die anı wenigften forafältig ausgemahlte Grotte zeichnet ſich durch 
Etruskiſche Perfonen » Namen über den Figuren der das Todtenfeſt 
Feiernden aus. vgl. R. Rodette, Journ. des Savans 1828, p.3. 
80. Keftner, Ann. d. Inst. 1. p. 101. Stackelberg in Zahn’ 
Jahrb. 1. ©. 220. f. Grotte von Clufium (auch 1827.), mit 
Magenrennen und gymniſchen Spielen, die auf den Tuf felbit in 
einem nachläſſigen, aber kecken Style gemahlt find.- 2. Die 
nenern, die nichtd von der Strenge des alten Styls haben, fondern 
eine leichte, zum Theil dur übermäßige Dehnung der Figuren 
caricirte Zeihnung; bier find auch die Gegenftände mehr aus Etruds 
fiihem Glauben, wohl aus dem Acheruntifchen Büchern des Tages, 
genommen. Hierber das Tarquiniſche Grab, in welchem weiße und 
fhwarze, mit Hämmern aerüftete, Genien den Todten ſich flreitig 
maden. S. Wilcor, Philos. Transact. LIII. tv. 7-9. Agitte 
court Hist. de PArchit. pl. 10, 1.2. Inghir. ıv. tv. 25 - 27. 
u. vI: tv. c3. Micali iv. 65. Ein andre Grab (Dempfter 11. 
1b. 88. Aginc. pl. 11, 5. Inghit. tv. 24.) zeigt die Berdamm⸗ 
ten aufgehängt, und mit Feuer und Marterinftrumenten gequält. 
Die Ältern Nachrichten über Etruriens bemahlte Hypogeen ſtellt 
Inghir. 1v. p. DIL - 144. jujammen; vgl. C. Avvolta, Aun. d. 
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Inst. 1. p. 91. Bull. 1831. p. 81. Gerhard, Hyperb. Röm. Stu⸗ 
dien ©. 129. vgl. p. 234. Ueber drei neu entdedte Tarquinijche 
Gräber mit treffliden Gemälden Bullet. 1832. p. 213. 


5. Unter den Vaſen von Volci find nur drei, welche Etrusfis 
ſche Snichriften haben, die fi auf die gemahlten Gegenftände bes 
ziehen; auf einigen andern, von rohefter Arbeit, find Etruskiſche 
Perſonen⸗NRamen gemahlt (kale Mukathesa), nad Gerhard, Ann. 
d. Inst. 111. p. 73. 175. Micali tv. 101. Später find bei 
Rachgrabungen, die Baron Beugnot bei Volci angeftelt, noch zwei 
Dajen gefunden worden, bie dur die Ginmifhung Etruskiſcher 
Genien u. die Beifchriften (Aivas, Charun; Turms, Pentasila) 
große Aehnlichkeit mit Ajchenkiften erhalten. Halliihe AL3. 1833. 
Intel. 40. Eine bei Elufium gefundne Schale hat ein Gorgoneion 
mit Etruskiſcher Umſchrift. Micali tv. 102, 5. Ein Fragment 
einer Wafe, von befferer Arbeit fcheint ed, mit Etruskiſcher Inſchr. 
(Tritun, Alacca) bei Inghir. v. tv.55, 8. Auch iſt bei Volci eine 
Schale mit Odyſſeus Fahrt bei der Sirenen : Infel u. der Inſchrift 
Fecetiai pocolom gefunden worden (ALZ. a. D.), wie bei Zars 
quinii ein Gefäß mit einer Eros: Figur in fpäterm Style und den 
Worten Volcani pocolom: Beweiſe, daB auch nody in dem den 
Römern unterworfenen Etrurien, im jehöten Jahrhundert der Stadt, 
gemahlte Bajen fabricirt wurden. 


178. Bas nun, theild aus ber Betrachtung biefer 
einzelnen Gattungen der Kunft und Glaffen von Monu— 
menten, theild aus einigen Andeutungen der Alten, ſich 
für das Ganze der Kunftentwidelung in Etrurien ergiebt, 
ift ungefähr dies: daß der zwar fräftige, aber zugleich 
düftre und ftrenge Geift der Etruöfifchen Nation, welcher 
der freien fchöpferifchen Phantafie der Griechen entbehrte, 
fih in der Kunft viel mehr receptiv ald productiv zeigte, 
indem er, bei frühzeitiger Bekanntſchaft mit den Werken 
Griechiſcher, beſonders Peloponneſiſcher Kuͤnſtler, ſich deren 
Weiſe getreulich aneignete und ſie Jahrhunderte lang 
feſthielt; doch nicht ohne daß zugleich fuͤr verzierende 
Bildwerke die unverftändlichen, aber die Phantaſie um 
dejto mehr anregenden Bildungen in Anfpruc genommen 
wurden, die der Handel aus dem Drient herbeiführte, 
und zugleih der dem Etruskiſchen Etamme eingepflanzte 


an 
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Geſchmack für bizarre Compofitionen und vergerrte Bil: 
dungen ſich hier und da auf verfchiedne Weife in allerlei 
Gattungen von Werken zeigte; daß aber, als die Kunft 
in Griechenland die höchfte Stufe erftieg, theils der Ver: 
Fehr der beiden Voͤlker durc allerlei Ereigniffe — na= 
mentlich Campaniens Samnitiſche Eroberung, um das J. 
332. Roms — zu beſchraͤnkt, theils die Etruskiſche Na— 
tion ſelbſt ſchon zu gebrochen, zu entartet und innerlich 
verfallen war und am Ende auch nicht Kunſtgeiſt genug 
beſaß, um ſich die vervollkommnete Kunſt in gleichem 
Maaße aneignen zu koͤnnen: daher ungeachtet mancher 
einzelnen trefflichen Leiſtungen doch die Kunſt der Etrus— 
ker im Ganzen in ein handwerksmaͤßiges, auf Griechiſche 
Eleganz und Schoͤnheit keinen Anſpruch mehr machendes 
Treiben verfiel. Immer war hiernach die zeichnende 
Kunſt in Etrurien ein fremdes Gewaͤchs, fremd den For— 
men, fremd dem Stoffe nach, welchen ſie faſt durchaus 
nicht aus der nationalen Superſtition, die ſich wenig 
zu Kunſtdarſtellungen eignete, ſondern aus den Goͤtter— 
und Heroen-Mythen der Griechen entlehnte. 


2-5. Hiernach zerfallen die Etruskiſchen Kunſtwerke in fünf 
Glafien : 1. Die eigentlihen 'Tuscanica Quintil. xır, 10. 
Tvsöonvıra Strab. XVII. p. 806 a., Arbeiten, die den älteften 
Griechiſchen gleichgejegt werden. Schwerfälligere Formen, und Des 
taild des Goftüms, auch die bei den Etruskiſchen Kunftwerken faft 
allgemeine Bartlofigkeit machen den Unterſchied. Hierher gehören 
viele Bronzen u. cifelirte Arbeiten, einige Steinbilder, viele Gems 
men, einige Pateren, die älteren Wandgemälbe, 2. Imitationen 
orientalifher, beionderd Babylonifcher Figuren, die durch Teppiche 
und gefchnittene Steine ſich verbreitet hatten; immer nur hei decos 
sirenden, arabeöfenartigen Bildwerfen. So auf den Elufinifchen Ge: 
füfen, deren Figuren öfter auf Perſiſch-Babyloniſchen Steinen wies 
derfehren (mie die zwei Löwen baltende Frau bei Dorow Voy. ar- 
cheol. pl.2, 1. b., der bei Dufely Travels J. pl. 21, 16. fehr 
ähnlich ift) und zugleich mit denen auf den fog. Aegyptiſchen Ge: 
fäßen ($. 75.) oft große Aehnlichkeit haben (wie z. B. ganz biefelbe 
zwei Gänfe erwürgende weiblidhe Figur auf beiden vorlommt, Mi: 
cali tv. 17,5. 73, 1.); u. auf gefchnittenen Steinen, wo beſonders 
Khiercompofitionen (vgl. $. 175.) und Xhierlämpfe, den Verfepolita« 
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nifhen ähnlich, vorfommen. Daß ben Etruskern die Griechiſchen 
Monftra noch nicht genügten, zeigt auch die Figur des Scarabäus 
bei Micali tv. 46, 17.: ein Kentaur der altertyümlichen Form, mit 
Gorgonenfopf, Schulterflügeln, und Vorderfüßen von einem Adler. 
3. Abſichtlich verzerrte Bildungen, befonvers in Bronzen ($. 172.) 
und in Epiegelzeihnungen. Vgl. Gerhard Sformate immagini di 
bronzo, Bullet. d. Inst. 1830. p. 11. Aud die fpätern Wand» 
mablereien ($. 177.) gebören hierher. 4. Arbeiten in ſchönem 
Griechiſchem Styl, fehr felten; nur einige Spiegelzeihnungen und 
Bronzen. 5. Werke des fpätern handwerksmäßigen Betriebes der 
Kunft, der ziemlich in allen Aichenkiften wahrzunehmen ift. Ueber 
das eigenthümlich Etruskiſche Profil in alten Steinarbeiten u. feine 
Berſchiedenheit von Aegyptiſchen Lenoir, Ann. d. Inst. ıv. p.270. 


Litteratur ber Etruskiſchen Kunſtalterthümer. Thomas 
Dempſter's (1619 geſchriebne) De Etruria regali J. VIII. ed. 
Th. Coke. F. 1723. 2Bdef. Die Abbildungen von Kunft: 
werfen und Grläuterungen find von Dh. Buonarotti hinzugefügt. 
%. 5. Sori Museum Etruscum 1737-43. 3 ®de (mit Pafferi’s 
Dissert.). Def. Musei Guarnacci Ant. Mon, Etrusca 1744.f. 
Saggi di Dissertazioni dell’ Acad. Etrusca di Cortona von 
1742 an. 9 Bde 4. Museum Cortonense a Fr. Valesio, 
A.F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 1750. f. &cipione Maffei 
Össervazioni letterarj. T. Iv. p. 1-243. v. p. 255 - 395. 
v1.p.1-178. J. B. Pafferi In Dempsteri libros de E. R. 
Paralipomena. 1767.f. Guarnacci Origini Italiche. 1767 - 72. 
3 Bde f. Heyne’s Abhandlungen in den Nov. Commentarr. Gott. 
T. III. v. vi. vır. Opusc. Acadd. T.v. p. 392. Luigi Lanzi 
Saggio di lingua Etrusca. 1789. 3 Bde (welcher nah Windel: \ 
mann’d und Heyne’d Vorgang dad vorher ganz verworrne Feld 
einigermaßen gereinigt). Franc. Inghirami Monumenti Etruschi 
o di Etrusco nome. 7 Bde Text in 4., 6 Bde Kupfer f. 1821 - 
1826. Micali Storia degli antichi popoli Italiani. 1832. 
3 Bde, eine neue Bearbeitung ded Werkes Italia avanti il do- 
minio de’ Romani, deren Atlas, Antichi Monumenti betitelt, 
den frühern an Neichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten 
Monumente weit übertrifft, und daher bier allein benugt ift. Kleis 
nere Schriften von Vermiglioli, Drioli, Gardinali u. %. 





3. Rom vor dem 3. der Stabt 606.. (DI. 158, 3.). 


179. Rom, vor der Herrfhaft der Etruskiſchen 
Könige ein unanfehnlicher Ort, hatte durch diefe die An- 


do 
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lagen, deren ein Etruskiſcher Hauptort bedurfte, und zus 
gleidy einen fehr bedeutenden Umfang (von etwa fieben 
Milien) erhalten. Auch waren nun feine Heiligthümer 
mit Bildfäulen verfehn, deren Rom früher ganz entbehrt 
haben fol; lange bleiben indeß Roms Götter hölzerne 
und thönerne, Werke Tuskiſcher Künftler oder Handwerker. 


1. Dazu gebören die große Gloaca ($. 168.), die Einrichtung 
des Forum und Gomitium, der Gircud ($.170.), der Capitoliniſche 
Tempel ($. 169.), dad aus den Latomien ded Gapitoliniihen Berges 
entftandne Gefängniß (robur Tullianum, $. Pietro in Carcere), 
der X. der Diana auf dem Aventin, der Wahl bes Tarquinius oder 
Servius (Niebuhr 1. S. 107.) u. die Servianifhen Mauern (Bun: 
fen Beihreibung Roms I. ©. 623.). 

2. Ueber ben bildlofen Gultus In Rom vor dem erften Tarquin 
Soega de Obel. p. 225. 


3. Bol. Barro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. xxxıv, 16. 


180. Sn ber Zeit der Republit trieb die Roͤmer 
ihr praktifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn 
viel weniger zur fogenannten fchönen Architektur, als zur 
Anlage großartiger Werke der Waffer- und Straßen: 
baufunft; jedod kommen die mit Kies unterbauten, 
aus großen Steinen zufammengefegten Heerftraßen erft im 
jehöten Jahrhundert, die ausgedehnten Bogenwerke der 
Aquäducte erft mit dem Anfange des fiebenten auf. Tem: 
pel wurden zwar fehr viele, frühzeitig auch allegorifchen 
Gottheiten, gelobt und geweiht; aber wenige waren vor 
denen des Metellus durch Material, Größe oder Kunft 
ausgezeichnet. Noch geringer, als die Götter, wohnten 
natürlicd) die Menſchen; auch an großen Öffentlichen Hallen 
und Säälen fehlte es lange; und die Gebäude für die 
Spiele wurden nur für den vorübergehenden Zweck leicht 
conftruirt. Indeß war doc unter den zeichnenden Kün- 
ften die Architektonik noch ars meijten den Römifchen Eitten 
und Lebensanfichten angemejfen; ein Kömer Coffutius baute 
gegen 590, in Athen für Antiochos ($. 153. Anm. 4.). 
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Wie Griechiſche Formen und Verzierungen überall Ein» 5 
gang fanden, zeigen die Steinfärge der Scipionen, aber 
aud), wie fie ohne Rüdjicht auf Beftimmung und Cha— 
after, nach Etruskiſchem Vorgange, combinirt und- vers 
mifcht wurden. 


1. Die Sorge ber Römer für Straßenbau, Waſſerleitungen 
und Abführung des Unraths ſtellt Strabo v. p. 235. in Gegenſatz 
mit der Gleichgültigkeit der Griechen für dieſe Dinge. Ableitung 
bes Albaniſchen See's g. 359. ($.168.), des Velinus durch Curius 
462. (Niebuhr 111. ©. 486.). Waſſerleitungen: Aqua Appia 
(10 Millien unterirdiih, 300 F. auf Bogen) 442,,' Anio vetus 
481., Marcia 608., fpäter die Tepula 627., die lulia von 
Aarippa 719. (Frontinus de aquaeduct. 1.). Reue Cloaken 568. 
719. Austrodnung der Pomptiniſchen Sümpfe 592. (dann unter 
Säfar und Augufi). Strafen: Via Appia 442. (zuerft unges 
pflaliert ; 460. wurden 10 Millien von der Stadt mit Baſaltlava 
gepflaftert) ; Flaminia 532. 565.; Werbefferung des Strafenbau’s 
in der Genftur ded Fulvius Flaccus 578.5 trefflide Straßen bes 
C. Grachus 9.630. Kiberbrüden. Vgl. Hirt Geſchichte der Bau⸗ 
tunft 11. ©. 184 ff. | 


2. Bemerkenswerth ber vom Dictator Poftumius gelobte, von 
Ep. Caſſius 261. geweihte T. der Gered, des Liber und der Liber« 
beim Gircus Marimus, Vitruv's Muſter der Tuscaniſchen Gattung, 
der erfte, nah Plin., welden Griechen, Damophilos und Gorgafoß, 
ald Mahler und Thonbildner verzierten. T. der Virtus und des 
Honor, von M. Marcellus 547. dedicirt und mit Griech. Kunit: 
werden geihmüdt.. T. der Fortuna Equeſtris, 578. von Q. Fuls 
vius Flaceus erbaut, systylos nah Vitruv 111, 3.5 die Hälfte 
der Marmorziegel von der Hera Lakinia follte dad Dach bilden. 
£iv. XLII, 3. X. deö Hercules Musarum am Gircus Flamis 
nius, von M. Fulvius Nobilior, dem Freumde ded Ennius, 573. 
gebaut, und mit ehernen Mufenftatuen von Ambrakia gefhmüdt. 
©. Plin. xxxv, 36, 4., nebft Harduin, Gumeniud pro restaur. 
schol. c. 7, 3., und die Münzen des Pomponius Muſa. QD. 
Metellus Macedonicus baut 605. aus der Beute des Maked. Kriegs 
zwei T., ded Jupiter Stator und der Juno, wobei zuerft Marmor 
vorfam, von einer großen Porticud (722. nad) der Octavia genannt) 
umgeben. Jupiter T. peripteros, ter Juno prostylos, nad 
Bitruv und dem Gapitolin. Plane Roms. Jenen baut Hermodor 
von Salamis, nah Vitruv; die Säulen arbeiten, nah Pliniuß, 
Sauras und Batrachos von Lakedämon (lacerta atque rana in 
columnarum spiris ; vgl. Windelm.W. ı. S. 379. Fea ©. 459.). 


— 
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Bol. Sachſe Gefch. der Stadt Rom 1. ©. 537. Ueber die Statuen 
darin 8.160, 2. Hermodor von Ealamid baut auch den X. des 
Mars am Circus Flaminius nah 614. Hirt 11. ©. 212. 


3. Roher Aufbau der Stadt aus ungebrannten Ziegeln 365. 
Die erfte namhafte Baſilika (Sacılıny oro«) von Cato 568.; 
früher dienten die Zanus ald Berfammlungsorte. Anlagen ded Gen: 
for Fulvius Nobilior 573. für den Verkehr. Senatusconfult ge: 
gen flehende Xhenter (Iheatrum perpetuum) 597. vgl. Lipfius 
ad Tac. Ann. xıv, 20. Die columna rostrata des Duilius im 
erften Pun. Kriege. Bon andern Ehrenfäulen Plin. XxxXIv, 11. 


5. ©. befonders den Sarkophag des Cornelius Lucius Scipio 
Bärbatus Gnaivod patre prognatus etc. (Genful 454.) bei 
Piranefi Monumenti degli Scipioni t. 3.4. Winckelm. ®. 1. 
Tf. 12. Hirt Tf. 11. 5. 28. Ueber die geringen Nefte des res 
publicanifhen Roms Bunfen 1. ©. 161. 


181. Die bildende Kunft, anfangs unter ben 
Römern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig durch 
den politifchen Chrzeiz wichtig. Senat und Volk, dank 
bare Staaten des Auslands, und zwar zuerft die Thuri- 
ner, errichteten verdienten Männern Erzftatuen auf dem 
Forum und fonft; mande auch ſich felbft, wie nad) 
Plinius Schon Spurius Gaffius 9.268. Die Bilder der 
Vorfahren im Atrium dagegen waren Feine Statuen, fon: 
dern Wachsmasken, beftimmt, bei Aufzügen die Verſtor— 
benen darzuftellen. Das erfte Erzbild einer Gottheit 
war nad) Plinius eine Geres, die aus dem eingezogenen 
Vermögen des Epurius Caſſius gegoffen wurde. Ceit 
der Zeit der Eamnitifchen Kriege, als Roms Herrihaft 
fi) über Großgriechenland zu verbreiten anfing, wurden 
aud) nach Griechifcher Art aus der Kriegsbeute Statuen 
und Goloffe den Göttern als Weihgeſchenke aufgeftellt. 


1 Plin. xxxıv, 11 ff. giebt zwar viele Erzftatuen für Werke 
ber Königszeit und frühern Republik aus, und glaubt fogar an 
Statuen aus Euander's Zeit, und an die Weihung eines Janus 
duch Numa, der die Zahl 355, auf die Weiſe Griechifcher Matbe: 
matifer, durch Werbiegung der Finger anzeigte. Aber das meifte 
von ihm Angeführte gehört offenbar fpäterer Zeit an. Die Statuen 
des Romulus u. Gamilus waren in beroifcher Raktheit ganz gegen 
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Römiſche Sitte; Nomulus war eine Idealbildung, deren Kopf auf 
Münzen des Memmifchen Geſchlechts erhalten ift; eben jo Numa 
(Bifconti Iconogr. Rom. pl. 1.); bdagegen Ancus Marius ein 
Familiengefiht der Marcier erhalten zu Haben ſcheint. Aechtere 
Merle der frühern Zeit find der Attus Navius (vgl. mit Plin, Cic. 
de div. 1, 11.), der Minucius vom $. 316. und die wahrjchein- 
lih Griechiſchen Statuen des Pythagoras und Alkibiades (um 440, 
gejegt) und bed Hermodor von Epheſos, Xheilnehmerd an ber 
Decemviralgefeßgebung. Wal. Hirt Geſch. der Bild. Kunft ©. 271. 


2. ©. Plin. xxxıv, 14. Im 3.593. nahmen die Genforen 
P. Corn. Scipio und M. Popilius alle Statuen von Magiftraten 
um dad Forum weg, die nicht vom Volk oder Senat geftellt waren. 
Gine Statue der Eornelia, der Mutter der Srachen, fland in der 
Porticus des Metell. 

3. Ueber die Imagines maiorum Polyb. vr, 53. mit 
Schweighäuſer's Note. Leſſing Sämmtl. Schriften Bd. x. ©. 290. 
Gidyftädt 111. Prolusiones. Du. de Quincy Jup. Olymp. p: 14 
36. Hugo’ Rechtsgeſch. (elfte) S.334. Bilder feiner Vorfahren 
auf Schilden (vgl. $.345*.) mweihte zuerft Appius Claudius in den 
456. (nicht 259.) vovirten T. der Bellona, Plin. xxxv, 3. 

5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Gapitol geweihte Hercules 
(2iv. IX, 44.); und der von Ep. Carvilius nah 459. dedicirte 
Jupiter-Coloſſ auf dem Gapitol, fihtbar vom Jupiter Latiaris aus, 
aus den prädtigen Waffen der heiligen Legion der Samniter (val. 
Liv. IX, 40. X, 38.) gegoffen; vor den Füßen befand ſich das 
aus den Feilfpänen (reliquiis limae) gegoffene Bild des Garvilius, 
Hlin. XXXIV, 18. Novius Plautius, GErjarbeiter in Rom, um 
500. $. 173. Anm. 4. 


182. In den Conſular- und Familienmün- 
zen (jo nennt man die mit dem Namen der Aufjeher 
des Muͤnzweſens, befonderö der tresviri monetales, bes 
zeichneten) zeigt ſich während des erften Sahrhundertd, 
nahdem man angefangen Silber zu prägen (483.), die 
Kunft fehr roh; das Gepräge ift flah, die Figuren 
plump, der Romakopf unſchoͤn. Auch da die mannigfalti= 
gern Familien Typen auffommen, bleibt die Kunft noch 
lange roh und unvollfommen. Auffallend ift die, mit 
den fonft befannten Eitten Roms contraftirende, früh: 
zeitige Befchäftigung mit der Mahlerei, befonders bei 


wi 


Fabius Pictor. Doch trägt auch die Anwendung der 3 
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Mahleret zur Verewigung Eriegerifcher Großthaten und 
zum Schmud der Zriumphe dazu bei, ihr Ehre bei den 
Roͤmern zu verfchaffen. 


1. Die älteften Sonfular: Münzen haben vorn den Kopf mit 
dem geflügelten Helm (Roma, nah andern Pallas); auf dem 
Meverd die Diodkfuren, wofür aber bald ein Roſſegeſpann eintritt 
(bigati, serrati). Die Samilien : Münzen haben zuerft die allge: 
meinen Römijhen Embleme der Gonfular : Münzen; nur bildet 
man auf den Geipannen verfdiedne Götter ab; hernach treten ver: 
fchiedene Typen, in Bezug auf Gultus u. Geſchichte der Geſchlechter, 
ein. Sntereffant ift der Denar bed Pompejiihen Geſchlechts mit 
ber Wölfin, den Kindern und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, 
wahrfcheinlid nah der Etruskiſchen ($. 172.), gezeichnet; alles 
Andre noch ſchlecht und roh. Hauptwerfe über diejen Theil ber 
Münzkunde von Gar. Patin, Vaillant, Morelli und Havercamp. 
Eckhel D. N. 11, V. p. 53 ff., befonderd 111. Stieglitz Distri- 
butio numorum familiarum Roman. ad typos accommodata 
(ein lehrreiches Buch). Lips. 1830. 


2. Fabius Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meiſter⸗ 
baft, 451. Liv. x, 1. Plin. xxxv,7. Val. Mar. vIII, 14, 6. 
Dion. Hal. Fragm. von Mai XVI, 6. M. Pacuvius von Nudiae, 
ber Rragifer (ein Halbgriehe), mahlt den T. des Hercules am. 
Forum Boarium, 9. 560. Postea non est spectata (haec ars) 
honestis manibus, Plin. Gin Mabler Theodotos, bei Rävius 
(Feitus p. 204. Lindem.), um 530. ift deutlih ein Grieche, fo 
wie der Toryoygagyog Demetrios 590., Diodor Exc. Vat. xxxI, 
8. vgl. Djann, Kunftblatt 1832. N. 74. 


8. ‚Beifpiele bei Plin. xxxv, 7., befonderd M. Walerius 
Meſſala Schlacht gegen die Karthager in Sicilien 489., 8. Scipio's 
Sieg über Antiodhos g. 564. 2. Hoftilius Mancinus erklärt 606. 
felbft dem Wolfe ein Gemälde von Karthago's Groberung. Die 
Triumphe machten Gemälde nöthig (Peterſen Einl. ©. 58.); dafür 
ließ Aemilius Paulus den Metrodor von Athen kommen (ad ex- 
colendum triumphum), Plin. xxxv, 40, 30. 
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Fuͤnfte Periode, 


Bon 606. der St. (DI. 158, 3.) bis zum Mittelalter. 


1. Allgemeines über den Charakter und Geift der Beit. 


183. Wie die gefammte Gefchichte des gebildeten 
Menfchengefchlehts (mit Ausnahme Indiens): fo concen- 
frirt fi) auch jeßt die Kunftgefhichte in Rom. Aber 
nur durch die politifche Uebermacht, nicht durch kuͤnſtleri— 
fhe Zalente der Römer. Die Römer, obgleich nad) der 
einen Seite hin den Griechen innig verwandt, waren 
doc) als Ganzes aus einem derberen, minder fein orga= 
nifirten Stoffe. Ihr Geift blieb den aͤußern Verhaͤlt— 
niffen der Menfchen untereinander, Durch welche deren 
Thätigkeit im Allgemeinen bedingt und beftimmt wird, 
(dem praktiſchen Leben) zugekehrt; zuerft mehr den auf 
die Geſammtheit bezüglichen (politifchen), dann, als die 
Freiheit ſich überlebt hatte, denen der Ginzelnen unters 
einander (Privatleben), befonderd den durch die Bezie— 
hung der Menfchen zu den aͤußern Gütern gegebenen. 
Die res familiaris zu erhalten, zu mehren, zu fhüßen, 
wurde nirgends fo fehr wie hier als Pflicht angefehen. 
Die forglofe Unbefangenheit und fpielende Freiheit des 
Geiftes, welche, innern Zrieben ſich ruͤckſichtslos hinge— 
bend, die Kuͤnſte erzeugt, war den Roͤmern fremd; auch 
die Religion, in Griechenland die Mutter der Kunſt, 
war bei den Roͤmern ſowohl in ihrer fruͤhern Geſtalt, 
als Ausfluß der Etruskiſchen Diſciplin, als auch in ihrer 
ſpaͤtern, wo die Vergoͤtterung ethifch = politifcher Begriffe 
vorherrfcht, abſichtlich praktiſch. Doc, war diefe praßtis 
fhe Richtung bei den Römern mit einem großartigen 
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Sinne verbunden, der das Halbe und Kleinliche fcheute, 
der jedem Bebürfrß des Lebens auf eine umfaffende, 
durchgreifende Weife durch große Unternehmungen ge: 
nügte, und dadurch unter den Künften wenigftend Die 
Architektur emporhielt. 


3. Bol. über bdiefen Punkt (einen Hauptgrund ber großen 
Ausbildung des Privatrechts) Hugo's Rechtsgeſchichte, elfte Aufl. 
S. 76. Juvenal XIV. zeigt, wie die avaritia der Jugend als 
gute Wirthſchaft eingeimpft wurde. Horaz ſtellt öfter, wie A. P. 
323., die ökonomiſch-praktiſche Bildung der Römer der ideellern 
Helleniſchen eutgegen. Omnibus, diis hominihusque, formo- 
sior videtur massa auri, quam quidquid Apelles, Phidias- 


" que, Graeculi delirantes, fecerunt. Petron 88. 
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184. Der Charakter der Römifchen Welt in Bezug 
auf die Kunft, diefe Periode hindurch, laͤßt ſich am beften 
in vierfacher Geftalt faffen: I. Bon der Eroberung 
Korinthbs bis auf Auguſt. Das Streben der 
Vornehmen, durch Pracht bei Zriuriphen, durch unerhört 
glänzende Spiele zu imponiren, das Wolf zu gewinnen, 
zieht Künftler und Kunftwerfe nad) Rom. Bei Einzel- 
nen entfteht Achter Geſchmack für die Kunft, meift freilich) 
mit großem Lurus verbunden, nad Art der Kunftliebe 
Makedonifcher Fürften. Der Reiz diefer Genüffe wird 
dur) das Widerftreben einer altroͤmiſch gefinnten Parthei 
für das Privatleben nur erhöht, wenn diefe auch im 
Öffentlichen Leben fcheinbar die Oberhand hat. Rom ift 
daher ein Eammelplag der Griechiſchen Künftler, unter 
denen ſich fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten befan= 
den; Kunftgelehrfamfeit und Kennerfchaft fihlagen Je 
ihren Sitz auf. 

2. ©. $.182,3. M. Aemilius Scaurus, Sullae —— 
führte 694. als Aedil für ſeine Spiele die verpfändeten Bilder 
Sikyons nah Nom, Plin. Xxxv, 40, 24. XXXVI, 24, 7. 
Durch Ungefchidlichkeit verdarben auch Bilder beim Reinigen für 
folde Zwede, xxxv, 36, 19. In Gicero’8 Zeit lichen die Mas 
giftrate die Kunſtwerke fich oft weither zufammen, Gic. Verr. 
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ıv, 3. Für bie Spiele brauchte man auch flenographiiche Bilder, 
wo Illuſion das höchſte Ziel war. Plin. xxXxV, 7 

4. S. Cato's Rede (557.) Liv. XXXIV, 4. Plin. XXxIv, 
14. Cicero ſcheut ſich, von den Richtern für einen Kunftkenner 
gehalten zu werden: nimirum didici etiam dum in istum in- 
quiro artificum nomina. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunftliebe 
war indeß immer mäßig, f. Epp. ad div. vır, 23. Parad. 5, 2. 
Anders der Damafippus, Epp. a. O. Horat. Sat. II, 3, 64. 


6. Die intelligentes ftehen den Zdınrarg gegenüber, Gicero 
a. O. Aber aud Petron’s (52.) Trimalchio jagt bei den lächer— 
lichſten Kunfterflärungen: Meum enim intelligere nulla pecunia 
vendo. Widtige Stellen über die Kunftlennerfchaft Dionyf. de 
Dinarcho p.644. de vi Dem. p. 1108. Die Probe war: non 
inscriptis auctorem reddere signis, Statius Silv. ıv, 6, 24. 


Die Idioten wurden dagegen viel mit berühmten Namen betrogen. 


Bed de nomin. artif. in monum. artis interpolatis. 1832. 


185. U. Die Zeit der Julier und Flapier, 
723. bis 848. (96. n. Chr.). Kluge Fürften wiffen dem 
Kömifchen Volke durdy großartige Bauunternehmungen, 
die auch dem gemeinen Mann außerordentlidye Bequem 
lichkeiten und Genüffe verfchaffen, alles politifche Leben 
in Bergeffenheit zu bringen; halbwahnfinnige Nachfolger 
geben durch die riefenhaften Pläne ihres Uebermuth doc) 
den Künften volle Beihäftigung. Wie weit auch in 
ſolchen Zeiten die Kunft von der Wahrheit und Einfalt 
der beiten Zeiten Griechenlands entfernt fein mußte: 
zeigt fie dody in diefem Jahrhundert noch überall Geift 
und Schwung; das Sinken des Geſchmacks ift nod) 
wenig merkbar. 


1. Auguſt's Wort: er binterlaffe die Stabt marmorea, bie 
er lateritia empfangen. Nero’d Brand und Neubau. 


186. U. Bon Nerva bis zu den fog. Tri- 
ginta tyranni, 96. bis 9.260. n.Chr. Lange Ruhe 
im Römijchen Reiche ; glänzende Unternehmungen auch 
in den Provinzen; ein vorlbergehendes Aufleuchten der 
Kunft in Griechenland ſelbſt durch Hadrian; Prachtbauten 
im Orient. Bei fo eifrigem und ausgedehntem Betriebe 
der Kunft zeigt fi) doc, von den Antoninen an, immer 
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deutlicher der Mangel an innerm Geift und Leben neben 
dem Streben nach Außerem Prunk; Nüchternheit und 
Schwulſt vereinigt, wie in den Redefünften. Die Kraft 
des Geiftes der Griechifch-Römifchen Bildung war durd) 
das Eindringen fremder Denkweifen gebrochen; das allge: 
meine Ungenügen an den väterlichen Religionen, die Ver: 
miſchung verfchiedenartigen Aberglaubens mußte der Kunft 
in vieler Beziehung verderblic) fein. Bedeutende Einwir— 
tung hatte der Umftand, daß ein Syrifches Priefterge: 
Schlecht eine Zeitlang den Römifchen Kaiferthron inne hatte. 
Syrien, Kleinafien waren damals die blühendften Provin- 
zen, und ein von ihnen ausgehender Aflatifcher Charakter 
wird, wie er in der Schriftftellerei herrfcht, auch in den 
zeichnenden Künften deutlih wahrgenommen. 


3. Der Sfisdienft, der um 700. der St. mit Gewalt eins 
gedrungen war, und oft zum Dedmantel der Ausjchweifungen ges 
dient hatte, wurde almählig fo berrichend, daß Gommodus und 
Garacalla öffentlich daran Theil nahmen. — Der Mithrasdienft, 
ein Gemiſch Affyriicher und Perſiſcher Religion, wurde durch die 
Geeräuber, vor Pompejus, zuerft in der Römijchen Welt bekannt, 
in Rom feit Domitianus, befonders feit Commodus Zeit einheimifch. 
— Syriſcher Cultus war fohon unter Nero beliebt, aber bes 
ſonders jeit Eeptimitis Severus herrſchend. — Dazu die Chaldäifche 
Genethliologie; Magiſche Amulete, 8. 206.5 theurgiſche Philofophie. 
Bol. Heyne Alexandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis 
iudicium, befonderd Epim. vı.: de artis fingendi et sculpendi 
corruptelis ex religionibus peregrinis et superstitionibus 
profectis, Opusec. Acadd. vı. p. 273. 

4. Auch für die Kunftgefchichte ift die Genealogie wichtig: 

Baſſianus 
Sonnenprieſter zu Emeſa 


’ 


Sulia Domna Sulia Mäſa 
— Severs Gemahlin | 








Baſſianus Septimius Soämias Sulia Mammäa 
Caracalla Geta v. einem Röm.Senator v. einem Syrer 


Elagabal Severus Alexander 


— 
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187. IV. Von den Trig. tyrannı bis in 
die Byzantinifhe Zeit. Die antite Welt verfällt, 
mit ihr die Kunſt. Der altrömifche Patriotismus- verliert 
durch die politifhen Weränderungen und die innre Kraft: 
lofigkeit des Reichs den Halt, welchen ihm das Kaifer- 
thum noch gelaffen hatte. Der lebendige Glaube an die 
Götter des Heidenthums verfchwindet, Werfuche, ihn zu 
halten, geben für perfönliche Wefen nur allgemeine Be: 
griffe. Zugleich verliert ſich überhaupt die Betrachtungs- 
weife der Dinge, welcher die Kunft ihr Dafein verdankt, 
die warme und lebendige Auffaffung der leiblichen Natur, 
die innige Verbindung der Eörperlichen Formen mit dem 
Geifte. Ein todtes Formenmwefen erflidt die Regungen 
freierer Lebenskraft, die Künfte felbft werden von einem 
geſchmackloſen, halborientalifhen Hofprunk in Dienft ge: 
nommen. Che nody von außen die Art an den Baum 
gelegt wird, find bereit im Innern die Lebensfäfte ner: 
trocknet. 


2. Architektonik. 

188. Schon vor den Kaiſern hatte Rom alle Arten 
von Gebaͤuden erhalten, welche eine große Stadt nach 
der Weiſe der Makedoniſchen Anlagen zu ſchmuͤcken noͤthig 
ſchienen; zierlich gebaute Tempel, obgleich keinen von 
bedeutendem Umfange; Curien und Baſiliken, welche als 
Verſammlungs- und Geſchaͤftsorte den Roͤmern immer 
noͤthiger wurden, fo wie mit Saͤulenhallen und oͤffent— 
lichen Gebäuden umgebne Märkte (ſora); auch Gebäude 
fuͤr die Spiele, welche das Roͤmiſche Volk fruͤher, wenn 
auch praͤchtig, doch nur fuͤr kurzen Beſtand conſtruirt 
zu ſehen gewohnt war, wurden jetzt von Stein und in 
rieſenhaften Maaßen gebaut. Eben ſo nahm der Luxus 
der Privatgebaͤude, nachdem er ſchuͤchtern und zoͤgernd 
die erſten Schritte gethan hatte, bald reißend und auf 
eine niegeſehene Weiſe uͤberhand; zugleich fuͤllten Monu— 
mente die Straßen, und praͤchtige Villen verſchlangen 
den Platz zum Ackerbau. 
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2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Architekten 
C. Mutius für Marius gebaut nah Hirt 11. ©. 213.5 Andre 
(wie Sachſe 1. ©. 450.) halten ihn für den Marcelifhen. 8.180. 
Anm. 2. Dad neue Capitol des Sulla u. Gatulus, mit unveräns 
dertem Plan, ı674 geweiht. X. ber Venus Genitrir auf dem 
Forum Julium 706 gelobt. T. ded Divus Julius, begonnen 710. 


3. Die Curia des Pompejus 697; die prachtvolle Bafilica des 
Aemilius Paulus, des Conſuls von 702., mit Phrygiſchen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, ®arro de L.L. vı. &.4.). Die 
Bafilica Julia, welche Auguft vollendete und dann erneuerte, an 
der SW. Ede ded Palatin. &. Gerhard della basilica Giulia. R. 
1823. Daran ftieß dad neue Forum Julium, von Auguftus vol: 
endet. Ueber die Einrichtung eines Forum $. 295. 


4. Sm 8. 694. zierte M. Aemil. Scaurus ald Aedil ein öl 
zerned Theater prächtig aus; die Bühnenwand beftand aus drei 
Stockwerken von Säulen (episcenia), hinter denen die Wand un: 
ten aus Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln 
mar. 3000 eherne Bildfäulen, viele Gemälde u. Teppiche. Curio's, 
des Tribunen (702.), zwei Holztheater vereinigen fih zu einem 
Amphitheater. Pompejus Theater (697.), das erfte fleinerne, für 
40,000 Zufhaner, dem Mitylenäifchen nachgeahmt; auf dem obern 


Umgange ftand ein T. der Venus Victrix. Hirt 111. ©. 98. Das 


erfte Amphitheater von Stein von Statilius Taurus unter Auguft 
errichtet. Der Circus Mar unter Cäſar für 150,000 Menſchen 
eingerichtet. 


5. Den Genfor, 2. Graffus, traf um 650. wegen feines Haus 
ſes mit ſechs kleinen Säulen aus Hymettiſchem Marmor viel üble 
Nachrede. Das erfte mit Marmor befleidete (ein Lurus, der jept 
einreißt) hatte Mamurra, 698; aber auch Gicero wohnte für ıLs 
XxXxxv, d.b. 175,000 Rthlr. Mazois Palais de Scaurus, fragm. 
d’un voyage fait ä Rome vers la fin de la republ. par 
Merovir prince des Sueves. Deutjd mit Anm. von den Brüs 
dern Wüftemann. Gotha 1820. 


6. Lucullus Villen, Peterfen Einl. p.71. Varro's Ornithon 
(nad dein Windthurm in Athen, de R.R. ıı1, 3... Monument 
der Gäcilia Metella, der Gemahlin des Craſſus, beinahe die einzige 
Ruine aus diefer Zeit. — Arditekten and Cicero's Zeit Hirt 11. 


189. In der erften Kaiferzeit bildet die Römifche 
Architektur an Öffentlichen Gebäuden den prächtigen und 
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großen Charakter aus, welcher: den Verhältniffen und 
Ideen eines weltherrichenden Volks ficher der ange— 
meflenfte war. Die; Pfeiler und Bogen treten an den 
anfehnlichften Gebäuden als eine Hauptform neben die 


» 


Säulen und das Säulengebälf, indem dabei dad Grund- . 


gefeß beobachtet wird, daß beide Formen, jede nur fich 
fortfegend, nebeneinander hergeben, fo daß die Bogen 
die innere Conſtruction des Gebäudes, die Säulen die 
äußere Fronte bilden, und da, wo kein Dad) auf ihrem 
Gebälfe liegt, ald Zräger von Bildfäulen ihren Zwed 
erfüllen. Indeß finden fi) doch firengere Schüler der 
Griehifhen Meifter, wie Vitruvius, ſchon jebt gedrun- 
gen, über Vermiſchung heterogener Formen zu Elagen: 
welcher Vorwurf in der That aud) das, erft nad) Vitruv 
aufgefommene, fogenannte Römifche Gapitäl treffen. muß. 
Die Reinheit der Baukunft mußte aud) damals 
fhon an den Gebäuden des Griehifchen Mutterlands und 
Soniens gelernt werben. 


3. ©. Bitruv 1, 2. IV, 2. über die Vermiſchung des Joni— 
ſchen Zahnſchnitts und der Dorifhen Triglyphen. Sie findet z. B. 
am Theater des Marcelus ſtatt. Mehr klagt Vitruv über die aller 
Architektonik fpottende Skenographie, $. 209. 

4.. Das Römiſche oder compofite Capitäl fest das 
Joniſche Eckcapitäl vollftändig über die untern zwei Drittel des Ko— 
rinthiſchen, im "welches jenes doch ſchon auf die angemefjenite Weile 
aufgenommen war; es verliert dadurch alle Einheit des Charakters. 
Die Säulen erhalten 9 bid 9 Yz Diameter Höhe. Zueft am 
Bogen ded Titus. 


190. Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römifchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlihem Sinne: er fand 
das Maröfeld noch größtentheild frei, und machte es, 
nebft Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und 
grünen Flächen angenehm unterbrochenen Pradtitadt, 
von welcher die ganze übrige Stadt verdunfelt wurde. 
Die nachfolgenden Kaifer drängen fid) mit ihren Bauen 
mehr um ben Palatin und die Sacra-Via; ein unge: 
heures Gebäude erhebt fi) hier auf den Zrümmern des 
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andern. Die Flavier ſetzen an die Stelle ber Rieſen⸗ 
bauten Nero's, welche nur der Schwelgerei und Eitelkeit 
des Erbauerd ‚dienten, gemeinnüßige und populäre Ges 
bäude; in ihrer Zeit tritt indeß ſchon ein merkliches 
Nachlaffen des guten Gefchmades ein. Ein fchredliches 
Ereigniß unter Titus erhält der Nachwelt die lebendigfte 
Anfhauung des Ganzen einer Römifhen Landftadt, in 
welcher, bei der fparfamften Raumbenugung und einer 
im Ganzen leichten und wohlfeilen Baumeife, doc) ziem⸗ 
lich) alle Arten öffentlicher Gebäude, die eine Hauptftadt 
hatte, vorkommen, und Cinn für elegante Form und 
gefälligen Schmud fid) überall verbreitet zeigt. 


1. Unter Xuguft (Monum. Ancyranum): 


1. Sn Rom. a. Vom Kaifer gebaut. 8. de 
Apollo Palatinus, 724. vollendet, aus Gararifhem, die Säulens 
ballen umher aus Puniihem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe 
11. ©.10. Peterſen Einl. ©. 87. X. des Jupiter Tonans (drei 
Korinthifhe Säulen nebft Gebält am Gapitolinifhen Berge find 
von einer Reftauration übrig, Deögode Les Edifices antiques 
de Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipteros; bed Mars Ultor 
auf dem Gapitol, ein Eleiner Monopteros, den man noch auf Mün— 
zen fieht, und auf dem Forum des Auguftus, ein großer T., wo⸗ 
von noch drei Eäulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. 
Rom. 11. p.69. Xhenter ded Marcellus, in den Pallaft Orfini 
verbaut, 378 8. im Durchmeſſer (ſ. Guattani M.I. 1689. Genn. 
Febr. Piraneſi Antichitä Rom. T. ıy. t. 25-37. Desgodetz 
ch. 23.). Porticus der Octavia (früher des Metel), nebſt einer 
Guria, Schola, Bibliothek u. Tempeln, eine große Anlage. Ginige 
Korinthiihe Säulen davon übrig, wie man glaubt (vol. Peterſen 
Einl. S. 97 ff). Auguftus Maufoleum nebft dem Buftum, auf 
dem Maröfelde an der Tiber; Reſte davon. Aquae. Viae, 


b. Baue andbrer Großen (Sueton Auguft 
29.).. Von M. Agrippa große Hafen» und Gloafenbaue; bie 
Porticus des Neptun oder der Argonauten; die Septa Julia und 
dad Diribitorium mit ungeheurem Dache (Plin. xvI, 76. und 
XXXVI, 24, 1. e cod. Bamberg. Dio Caſſ. 1.v, 8.); die großen 
Thermen. Ginen Vorbau bildete dad Pantheon (727.), ein 
Nundgebäute, 132 F. hoch und im Innern breit, mit einer Vor: 
halle aus 16 Kor. Granitjäulen; die Wände mit Marmor belegt, 
bie Lacunarien mit vergoldeten Roſetten. Eherne Balken trugen 
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dad Dach der Vorhalle, die Ziegel waren vergoldet. Gemweiht den 
Göttern des Juliſchen Geſchlechts (Supiter ald Ultor, Mard, Venus, 
D. Julius u. drei andern), deren Coloffe in Nifchen ftanden. Andre 
Statuen in Tabernakeln, die Karyatiden. des Diogenes auf Säulen. 
Golofje des Auguft und Agrippa in ber Vorhalle. Reſtaurirt 202. 
n.Chr. 8. Maria Rotonda. Desgodetz ch. 1. Hirt im Muſeum 
der Alterthums W. Bd. J. ©. 148. Guattani 1789. Sett. Mem. 
encycl. 1817. p. 48. Bier Schriften von Fea. 1806 u. 1807: 
Wiebeking Bürgerl. Baukunft Tf. 24. Roſini's Vedute. Bon 
Aſinius Pollio das Atrium der Libertad mit einer Bibliothek 
und Schriftfteler- Büften. S. Reuvens bei Thorbede de Asinio 
Pollione. Cornelius Balbus Theater. — Pyramide des 
Geftius. | 

Bon ber pittoreöfen Anficht (Skenographie) des Campus Mars 
tius in diefer Zeit Strab. v. p. 256. Bol. Piraneſi's phantafies 
zeiched Gefammtbild: Campus Martius. R. 1762. | 


TI. Außer Rom. In Italien die Chrenbogen Auguſt's 

zu Rimini (Werk von Briganti), Aofta und Suſa (Maffei Mus, 
Veron. p. 234. Werk von Maffazza), welche noch ſtehen. Straße 
durch den Berg von Pofilippo gebrochen von &. Goccejus Auctus. N. 
Rochette Lettre à Mr. Schorn p. 92... In den Provinzen 
mehrere T. des Auguft u. der Roma; Trümmer zu Pole. Die 
Stoa der Athena Archegetis am neuen Markt zu Athen mit einer 
Reuterftatue des 2. Cäſar (ſchlanke Doriihe Säulen) g. 750. C.L 
n. 342. 477. Stuart 1. ch. 1. Bon einem Zleinen Rundtempel 
des Auguft (C. I. 478.) find neuerlich Nefte aufgefunden. Niko— 
polis bei Aftium, und bei Alerandreia von Auguft gebaut. Pracht 
baue SHeroded bed Gr. in Judäa (Hirt in den Schriften der Berl, 
Akad. 1816.);5 der neue Tempel ſuchte den alten Salomonifchen 
mit dem jest berrfchenden Griechiihen Geſchmack der Architektur 
in Webereinftimmung zu bringen. X. des C. und 2. Cäſar zu 
Nemauſos, Nismes, ein zierlicher Korintbiiher prostylos pseudo- 
peript., gebaut 752. (1. n. Chr.). Gleriffeau Antiquitds de 
Nismes. gl. 8. 262, 2. 


2. Die Glaudier. Für Fiber ift das Lager der Prätos 
rianer (22. n.Chr); für Caligula bie firaßenartige Sciffbrüde 
über den Bufen von Bajä (Mannert Geogr. IX, 1. ©. 731.) bes 
zeihnend. Claudius großer Hafen von Oftia mit Niefenmolo’d 
und einem Pharus auf einer Fünftlihen Inſel, fpäter durch Trajan 
noch verbeflert (Schol. Juven. xIT, 76.); feine Wafferleitungen 
(aqua Claudia et Anio novus) u. Ableitung ded Fuciner See's. 
Claudius Triumphbogen an der Flaminiſchen Strafe (auf Münzen, 
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Pedruſt vr. tb. 6, 2.), verſchüttete Reſte davon. Bullet. A-Inst. 
1830. p. 81. Palatiniſche Kaiſerpalläſte. Del palazzo de’ Cesari 
opera postuma da Franc. Bianchini. Ver. 1738. Aus MR ero’s 
Brande (65.) erſteht ein neues, regelmäßiges Rom. Das goldne 
Haus (an der Stelle der transitoria) teichte vom Palatin nad 
Esquilin und Gälius hinüber, mit Milien langen Porticus und 
großen Parkanlagen im Innern, und uniäglicher Pracht befonders | 
der Speiſeſääle. Die Architekten waren Geler und Severus. Die 
Flavier zerſtörten dad Meiſte; zahlreiche Gemächer haben fig Binter 
den Subfiructiond : Mauern der Thermen des Titus am Esquilin 
erhalten. S. Ant. de Romanis Le antiche Camere Esquiline 
1822. und Canina Memorie Rom..ıt. p. 119. vgl. &. 210. 
Neroniſche Xyermen auf bem Campus, 


3. Die Flavier. Bon Befpafian das britte Capitol, 
höher ald die frühern (auf Münzen, Eckhel D. N. ıv. p.327.); 
das vierte von Domitian, immer noch nad demielben Grundplar, 
aber mit Korinth. Säulen aus Pentheliſchem Marmor, inwendig 
reich vergoldet (Eckhel p. 377.), X. der Par von Veſpaſiau 
(Eckhel p. 334.); große Ruinen an der Bin Sara; die Kreuze 
wölbung des Mittelihiffs ftügt fih auf E Korinth. Säulen; zu 
jeder Seite 3 Nebenräume. Bramante entnimmmt davon die Idee 
der Peteröficche, "Nach Andern zu einer Bafilica des Conſtantin 
gehörig (Nibby del tempio d. Pace et della bas. di Constant. 
1819. La bas. di Constant. sbandita della via sacra per 
lett. del Av. Fea. 1819.). Deögodeg ch. 7. Bgl. Gariftie Plan 
et Coupe du Forum et de la Voie sacrde.. Ampbitheatrum 
Slavium (Colifeum) von Titus 80. dedicirt und zugleich als 
Naumadie benugt. Die Höhe 158, Par. F., die Feine Achſe 156 
(Arena) und 2 X 156 (Sie), die große 264 und 2 X 156. 
Deögodeg ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. Fünf kleine 
Abhandlungen von Fea. Wagner de Flav. Amph. commenta- 
tiones. Marburgi 1829-1831. vgl. 8. 290, 3. 4. Titus 
Pallaft u. Thermen. —— — baut viel Prächtiges, wovon 
Martial, Statius Silv. ıv, 2, 48. Großer Kuppelſaal auf dem 
Dalatium, von Rabirius. Albaniſche Burg (Piranefi Antichitä 
d’Albano). Forum Palladium des Domitian ober Rerva, mit 
reichverzierter Architektur; cannelirte Kranzleiften; Kragfteine und 
Zahnichnitte zufammen, f. Moreau Fragmens d’Architecture pl. 
7.8. 11.12.13. 14.17.18. Guattani 1789. Oltobre. Bogen 
des Titus an der Via Sacra, die Arditeftur etwas überladen, 
ber Kranzleiften cannelirt. Bartoli Vet. Arcus August. cum 
notis I. P. Bellorü ed. Jac, de Rubeis. Desgodetz ch. 17. 
vgl. 8. 294, 9. 


— ze —— —— — — — — — — —— —— 
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4. Unter Ritus (79. n. Chr.) Verfhüttung von Pompeji, 


® Herculanum, Stabiä, MWiederentdedungsgefhichte 8. 260. . 
VPompeji ift ald Miniaturbild Roms höchſt intereffant. In dem 


offen gelegten Drittel der Stadt liegt ein Haupt: Forum, mit dem 
Supiterd: X. (2), einer Baſilica, dem Chalcidicum und der Krypta 
der Eumachia, u. dem Golegium der Auguftales (2), das forum re- 
rum venalium , zwei Theater (das unbedeckte von Antonius Primus 
gebaut, M. Borbon. I, 38.), Xhermen, zahlreiche meift Kleine 
Tempel, darunter ein Iſeum, viele Privatgebäude, zum Theil recht 
ftattlibe, mit Atrium und Periftyl verfehene Wohnungen, wie das 
fog. Haus ded Arrius Diomeded, das des Saluft, des Panfa, und 
die vom tragifcher Poeten und Faun benannten, vor dem Thore 
nah Herculanum die Gräberftrafe; davon getrennt in D. das 
Amphitheater. Haft Alles in Eleinem Maafftabe, die Häufer niedrig 
(auch wegen der Erdbeben), aber nett, reinlich, freundlich ; Teicht 
aus Bruchfteinen gebaut, aber mit vortrefflihem Anwurf; ſchöne 
Fußböden aus buntem Marmor und Moſaik. Die Säulen meift 
Dorifcher Art, mit dünnen Schäften, aber auch Joniſche, mit 
fonderbaren Abweichungen von der regelmäßigen Form und farbigem 
Anftrih (Mazois Livr. 25.), und Korinthiſche. Das alterthüm: 
lihfte Gebäude ift der fog. 8. des Hercules. Vieles war feit dem 
Erdbeben, 63, n. Chr., noch nicht reftaurict. 


Hauptbücher: Antiquitds de la Grande Gr&ce, grav. par 


Fr. Piranesi d’apres les desseins de J. B. Piranesi et expl. 


par A. J. Guattani. P. 1804, 3 Bde f. Mazois Prachtwerk : 
Antiquites de Pompei, 1812 begonnen, feit 1827 von Gau 
fortgeſetzt. W. Gel und Gandy Pompejana or Observations 
on the Topography, edifices and ornaments of Pompeji. 
L. 1817. New Series 1830. in 8. Goro von Agyagfalva’s 
Wanderungen durch Pompeji. Wien 1825. R. Rocette u. Bouchet 
Pompei. Choix d’edifices inedits, begonnen P. 1828. Cockburns 
und Donaldfon Pompeji illustrated with picturesque views. 
2 Bde f. W. Clarke's Pompeji, überjegt zu Leipjig 1834. M. 
Borbonico. Bgl. $. 260, 2. 


191. Trajanus gewaltige Bauten und Hadrianus 
mit allem Frühern wetteifernde Anlagen, aud). einzelne 
unter den Antoninen geführte Bauwerke, zeigen die 
Architektur in ihrer legten Blüthezeit, im Ganzen noch 
eben fo edel und groß, wie reich und geſchmuͤckt, obgleich 
in einzelnen Werfen das Ueberladne und Gehäufte, der 
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Verzierungen, wohin die Zeit ſich neigt, ſchon fehr fühl- 

2 bar wird. Auch findet man feit Domitian fehon die 
aus fortlaufenden Poftamenten (Stereobaten) entftandenen 
einzelnen Fußgeftele der Säulen (Stylobaten), welche 
feinen Grund und Zweck haben, ald das Beftreben nach 
fchlanfen Formen und möglichft vieler Unterbrechung und 
Zufammenfeßung. 

1. Trajan's Forum, das Erſtaunenswürdigſte in ganz Rom 
nah Ammian XVI, 10., mit einem ehernen Dache, das durch: 
brochen fein mußte (Wauf. v, 12,4. x, 5, 5. gigantei contextus 
Ammian); neuerlich viel Granitfäulen u. Fragmente dort’ gefunden. 
Sn der Mitte die Säule (113. n. Chr.) mit dem Erzbilde des 
Kaifers (St. Peter). Piedeſtal 17 F., Bafis, Schaft, Gapitäl u. 
Fußgeftel der Statue 100 5. Der Schaft unten 11, oben 10 F. 
ftart. Aus Cylindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Ius 
nern. Das Band mit den Reliefs wird oben breiter, welches bie 
fcheinbare Höhe verringert. Bartoli's Columna Traiana. Pradt: 
wert von Piraneſi. Raph. Fabretti De Columna Traiani. R. 
1683. Die Bafilica Ulpia mit zablreihen Statuen befegt, auf 
Bronze: Münzen (Pedrufi vr. ib. 25.) Sehr viel Bauwerke, 
Thermen, Odeion, Hafen, Aquäduft (auf Münzen). Traıanus 
herba parietaria. Faſt Alles von Apollodor, Dio Caff. LXIX, 
4., wie aud die Donaubrüde, 105. n.Chr. Bgl. Edhel D. N. 
vr. p.419. Bogen ded Trajan eriftiren in Ancona (ſehr fchön, 
aus großen Steinmaflen) und in Benevent, von fait Palmyreniicher 
Architektur. Ueber diefen Werke von Giov. di Nicaftro und Garlo 
Nolli. Der Briefwechiel mit dem j. Plinius zeigt des Kaijerd 
Kenntniß und Antheil an den Bauen in allen Provinzen. Plinius 
Billen (Architekt Muftius), Schriften darüber von Marquez und 
Carlo Fea. 

Hadrianus, felbit Architekt, tödtet Apollodor aus Haß und 
Eiferſucht. T. der Venus und Roma, pseudodipt. decast., in 
einem Vorhof mit einer doppelten Säulenhale, zum großen Xheil 
aus Marmor, mit Korinthiihen Säulen, großen Riſchen für die 
Bildiäulen, ſchönen Lacunarien und ebernem Dad. ©. Gariftie 
Plan et Coupe n.4. Die Vorderanſicht (Romulus Geſchichte im 
Giebel) auf dem Basrelief bei R. Rochette M. 1. 1. pl.8. Grab: 
mal jenfeitö ber Xiber, bejdhrieben von Procop, Bell. Goth. 1, 22. 
Test Caſtell S. Angelo, Piraneſi Antichitä ıv. t. 4-12. Ne 
ftaurationen Hirt Geſch. Tf. 13, 3. 4. 30, 23. Bunſen (nad) 
Major Bavari’d Nachforfhungen) Beichr. Noms 11. &. 404. Ein 
quadratifcher Unterbau trug einen Rundbau, der ſich wahricheinlich 
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in drei Abjägen verjüngte, Kiburtinifche Villa, vol Nachahmungen 
Griechiſcher und Aegyptiicher Gebäude (Lyreum, Academia, Prytas 
neum, Canopus, VPöcile, Tempe), ein Labyrinth von Nuinen, 7 
Milien im Umfang, und eine fehr reiche Fundgrube von Statuen 
u. Mofaiten. Pianta della villa Tiburt. di Adriano von Pirro 
Ligorio und Franc. Gontini. R. 1751. Windelm. vı, 1. ©. 291. 
Als Euerget Griedifcher Städte, vollendet Hadrian das Olympieion 
in Athen (Ol. 227, 3. vgl. C.I. n. 331.) und baut eine neue 
Hadrians:Stadt, wozu der Bogen ded Eingangs noch fteht. Heräon, 
Pantheon, Panhellenion dafelbft, mit vielen Phrygiſchen und Libye 
fhen Säulen. Wahrſcheinlich ift auch die fehr große Halle, 376 
x. 252 Fuß, nördlich von der Burg, mit Stylobaten, ein Hadria« 
niicher Bau. Gtuart I. ch. 5. (der fie für die Pokile hielt), Leake 
Topogr. p. 120. Zu den Attiihen Monumenten der Zeit gehört 
auch dad Denkmal des in die Bürgerſchaft von Athen eingetretnen 
Seleukiden Philopappos, g. 114. unter Trajan auf dem Mufeion 
errihtet. Stuart 111. ch. 5. Grandes Vues de Cassas et 
Bence pl. 3. Böckh C. I. 362, In Aegypten Antinoe 
(Bela), auf Griechiſche Weile fchön und regelmäßig angelegt; mit 
Säulen Korinthiiher Ordnung, doch von freien Formen. De- 
scription de P’Egypte T. ıv. pl.53 sqg. Deerianus, Archi⸗ 
teft und Mechaniker, $. 197. 


Unter Antoninus Pius ber 8. des Antonin ır. der Fauftina, 
zuerft wahrſcheinlich nur diefer beftimmt, ein Proftylos mit ſchönen 
Korinth. Gapitälen, dad Geſims ſchon fehr überladen. Desgodetz 8. 
Moreau pl. 23. 24. Billa des Kaiferd zu Lanuvium. Won M. 
Aurelins und 2. Verus die Ehrenfäule ded Anton. Pius errichtet, 
eine bloße Granitfäule, von der nur noch dad marmorne Poſtament 
in dem Baticaniſchen Garten vorhanden ift, 8. 204, 4. Bignola 
de col. Antonini. R. 1705. Säule des M. Aurel, weniger 
impofant ald die Trajaniſche (die WBaöreliefitreifen bleiben gleich 
bob). Zugleich ein Triumphbogen an der Flaminifhen Straße 
gebaut, wovon noch die Reliefs im Pallaſt der Gonfervatoren ere 
halten find. Herodes Atticus, Lehrer ded M. Aurel und 2. Verus 
(vgl. Fiorillo u. Viſconti über feine Infchriften), forgt für Athen, 
durch Verfhönerung des Stadion und ein Odeion. Theater im 
Reu : Korinth. 


192. Nach der Zeit von Marc Aurel tritt, obgleich 
die Bauluſt nicht aufhört, doch im Geſchmack der Archi⸗ 
tekten ein ſchneller Verfall ein. Man haͤuft die Ver: 2 
zierungen dermaßen, daß alle Klarheit der Auffaſſung 
verloren geht, und legt überall zwifchen die wefentlichen 
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Theile jo viel vermittelnde Glieder, daß die Hauptfor- 
men, namentlich) der Kranzleiften, ihren beftimmten und 
entfchiedenen Charakter völlig verlieren. Indem man jede 
einfache Form zu vermannigfaltigen ſucht, die Saͤulen— 
reihen nebft dem Gebälf durd) häufiges Vor- und Zurüd: 
treten unterbricht, Halbfäulen an Pilafter klebt und einen 
Pilafter aus dem andern vorfpringen läßt, die Vertical: 
linie der Saͤulenſchaͤfte durch Gonfolen zur Aufitellung 
von Statuen unterbricht, den Fried bauchig hervortreten 
läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Srontifpizen 
anfüllt: vaubt man der Eäule, dem Pfeiler, dem Ge: 
bälke, der Wand und jedem andern Theile feine Bedeu— 
fung ynd eigenthümliche Phyfionomie, und bewirkt mit 
einer verwirrenden Mannigfaltigkeit zugleich eine höchft 
ermüdende Eintoͤnigkeit. Obgleich die technifche Con— 
ftruction im Ganzen trefflih, jo wird doch die Arbeit 
im Ginzelnen immer fchwerfälliger, und die Sorgfalt in 
der Ausführung der verzierten Theile in demfelben Maaße 
geringer, in welchem fie gehäuft werden. Offenbar hatte 
der Gefchmad der Völker Syriens und Kleinafiens 
den größten Einfluß auf diefe Richtung der Architektur; 
auch finden ſich hier die ausgezeichnetften Beifpiele diefer 
lururiöfen und prunfvollen Bauart. Audy einheimifche 
Bauwerke ded Drientd mögen nicht ohne Einfluß geblie- 
ben fein; die Vermifhungen Griechiſcher mit einheimi- 
ſchen Formen in barbariſchen Ländern, welche man nad): 
weifen kann, fcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen. 


1. Unter Commodus ber I. des M. Aurel mit converem 
Frieſe (in die Dogana verbaut), Septimius Severus Bogen, 
in der Anlage mißverftanden (die mittleren Säulen treten zwecklos 
heraus), mit Schnitzwerk, von roher Arbeit, überladen. Gin andrer 
Bogen, von den Argentarii errichtet. Desgodetz ch. 8. 19. Bellori. 
Geptizonium im 16. Jahrh. ganz a'getragen. Gin Labyrinthos als 
Anlage zum Vergnügen ded Volks gebaut von Qu. Julius Miletus. 
Welder Sylloge p. xvır. Garacalla’d Thermen, eine unge: 
heure Anlage mit trefflichem Mauerwerk; Teichte Gewölbe aus Guß: 
werk von Bimöflein, von großer Spannung, befonderd in der cella 
solearis (einem Schwimmbade g. O.), vgl. Spartian Carac, 9. (Die 
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Haupifundgrube der Farneſiſchen Statuen, älterer von vorzüglicher, 
neuerer von gemeiner Arbeit). A. Blouet's Restauration des 
Thermes d'Ant. Caracalla. Von neuen Ausgrabungen Gerhard, 
Hyperb. Röm. Studien S. 142. Sogenannter Circus des Caracalla 
(wahrſcheinlich des Maxentius; doch entſcheidet die Inſchrift nicht 
ganz), vor der Porta Capena, ſchlecht gebaut. Reuerlich aufgedeckt; 
Unterſuchungen von Nibby darüber; Kunſtbl. 1825. N. 22. 50. 
1826. 8.69. Heliogabalus weiht feinem gleichnamigen Gotte 
einen T. auf dem Palatium. Severus Alexander Thermen 
und andre Badeanſtalten; viele frühere Gebäude wurden damals 
wiederhergeſtellt. Aus der Zeit des Schwulſtes in der Architektur 
exiſtirt in Rom noch ſonſt Manches, wie die ſog. T. des Jupiter 
Stator, der Fortuna Virilis (Maria Egiziana), der Concordia (ſpaͤtte 
Reſtauration eines T. des Divus Veſpaſianus, nach Fea). 


5. In Syrien wurde Antiochien faſt von jedem Kai— 
ſer mit Bauwerken, beſonders Aquäducten, Thermen, Nymphäen, 
Baſiliken, Xyſten und Anlagen für Spiele geſchmückt, und die 
alten Herrlichkeiten ($. 149.) öfter nach Erdbeben wieder hergeftellt. 
Zu Heliopolis (Baalbed) der große T. des Baal, unter Anto: 
ninus Pius gebaut (Malalad p. 119. Ven.), peript. decast. 
280 X 155 Par. F., mit einem vieredten und ſechseckigen Vorhofe; 
ein Pleinerer X. peript. hexast. mit einem Thalamos (vgl. 8.153. 
Anm. 3.); ein feltiam angelegter Tholos. R. Wood The ruins 
of Balbeck otherwise Heliopolis. L. 1757. Caſſas Voy. 
pittor. en Syrie. ı1. pl.3-57. Palmyra (Tadmor) hebt 
fih im erften Jahrh. n. Chr. ald Handelsort in der Wüſte, und 
blüht, von Hadrian hergeftelt, in der Friedendzeit der Antoninen, 
dann ald Reſidenz des Odenat und der Zenobia, bis zu Aurelian’s 
Eroberung. &. Heeren Commentatt. Soc. Gott. rec. VII. p. 39. 
Auch Diocletian ließ dort bauen, und Auftinian erneuerte (mad 
Prokop u. Malalas) Kirhen und Bäder. X. des Helios (Baal) 
octast. pseudodipt. 185 X 97 F., mit Säulen, deren Laubwerf 
aus Metall angefügt war, in einem großen Hofe (700 5. lang u. 
breit) mit Propyläen, in O. Kleiner 8. prost. hexast., in W. 
Dazwiſchen Säulenſtraße, 3500 F. lang, eine Nahbildung der in 
Antiocheia. Umher Trümmer eined Palafts, Baſiliken, offne Säu— 
Ienhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendentmäler, Grabmäler (des 
Jamblichos vom 3. 103. n. Chr. von fehr merfwürdiger Architektur) ; 
für Spiele nur ein Eleined Stadion. Wood "The ruiı» of Pal- 
myra oth. Tedmor. 1753. Gafjas 11. pl.26 ff. In ähnlichem 
Style waren die Städte der Dekapolis, D. vom Jordan, bejon: 
ders Geraſa (wovon Burdhardt Trav. in Syria p. 253. und aus: 
führliher Buckingham Travy. in Palestina p. 353 ff., mit meh: 
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rern Plänen und Riſſen, handelt) u. Gadara (Gamala bei Buding 
ham p. 44.), angelegt. Diefelbe prunkvolle und überladne Archi⸗ 
tektur berrichte in Kleinafien, wie der Tempel zu Labranda (Kifels 
gi, nah Andern Euromos, Choifeul Gouff.. Voy. pitt. 1. pl. 122. 
lonian ant. I. ch.4.), das Monument von Mylafa, mit im 
Durchſchnitt elliptifhen Säulen (Ion. ant. ch. 7. pl.24f. Choif. 
pl.85 f.), die Trümmer eines &, zu Ephefos (Ion. ant. pl. 44. 
45. Choif. pl.122.) zeigen; auch die Säulenhalle von Theſſalonike 
(Stuart 111. ch. 9.) gehört diefer Zeit an, In den Felſen⸗ 
gräbern bei Jeruſalem, namentlich den ſog. Gräbern der Könige, 
deren Zeit ſich ſehr wenig beſtimmen läßt (Münter Antiqu. Abhandl. 
S. 95 f.), erſcheinen einfachere Griechiſche Architekturformen; nur 
ber Charakter der Zierathen (Trauben, Palmen u. dgl.) iſt orien⸗ 
taliſch. Caſſas 111. pl. 19-41. Forbin Voy. d. le Levant. 
pl. 38. 


6. In den merkwürdigen Nuinen von Petra, ber von Fel: 
fen eingefaßten, ſchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch 
den Handel vom rothen Meere aus reich wurde, findet man Felfen: 
tempel mit Kuppeln, Theater, Grabmäler, Trümmer von Palläſten; 
auch coloſſale Statuen; im Ganzen Griechiſche Formen, aber will: 
Führlih zufammengefegt, und durch Luft an phantaftijcher Mannig: 
faltigfeit der Formen entftelt. S. befonderd Burckhardt Trav. in 
Syria p. 421. Leon de Laborde und Linant Voy. de I’Arabie 
Petree. Livr.2f. Wie im Gaffaniden Reiche ($. 248.): fo 
findet man aud im Reihe Meroe, beſonders an dem Tempelchen 
bei Naga (Gailliaud Voy. a Méroé 1. pl. 13.), eine interejjante 
Vermiſchung ſpätrömiſcher mit einheimifchen Formen. 


193. Bon dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 
noch mehr von Diocletian an, geht die Ueppigkeit ganz 
in Rohheit über, welche die Grundformen und Prinzipien 


2 der alten Architektur vernachlaͤßigt. Die Säulenbaufunft 


wird mit der Bogenarchitektur fo verbunden, daß die 
Bogen zueift auf dem Cäulengebält ruhen, dann aber 
aud) jo, daß fie unmittelbar von der Platte des Gapitäls 
emporfteigen, gegen die Gefebe der Statif, welche une 
verjüngte und edige Pfeiler unter dem Bogen fordert; 
aud läßt man die Gebälfe felbft, ſammt Zahnſchnitt 


3 und Kragfteinen die Bogenform annehmen. Man febt 


Säulen. und Pilafter auf Gonfolen, welche aus den 
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Waͤnden vortreten, um Bogen oder Giebel zu tragen; 
man faͤngt an, den Saͤulen ſchraubenfoͤrmig geriefte und 
ſonſt verſchnoͤrkelte Formen der Schaͤfte zu geben. Deckende 
Glieder werden wegen der Mannigfaltigkeit der Theile 
als Hauptſache betrachtet, und belaſten hoͤchſt ſchwerfaͤllig 
die darunter liegenden, wie das Geſims das Gebaͤlk im 
Ganzen und in den einzelnen untergeordneten Theilen. 
Die Ausfuͤhrung iſt uͤberall mager, platt und roh, ohne 
Rundung und Effekt: doch bleibt als ein Ueberreſt des 
Roͤmiſchen Sinns eine gewiſſe Großartigkeit in der An— 
lage, und im Mechaniſchen wird noch immer Bewun— 
dernswürdiges geleiftet. Die neue Einrichtung des Reichs 
bewirkt, daß in Rom felbft weniger Neues unternommen 
wird; dagegen, befonders feit Diocletian, ſich Provinzial: 
ftädte mit neuem Glanze erheben; am meiften ſchadet 
Rom die Verfegung des Throns nad) Gonftantinopel 
(330.). 


6. Ballienus Bogen aus Travertin, von Funftlofer Ein⸗ 
fachheit. Unter Aurelian die erweiterten Mauern Roms; bie 
Sorge für Sicherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 
1821. nicht überall richtig, f. Stef. Piale in den Dissert. dell’ 
Acc. Archeol. ı1. p. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und 
Helios. Beſoldete Lehrer der Architektur. Diocletian’s Ther— 
men ziemlich erhalten; aus dem Ringſaal in der Mitte, deſſen 
Kreuzgewölb 8 Granitfäulen fügen, bat M. Angelo 1560. die 
fhöne Kirche S. Maria degli Angeli gemacht. Deögodeg 24. Le 
Terme Diocl. misur. e disegn. da Seb. Oya. R. 1558. 
Feſtes Schloß und Billa des Grkaiferd bei Salona (zu Epalatro) 
in Dalmatien, 705 Fuß lang und breit. Adam's Ruins of the 
Palace of Diocletian at Spalatro. 1764. Die Diocletianiihe 
Ehren: Säule in Alerandreia (font Pompejus: Säule) ilt zwar ſehr 
groß (88 Y, Par. F.), aber im ſchlechtem Geſchmack. Descr. de 
P’Egypte T. v. pl.34. $Hamilton Aegyptiaca pl. 18. Caſſas 
111. pl. 58. GConftantin’s Bogen, mit Daciihen Siegen 
von Trajan's Bogen geihmüdt, die neuen Arbeiten ganz ungeftalt. 
Gonftantinifbe Thermen. Grabmal der Gonftantia, Gonitantin’s 
Tochter, (fogen. T. Bacchi, Desgodetz ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes; und der Helena, der Gemahlin des Julian, ein 
Tholus nad Art bed Pantheon, an der Dia Nomentana. Noch 
deutlicher als in Ruinen erſcheint der verdorbne Bauſtyhl der Zeit 
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mit feinen gewundenen und verfchnörfelten Säulen in Sarkophagen 
(3. B. dem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Differtation 
darüber. R. 1705.), aud) auf Münzen von Kleinajien, wie von 
Blaundos unter Philippus Arabs. 


7. Reben Rom waren anfehnlih: Mebiolanum, von def 
fen Bauwerken Aufonius (ft. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, 
mit dem coloffalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, 
in drei Stodwerken, mit fchraubenförmig cannelirten Säulen, und 
Hilaftern auf Conſolen; Treveri, wo viele Trümmer, die Porta 
Nigra ein gewaltige, obgleih im Einzelnen rohes Werk, vgl. 
8. 264.5 Narbo; Garthago. 

8. In Byzanz hatte ſchon Septimius Geverus viel gebaut ; 
jest wurde die Stadt jchnell mit Gebäuden für die Bedürfniffe des 
Voll und Hofs verforg. Gin Forum Auguſt's, andre fora, 
Senatus, Regia, das Palatium, Bäder, wie dad Zeurippeion, 
der Hippodrom (Atmeidan), mit dem von Theodoſius aufgerichteten 
Obelisk, u. dem angeblih Delphiihen Schlangen : Dreifuß. Zuerft 
wurden auch Tempel der Roma und Cybele geweiht. Theodoſius 
baute das Lauſeion und Thermen. Ein merkwürdiges Denkmal 
(dem Atheniſchen Thurm der Winde zu vgl.) war dad Anemodulion, 
f. Nifetad Atom. Narratio de statuis ant. quas Franci de- 
struxerunt, ed. Wilken p. 6. WUeberhaupt Zofimos, Malalas 
und andre Chroniften, Prokop de aedif. Iustiniani, Godinus und 
ein Anonymus Antigg. Cpolitanae, Gylius (ft. 1555.) Topogr. 
Cpoleos, Banduri Imperium orientale, Heyne Serioris artis 
opera quae sub Imper. Byzant. facta memorantur, Com- 
mentat. Soc. Gott. XI. p. 39. Noch find vorhanden ber Obelisf 
des KXheodofius; die 100 Fuß hohe Porphyrſäule auf dem alten 
Forum, worauf Gonftantin’s, dann Theodofius Bildſäule ſtand, er. 
neuert von Man. Comnenud; die 91 5. hohe marmorne Spigfäule, 
welche Gonftantin Porphyrog., oder deffen Enkel, mit vergoldeter 
Bronze überziehen lief; das Fufgeftel der Theodoſiſchen Säule 
($. 207.), und einiges weniger Bedeutende. &. Garbognano Descr. 
topograf. dello stato presente di Cpoli: 1794. Pertuſier 
Pronen. pittoresques dans Cple. 1815. ®. Hammer Cpolis 
und der Boſporus. 2 Bde 1822. Raczjynski's Maleriſche Reiſe 
S. 42 ff. Hauptbauten waren die Aquädukte (mie der des Valens) 
und die Gifternen, große, aber im Ginzelnen kleinliche Bauwerke, 
die auch fonft im Orient fehr beliebt waren (z. B. in Alerandreia, 
Descript. de I’Eg. T.v. pl. 36.37.) und Vorbilder Arabifcher 
Baue wurden. In Byzanz find acht, theild offen, theild mit klei— 
nen Kuppeln überwölbt; nur eine noch benugt, die beim Hippo« 
rom, 190 X 166 5%. groß, in brei Stodwerlen, wovon jedes 
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aus 16 X 14 Cäulen beſteht. Die Säulen meilt Korinthiſch, 


aber auch mit andern, ganz abnormen Gapitälern. Walſh Journey 


from Cple to England. ed. 2. 1828. Graf Andreoffy Cple et 
le Bosphore. P. 1828. L. ııı. ch. 5. 8. 


194. In diefer Zeit entwickelt fi) der Chriftliche 
Kirchenbau, nit aus dem Griechiſchen Tempel, fondern, 
den Bedürfniffen des neuen Cultus gemäß, aus ber 
Bafilica, indem theild alte Baſiliken dazu eingerichtet, 
theild neue, aber nad) Gonftantin meift mit geraubten 
Architekturftüden, erbaut werden. Cine Borhalle (Pro- 
naos,sNarthex); das Innre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, 
das mittlere höher oder alle gleich hoch; hinten in einem 
runden Auöfchnitt (Concha, Sanctuarium) die erhöhte 
Zribune. Indem diefe verlängert, und Seitenhallen zu= 
gefügt werden, entfteht die fpätre Form der Bafılica 
Staliend. Daneben hatte man in Rom zu Baptifterien 
befondre Rundgebäude, deren Form und Einrichtung von 
den Babefäälen der Römer ($. 292, 1.) ausging; aber 
im Drient baute man fchon in Gonftantin’d Zeit aud) 
Kirchen von runder Form mit weit gewölbten Kuppeln. 
Diefe Form wurde im Ganzen fehr großartig, wenn aud) 
in den einzelnen Parthien mit Eleinlihem Geſchmack, in 
der unter Juftinian erbauten Sophien= Kirche ausgebildet; 
fie herrſcht hernach im orientalifchen Reiche, und nod) 
die fpätern Griechifchen Kirchen mit ihren Haupt- und 
Nebenkuppeln huldigen diefem Gefchmade. Die Gebäube 
der Dftgothifchen Zeit, befonderd von der Amalafuntha 
an, find wahrfcheinlic nicht ohne Einwirkung Byzantinis 
ſcher Architekten entftanden. 


1. Kirche der H. Agnes, von Gonftantia, Gonftantinus Tochter, 
angelegt, eine dreiſchiffige Baſilica mit zwei Säulenftellungen über: 
einander. KFünficiffige Baſilica des H. Paulus aufer den Mauern, 
nad Ginigen von Gonftantin, die Säulen verfchiebenartig, wie auch 
bei Johann im Lateran, das kunſtreiche Zimmerwerk urſprünglich 
mit Gold belegt; neuerlich abgebrannt (Roſini's Vedute). N. M. 
Nicolai Della Basilica di $. Paolo. R. 1815. f. Die fünf 
ſchiffige Baſilica St. Peter auf dem Watican (Bunfen Beſchrei- 
bung von Rom 11. ©. 50 f), durch Portiten mit ber Tiberbrücke, 
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wie St. Paul mit ber Stabt verbunden. St. Clemens, ein Mufter 
der alten Einrichtung der Baſiliken. Gutenfohn u. Knapp Monu- 
menti della Rel. Cristiana. R. 1822. begonnen. Sonſt Agin« 
court Hist. de Part par les monumens depuis sa decadence. 
T.ıv. pl. 4-16.64. Platner, Beihreibung Romd, I. ©. 417. 
Diefen Römiſchen Bafilifen, bejonderd der erften, entjpricht in allen 
Hauptpunften die Beſchreibung der von Gonftantin zu Zerufalem 
erbauten Kirche bei Eufeb. V. Const. ııt, 25 - 40.; eben fo die 
von Gonftantin u. Helena gebaute Apoſtelkitche zu Byzanz, Banduri 
T. I1. p. 807. Par. 


3. Gin folder Rundbau ift das fog. Vaptifterium des Gon« 
ftantin, Ciampini Opp. T. ır. tb. 8. Ueber das Baptiſterium 
bei &t. Peter Bunfen 11. &. 83. Beſonders intereffank ift die 
Beihreibung eines Rhetors (Wal; Rhetores 1. p. 638.) von einem 
Baptifterion (Zesmweiov Bantıorov) mit reihen Mofailen an 
der Kuppel über dem Badebaffin. Von runden Kirchen ift dad ältefte 
Beiſpiel die auch von Gonftantin gebaute Hauptkirche von Antiochien, 
von achteckigem Plan, in der Anlage der Kirche S. Vitale (Anm. 5.) 
ähnlich, mit fehr hoher und weiter Kuppel, Euſeb. 111, 50. 


4. Die Kirche der 9. Sophia wurde vor 537. von Iſidor 
von Milet und Authemios von Tralles neu gebaut; dad auf vier 
Hfeilern suhende Nundgewölbe (TEoVAAoe) ermeuerte nad einem 
Erdbeben 554. der jüngere Iſidor, dauerhafter, aber minder effektvoll. 
Unter dem Gemwölbe das iegareiov, in den Ausbauten an den 
Seiten die Pläge für Männer und Frauen, vorm die Narther. 
Prokop I, 1. Agathias v, 9. Malalas p. 81. Ven. Kedrenos 
p. 386. Anonym. bei Banduri Imp. Or. ı. p. 65. cf. II. p. 
744. — Andre Baumeifter und unyavorsosoi der Zeit: Chryfes 
von Alerandrien, Joannes aus Byzanz. 


5. In Ravenna ift die Kirche S. Witale, welche nach acht⸗ 
ediger Grundform ganz peripherifch angelegt ift, mit rohen Formen 
ber Eäulencapitäler, ein Bau ber legten Gothiſchen Zeit; Juſtinian 
ließ ihn durch Julianus Argentarius mufiviih auszieren und mit 
einer Narthex verfehen (Rumohr tal. Forfhungen 111. S. 200.). 
Agincourt ıv. pl.18. 23. Theodorich's Maufoleum (wenigſtens ein 
Merk der Zeit), jet &. Maria Notonda, ift ein aus fehr großen 
Werkſtücken zufammengefegter Bau von einfachen, wiewohl ſchwer—⸗ 
fäligen Formen. Smirke, Archaeologia xxıım. p. 323. Wal. 
Schorn Reifen in Italien ©. 398 f., und über Theodorich's Baue 
in Rom, Navenna, Ticinum Manfo’d Geſch. des D. Gothiſchen 
Reichs S. 124.396 f. Gegen die Ableitung Staliänifiser Bauten 
aus Byzanz ſpricht Rumohr ©. 198 ff. Architekt Aloiſius in 
Rom um 500. Caſſiodor Var. ır, 39. 
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An Mom it nur noch die Säule des Kaifers Phokas (F. X. 
Biſconti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
“ errichtet, einem Ältern Denkmal geraubt, zu erwähnen. 


195. Durch bie neuen Aufgaben eines neuen Eultus 1 
und den frifchen Geift, den die Umkehrung aller Vers 
hältniffe dem gealterten Gefchlechte wenigftend hin und 
wieder einhaucht, erhält auch die Architektur einen neuen 
Lebenöfunfen. Zwar bleiben die Formen im Einzelnen 
roh, ja fie werden fortwährend plumper und ungeftalter; 
aber dabei zeigen doch die Werfe der Zuftinianifchen 
und Oſtgothiſchen Zeit einen freiern und eigentbümlichern 
Sinn, der die Bedeutung des Gebäudes im Ganzen 
heller faßt, als e& bei den legten Roͤmiſchen Architekten 
der Fall war; und die vaften Räume der Bafılifen wir- 
fen mit ihren einfachen, durch die muſiviſche Arbeit nicht 
geftörten Linien und Flächen mächtiger, als die uͤberreiche 
Palmyreniſche Architektur. Diefer für neue Zwede neu 2 
belebte (Vorgothiſche, Byzantiniſche) Architekturſtyl, wel: 
cher ſich immer noch faſt in allen einzelnen Formen an 
den ſpaͤtroͤmiſchen anſchließt, herrſcht in der erſten Haͤlfte 
des Mittelalters, durch die aus dem Roͤmiſchen Alter: 
thum fortbeftehenden, auch wohl mit Griechenland fort- 
während zufammenhängenden Baucorporationen gepflegt 
und ausgebildet, im ganzen Chrijtlihen Europa; ee z 
berrfcht fo lange, bis im dreizehnten Jahrhundert der 
Germanifche Geift, den des Europäifchen Süden über: 
flügelnd, die Römifchen Formen nad) einem ganz neuen 
Syſtem, eignen Grundideen und Gefühlen gemäß, durch⸗ 
gängig umzufhaffen beginnt. Der fpige Giebel und 4 
Bogen und die möglichft ununterbrochene Fortfegung der 
BVerticallinien bezeichnen die äußern, climatifchen, und die 
innern, aus dem Gemüthe ftammenden Grundricdhtungen 
diefer der antiken ſcharf entgegengefegten Baukunft, welche 
aber in Stalien nie ganz einheimifh, und darum aud) 
im funfzehnten Jahrhundert fehr ſchnell duch die erneuerte 
Baukunft der Römifchen Kaiferzeit verdrängt wurde. 
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2. Gtellen, wo im 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bezeidhs 
net werden, auch von Griechiichen Werkmeiftern die Rede ift, bei 
Stieglig über die Gothifche Baukunſt S. 57. Generalverfjammlung 
der Bauleute zu York 926. ? 


3. Opus Teutonicum und ähnlich heißt bie fog. Gothiſche 
Architektur in Stalien und England, f. Fiorilo Gef. der Kunft 
in Deutihland Bd. 11. ©. 269 ff. Baſari nennt fie bald stilo 
tedesco, bald gotico. 


3. Die bildende Kunft. e 


ı 19. Die Künftler ziehen fi) aus den eroberten 
Ländern immer mehr nad) Rom; in der Zeit des Sulla, 
des Pompejus, des DOctavian findet man, was ed da= 
mald von vorzügliden Zoreuten, Erzgießern, Bildhauern 

2 gab, ziemlid) in Rom vereinigt. Paſiteles zeichnet fich 
als ein fehr fleißiger und forgfältiger Künftler aus, der 
nie anderd ald nad) genau vollendeten Modellen arbeitete; 
Arkefilaos Modelle wurden für ſich höher geſchaͤtzt, als 
Statuen andrer Künftler; Decius wagt es, fi) im Erz- 
guß mit Chares zu meffen; und e& zeigt ſich überall bie 
Wirkung der durch Studium der beften Mufter bewirkten 
Reftauration der Kunft, die befonders von Athen aus— 

3 ging. Auch fehlt es nicht an Arbeitern in Gefäßen, ob- 
gleich Feiner an die frühern reicht, daher argentum vetus 
mit ſchoͤn gearbeitetem gleichbedeutend gebraucht wird. 

4 In den Münzen beginnt das befte Zeitalter erft 700.; 
aus diefer Zeit haben wir Denare, weldye mit Pyrrhos 
und Agathofles Münzen an Feinheit der Arbeit und 
Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich freilich der 
großartige Schwung ältrer Griechiſcher Münzen doch auch 
in diefen nicht gefunden wird. 

2. Pafiteles aus Großgriehenland, Toreut u. Erzg., Civis 
Rom. 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue für den 
Jupiters-T. des Metel, Plin. xxxVI, 4, 10.12. vol. indeß Sillig 
Amalth. 111, 294. Kolotes, Pafiteles Sch., Toreut, g. 670. (?)- 
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EStephanos, Hafiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen ©. 295.) 9. 
670. Tlepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder 
von Kibyra, Verres canes venatici, um 680. Arkeſilaos, 
Hlaftes, Erzg. u. Bildh., 680 - 708. (Venus Genitrir für Cäfar’s 
Forum). Poſis, Plaftes, 690. Coponius, Erzg. 690. Mes 
nelaos, Stephanos Sch., Bildh. g. 690. ($.415.). Deciuß, 
Erzg. 9.695. Prariteles, Pojeidonios, Leoſtratides, Zopyros, 
Soreuten, Arbeiter von Gefäßen, g. 695. (Durch Prariteles kom» 
men filberne Spiegel in die Mode, derfelbe bildet den Knaben 
Roſcius, Cic. de div. 1, 36.) Aulanios Guandros, von Athen, 
Toreut u. Plaftes, 710-724. Lyſias, Bildh. 9. 724. Div 
genes, von Athen, Bildh. 727. Kephiſodoros, in Athen, g. 
730 (2). C. I. 364. Gumneftos, Soſikratides Sohn, in Athen, 
g. 730. C. I. 359. Add. Pytheas, Zeucer, Toreuten um diefe 
Zeit. Mäcenad Freigelafiener Junius Xhaletio, flatuarius sigilla- 
rius, Gruter Thes. Inser. 638, 6. ($. 306.). Goldarbeiter der 
Livia, in den Infchr. des Golumbarium. 


3. Zopyros Urtheil des DOreft vor dem Areopag glaubt man 
auf einem im Hafer von Antium gefundnen Becher, Windelm. 
M. I. n.151., Werke vır. &f.7., zu erfennen. Subito ars 
haec ita exolevit, ut sola iam vetuslate censeatur, Plin. 
XXXIII, 55. 


4. So ift 5.8. an dem Denar bes 2. Manlius mit Gulla 
auf dem Triumphwagen befonders der Revers noch fehr dürftig bes 
handelt. Wiel beſſer der Denar des X. Plautius mit dem Jus 
bäer Bacchius aus der Zeit der Aſiatiſchen Kriege des Pompejus. 
Sehr vorzüglich der ded Nerius mit dem Jupiterfopf von 703. 
Eben fo fhön der des Gornuficius mit dem Ammon (dem Revers 
erfläre ich fo: Juno Sofpita hat dem aufpicirenden Gornuficius 
ein glüdliches Zeichen gefandt, daher fie die Krähe auf ihrem 
Schilde trägt, und Eränzt ihm nun ald Sieger). Auch ber bes 
Sert. Pompejus, mit dem Kopfe feines Waters, und auf dem 
Revers den Gatanäifhen Brüdern (vgl. 8.157. Anm. 2.) und dem 
Neptun ald Seeherrſcher, obgleich diefer eine gewiſſe Xrodenheit des 
Stuls zeigt. Außerordentlich ſchön der des Lentulus Coſſus 
(nad 729.) mit dem feinen Auguftus» u. wadern Agrippa-Geſicht. 





197. In der Kaiferzeit erfcheinen die Künfte dem 
allgemeinen Urtheil nad) zu Dienerinnen des Luxus und 
der Launen der Herrfcher entwürbigt. Die Schlaffheit 
der Zeit, fagt Plinius, hat die Künfte vernichtet, und 
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meil man Feine Geifter mehr darzuftellen hat, vernach— 
läffigt man auch die Körper. Indeſſen gab es geiftreiche 
und treffliche Bildhauer, weiche die Pallaͤſte der Caͤſaren 
mit ausgezeichnet fehönen Gruppen anfüllten; und in 
Nero's Zeit erhebt fih Zenodoros, zuerft in Gallien, 
dann in Rom, als ein großer Erzgießer, der den Auftrag 
erfüllte, den Kaifer ald Helios in einem Coloff von 110 
Fuß Höhe darzuftellen.. So nahe er in der Gefchiclicdy- 
feit des Mopdellivens und Gifelivend den Alten gekommen 
fein fol (er bildete auch Becher des Kalamis täufchend 
nach): fo wenig Fonnte er, bei den größten dußern Vor— 
theilen, Die verloren gegangene feinere Technik des Erz— 
guffes wieder erneuern. 


> 


[2,7 


1. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 8. — lin. 
xIXY, 2. 


2. Similiter Palatinas domos Caesarum replevere pro- 
batissimis signis Craterus cum Pythodoro, Polydectes cum 
Hermolao, Pythodorus alius cum Artemone; et singularis 
Aphrodisius Trallianus, Plin. xxxviı, 4, 11. Sonſt find 
feine Bildhauer der Zeit fidher befannt, als ein Julius Chimarus, 
welcher dem Germanicus Statuen gearbeitet, nad einer Jnſchrift; 
und Menodorod (unter Galigula?) bei Paufan. Nero felbft legte 
fih auf Zoreutit u. Mahlerei. Demetrios, Goldſchmied in Epheſos, 
Apoftelgefh. Die Künftlernamen bei Birgil ſcheinen fi auf feine 
wirklichen Perſonen zu beziehen. 


8. Der Coloff follte ein Nero werden, aber wurde, 75.n. Chr., 
als Sol dedicirt. Er hatte 7 Strahlen um das Haupt; wie Nero 
aud in der Büſte im Louvre (n. 334.) und fonft Strahlen ums 
Haupt hat. Der Coloff ftand vor der Fronte des goldnen Haufes, 
auf dem Plage ded nachmaligen T. der Venus und Roma, und 
wurde beöwegen von Decrianus mit Hülfe von 24 Glephanten 
translocirt. Spartian Hadr. 19. vgl. Eckhel D. N. VI. p. 335. 
Später wurde er zum Commodus gemacht, Herodian I, 15. 


ı 198 Die fiherften Quellen der Kunftgefchichte der 
Zeit find erftens die Bildwerfe an den öffent: 
lihen Denfmälern, deren fi) aber erft, bei dem 

2 Untergange der frühern, unter den Flaviern finden. Die 
Reliefs am Zriumphbogen des Zitus, die Apotheofe des 
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Kaiferd und den Triumph über Judaͤa darftellend, find 
gut erfunden, geſchmackvoll angeordnet, aber in der Aus: 
arbeitung vernadhläffigt; und an denen vom Pallas - Tem: 
pel auf dem Forum des Domitian ift aud) mehr bie 


Zeichnung im Ganzen, als die Ausführung, am wenigften ° 


ber Draperieen, zu loben. 


2. Bartoli u. Bellori Admiranda Romae tb.1-9. Arcus, 1. 
Vol. die Münzen mit der Tudaea capta, Pedrufi vı. tb. 12. 


3. Man fieht hier Palas Frauen in häuslichen Arbeiten 


unterrichtend. Bartoli tb. 35-42. (63 - 70.). Vgl. die Heraudg. _ 


Windelm. vI, 11. ©. 334. 


199. Zweitens die Statuen und Büften 
ber Kaifer, welche wenigftend dem Originale nad 
auf die Zeit ihrer Regierung zurüdgehn. Cie zerfallen 
in verjchiedne Glaffen, welche auch durch das Goftum, 
und dadurch am ficherften, unterfchieden werden: 1. 
Solche, welche die Individualität ohne Erhöhung derfel- 
ben wiedergeben, und daher aud) das Goftüm des Lebens 
beibehalten, entweder die. Friedenstracht der Toga, in 
Beziehung auf Priefterthum über den Kopf gezogen; oder 
die Rüftung des Krieges, wobei die Stellung gern die 
der Anrede der Armeen (allocutio) ift; in beiderlei Art 
giebt es gute Statuen der Zeit. Auch gehören zu diefer 
Gattung die Statuen zu Pferde und auf Triumphalwa— 
gen, welche urfprünglic) wirklich Auszüge an der Spitze 
eines Heers und Zriumphe, oder bedeutende Eroberungen 
vom Feinde bezeichnen, aber "bald aus Schmeichelei und 
Gitelkeit bei jeder Gelegenheit gefegt werden. 2. Solde, 
weldhe das Individuum in einem erhöhten, heroifirten 
oder vergöttlichten Charakter zeigen follen, wohin die feit 
Auguft gewöhnlichen Statuen ohne Bekleidung und mit 
Lanzen in den Händen gehören, die man, nad) Plinius, 
Achilleiſche Statuen nannte; fo wie die fißenden mit 
naktem Oberkleide und einem Palium um die. Hüften, 
wobei gewöhnlid an Jupiter gedacht wird; überhaupt 
dauert der Gebrauch der Verjchinelzung von Individuen 
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mit Göttern fort, und die Kunft, Porträte zu einem 
ideellen Charakter zu erheben, wurde damald nody mit 
eben fo viel Geift geübt, wie die, den wirklichen Cha- 
rakter auf eine einfache und lebendige Weife darzuftellen. 
Auch die Statuen von Frauen aus der herrfchenden Fa— 
milie zerfallen in die beiden angegebenen Claſſen. Da— 
gegen ift zu merken, daß die folenne Borftellung des 
Divus, des vom Senat confecrirten Kaifers, Eein ideelles 
Coſtuͤm, fondern eine fißende Figur in der Toga (die 
oft auch das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum in der 
Hand und der Strahlen » Krone, verlangt. Wie in 
Makedonifcher Zeit, werden aud jest Statuen von 
Städten und Provinzen oft mit Denkmälern der 
Herrſcher combinirt, und dieſe Gattung von Figuren 
überhaupt von ausgezeichneten Künftlern behandelt, wor 
von auch die Münzen Zeugniß geben. 


2. Simulacrum aureum Caligulae iconicum, Sueton 


° 22. Statuae civili habitu (Orelli Inscr. n. 1139. 3186.) 


oder togatae, z. B. der Tiberius mit ſchöner Toga von Capri, im 
E. 111. M. de Bouillon ır, 34. In Prieftertradht Auguft aus 
der Bajilica von Dtricoli PioCl. IT, 46., Drujus aus Herculas 
num Ant. di Erc. vı, 79. M. Borb. vıı, 43. 


3. Statuae pedestres habitu militari (Gapitolin, Ma: 
erin 6.) oder thoracatae, 3.3. ber coloffale Auguftus im Pallaſt 
Grimani, f. Thierih Reifen I. S. 250 ff. Drufus, Tiberius Sohn, 
im ®. bei Mongez Iconogr. Romaine pl. 23, 1. Xitus im f. 
29. pl. 33, 1. 34, 1.2. DBouill. ır, 41. 


4. Die statua equestris bed Auguft auf der Tiberbrücke 
(j. Dio LIII, 22. u. die Denare ded 2. Winicins) deutete wenig—⸗ 
ftens auf Eriegeriiche Pläne. Domitian's coloffale Reuterftatue auf 
dem Forum (Statiud 8. 1, 1. Fr. Schmieder, Programm 1820.) 
ftellte ihn ald Germaniens Sieger dar, den Rheinſtrom unter den 
Vorderfüßen des Pferdes; die 2. trug eine Pallas mit vorgehaltes 
nem Gorgoneion, die R. gebot Frieden (vgl. 8.335). In qua 
drigis, auf einem Triumphbogen, von zwei Parthern umgeben, 
eriheint Auguft nah Miedergewinnung der Feldzeihen des Graflus, 
Eckhel D. N. vr. p. 101. Statuen in bigis fegte man zuerſt 
Magiftraten wegen der Pompa im Circus, bald wurden Wierge: 
fpanne (auch Schögeipanne, die in Rom feit Auguftus aufkamen) 
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ohne Rüdjiht auf Triumphe und Pompen, felbft in den Häufern 
von Sachwaltern, errichtet. Martial 1x, 69. Xacit. de orat. 8. . 
11. Juvenal vır, 126. Appulej. Flor. p. 136. Bip. Den 
Kaifern wurden dagegen Elephanten-Wagen geiekt, ſ. Plin. xXXXIV, 
10. und die Münzen mit dem Bilde des Divus Veſpaſianus, vgl. 
Capitolin, Marimin 26. 

5. Statuae Achilleae, Plin. xxxıv, 10. Dazu fcheint 
ber coloffale Agrippa (der Delphin ift reftaurirt) im Pal. Grimani, 
angeblid aus dem Pantheon, zu gehören. Pocode Trav. ı1. pl. 97. 
Viſconti Icon. Kom. pl.8. Auguft im Haufe Rondanini, Windelm. 
VII. ©. 217. Claudius, Ant. di Ercol. vı, 78. Domitian, 
Guattani M. I. 1786. p. xvı. Bol. die Beiſpiele bei Levezow 
Antinous S. 51. Oft liegt ein Pallium um den Leib, wie bei 
dem fonft Achilleifhen Germanicus aus der Bafılica von Gabii im 
2.141. Mongez pl. 24, 3., bem Nero 2. 32. Clarac pl. 322. 


6. In Gäfaren errichtet Herodes Goloffalftatuen des Auguftuss 
Supiter u. der Roma. Joſeph B. I. 1, 21. vgl. 8.203. Qupis 
terö » Goftiim hinſichtlich der Bekleidung haben die figenden Goloffals 
fiauren ded Auguft und Claudius aus Herculanum, M. Borb. ıv, 
36.37. Als ftehender Jupiter mit Blig ein Auguftus von Bronze, 
Ant. di Ercol. vı, 77. Die fohöne Auguftusbüfte in Minden 
227. u. im 2. 278., Mongez pl. 18., hat zwar den Eichenfrang, 
aber fonit ganz Porträtzüge. Jupiters-Coſtüm hat bie fißende Statue 
des Tiber von Piperno, das fcheußliche Geficht möglichft veredelt, 
Mongez pl. 22. Bol. die Vejentifhe Statue, Guattani Mem. 
encicl. 1819. p.74., und ben herrlichen Kopf von Gabii, Bouill. 
11, 75. Galigula wollte felbft den Zeus zu Olympia zu feinem 
Bilde machen. Einen Claudius ald Gott ſtellt die herrliche Coloffals 
büfte in Spanien dar, Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3.4., 
ber aber auch vergöttert ein blödfinniges Anſehn behält. Großartig 
behandelter Coloſſalkopf des Witellius in Wien. — Auguft als 
Apollo 8.362, 2. 


7. BDorträtftatuen: Livia ald Priefterin des Auguſt, aus 
Pompeji, M. Borb. ıı, 37. Avellino, Atti d. Accad. Ercol. 
11. p.1. Die erfte Agrippina im Capitol, berrli in der Anords 
nung ber ganzen Figur, weniger in ber Draperie zu loben, M. 
Cap. T. ııı. t. 53. Mongez pl. 24*, 1.2. Aehnlich in Florenz, 
MWicar III, 4. Farneſiſche Statue der zweiten (?) Agrippina, groß« 
artig behandelt, Mongez pl.27, 6.7. M. Borbon. 111, 22.— 
Livia ald Ceres (2.622. Bouill. ır, 54. vgl. R. Rochette, Ann. 
d. Inst. 1. p. 149. über dies Goftim), Magna Mater ($. 200.), 
Veſta (auf Münzen Edhel vı. p.156.). Julia, Auguftus Tochter, ° 
ald Kora, 2. 77. Bouill. 11, 53. Agrippina, Drufilla und 


— 


220 Griechiſche Kunſtgeſch. Per, V 


Sulia, Galigula’s Schweftern, auf Münzen, ald Gecuritad, Pietas 
und Fortuna, Eckhel vi. p. 219. — Zu ben vortrefflichiten 
Porträtitatuen gehören die Matrone u. Jungfrau (die letztre zugleich 
in einer Gopie gefunden) aus Herculanum zu Dresden n. 272- 
274. Bekker August. 19-24., von Hirt für Caligula’s Mutter 
und zwei Schweitern gehalten. Familie ded M. Ronius Balbus 
von Herculanum, zwei Neuterftatuen ($. 434.) aus der Baſilica, 
fieben zu Fuß aus dem Theater, nämlich Balbus nebft Water, 
Mutter und vier Töchtern. Neapeld Ant. ©. 17 ff. 


8 So 3.3. Divusd Julius auf dem Cameo $.200, 2.b., 
Divus Auguftus auf Münzen Tiber's u.a.m. Nero war ber erfte, 
der lebend (als Phöbos) die corona radiata nahm, Edhel vı. 
p- 269. Mongez pl. 30, 3.4. Bouill, ıı, 76. $. 197, 8. 
Bol. Schöpflin de apotheosi. 1730. 


9. Coponius hatte 14 von Pompejus überwundne Nationen 
für die Porticus ad nationes beim Pompejus » Theater gearbeitet; 
eine andre Reihe fcheint Auguftus dazugeftelt zu haben. Schneider 
ad Varr. deR.R. ı1. p. 221. Thierſch Epochen ©. 296. Dies 
waren gewiß Statuen: dagegen 8 Städtefiguren in Nelief zu Rom 
und Neapel eriitirend (Bifconti M. PioCl. III. p.61. M. Borb. 
111, 57.58.) befier der Attica der Porticus des Agrippa zugeichrieben 
werden. An dem großen Altar des Auguftus bei Lugdunum (dur 
Münzen bekannt) waren Figuren von 60 Galliihen Völkerſchaften. 
Strab. ıv. p. 192. — Bon der Statue des Tiber, welche die 
urbes restilutae aufitellen ließen, ift zu Puteoli dad Fufgeſtell 
übrig, mit den Figuren von 14 Kleinafiatiihen Städten, die fehr 
charafteriftiich gebildet find. S. 2. Th. Gronov, Thes. Ant. Gr. 


- vır. p. 432. Belley, Mem. de l’Ac. des Iuscr. xxıv. p.128. 


Eckhel D. N. vi. p. 193. Bol. 8. 405. 


200. Gleih wichtigen Stoff liefern die Gemmen 
der Kunſtgeſchichte. Dioskorides, welcher den Auguftus: 
Kopf fehnitt, mit weldyem der Kaifer felbft fiegelte, war 
der auögezeichnetfte Arbeiter der Zeit in Intaglio’d. Aber 
noch wichtiger, ald die unter feinem Namen erhaltenen 
Steine, ift eine Reihe von Gameen, welche das Juliſche 
und Glaudifche Geſchlecht in beftimmten Epochen darftel- 
len, und außer der Herrlichkeit des Materiald und der 
geſchickten Benugung auch durch vieles Andre Bewund- 
rung verdienen. In allen Hauptwerken der Art herrfcht 
dajjelbe Syſtem der Darftellung jener Fürften als welt 


Gefchnittene Steine der Zeit. 224 


beherrfchender und ſegensreich waltender Wefen, als ge 
genwärtiger Erfcheinungen der hoͤchſten Götter. Die 
Zeihnung iſt ausdrudsvol und forgfältig, wenn auch 
der Geift der Behandlung und der Adel der Formen, 
wie in den Ptolemäer= Gemmen ($. 161.), nicht mehr 
gefunden wird, vielmehr hier, wie in den Reliefs der 
Zriumphbogen und manchen Kaiferftatuen, eine eigen= 
thuͤmlich Römifche Körperbildung zum Vorſchein Eommt, 
weldye fi durch eine gewiffe Schwerfälligfeit von der 
Griechiſchen bedeutend unterfcheidet. 


1. Man bat 7 Gemmen des Diosf. bis jest für Acht gehalten, 
zwei mit Auguſtus Kopf, einen fog. Mäcen, einen Demofthenes, zwei 
Mercure, einen Palladienraub (Stoſch Pierres grav. pl. 25 sqq. 
Bracci Mem. degli Incis. tb. 57. 58. Bindelm. W. vı. Zf. 
8.b.): aber auch hierüber find noch genauere Unterfuchungen zu 
erwarten. Diodkorided Söhne, Erophilos (Heraudg. Windelm. vı, 
2. ©. 301.), Eutyches (R. Rochette Lettre à Mr. Schorn p. 42.). 
Gleichzeitig Agathangelos (Kopf ded Sertus Pompejus?), Gaturs 
ninus und Pergamos, ein Kleinaſiatiſcher Gemmenarbeiter, R. 
Rocette p. 51. 47. vol. p.48. Auch Solon, Gnäos, Aulos, 
Adınon werden diefer Zeit zugeeignet. Aelius unter Tiber, Euodos 
unter Titus (Julia, Titus Tochter, auf einem Beryll zu Florenz. 
Zipper I, II, 349.). 


2. Gameen. Die drei größten: a. Der Wiener, die 
Gemma Augustea, von der forgfältigften Arbeit, 9 X 8 Zoll 
groß. Eckhel Pierres grav. pl.1. Köhler über zwei Gemmen der 
KR. Sammlung zu Wien. Tf. 2. Millin G. M. 179, 677. Mongez 
pl. 19*. Darftelung der Auguſtiſchen Familie im 3. 12. Auguft 
(neben ihm fein Horoffop, vgl. Edhel D. N. vr. p. 109.), mit 
bem Lituus ald Zeichen der Aufpicien, thront ald fiegreicher Jupiter 
mit Roma zufammen; Terra, Dceanus, Abundantia umgeben den 
Thron und Franzen ihn. Xiber, über die Pannonier triumphirend, 
fteigt vom Wagen, den eine Victoria führt, um fi vor Auguft 
zu profterniren. Germanicus bat zugleich honores triumphales 
erhalten. Unten wird von Römiſchen Legionaren und Auriliaren ein 
Tropäon errichtet (wobei der Scorpion auf einem Schilde vielleicht 
auf Xiberius Horoflop geht). Sueton Tib. 20. Zur Erklärung 
bat zulegt Paſſow beigetragen, in Zimmermann’: Zeiffhrift für 
Alterthumsw. 1834. N. 1. 2. 


b. Der Parifer, durch Balduin den IT. aus 
Byzanz an St. Louis; de la Ste Chapelle (dort Joſephs Traum 


Den 
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genannt), jest im Cabinet du Roi. Le Roy Achates Tiberia- 
nus. 1683. Milin G. M. 181, 676. Mongez pl. 26. Der 
größte von allen, 13 X 11 3.5 ein Sardonyr aus fünf Lagen. 
Die Auguftifhe Familie einige Zeit nah Auguſt's Tode. Oben: 
Auguft im Himmel bewilllommnet von Aeneas, Divus Julius und 
Drufus. Mitten: Tiberius ald Jupiter Aegiochos neben Livia: 
Gered, unter deſſen Aufpicien Germanicus im 3. 17. nah dem 
Orient geht. Umher die ältere Agrippina, Galigula (comitatus 
patrem et in Syriaca expeditione, &uet. Galig. 10. vgl. M. 
Borbon. v, 36.), Drufus 11., ein Arfaciden = Prinz ?, Klio, 
Polymnia.. Unten: Die Nationen Germaniend und ded Orients 
überwunden. . Aehnli erklären Eckhel, Viſconti, Mongez, Icono- 
graphie und Mem. de PInst. Roy. VIII. p. 370. (sacerdoce 
de la famille de Tibere pour le culte d’Auguste), befonders 
Thierih Epochen ©. 305. Dagegen Hirt, Analelten 1, 11. ©. 
832.: Nero's Aufnahme in das Inliſche Geſchlecht, womit die 
Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig fiel. 


c. Der Niederländiſche (Songe Notice 
sur le Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bas, ı Suppl. 
1824. p. 14), ein Gardonyr von 3 Lagen, 10 Zoll hoch, trefflich 
entworfen, aber viel fchledhter, als die andern, ausgeführt. Millin 
G.M. 177, 678. Mongez pl. 29. Glaudius, als triumphirender 
Supiter (nad dem Britannifchen Siege), Meſſalina, Octavia und 
Britannicud auf einem Wagen, weldyen Gentauren ald Tropäenträger 
führen; Victoria voranfliegend. 


In demfelben Geifte finnreicher Schmeichelei ift die Darftellung 
entworfen: Germanicus u. Agrippina, ald Xriptolemos u. Demeter 
Thesmophoros (mit der Rolle) durch die Länder fahrend, auf einem 
fhönen Parifer Game. Mem. de PAc. des Inscr. J. p. 276. 
Milin G. M. 48, 220. Mongez pl. 24*,3. — Eine äbnlide, 
trefflidh gezeichnete, Gompofition zeigt eine in Aquileja gefundene 
filderne Schale in dem KR. Antiken-Cabinet. Im Relief (die 
Gewänder vergoldet) ift, tmter Zupiter und Ceres, Proferpina und 
Hefate im obern Felde, Germanicus, wie es fcheint, dargeftellt im 
Begriffe an einem Altare jenen Gottheiten zu opfern, um dann 
— als neuer Triptolemod® — ben Dracdenmwagen zu befteigen; 

unten liegt die Erdgöttin. 


Andre Werke diefer an fchönen Gameen fehr fruchtbaren Zeit, 
bei Mongez pl. 24*, 5. 29, 3. und Eckhel pl. 2. 5. 7-12. 
Auguft und Livia, Impr. dell’ Inst. ıt, 79. Livia als Magnar 
Mater eine Büfte des Div. Auauftus baltend. Köhler a. O. Kopf 
des Agrippa von ausgezeichneter Schönheit auf einem Riccolo zu Wien. 
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4 Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält 
niß gegen die Beine verlängert iſt; daß dies zur Römijchen Natios 
nalbildung gehöre, bemerkt v. Rumohr Stal. Forfhungen I. ©. 78. 


201. In den Münzen, befonderd den vom Senat I 
gefhlagnen Bronze-Medaillen, der Kaifer des Juliſchen 
und Flavifchen Gefchlechts erfcheint die Kunft auf gleicher 
Höhe bleibend; die Köpfe find durchaus lebensvoll, cha: 2 
rafteriftifh und edel aufgefaßt, die Reverſe feltner, aber 
doch auch bisweilen, befonderd auf Neronifhen Bronzen, 
von vollfommner Ausführung. Die mythifch = allegorifchen 8 
Gompofitionen derfelben, welche die Lage des Reichs und 
Kaiſer-Hauſes darzuftellen beftimmt find ($. 406.), find 
fehr finnreih und geiftvol erfunden, wenn aud) bie. 
Figuren auf eine herfömmliche, flüchtige Weife behandelt 
werden. 


1. Die Abbildungen bei Mebdiobarbus, Strada find, wie die 
verrufnen Golziihen, unzuverläffig; nad Eckhel's Angabe auch die 
fhönen Darftellungen in Gori's M. Florentinum. Zuverläfjigere 
in den Merken über Kaifermünzen von Patinus, Pedrufi, Banduri 
(von Decius an), Morelli. Bofjiere Medaillons du Cab. du Roi. 


202. Unter Trajanus find die Reliefs der Säule ı 
gearbeitet, welche feinen Sieg über die Dacier feiern. 
Kräftige Geftalten, in natürlihen angemeffenen Stellun: 2 
gen, Charakter und Ausdrud in den Gefichtern, finnreiche 
Motive um die Monotonie militärifcher Anordnung zu 
verringern, Gefühl und Innigkeit in der Darftellung 
gemüthlicher Scenen, wie der um Gnade flehenden Frauen 
und Kinder, geben diefen Arbeiten, bei manchem Fehler 
in der Behandlung ded Nakten, der Draperieen, einen 
hohen Werth. — Die Statuen der Kaifer, wie ihre 3 
Abbildungen auf Münzen und Gameen, find in diefer 
Zeit faum geringer, ald in der nächftvorhergehenden; 
doch würde es übereilt fein, aus deren Zrefflichkeit auf 4 
gleiche Leiftungen in andern Gegenftänden zu fhließen. 


\ 
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2. ©. bie Herausg. Winckelm. vı, 2. &.345. Ueber das 
Hiftoriiche, außer Bellori, Heyne de Col. Trai. bei Engel’s 
Commentatio de expeditione Traiani. Hierher gehören aud 
die Bildwerfe am Bogen ded Gonftantin, wo neben Trajan aud 
Hadrian mit Antinoos erfcheint, Admir. Rom. tb. 10-27.; die Tros 
päen des Parthiichen Feldzugd von dem castellum aquae Marciae, 
jest auf dem Gapitol; und andre Neliefd mit Kriegern von einem 
Monumente Trajan’s, welche Windelm. VI, 1. S. 283. beſchreibt. 
Verwandte Darftellungen auf Münzen, z. B. rex Parthorum 
victus , Pedrufi VI, 26, 7. 


3. Schöne Coloffalftatue des Nerva im Vatican, PioCl. III, 6. 
Mongez pl. 36, 1.2. Bon Trajan eine fchöne statua thoracata 
im 2. 42. (Glarac pl.337.), coloffaler Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüfte Hadrian’s im Gapitol. Muf. Mongez pl. 38. 
Bon andern Windelm. vı, 1. S. 306. Statuen Hadrian’s wurden 
von allen Grieb. Städten geſetzt, C.I. 321 ff. Auf den numis 
aeneis maximi moduli, welche mit Hadrian beginnen, ift der Kopf 
diefed Kaifers fehr geiltreih und glücdlic behandelt, auch fchöne 
Neverfe. Auf Cameen Hadrian kriegeriſch, Edhel Pierres gr. pl.8. 
Apotheofe, Mongez pl. 38, 7. 

4. Dion Chryfoft. Or. 21. p. 273. erklärt die Athleten-Statuen 
in Olympia für um fo ſchlechter, je fpäter, die zavv alaovg 
naideg für die beften. 


ı 203. Durch Hadrianus, wenn auch immer zum 
großen Theile affektirte, Kunftliebe erhielt die Kunft, 
welche bisher immer mehr zur Darftellerin der aͤußern 

2 Wirklichkeit geworden war, einen höhern Flug. Die 
Gegenden, welhe_damald von neuem gehoben wurden, 
Griechenland und befonderd das vordere Kleinafien, er 
zeugten Künftler, welche, für die Wünfhe und Neigungen 

3 des Kaifers, die Kunft neu zu beleben verftanden. Dies 
zeigen befonders die Statuen des Antinoos, welde in 
diefer Zeit und in den genannten Gegenden gearbeitet 

4 worden find. Am bemundernsmwürdigften erfcheint die 
Sicherheit, womit dieſer Charakter von den Künftlern 
einerfeitö nach verfchiednen Stufen, ald Menſch, Heros, 
Gott, modificirt, andrerfeitS aber doc, in feinem eigen: 
thuͤmlichen Wefen feftgehalten und durchgeführt worden 

5 il. Uebrigens ift Hadrian's Zeit grade auch die, wo 
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am meiften theild in ftrengerem, theild in gemildertem 
Aegyptiſchem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der 
Art aus der Vila Tiburtina und eine eigne Claffe der 
Antinoos= Bilder beweifen. Meift find fie aus ſchwarzen 
Steinen, fogenannten Bafalten: wie überhaupt in diefer 
Zeit der Geſchmack für die Pracht farbiger Steine auch in 
die bildende Kunft fehr eingedrungen war (vgl. $.309.). 


1. Habrianus war felbft ein Polyklet oder Euphranor nad 
Victor. Künſtler der Zeit: Papias u. Ariftens von Aphrodijind, 
welche ſich als Arbeiter zweier Kentauren von marmo bigio aus 
ber Tiburtiniihen Villa nennen (M. Cap. ıv, 32.); einer davon 
ift dem berühmten Borgheſiſchen SKentauren ($. 389.) ähnlich. 
Windelm. vı, 1. ©. 300. Auch ein Zenon in mehrern Ins 
fhriften, Gruter p.1021,1. Windelm. vı,1. S. 278. 2.©.341. 
N. Rochette Lettre à M. Schorn p. 91., u. der Attilianus (Attis 
tion?) auf einer Mufenftatue in Florenz, beide ebendaher, führten 
MWindelmann auf die Annahme einer Aphrodififden Schule. 
Ein Epheſiſcher avdoravronoug X. Pantulejus, C. I. 339. 
Zenophantos von Thaſos, 336. 


3. Antinoos, aus Claudiopolis in Bithynien, in paeda- 
gogiis Caesaris, ertrinft bei Beſa ($. 191.) im Nil, oder fällt 
ald Opfer eines düſtern Aberglaubend (eine durchaus räthfelhafte 
Geſchichte) g. 130. n. Chr. Die Griechen apotheofiren ihn Hadrian 
zu Gefallen, Spartian 14.5 fein Eultus in Bithynien u. Mantines 
(weil man die Bithynier mythiſch von Mantinea berleitete, Pauf. 
VIII, 9.) Zahlreiche Statuen und Darftellungen auf Reliefs u. 
Münzen. &. Levezow über den Antinous. B. 1808. Petit: Nadel 
M. Napol. 111. p. 91-113. Monges T. ııt. p. 52. Eckhel 
D. N. vı. p.528. Kenntlich an dem Haarwuchſe, den Augen: 


brauen, dem vollen Munde, der etwas Düftres bat, ber breiten, . 


ſtarkgewölbten Bruft u.f.w. — Ald neuer Dionyfos zu Mantines 
verehrt (auch auf Münzen als Dionyſos, Jakchos, Pan mit allerlei 
Bachifhen Inſignien). Won diefer Art find bie colofjale Statue 
von Paleftrina im Pallaſt Braschi, Levezow Tf. 7. 8. (ähnlich die 
Dresdner 401. August. 18.); die herrliche Büſte in Villa Mon: 
dragene, jest im 2. 126., ehemals fanft gefärbt, bie Augen aus 
Edelſtein, Trauben und Pinienfrucht aus Metall, ber Charakter 
ernft und ftreng aufaefaßt, Bouill. ı1, 82. Levezow 10. (eine 
Wiederholung in Berlin 141.); der Cameo mit Antinoodlopf, dem 
eine Silenus: Maske ald Kopfbedeckung dient, Edhel Pierr. gr. 9. 
Als Agathodämon (das Füllhorn aus einem Elephanten » Rüſſel ge— 
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bildet) in Berlin 140. Bouill. 11,51. M.Roy.rı,1. Als Hermes 
auf Alerandriniihen Münzen, Kopf mit Flügeln in Berlin 142. 
Als Heralles im 8. 234. Glarac pl. 267. Bouill. ır, 50. 
Ald Ariſtäos im %. 258. Bouill. ı1, 48. Us neuer Pythios 
auf Münzen. Ein Antinoos Apollo aus Marmor bei Lykopolis ge 
funden, in der Drovettifhen Sammlung. — Heroiſch (mit 
£urzgelodtem Haupthaar und von Fräftiger Bildung) der Gapitolie 
niſche Antinood, M. Cap. 111, 56. Bouill. ı1, 49. Levezow 
3. 4. Achnlich in Berlin 134. "Avyrıwoog Yowg ayadog auf 
Münzen. Aber auch ald Heros wird er mitunter Bacchiſch gebildet, 
auf dem Panther fisend, wie auf Münzen von Tios. — Mehr 
individuell unter andern in dem Bruftbild im 2. 49. Mongez 
pl. 39,,3. PioCl. vı, 47. Schönes Brufibild auf Bithyniſchen 
Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1, 1. — Die berühmte Gruppe 
von Ildefonſo ift von Viſconti su due musaici p. 31., Mongez 
(T. 111. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen worden, 
wegen ber Aehnlichkeit des Kopfes der einen Figur, den indeß Andre 
für der Figur fremd Halten; der andre Jüngling wird dann am 
beften für Hadrian’d Lebens :- Dämon genommen. Hypnos und 
Fhanatos, nad Leſſing, Gerhard Venere Pros. p.49., R. Rochette 
M. I. p. 176. 218., MWelder Akadem. Kunfimufeun ©. 53. 


6. Ueber den Aegyptiſchen Antinoos Windelm. vr, 1. S. 
299 f. 2, 357. vıı, 386. Bouill, ıı, 47. Levez. 11. 12. 
Sonft vgl. $. 408. 

204. Während der langen Regierung der Antos 
nine ruhte die ermattete Römifche Welt aus, ohne die 
alten Kräfte wiedererlangen zu können. Wie im ber 
Redekunſt Afiatifher Bombaft auf der einen, trodne 
Nüchternheit auf der andern Seite immer mehr überhand- 
nehmen: fo fcheinen fi) audy in den bildenden Künften 
beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja gewiffermaßen 
zeigen ſich in den oft fehr fleißig gearbeiteten Bruftbil- 
dern der Kaifer beide zugleich, indem das Haar des 
Hauptes und Bartes in einer übertriebenen Lockenfuͤlle 
wuchert, und in allem andern Zubehör eine ftudirte 
Eleganz ftattfindet, während die Züge des Gefichts mit 
einer unverfennbaren Zrivialität aufgefaßt und wiederge: 
geben find. Auch die Münzen werden an Kunft geringer, 
obgleich die in Rom gefchlagnen immer noch, befonders 
in der Auffaffung der Phyſionomie des Kaifers, viel 


— 
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beſſer find, als die damals in großer Anzahl in ben 
Ctädten Kleinafiend und Thrakiens geprägten Bronze 
medaillen, auf denen die Städte, mit der Eitelkeit fophi- 
ftifher Prunfredner, ihre Götterbilder, Heiligthümer, Lo— 
calmythen und Kunftwerfe zur Schau ftellen, ohne in- 


deifen ſelbſt beachtungswerthe Kunftwerfe dabei zu pro=. 


duciren. Eben fo fehr muß das Lob Fünftlerifcher Voll: 
endung bei andern Werfen diefer Periode bedingt werden; 
Paufaniad hält die Meifter derfelben im Ganzen kaum 
der Nennung werth. 


2. ©. befonders die beiden coloffalen Büften des M. Aurel 
u. 2. Berus im 2. 138. 140. (Villa Borgh. St.5, 20.21. 
Bouill. 11, 85.), von Acqua Xraverfa bei Rom, wovon befonders 
bie legtre (auch bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meifterftüd im 
ihrer Art iſt. Ueber die bei Marathon (Herodes Atticus) ges 
fundnen Büften des Sokrates, M. Aurel u. A. f. Dubois Catal. 
d’Antig. de Choiseul-Gouff. p.21. Der M. Aurel im 2. 26. 
(Slarac pl. 314.) ift, bei fehr fleifiger Ausführung. des Xhorar, 
ein geringes Werk. — An jenen Büjten ift dad Haar fehr mühſam 
audgearbeitet und mit dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder 
liegen lederartig an, ber Mund ift zugedrüdt; die Hautfalten um 
Auge und Mund ftarf marlirt. Die Bezeihnung der Augenfterne 
und Brauen it auch bei Büften des Antinoos zu finden. — An 
den Büften vornehmer Frauen (mie ſchon der Plotina, Marciana 
und Matidia in Trajanus Zeit) gaben ſich die Bildhauer die höchite 
Mühe, den gefhmadlofen Kopfpug getreu wiederzugeben. In ben 
Draperieen macht ſich eine gebunfene, ſchwülſtige Behandlung ber 
Halten bemerklich. 

3. Mande große Bronzemünzgen von Antoninus Pius 
ftehen den beſten Hadrianiſchen faſt glei, obgleich dad Geficht 
immer auf eine minder geiftwolle Weife behandelt ift: beionders Die, 
melde auf dem Revers Darftellungen aus der Urzeit Roms und 
dem damals erneuerten Pallantion in Arkadien enthalten (worüber 
Edhel VII, p. 29 f.). Beſonders ſchön ift die, mit der Umfchrift 


um Antoninus Bruftbild: Antoninus Aug. Pius P.P. Tr. P. | 


Cos. ı11.; auf dem Revers: Hercules, welcher feinen Sohn 
Telephos an der Hirſchkuh faugend wiederfindet. Die Münzen M. 
Aurel’6 find durchgängig geringer. Won den Stäbtemüngen unten: 
Local, 8. 255. 

4. Die Reuterftatue M. Aurel’s auf dem Plage des Capi⸗ 
told (früher vor S. Giovanni im Lateran) aus vergoldetem Gr; 
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ift ein achtungswerthes Merk, aber Rob und Mann unendlich weit 
von einem Lyſippiſchen Merke entfernt. Perrier tb. 19. Sandrart 
11, 1. Falconet sur la statue de M.-Aurtle. Amst. 1781. 
Gicognara Stor. della Scultura 111. 1v.23. Mongez pl. 41, 6.7. 
VBergötterung des Antonin und der ältern Fauftina 
an der Baſis der Granitjäule $. 191., ein fchönes Relief; die de- 
eursio funebris an den Nebenfeiten viel geringer. PioUCl. v, 
28-30, Auf Antonin beziehen fi auch die Relief an der 
Attica des Gonftantin = Bogens. Die Säule M. Aurel’s ilt 
der Scenen aus dem Marcomannen : Kriege wegen intereflant (zu 
ber Darftellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vol. Käftner’s 
Agape ©. 463 - 490.); die Arbeit ift viel geringer ald an ber 
Trajaniſchen. Apotheoſe der jüngern Fauſtina vom Bogen M. 
Aurel's, M. Cap. ıv, 12. 

5. Pauſanias Ausdrud: ayaluere wervns vis 2p' yav 
vi, 21. ift unmöglich ehbrend. Die Bildiäule von Gold umd 
Elfenbein im Athenifhen Olympieion lobt er „wenn man auf ben 
Eindrud des großen Ganzen ſieht“ 1, 18, 6. Bon Künftlern 
nennt er überhaupt nad DI. 120. nur zwei oder drei fichre Namen, 
Ob Kriton und RNikolaos, die Arbeiter der an der Via Appia bei 
Rom gefundnen Karyatiden, in diefe Zeit gehören? Guattani M.I. 
1788. p. LXX. Gin geſchickter Holzſchnitzer Saturnin zu Dea in 
Africa, Appulej. de magia p. 66. Bip. Ueber Kunftwerfe, 
welche Herodes veranlaßte, Windelm. vı, 1. ©. 319. 


ı 205. Die unruhigere Zeit des Commodus, der 
naͤchſten Nachfolger, des Septimius Severusd und 
feiner Familie hält in der Kunft den Styl feft, welcher fich 
in der der Antonine gebildet; doch mit immer entjchiede- 

2 nern Zeichen des Berfald. Die beften Werke der Zeit 
find Kaiferbüften, deren Verfertigung der flavifhe Sinn 
des Senats fehr beförderte; doc) zeigen grade die am 
forgfältigften gearbeiteten am meiften Schwulft und Mas 

3 nier in der Behandlung. Aufgefegte Perrüden, Gewaͤn—⸗ 
der aus bunten Steinen entjprechen dem Gefchmad, worin 

4 dad Ganze behandelt if. Mit den Büften hängen die 
Bruftbilder der Bronze- Medaillen und Gameen nahe zu: 
ſammen; nody immer bringt auch hier die Vermifhung 
der Individuen mit idealen Geftalten manches intereffante 
Werk hervor, obgleich fie aufgehört hat, eine fo innige 

5 Berfehmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. In Gara« 
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calla’8 Zeit find viel Statuen, befonderd von Alerander 
dem Mafedonier, gearbeitet worden; aud) war Severus 
Alerander ein befonderer Freund von Bildfäulen, infofern 
er fie ald Denkmäler vortrefflicher Menfchen betrachten 
konnte. Die erhobenen Arbeiten an den Zriumphbogen 
des Septimius, befonders an dem Eleinern, find hand: 
werksmaͤßig ausgeführt. 


2. Commodus erſcheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 
bald in reiferen Jahren. Auf Bronze-Medaillen fieht man fein Bruſt⸗ 
bild in jugendlicher Geftalt, mit athletiihem Körper, mit dem Lorbeer: 
franz und der Aegis. Schöner Kopf im Gapitol. Gute Büfte des 
Dertinar aus Belletri im Vatican, Gardinali Mem. Romane 
III. p. 83. Geſchnittene Steine, Lippert 1, I1, 415. Geptim 
Sever, nah 2. Verus am häufigften in Büften. PioCl. vr, 53. 
(mit Gorgoneion auf der Bruft); aus Gabii im 2. 99. Mon. 
Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1.2. Die Arbeit ift indeß noch 
trodner, als bei den Antoninen. WBronzeftatue des Sever, Maffei 
Racc. 92.; bejonders in Nebenwerken fehr forgfältig gearbeitet. 
Von Garacalla vorzüglihe Büften, mit einem affektirten Aus: 
drude von Wuth, in Neapel (M. Borbon. 111, 25.), im PioGl. 
(VI, 55.), Capitol, Louvre (68. Mongez pl. 49, 1.). S. bie 
Herausg. Windelm. vı. ©. 383. Bgl. die fleißig, aber geiftlos 
gearbeitete Gemme, Lippert r, 11, 430. Bon Heliogabal wer 
den einige Büſten wegen feiner Arbeit geihägt, in Münden 216, 
im 2. 83. Mongez pl. 51, 1.2.; PioCl. vı, 56. Mit Se 
verus Alexander Fommen bie kurzgeſchnittenen Haare und ber 
rafirte Bart wieder auf. — Bon Künftlern Fennen wir Attitus 
aus Commodus Zeit, C. I. p. 399., Zenad durch eine Büſte des 
Clodius Albinus im Gapitol. 


3. Bei den Kaiſerinnen wird die Haartracdht immer abge 
Ihmadter ; bei der Julia Domna, Soämias, Mammäa, Plautilla 
(Saracala’d Gemahlin) find ed deutlich Perrüden, galeri, galeri- 
cula, sutilia, textilia capillamenta. Ein Kopf der Lucia 
mit einer abnehmbaren aus ſchwarzem Marmor, Windelm. v. 
©. 51. vgl. über ähnliche die Herausg. ©. 360. nad Viſconti und 
Böttiger. Fr. Nicolai über den Gebrauch ber faljchen Haare und 
Perrüden ©. 36. 


4. Commodus erhielt nad Lamprid. 9. Statuen in Hercu—⸗ 
les Habitus, bdergleihen noch vorhanden find. Gpigramm darauf 
bei Dio Gaff. in Mai’d Nova Coll. ır. p. 225. Kopf des Her: 
euled : Sommobus auf Gemmen, Lippert ı, 11, 410. Gine fhöne 
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Medaille zeigt auf der einen Geite das Bruſtbild des Hercules— 
Commodus, auf der andern, wie er ald Hercules nah Etruskiſchem 
Nitus Rom (ald Commodud:Golonie) neu gründet; Herc. Rom. 
conditori P. M. Tr. P. xvııı. Cos. vır. P.P. Edhel vır. 
p- 131. vgl. p. 122. Rach fpätern Chronographen feste Commt. 
au dem von Veſpaſian (oder Hadrian) neu aufgeftellten Koloff 
von Rhodos fein Haupt auf: Alatius zu Philon p. 107. Drelli. 
Septim Sever mit feinen beiden Söhnen (?) ald Jupiter, Hers 
eules und Bachus bei Luna (Fanti scrittii di Carrara), Giuf. 
%. Guattani in den Dissert. dell’ Acc. Rom. di Arch. T. J. 
p- 321. Roh Gallienus wolte ald Sol bargeftelt werden 
und erfchien bei Aufzügen radiatus. Xrebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung ald Venus 
darzuftellen, war in biefer Zeit fehr gewöhnlid. Der nüchterne 
Porträt » Charakter, auch oft der Haarpug der Zeit, bildet mit ber 
Vorftelung dann gewöhnlich einen fohneidenden Gontrafl. So Mars 
ciana, Trajan's Schweiter, St. di S. Marco 11, 20. Windelm. 
vI, 284. vol. v, 275.5 Julia Soämias (mit beweglidem 
Haarpug), PioCl. ıı, 51.; GSaluftia, Eever Alexander's Frau, 
Veneri felici sacrum, PioCl,. ır, 52. Edler war die Dars 
ftelung der beiden Fauftinen als Ceres u. Projerpina, R. Rochette 
Ann. d. Inst. ı. p. 147. 


5. GCaracalla’s Rachäffung Alexander's brachte überall 
Statuen ded Mafebonierd hervor, auch Sanusbilder des Garacalla 
und Aler., Herodian IV, 8. Aus biefer Zeit der Tumulus des 
Feftus bei Ilion (doch könnte ed auch das Grab ded Mufonius ums 
ter Balens fein), Choifeul Gouff. Voy.pitt. T. I1. pl.30. Ueber 
Sev. Aler., der überall Künftler zufammentrieb und viele Statuen 
errichtete, Lamprid. 25. 


6. Siege bes Septim Sever über die Parther, Araber, Adias 
bener. Arcus Sept. Sev. anaglypha cum explic. Suaresi. 
R. 1676. f. An dem Bogen ber Argentarii opfernde Figuren des 
Kaifers, ber 3. Domna, bed Geta (zerſtört) und Garacalla, 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antoni- 
nen und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produkti— 
vität noc nicht verlaffen, welche der Reihe der Ent- 
widelungen der alten Kunftwelt neue Glieder zufügt. 


2 Die erhobenen Arbeiten an den Sarkfophagen, welde 


überhaupt erft in diefer Zeit duch Einwirkung ungriechi⸗ 
[her Ideen gewöhnlid) werden, behandeln Gegenjtände 
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aus dem Kreife ber Demeter, des Dionyfos, auch aus 
der heroifhen Mythologie fo, daß dadurch auf mannig- 
fahe Weife die Hoffnung einer Palingenefie und Be: 
freiung der Geele ausgedrüdt wird. Auch die Fabel von 
Eros und Pſyche wird oft zu diefem Behufe ange- 
wandt, weldhe unläugbar die Schmerzen der von dem 
bimmlifhen Eros getrennten Seele darftellt: nach den 


fchriftlichen Erwähnungen des Mythus zu urtheilen, wer: 


den auch die geiftreid componirten, wiewohl nicht vorzüg- 
lid) ausgeführten Gruppen von Eros und Pfyche kaum 
über das Zeitalter des Hadrian hinaufgehn. Zugleich 


müht ſich die Kunft immer mehr, die Ideen eingedrunge: . 


ner orientalifher Gultur zu geftalten, und, nachdem fie 
im zweiten Sahrhundert in den von Griechiſchem Geift 
umgebildeten Aegyptifhen Götterfiguren manches Aus— 
gezeichnete gefchaffen, wendet fie fih, jest ſchon roher 
und unvermögender, dem Mithraspdienfte zu, unter 
deffen Bildwerfen, etwa zwei Statuen Mithrijcher Fadel- 
träger ausgenommen, nichts Vorzügliches vorhanden ift 
(8.408, 6.). In den Bildern der breigeftalten Hekate 
(8.397, 4.), in den vielen Pantheis signis (8.408, 8.) 
zeigt fi) ein Ungenügen an den feften Formen der alten 
Hellenifhen Göttergebilde, eine Sehnfucht nad) umfaffen: 
dern, univerfelleen Ausdrüden, welde nothwendig in 
Unformen auöfchweifen mußte. Der eflektifche Aberglaube 
der Zeit braucht Gemmen ald magifhe Amulete gegen 
Krankheiten und daͤmoniſche Einwirkungen ($. 433.), ſetzt 
günflige und heilvolle Gonftellationen auf Ringfteine 
und Münzen (8.400, 3.), und bringt durch Bermifchung 
Aegyptiſchen, Syriſchen und Helleniſchen Glaubens, be: 
fonders in Alerandrien, die pantheiftiihe Figur des Jao— 
Abraras mit allerlei verwandten Geftalten der fogenann- 
ten Abraxas-Gemmen hervor ($. 408, 7.). 


2. Bon dem Aufkommen ber Sarkophage Bifconti PioCl. ıv. 
n:.IX, Ueber die Xendenz der bdargeitellten Mythen Gerhard, 
Beſcht. Roms ©. 320 f., unten $.358,1. 397,2. Die Be 
jiehung auf den Beſtatteten ift z. B. da recht deutlich, wo der Kopf 
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eines Bacchiſchen Eros, ber trunken vom Gaſtmahl hinweggeführt 
wird (von dem Gaſtmahl des Lebens, wovon er genug genoſſen), 
noch nicht ausgeführt ift, weil er (durch Sculptur oder auch Mah: 
lerei) die Züge deſſen erhalten folte, ber in den Sarkophag gelegt 
wurde. M. PioCl. V, 13. 


3. Eine Münze von Nilomebdien, gefhlagen um 236., bei 
Mionnet Suppl. v. pl.1, 3., zeigt Piyche fußfällig den Amor ans 
flehend. Sonſt f. 8.391, 8. Jedoch kommen Eroten und Pfychen 
Blumen flehtend auf einem Pompejanifchen Gemälde vor. M. 
Borbon. ıv, 47. Gerhard Ant. Bildw. ıv, 62, 2. 








207. Allmählig geht der Schwulft und Luxus der 
Kunft immer mehr in Dürftigkeit und Armuth über. 


2 Auf den Münzen, welche und am ficherften leiten, wer- 


ben die Köpfe zufammengezogen, um mehr von der Figur 


8 und den Beiwerken anbringen zu Eönnen; mit dem Ende 


des dritten Jahrhunderts aber verlieren ploͤtzlich die Bruft- 
bilder alles Relief, die Zeichnung wird auf eine fchüler- 
hafte Weife unrichtig, die ganze Darftellung platt, cha= 


rakterlos und fo unbezeichnend, daß auch die verfchiedenen 


[> 


a 


na 


Perfonen nur durdy die Umfchriften unterfcheidbar find, 
und bald tritt det völlig leblofe Styl ein, in welchem 
die Byzantinifchen Münzen gearbeitet find. Die Elemente 
der Kunft gehn auf eine merkwürdig fchnelle Weife ver: 
loren; die nicht geraubten Bildwerke am Bogen des 
Gonftantin find roh und unbeholfen; die an der Theo— 
dofifhen Säule, fo wie am Fußgeftell des Obelisf, den 
Theodofius im Hippodrom zu Byzanz aufgeftellt, kaum 
geringer. In den Sarfophagen tritt, nad) den ſchwuͤl— 
fligen, mit ftarferhobnen Figuren, meift in lebhafter Be: 
wegung, überfüllten Werken der fpätern Römerzeit, an 
chriftlihen Denkmaͤlern eine monotone, oft architektonisch 
bedingte, Anordnung und die trodenfte, dürftigfte Arbeit 
ein. Die chriftlihe Welt macht von Anfang an von der 
Plaftit weit weniger Gebrauh, ald von der Mahlerei; 
indeffen überdauert die Ehre der Statuen das Leben der 
Kunft in den verfchiednen Theilen des Römifchen Reiches, 
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befonders in, Byzanz, fehr lange; ja man geist nach 
diefee Auszeichnung, bei der man freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeichnung des Ranges durch Pla und Klei— 
dung achtet, ald auf die Darftellung von Charakter und 
Sndividualität; wie überhaupt alles Leben der Zeit in 
der Maffe leerer Formen erftiden muß. Prunfgeräthe 
aus edlem Metall und gefchnittenen Steinen, ein Lurus, 
in dem die fpate Römerzeit das KHöchfte erreichte, wer— 
den noch immer mit einem gewillen Geſchick verfertigt ; 
auch auf die elfenbeinernen Schreibtäfeldhen oder Diptycha 
— eine dem finfenden Rom eigenthümliche Art von Ar- 
beiten — wird viel Mühe verwandt (8.312, 3.); und fo 
überdauert in mehrfacher Weife technifche und mechanifche 
Künftlichfeit das Leben der Kunft felbft. 


2. &o bei Gordianus Pius, Gallienus, Probus, Carus, 
Kumerianus, Garinus, Marimianud. Aud in den Büften zeigt 
fih dies Beitreben, mehr vom Bruftbilde zu geben. &o ber Gordia⸗ 
nus Pius von Gabii im 2. 2., bei Mongez pl.54, 1.2. 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conftantinus 
an; die Byzantiniihe Manier beginnt mit Xheodofius Nachfolgern 
(Du Gange, Banduri). — Den Verfall der Kunft zeigen auch die 
Gonfecrationd - Münzen (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen 
Spielen auögetheilten Gontorniaten. — Statuen ber Zeit: Con» 
ftantin im Lateran, wird bei plumpen Gliederformen wegen natürs 
liher Anlage gelobt. Windelm. vı, 1. ©. 339. 2. ©. 394. 
Mongez pl. 61, 1.2. Gonftantinus 11.(?) auf dem Capitol, Mon⸗ 
gez pl. 62, 1-3. Julianus im 2. 301. Mongez pl. 63, 1-3., 
eine ſehr leblofe Figur. Vgl. Serour d’Agincourt Hist. de l’Art 
Iv, II. pl.3. — Die Arbeit der Haare macht man fidh in dieſer 
Zeit immer leichter, indem man in die dide Steinmaffe nur einzelne 
Löcher einbohrt. 


4. Gonftantin’® Bogen (die Streifen über den Fleinern Saiten: 
bogen beziehen fich auf Maxentius Beſiegung u. Roms Ginnahme) 
bei Bellori, vgl. Agincourt pl. 2. Hirt Muf. der Alterthumsw. 
1. &. 266. Die Theodofiiche Säule fcheint Arcadius dem Xheodo- 
fius (nah Andern Theodofius 11. dem Arcadius) zu Ehren erbaut 
zu haben; fie war von Marmor, mit einer Treppe inwendig, eine 
Nachbildung der Trajaniſchen; jegt ſteht nur noch dad Fußgeſtell in 
Gonftantinopel. Col. Theod. quam vulgo historiatam vocant, 
ab Arcadio Imp. Cpoli erecta in honorem Imp. Theodosii 
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a Gent. Bellino delineata nunc primum aere sculpta (Xext 
von Menetreius) P. 1702. Agincourt pl. 11. Reliefs vom Fuß: 
geftell des Obelisfen, Montfaucon Ant. expl. III, 187. Agincourt 
pl. 10. Bgl. Fiorillo Geſch. der Kunſt in Stalien ©. 18. 


5. S. befonders den Sarkophag mit Chriftus, den Apofteln, 
Evangeliften, Elias, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon 111. pl. 65. 
(Glarac pl. 227.) u. vgl. die nächftfolgenden Tafeln. Viele aus 
ben Katakomben in Römiſchen Mufeen, bei Aringhi und Aginc. pl. 
4 - 6. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2. vgl. Sidler, Almanad 1. 
&.173. Ein Bildhauer Daniel hatte unter Theodorich ein Privis 
legium für Sarkophagen aus Marmor, Gaffiodor Var. ııı, 19. 
Ein ähnlicher Künftler Eutropos, Fabretti Inser. v, 102. Ghrift: 
liche Künftler unter den Märtyrern (Baronius Ann. ad a. 303.). 
Ein chriftl. artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


6. Ueber die Ehre der Statuen im fpätern Rom die Herausg. 
Mindelm. (nad Fea) vr, ©. 410 ff., unter den Oftgothen Manfo 
Geſch. des Oftgoth. Reihe ©. 403. Als Dichterbelohnung bei 
Merobaudes, ſ. Niebuhr Merob. p. vır. (1824.); in Byzanz 
erhielten auch Zänzerinnen Statuen. Anth. Planud. ıv, 283 ff. — 
Juſtinian's Neiterftatue auf dem Auguftäon (melde nach Malalad 
früher den Arkadios dargeftellt hatte) war in beroiihem Goftüm, was 
damals ſchon auffiel, aber trug in der 2. die Weltkugel mit dem 
Kreuz, nah Procop de aedif. Iust. ı, 2. Rhetor. ed. Walz. J. 
p- 578. Ueber den Bronzecoloff zu Barletta in Apulien (bei Fea 
Storia della Arti 11. tv. 11.) eine Schrift von Marulli; nad 
Bifconti (Icon. Rom. IV. p.165.) ift e8 Heraclius. — In dem 
projeftirten Vertrage zwifhen Zuftinian und Theodat, bei Procop, 
wird gehörig audgemadt, daß der Gothenkönig Feine Statue ohne 
den Kaifer haben, und immer links ftehen ſolle. — Auch jetzt 
war das ETEYyodpeıv fehr gewöhnlih, Herausg. Windelm. v1, 
©.405., vgl. $. 159. — Cine richtige Schilderung des Geiſtes 
ber Zeit giebt P. Er. Müller de genio aevi Theodos. p. 161 sqq. 


7. Der Gebraudy der Gemmen, meilt wohl Gameen, an 
Gefäßen (dergleichen Gallienus felbit machte, Xrebell. 16.), am bal- 
teus, ben fibulae, caligae und socci (Heliogabal trug Gemmen 
der eriten Künftler an den Füßen, Lamprid. 23.), war in dieſer 
fpätern Kaiſerzeit fehr verbreitet. Der Sieger der Zenobia weibte 
in den Gonnentempel aus Gemmen zujammengefügte Kleider, 
Vopiſc. Aurel. 28., Honorius mit Amethyiten und Hyacinthen 
prangendes Staatöfleid bejchreibt Claudian; gewiſſe Arbeiten der Art 
durften, nad Kaiſer Leo (Goder XI, 11.), nur die Palatini arti- 
fices machen. — Daher die jorgfältige Gameen: und Gemmen: 
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Arbeit bis in die fpäte Zeit. Gin Sarbonyr im Cabinet du Roi 
zu Paris: Gonftantin zu Pferde feinen Gegner niederfchlagend; ein 
Sardonyr in Peteröburg: Gonftantin u. Fauſta, Mongez pl. 61, 5.5 
Gonftantinus 11. auf einem großen Achatonyx, Lippert III, 17, 
460.5 ein Eapphir zu Florenz: eine Jagd des Kaijerd GConftans 
tius zu Cäſarea in Gappadocien, Freher Sapphirus Constantü 
Imp. Banduri Numism.. Stppl. tb. 12. — werden gerühmt. 
In Byzanz murden befonderd6 Gameen aus Blutjaspis forgfältig 
gearbeitet; mehrere ber Art mit chriftlichen Gegenftänden im Ans 
tifen=Gab. zu Wien. — Helias argentarius ft. 405. Gruter 
p- 1053, 4. 


Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes. Com- 
mentat. Gott. III. p. 3. 





4. Mahlerei. 


208. Die Mahlerei erfcheint in der Zeit Caͤſar's 
in einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftände 
des höchften tragifchen Pathos, der tiefgefränkte, über 
feinem Zorne brütende Aias, Medea vor dem Kindermorde 
vol Wuth und Mitleid zugleich in den weinenden Augen, 
Ichienen damals dem ausgezeichnetften Geifte ein befon- 
ders trefflicher Stoff. Daneben ift die Porträtmahlerei 
beliebt; Lala mahlt befonders Frauen, aud ihr eignes 
Spiegelbild. 

1. Zimomados von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cic. 
Verr. ıv, 60.). Lala von Kyzikos — damals ein Hauptfig der 
Mahlerei — g. 670 (et penicillo pinxit et cestro in ebore). 
Sopolis, Dionyfios, Zeitgenoffen. Arellins g. 710. Der flumme 
Knabe Pedius um 720. Der Griehifhe Mahler des Junotempels 
zu Arden lebte wohl um 650 - 700. Bgl. Silig C. A. p. 246. 
und des Verf. Etruöfer ı1. ©. 258. 


2. Timomachos Aiad u. Medea, berühmte, viel in Epigrammen 
gepriefene Bilder, von Gäfar für 80 Tal. gekauft (wahrſcheinlich von 
ben Kyzikenern, Gic. a. D. vgl. Plin. Xxxv, 9.) und in den X. 
der Venus Genitrir geweiht. WBöttiger Vaſengemählde ır. ©. 188. 
Eilig EC. A. p. 450. Die Medea wird nad den Epigrammen 
der Anthologie in einer Herculaniſchen Figur (Ant. di Ercol. T. 
13.) und einem Pompejaniſchen Gemälde (M. Borb. v, 33.) und 
in Gemmen (Lippert, Suppl. ı, 93. u. a.) erkannt. Panuofla, 
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Ann. d. Inst. 1. p.243. Bon dem Aias MWelder, Rhein. Muf. 
1m, 1. ©. 82. Auch Timomachos Dreſtes und Iphigeneia in 
Taurien (mie bei Plin. xxxV, 40, 30. zu verbinden ift) waren aus 
der Tragödie. 


209. Sn der Kaiferzeit finden- wir die Staffelei- 
Mahlerei, welche allein als wahre Kunft, wenigftens 
ald der Hauptzweig derfelben, galt, vernachläffigt, und 
die Wandmahlerei ald Dienerin des Lurus vorzugsweife 
geübt. Plinius unter Vefpafian betrachtet die Mahlerei 
ald eine untergehende Kunft; er Elagt, daß man mit 
den herrlichſten Farben nichts hervorbringe, was der 
Rede werth fei. Die Skenographie, welche befonders in 
Kleinafien eine phantaftifhe Richtung genommen hatte, 
in der fie allen Regeln der Architektonik Hohn fprad), 
wurde nun, auf die Zimmerverzierung übergetragen, wo 
möglich) noch willführlicher ausgebildet; man gefiel ſich, 
eine durchfichtige und luftige Architektur in vegetabilifche 
und feltfam zufammengefegte Formen hinüberzufpielen. 
Zugleih wird in Auguftus Zeit die Landſchaftsmahlerei 
von Ludius, auf eine eigenthümlihe Weife gefaßt, zu 
einer befondern Gattung auögebildet; Ludius mahlt als 
Zimmerverzierung Villen und Hallen, Kunftgärten (topia- 
ria opera), Parks, Ströme, Ganäle, Hafenftädte, Meer: 
anfichten; belebt durch Perfonen bei ländlichen Geſchaͤften 
und in allerlei komiſchen Lagen: fehr heitre und wohl- 
gefällige Bilder. Auch in allerlei Spielereien gefällt fic) 
die Zeit; in Nero’ goldnem Haufe bewunderte man eine 
Dallas des Fabullus, die Jeden anfah der nad) ihr hinfah. 
Nero’d 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird von 
Plinius mit Recht zu den Zollheiten der Zeit gerechnet. 


1. Mahler der Zeit. Ludius g730. Antiſtius Labeo, 
vir praetorius, um 40 n. Chr. Turpilius 2abeo Eq. Rom. 
um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Amulius), der Mahler des 
goldnen Haufes (der Kerker feiner Kunit) 60. Cornelius Pinus, 
Accius Priſcus, Wandmahler des T. bes Honos u. der Virtus 70. 
Artemiidorus 30. Publius, Thiermahler 9. 90. Martial ı, 110. 
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Mofaikarbeiter in Pompeji: Dioskurides von Samos, M. Borh. 
ıv, 34. Herakleitos, Hal. AL3. 1833. Intel. 57. vgl. 8.210, 6. 


2. ©. Plin. xxxv, 1.2.11. 37. Bol. das fpätere Zeugniß 
des Petronius c. 88. Ueber den äußern Lurus Plin. xxxv, 32. 
und Bitruv vır, 5. Quam subtilitas artificis adiiciebat ope- 
ribus auctoritatem, nunc dominicus sumptus efhicit ne de- 
sideretur. 


3. S. Bitruv's, VII, 5., Rachrichten von einer Scene, welche 
Apaturios von Alabanda in einem kleinen Theater zu Tralles einges 
richtet und gemahlt. Gin Mathematiker Licinius veranlafte die 
Zerftörung des Alabandiihen Werks; Vitruv wünſcht feiner Zeit 
einen ähnlichen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex 
rebus finitis imagines certae. Pro columnis enim statuun- 
tur calami, pro fastigiis harpaginetuli striati cum crispis 
foliis et volutis; item candelabra aedicularum sustinentia 
figuras etc. 

4. Plin. xxxv, 37. — Bitruv fpriht überhaupt von folgen» 
den Glaffen von Wandmahlereien: 1. von Nachbildungen ardis 
teftonifher Glieder, Marmorgetäfel u, dgl. in Zimmern, als 
der urfprünglichften Decoration in Farben; 2. von arditeftos 
nifhen Anfidhten im Ganzen, nad der ffenographiichen Meife ; 
3. von den tragiihen, Fomifhen und fatyrifhen Sce— 
nen in gröfern Säälen (cxedris); 4. landſchaftlichen 
Bildern (varietates topiorum) in den ambulationes ; 5. 
biftoriihen Bildern (megalographia), Göttergeftalten, my« 
thologiſchen Scenen; auch mit Landihaften (topiis) dabei. 


5. Plin. a. O. Bol. Lulian de dea Syr. 32. 


210. Diefem Charafter der Kunft, wie er den Zeug: 
niffen der alten Schriftfteller entnommen werden Fann, 
entfprechen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler der 
Wandmahlerei, welche mit ziemlich gleihem Werthe ſich 
von der Zeit des Auguftus bis zu der der Antonine 
bindurchziehn: die Gemählde im Grabmal des Geftius 
($. 190, 1.), die in den Gemähern des Neronifchen 
Haufes ($. 190, 2.), welche befonderd glänzend und forg- 
fältig ausgeziert waren; der große und beitändig wach— 
fende Vorrath von Mauergemählden aus Herculanum, 
Pompeji und Stabid; fo wie die im Grabmal der Na— 
fonier, und zahlreihe andre in antiten Gebäuden hier 


a 


7 


238 Griechiſche Kunſtgeſch. Per. V. 


und da gefundne, in denen allen auch die entartete Kunſt 
eine unerſchoͤpfliche Erfindungsgabe und Productivitaͤt zeigt. 
Die Raͤume auf das geſchmackvollſte vertheilt und dispo— 
nirt; Arabesken von bewundernswuͤrdigem Reichthum der 
Phantaſie; Skenographieen ganz in jenem ſpielenden und 
leichten Architekturſtyl; die Decken nach Art von Lauben 
mit herabhaͤngenden Guirlanden und dazwiſchen flattern⸗ 
den Fluͤgelgeſtalten; Landſchaften in Ludius Manier meiſt 
nur leicht angedeutet; ferner Goͤtterfiguren und mytho— 
logiſche Scenen, manche ſorgfaͤltig, die meiſten fluͤchtig 
gezeichnet, aber haͤufig von einem unnachahmlichen Reize 
(beſonders die in der Mitte von groͤßern Feldern freiſchwe— 
benden Figuren): dies und Andres in lebhaften Farben 
und einfacher Beleuchtung, heiter und wohlgefaͤllig, mit 
viel Sinn fuͤr Harmonie der Farben und eine architekto— 
niſche Totalwirkung, angeordnet und ausgefuͤhrt. Viel 
iſt gewiß hiervon Copie fruͤherer Bilder, da ſogar das 
ganze Studium mancher Mahler darin beſtand, daß fie 
alte Bilder aufs Genauefte wiedergaben. 

2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
VAbbe Rive (mit Abbildungen nad Zeichnungen M. Garloni’s). 
P. 1787. — Description des Bains de Titus — sous la 
direction de Ponce. P. 1787. 3 Livraisons. Terme di Tito, 
großes Kupferwert nad Zeichnungen von Smugliewicz, Stich von 
M. Garloni. Sickler's Almanach 11. Tf. 1-7. ©. 1. 

3. Antichitä di Ercolano, 1 - ıv. vıı. Pitture antiche. 
N. 1757 ff. 65. 79. Gli ornati delle pareti ed i pavimenti 
delle stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame. N. 1808. 
2 Bde f. Zahn, Neuentdedte Wandgemälde in Pompeji ip 40 
Steinabdrüden. Derfelbe, Die fhönften Ornamente und merkwür⸗ 
digften Gemälde aus Pomp., Herc. u. Stabiä, 10 Hefte. Mauches 
bei Mazois, Gel, Goro, N. Rochette (f. 8.190, 4.). 


4. 9. S. Bartoli: Gli antichi Sepolcri. R. 1797. (Vete- 
rum sepulcra, 'Thes. Antiqq. Gr. XII.). ®Deffelben: Le pitture 
ant. delle grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 
entdedt aus der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Er 
läuterungen von Bellori und Canſeus (auch lateiniſch R. 1738.). 
Bartoli Recueil de Peintures antiques T. 1. Ir. Sec. ed. P. 
1783. Collection de Peintures antiques, qui ornaient les 
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Palais, Thermes etc. des Emp. Tite, Trajan, Adrien et 
Constantin. R. 1781. Arabesques antiques des Bains de 
Livie et de la Ville Adrienne nad Raphael geftochen von Ponce. 
P. 1789. Pitture antiche ritrov. nello scavo aperto 1780. 
incise e pubbl. da G. M. Cassini. 1783. Gabott Stucchi 
figurati essist. in un antico sepolcro fuori delle mura di 
Roma. R. 1795. Parietinas Picturas inter Esqu. et Vimi- 
nalem collem super. anno detectas in ruderibus privatae 
domus, D. Antonini Pii aevo depictas (zwei Bilder entiprechen 
ganz der Vorftelung dee Münze der Lucilla, Num. Mus. Pisani 
tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit. Raph. 
Mengs del. Camparolli sc. 1778. 7 ſehr ſchöne Blätter (Pitture 


entiche della villa Negroni), Im Allgemeinen vgl. Windelm. 
v. ©. 156 fi. 


6. Außer dieſen fchwebenden Geftalten von Tänzerinnen, Kens 
tauren und Bachanten, Pitt. Erc. ı, 25 - 28., rühmt Windel» 
mann am meiften die vier Bilder, ıv, 41-44 Zeichnungen 
(retouchirte?) von Alerander von Athen auf Marmor, 1, 1-4 
Unter den hiſtoriſchen Bildern von Pompeji wird bejonderd gerühmt 
die Wegführung der Brifeis von Achil (NR. Rochette M. I. 1, 19. 
Gell New S. 39. 40. Zahn Wandgem. 7.); von Andern das 
durch die Behandlung des Lichts ausgezeichnete Bild bei R. Rochette 
M. J. 1, 9. Gell 83. (Hypnos und Pafithea nah Hirt, Mars 
und Ilia nah R. Rochette, Dionyfos und Aura [Ariadne Guarini] 
nah 2enormant, Zephyros und Flora nah Janelli und Andern, 
ſ. Bull. d. Inst. 1834. ©. 186 f.); auch das räthfelhafte Bild, 
Gel 48. Zahn 20. N. Rochette Pompei pl. 15., die Geburt 
der Leda, oder ein Neft mit Groten (Hirt Ann. d. Inst. 1. p. 
251.) bdarftellend. Andre im 11. X. Ueber die Stüde der 
Rhyparographie Welder ad Philostr. p. 397. Die aus bloßen 
Farbenklekſen beftehenden, nur in der Ferne erkennbaren Bilder 
(Gel p. 165.) erinnern an die compend. via $. 163, 


7. QDuintil. x, 2. ut describere tabulas mensuris ae 
lineis sciant. Lukian Zeuri® 3. rg 8la0v0g TAUTNE ‚ ayTi- 
yoaupos, orı vv '"Adıynoı noög avızv Eusivnv angıßel 
«7 0TEFuN METeVEvVEeyuEvN. 





211. Im Zeitalter Hadrian’s muß, neben andern 
Künften, aud) die Mahlerei fi) nody einmal erhoben 
haben. Ihm gehört Aetion an, den Lukian den erften 
Meiftern an die Seite ftellt, und deſſen reizendes Bild 


bel 


do 


—2 
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— Alexander und Roxane, und Eroten mit ihnen und 
des Koͤnigs Waffen beſchaͤftigt — er nicht genug preiſen 
kann. Im Ganzen ſinkt indeß dennoch die Mahlerei 
immer mehr zu einer Farbenſudelei herab; und es war 
gemeiniglich ein Geſchaͤft von Sklaven, die Waͤnde nach 
Luſt und Laune ihrer Herrn auf's Eiligſte mit Bildern 
anzufuͤllen. 

1. Aetion wird ſonſt in Alexander's Zeit geſetzt (auch von Hirt 
Geſch. der bild. Künfte ©. 265.), aber Lukian fagt beftimmt, daB 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz kürzlich gelebt habe (Ta 
selsvraie Tavra Herod. 4.), alfo wohl in Hadrian's und ber 
Antoninen Zeitalter. Vgl. fonft Imagg. 7. Hadrian felbit war 
Rhyparograph ; Apollobor fagte ihm: “AnsAge zul rag #040- 
xuvdug youpe. Div C. LXIX, 4. Suidas s. v. “Adoravog. 
Gegen 140. auch Diognetos. Eumelos (mahlt eine Helena) um 
190. Ariſtodemos aus Karien, Schüler des Eumelos (?), Gafts 
freund des Altern Philoftratos, auch Schriftfleler über die Geſchichte 
ber Kunft, um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler 
Hilarius aus Bithynien in Athen. 

2. In Trimalchio's Haufe (Petron 29.) waren Trimalchio als 
Mercur und feine ganze Garriere, dann die Ilias u. Obdyffee, und 
Laenatis gladiatorium gemahlt. Bilder von Gladiatoren, von 
deren Anfang Plin. xxxV, 33. fpridt, und andern Spielen wer: 
ben jest fehr beliebt. Gapit. Gord. 3. Vopiſc. Carin. 18. $. 424. 
Bei Juven. IX, 145. wünſcht fi Einer unter feinem Gefinde 
einen curvus caelator et alter, qui multas facies 
pingat cito. Mahlende Sklaven fommen auch in juriftifchen 
Quellen vor, f. Fea's Note in Windelm. W. v. ©. 496. 


212. Hernach ift der Verfall der Mahlerei um befto 
fihtbarer; der frühere Lurus der Arabeöfen und archi— 
teftonifchen Verzierungen verfchwindet; plumpe Einfachheit 
tritt an deſſen Stelle, wie ziemlih in "allen Gemälden 
aus der Zeit des Conftantin. An diefe ſchließen fich die 
älteften chriftlihen Bilder in den Katafomben an, welche 
immer nod viel von der Weife der frühern Kaiferzeit 
behalten; fo wie die Miniaturmahlereien einiger heidni: 
Shen und chriftlichen Handfchriften, von denen die beften 
für die Auffaffung der Gegenftände in der alten Kunft 
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fehr Lehrreich find. Obgleich die emfauftifche Mahlerei 4 
audy noch in Byzanz fehr geübt wurde ($. 320.): fo 
wurde doc jetzt bei der Verzierung der Kirchen, wie 
der Palläfte, vorzugsweife von der Mofait Gebrauch 
gemacht, einem Kunftzweige, welcher in diefer Zeit fehr 
im Anfehn flieg, und durch das ganze Mittelalter hin- 
durch in Byzanz, und von Byzantinern auch in Stalien, 
eifrig betrieben wurde. 


1. Die Mahlereien aus den Thermen des Gonffantin, Bartoli 
pl. 42 sq. Agincourt T. v. pl.4. Ob das Bild der Roma 
im Pallaft Barberini wirklich der Zeit Gonftantin’d angehört? ©. 
Windelm.W. v. ©. 159. Hirt Gef. der Baufunft 11. ©. 440. 
Sickler's und Reinhart's Almanah Bd. ı. ©. 1. Tf. J. 


2. Bon den Katafomben: Bofio Roma sotterranea. R. 
1632. (Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterra- 
nea novissima. R. 1651. Bottari Sculiure e pitture sagre 
estratte dai Cimiterj di Roma, 1737 - 54. Artaud Voy. 
dans les Catac. de Rome. P. 1810. 8. Bartoli’d Merk 
8.210,4. Agincourt pl.6-12. Röſtell, Beſchtr. Noms J. ©. 410. 


3. Die Ambrofianifhe Ilias (Mai Iliad. Fragm. antiquiss. 
c. picturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claffiichen Alterthum 
am nächſten ftehn. Der Vaticanifche Virgil (aus dem 4. oder 5. 
Jahrh.?). ©. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Valic. 
(verfchönert). Agincourt 20-25. Milin G.M. pl.175b. ff. 
Der BVaticanifche Terenz mit Scenen aus ber Komödie, Berger 
de personis. 1723. Die Batican. Handſchr. ded Kosmas In⸗ 
bopleuftes. Die älteften Miniaturen zu bibliihen Büchern, befons 
ders die Vaticanifhen zum Joſua, ſchließen ſich in Coſtim und 
Gompofition an jene Homeriihen aıt. 


4. ©. Gafjiodor Var. I, 6. VII, 5. Eymmadus Ep. vr, 
49. vı1ı, 42. Juſtinian's Chalke enthielt große Mofaitgemählde 
feiner Kriegöthaten. Prokop de aed. Justin. ı, 10. Bon einem 
MWanbbilde des Xheodorih aus Moſaik Prokop B. Goth. ı, 24., 
Rumohr tal. Forihungen I. ©. 183., minder rihtig Manfo ©. 403. 
Bol. Müller de genio aevi Theod. p. 168. Nachrichten von 
den nie fehlenden Moſaiken der Bafilifen: Sartorius Regierung der 
Dftgothen ©. 317. N. 21. — Proben geben u. A. Ciampini 
Opera. R. 1747. $urietti de Musivis. R. 1752. Agincourt V. 
pl.14 sqq. Gutenfohn und Knapp ($. 194.). Bgl. $. 322. 
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ı 213. Bel dem Verfhwinden alled lebendigen Stu: 
diums der Natur, und dem Untergange aller höhern 
technifchen Fertigkeiten, hält indeß eine von neuem hand» 
werksmaͤßig gewordne Praktik des Mahlens und Bilden 
immer noch fehr Viel von den Grundfäßen und Formen 

2 der alten Kunft feft. Die chriftliche Religion eignet ſich 
zuerft zur Verzierung von Kirchen, Gräbern, Giegelvin- 
gen nicht blos viele Formen und auch einige Gegenftände 
der antiken Kunft an, fondern geftaltet auch theils aus 
gefchichtlihem, theils aus allegorifchem Stoffe nit ohne 
Fünftlerifchen Sinn einen eignen Bilderfreis; nur wider: 
ftveitet fie,. in reinerer und ſtrengerer Auffaffung, aller 

3 Verehrung bildlicdher Geftalten. So bilden fi in der 
chriftlichen Kirche für die heiligen Perfonen um fo mehr 
fiehende und fefte Formen, da man durd) das Zurudgehn 
auf die Alteften Bilder, die man hatte, die wirkliche 

a Geftalt derfelben feftzuhalten glaubte. Die Gefichter 
wurden dabei’ nach einer idealen, wenn aud) immer roh 
behandelten, Grundform gebildet; das Coſtuͤm war in der 
Hauptfache ein Griehifches, und der Faftenwurf wurde 

5 auf antife Weife in großen Maffen angelegt. Das 
Mittelaltrige drängt fih in Tracht und Geberde erſt 
allmählig in die Welt des Alterthums hinein, mehr 
bei neuhinzufommenden, als alten traditionellen Figuren. 

6 Ueberall in jener Zeit Spuren einer alten Schule, nir- 
gends eine eigne lebendige Auffaffung der Natur, von 
deren erneuertem Studium im dreizehnten und vierzehn- 
ten Sahrhundert der frifche Auffhwung der Kunft und 
die Befreiung von jenen typifchen und Ieblofen Formen 
ausging, welche in der Griechiſchen Kirche ald der letzte 
Keft einer untergegangenen Kunftwelt noch heutzutage 
fortbeftehen. 


2. Die chriftlichen Katafomben zeigen, wie auch heidniſche 
GSegenftände (befonders Orpheus) in die chriftliche Allegorie aufge 
nommen wurden. Die Porphururne der Gonftantia ift mit Bacdhi- 
ſchen Scenen geihmüdt, Windelm. vr, 1. ©. 342.5 ein Flufgott 
auf dem Sarfophag Bouill. 111. pl.65. Die erften chriftl. Kaifer 
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baben auf den Münzen perfönliche Darftelungen der Städte, und 
andre in das Heidenthum hinein ftreifende Gegenftände. Gonftantin 
trägt das Labarum und den Phönix (felicium temporum repa- 
ratio), Gonftantius wird, dad Labarum haltend, von einer Victoria 
gekränzt. NR. Walfh Essay on ancient coins, medals and 
gems as illustr. the progress of Christianity p. 81 ff. Aber 
auch nen gebildete Gegenitände, wie der gute Hirte, ericheis 
nen in dieſer Zeit auf kunſtgemäße Meile aufgefaßt. Cine ver: 


. dienftlihe Statue des guten Hirten in Rom beichreibt Rumohr 


» 


Stal. Forſch. 1. S. 168., eine gute Figur der Art an einem Gar: 
tophag im 2. 772. Glarac pl.122. Ueber bie gemma pasto- 
ralis f. Thes. gemm. astrif. Iır. p. 82. Gonftantin hatte den 
guten Hirten, fo wie viele Scenen des N. u. A. X. bilden laflen 
(Euſeb. V. Const. ıv. 49.), unter den festern Daniel, der nebſt 
Jonas ber tupifhen Bildnerei am willlommmenften war. In den 
Sinnbildern der älteften Chriften (Münter, Sinnbilder und 
Kunftvorftelungen der alten Chriften. 1825.) ift freilih, zum Theil 
aus dem oft empfohlenen Beitreben, auch in den Siegeltingen alles 
Sögenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und Spielendes 
(wie im Fiihe, IXoy2); doch find andre (dad Lamm, der bürs 
ftende Hirfh, die Taube mit dem Delzweig) auch von Seite ber 
Kunft glüdlih erfunden. Die Meinungen der nachdenkenden Chri: 
flen waren von Anfang an fehr getheilt, in Rom im Ganzen mehr 
für die Kunft, in Africa ſtrenger. Tertullian, Auguftin, auch 
Klemens von Alerandreia fprechen mit Härte gegen olle Ausübung 
der Plaſtik und Mablerei.- Die Goncilien, unter denen ſich das 
von Sliberid 9. 300. zuerſt damit bejchäftigte, waren im Ganzen 
mehr gegen plaftifche, ald gemahlte Bilder. Dal. Neander K. Geſch. 
11. 8.616. Jacobs Acad. Reden 1. ©. 547 f. Grüneifen über 
die Urfachen u. Gränzen des Kunfthaffes in den drei erften Jahrh. 
n. Chr., Kunftbl. 1831. R. 29. 


3. Ghriftus: Wilder gab ed ſchon ziemlih früh, da Severus⸗ 
Alerander Chriftus in feinem Lararium hatte; dann hatten die Kar: 
pofratianer ſolche Bilder, mit denen in Aegypten auch heidnifcher 
Aberglaube getrieben wurbe (Reuvend Lettres & Mr. Letronne 
1. p- 25.). Dagegen ift dad Bild von Edeſſa eine Erfindung, und 
die Statue von Panend, mit der Samariterin, wahrſcheinlich eine 
mißverftandne, antike Gruppe (Hadrian und Judäa nah ken), 
Das Chriftusideal bildete fih im Ganzen weit weniger durch die 
Eculptur, ald durch Moſaiken und Mablereien aus. Einem chriit: 
liben Mahler, der es in das Jupiter-Ideal ummodeln wollte, 
verdorrte die Hand, nah Kebren p. 348. Par. — Wie die 
chriſtliche Kunft lange, nur in den Gegenftänden anders gewandt, 
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in Technik und Formen eine antike bleibt, zeigt beſonders Rumohr 
tal. Forſchungen 1. ©. 157 ff. 


Die BZerftörungen. 

1 214. Es iſt nah allem Diefem nicht zu läugnen, 
daß für die Künfte in Italien die Verſetzung der Reſi— 
2 denz nah) Byzanz; für die antife Kunft im Allgemei- 
nen dad Chriſtenthum, fomwohl nad) feiner innerlichen 
Richtung, ald auch durch die natürliche und nothwendige 
3 Feindfeeligkeit der äußern Stellung; endlich die Einfälle 
und Eroberungen der Germanifhen Stämme ver: 
derblich gewirkt haben, weniger indeß durch abfichtliche 
Zertrümmerung, als durch die natürlichen Folgen von 
Durchzuͤgen, Belagerungen und Eroberungen, indem na= 
mentlih den ehrlichen und für Bildung empfänglichen 
Gothen kaum irgendwo ein freventliches Zerftören von 
Kunftwerfen nad) hiftorifhen Zeugniffen vorgeworfen wer: 
4 den kann. Gewiß ift die unüberfehbare Maſſe von 
Kriegs- und Hungersnoth, Peft und aller Art von Leis 
den, welche Rom im fechöten und fiebenten Sahrhunderte 
traf, bei der Gefhichte des Untergangs der alten Kunft 
wohl in Rechnung zu bringen; dazwiſchen liegende Zeiten 
von Profperität waren den alten Bauwerken, die nun zu 
5 neuen benußt wurden, nur um fo gefährliher. Und dod) 
waren es nicht dieſe äußern Ereigniffe, welche hauptſaͤch— 
lich das Vergehen der antifen Kunft, das ftufenweife 
fhon lange vor ihrem Beginn eingetreten war, herbeiführ- 
ten und verfchuldeten; es war die innere Erfchöpfung und 
Schwaͤchung des menſchlichen Geiftes, "der Verfall alles 
antifen Sinnes, kurz der in innern Lebensgefegen be: 
gründete Untergang der gefammten geiftigen Welt, aus 
welcher die Kunft felbft hervorgegangen war. Das Ge: 
baͤude der antifen Kunft mußte, auch ohne diefe äußern 

Anftöße, in fich felbft zufammenfinfen. 
1. S. Heyne: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
memorantur, Commentat. Gott. XI. p. 3. De interitu 
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operum tum antiquae tum serioris artis quae Cpoli fuisse 
memorantur, ebd. XII. p. 273. Peterſen Ginleitung ©. 120. 


Conſtantin führt Bilder von Rom, Griechenland, beionders 
aus Kleinafien nah Byzanz. Ueber die Statuen von Göttern, 
Heroen, biftoriihen Perfonen im Bade des Zeurippos, weldes 
Severus angelegt, Gonftantin verfchönert Hatte, Chriftodor Anthol. 
Palat. ı1. Kedren p. 369. Die Erzſtatuen, mit denen Gonftantin 
die Hauptitraße geſchmückt, wurden für Anaflafios Coloſſ, auf dem 
forum Tauri, eingejhmolzen. Malalad xv. p. 12. Auf dem 
Hase der Sophienkirche ftanden vor Suftinian 427 Statuen ältrer 
Kunftler. Auch von ungeheuren Goloffen der Hera, des Herakles 
hört man bei der Geſchichte der Fränkiihen Verwüſtung (Niketas). 
Sm Einzelnen läßt fidy aber wenig Sicheres fagen; die Byzantiner 
nennen gern jedes Götterbild nah dem Hauptort des Gultus (Sa: 
miihe Hera, Knidiſche Aphrodite, Dlympiiher Zeus). — Rom 
wurde auch durch das Exarchat noch beraubt, befonderd 663 uns 
ter Gonftans ı1., fogar der Bronzeziegel des Pantheon. 


In Byzanz zeritörten Feuerkbrünfte, befonders 404. 475. 
(dad Laufeion),; 532. (dad Bad des Zeutipp) u. ſ. w.; dann bie 
Stonoklaften (von 728. an); die Kreusfahrer (1203. u. 1204.), 
wobei zwei ungebeure Brände bei weitem den meiften Schaden 
thaten. Damals erwarb Venedig Mandherlei (unten $. 261, 2.). 
Zugleib litt Griechenland viel durch die Franken und Seeräuber. 
Hernach durch die Türken; jetzt dur Lie Truppen der großen 
Mächte. 


2. Ueber Conſtantin's ſpätre Verwüſtungen von Tempeln 
Herausg. Winckelm. v1, 2. S. 403. Libanios Klagen find wohl 
übertrieben. Das Serapeion in Alexandreia, der erſte Tempel 
nach dem Capitol, wurde durch den Biſchof Theophilos 389. zer: 
ftört. Wyttenbach ad Eunap. p. 153. Direkte Befehle, Tempel 
zu zerftören, beginnen erft mit Xheodofius Söhnen. Müller de 
genio aevi Theod. p. 172. Peterſen p. 122. Man zerftörte 
zuerft beſonders Sitze eines frechen, oder myſtiſchen Gultus, Mithrat- 
böhlen u. dal., dann auch andre Tempelbilder. Man freut fich, 
dem Wolke das ftaubige Innere der chrufelephantinen Goloffe zu 
zeigen, Euſeb. V. Const. ıır, 54. Ennapios Elagt die Mönde 
an, Alarich's Heer zur Zerftörung des Tempeld von Eleufis geführt 
zu baben. Dagegen aber immer auch wieder Bemühungen, die 
Denkmäler des Altertbums zu erhalten. Zum Schuge der Kunft: 
werke gab es in Rom einen centurio, dann tribunus, comes, 
rerum nitentium. Wale. ad Amımian. XVI, 6. Künftler 
werden im Cod. Theodos. xırı. t. 4. geehrt. Auch die frühern 
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Däpfte hatten mitunter Sinn für den Glanz, den bie Refte des 
Alterthums ihrer Stadt verliehen, namentlich der von Fea —— 
fertigte Gregor der Große. 


3. Griechenland wird ſchon ſehr zeitig verwüſtet; die ſog. 
Skythen durchzogen ed mehreremal unter Gallien, fie plünder⸗ 
ten auch den Epheſiſchen Tempel; in Attika ſchlug ſie Dexippos 
bei der Plünderung der Stadt, Trebellius Gallien 6. 13. (vgl. 
C. I. n. 380.). 395. bedrohte Alarih Athen; body wandte nad 
Zofimos Athena Promachos die Zerftörung ab (und grade in Athen 
beftand das Alterthum in Monumenten, Glaube und Sitte am 
längften ungefährdet). Rom wird 408. von Alarich belagert, und 
viele Statuen aus edlem Metal eingeſchmolzen, um ihn zu befrie- 
digen, 410. von ihm erobert und geplündert. Schrecklicher war 
"die Plünderung durch Genſerich den Vandalen 455. Die Kunft: 
ſchätze des Gapitold nach Africa geführt. Der in Byzanz gebildete 
Theodorich ſchützt das Altertypum und die Kunft mit Sorgfalt. 
Herftellung des Pompejus = Theaters, Theodericus rex Roma 
felix auf Ziegeln aus den Thermen des Garacalla. Bol. die Ver: 
theidigung der Gothen bei Sartorius ©. 191 fe. Wittig belagert 
Nom 587.5 die Griechen vertheidigen Hadrian’d Maufoleum mit 
Statuen. Xotila’s Berwüftungsplan 546. Kriege der Longos 
barden und Griechen. Bol. im Allgemeinen Gibbon ch. 71., 
Winckelm. vi, 1. ©. 349 ff. nebft den Anm., Fea sulle rovine 
di Roma in der Stal. Ueberf. Bindelmann’s, Hobhoufe Anm. 
zu Byron’ Childe Harold, SPeterfen Einl. ©. 124 ff., Riebuhr’s 
Kl. Schriften S.423 ff. — Umftände, weldye auf ein plöglidhes 
Stoden in Kunitunternehmungen fchließen laffen, führt Windeln. 
vs, 1. S. 337. an, fo wie die Herausg. &. 390. 
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Anhang. 


Die ungriechiſchen Voölker. 


J. Aegyptier. 


1. Allgemeines. 

215. Die Aegyptier find ein durchaus eigenthüm- ı 
liher Zweig der Gaucafifhen Menfchenrage im weitern 
Sinne diefes Wortd. Ihr Körperbau war zierlid), 2 
ſchmaͤchtig, mehr für ausdauernde Arbeit, ftandhaftes 
Erdulden, ald heroifhe Kraftäußerung gefchaffen. Ihre 3 
Sprade, in der Koptifchen erfennbar, fteht in ihrem 
Baue den Semitifchen nahe, aber beruht noch mehr auf 
äußerlicher Anreihung, und entfernt fi) um defto weiter 
von dem innern organifchen Reichthum der Griechifchen. 
Diefer Volkſtamm findet fich feit Urzeiten in der ganzen 4 
Ausdehnung des Nilthald; die Aethiopen des Reiches 
Meroe waren, zwar felten politiſch, aber durch überein: 
ftimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali: 
tät, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie diefes Strom: 5 
land, befonders in Aegypten, durch die fcharfe Abgraͤn— 
zung, die jährliche große Ueberſchwemmung, einen fehr 
beftimmten und feften Charakter, etwas Abgeſchloſſenes 
und Einförmiges hat: fo finden wir hier auch das ge: 
fammte Leben feit uralten Zeiten fehr geregelt, und 
gleihfam erftarıt. Die Religion, ein Naturcult, durch 6 
Priefterwiffenfhaft ausgebildet, war zu einem fehr. weit: 
läuftigen Gäremoniendienft geworden; ein complicirtes 
Syſtem der Hierarchie und des Kaftenwefens wand fi) 
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to 


— 


durch alle Zweige öffentlicher Thaͤtigkeit, wie des Hand⸗ 
werks und der Kunſt hindurch; jegliches Geſchaͤft hatte 
ſeine erblich darauf angewieſenen Leute. 


1. Die Aegyptier waren Feine Neger, obgleich ihnen unter ben 
Gaucafiern am nächſten ftehend. Die Lippen ſtärker, Nafe aufge: 
worfener, als bei den Griechen.» Vgl. mit den alten Bildwerfen die 
Köpfe von Kopten, Denon Voy. T.ı. p.136. 8. Gau's Antiq. 
de la Nubie pl. 16. 


2. Plerique subfusculi sunt et atr ati (ed gab Unterſchiede, 
durch zeieyyong u. ws)iygwg bezeichnet, wie in der Verkaufs: 
urkunde des Pamonthes), magisque maestiores, gracilenti 
et aridi, Ammian xxII, 16, 23. Gin imbelle et inutile 
vulgus nad) Suvenal XV, 126,, aber auf ber Folter nicht zu bes 
zwingen, Ammian und Aelian V. H. vır, 18. S. Herob. III, 
10. ı1. 77. von den Hirnfchädeln zu Pelufium. 


4. Die Bildwerke Ober: Nubiend zeigen biefelben Formen und 
Farbe der Körper, wie die Aegyptifchen. — ine politiihe Einheit 
fand nur unter Gejoftris (1500. v. Chr.) und Sabakon (800.) 


ſtatt. — Bol. Heeren Sdeen 11, 2. (1826.) Abſchn. 1. Anſicht 
des Landes und Volkes. 


216. Wie diefes Volk durch feine ftille und ernfte 
Natur ſehr viele Zweige der Induftrie und der mechani— 
[hen Künfte frühzeitig zu einer bewundernswürdigen Höhe 
gebracht hat: fo finden wir hier auch ſchon in uralter 
Zeit eine auögebildete und viel gebrauhte Schrift. 
Und zwar unterfcheidet man die Hieroglyphen als 
eine eigentlich monumentale Schrift, welche, von direkter 
Abbildung und tropifcher Bezeichnung ausgehend, ſich in 
einzelnen Theilen einer alphabetiſchen Schrift nähert, 
wie befonders in den Namenfchildern; die hieratiſche 
Schrift, welche bei der Uebertragung der Hieroglyphik, 
befonders des phonetifchen Theils derfelben, auf Papyrus 
durch Abkürzung und Vereinfachung der Zeichen entitan- 
den zu fein fcheint; endlich die demotiſche, fi wie 
der an diefe anfchließende, welde in ihrer Natur noch 
mehr alphabetifih, und in der Form der Zeichen am 
meiften fimpfifteirt ift. 
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2. Die Entdeckung der phonetiſchen Hieroglyphen 
beruhte zuerſt auf der Vergleichung des Namens Ptolemäos auf 
dem Roſettaſtein (J. 217, 4.) mit dem Namen Kleopatra an dem 
helisfen zu Philä. Angeregt von Young: Encyclopaedia Bri- 
tannica. Supplement, Artikel Egypt. 1819. Account of 
some recent discoveries in Hieroglyphical Literature and 
Egyptian Antiquities, 1823. Boljiändiger entwidelt von Cham: 
pollion le jeune. Lettre à M. Dacier relative à — 
des hieroglyphes phonétiques. 1822. Précis du systeme 
hieroglyphique des anciens Egyptiens. 1824. Beſtätigt durch 
H. Ealt’8 Essay on Dr. Young’s and Mr. Champollion’s 
Phonetic system of. Hieroglyphics. in entgegengefeßteö, jest 
aufgegebenesd Syftem in Seyffarth's Rudimenta Hieroglyphices. 
1826. 

3. “Ieoarızn yorumareov Edodog 7 yomvraı ol 
ieooyoauzpareisg bei Klemens. Auf Papyrus: Rollen, melde 
liturgifcher Art zu fein und Hymnen zu enthalten feinen. Dies 
felbe Schrift enthalten Bruchftüde gefalteten Papyrus (vgl. Herod. 
Ir, 100.) mit Namen und NRegierungsjahren der Könige in der 
Zuriner Sammlung. ©. Quintino Lezioni intorno a diversi 
argomenti d’Archeologia. 1825. Meiſt bieratifhe Stüde vers 
zeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziani della bibl. Vaticana 
von Mai. 1825. 4. 


4. Enıorokoygayızny sedodog bei Klemens, dy- 
porıza, Önuwdn yo. bei Herod. Diodor (Lyywore ift allges 
meiner). Auf Papyrus, für Urkunden, Briefe, allerlei weltliche 
Aufzeihnungen gebraudt. Urkunden und Akten einer Choldiytens 
oder Mumienbefleider » Familie zu Theben, theild demotiſch, theils 
Griehiih, zum Xheil ſich entiprehend. Ginzelnes herausgegeben 
von Böckh (Grilärung einer Aegypt. Urkunde. B. 1821.) unb 
Buttmann (Erkl. der Grieh. Beiſchrift. 1824.), von Petrettini 
(Papiri Greco -Egizj. 1826.), von Peyron (Papyri Gräeci R. 
Taurinensis Musei Aegyptii, bejonders die Proceßakte von 117. 
v. Ehr.), in Moung’8 Account und Hieroglyphics, bei Mai 
0.D., u. Koiegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
1. 1828. Dieſe Urkunden und der KRofettaftein baben zur Be: 
flimmung einer Anzahl von Buchſtaben, die in griehiihen Namen 
vorfommen, der Zahlzeihen und anorer Siglen geführt, bejonders 
durch Moung, Champollion, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit 
(de Lingua et Literis veterum Aegyptiorum, ed, et absolvit 
G. Seyflarth) vgl. u. a. Gött. G.A. 1825. St. 123. 


Das befte Material diefer ‚Forihungen geben die: Hierogly- 
phies collected by the Egyptian Society arranged by Th. 
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Young. 2 Bde. C. MHorke und M. Leake Transactions of the 
R. Soc. of Literat. I, I. p. 203. 

217. Durch die neuerlid) gewonnene Kenntniß Diefer 
Schriftarten, namentlich der erften, und eine dadurch 
veranlaßte größte Beachtung des Manethon haben wir 
zugleich fefte Beftimmungen über dad Alter vieler 
Monumente erlangt, welche, bei der ſchon von Platon 
gerühmten Unveränderlichykeit der Kunft in Aegypten 
Sahrtaufende hindurch), unmittelbar aus dem Styl der 
Denkmäler kaum gewonnen werden Eonnten. Wir unter: 
ſcheiden nun: 

I. Die Periode vor der Syriſch-Arabiſchen Erobe- 
rung der Hykſos oder Hirtenkünige (ſechszehn Dynaftieen 
bei Manethon), in der Zhis und Memphis befonders 
blühten. Nichts entging am Ende berfelben der Zerftö- 
rung, ald die Pyramiden von Memphis, Werke der 
vierten Dynaftie. Aber auch Tempelfragmente der frü- 
bern Zeit finden fich hier und da fpäteren Werfen ein- 
gebaut; fie zeigen genau dieſelbe Kunftart, wie die 
ſpaͤtern. Wie diefe nationale Kunftweife ſich gebildet, 
ftufenweife zu verfolgen, hat befonders eben die unge— 
heure Verwuͤſtung der Hykſos, der Schluß diefer Periode, 
unmöglid) gemacht. 

1. Der Stamm einheimifher Fürften, der auch 
unter den Hykſos nicht erlofchen war, aber ſich in die 
entfernteften Gegenden zurücdgezogen hatte, erobert, von 
den Süd - Gränzen Aegyptens ausgehend (die achtzehnte, 
Thebäifche, Dynaftie bei Manethon), allmählig das Reich 
wieder, und erhebt es zu neuem Glanze, der unter Ram- 


fed dem Großen, Sethos bei Manethon, fonft Sefoftris | 


genannt (dem erften der Fürften der neunzehnten Dyna- 
ftie, 1473. v. Chr.), feinen Gipfel erreicht. Sein Name 
und die mehrerer anderer Ramſes, Amenophis, Thut— 
mofis, flehen auf zahllofen Tempeln und andern Monu— 
menten, aud in Unter Nubien. Theben ift der Mittel- 
punkt Aegyptens, und erhebt ſich zur höchften Blüthe. 
Auch die nachfolgenden Dynaftieen, felbft die, den Aegnp- 
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tiern verwandten, Aethiopifchen Eroberer, Taffen in glei: 
cher Kunftweife Denkmäler ihres Namens zurüd: und 
unter den philhellenifchen Herrſchern von Sais ift in der 
Kunft noch Nichts von Griechifchem Einfluffe zu bemerken. 


II. Aegypten befindet fi unter fremder Herrfchaft, 
zuerft Perfifher, dann Griehifcher, darauf Roͤmiſcher, 
ohne daß indeß das Leben im Innern des Landes da— 
durch fehr verändert würde. Die alte Kafteneinrichtung, 
die Hierarchie im BVerhältniß zur Nation befteht fort; 
alle Gefhäfte des Lebens und Zweige der Kunft werden 
nad) der alten Weife geübt. Die Könige und Kaifer 
werden von der Priefterfchaft der verfchiedenen Diftrikte 
in Ziteln und Darftellungsweife ganz nad) der Art der 
alten Pharaonen behandelt. Erſt dad Chriſtenthum ver- 
nichtet durch Außerliche Zerftörung diefe mumienartig in 
ſich aufgetrodnete und darum umverwesbare Aegyptifche 
Welt. 


1. Manethon (260. v. Chr.) fteht, abgeſehn von ben Gor- 
ruptionen des Texts, fo hoch am Zuverläffigkeit über den eigents 
lichen hiſtoriſchen Nachrichten Herodot's, als authentiſche Aufzeich⸗ 
nungen, von einem kundigen Eingebornen benutzt, über mündlichen 
Erzählungen zweideutiger Mittelsperſonen an einen Fremden. Unter 
ſolchen Aufzeichnungen, welche Manethon benutzen konnte, iſt die 
Genealogie Ramſes des Großen merkwürdig, welche die Tafel von 
Abydos giebt (am genaueften Hierogl. 47.). Wenigftens ftimmt 


bier die Folge, Zhutmofis, Amenophis, Horus, mit Manethou 
überein. 


2. Die Pyramidben:Erbauer, Suphis 1. (Cheops Herod.), 
ein Götterverächter, Suphis 11. (Chephren), Mencheres (Mykerinos), 
Könige der ıv. Dynaftie, find von den Prieftern, die Herodot hörte, 
aus theofratiihen Gründen in die Zeit ded Verfalls binabgefchoben. 
Bol. Heeren Ideen 11, 2. ©. 198. mit Champollion Lettres & 
M.le Duc de Blacas, 11.; und den 2estern über die Bruchſtücke 
früherer Gebäude, die man im Ammondtempel und Pallaſt bei 
Karnak in den Ruinen Thebens findet. . 


3. Die xvimm. Dynaſtie nah Ghampollion: Amnoftep, 
Thoytmos, Amnmai, Thoytmos ır., Amnof, Thoytmos Iır., 


Amnof 11. (Phamenopbis, oder Memnon), Horns, Ramses 1., 


Ousirei, Manduei, Ramses ı1. III. ıv. (Mei-Amn) v. Die 


A 
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xıx.: Amn-mai Ramses vI., Ramses VII., Amnoftep ır., 
Ramses VIII. IX., Amen-me, Ramses x. Champollion's Ans 
nahmen beftreiten in mehrern Punkten Burton Excerpta hierogl. 
Qahira 1828-30. u. Wilkinſon Materia hieroglyphica. Malta 
1828. (vgl. Bull. d. Inst. 1832. p.221.); Rofelini Monumenti 
dell’ Egitto e della Nubia dis. dalla spedizione scientifico- 
letteraria Toscana in Egitto P. I. Mon. storici. 1832. 33. 
ordnet die Folge fo: xvıır.: Amenof ı. Thutmes I, II, III, 
die Königin Amense, 'Thutmes Iv, Amenof ı1, Thutmes v, 
Amenof 111 (Memnon), Horus, 'Tmauhmot, Ramses I, Me- 
nephtah 1, Ramses 11, ııı (Amn-mai Ramses oder Seſoſtris), 
Menephtah 11, I11, Uerri. Die xıx. beginnt: Ramses Mai- 
Amn (aud Sethos oder Aegyptos — eine fehr unkritiſche Goms 
bination). Won den Folgenden glaubt man auf Monumenten zu 
finden: Manduftep (Smendes, xx1.), Scheschonk, Osorchon, 
Takelothe (xxır.), Sabaco und Tirtaka (xxV, diefe Salt), 
Psemteg (Pſammetichos, xxvr.), Naiphroue, Hakr (Rephereus 
und Akoris, von der XXIX. Dyn. aus der Perferzeit). 


4. Hauptitüsen diefer in neueren Zeiten gewonnenen Anficht 
find 1. der Kofettaftein, ein Dankdecret, in hieroglyphifcher,, demos 
tiſcher u. Griechiſcher Schrift, der in Memphis verfammelten Priefter 
an Ptolemäos v., der ſich nad Pharaonen : Meile hatte inauguriren 
laffen, befonders dafür, daß er die Priefterichaft von manden Laften 
befreite. Zuletzt erflärt von Drumann, 1823. Dergleihen Dan: 
und Lob: Decrete gab es viele; noch Nero’ Tugenden wurden von 
den Einwohnern von Bufiris in Hieroglyphen gepriefen. 2. Die 
Griechiſchen Inſchr. an den Tempelwänden, meift des Inhalts, daß 
Htolemäer und Smperatoren, ‚oder die Landeseinwohner für dad 
Heil diefer Herrſcher (vrzto avrov), den Landesgöttern Tempel, 
oder neue Theile derfelben, weihen; fie reichen bis in die Zeit der 
Antonine hinab. Letronne Kecherches pour servir a l’histoire 
de l’Egypte pendant la domination des Grecs et des Ro- 
mains. 1823. 3. Die bieroglophifchen Infchr. mit Namen von 
Ptolemäern und Römiſchen Kaifern bei Darftellungen, die dem 
Inhalt und der Form nad rein Aegyptiſch find; fie reichen nad 
Roſellini bis auf Garacala.. A. Noch tiefer in das Privatleben 
binein führen die Urkunden der Choldinten, 8. 216, 4. Wal. Gött. 
G. A. 1827. &t. 154-156. Man fieht daraus, das ganze beilige 
Recht der Aeayptier, und mas achörte hier nicht dazu, beſtand in 
der jpätern Ptolemäerzeit noch diemlich ungefährdet. 


218. Dem Local nach zerfallen die Monumente 
der Aegyptiſchen Kunſtweiſe: 
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Il. In die Dber-Nubifchen. Hier lag dad, mes 
nigftend ſchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, 
in dem die SPriefterherrfchaft bis Grgamenes (um 270. 
v. Chr.) noch ftrenger, priefterlihe Kenntniß noch allge 
meiner verbreitet war. Auf diefer fogenannten Inſel 
findet man jeßt nod) bedeutende Gruppen von Ruinen, 
welche indeſſen meift den Aegyptifchen Styl nur in einer 
fpätern Ausartung zeigen. Am nördlichen Ende derfelben, 
ſchon außerhalb der Inſel, finden ſich ähnliche Ueberrefte 
von Napata, der Reſidenz der Königinnen Kandake; 
auch zeigen fih) Bauwerke verwandter Art an mehrern 
Drten Abeffpniens. 


1. Die Unter-Nubiſchen, durd einen großen 
Raum von jenen getrennten, fih an Oberaͤgypten an: 
fließenden. Daß fie meift die Geftalt von Höhlenanla= 
gen tragen, hat wohl zum Theil die geringere Ausdeh- 
nung des Nilthals bewirkt, welches Eeine hinlängliche 
Fläche zu andern Gonftructionen darbot; den hierogly— 
phifhen Inſchriften nah flammen die höher gelegenen 
aus der blühenden Zeit Thebens, die im Gränzlande aus 
fpätern Perioden. Der unfertige Zuftand der meiften 
beweift, daß die Verhältniffe, aus denen fie hervorgin- 
gen, vorübergehend waren. 

‚IM. Die Ober: Aegyptifhen, theils oberhalb 


Thebens, theils in Theben felbjt, theild unterhalb bis 
SHermopolis. Die Monumente von Theben, bei weis 


tem die coloffalften unter allen, danken meift einer und 


berfelben Zeit, der achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, 
ihre Entftehung, und ftellen daher einen und denfelben 
mächtigen und grandiofen Styl dar. 


IV. Die Mittel-Aegyptiſchen und V. bie 
Unter: Aegyptifchen, urfprüngli nicht minder zahl- 
reihen, aber durch die häufigern Wölferzüge und Ber: 
heerungen in bdiefen Gegenden, fo wie durd die Ent— 
fiehung neuer bedeutender Städte in der Nachbarſchaft 
zum großen Zheil vertilgt. VI Dafen. 


ua 
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1. Dad Reich Meroe ift beinahe eine Flußinfel, dur Nil 
und Altaborad gebildet, das vom Gihon umfloffene Kuſch. Ruinen 
am Nil, um Schendy, 17 nördl, Breite. Hier liegen Gurkab, 
wo 43 Pyramiden, Affır, wo 80. Südlich von Schendy, vom 
Nil entfernter, Meçaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heilig: 
thum (dem Orafeltempel nad Heeren) umd Naga, wo ein &. bes 
Ammon mit Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme 
die Auinen am Berge Barlal u. bei Merame, ehemals Napata. 
Zum Xheil find diefe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrichern (der 
ältefte Name iſt Amenophis ır.) angeleat, zum Theil viel fpäter, 
daher nicht im ftrengen Styl Aegyptiſcher Bau: und Bildkunft; 
die Königinnen, welde, bald mit einem König, bald allein, in 
Eriegeriichen wie in priefterlichen Akten vorfommen, gehören wahrs 
fcheinlih zu den Kandake's, weldhe von der Makedoniſchen Zeit bis 
ins ate Jahrh. n. Chr. bier herrichten, und außer Napata auch 
Meroe inne batten (Plin. vi, 35.). S. Burckhardt's Travels 
in Nubia. Cailliaud's Voyage à Méroé ete. 2 Bde Kupfer, 
3 Bde Text. Nachrichten von Rüppel, Lord Prudhon und Major 
Selir (Bull. d. Inst 1829. p. 100.). Karte von Ritter im zwei 
ten Heft der Gharten und Pläne. 


Su Habeſch Arum (nah Mannert durch die Auswanderung 
ber Aegyptiſchen Kriegerfafte gegründet) um 500. n. Chr. ein mäch— 
tiged Reid. Obelisken, abweichender Art, ohne Hieroglyphen. Rache 
richten von Bruce, Salt, Lord Valentia Travels T. III. Aehn⸗ 
lie im Hafen Azab und wohl auch in Adule. 


2. Die Monumente Unter: Nubiens, von Sefce an, find 
durch eine leere Strede von 30 Meilen von Meroe getrennt. X. 
von Soleb (Relief von Amenophis 11.); Aamara; Gemne; 
Mady : Halfa;z Ibſambul [Kerkis], zwei Felstempel mit os 
loffen, der größere ift da8 Ehrenmonument Ramfes des Gr.; Derri; 
Haffeya;z Amada; Wady-Sebua, T. und Sphinxreihen; Mohar: 
raka [Hieroſykaminon); Korti [Corte] ; Dakke [Pſelkis], T. des 
Hermes Pautnuphis; Gyrſche [Tulzis] mit einer ſehr großen Tem: 
pelgrotte, flirgenden Coloffen, beſonders alt; Dondur; Kalabiche 
[Zalmis] mit einem T. u. einem Feliendenfmal; Tafa [Taphis] ; 
Kardaſſy [Tzisi]; Debod mit der Infel Berembre [Parembole]. 
Bis Sylaminon reihen die Monumente der Ptolemäer und Römer 
(fo weit reichte die ovvooi« des Reichs vor Diocletian); dann bes 
ginnen ältere. Berenike am rothen Meer mit einem kleinen T. 
Hauptquellen die Reifen Burdhardt’s, Ligth's, für Ibſambul Bel: 
zoni: Narrative of the operations and rec. discoveries 
within the pyramids, temples, tombs and excavations in 
Egypt and Nubia. Sec. ed. 1821., befonder8 Gau's Antiquites 
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de la Nubie. 13. Livr. Kupfer, nebft Text. P. 1822., aud 
Leljegreen, aud dem Schwediſchen in Schorn's Kunftblatt 1827. 
R. 13 ff., und die Karte von A. v. Prokeſch, aufgenommen 1827. 


3. In Oberägypten, an ber Gränze die Inſel der Iſis 
Philä mit einem großen X. (Viel von Ptolem. Euerg. II. gebaut, 
dad Heiligthum beftand noch in Rarfes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830.; Glephantine (Denkmäler von 
Amenophis 11.); Syene [j. Affuan]; Omboi [Koum Ombo]; - 
Silſilis; Groß» Apolinopolis [Edfu] mit einem pradtvollen X. 
nebft Zyphonion, aus der Ptolemäerzeit; Gilethyia [EIKab] mit 
vielen und ſchönen Katakomben; Latopolis [Göneh] mit einenz 
großen fehr mädtig ceonftruirten, und einem Eleinen, fpät und 
fhlecht gebauten, Tempel; Aphroditopolis [Eddeir] ; Hermonthis 
[Srment). 

Dann Theben, befien Trümmer im Ganzen an 5 geogr. 
Meilen im Umfang haben. 1. Die eigentlihe Stadt auf der 
Dfifeite. T. und Palaft bei Lukſor (Amenophis ır.), durch eine 
über 6000 F. lange Sphinr- Allee verbunden mit dem T. (von 
Amenophid ı. u. andern Herrfhern) und Pallaß (Ramſes der Gr.) 
bei Karnak. Kleiner Hippodrom. 2. Die Memmoneia, db. h. 
die Stadt der Maufoleen, bejonderd in der Gegend von Kurnah. 
Hier Sag, mo jest das Feld der Goloffe, das Memnoneion (bei 
Strabon) oder Amenophion (in Papyrus: Schriften), wahrſcheinlich 
bafjelbe, welches Diodor ald Ofymandyeion beſchreibt. S. Gött. 
G. A. 1833. St. 36. Ferner dad Rameſſeion (dad Oſyhmandyeion 
der Descript.) mit der Sphinx-Allee, das Menephtheion (Pallaſt 
bei Kurnah), und noch im Ptolem. J. Zeit 14 andre Monumente. 
Umber Grotten und Springen. Ueber dem Memmoneion (nad 
Strabo) Tagen gegen 40 in den Felien gehauene herrliche Könige 
gräber, von denen 16 im Felienthale Biban : el: Maluf aufgefuns 
den find. Südlicher, bei Mebinet: Abu, ein Palaft (von Ramfes 
Meiamun) und Pavillon (nad den Verf. ber Description) in zwei 
Stodwerken, bei dem großen Hippodrom (6000 X 2000 $.). 
Biv. Denon’® Voy. dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gen. Bonaparte. 1802. Description de 
l’Egypte, Antiquites T. r. 11. 111. $amilton Remarks on 
several parts of Turkey. I. Aegyptiaca. Reiſe zum X. bes 
SZupiter Ammon in der Libyſchen Wüfte und nad Ober » Aegypten 
von H. Freiherrn v. Minutoli, herausg. von Tölken. 1824. Mi⸗ 
nutoli's Nachtrag. 1827. Champollion Lettres écrites d’Egypte 
et de Nubie. P. 1833. 

Weiter hinab: Klein» Apollinopolis [Kous]; Koptos [Kuft] ; 
Zentyra mit einem fchönen T., der nach den Ramenfchildern von 
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Kleopatra und Ptolemäos Gäfar begonnen, von den Kaifern fort⸗ 
gebaut worden ift; Klein-Diospolis; Abydos [EI Arabat]; This 
[bei Girgeh)j; Chemmis [Edhmin]; Antäopolis [Kan el Kebir]; 
Lykopolis IEs Syut]. 


4. In Mittelägypten: Hermopolis [Benifour]; Kyno— 
polis(?) [Nesle Sheik Haſſan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeb]; 
daneben die Landſchaft des See's Möris [Fayoum] mit 
dem Labyrinth und Pyramiden, auch einem muthmaßlichen T. des 
Ammon in der Nähe, und ber Stadt Krofodilopolis (Arfince). 
Deser. T. ıv. pl. 69 sqgg. Memphis; dad Aevaov Teiyog, 
welches ohne Zweifel die Königsburg enthielt, lag hoch, und ſchloß 
ſich wahrfcheinli hinten an die Pyramiden von Sakkarah ald Ne: 
Tropolis an. Die Pyramiden von Ghizeh, die höchſten, liegen 40 
Stadien nördlich von der Stadt; die von Dadhour füdlich davon. 
Der Boden voll Syringen (Gräber von Beni » Haan). Vom T. 
des Phthas nebſt der au) des Apis Feine Spur. Deser. T. v. 


In Unterägypten: Bufiris (Ruinen „bei el Bahbeyt); 
Heliopolis oder On [bei Matarieh], nur ein Obelist noch vorhan⸗ 
den; Tanis [San], ein Dromos von Granitjäulen; Sais [Ca el 
Haggar], bedeutende Ruinen, befonderd der Nekropolis; Tapoſitis 


[Abuſit]. Deser. T. v. 


Dafen. Ammonifche Dafe [Siwah], Ruinen ded Ammon: 
tempels (zu Omm:Beydah), der Fönigl. Burg, Katalomben. Reife 
von Minutoli. Voy. à l’Oase de Syouah, redigé par Jomard 
d’apres les materiaux recueillis par Drovetti et Cailliaud. 
Nördliche Dafe von Aegypten [EI Wah oder El: Kaffar], mit aus: 
gedehnten Ruinen, von Belzoni beſucht. Südliche Dafis [EI Khar⸗ 
geh und El Dakel] mit Aeayptiihen X. und fpätern Gebäuden, 
von Gailiaud genau befchrieben. Gailiaud Voy. à P’Oasis de 
Thebes et dans les deserts situes A Orient et à P’Occ. 
de la Thebaide, redige par Jomard. — Aegyptiſch-Griechiſche 
Gebäude im Smaragdgebürge zu Sekket, Gailliaud pl. 5 sqq. — 
Hieroglyphifche Steine auch in Arabia Peträn. 


2. Architektonik. 
‚219. Die Architektonik Aegyptiens hat nicht, wie 
die Griechiſche, ihre Formen auf eine augenfällige Weife 
duch den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der 
Mangel an Holz die Aegyptier genöthigt, zeitig ihr 
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reiches Felſenmaterial zu benutzen, und ein troglodytiſches 
Hineingraben in daſſelbe fand wenigſtens neben dem Auf: 
häufen von Steinmaffen auf der Erde feit uralten Zeiten 
ftatt. Eben fo wenig. konnten diefe Formen durch ; die 
Ruͤckſicht auf Ableitung des Regens beftimmt werden 
(daher nirgends Giebeldächer) ;, nur. das Streben nach 
Schatten und ‚einem fühlen Luftzuge Fann ‚man als. die 
Himatifchen Bedingungen angeben, mit denen ſich priefter- 
liche Grundfäge und das befondere Kunftgefühl der, Na= 
tion vereinten, um dieſen eigenthümlichen, einfach gran: 
diofen, Architekturſtyl hervorzubringen. 


Quatr. de Quinchs und Giuſ. del Roſſo's Werke über bie 
Aegyptiſche Baukunſt find jest wenig mehr zu brauchen, Dagegen 
Hirt Gef. der Baukunſt 1, ©. 1 - 112. 


220. In der Anlage find die Tempelgebaͤude 
ohne die innre Einheit der Griechifchen: vielmehr Aggre: 
gate, die ind Anendliche vermehrt. werden konnten, wie 
auh die Gefhichte, 3. B. des Phthas-Tempels in 
Memphis bei Herodot, lehrt. Alleen von Widder- oder 
Ephinr = Eoloffen, oder auch Colonnaden bilden den Zu— 
gang oder Dromos; bisweilen findet‘ man davor Fleine 
Bortempel beigeorbneter Gottheiten (namentli Typho— 
nien).. Vor der Hauptmaffe der Gebäude ftehen gern 
zwei Obeliöfen ald Denkpfeiler der Weihung. Die Rich: 
tung der ganzen Anlage folgt nicht nothwendig derfelben 
graden Linie. Die Hauptgebäude beginnen mit einem 
Pylon, d.h. pyramidalifchen Doppelthürmen oder Flügel: 
gebäuden (Strabon's Ptera), welche die Thuͤre einfaffen, 
deren Beftimmung aber noch fehr dunfel-ift (fie konnten als 
Bollwerk ded Eingangs, aber auch zu KSimmelöbeobady- 
tungen dienen). Dann folgt gewoͤhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln, Priefterwohnungen umge— 
ben (ein Propylon oder Propyläon, zugleich ein Perijty: 
lon). Ein zweiter Pylon (die Zahl kann auch vermehrt 
werden) führt nun erſt in den vorderften und anfehnlich: 
ften Theil des eigentlidien Tempelgebaͤudes, eine von 
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Mauern eingefchloffene Säulenhalle, welche nur durd) 
fleine Fenfter im Gebält oder Deffnungen im Dache 
Licht erhält (der Pronaos, ein hypoftyler Saal). Hieran 
fchließt fi) die Cella des Zempeld (der Naos oder Sekos), 
ohne Säulen , niedriger, meift von mehrern Mauern ein: 
gefaßt, oft in verfchiedne Heine Gemächer oder Krypten 
abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole oder 
Thiermumien, dem Anblide nach der unanfehnlichite Zheil 
des Ganzen. | 


1. Menes baute biefen T., Seſoſtris machte einen Anbau aus 
ungeheuren Steinen und feste 6 Bildfäulen feiner Familie hinein, 
Rhampfinit baute Propyläen gegen MW. mit 2 Statuen, Aſychis 
Propyläen gegen D., Pſammetich gegen S. und gegenüber eine 
«v7, für Apis, Amafis feste einen Coloſſ davor. 


2. ©. Strabon xvır. p. 805. c. Plutarch de Is. 20. umd 
vgl. zu den Ausdrüden Diod. I, 47. 48. Won einzelnen Tempelu 
ſ. befonderd den X. des Ammon bei Karnaf, Descr. III., den von 
Philä, Deser. J., den von Soleb, Gailliaud 11. pl. 13., von 
B. Barkal, 1. pl. 64. 


3. Für die letztre Beſtimmung des Pylon ſpricht, daß nad 
Olympiodor Claudius Ptolemäus 40 J., Sterne obſervirend, in 
den sıreoois tod Kavwßov wohnte. S. Buttmann im Muſeum 
der Altertbumsw. IT. S. 489 ff. Die einzelnen Flügel find entweder 
nad einem Quadrat (in Edfu von 96, in Phil von 54 $.) be: 
fchrieben, oder höher als breit, welches die jüngere Baumeife fcheint. 
Die innern Geitenlinien diefer Flügel fallen,‘ bid auf den Boden 
verlängert, auf die Außerften Puncte der Thüröffnung. Ueber die 


: Verzierung mit Maften und Flaggen an Feften die Reliefs Descr. 


do 


III. pl.57, 3. Cailliaud Voy. a Méroé II. pl. 74. 


221. Dieſe Anlage kann eben ſo zuſammengezogen 
wie ausgedehnt werden, auch fo, daß das Kaupttempel: 
gebäude mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrfcht aber 
durchgängig die Regel, daß die Säulen zwar innerhalb 
von Mauern, aber nicht außen um die Mauer umher 
ftehen fünnen, fondern, wo fie nad außen angebracht 
find, mit fteinernen Brüftungen (plutei) verbunden eine 
Mauer vertreten, daher aud) an den Eden gewöhnlich 
Mauern für die Säulen eintreten. Auch find dann die 


Architektur. Mauern, Säulen. 259 


Thuͤrpfoſten an die Schäfte der mittelften Säulen ange: 
baut, ähnlich wie fonft an Pylonen. Mit andern Wor- 3 
ten: die Aegyptier Tennen feinen Peripteral = Tempel; 
die Säulenreihe ift ihnen nicht, wie ben Griechen, freie 
Erweiterung des Zempels, fie ift nur die durchbrochne 
Mauer. 

2. ©. 5.8. den 8. von Xentyra, ber, obgleich fpät, bie 
Aegyptiſche Architektur in großer Vollkommenheit zeigt. (Die Sculp: 
tur ift ſchlecht.) Daß die Ruine bei Mecaurah eine Porticus 
um bie Gele des Tempels zeigt, Gailiaud 1. pl. 29. vgl. 13., 
ift hiernad ein Beweis ſpätern Urfprungs. 


222. Die aus Quadern, meift von Sandftein, zu: 
fammengefegten Mauern find nur nad) innen fenkrecht, 
nad) außen geböfcht, wodurd die untere Stärke derfelben 
bisweilen auf 24 Fuß fleigt, und die Gebäude im Gan- 
zen eine Pyramidalform — die Grundform der Aegyptis 
fhen Architektur — erhalten. Die ebne Fläche der 
Mauern nad) außen wird bei allen Arten von Gebäuden 
von einem Rundftab, rahmenartig, eingefaßt. Weber die: 
fem Rundftab erhebt ſich überall der Sims mit einem, 
doch nicht bedeutend, vorfpringenden platten Kranzleiften 
und einer Hohlkehle darunter, die uͤber den Eingaͤngen 
jedesmal mit der gefluͤgelten Kugel verziert iſt. Oefter 
iſt der Kranzleiſten auch doppelt vorhanden; die Flaͤche 
zwiſchen dem obern und untern iſt dann regelmaͤßig in 
der Form von kleinen Schlangen (BuoıAicxo,, uraei) 
zugehauen. Das Geſims bildet zugleih eine Brüftung 
gegen die Fläche der Dede, welche fehr einfach aus 
queer übergelegten Eteinbalfen und eingefugten Platten 
(oft von gewaltiger Ausdehnung) befteht. 

1. Die Mauern ifodom oder pfeudifodom, öfter auch mit fchrä« 
gen Fugen. Daß die Quadern meift erft, wenn fie aufgefegt 
waren, nad) außen bearbeitet und geichliffen wurden, fieht man an 
unvollendeten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenfnäufen. 


223. Die Säulen find in der Regel etwas fchlan: 
ker als die Älteren Doriſchen; fie find eng geftellt, mit 
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Bafen aus Freisfdrmigen Platten, oft mit abgefchrägten 
Ecken, verfehn, der. Schaft entweder grablinig verjüngt 
oder ausgebaucht, häufig mit fenkrechten und queerlaufen- 
2 den Furchen verziert, aber nicht eigentlich cannelirt.. Die 
Gapitäle zerfallen in zwei Hauptorbnungen : 1. kelch⸗ 
förmige, mit allerlei Blätterwerk geſchmuͤckte, mit ſchmaͤ⸗ 
(even, -aber oft jehr hohen Platten; 2. unten ausge: 
bauchte und nach oben ſich verengende, mit vortretenden, 
3 aber niedrigen Platten. ine feltfame Nebenform ift 
die Zufammenfegung von vier Masken (der Athor zu 
Tentyra), und Facaden von Tempeln darüber, welche 
ſowohl ald Verzierung der Platte, als auch des, ganzen 
a Gapitäls vorkommt. Diefe Grundformen der Gapitäle 
erhalten durch einen verfchwenderifchen Reichthum von 
Sculptur » Verzierungen, welche faft immer an die Vege— 
tation des Landes, befonders die Nilpflanzen, erinnern, 
ſelbſt in einer und derfelben Zempelhalle die mannigfad)- 
5 ſten Mobdificationen. Außer Säulen find auch Pfeiler 
gewöhnlih, an denen häufig Figuren angelehnt ftehn, 
die aber nur felten wirklihe Zräger eines Theils des 
6 Gebälks find, Weber den Säulen liegt dad Architrav 
mit dem KRundftab, durch welche Theile die Einheit mit 
‚ den Mauern hergeftellt, und Alles gleihmäßig dem Sims, 
der überall derfelbe bleibt, untergeordnet wird. 


1. Die Höhe der Säulen ift nach der Descr. bei dem 8. zu 
Luror und dem jpg. Ofymandyeion 5 Y, mal der ftärkfte Durchmeſſer. 


2. Athenäos V. p. 206. (ogl. 8. 150. 2.) bejchreibt die erfte 
Art fehr genau: Ol yap yeyovores autodı ‚xioveg avyyorTo 
orgoyyuhor, dinhkurrovrss Toic onowdwAorg (Sylindern), 
ToV sv ehavog Tov de Aevnov, napalinia Tdeuvov. 
Eioi gs avrov xal ai »epakal Tu oyyuarı ‚TEQLpEQEIG, 
own nv 64 negiyoagn ——— 60doıs — 
zurg0v avasenrauevorg Loriv. sregl Ö8 70V TOOF«YopEvo- 
uvov nalaHov 007 Nixec, — en rov “E)- 
Amvıroy ‚„ aal pulla Toayea Nepinere, Auarov di 
noraniov nahvnes nal poLvinwy agrıßhaorwv wugrog" 
korı Ö’ öre nal uAsıovuw allem andEw yeykunrar yeıy. 
10 Ö uno 77w Öllar, 6 d TU ovvanzovaı npog TiV 
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—A—— „Bag udsor zei puh- 
koıg voavei zaramenksyuivorg onoravy elys ı9v Iadsoıv. 
— Das Gapitäl der, zweiten Art iſt nah Ritter, Erdkunde ı. 
&.715., eine Nachbildung der Lotos : Frucht. 


3. Intereſſant ift ber Aegyptifche — — ſolchen Gute, 


durch ein Netz entworfen, Descr. IV. pl. 


5.6. ſolche Atlanten, ‚bie indeß Richts tragen, Das II. 
pl.29. Belzoni pl. 43. Diodor beſchreibt ſolche, nicht „genau, 
duch; VrTmgsisda Ö arıı Tav mıovwv. Zudın reuyyav in- 
xuidsxu uovoAdu, 1, 47. Nur bei dem Berge Barkal, Gailliaud 
1. pl. 67 sq., kommen einmal Zwergfiguren‘ vor, welche —— 
einen. Theil des Pfeilers tragen. | 


224. As ein Zubehör der Tempelarchitektur ſi ſind die 
Obelisken zu betrachten: vierſeitige, auf eine niedrige 
Baſis geſtellte, Pfeiler, die ſich nach oben verjuͤngen, 
und mit einem Pyramidion ſchließen; gewoͤhnlich aus 
Granit, dem pyrrhopoecilus, oder Svenifes der Alten, 
mit vorttefflich eingegrabenen Bildwerken und Hierogly— 
phen. Der Gebrauch) ‚des Obelisks :ald eines Gnomon 
ift, fo wie die Stellung auf einer. hohen Bafid immitten 
freier Pläge, erſt bei der Verſetzung einzelner nad) Rom 
aufgefommen; in, Aegypten gehörten fie zur Glaffe der 
Stelen (Denfpfeiler), und.gaben an, welde Ehren und 
Zitel der König, der einen Tempel erbaut, erweitert, 
reich beſchenkt hatte, dafür von. der Priefterfchaft empfan- 


gen habe, daß 3. B. Rameſſes ald Aroeris, welchen Re. 


und alle Götter lieben ‚geehrt werde. Die berühmteften 
Dbeliöfen waren in Heliopolis und Theben; von da 
find aud) die anfehnlichften der in Kom befindlichen. 


1. Die Verjüngung beträgt gemähnlich 75 ; dab Berhältniß 
der untern Breite zur Höhe 1:9 bis 12. 


2. Das Verfahren. des Aushebens der Obelisken ift in ben 
ie von Syene noch deutlich zu ſehen. Roziere Descr. 

. App. 1. 

1. Die ag eincd Obelislen von Hermapion bei 


Ammian Xvii, 4. (eins der fhagbarften Fragmente des ganzen 
Aegyptiſchen Altertyums), welche leider durch die excerpirende Hand 


u 


a 
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Ammian's ſehr gelitten hat, muß wohl ungefähr fo in Ordnung 
gebracht werben : 


’Aoynv dnò Tod voriov bepumveuuiva Eye ori 33 
ooros trade” Aeyeı "Hhıog (ngwrog?) Paorket Pu- 
weory*, ÖeÖugnusda 00: Naoav Oixovuevyv Era Yapas 
Baoıheverv, 69 "Hiiog gyılcı. Dies ftand nämlich oben über 
den drei Golumnen, welche mit den Sperbern, oder Falken, be: 
ginnen, duch die auf vielen Obelisfen Aroerid über jeder Reihe 
bezeichnet ill. 

"Anohhov uguregög Yilaladng, vlos "Howvos, 
Heoylvvyrog arıoryg TS olnovgevng, 0v Hiocg sıgoe- 
zowev’ alnıuog "Agsng Puorkevs Pautorng, w rtaoa 
vnorerexraer 7 yij era diung nal Hagoovs‘ Baoıhevg 
- Paneowng “Haiov eig alawoßıos. 

Zriyogs devrspos. ’AnoALmv xoparTegog 6 
iotos du almdsiag deonorng diadnmarog, vv Alyunov 
do&aoag xentnuevog, aykaonoızoag “HAiov nolım, al 
"xtioag nv Aoımmv olnovueryv, nokvrmoag Toug 8 

“Hhiov nolsı Heolg avıdovusvovg, ©v "Hug yılcı. 

Zriyos roivos. Anolkwv Kgurepog “Hiiov 
ruig nanıyeryijg, 60V "Adıog nooczquvev, xal "Aons al- 
zıog LöngyoaTteo, 0v Ta, ayada Lv narri dıeueve 
0100" [Baoıhevs] 09 "Auuov ayand [Paystoryg] aır- 
‚ guoag Tor vewv Tov PDoivinog ayadwv' [ Puorhevg "Pe- 
ueorns]) u oi Heoi uns 700v0v &öwgrouvro. Die durch 
Klammern bezeichneten Ergänzungen fordert die ſymmetriſche Ein: 
richtung. aller, Obelisfen. — | 
u [4yp’ .niiov dvouwn.] 

„.„[Eriyos wewrog, Die Ueberftift aller drei Golumnen: 
Hhıog Deog yıyas Ösonorng oveavov [Baoıkei "Paueorr]. 
dedugnyyai .aoı Piov arıgooxopor. Gteht jegt am falſchen Orte. 


"Anollov ngaregog [yuAaiydng) vios "Howvos, 
Buoıkevg olnovuevng Pansoung, 05 dpvsafev Alyvarov 
tous alhosdveig vıryoug, 0v "Hhrog : yılsı. @ moiiv 
2govov Luis 2dugyoavro Weol, Ösanoryg Dvlnovuevıg 
Payusorng wimvoßıog. 

‚ Zuigog dsvrepog. Ano)lwv Koursoog 
xveiog diadyuarog aveinaorog, |ös Tuv Hejav avdgar- 
Tag wvedynev &v vyde 17 Baoıksıg, deonoıng Alyunzov, 
»al 2xooumsev 'Hilov nor Opoiug aut adrov " Haıov 
deonornv ovpavou‘ auvere)cvrnoev Eoyow ayadov' "Hhiov 
nel Aanıkevg aiuvoßıog. 
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[Erıyos Tosrog.): Fehlt. 
[Z'o Poesıo».] 

[Er x0s 10T 05.) Allgemeine Weberichrift. "H}ıos 
deonorng ovgavov Payzorn Baoıhei' dedwonuai 00. To 
— xal Tv nara navıav Lovoiav. Die erſte Columne 
fehlt. 

[Zriyos devregos.] Fehlt. 

‚ Zriyos, roiros. "Anohhav [ugarspös] yıla- 

— dsonorng ygovav, [6v] xal Houæotos 6 cuy HeWr 
naTyo ngoERgIVEeV dia: 70V ——— ["Pausorvns] 
sayyaojs "Hiiov eig nal uno “Haiov yıhovuevos‘ [du- 
oulsvg Payeoung »..».« | 
| Aynkıwrys. 

Zriyos 214 17) Tog. Ueberfährift: ‘O dy’ “Hiiov nolewg 
neyas Heös tvovgavıog [ Pauesen Puordet' dedwongeai 
0... - Zr 


öv "Hruog nyaynoev, 0v ol Wok Eripmouv, © maans 
yis Paoılevow, ov Alkuos roosneıwev‘ 6 Glmıog dc 
ı0v "Agea Paoıheüs, ov Apıpav pıhel ["Paueoens]' vet 
6 Napeyyns ovynoivag alwvıovy Bacıken » «++ - 
[FrTiyos devrsgos) Echlt. 
[Eriyos Toivog.) Fehlt. 


Kürzer wird die Dedications » Infchrift eines Ohelisten, den 
Seſonchoſis dem Serapis weihte, von Zul. Valerius de r. g. Alex. 
1, 31. angegeben.: gl. fonft Zoega de Ob. p.593., Heeren 
Ideen 11, 2. ©. 415. Champollion Precis p. 146 ff. 


5. Manche der Obelisfen in Rom find ſpäter, in einem rohen 
und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pamphilius, Bar- 


berinus, Sallustius nad Zoega. Unter den alten, ächtägyptiſchen, 
find befonderd wichtig : 


a. Der von Thutmofis geweihte, aus Theben nad Aleran: 
dreia und durch Conftantius 11. nad) Rom gebracht und im Circus 
aufgeftellt, bier der größte von allen (ſonſt 148, jegt 144 Palmen), 
1587. unter Sirxtus v. von Fontana vor dem Lateran anfgeftellt. 
Abgebildes bei Kircher. | J 

b. Der von Semenpſerteus (nad Plinius, wobei man 
aber eine Verwechslung mit dem folgenden annehmen muß) d. b. 
Piammetich, deffen Namen man noch baran fiest, in Heliopolis 
aufgeftehlte, von Auguft im Campus als Gnomon errichtete, 72 od. 


264 Aegyptiſche Kunſt. 


76 Fuß nach den Alten, 94 Y, Palmen nach Neuern hohe, von 
Pins vI. auf Monte ‚Citorio von neuem aufgeftelte. (Diefer hat 
nur 3, nicht 3 Columnen.) Abgebildet bei Zoega. Bandini Comm. 
de ohelisco Augusti. 1750. f. 


e. Der von Sefoftris oder Rameſſes dem Großen (nach der 
Boraudjegung der Verwechslung) zu Heliopolis geweihte, von Auguft 
im Circus, 1589. von Fontana an der Porta del Popolo (daher 
Flaminius) aufgeftelte, nach den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jet 
107 (vorher 110) Palmen. Bei Kircher. Nah Ammian könnte 
nur bdiefer der von Hermapion erklärte fein; auch findet fich richtig 
ftetö in der erften und dritten Golumne Rameſſes Name; aber in 
der zweiten fletd ein andrer, Manduei nah Champollion, welder 
deswegen eine völlige Verfchiedenheit der beiden behauptet. (Wenn 
nicht etwa died Schild nur die Bezeihnung von Heliopolis ift?). 


d. Der Obelist zu Gonftantinopel, $. 198, 4., deſſen Auf 
richtung an der Baſis deffelben abgebildet ift. 


e. f. Die zwei fhönften in Aegypten waren bie Thebäifchen, 
bei Luxor, 110 Palmen body, deren Hieroglyphen auf diefelbe Art, 
wie bei Hermapion, angeordnet find. Deser. 111. pl.2. Minutoli 
Tf. 16-19. Giner davon iſt neuerlich nach Paris gebradht. Andre 
in Theben, auch in Heliopolis. 


g. Der in Alerandreia, die fogen. Nadel der Kleopatra. — 
Die Alten ſprechen von noch größern, als die vorhandnen; Diodor 
von einem des Seſoſtris, 120 Aegypt. Ellen body. 


Mid. Mercati degli Obelisci di’ Roma. R.1589. 4. Athan. 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652 - 54. 3Bbef. Deffelben 
Obeliscus Pamphilius. 1650. Obelisci Aegyptiaci praeterito 
anno inter rudera templi Minervae effossi interpretatio. 
1666. Zoẽ ga De origine et usu Obeliscorum. R. 1797. 
Cipriani sui dodici Ob. Eg. che adornano la cittä di Roma. 
R. 1823. Rondelet L’art de bätir T. r. pl. 1. 





225. Die Palläfle der Könige i in  Kegppten find 
entfchiedene, ‚Nahbildungen. der Zempel, wie die Königs; 
ftatuen der Götterbilder, und der Hauptunterfchied ift, 
was die Architektur anlangt, nur der, daß die Räume, 
befonderd die hypoſtylen Sääle, noch größer (wie be: 
ſonders bei dem coloffalen Pallaft von: Karnaf), und die 
hinteren, eigentlich bewohnbaren, Gemächer ausgedehnter 


Dalläfte, Maufoleen, Pyramiden, 265 


und. mannigfaltiger. find. Auch die Anlage der Manfo: 2 
feen ift, nad) Diodor's Beichreibung des Oſymandyeion, 
nicht weſentlich verfchieden. An die Höfe und Eäulen- 
hallen fchließen ſich hier Speifefääle, auch eine. Biblio: 
thek; ald Schluß des Ganzen erhebt fih, am hödhften 
gelegen, das Grabmal, weldes der Fürft fich felbft bei 
Lebzeiten errichtet. 


1. Bei dem Pallaft von Karnak folgen fich vier Pylonen; 
ein Hppoftyl von 318 X 159 $., mit 134 Säulen, die höchſten 
70 Fuß bo. Deser. III. 


Ein Gefammtpallaft vieler Herrſcher (nach. Herobot von bein . 
Dodekarchen, nah Strabon’d Meinung von Ismandes, nach Diedor 
von Mendes gebaut) war der Labyrinthos; die Pyramide als 
Schluß vertritt den Tapog des Ofymandyeion. Ueber die Anlage 
des Ganzen vgl. Letronne zur Geogr. de Strabon T.v. p. 407. 
und in Maltebrun’d N. Annales des Voy. T. vı, p. 133. 


2. Die Ruinen (Descer. 11. pl. 27 ff.), melde Jollois und 
Devillierd für dad von Hefatäod von Abdera beſchriebene Ofyman« 
dyeion hielten, find zwar lange nicht fo großartig, wie dieſes war, 
aber zeigen doch große Uebereinſtimmung ded allgemeinen Plans 
beider Maufoleen. Letronne Mem. sur le Mon. d’Osymandyas, 
bezweifelt die Exiſtenz des Oſym. ded Hekatäos; Gail Philologue 
xııı. und Mem. de PInst. Roy. vIII. p. 131. vertheidigt die 
Meinung der Verf. der Deser. Dſymandyas oder Ismandes war 
fein geſchichtlicher Königd:Rame, nuf ein Beiname, wahrſcheiulich 
von Erbanern großer Denkmäler; bejonders hieß nah Strabo fo 
der Amenophis-Memnon (XVII. p. 813. vgl. 811.). Bgl. $.218. 
Anm. 3. : 


au 


226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in 
zwei Glaffen. I. Die Pyramiden, vieredige und 
rechtwinklige tumuli (eine Form von Grabhügeln, Die 
aud) fonft im Drient gefunden wird), zu den ungeheuer- 
ften Gebäuden ausgedehnt. . Die anfehnlichften Pyramiden 2 
liegen auf Plateaus der Libyfchen Bergfette, um Mem- 
phis herum, in mehrern zum Theil ſymmetriſchen Grup⸗ 
pen, von Kunftftraßen, Dämmen, Gräben und Hypogeen 
umgeben. Die Grundfläche, : ein Quadrat, ift nad) den 
Himmelögegenden orientirt. Sie wurden zuerft in großen 3 


a 
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Terraſſen aus Kalkftein (nur Eleinere aus Bacdkfteinen) 
emporgethürmt, und dann erft die Zerraffen ausgefüllt; 
die Bekleidung geſchah mit Steinen, welche Politur an- 
nahmen, und aud mit Sculpturen verziert wurden; fie 
ift jeßt meift weggenommen. Der Eingang zum Innern, 
den ein einziger herausnehmbarer Stein. verfchloß, ift 
fhwer zu finden; durd ihn gelangt ‚man zunddft in 
fehmälere und breitere Gänge, welche am Ende in eine 
oder mehrere Kammern führen; die anfehnlichite enthält 
den Sarkophag des Königs. Nirgends findet fidy eine 
Spur von Wölbung. Senkrechte Schachte (einen folchen 
hat man in der Pyramide des Cheops entdeckt) fuͤhrten 
wahrſcheinlich zu dem Nilcanal im nn ‚ von 
weldyem Herodot ſpricht. 


2. Die Pyramide des Cheops, bie größte von allen, bei 
Ghizeh, ift nad robert (Descript. des Pyr. de Ghize) an 
jeder Seite 728*Par. F. lang, nah Jomard (Descr. T. II. ch. 
18. und die damit verbundenen Memoires T. 11. p. 163.) 699, 
nad Goutelle (Me&m. ır. p.39.) 716 Y,; die verticale Höhe 448 
oder 422 oder 428 Y, $. Der zweiten bed Chephren giebt 
Belzoni (der fie geöffnet) 663 Engl. 5. Breite, 437%, Höhe. 
An jener arbeiteten nad Herodot 100,000 Menihen 40 3. lang; 
man zählt 203 Steinlagen, die einzelnen von 19 go bie 4 $. 
4 Zoll Höhe. P 

Die Nubiſchen — ſind viel kleiner, von ſchlanke⸗ 
rer Form, mit vorſpringenden Stäben an allen Eden, meiſt aus 
Badfteinen. Nicht felten haben fie Vorhallen mit Pylonen und 
Sculpturen und Hieroglyphen darauf. Gailliaud 1. p. 40 sqq. 


3. ©. über den Bau Plin. xxxvı, 17. Herod. II, 125. 
Meifter de pyramidum Aegypt. fabriea et fine, N. Comtr, 
Soc. Gott. V. cl. phys. p. 192., beſonders Hirt Von den Pyra⸗ 
miden. B. 1815. Der Bau mit Badfteinen war font in 
Aegypten fehr gewöhnlich; Privatgebäude beftanden wohl meift daraus ; 
vgl. Ariftoph. Vögel 1133. Sculpturen an Pyramiden ertofhnt 
Herod. 11, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Im Im: 
nern der Vyr. bat man nur bei der neueröffneten von Sakkarah 
an einer Xhür Hieroglyphen gefunden. Minutoli Xf. 28, 4. a. 


4. Theils ‚liegen über den Gängen lange Steinblöde queerüber ; 
auch treten die Wände der breitern Galerien nad oben zufammen ; 
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theils find die Steine giebelförmig gegen einander geſtützt; im Haupt: 
gemach der Pyramide des Cheops findet ſich ein doppelter Plafond. 
Died Gemach iſt 18 F. hoch, 32 lang, 16 breit, von Granitqua— 
dern umgeben, ohne alle Berzierung. In das Innre dieſer Pyra— 
mide, des Cheops, iſt neuerlich beſonders Caviglia weit vorgedrungen. 


Bon frühern Schriftſtellern über Pyramiden, find de Sacy zu 


Abdalatif ‚ Langles zu Nordens Voy. T. ııı., Bed, Anleitung 
zur Kenntniß der Weltgeih. 1. S. 705 ff., lehrreich. | 


227. DI. Unterirdifhe in den Felfen — 
Anlagen, Hypogeen. Dieſe liegen den Nil entlang 
überall an der Libyſchen Bergkette und unter den an- 
gränzenden Sandfeldern. Die anfehnlichften haben vorn 
einen Vorhof: unter freiem Himmel, einen bogenförmigen 
Eingang (Bogen aus Feilförmigen Steinen conftruirt ges 
hören fonder Zweifel fammtlid in das Griechiſche Zeit: 
alter); dann folgen Gänge, Kammern, Saͤaͤle, Neben: 
gänge mit Schachten oder Gruben, in denen Mumien 
liegen; als Schluß öfter Eftraden mit Nifchen, in denen 
Götterfipuren in Hautrelief figen., Die Größe der Gänge 
und Kammern ift fehr mannigfach (oft veritatteten Mus 
mien faum den Durdgang), die Dispofition höchft laby: 


rinthiſch. Die Griechen nannten fie Springen, Hoͤhlen⸗ 


gänge. In größerem Maafftab find die Gräber der 
Könige in dem Thale oberhalb der Nekropolis von 
Theben; die Gänge, welche ſich gewoͤhnlich in die Tiefe 
fenfen, breiter; die Kammern größer und mit Pfeilern, 
weldye die Dede ftüßen, verfehn. In dem von Belzoni 
entdedten Grabe ift. der Hauptſaal gewölbartig auöge- 
hauen, ſehr groß und in hohem Grade praͤchtig ge— 
ſchmuͤckt; in ihm ſtand ein ſehr duͤnn gearbeiteter Ala— 
baſter-Sarkophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
coloffaleren eingejchloffen, felbft wieder viele andere 
fchachtelförmig einfaßte. 

1. Jollois und Jomard über die hypogees, Descr. T. 1. 


ch. 9, 5. 10. Unter den Alten beſonders Heliodor Aeth. 11, 27. 
Ammian XXII, 15. 


2. Das Gefagte gilt von dem bei Belzoni pl. 44. n. 2. ab: 


[0 
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gebildeten Bogen (der andre dort‘ miitgetheilte iſt kein eigentlicher). 
Bgl. Cailiaud Voy. a Méroé ır. pl. 33. 


4. S. Coſtaz, Deser. T. J. ch. 9, 5. 11. ®eljoni pl. 39. 
40. Belzoni hat auch ein Modell dieſes Grabes zu London und 
Paris audgeftellt. Description of tne Eg. Tomb dicovered 
by G.Belzoni. 1:1822. - Sicher gehört es einem Thebäiſchen Ko⸗ 
nig, nach Champollion dem Ouſirei-Akencheres r., von der XVIII- 
Dynaftie. Die dritte Grotte an der Meftfeite. des Thals hieß: nad 
Griehifhen Infchr. die Memnonifhe Syrinr, Transact of the R. 


Soc. of Liter. 1,1. p. 227. II, 1. p. 70. 


Die Unter: Rubifhen Monumente, deren — 


meiſt ſehr ungewiß iſt, möchten zum Theil bloße Ehrendenk— 


- mäler, Kenotaphien, Aegyptiſcher Könige fein. So iſt offenbar 


— 


do 


© 


m 


bie. große Grotte von Ibſambul ein Denkmal Ramſes des Großen, 
deilen Bilder die Goloffe am Eingange find, und der in der Statuen: 
gruppe, der innerften Riſche unter die Götter recipirt dargeftellt wird. 
Die Eleinere Grotte daneben ift ein Denkmal feiner frommen Ber: 
ehrung der Götter , Aauentich der Athor. 


| 3 Bildende Kuͤnſte und Mahlerei. 


a. Technik und Behandlung der Formen. 


228. Die Aegyptier waren  befonderd groß in der 
Steinfeulptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen 
die bildende Kunft einen architektoniſchen Charakter, 

Ihre Statuen, oft aus den härteften Steinen, aus 
Granit, Syenit, Porphyr, Baſanit, meift aus feinförni- 
gem Sandfkein, und in Pleinerem Maaßſtab aus Hämatit, 
Serpentin, Alabafter mit meifterhafter Sicherheit gehauen, 
find in der Regel beftimmt, fih an Pfeiler, Wände, 
Pylonen zu lehnen und Architekturflächen zu ſchmuͤcken. 
Bei fißenden herrfcht daher die völligfte Ruhe und 
Regelmäßigkeit der Stellung ; ftehende fchreiten auf eine 
fteife Weife; die Arme liegen dem Körper an. Die 
Größe ift oft fehr coloffal; auch der Transport diefer 
Goloffe war eine fchrvierige Aufgabe. Die Behandlung 
der Form geht ſtets in’d Allgemeine; fie hat darin 
eine -gewiffe Richtigkeit, und macht durch den einfachen 
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Schwung ber Hauptlinien einen. großen: Eindruck; aber 
die Formen find mehr geometrifche, als organiſche, und 
durchaus mangelt das Leben und die Wärme in der 
Auffaffung des Einzelnen. Die einzelnen Theile des, Koͤr⸗ 
pers ſind nach einem nationalen Grundtypus gebildet; 
auch folgten die Aegyptiſchen Künftler einem feſten Sy- 
fiem der Proportionen: Doch werden auch Abweichungen 
in den Verhälniffen "und Formen bemerkt, die. von der 
Berjchiedenheit der Gegenden und Zeiten : abhängen, Die 
Formen der Geſchlechter werden gut‘ unterfchieden; dage— 
gen hat fi) von Eharakteriftif verſchiedenartiger Perſonen 
durch Modification der Geſtalt, von einer beſtimmten 
Unterſcheidung in der Bildung der Götter und Könige, 
bis jeßt noch nichts Sicheres nachweifen laſſen. Die 
Aegyptifche Kunſt unterfcheidet die Perfonen durd) Farbe, 
durch Bekleidung, welche mit Sorgfalt, aber Steifheit 
behandelt ift, befonders durch die mannigfadyen Arten 
des Kopfputzes, endlich durch Anfügung von Thier— 
Koͤpfen, Fluͤgeln und andern Theilen. Lebendiger und 
tiefer als die Menſchengeſtalt iſt die Thiergeſtalt aufgefaßt, 
zu deren bewunderungsvoller Beobachtung die Aegyptier 
ihre natuͤrliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie 
ihre Religion beweist; auch die Verſchmelzungen ver— 
ſchiedner Thierfiguren find oft fehr glücklich, oft freilich 
auch im hoͤchſten Grade phantaftifh und bizarr. 

3. Der Goloff vom Rameſſeion (dem fogen. Ofymandyeion) 
wird aus den Fragmenten auf 53 Par. Fuß 10 Zoll berechnet; 
der Dfymandyad des Diodor war gegen 60 Fuß hoch. Ueber 


die Art der Sortbringu ng belehrt das Thebaäiſche Relief bei 
Minutoli Tf. 13. 


5. Rab Diodor 1, 98. theilten bie Aeg. Künftler ben menſch⸗ 
lien Körper, d. h. die Länge, in 21 Xheile; wobei vielleicht 
die Rafenlänge die Einheit bildet. Die Bruſt im Ganzen breit; 
der Leib nad unten ſchmäler; der Hald kurz; die Füße, befonderd 
Zehen, lang; die Kniee fcharfgezeichnet, oft mit befondrer Sorgfalt 
und Präcifion behandelt. Die Raſe breit und rund; die Augen 
(melde bisweilen eingefegt wurben) vorgewölbt ; der Stirnbogen 
ohne Schärfe; Augen: und Mundwinkel etwas nach oben gerichtet ; 


u 
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ber Mund breit und die Lippen ſtark; bas Kinn meiſt Pleinlich; 
die Ohren lang und hochſitzend. Das Letzte iſt Eigenthümlichkeit 
der Rage, nah Dureau de la Malle, Ann. des Sciences natur, 
1832. Avril. Der Bart erfcheint ald ein Fünftlicher Anſatz, deffen 
Bänder man oft deutli längs den Wangen wahrnimmt. Vom 
Kopfhaare fieht man nur bei Phthas eine Flechte hervorkommen. 
©. befonderd den coloffalen Granitkopf des großen Ramfes aus dem 
 Rameffeion, jest im Brit. Mufeum, Descer. ı1. pl. 32., beffer 
bei Röhden, Amalthea 11. ©. 127. Hierogl. pl. 10. 


6. Hauptabweihungen feinen: 1. bie ſanfteren, dem Griechi— 
fchen Ideal mehr genäherten Formen mancher, beſonders Eleinerer, 
Figuren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und 
Formen, die bejonderd in Ober: Nubien gefunden werden. Frauen 
mit diden Leibern und hängenden Brüften (Gailliaud 1. pl. 20. 
vgl. Zuven. XIII, 163.) Sonſt ift ine Allgemeinen ftrengere 
Zeihnung und fchärfere, mühſamere Arbeit Indicium des höhern 
Alterthums; die Sculpturen der fpätern Ptolemäer: und Römerzeit 
machen fih duch Nadläjfigkeit und Charakterlofigkeit kenntlich. 


-8. Die Haupttracht der Aegyptier waren baummollne Chitonen 
(Bvoowar. zakaolpıes); bei Männern. oft hur um die Zenden 
geſchlagne Tücher (unter der Bruft gegürtete auvdoreg, Diod. I, 
72.). Obwohl jehr dünn und zart, bilden fie doch, gefteift, grad: 
linige und vortretende Falten. Die Streifen des Zeugs werden 
durch Sculptur, oft auch durch Farbe bezeichnet. Bruſtſchilder was 
ven ein Hauptſchmuck. ine enganfchliefende Haube, die allgemeine 
Rationaltraht, wird zur Bezeihnung priefterlicher Würde mannig« 
fach erhöht und geihmüdt. Dahin gehören die Auordsiee mit 
aorıides und Yulanrygıa in der Inſchr. von Rofette; darunter 
dad — * über deſſen Geſtalt Champollion und Young differiren. 
30 coe s hieroglyphiques ftelt Denon pl. 115. zufammen. 


9 Am Häufigften find Widder (aber meift mit Löwenflauen 
und Schwanz), Löwen, die wilden Hunde oder Schafals, allerlei 
Affenarten (zuvoreparoe), Ibiſſe u. ſ. w. Vortreffliche Abbildun: 
gen beinahe aller Quadrupeden und Vögel Aegyptens ſind geſammelt 
in Roſellini's Monum. dell’ Eg. Atlas 1. — Sphinxe ober 
Androſphinxe (d. h. Menſchenſphinxe) find Löwen mit Menſchen⸗ 
köpfen. Die ungeheure von Ghizeh, welche Caviglia offen gelegt, 
iſt aus dem Felſen gehauen, mit Ausnahme der Vordertatzen, 
zwiſchen denen ein Xempelchen lag. Hierogl. pl. 80. Andre 
Gompofitionen : Löwen » Sperber; Löwen » Uräus mit Flügeln ; 
Schlangen : Geyer; Schlange mit Menfchenbeinen u. dgl. Während 
die Griechen in ihren Gombinationen der Art vom Menſchen den 
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Kopf am meilten nn opferten bie EINE er am 
erſten auf. 


229. Weit weniger, als die * Statue, gelang 
den Aegyptiern die Aufgabe, das optiſche Bild des 
menſchlichen Koͤrpers auf die Flaͤche zu uͤbertragen, in 
Relief darzuſtellen. Das der unmuͤndigen Kunſt natuͤr— 
liche Beſtreben, jeden Theil des Koͤrpers in einer mög: 
lichſt deutlichen und leicht zu faffenden Geftalt darzuftel- 
fen, wirkt hier überall beftimmend und behindernd ein. 
Für die Vorftellungen aus dem Gultus bildete fich eine 
fefte typiſche Darftellungsweife der Körper und ihrer 
Bewegung; mehr Natürlichkeit herrſcht in der Auffaffung 
häuslidyer Scenen; wo aber die Kunft Eriegerifche Be— 
gebenheiten von großem Umfange fchildern will, tritt bei 
dem Streben nad) Mannigfaltigkeit . der Handlungen und 
Bewegungen dad Ungefchid der Künftler am deutlichften 
hervor; auch find ſolche nachläffiger behandelt. Die 
Reliefs der Aegyptier find feltner eigentliche Basreliefs, 
dergleihen man mit fehr geringer Erhebung von der 

Flähe auf Steintafeln, Stelen, findet; gewöhnlicher 
ſogenannte Koilanaglyphen, basreliefs en creux, 
bei denen die Geftalten ſich in einer eingefchnittenen Ver: 
tiefung erheben. Das mattbehandelte Relief fondert fich 
dabei angenehm von der polirten Fläche umher ab, ohne 
den architeftonifchen Eindruck unangenehm zu unterbrechen. 
Die Schärfe und Präcifion in der Arbeit der oft ziemlich 
tief eingefchnittenen Figuren ift bewundernswuͤrdig. Doch 
hat man fi), befonderd an aͤußeren Wänden, auch oft 
begnügt, bloße Umrißlinien einzugraben. 

2. Daher die Bruft von vorm, Hüften und Weine von ber 
Seite, Kopf von der’ Seite (Köpfe von vorn kommen oft in Hiero: 
gluphen, auch bisweilen in freieren Darftelungen, wie Schlacht: 
ftüden, aber höchſt felten im Gultusdarftelungen vor, f. dad Ge: 
mäblde bei Minutoli Tf. 21, 3.), und doch die Augen von vorn; 


die Schultern und Arme fehr edig; fehr oft find aud die Hände 
beide rechte oder linke. 


* 
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ı 2330. Auch in gebrannter Erde wurde Vorzuͤg— 
liches gearbeitet, theild Gefchirre, zu denen auch die fo- 
. genannten Kanoben zu rechnen find; theild Eleine Figuren 
von Göttern mit. blauer und grüner Schmelzfarbe, meift 
vecht . Eraftig entworfen, und zu vielen Zaufenden fabrif- 
mäßig gearbeitet. Auch die Scarabäen. find noch öfter 
aus gebrannter Erde ald aus Stein (Amethyft, Iaspis, 
Agath, Cornalin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch 
die Glyptik, ſelbſt in Aethiopien, frühzeitig zu Kaufe 
3 war. Kunftwerfe aus Metall waren viel feltner; und 
bier haben die Aegyptier den Griechen die Haupterfin— 
dungen übrig gelaffen, während fie in der Steinfculptur 
ihre Vorgänger waren. ‚Auf Metall zu mablen, 
war wenigftend in fpäterer Alerandrinifcher Zeit eine 
Aegyptiſche Kunft; aud die Fabrication von bunffarbi= 
gen Glaswaaren blühte in Alerandreia, und wahr: 
5 foheinlih fchon bei den alten Aegyptiern. Die Holz 
fhnigerei war zwar in Aegypten duch den Mangel 
an Material beſchraͤnkt, doc gab es hölzerne Bilder 
von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, die wir 
und nad den Dedeln der Mumien. vorftellen können, 


1. Aegyptiſche Töpfe Deser. 11. pl.87 ff. v. pl.75. Sa: 
nobo8 ift eigentlich wirkliche Benennung eined Gottes ($. 220, 3.), 
und zwar des Agathodämon Knuph, ber ald ein Krug zum Durch 
feihen des Nilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menfchenkopfe dar: 
geftelt wurde. _ Hernach nennt man ale ähnlihen Köpfe — von 
fehr verſchiedenem Umfang und Stoff — Kanoben. Die Kanoben 
bei den Mumien, mit ben vier Köpfen ($. 232, 3.), find oft mit 
Emailfiguren gefült, oft auch maſſiv. Biel foldhe KXerracotta: 
Figuren Descr. v. pl..67 ff. 


2. Die Aegyptier - brauchten viel Siegelringe; felbit Opfer 
werden von dem Sphragiſten befieget Won den oypouyideg ber 
Aethiopen, die fie mit einem fharfen Steine gruben, Herod. VII, 
69. Die Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren 
auf der Bruft, gewöhnlicher loſe zwiihen den Mumien : Bandagen ; 
theild größre, offenbar Amulete , theils Lleinere, an Fäden zu rei: 
ben, im ungeheurer Anzahl, oft mit Königsnamen. Unter 1700 
in Turin find 172 mit Xhutmofis:Ramen. S. Duintino’s (Le- 
zioni int. a div. argom. d’archeol. v1.) Anſicht: dieſe Tegtern 
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feien Sceidemünge, wird durch den Pf. Platon. Eryriad p. 400. 
einigermaben beitätigt. Abbildungen Descr. v. pl. 79 ff. Stein. 
büchel Scarabees Egypt. figurds du Musde des Ant. de $.M. 
P’ Empereur. Wien 1824. Bellermann über die Scarabäen:Gem: 
men. B. 1820. 21. — Auch Halöfetten und andrer Ehmud 


aus Schmelz ift an Mumien nicht jelten. Umendlich viel davon 


it in England und Frankreid in offentlihen und Privatſammlun— 
gen aufgehäuft. 

3. Bon ehernen Bildſäulen in Aegypten fcheint feine 
Nachricht zu ſein; einer goldenen gedenkt Herod. II, 172. Die 
geldenen und filbernen Weihgeſchenke bei Diedor beweijen nichts 
für Bildwerte. In Eammlungen aus Aeaypten finden fich oft 
„ Heine Bronze» Figuren von Göttern und heiligen Thieren, nett umd 
fharf bearbeitet. Auch die räthfelhafte Figur des Horus?, welder, 
auf Krotodilen ſtehend, Scorpionen und wilde Thiere mit den Hän— 
den zufammendrüdt, kommt häufig in Bronze, wie in Stein und 
Zerra:Gotta, vor; jie trägt aber immer ein fpätes Anſehn. Goldne 
Blättchen mit dem Auge, dem Uräus, dienten ald Amulete. 


4. Bon Mahlerei auf Silber bei den Aegyptiern Plin. XXXIII, 
46. Berwandter Art iit die tabula Bembina, in Nom gefunden, 
jest in Zurin, ein Gmailgemäblte auf Bronze, die Umriffe mit 
Eilberfäden ausgelegt, wahrſcheinlich fir Römiſchen Iſisdienſt be— 
ſtimmt. Bei Montfaucon, Caylus Rec. T.vır., Pignori Mensa 
Isiaca. R. 1605. Leſſing's Fragmente über die Iſiſche Tafel, 
Verm. Schriften x. S. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mahlerei 
S. 36. Oberlin Orbis ant. p. 267. Ueber die Gladarbeiten 
Boudet sur l’art de la verrerie ne en Egypte, Mem. T. II. 
p- 17. Bol. Minutoli Tf. 21. 


6. S. Herodot 11, 130. von den Keböweibern des Mykerinos, 
e. 143. von den 345 Oberprieltern in Theben in. hölzernen Goloffen, 
auch c. 182. Die Mumienfärge find den Bildern des Ofirid umd 
der Iſis machgebildet; oft mit vergoldeten Gefichtern. Hölzerne 
Figuren, auch Neliefs, bemahlt, find in Mufeen nicht felten. Alles 
aus Sykomorholz, deſſen hohen Preis die jorgfame Zufammenleimung 
mander Mumienfaften aus Eleinen Spänen beweiſt. — Bon 
elfenbeinernen Arbeiten Diod. I, 46. 





231. Die Mahlerei geht von der Färbung. von 
Statuen und Reliefs aus, welche in Aethiopien wieder 
eng mit dem Färben der lebenden Körper zufammenhing, 


15 
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2 Sie verändert ihren Charakter nicht durch Uebertragung 
auf eine Fläche, es fei nun an den Wänden der Hypo— 
geen, oder auf und in den Mumienkaften, oder unmittel- 
bar auf den Byſſusdecken der Mumien, oder auch auf 

s Papyrus- Rollen. Die Karben werden, mit Leim oder 
Wachs gebunden, auf den Stein, den Anmurf von 
Stucco, oder bei Mumienfaften auf eine dünne Gypslage, 
ohne Rüdfiht auf Licht und Schatten, ohne Miſchung 

4 und Nüancirung, rein aufgetragen. Diefelben einfachen 
Farbenmateriale werden, mit einiger doch geringer Rüd- 
fiht auf die Localfarben der Natur, überall auf gleiche 
Weife angewandt; bisweilen ſcheint eine fombolifche Ber 

.5 deutung dabei bezwedt zu fein. Ueberall aber, auch wo 

bloße Federumriffe an die Stelle von Mahlereien treten, 

herrſcht das beftimmte, ſcharf ausgefprochne Syſtem der 

Aegyptiſchen Zeichnung. 

1. Nach Plin. XXXIII, 36. wurden die Vornehmen und die 
Götter bei den Aethiopen mit Minium bemahlt; nach Herodot VIT, 
69. waren die Aethiopiſchen Krieger halb mit Gyps, halb mit 
Minium gefärbt. 

2. Die Wände der Hypogeen find mit rahmenartig eins 
gefaßten Bildern geihmüdt, von deren Kunftweife und Gegenftän: 
den 8. 233, 4. Die Holzfutterale oder Kalten der Mumien 
find von außen mit religiöfen Gegenftänden bemahlt und bejchrier 
ben, und enthalten ein Todten-Ritual, wie jonft die Papyrusrollen. 
(Daher, wo Holzfutterale der Mumien, feine Papyrusrollen). Die 
volftändigfte Vorſtellung geben Guigniaut Rel. de Yant. pl.45. 
Minutoli Tf. 36.37. Im Innern des Kaftens findet ſich unter 
ber Mumie öfter eine lebensgroße Figur, die bei ſpätern Mumien 
aus Römiſcher Zeit einem Byzantiniſchen Bilde fehr ähnlich fieht. 
Gailiaud 11. pl. 66 sqgg. — Ausführliche Beſchreibungen der 
gemahlten Mumiendeden und Kaften zu München giebt Wagen, 
Denkichriften der Münchner Acad. 1820. Die fpätefte Art der 
Mahlerei auf Mumiendeden zeigen die eben dadurch intereffanten 
Dresdner Mumien (Bekker August. T. 1.). Bemahlte Mumien: 
rollen bejonder& bei Denon pl. 136 sqq., Descr. v. pl.44 sqq., 
Mai Catal. ($. 216, 3.), Gadet Copie figurde d’un rouleau de 
papyrus tr. à Thöbes dans les tomb. des Rois. 1805. 


4. Männer röthlich (eine eigenthümliche Fleiihfarbe), Frauen 
gelblicher; Quadrupeden in der Regel xoth, Wögel meift grün oder 
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blau, eben fo das MWaffer, daber au Ammon. Blau wird durd 
Kupfer», Braun dur Eiſen-Oxyd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, Mém. T. III. p. 134. Böttiger Archäol. 
der Mahl. ©. 25- 100. Creuzer Commentationes Herodoteae 
p- 385. Sohn, Beilagen zu Minutoli’s Reife 3.4.5. Minutoli’s 
Abhandlungen verm. Inhalts, zweiter Cyklus, 1. &. 49. Bailif 
und Merimee in Paſſalacqua's Catalogue p. 242. 258. 


b. Gegenftände. 


232. Der Grundgedanke, weldher aus den neuen 
Entdedungen über die Bedeutung Aegyptifcher Kunftwerfe 
von felbit hervortritt, und von nun an ald Bafis feftge- 
halten werden muß, ift der: die Aegnptier waren völlig 
ohne den Griehifchen Darftellungstrieb, welcher das die 
Seele innerli Erfüllende und Bewegende darzuftellen 
nöthigt, weil es fihön und erhebend ift. Ihre Darftel- 
lung wird überall durch Außerliche Zwecke geleitet; fie 
will beftimmte Begebenheiten, Akte, Verdienſte beurfun- 
den; fie ift durchaus biftorifcher, monumentaler Art, 
gleichjam eine ausgeführte Denkſchrift. Schrift und Bild 
find hier gleihfam noch ungefchieden und zufammenge- 
wachfen ; daher auch das Bildwerk ziemlich überall von 
Hierogipphenfchrift begleitet wird, deren Inhalt das erftre 
nur in größerem Maaßftabe ausführt und veranfchaulidht. 
Die Götter werden nicht an ſich vorgeftellt, fondern 
nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt daher Feine rein 
mpthologifhe Scenen; fondern immer ift die Abficht, 
die Huldigungen anzugeben, welche die Gottheit in einer 
gewiffen Modification oder Situation empfängt. Alle 
Eultus =» Scenen der Aegyptiſchen Kunft find beftimmte 
Huldigungsafte beftimmter Individuen, Erinnerungd- 
denfmale an die der Gottheit geleifteten Dienfte. Mit 
Scrupulofität werden hier unzählige Arten von Darbrin= 
gungen und Weifen, feine Frömmigkeit zu bezeigen, unter: 
fchieden. Eben fo wird dad Leben der Unterwelt ftetö 
als das Schicfal eines Einzelnen, ald das Zodtengericht 
über ihn, dargeſtellt. Endlich find aud) die vermeinten 
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vein wiffenfchaftlichen Darftellungen des Himmeld zu Ho— 
roffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit ae 
geſunken. 


38. Ueber Darſtellungen aus Aegyptiſchem Götterglauben 
und Cultus: Hirt über die Bildung der Aegyptiſchen Gottheiten 
1821. (nad Griechiſchen Nachrichten). Champollion's Panthéon 
Egyptien (nach hieroglyphiſchen und andern Beiſchriften). Kupfer 
zu Creuzer's Symbolik, beſonders zu Guigniaut's Bearbeitung 
(Religions de PAntiquité Planches, J. Cah.) — Eine ſehr 
wichtige Quelle der Aegyptiſchen Symbolik, auch wegen eigenthümlicher 
Verſchmelzungen intereſſant, ſind die von Trajan bis M. Aurel als 
Cäſar reichenden Nomen-Münzen. S. Zoega Numi Aeg. 
imper. R. 1786. Tochon d'Annech Rech. sur les med. des 
nomes de P Egypte. P. 1822. 4. Descr. v. pl. 58. 


Sichere Perfonen der Aegyptiſchen Kunftmptholegie ſcheinen 
A. unter den Göttern: 


I. Phthas, die VBeilchrift in phonet. Hierogl. Ptah, in eng: 
anliegendem Kleide, mit gefchloffenen Füßen, an das aus vier 
Stufen beftehende Gerüft gelehnt (welches za Terrapa Hepesıa 
genannt wird, und wohl die Elemente bedeutet, Reuvens L,ettres 
a Mr. Letronne, 1. p.28 f.). Auch zwergartig und ithyphalliſch, 
wie im X. zu Memphis, vgl. Tölken zu Minutoli ©. 426. Auch 
mit einem Skarabäus ald Kopf, Beiſchrift Prah- Tore (Dupei, 
Reuvens a. D. p. 14.). Der Affe Kunokephalos fein Symbol. 
II. Ammon, Beiihrift Amn, mit Widder: oder Menfchenkopf, 
eine doppelte, verfchiedenfarbige Feder darauf, mit künſtlichem Barte 
und dem Gcepter. Modificationen 1. ithyphalliſch, die Geibel 
fhwingend, mit verbundnen Füßen, mit Beifchrift Amn; wird für 
ben Pan: Mendes von Chemmis gehalten, der in feiner von 
Herobot erwähnten Bocksgeſtalt noch nicht nachgewieſen iſt. 2. als 
Ammon-Chnubis oder Knuphis (vgl. Tölken zu Minutoli ©. 374.), 
Beiſchrift Nef, Nuf (mit autturalem n, daber Griechiſch Krovgıs, 
aber in Zufammenfegung Iletevvovgıc), mit Bodshörnern. Auch 
in Schlangengeſtalt, von den Griechen Agathodämon genannt. Als 
Nilkrug in Kanobos $. 220, 1. 3. Mit der Sonne vereinigt, 
ald Amonra, Anönresunter, - 11. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, fperberköpfig (deoaxouogpos Horapollon) 
mit der Sonnenfcheibe, woran ein Uräos. Verwandt ſcheint der 
Mandu, Meardovirg in einer Inſchrift von Talmis, deſſen 
Bild oft ausgekratzt iſt. IV. Thopyt, der Ihisföpfige, als 
Grammatens unter den Göttern dargeftelt. Auch fperberföpfig nad 
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Champ. als Hermes « Krismegiftos, fein Emblem des geflügelte 
Diius (Tat. V. Sochos oder Suchos, Souk, mit Krokodil: 
Eopfe; auch durch ein Krokodil mit umgebognem Schwanze be: 
zeichnet, auf Münzen des Nomos von Omboi: Zoega 10. Tochon 
dv’ Ann. p. 130. VI. Zer Mondgott, Pooh oder Pioh 
(p ift der Artikel), mit geichloffnen Füßen, einer Haarflechte, Mond: 
fiel. Auch mannweiblich, den Aether befamend. VII. Ofiris, 
Ousri, menjhlich mit Krummftab und Geißel (ſ. Macrob Sat. ı, 
23.), befonderd an feinem hohen Hute Eenntlih. Das Auge ein 
Hauptiymbol. VIII. Arveris, Horus, Harpokrates, Arori, 
oft als Knabe, mit einer einzigen Haarflechte, an der Iſis ſaugend, 
auf Lotos ſitzend. Auch ſperberköpfig. Den Sperber als Säugling 
der Iſis zeigt ein Baſalt-Torſo der Borgiaſchen Sammlung, voll 
intereſſanter, aber im höchſten Grade phantaftifcher und monſtröſer 
Vorſtellungen. IX. Anubis, Anbo, mit dem Kopfe des 
wilden Hundes (Schakals ?). X. Bebon, Babys oder Seth 
(gewöhnlich Typhon), mit Nilpferdleib, Krokodilenkopf, einem 
Schwerdt in Händen. Als Geſtirn des großen Bären im Thierkreiſe 
von Tentyra. 


B. Bon’ den Göttinnen: 


1. Reith, der Geyer bezeichnet fie. Mit Menſchen, oder 
Geyer oder Löwenkopfe (dann mit der Beiſchrift Tafnet). Auch 
mannweiblih nah Horapollen. Vgl. W. von Humboldt in den 
Schriften der Berl. Acad. 1825. ©. 145. I. Athor ("Apgo- 
dien), die Göttin von Tentyra, aud zu Philä, mit Kuhkopf, 
aber auch menſchlich, mit einem Geyer als Kopfputz. Ihr hiero— 
glyphiſcher Name: ein Sperber in einem Quadrat. II. Iſis, 
menihlih, mit Kuhbörnern und einem Difcus dazwiſchen, oft 
ſchwer von Athor zu unterfceiden. - Die Figur mit der Feder, bie 
Champollion fonft Hera: Sate nannte, wird jest von ihm, wie 
von Tölken, für die Aletheia oder Wahrheit (bei Aeguptiichen Todten⸗ 
gerichten) angeiehn. — — Die vier Genien des Amenthes, ber 
Menihen:, Schakal-, Affen: und Sperberköpfige, ftehen oft in 
mumienartigen Geſtalten, oder als Kanoben, zuſammen. 


4. Häufige Scenen des Cultus ſind: Opfer; das Thier 
zerſtückelt; Thierſchenkel, Geflügel, mit Früchten und Blumen auf 
den Opfertiſch gelegt; Rauchgefäße auf künſtlichen Händen hinge— 
reicht; ganze Reihen von Opferthieren vom Könige den Göttern 
zugeführt. Hierogl. pl. 61. Adorationen von Göttern und heili⸗ 
gen Thieren (z. B. einer heiligen Kuh, Minutoli Tf. 30, 2.) 
Weihungen von Pharaonen durch Begießung mit heiligem Waſſer, 
durch Aufſetzung heiliger Hüte. Proceſſionen (wie fie Appulej. 
Mei. xi. beſchteibt), wobei auch der Gott umhergetragen wird 
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(vehitur ferculo , Macrob. Sat. 1, 23.), in einem Tempelchen 
(taoTOg, vaog Yovoovg), wie fie noch fpät von Philä nad 
Nubien geholt wurden (Letronne Christ. en Egypte p.77.). Ras 
mentlich die große Proceffion oder zmnaore mit dem Ammonsſchiff 
nad) den. Memmonien anf ber eibyſchen Seite hinüber (Peyron, 
Mem. di Torino XXXI. p. 48.). ©. dad Relief von Karnak, 
Deser. III. pl.32.33., vgl. das von Philä, J. pl. 11. Minutoli 
Tf. 20. u. A. — Oft find ſehr zahlreiche Götterverſammlungen vor: 
geſtellt, wie Hierogl. pl. 66. 67. — Dabei find nun durchaus die 
anbetenden, opfernden Perſonen conventionele Porträte, und bezeich- 
nen beftimmte Hiftoriihe Derfonen. Daber z. B. in einem &. von 
Klein » Diospolis, welchen Kleopatra ald Vormund des minderfähri« 
gen Ptolem. v. geweiht, in dieſen Neliefs die Königin flets dem 
König vorantritt (Salt Essay p. 7.). Nicht immer betreffen diefe 
Dblationen die Conjecration des Tempels, fondern find meiſt bloße 
Alte der Huldigung (nooszvri; are in zahlreichen Aegyptifchen 
und Rubiſchen Inſchr., ſ. Niebuhr u. Letronne im Anhange zu 
Gau's Antig. de la Nubie), wobei man fir Opfer und Gaben 
Drieftertitel empfängt (ſ. befonderd die Inſchr. von Gartaffe, Nie: 
buhr p. 13.), welde in den Bildwerfen ohne Zweifel befonders 
durch den Kopfihmud der Darbringer bezeichnet werden. &. Heeren 
Ideen 11. 1. ©. 388. 


Eine mythologiſche Scene fcheint das berühmte Nelief 
von Karnak (Descer. 111. pl. 64., Hirt Tf. 8, 61., Guigniaut 
pl. 32.), wo dem Dfiris das von Typhon entriffene Glied durch 
Ammon zurüdgebraht, und Typhon zugleich durch Horus für die 
Entreißung geftraft wird: aber auch bier ift ein Pharao mit Dar: 
bringungen dabei. Bgl. die Darftellung ans Philä, Hierogl. 68. 
Ebenſo, wenn die den Horus fäugende Iſis, wenn Horus oder 
fein Sperber auf der Lotosblume zwiſchen dem feindliben Typhon 
und ſchützenden Kneph vorgeftellt wird, gejdieht died gewiß immer 
deswegen, weil Iſis grade ald Mutter, Horus grade ald angegriffen 
und vertheidigt Gegenftand einer Adoration und Darbringung jind. 


5. Zum Zodtenfhidfal gehören: Die Einbalfamirung 
burd Anubis. Der Transport der Mumie nad) der Kodtenftadt 
am jenjeitinen Niluſer zu Ediffe (hölzerne Modelle folder Schiffe 
in dem Grabe, welches Paſſalacqua geöffnet, jest in Berlin). 
Dielerlei, zum Theil ſchwer zu erflärende, Gonfecrationen der Mus 
mie, Dad Zodtengeriht und die Seelenwägung; Aroeris und 
Anubis wägen die guten Handlungen, Thoyt bezeichnet eine Zahl 
am Jahresſcepter (nadı Guigniaut), etwa die der Jahre der Seelen: 
manderung; dem Oſiris ald Herricher der Unterwelt (Petempamentes 
in der Juſchr. von Phil) wird ein Sühnopfer gebracht; dabei 
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fiten 43 ober 43 Todteurichter armlos, wie in ben Thebäiſchen 
Kichterftatuen (Put. de Is. 10.), mit dem Zeichen der Wahrheit. 
Diefe Vorftelungen find auf Stelen (die intereffanteite die zu Gar: 
pentras mit der Phönikifhen, oder Aramäiſchen, Unterfchrift), au 
den Wänden der Grabdenfmäler, Descr. 11. pl. 35., und bejon 
ders auf Mumienrollen fehr häufig (Descr. IT. pl. 60. 64. 67.72.; 
Hieroglyph. pl.5.; Fundgruben des Orients v. S. 273.5 Mai 
Catalogo, KXodtenritual des Refimandu). Todtenopfer; eine 
priefterlihe Familie bringt dem geftorbenen Water Ptahmes Oblas 
tionen, auf einer Stele in Florenz, Rofellini Di un basso -rilievo 
Egiz. F. 1826. Wie der apotheofirte König von den Göttern 
empfangen wird, fie umarmt, Gejchente erhält, ftellen bejonders 
die Neliefd des Königsgrabes bei Belzoni pl. 5. 18. sqg. bar. 
Wie die Götter Ramfes des Gr. Namen auf-die Blätter der Perſea 
fchreiben, fieht man im Rameſſeion. Gailliaud ır. pl.72. Minus 
toli Tf. 22, 2. 

6. Sog. aſtronomiſche Darftellungen, nad ben Verf. ber 
Deser. Jollois, Devillierd, Zomard, Fourier: das Planijphärium 
von Tentyra, jet in Paris (wahrſcheinlich aus der Zeit Nero’6), 
der Zodiacus von Tentyra (aus der Zeit Tibers), zwei zu Esneh, 
eine zu Hermonthis, eine zu Xheben. Nirgends bildet hier der 
Zodiacud einen Kreis, immer entweder eine Spirale oder Paralle— 
len; fo dab immer ein Zeichen die Neihe anführt. Wei der Mus 
mie ded Petemenon aus dem Hypogeum einer gräcifirenden Familie 
bei Kurnah (f. S. Quintino Lezioni v. nnd Mem. d. Acc. di 
Torino XXIX. p. 255.), abgebildet bei Gailliaud 11. pl. 69., tritt 
der Steinbock, unter dem Petemenon (am 2. Juni 116. n. Chr.) 
geboren, ganz aus der Reihe heraus. S. Letronne Observations 
critiques et archeologiques sur l’objet des representations 
Zodiacales. 1824. Doch läßt ſich diefe Erklärung auf eine andre 
Mumie derfelben Kamilie nicht anwenden. Reuvens Lettres à 
Mr. Letr. 11, 2. Die Zodiacalbilder find offenbar urfprünglid) 
der Aegyptiſchen Mythologie und Wiſſenſchaft fremd; fie ſcheiden 
fih als ganz verſchiedenartig aus den übrigen, wirklich einheimiſchen 
Geſtirnbezeichnungen heraus. 

233. Eine Heroenmythologie, dieſer große Hebel 
der Griechiſchen Kunſt, mangelte, nach Herodot, Aegyp⸗ 
ten durchaus; Goͤtter und menſchliche Fuͤrſten graͤnzen 
hier unmittelbar aneinander. Seit uralten Zeiten wur: 
den Könige und Priefter durch Statuen gechrt, Die von 
denen der Götter Faum durch ein allgemeines Kennzeichen 
zu unterfcheiden find; und die Pylonen und Wände ber 
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Pallaͤſte, die Königs:Gräaber und Monumente verewigen in 
zahlloſen Bildern die Hauptthaten des Öffentlichen, krie— 
gerifchen und priefterlichen Lebens der Herrfcher. Eben 
fo bezeugen die Wände der Gräber des Volkes durd) 
Gemälde überall das befondere Gefihaft und den fpeciel- 
len Beruf derer, die fie inne haben. Bei diefem engen 
Nerhältniß der Kunft zur Wirklichkeit darf es auch nicht 
befremden, wenn die Aegyptiſchen Künftler fchon fehr 
frühzeitig den Abbildungen der Könige eine Art von 
Porträtahnlickeit zu geben bemüht waren... Ueberall 
herrſcht in dieſer Kunft die Abficht vor, das Gedädhtniß 
beftimmter Begebenheiten und Zuftände zu erhalten; fo 
fehr, daß auch das fveciellfte Detail, die Zahl erfchlagner 
Feinde, gefangener Fifche und Vögel, mit in die Kunſt— 
darftelung aufgenommen wird, und fie felbft die Stelle 
eines Negifters darüber vertritt. — - Und fo baut fid), 
wie im ganzen Aegyptifchen Xeben, fo auch in der bilden- 
den Kunft, auf dem Fundament einer wunderbaren Nature 
und Weltanfchauung, welche in der Religion ausgeprägt 
war, ein nücternes und kaltes Berftandesleben auf, 
welches jene feltfamen Symbole, die die Phantafie frühes 
rer Zeiten hervorgebracht, wie. gegebene Formeln ans 
wendet, um damit die zahlreichen Diftinctionen eines 
kuͤnſtlich ausgebildeten bürgerlichen Zuftandes und einer 
priefterlichen Wiffenfhaft zu bezeichnen, aud) dadurd) einen 
großen Reichthum von bildlihen Darftellungen gewinnt, 
aber dabei von jener Wärme und Lebendigkeit der An— 
ſchauung, der die eigentlihe Bedeutung der Naturformen 
deutlicy wird, von jener gefunden Mitte von Gemüths- 
leben und Einnlichkeit, aus der allein die wahre Kunft 
hervorgeht, himmelweit entfernt bleibt. 


2. Statuen der Könige, befonbers coloffale, find zablreider 
alö die der Götter. Der an 50 5. bobe, aus einer granitähnlichen 
Dreccia gehauene fogen. Memnon (den blos die Griechen, wie ed 
ſcheint, wegen des zufälligen Klingens beim Sonnenaufgang, mit 
dem Namen diejed Sohues der Morgenröthe benannten), Descr. 11. 
pl. 22. Hierogl. 13., iſt Amenophis 11.; es ift die Statue, die 
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frühzeitig zur Ruine geworden, und noch in Hadrian's Zeit (Juven. 
xv, 5.) halb abgebrochen war und erft hernach reitaurirt wurde, wo⸗ 
durch wahricheinlich das Klingen des Steins aufhörte; daneben fteht 
der -vollftändigere Coloſſ Ramſes ded Gr. Bol. Jacobs über die 
Memnonien, Leben u. Kumft der Alten ııt, ı1., und über die Ges 
fhichte der Statue beſonders Letronne la statue vocale de Mem- 
non. P. 1833. (Der Eingende Stein, den Wilkinfon darin ge— 
finden, iſt wohl erft nach Aufhören des: natürlichen Klingens eins 
gefügt worden.) &, über die zahlreihen Statuen der Amenophis, 
Thutmofis, Namies im Turiner Mufeum Ghampollions Letires & 
Blacas, Coſt. Gazzera Deser. dei .monumenti Egizj del R. 
Museo ‚Egizio. Tor. 1824. mit 12 lithoar. Tafeln. Ueber den 
ſehr alterthümlichen Coloſſ des Ptah men Manduei (nah Cham: 
polion Figeac 2272. v. Chr.?) au S. Quintino Lezioni II. 
Mem. d. Acc. di ‘Torino xxIx. p. 230. Uebrigens errichtete 
Aegypten folde Ehrenitotuen jpäter nicht blos fremden Königen, 
fondern auch andern angejehenen Männern, wie dem Kallimachos 
unter. der Kleopatra nach dem Decret der Thebäiſchen Priefter des 
Amonrafonter zu Zurin. 


3. Die Thaten ber Könige findet man jest auf bem 
Monumenten fo wieder, wie fie dem Germanicus nad Tacit. Ann. 
11, 60. auögelegt wurden: Manebaut structis molibus litterae 
Aegyptiae, priorem opulentiam complexae: iussusque e 
senioribus sacerdotum, patrium sermonem interpretari, Te- 
ferebat: habitasse quondam DCC milia aetate militari, 
atque eo cum exereilu regem Rhamsen Libya, Aethio- 
pia, Medisque et Persis et Bactriano ac Scytha potitum etc. 
Legebantur et indicta gentibus tributa, pondus argenti et 
auri, numerus armorum equorumque, et dona templis, 
ebur atque odores, quasque copias frumenti et omnium 
utensilium quaeque natio penderet. Landſchlachten auf 
den Palläften zu Medinet: Abu, von Ramſes Meiamun; zu Kars 
nat (Denon pl. 133.) von Ramſes dem Gr.; im Rameffeion von 
demijelben (Deser. ı1. pl.32.); zu Luxor, von Amenophis TI. 
und Ramſes dem Gr. Groberung einer Feſte, am Nameileion, 
durch Ramſes den Gr., Deser. 11. pl. 31. Hamilton pl. 9. 
Gailliaud 11. pl. 73. Bgl. Durean be la Malle Poliorcdtique 
des Anciens avec un Atlas de 7 planches. Kampf der 
Heerfübrer, des Aeguptierd mit dem Hykſos?, Descr. II. 
pl. 38. Hamilton pl. 8. Ueber den Gebraud der Streitwagen 
dabei Minutoli Abhandl. zw. Cyklus, 1. ©. 128. Seeſchlach— 
ten, meiſt zugleich Landſchlachten, wahrſcheinlich an den Küſten 
des Erythräiſchen Meers geliefert, zu Karnak und Medinet-Abu, 
Descr. 11. pl. 10. Hamilton pl. 9. Triumph des Siegers, 


282 Aegyptiſche Kunſt. Privatleben. 


ſich in eine heilige Proceſſion des Ammon : Mendes verwandelnd, 
wobei der König auch als erſter Ackersmann erſcheint, im Innern 
des Pallaſtes von Medinet-Abu, Descr. ır. pl. 11. Aufſchüttung 
der abgehauenen Hände, um die Todten zu zählen, vor dem Siegs— 
wagen des Herrſchets, Descer. 11. pl. 12. Ham. pl.8. Züge 
von Gefangnen zum Thron ded Königd, im Mameffeion, Descr. 
ır. pl. 12. Hierogl: 15. Darbringung der Aethiopiihen Beute 
vor den Thron Ramſes des Gr. in dem’ Feliendentmal zu Xalmis, 
Sau Tf. 14.15.  Gelandicaften der unterworfenen Völker (Neger, 
Libyer, Syrer?) in ſehr charakteriftifcher Darftellung an den Herr: 
fer, in dem Königögrabe des Akencheres, Belzoni pl. 6. 7. 8. 
Minntoli Nachtr. Tf.3. Hinrichtungen oder Opferungen (?) ſchwar⸗ 
ger Menichen in den NKönigsgräbern, Deser. ır. pl. 86. Der 
Herrſcher, viele Perfonen, zum Theil offenbar Nicht : Meayptier, mit: 
unter aber auch Frauen, am Scopfe faſſend nnd töbtend (opfernd, 
binrichtend ?), im vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in 
Meroe, Gailiaud 1. pl. 46. 


4. Dad Privatleben ift beſonders in den Katafomben, 
namentlich zu Gleithyia, dargeftellt (Gofta;, Mm. T. 1. p. 49.), 
Scenen des Aderbau’s, Pflügen, Erndten des Getraides, Erndte 
eines Nelumbofeldes, MWeinleje und Keltern, Delpreffen (?), Hanf: 
fhlagen, Descr. 1. pl. 68-71. 11. pl. 90. v. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. chez 
les anciens, Mem. de P Inst. roy. T. ır. p. 616. rır. p. 1. 
Ein Hirte, der fein Vieh zählt, in den Katafomben von Memphis, 
Gailiaud 11. pl. 73. Weberei (Minntoli pl. 24, 2.), Schifffahrt 
(Deser. tr. pl. 68 sqq. Hamilt, 23.). Handel und Verkehr, 
Mägen der Waaren u. dal, Maffen: und Ningübungen (Descr. 
ıv. pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit). Gaftmähler, Tanz und 
Muſik Cherrlih geihmüdte Inftrumente in der fogen. Harfengrotte, 
Deser. 11. pl. 91.). Die intereffantefte Darftellung find die Ber: 
gnügungen des Königs auf der Jagd, dem Entenfange (Kaltenbeize ?), 
der Fiiherei, aus den Hypogeen bei Kurnah. Auch hier wird alles 
Grlegte gleich einregiftrirt. Gailliaud ır. 74. 75. Löwenjagd des 
K., Descer. ıı. pl. 9. Hamilten pl. 8. 


5. Eine Jkonograpbie der Herrfcher Aegyptens von Amenophis 1. 
an, in Rojelini’® Nonum. dell’ Eg., Atlas J. Bedenken erregt 
indeß der Umftand, dab diefe Porträte grade da aufhören, wo man 
ſie durch Vergleichung conftatiren Fönnte. Denn bei den Ptolemäern 
it kaum eine Aehnlichfeit mit den Griechiſchen Münzbildern wahr: 
zunehmen, bei den Kaifern, auch nah Nofellini, gar Feine. 
Bol. Roſell. T. 1. p. 461 ff. 
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U. Die Syrifhen Stämme. 


234. Die Sprifchen oder fogenannten Semitifchen 
Nationen, welche faft das ganze Vorderaſien zwifchen 
Halys und Zigrid, Armenien und dem Erythräifchen 
Meere bewohnten, und eben fo, wie die Aegyptier, ger 
wiffe Grundzüge des nationalen Charakters in Religion, 
Berfaffung und Sitte zeigen, haben befonders in zwei 
. Stämmen Kunftwerfe eigenthümlicher Art hervorgebracht, 
von denen wir noch Genaueres willen, in Babylon 
und in Phönikien. Abhängig davon erfcheint Klein- 
afien, welches, zur einen Hälfte von Semiten bewohnt, 
auch in der andern durch die uralte Herrfchaft der Affy- 
tier über Lydien die frühzeitig entwicelte Cultur diefes 
Stammes überfam. 


A. Babylonier. 


1. Architektonik. 


235. Die Babylonier, dur einen innern Trieb, 
wie andre Völker diefer Gegend, frühzeitig in große 
Maſſen zufammengedrängt, womit die Entwidelung einer 
firengen Monarchie zufammenhängt, und zugleich durch 
die Lage ihres niedrigen Flußlandes zu fehügenden Baus 
Unternehmungen hingetrieben, unternahmen ſchon in ur= 
alten Zeiten große Werke; wozu ald Material wenig 
Holz (faft nur Palmftämme) und Stein (der weit aus 
Armenien fommen mußte) gebraucht werden konnte; da: 
gegen aus dem feinern Thon des Bodens die trefflichiten 
Baditeine, für die innern Theile der Gebaude an der 
Eonne getrodnete, für die aͤußern gebrannte, verfertigt, 
und durch Asphalt (der von IS, jest Hit, am Euphrat 
kam) und Gyps mit dazwiſchen tretenden Rohrlagen 
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zu einer feft zufammenhängenden Maſſe vereinigt wurden. 
Leider hat aber auch diefe Wahl des Material, zumal 
da immer neue große Städte, namentlid) dad zur Der: 
nichtung Babylons angelegte ungeheure Seleucien, bier 
ihren Bauftoff fuchten, bewirkt, daß es bis jest noch 
unmöglich gewejen, aus den unförmlichen Zrümmerhaufen 
die beftimmten Formen der Babyloniſchen Architektur 
herauszuerkennen. 

1. Ganäle deö Euphrats; Dämme gegen den Strom; Ab— 


leitungs-Seen mit fteinernen Mauern eingeſaßt Schleußwerke des 
Canals Pallakopas. 


2. Nur die große Euphratbrücke von Babylon beſtand nach 
Herodot I, 186. Diodor 17, 8. Cuttius v, 4. aus Steinquadern, 
die mit eifernen Klammern und Blei verbunden waren, und gegen 
dei Strom ſpitzwinklige Pfeiler bildeten. Ueber diefe waren, ſchnell 
wegnehmbar, Balken von. Palmbäumen, Gebern, Cypreſſen gelegt. 
— Der fabelhafte tunnel wird zwar, von Diodor ald ein Gewölbe 
aus Baditeinen mit fehr vielem Asphalt geſchildert: aber in den 
Ruinen ift, nah Rich und Porter, Feine Spur von Mölbung. 


3. Kai EYEVETO avroig D rim og EIS )idov' xul 
eoga)rog Fr avroig 6 777208, Genefis ı1, 3. Das Genauere 
Herodot 1, 179. Ktejiad bei Diodor 11, 7. 10. Beroſos bei Joſeph 
g. Apion J, 19. vgl. aud Phlegon de mulieribus, Göttinger 
Bibl. St. vi. Ined. p. 10. Schol. Arift. Vögel 552. 


236. Die Babylonifhen Baumwerfe zerfallen in 
zwei Glaffen. Erftens ältere der einheimifchen Dyna— 
ftin. Dazu gehören die Anlagen der weftlichen Seite, 
wo fi Alt- Babylon mit unabjehbar langen ſich 
rechtwinklich durchfchneidenden Etraßen ausbreitete, wo 
die ältere Königsburg noch in einer Anhöhe 
von Baditeinen erkennbar ift, und wo auc der große 
Zempel des Baal, der Thurm zu Babel, lag, der 
in Bird Nimrod durch deflen Größe und terraflenformige 
Anlage mit Sicherheit erfannt wird. Zweitend die 
Werte der Chaldäifchen Fürften (von 627. v. Chr.), be 
jonderd des Nabuchodonofor, welcher. der alten Stadt, 
im Weften des Euphrat, eine neue, öftlid) vom Strome, 
zum Schu dieſer Seite binzufügte, beide mit mehrern 
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Befeftigungslinien umgab, und befonderd die Neuftadt 
mit herrlichen Werken fchmücte; unter denen eine Nach: 
ahmung eines Perfiihen Gebirg: Parks uns am genaue- 
ſten bekannt iſt. | 


2. Bird Nimrod, 1%, Deutihe Meilen vom Guphrat, 
und doch nach Herodot und Diodor mitten in der Stadt. Unten 
ein’ tingebeures icoor, 1200 $. im D, welches aber nit als 
zufammenhängendes Gebäude zu denken iſt; mitten darin der X. 
des Baal mit der goldnen Bildfäule, von einem runden Thurm 
eingefchloffen, der, unten 600 F. im Durcmeifer, fih in 8 Ter— 
raten erhob. Im oberften Stockwerke der heiligfte X. ohne Bild; 
nur mit einem goldnen Tiſch und Nuhebett fir den Gott. Herodot 
1, 181 ff. Der Thurm 600 F. hoch nah Strabon. 


3. Wir ziehen entſchieden Beroſos von Joſephus erhaltene 
Archivnachrichten über den Urſprung diejer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed. Richter p. 65.), mit denen ſich aud Herodot 
wohl vereinigen läßt, den Fabeln bei Kteſias und Diodor vor, 
welde zum Xheil auf der volksmäßigen Benennung: Semiramiſche 
Merfe, für alle großen Werke im Drient beruhen. Mie vor« 
trefflich Beroſos Angaben mit den vorhandnen Trümmern flimmen, 
bat Heeren gezeigt, Ideen I, 2. ©. 172 ff. 


4. Ueber die Mauern Babylons, Gebauer, Größe u. ſ. w. die 
Gommentatoren zu Diodor II, 7., befonderd Tzetzes Chil. ıx, 568. 


5. Rabuch. baut nach Berofos diefen Fünftliden Paradeifos 
für feine Mediihe Gemahlin Amubia (Nitofris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften ©. 208 f). Nah Diodor ıı, 10. läßt ſich ein völlig 
genauer Plan davon machen; Gtrab. xvr. p. 738., welder von 
Gewölben fpricht, iff ungenauer. Der ganze Bau maß 400 F. 
im U), und beitand aus 22 $. ftarfen parallelen Badjteinmauern, 
getrennt durh Gänge (ovoryyec) von 10 F. (Bei Eurtius V, 
5. ſchreibe: quippe xx. pedes lati parietes sustinent, XI. 
pedum intervallo distantes ; denn der Mauern konnten nur 13 
fein, Springen 12.). Steinbalten, 16 F. lang (meil 2 X 16 
— 22 7 10.), lagen darüber; alddann 4 Lagen: Rohr in As— 
phalt, Backſteine in Gyps, Blei, Gartenerde; deren untere das 
Durchdringen der Näffe und das Zeriprengen des Gemäuerd durch 
die Kraft der Vegetation bejwedten. Die höchſte Xerraile, 90 F. 
hoch, war dem Euphrat am nächſten; in der erſten Syrinx war 
ein Pumpwerk. Noch ſieht man in den Ruinenhaufen el Khasr 


parallele Mauern und Gänge dazwiſchen, die mit Sandfteinblöden 
überlegt find. 
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Ruinen von Babylon. Quellen: Niebuhr KReifebes 
fohreibung nach Arabien Bd. IL. &. 290. Maurice Ric) Memoir 
on the Ruins of Babylon, in v. Hammer’d Fundgruben Bd. 
III., und dann befonders zu 2. 8. Bon Demielben: Observ. 
on the Ruins of Bab. L. 1816. u. On the Topography 
of anc. Bab. in der Archaeol. Britann. T. xvııı. 243. Gap. 
Keppel's Reife von Indien nad England, f. Kunitbl. 1827. N. 43. 
Nobert Ker Porter's Travels in Georgia, Persia, Armenia 
V. ır. pl. 69 - 76. Bearbeiter: Nennell Geogr. System 
of Herodotus, im Auszug in Bredow’d Unterfudungen über die 
alte Seid. 11. &. 533. Ste Groir sur les ruines de Bab., 
Mem. de l’Acc. des Inser. T. XLVIII. p.1. Beauchamp Mem. 
sur les antiqu. Babyloniennes, Journal des Sav. 1790. p. 
797 ff. Beeren Ideen ı, 2. ©. 157 ff. nebit Plan. 


2. Bildende Kunft. 


237. Die bildende Kunft zeigte fich theils in Re— 
liefö, welche in die noch ungebrannten Backſteine ein- 
gedrückt und mit einem bunten Firniß überftrichen wur: 
den; theils in Götterftatuen und Goloffen, welde 
aus einem hölzernen Kern beftanden, über den gefchlag- 
ned Metall, Gold oder Eilber, gezogen wurde (vgl. 
$. 71. 84.), und denen zur Erhöhung des Glanzes aus 
Edelfteinen zufammengefegte Attribute angefügt wurden; 
auch Eöftlihe Gewänder, in deren Verfertigung und 
Farbung die Babylonier befonderd ausgezeichnet waren, 
dienten diefen Bildfaulen zu einem die Augen blendenden 
und durch wunderfame Figuren die Phantafie befchäfti: 
genden Schmude. 


1. Bon ben Relief an ber innerften und zweiten Mauer der 
weltlichen Königsburg , welche allerlei Thiere und königliche Jagden 
darſtellten, jagt Diodor: Zr onais Etı vaig nkivdoıs 
Örsterunono ‚Iroia navrodung, 77 T0v 40wuurov gYılo- 
TEIVIE TyV alydsıav AnorıuoVLEVva. Bl. Heſekiel 4, 1.; 
auch bie gemmahlten Chaldäer mit bunten Röcken und Hüten, Hefes 
fiel 13, 14., waren wohl foldhe Arbeiten. Noch findet man Bad: 
fteine mit Keilichrift an der untern, und eingedrüdten Thierfiguren 
an der vordern Seite in Babylon. 
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2. ©. Herodot 1, 183. über das Wild des Belos, fammt 
Tiſch, Thron und Fußichemel aus Gold (800 Xalente), und einer 
andern golduen Statue von 12 Ellen Höhe, die aber der Schrift— 
fteller felbft nit ſah. Sabelhafteres Diodor 11, 9. über die 
goldenen, getriebenen Bilder der Zeus, der Hera u. Rhea; Dabei 
ein aus edlen Steinen sufammengefügter Scepter, oxyjnToow 
ArdoroAintov. (So weihte Milto in Afien neben einer goldenen 
Denusd: Mylitta eine suelerag Ardoxöiirnrog, Aelian V.H.xır, 
1.) Ueber die Verfertigung der Bilder beſonders der Brief Jere⸗ 
mias I, 7.: 7Avooe yap wvıuv Lori zursfvonevy Vo 
TEXTOVOg (Berofos zu Athen inaurala ‚lingua Plin. VIT, 37.), 
avra Öb negiyovou zui TEgLuEFvow — al WOTLEQ 
agdEvw yıLoroor kunfuvovreg Ygvoiov KaTaoREvaLovdı 
orepavovg £ntl Tag xeyulus Tuv Hemv urov, u. ſ. w., 
beſonders V. 54. 56. 57. Dgl. Daniel 3. Iuoaeyyow, nad) 
Beroſos bei Heſych, die Ko0uY;ToL« der Babylonijchen Hera. Won 
ehbernen Statuen alter Könige in Babylon Diodor II, 8. 
Steinerne Bilder fommen nur bei Daniel 5, 4. 23. vor. Bol. 
Münter Rel. der Babylonier ©. 59 ff. 


3. Bon Babyloniihen Zeu gen und Teppichen mit einge: 
webten Wunberthieren (oa Teoarodn Xhiloftr. Imagg. 11, 32. 
vgl. 11, 5.) Böttiger Vafengeinählde * 111. ©. 105 sqq. Heeren 
1, 2. S. 205. Münter ©. 64. Die Medifchen uno Perfifchen 
waren gewiß nur Nachahmungen, an diefen rühmt Athen. V. 
p- 197 b. ſchöne und genaue Zeichnung der Figuren. Solche 
—D ——— —D — — brachten Toayelagyovg und innaken- 
zovovag (Ariftoph.) und — o0g Yurag (Eurip. Jon 1176.) 
nah Griechenland, und hatten befonders auf die Etrusfiihe Kunſt 
Einfluß ($. 178, 3.). Diefe Wunderthiere waren gewiß zum Theil 
Nachbildungen der im T. des Baal dargefiellien, von Beroſos 
p- 49. bejchriebenen. 


238. Jetzt können und nur noch einige Refte von 
Steinbildern einen Begriff von dem Kunftityl der 
Babylonier geben; im viel veicherer Maffe aber ihre 
gefhnittenen Steine (jeder Babylonier hatte nad) 
Herodot ein Petfchaft), befonderd die größtentheild in 
der Gegend von Babylon (am meiften zu Borfippa, wo 
noch fpät eine berühmte Chaldäer- Schule eriftirte) ger 
fundenen, aus harten und edlen Steinen (Chalcedon, 
Hämatit, Agat) beftehenden Gylinder; welche, wenn ſich 
ihr Gebrauch aud) von den Ghaldäern zu den Magern, 
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von der Baaldreligion zu dem’ Ormuzd - Dienfte, fort- 
pflanzte, doc befonders aus Babyloniſchen Sitten und 
Gebräuchen abzuleiten und zu erklären fein möchten. Auf 
ihnen erkennt man auch noch) muthmaßlid) einige der 
Hauptgötter des Babpylonifchen Cultus, der uns 
indeß in feinem inneren Zufammenhange zu wenig bes 
kannt ift, um durchgeführte Erklärungen zu verfuchen. 
Die Arbeit diefer Cylinder ift von fehr verfchiedenem 
Verdienst, oft faft ganz aus runden Hoͤhlungen beftehend, 
bisweilen fehr forgfältig und zierlich; der Styl der 
Zeichnung flimmt im Ganzen fehr mit den Monumenten 
von Perfepolis überein. 


1. S. Münter a. ©. ©. 63. über einen Granitlöwen aus 
Babylons Ruinen. Befonders wichtig ift der Blod aus grauem 
Granit von Rich, Fundgruben 111. ©. 199. Tf. II, 1., mitgetheilt, 
und der 11, Fuß lange, bei Tal: Khesra am Tigris gefundne 
Marmorblod (im Parifer Gabinet) mit Figuren von XThieren, Altä: 
ren, Sternen, wohl aus Ghaldäifcher Aftrologie.e Milin M. J. 
T. 1. p. 58. pl.8.9. Hager Illustrazione di uno zodiaco 
orientale. Mil. 1811. Münter ©. 102. Xf. 3. 


2. Abbildungen und Beichreibungen von Gylindern und Baby: 
lonifhen Siegeljteinen in Caylus Recueil; bei Herder's Vorwelt, 
Eämmtl. Werke bei Cotta Bd. 1. ©. 346.5; bei Tafjie Catal. de 
pierres grav. pl. 9-11.; in den Fundgruben 111. ©. 199. 
Tf. 2. ıv. ©. 86. Tf. ©. 156. Tf.; bei Ouſely's Travels T. J. 
pl. 21. 111. pl.59.; Porter a. O. pl. 79. 80.; Dubois Pierres 
grav. Egypt. et Persannes; Dorow’s Morgenl. Alterthümer 9.1. 
Tf. 1.5 I. Landſeer's Sabaean Researches. L. 1823.; Guigniaut 
pl. 21 - 24. Zur Erklärung, neben Grotefend ($. 248, 4.), 
Münter ©. 95. 135. Bon Cylindern aus Terracotta mit Keil: 
fhrift derf. ©. 94. 

3. Wenn die Cylinder Amulete find, wofür auch die durch— 
gängige Durchbohrung ſpricht: fo hängen fie gewiß mit dem Glau— 
ben an die wunderbaren Kräfte der Steine zujamnın, den lin. 
XXXVI, 34., XXXVII, 14 sgqg. den Magern beilegt (vgl. die 
Orphiſchen Ardıza 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zu: 
gleich des Babylonier Zachaliad darüber anführt. Auch führen die 
Namen der Steine: Belus : Auge (Dlin. XXXVII, 55.), Belus 
Etein (au Eumithres, superstitionibus grata, ebd. 58.), 
Adadunephros (eiusdem oculus ac digitus dei: et hie colitur 
a Syris, ebd. 71.5; die Gottheit Adad Macrob. I, 23.) darauf, 


Phoͤniciſche Architektonik. 289 


daß diefer Glaube befonders in Afiyrien zu Haufe war. Wei den 


Magern war auch von Inſchriften und Bildern auf Steinen die 
Nede, Plin. XXxXxVII, 40., welder XXXVII, 37. diefen Gebrauch 
der Amulete dem ganzen Drient zufchreibt. 


4. Baal mit der Tiara oder Kidaris (vgl. über diefe Kopf 
tradyt Hoeck Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenfrone, 
einen Kranz in der Hand, auf einem Thron nebit Fußſchemel, 
Münter Tf. 1, 3. Mylitta (Aftarte) mit den Füßen auf einem 
Löwen (Macrob. Sat. 1, 23.), Hunde am Xhron, über den 
Schultern ragen Waffen hervor, Münter 1, 5. Atergatis den 
Baal für ihre Fiſche um Schonung flehend (2), auf dem Gylinber 
bei Münter 1, 8., vgl. Lukian dea Syr. 47. Sandon (He 
rakles) auf einem gehörnten Löwen ftehend (wie auf Tarſiſchen 
Münzen, worauf diefer Aſſyriſche Gott auf feinem Rogus vorgeftellt 
wird, T. Niebuhr's Nhein. Mufeum Bd. 114. Se 22., vgl. Vijconti 
PioCl. II. p. 107.), auf einem Gylinder bei Herder Xf.1. Un: 
geheuer, wie fie Beroſos beichreibt, Münter 2, 15. 18. 19. u. 
ſonſt. Die vierflügligen Menfhen findet man z. B. auf dem Do: 
rowſchen Cylinder wieder. 


B. Phoͤnicier und benachbarte Staͤmme. 


1. Architektonik. 


239. Das erwerbthaͤtige Volk der Phoͤnicier war 
offenbar weniger guf Coloſſalitaͤt und Unzerſtoͤrbarkeit bei 
Bauunternehmungen bedacht, als auf eine glaͤnzende 
Auszierung. Die Tempel ſcheinen klein geweſen zu ſein, 
wie der der Aſtarte zu Paphos auf Kypros; ihre eigen— 
thuͤmliche Anlage kann wohl am beſten aus dem Tem— 
pel des Jehova zu Jeruſalem beurtheilt werden, auf 
den offenbar die Phoͤniciſche Kunſt mehr eingewirkt, als 
die entfernter ſtehende Aegyptiſche. Ueberall, an der 
Bundeslade, der alten Stiftshuͤtte und in dem Salomo— 
niſchen Tempel, finden wir den fuͤr dieſe Voͤlker charak— 
teriſtiſchen Gebrauch wieder, Bretterwaͤnde oder das Ge— 
taͤfel an Steinwaͤnden mit Goldblech zu uͤberziehen. Auch 
Elfenbein zur Verzierung von Architektur-Theilen, wie 
zur Auszierung von Thronen und andern Geraͤthen, zu 
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brauchen, war bei den Syriſchen Stämmen gewöhnlid): 
diefer Luxus breitete fi über Kleinafien frühzeitig nad) 
dem Weſten aus ($. 47. 56.). 


2. Phönicifhe Haupttempel: des Melkarth zu Tyrus und zu 
Gades, der Aftarte auf der Burg von Karthage. Den erften ſell 
nebft dem des Zeus Olympios (Bel: Samen) und der Aſtarte der 
König Hiram gebaut, Gedern dazu vom Libanon gehauen, aud 
goldne Eäulen hineingeftelt haben. Dios und Menandrod bei 
Sofeph g. Apion 1, 17. 18. Bon feinem weiß man indeß etwas 
Genaueres; dagegen ift der X. zu Paphos durch Ruinen (beichrieben 
von Ali: Bey und von Hammer) und Abbildungen auf Genmen 
und Münzen einigermaßen bekannte &. Gemmae astriferae TI, 
16. 77.78., aud die Darficlung von Paphos, Pitt. di Ercol. 
111, 52. Lenz Die Göttin von Paphos. 1808. Münter Der X. 
der himmlifchen Göttin von Paphos; zweite Beilage zur Rel. der 
Karthager. Der Tempelhof 150 X 100 Schritt; in zwei Hälften 
getheilt, in deren einer dad Eleine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oter 
Obelisken fanden davor, durdy eine Kette verbunden. Gin balbEreiss 
förmiges Geländer umgab einen Vorhof (Taubengehege). Der mitts 
lere Theil erbob ſich bedeutend über die Nebenhalen. Im Adyton 
ftand die Göttin ald Spisfäule von Gandelabern umgeben. Bon 
einem uralten X. des Apollo aud Gedern in Utica Plin. xvI, 79. 


3. Der T. auf Moriah trat an die Stelle des alten Hirten: 
tempels aus bewegliden Bretterwänden mit einem Ueberhange aus 
Teppichen, ber die Bundeslade mit ihren Cherubim einſchloß. — 
Große Subftructionen füllten ein Thal, 600 Fuß tief, aus. Der 
eigentlide X. war 60 Ellen lang (20 davon dad Chor), 20 breit 
(ohne die Kammern), 30 hoch. Die fleinernen Mauern murden 
nad oben ſchwächer, mie in Aegypten, an ihnen lagen zunächſt im 
drei Stodwerken Reihen kleiner Kammern, mit Fenftern, für allerlei 
Zwede. Bor dem Gingange ein thurmartiges Gebäude (Ulam), 
ähnlih wie in Paphos, 20 Ellen breit, 10 did, 120 (2) bod. 
Davor zwei mächtige Erzſäulen (Jachin und Boas) mit fchön vers 
zierten Gapitälern, welche Nichts zu tragen hatten, 40 Ellen hoch. 
Diefe arbeitete Hiram Abif aus Tyrus. Das Dad und bie 
innern Wände des Tempels und Chors (‚Dabir) waren aus Gedern: 
holz, mit Schnigwert von Cherubim, Palmen und Guirlanden, 
welches fich durch den dünnen Ueberzug von Gold ausdrüdte. Gin 
boppelter Vorhof, der Briefter und des Volks, zu welchem erft 
Herodes ($. 190, 1, 11.) den äußern dritten Vorhof der Heiden 
binzufügte. Bon eigentlidin Säulenhallen iſt dabei im %. X. 
nicht die Rede; doch kommen bei Salomon’s Pallafte drei Hallen, 
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jede mit 15 Eäulen, vor. — ©. die Litteratur in Fabricius 
Bibliogr. antiq. p. 388. u. in Beck's Grundriß &. 30. Ugolimi 
Thes. Antiqq. Hebr. T. ıx-xt. Hirt Der Tempel Salomons. 
B. 1809. De Wette Hebr. JFüdiſche ——— $. 224. 225. 
Kunftblatt 1831. St. 74 ff. 2 

5. S. Könige, B. ı, 22, 39. von Ahab's elfenbeinernem 
Haufe (vgl. Amos 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon's Dg0- 
vos yovoelsgarrıyog mit Löwen an beiden Lehnen (mie in 
Aegypien) und an ten Seiten der 6 Stufen. Von Tyrus ſagt 
Heſek. 27, 6. nah den LXX: T@ ige cov £rroinoev €£ 
EAEGRVTOR. . 


2. Bildende Kunft. 


240. Derfelbe Geſchmack durchdringt die bildende 
Kunft. Abgefehn von den alten Bätylien Bildern des 
einfachften Spolen = Eultus, waren Steinbilder offenbar 
felten. Dagegen hatten die Phönicier und Gananaer, 
wie die ftammverwandten Babylonier, gewöhnlich Holz 
bilder, über die gehämmertes Metallblech geheftet wurde; 
für welche Art Arbeit fi) eine fehr regelmäßige und 
forgfältige Technik ausgebildet zu haben fcheint. Gegoffne 
Statuen laſſen ſich dagegen nicht mit Eicherheit nad) 
weifen, obgleich das Verfahren, Metallmaffen in irdenen 
Formen eine beftimmte Geftalt zu geben, den Phöniciern 
nicht ganz unbefannt war. Aucd Gefäße von zierlicher, 
oft coloffaler Form, wurden viel hier verfertige. Mit 
der Arbeit in edlen Metallen vereinigte fi), auch in 
denfelben. Individuen, die Kunft, Edelfteine zu graben 
und zu faffen, fo wie Gewänder und Vorhänge (melde 
oft audy eine bunte Zeichnung hatten) zu weben. Aud) 
das einheimifhe Glas wurde gebraudht, mit buntem 
Schimmer Wände und Deden zu fehmüden. Weberall 
Neigung zu Pus und Glanz, welche indeß ächtem Kunft: 
finne oft mehr den Weg vertritt, als die Bahn öffnet. 


1. Hierher gehört Veh El in Jakob's Gedichte, und ber 


Gott Bätylos bei Sandhuniathon. Schwarze Steine (Meteorfteine) 


zu Heliopolis, Emefa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Ueber die 
Spitzſäule in Paphos $. 239. Der Syriſche Zeus Kaſios erſcheint 
19 * 
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auf Münzen als roher Eteluhaufe (doch gab es bier auch einen 
dem Apollo ähnlihen Zeus, mit einem Granatapfel in der Hand, 
Achill. Tat. 111, 6.). Wal. Falconet Mem. de l’Ac. des Inscr. 
vr2.p.513. Minter Antig. Abhandl. S. 257. Won Dalberg Ueber 
Meteorcultus im Altertum. 1811. De Wette Archäol. $. 192. 


2. ©. Deuteron. 7, 25., befonderd Jerem. 10, 3. Evlow 
dorıv 2a ToV ÖovuoV inxsxorntıEvoV , L0Y0V TEXTOVOS, 
wat yWvevia, «oyvgio za zovaim zena)lorıauevre 29 
oyvoug zur Hıoıs Lorepfwoav auta 2. T. A, Jeſaias 40, 
19. um elnova £noiyoe Terrwr 7) (at?) YoVv00700g yamev- 
Gag Y0V0i0V TTEQLEIVOWOEY uurrov — EVRoV Yao GonnTor 
EHbEyETat TERTWV #. T. A, aud 44, 13 ff., wo die Arbeit des 
TerToy mit Schnur und Röthel befchrieben wird, womit er “eine 
ſchöne Menfchengeftalt “ hervorbringt. Auch das goldne Kalb (nad 
Michaelis) und die Cherubim des Allerheiligiten waren aus Holz 
und mit Golobledy überzogen. — Gin vergoldeter Apollo in einer 
goldgetriebnen Kapele zu Karthago, Appian Pun. 127. Das 
Gefallen an Zufammenfegung von Metallen nimmt man befonders 
aus Daniel 2, 31. ab. Wgl. Sickler Mythus des Aesculapius. 
1819. Zweiter Anhang. 


3. Die ehernen Säulen am Tempel und die Gefäße wurden 
nad) dem 1.8. der Könige 7, 46. in dider Erde, d. b. wohl in 
farfen irdenen Formen, gegoffen. Bol. De Wette Archäol. 8.106. 


4. Mannigfahe Gefähe im X. zu Serufalem, beſonders bad 
eherne Meer von zwölf Nindern getragen. Beiläufig ift dabei 
das eiförmige Niefengefäß aus Stein, 30 5. im Umfang, mit vier 
Henkeln und einem Stier ald Zierde, zu erwähnen, welches bei 
Amathus (Remiffo) auf Cypern liegt. 3. Landſter Sabaean Re- 
searches p. 81. Puniſche Silber: und Goldſchilde mit Bildern 
Liv. xxv, 24. Plin. xxxv, 4. Wal. oben 8.58, 1. 


5. Hiram, Könige ®. 1, 7. blos Grzfünftler, verfteht nach 
Paralip. IT, 2, 14. zu arbeiten 2» zovoiw zul 2v yalzın zul 
&v ordnen mai Lv Aldoıg zal Eviorg nal vpaivev & 7% 
Noopvgg za !v 77 Vaxivdn nei !v 77 Bloom xal dv rw 
xoxxivo zei yAvvar yhugpas. Reiche Zufammenfegungen von 
Eoelfteinen in Tyrus, Hefefiel 28, 13. u. ſonſt. Obelisk von 
Smaragd, mahrfcheinlih Plasma di Smeraldo, im X. des Mel: 
carth daſelbſt, Theophraft de lapid. -25. Arbeiten in Bernftein 
Od. XV, 4159. Bgl. Eichhorn de gemmis scalptis Hebr., Com- 
ment. Soc. Gott. rec. T. ır. p. 18. Hartmann Hehräerin am 
Putztiſch Tb. 111. ©. 84. — Sidonifde Gewänder kommen bei 
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Homer vor. Hiram's Vorhang vor dem Allerheiligſten, mit Cherubim 
darin. Aehnliche arbeiteten Kyprier für Griechiſche &. 8. 113. A. 1. 


7. Ueber das Glas bei Phöniciern und Hebräern Bamberger 
und Michaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Heeren Ideen 
1, 2. ©. 94. 

241. In wie fern die Bilder der Götter bei bie 
fen Voͤlkerſchaften durch charakteriftifche und bedeutfame 
Bildung einen angebornen Kunftfinn bethätigten, ift bei 
dem Mangel von Monumenten der Art fchwer zu fagen: 
foviel geht ficher aus den Nachrichten der Alten hervor, 
daß fie viel Gombinationen der Menfchenfigur mit Thieren 
hatten, theils halbthierifche, theils auf Thieren figende 
und ftehende Geftalten; auch auf ihren gefchnittenen 
Steinen fpielten mit Ungeheuern combinirte Figuren eine 
große Role, und verbreiteten ſich durch foldye Werke 
frühzeitig nad) dem Occident. Auch durch ungeftalte und 
zwergartige, oder durch formlofe und feltfam verhüllte 
Figuren deuteten die Phönicier- gern das wunderbare 
Weſen der Gottheit an; und dem Charakter ihres wil- 
den und laſciven Naturdienftes gemaͤß fpielte die Ber 
zeichnung des Geſchlechts, audy der Doppelgefchlechtigkeit, 
an ihren Bildern eine große Role. Wenn folder Greuel 
dem Volke Gottes in der Regel fremd blieb: fo ift die 
Dhantafie deffelben doc auch von dem Gefallen an felt- 
famen Zhiercompofitionen frühzeitig ergriffen worden ; bei 
Gebilden der poetifhen Phantafie aber zeigen feine Sänger 
mehr Neigung zu wunderfamer Verknüpfung bedeutungs» 
voller und impofanter Geftalten, als plaftifche Form und 
Ruͤckſicht auf Ausführbarkeit. 

2. Dagon (Odakon) von Asdod, Atergatis in Askalon, 
Oaunes in Babylon, waren alle halb Fiih halb Menſch. Auf 
Kaifermünzen von Askalon erjcheint Atergatis (nah Andern Semi— 
ramis) ald Weib auf einem Triton, oder Schiff, oder Draden, 
fiehend, auf der R. eine Taube, in der 2. eine Blumenranfe hals 
tend, auch mit der Thurmkrone oder einem Halbmond auf dem 
Kopfe. S. Norifiud Ann. Syromaced. p.503f. In Lukian's 
Zeit dea Syria 31. vgl. 14.) war die Syriſche Göttin ein 
auf Köwen figendes (mie Juno«Gäleftid auf den Münzen von Kar 


ni 


“a 


294 Kunft der Syrifchen Stämme. 


thago) Frauenbild mit vielen Attributen, eine Art von Pantheum. 
- Bal. Creuzer Symb. 11. S. 67. So thront fie mit zwei Löwen, 
Boiſſard ıv, 95. Zeus (Baal) ſaß auf Stieren, wie der Jupitet 
Dolichenus von Commagene auf einem Stier ſteht. Marini Atti 
dei frat. Arv. 11. p.539. Böttiger Kunftimyth. I. ©. 308. 313. 
330. %f. 4. Münzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. It. 
tb. 3, 2.) zeigen beide, den Gott auf einem Stier-, die Göttin 
auf einem Löwenpaar figend; ein Garneol des Wiener Gabinets 
giebt diefelbe Gruppe mit merkwürdigen Beiwerfen. Von einem 
Syriiden Apollon mit Bart, einem’ Bruftpanzer, einem Sala: 
thos auf dem Kopfe, in Hierapolis, Lukian 35. u. Macrob I, 17. 
Macrob. beichreibt- auch 1, 23. das Aegpptifirende Bild ded Gottes 
von Heliopolid. Die Atergatis von Aphaka nah Macrob. ı, 21. 
capite obnupto, specie tristi. 


3. Die Figur, welde Löwen an den Schwänzen emporhbält, 
anf der (Gtrusfiihen?) Gemme, Impronti d..Inst. ı, 16., 
fommt auf einer Münze mit Phöniciſcher Schrift fehr äbnlich vor. 
Dutend Ned. Grecques et Phe£nic. pl.2, 10. Die mitten zus 
fammengefügten ordertheile von XThieren auf altgriechiſchen Mün— 
sen, bejonders von Samos, mögen durch Vorderafiatiihe Bildwerke 
mit den Serfepolitanifhen ($. 244. %. 6.) in Verbindung ftehn. 
Donaldfon Antigg. of Athens, Supplem. p. 26. 


4. Bon den Phöniciſchen Patäken Herod. III, 37. Ado— 
ni 8 in Cypern, nah Heſych, TTvyuaıoy. Bon einem fpannen: 
langen alterthümlichen Aphroditenbilde aus Cypern (DI. 23.) Athen. 
XV. p. 675. — Aſtarte ald Göttin von Sidon auf Kaifermüns 
zen, eine verhüllte halbe Figur in einem Xempel auf einem Magen 
(vaog Lvyopogovs1EVog), Rorifius p. 417. M. S. Clement. 
tv. 11, 108. 109. 37, 34. In einer mumienartig eingewidelten 
Frauenfigur zu Palermo erkannte Hirt (Berliner Kunitbl. ır. S 
75.) ein Karthagiſches Idol. — Der boppelgefchlechtlibe Aphro— 
Ditos in Amathus. Baal-Peor in Moab war wahriceinlid 
priapiih. Im Vorhofe zu Hierapolis zwei 180 F. bobe Phallen 
(Lukian 16. 28.); ähnliche in andern Syrifchen und Babylonifchen 
Heiligthümern. 

5. Die Cherubim in Geneſis 3, 24. und im Dabir ſcheinen 
ganz menſchliche und nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
treten groteskere Vorſtellungen hervor. F. J. Züllig Der Cherubim— 
Wagen. 1832. u. Grüneiſen im Kunſtblatt 1834. St. If. 
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C. SKleinafien. 


241.* Bon Bauwerken Kleinafiatifcher Völker, bes 
vor Griehifcher Geſchmack ihre Formen beflimmte, wie 
bei dem Zempel der Kybebe zu Sardis ($.80.), find nur 
Grabdentmäler uns befannt geworden. Die Monumente 
der Lydifchen Könige, unter denen das Grab des Halyat> 
tes das colofjalfte, waren fehr hohe Zumuli auf Unter: 
bauten aus großen Steinen. In Phrygien finden wir 
an dem Grabe ded Königs Midas die im Orient fo ver: 
breitete Form einer in eine jenkrechte Feldwand gehauenen 
Facade. Sonft waren unterirdiſche Wohnungen und 
Sanctuarien: des Attis-Cultus bei diefem Volkſtamme in 
Gebrauch ($.48.%.2). In Metallarbeiten, in Webes 
reien und Faärbereien werden die Lyder frühzeitig Die 
Leiftungen der Semitifchen Stämme ſich angeeignet haben, 
und auf dieſem Wege wird mande technifche Fertigkeit 
zu den Griechen gekommen fein (vgl. 871,1. 73, 3.). 


2. S. Herod. 1, 93. mit Greuzer’d Excurs in Bähr's Auds 
gabe. Ueber die Reſte Leake Asia minor p. 265. Prokeſch Wei: 
fen 111. ©. 162. Die fchräge Höhe deffen, was man von dem 
Zumulus fieht, beträgt 648 F.; oben ftand ein colofjaler Phallus. 
Bal. 8.170. — Phrygiihe Tumuli 8.50. 7.2. — Gine ums 
geheure dreiedige Pyramide bei den Sakern befchreibt Kteſias Perf. 
27. p- 117. ion, 


3. Das Grab des Midas im Thale Doganlu beim alten Na: 
koleia in-Rord:Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Façade 
9. 80 F. hoch, 60 breit; oben eine Art Fronten mit großen 
Boluten geihmüdt. Leake in Walpole's Travels p. 207. Asia 
min. p.26. Hamilton Aegypt. p. 418. Ueber die Inſchrift 
(MTAAI -. FANAKTEI) Diaun Midas 1830. Grotefend, Trans- 
act. of the R. Asiat. Soc. V. ıır. P. II. p. 317. In ber 
Nachbarſchaft jicht man, nah Reale, Fagaden, die aus einem 
Profiyl von zwei Säulen mit Architrav, Zahnſchnitt und Kranz: 
leilten beiteben: die Gefialt, welche in der Nekropolis von Telmiſſos 
fo viel vorkommt, und dort fchon mehr die Formen ber Joniſchen 
Ordnung trägt. Ghoifeul : Souff. T. ı. p- 118. pl. 67. 68. 
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mM. Volker vom Ariſchen Stamme. 


242. So weſentlich verfchieden auch der Voͤlker— 
ſtamm der Arier (oder Iranier), welcher, von Ariana 
ausgehend, die alten Bewohner Baktriens, Mediens, 
Perſiens in ſich begreift, in Sprache, Nationalſitten und 
Religion von dem Syriſchen war: ſo ſchloß ſich doch 
die Kunſtweiſe dieſer Voͤlker ziemlich eng an die an, 
welche wir in Babylon kennen gelernt haben; und wir 
find gedrungen, die Kunſt, welche in dem großen Perfi- 
ſchen Reiche blühte, nur ald eine weitere Entwicelung 
der alten Affyrifäpen anzufehen. Hiervon liegt der Grund 
theild darin, daß das große Affyrifhe Reich, wie es, 
aud) Babylon in fic) faffend, vor 750. beftand, fich über 
den größten Theil von Stan, felbft Baftrien eingefchlof 
fen, ausdehnte, und, als hernach der Medifhe Thron 
aufgerichtet wurde, die Hofjitten und der Lurus der 
früheren Dynaftien in Affyrien und Babylon ganz natür: 
lich darauf übergingen, fo wie fpäter Eufa und Perfe: 
poli5 wieder eine Nachahmung von Efbatana waren: 
theild darin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein 
dualiſtiſcher Dienft des Lichts, für fid) Feine Antriebe 
zur bildlihen Darftelung der Götter enthielt, fondern 
vielmehr das Gemüth davon abiwandte: daher, als Hof: 
prun? und Lurus fpäater das Bedürfniß einer Kunft fühl: 
bar machten, jie von außen, und woher fonft, als von 
den feit alter Zeit cultivirten Syriſchen Stämmen, herein: 
geholt. werden mußte. 

1. Arier, ald algenteiner National: Name Fei Herod. vır, 
52. Strab. xv. p. 724., Eudemes bei Damaſtios de prince. 
p- 384. Kopp.," in Saſſaniden-VInſchriften. 

2. Der viel verbreitete Cultus der weiblihen Natur 
gottheit, ber Wenus unter den Planeten (Mitra bei den Wer: 
fern, Anahid in Medien, Elymaid, Armenien), hängt gewiß mit 
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diefer alten Affyriichen Herrſchaft zuſammen; es find die Züge ber 
Semiramis » Derketo, die in Ddiefem Sinne von Kleinaſien bis 
Baltrien reichen. 

3. Ihre Götter waren nicht menfchengeftaltig (ev $pwrrogvees, 
zen 1, 131.), wodurch Thierfymbole nicht geläugnet werden. 


1. Arhiteftonif. 


243. So finden mir ſchon die Burg von Ekba— 
tana (715 v.Chr.) in einem Eyrifc) = Babylonifchen 
Geſchmack auf einer Anhöhe terraffenförmig angelegt; 
die über einander hervorragenden Mauerzinnen mit fieben 
Hauptfarben glänzend angeftrichen (ohne Zweifel aus bun- 
ten Baditeinen); oben Pallaft und Tempel der Anahid, 
die Säulen, Balken, Lacunarien aus Gedern- und Cypreſ— 
fenholz mit Gold und Silberbleh überzogen, die Dad): 
ziegel ganz aus Silber. Beim Zempel und Pallaft der 
Derfiihen Königsburg in Sufa, weldhe die Griechen 
Memnonia nannten, wiffen wir aus beftimmten Nachrich— 
ten der Alten, mit denen die Trümmer wohl überein= 
flimmen, daß die Bauart die Babylonifche war. 


1. ©. Herodot I, 98 (die unterfte Mauer ber Burg war 
gleih der Ningmauer Athens, d. h. gegen 50 Stadien; die viel 
größere Stadt war offen). Polyb. x, 27. Died. XVII, 110. 
Die überzogenen Balken u. f. w. wurden von Antigonos und Ges 
leukos Nikator geihält, EAsmio9rz. Seht Hamadanz Trümmer 
großer Subftructionen, Ganal der Semiramid, Chauffee. Im Ein: 
zelnen findet man namentlich an einer Säulenbaſis ganz den Styl 
von Perfepolis wieder. Dlivier Voy. dans l’empire Ottoman ' 
III. p. 30. Morrier Second Journey thr. Persia p. 264 ff. 
Dorter 11. p. 90 ff. 


2. Ueber die Wunderwerke des angeblihen Memnon (mweldyes 
mag ber einheimijche Name gewefen feyn?), Burg, Königsſtraße 
und Königsgrab von Suſa, Jacobs in den Denkſchr. der Münchner 
Acad. 1810. 11. Vermiſchte Schr. x. ıv. ©. 4. To ö& rei- 
208 uR0d017,To dis suoheng zul leod Aal Paoireıa nape- 
370/08 doaeo Ta Tom Beßv)oviov dE ontig sAivdov 
zei aopahrov, Stab. XV, p. 728. In Schus, wahrſchein— 
lich Sufa, findet ſich auch jet nichts ald Haufen von Baditeinen, 
mitunter gefärbten. Kinneir Geogr. Memoir of the Pers. em- 
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pire p. 100 f. Porter II. p. 410. Hoeck Vet. Mediae et 
Persiae Monum. p. 95. 


244. Der alte Stammfig der Perſiſchen Herrfcher 
war in Pafargada, einer Flußebne im innern Perfis, 
die felbft von dem erften und koͤniglichen Stamme des 
Volks, nach Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch 
geheiligte Diftrict, gleihfam die Metropole, aus der das 


weitherrſchende Koͤnigsgeſchlecht hervorgegangen war, er⸗ 


bielt in der Bluͤthezeit des Perſiſchen Reichs eine lange 
Strecke von Anlagen, und darunter einen Altern Königs: 
fi6 (doxaie BasiAcıa), mit Kyros Grabmal, und 
eine neuere Reſidenz, weldye die Griehen Perfepolid 
nannten, während fie jener vorzugsweife den Namen 
Pafargada gaben. Diefer neuere Königspallaft wird mit 
Sicherheit in den Ruinen Tſchilminar oder Zadıt 
Dihjemfhid erkannt. Das Material, der harte fchwarz- 
graue Marmor des Gebürges Rachmed, auf deffen Ab- 
fentung mit Hülfe mächtiger Subftructionen diefe Königs: 
burg errichtet war, hat hier die Zerftörung der Architektur: 
formen verhütet, obgleih auch nur Wände und Säulen 
aus Stein, alles. GebalE und Dachwerk dagegen ohne 
Zweifel aus überzogenem Gedernhol; war, womit Die 
enorme Schlankheit der Säulen zufammenhängt. Die 
Anlage fteigt terrafienförmig empor; ftarke Pforten, große 
Höfe mit Nebengebäuden, prächtige Saͤulenhallen führten 
zu den am höchften gelegenen inneren Gemädern des 
Pallaftes. Das Detail der Architektur zeigt eine Kunft, 
die ſich eines reichen Vorraths von Formen decorirender 
Art bemächtigt hat, aber nicht fonderlich damit haushalt: 
man findet die wahrfcheinlic in Afien frühzeitig verbrei- 
teten ($. 54.) Glieder und Zierathen der Joniſchen Ord— 
nung wieder, aber durch Weberhäufung und feltjame 
Verbindung eines großen Theils ihrer Reize beraubt. 

2. ©. die Scriftiteler über Alexander, welche zuerft Perſepo— 
lis erwähnten, bejonderd Arrian v1, 29 ff. Strabon xv, 729. 
Diodor XVII, 71. Gurtius V, 7. Paſargadä umfaple wahr: 
iheinlich die Gebäude bei Murghab und Nakſchi-Ruſtan, $. 245. 
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3 ©. die Abbildungen bei ben Reiſen von Chardin (new 
herausgeg. mit Zufägen von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Cor— 
neliö de Bruyn; genauere bei G. Niebuhr Reiſe nach Arabien 11. 
S. 121. Morier Journey tlhır. Persia T. J. p. 129 - 137. Sec. 
Journey p. 75. Duſely 'Travels in var. countries -of tlıe, 
East. V. ıı. pl. 40 sqq. Porter 1. p.580 sqq. Edw. Alerander 
Travels to India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, 
Media and Persia. ch. 17. Gaylus, Hist. de l’Ac. d. I. T. 
XXIX. p. 118. Herder: Kerfepolis eine Muthmaßung. SPerfepo: 
Titanifche Briefe. Heeren Ideen I. &. 194. Mongez, Mem. de 
Y Inst. nation. Litt. T. III. p. 212. Hirt in den Abbandl. ber 
Berliner. Acad. 1820. ©. 40. . 


5. Eine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderftoßenden 
Thoren; dieſe zu den Doppelpfeilern mit den coloffalen Hautreliefs 
von Wunbderthieren. Cine zweite Treppe flieg man zu dem eigents 
lichen Palaft. Drei Säulenhallen umgaben eine größre, ohne Trens 
nung durh Mauern; wahrſcheinlich waren fie nur dur Teppiche 
abgefondert (Eſther 1, 6.), die, wie bei Alexander's Prachtzelt 
(Xelian V. H. ıx, 3.) und dem Dionyfiihen Zelt Ptolemäos 
des 11. (8.150, 2.), an Säulen auögefpannt waren. Die innern 
Gemäder und Sääle liegen jegt davon getrennt auf der höchſten 
Terraſſe; aud bier Eäulen in dem Hauptfanle. Diefe Gemäder 
bildeten indeß gewiß einft mit jenen Säulenhallen ein zufanımens 
bängended Gebäude. Niedrigere Nebengebäude, darunter ein ziems 
lich auögedehntes. Umfang ded Ganzen 1400 X 900 5. Den 
Eindrud, den dad Ganze machen mußte, giebt am beften die treffs 
liche Schilderung einer Perfiihen NRefidenz bei Appulejus de mundo 
p-270. Bip.; befonder6: (Rex) circumseptus admirabili regia, 
cuius tecta fulgerent eboris nive, argenti ($. 243.) luce, 
flammea auri vel electri claritate: limina vero alia prae 
aliis erant, interiores fores, exteriores ianuae muniebant 
portaeque ferratae et muri adamantina firmitate. 


6. Die Säulen (f. befonderd Porter pl. 45.) der großen 
Halle, 55 5. hoch, unten gegen 4 F. ſtark, mit Joniſchen Gaus 
nelüren und hohen Baſen von eigenthümlicher Form; die Gapitäler 
theild aus WVBordertheilen von Einhörnern zufammengefegt, theild aus 
ſehr mannisfahen Stüden (ein umgeftürzter Krater, darauf ein 
aufrecht ftehender, darauf ein hoher Würfel mit zwei Neihen von 
Rollen nad allen vier Seiten) ſeltſam combinirt. Dabei Verzie— 
rungen von Blätterwerk, Roſen, Voluten, Perlenſtäben. An den 
Koönigsgräbern kommen auch. der Zahnſchnitt, eine Art von Eiern 
und Ehlangenzungen, und dad dreitheilige Arcitrav vor. Die 
Geſimſe über den Thüren haben Aehnlichkeit mit den Aegyptis 
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ſchen (F. 222). Man bewundert die trefflich behauenen und ſehr 
genau zuſammengefügten Quadern und Säulenſtücke. Spuren von 
Waſſerleitungen durch die Hallen und Sääle. Von räthſelhaften 
unterirdiihen Gängen melden Chardin und Morier. 


245,. Zugleih lagen in diefem Stammfiße des Ge: 
ſchlechts der Achämeniden die Grabmonumente der— 
felben. Dies waren feltner freiftehende Gebäude, wie 
das des Kyros befchrieben wird; gewöhnlicher in den 
Felfen gehauene Facaden mit verborgnen unzugänglicyen 
Kammern dahinter, dergleichen theild an der Felöwand 
oberhalb des befchriebenen Pallaftes von Perfepolis, 
theils nördlih davon bei Nakfchi- Ruftan liegen. Die 
Architektur zeigt Diefelben Formen, wie in Perſepolis; 
die durchherrfhende Darftellung ift die eines Gerüftes, 
auf dem der König in veligiöfer Handlung erſcheint, 
über einem Fries und Architrav, welches von Säulen 
mit Einhorn = Gapitälern getragen wird. 


2. Dad Grab bed Kyros im Paradeiſos von Dafargabä 
Arrian vı, 29. Strabon xv, 730. Gin VOYoS; unten eine 
Balis aus Quadern, darauf ein Bau aus einem oder mehrern 
Stodwerfen, oben ein 07x09 mit einer gang engen Thür; darin 
ein goldner Earg mit dem Reihnam, ein Sopha mit suodes 
Yovooi OYvoNAaTor, auf diefem ein Babylonifcher Teppich, Gemwäns 
der, Ehmud, Waffen. Ob das Denkmal in Murghab? Dufely 
ı1. pl. 53. Porter 1. pl. 14. p. 498. Herren ©. 276. 


3. Eins der Gräber am Berge Rachmed (400 F. vom eigent: 
lien Dallafte) muß nad Diodor XVII, 71. (vgl. Ktefias Pers. 
15.) dad des Dareios jein, womit Grotefend’8 Gntzifferung ber 
Keilinſchriften von Perfepolis trefflich übereinſtimmt. Chardin, pl. 
67. 68. — Nakſchi-Ruſtan, ebend. pl. 74. Dufely 11. pl. 41. 
Porter pl. 17. Ziemlih mit hen Derfepolitanifchen übereinſtim— 
mende Grabmäler hat man in Medien, zu Bilutun und Hamadan, 
gefunden. 


2. Bildende Kunft. 


246. Diefelden Ruinen von Perfepolis zeigen eine 
Fülle von Cculptur mit ber Architektur verbunden. 
Wunderthiere, fombolifher Art, ftehen in bhalbrunder 
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Geſtalt als Reichswappen am Eingange; aͤhnliche ſind 
auch für architektoniſche Zwecke haͤufig angewandt. Grup: 
pen, in welchen ein mythologiſcher Held ein Unthier 


der Art durchbohrt, find in Relief an den Pforten des 


Nebenhaufes angebracht. Man fieht den König mit Be: 
gleitern einherfchreitend; feinen Thron, den ein Baldadyin 
bededt, von den Kepräfentanten der Hauptſtaͤmme des 
Reiches getragen; den darauf fißenden Fürften als Richter, 
an verfchiedenen Wänden und Pfeilern. Die Leibwache 
ded Fürften, feine Hofleute in zwei verfchiednen regel 


5 


mäßig abwechfelnden Trachten, der Medifchen Stola und - 


der Kandys, und die intereffantefte Darftellung, die 
Provinzen, welche die jährlihen Ehrengeſchenke (döpe) 
bringen, fhmüden die Prachttreppe, welche zu der großen 
Säulenhalle hinaufführt. 


2. Hauptfiguren find das gefliigelte oder ungeflügelte Einhorn, 
das rätbfelhafte Thier mit dem königlich geihmüdten Menfhenhaupte 
(Martidioras? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe. 


3. Der Anfidt, welde in diefem Helden den Stammberos 
des bier einheimiſchen Geſchlechtz, Ahäm’enes (Dſchjemſchid ?), 
fieht, Fomnmit zu Hülfe, daß nah Aelian H. A. xıı, 21. Achäme— 
ned wirfli eine wunderbare Fabelperfon. war, ein Zögling eines 
Adlers, wie bei Firdufi der Vogel Eimurg die jungen „Helden 
erzieht. 


5. Diefe doppelte Tracht ift durchgängig leicht zu unterſcheiden. 
Die vornehmere, die der König jelbit trägt, iſt das Mediſche Ges 
wand, ihre war auch die Magiiche Stola ähnlich (ſ. Lukian Nekyom. 
8.). Zu ber andern Tracht aehört der Ueberrock mit den leeren 
Aermeln oder 200g (Koldiihe, Amazoniſche, Ungariide Tracht, 
f. Amalthea 1. ©. 169. 11. ©. xrı.), dies ift die Verfiiche Kandys 
(zıruv 69 Zunognoryrer, fibulis annectunt, oi orgarıwrer, 
Heſych. Pollur VvII, 58.). Ueber die Perfifchen Gewänder vgl. 
Voß Mythol. Vricfe. 111. S. 367. Mongez sur les costumes 
des Perses, Mém. de I’Inst. nat. Litt. ıv. p. 22? sq. Die 
Tiara mit den Geitenbändern (ragayradıdeg Strabon XV. p. 734. 
fila tiarae Ammian XXX, 8.), die Kidaris und Kyrbafia find 
ſchwer von einander zu unterfcheiten, vgl. Niccolini M. Borb. vrır. 
p- 17 ff., aud Demetr. de eloc. 161. Die Veitfche oder Geißel, 
welche an manchen Figuren von Kriegern deutlich hinter dem Köchet 
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auf dem Rüden hängend angebracht iſt⸗ bezeichnet die Perſiſchen 
Maftigophoren. — Für die ftatiltiihe Erklärung der Provinzen 
verweife ich ganz auf Heeren, Ideen 11, 1. ©. 213 ff. 


247. Nirgends erfcheint die bildende Kunft in ihren 
Gegenftänden auf einen fo beftimmten Kreis befchranft 
wie hier. Die Gottheit, der reine Ormuzd, urfprüng- 
li undarftellbar, wird ald Gegenftand der Anbetung 
des Königd durch eine in der Höhe ſchwebende, nad) 
unten in Flügel endende Halbfigur nur angedeutet; fonft 
gehören nur die ſymboliſchen Thiere der Mythologie, 
alles Andre der gefchichtlihen Gegenwart an. Der 
ftrenge Anftand, das fteife Geremoniel gebieten überall 
forgfältige Bekleidung und feierliche Bewegung, felbft 
der Kampf mit Ungeheuern ftört Feins von Beiden; die 
völlige Entfernung der Frauen hat denfelben Grund. 
In dem fehr minutids ausgeführten Haarpub (xouc⸗ 
moosgero), den regelmäßigen Falten, den Spuren. der 
Anfügung goldner Ketten und Zierden an den Hand: 
gelenfen, dem Halſe und der Ziara des Herrfihers, erkennt 
man überall die Einwirkung des Hofprunfs und den 
Zwang eines außern Gefeßed. Doc) zeigt fid) die Kunft 


nirgends als ein roher Verſuch; vielmehr hat die Zeich: 


ar 


an 


nung einen feiten, ſichern Styl; die Gefichtsformen tragen 
neben dem Stempel der Nationalität dad Gepräge von 
Würde; in der Darftelung der Provinzen ift feine 
Charafteriftif, in der der Hofleute gefällige Abwechslung 
in Stellung und Geberde; die Thiergeftalten find mit 
einer eigenthümlichen Kräftigkeit und Großheit entwor— 
fen; auch ift die Arbeit in dem harten Steine durch— 
aus fauber, die Behandlung des Reliefs eigenthuͤmlich: 
fo daß man, wenn audy immer Aegpptifche, fo wie 
Griechiſche Künftler für den Großkönig arbeiteten, doch 
eine einheimifche, durch lange Jahrhunderte gereifte 
Kunft in diefen Werken anerkennen muß, die den Per- 
fern fonder Zweifel von Ekbatana in Medien, den Me- 
dern aber, wie wir meinen, in der Hauptſache von 
Babylon Fam. 
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5, Das Melief bebt ſich mit eine® feinen Linie allmählig vom 
Grunde ab, ganz anderd als das Griechiſche und Aegyptiſche. 
Fragmente im Brit. Mufeum (RB. vr. n. 100 - 103.) und bei 
Eir Gore Dufely; genaue Abbildungen bei Morier Sec. Journey 
pl.1., Ouſely ı1. pl. 43 - 45. und Ker Porter. 


6. Bon den Aegyptiſchen Künftlern, die für die Perſiſchen 
Könige arbeiteten, erzählt Diodor 1, 46. Won Telephanes ($. 112, 
1.) Arbeiten für die Perſer Plin. XXXIV, 19, 9. 


248. Mit diefer Annahme ſtimmt auch die große 
Ausdehnung, in welcher diefer Etyl nicht blos in Per- 
fin, aud in Medien gefunden wird. Die Reliefs von 
Bifutun (Bagiftanon) zwifchen Efbatana und dem Zigris, 
die unter andern einen König als UWeberwinder feiner 
Feinde bdarftellen, zeigen diefen Styl vielleiht in einer 
älteren Periode als die Perfepolitanifhen; die Alten 
fheinen Werke der Cemiramis bier gefehn zu haben. 
Mahrfcheinlid werden auch die bedeutenden Ruinen der 
Armenifhen Etadt Ban nicht blos Infchriften, fondern 
auch Architefturformen nad) Art der Perfepolitanifchen 
ergeben. Auch die Babylonifch = Medifchen Cylinder 
ſchließen ſich, wenn auch oft nachlafjig und ſchlecht gear- 
beitet, an diefen Kunftfiyl an; ein Theil derfelben wird 
fiher mit Recht aus Perfiihem Ritus und Glauben 
gedeutet; manche gehören aud) einer Gombination Magi— 
ſchen und Ghaldäifchen Glaubens an. Noch find die 
Darifen zu erwähnen, bei denen die Vorftellung — der 
König felbft als Bogenſchuͤtz — ſo wie die Zeichnung 
fehr mit den Monumenten von Perfepolis übereinftimmt. 
In der Zeit der Arſakiden herrſchte am Hofe ein 
von den Mafedonifchen Eroberern ererbter Griechifcher 
Geſchmack, doch hat ſich außer Münzen nichts Sicheres 
erhalten; die Saſſaniden, in vielen Stuͤcken Wieder— 
herſteller vaͤterlicher Sitte und Religion, zeigen in ihren 
Kunſtwerken einen aus dem ſpaͤtroͤmiſchen entſtandenen, 
auf orientaliſches Coſtuͤm angewandten, ſchwuͤlſtigen und 
geſchmackloſen Styl. 

1. Ruinen im Perſepolit. Styl am Perſiſchen Meerbuſen, 
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Morier 1. ©. 51. Won Ekbatana oben 8. 243. Won Bifutun 
bejonderd. Porter ıI. p. 154. pl. 60. Bgl. Hist. de Ac. des 
Inscr. XXVII. p. 159. Hoeck p. 22.29. 73 sgg. 


2. Die Identität von Bagiftanon bei Diod. II, 13., Bap: 
tana bei Iſidor und Bifutun halte ich mit Hoeck p. 116., Man: 
nert v, 2. ©. 165. u. Audern für einleuchtend. Die Vorſtellung 
der Semiramid mit 100 Trabanten erinnert fehr an Perſepolita— 
niſche. Die Syriſchen Buchſtaben bei Diodor ſind wohl Aſſyriſche; 
dieſe Aoovᷣou yorınara aber, die Perſiſche Reichsſchrift befons 
ders für Monumente, können nur Keilihrift gewefen fein. 


3. Ban heißt Schamiramakert, Semiramocerta, bei Arme 
nifhen Schriftitelern, weldhe von Säulen, Statuen, Felfengrotten 
dajelbjt ſprechen. St. Martin Notice sur le Voy. litt. en 
Orient de M. Schulz, Journ. des Sav. 1828. p. 451. Grote: 
fend in Seebode's Krit. Bibliothef 1829. Bd. ı. N.30. Kunits 
blatt 1829. R. 32. Die befanntgewordenen Keilihriften geben 
nad Grotefend’s, von St. Martin adoptirter, Entzjifferungömanier 
Zerred Namen; indeß hindert dies nicht, daß nicht auch bier die 
Derjerkönige alte Semiramifche Werke (d. h. überhaupt Werke Ally: 
riſcher Dynaflien) vorgefunden haben könnten, 


4. ©. bejonderd Grotefend’s Erklärungen, Amalthea I. ©.93. 
11. ©. 65. 


5. Zeitig kommen Magier in Babylon, Chaldäer in Perſien 
vor; und fchon bei Beroſus erfcheint Chaldaismus und Magismus 
fo vermifcht, daß der Babylonifche Kronos (EI) für Zeruane gefest, 
‚ und Aramazded Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch ift wohl 
auch der Babyloniſche Cylinder bei Porter 11. pl.80. n. 1., 
welcher den Ormuzd in der Höhe, und darunter drei Figuren, 
wovon zwei offenbar göttliher Natur, darftelif ; die eine führt ein 
Beil (wie Zeus Labrandeus in Karien, und Sandon in Lydien) 
und ſteht auf dem Ginhorn; fie bat einen Mond über fi, wie 
die gegenüberftehende einen Stern. — Die Vermiſchung Perfiicher 
und Aegyptiicher Symbole, die der, Amalth. 1. S. 93. behandelte 
Cylinder zeigt, ift au auf dem bei Suia gefundenen Etein, der 
eine Art Perſiſche Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. 
u. %.), und dem vierflügligen Mann mit dem Aegyptiſchen Kopfpus 
bei Murgbab, Porter 1. pl. 13., wahrzunehmen. Perſepolitauiſche 
Fragmente in Aegypten, Descr. de I’Eg. T. v. pl. 29. 


6. Won den Darifen Eckhel D. N. 1, 111. 551 sqq. 
Gute Abbildungen Landon Numism. I, 2. Mionnet Desecr. 
pl. 36 
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7. Die Arſakiden, obgleih nah Lukian de domo 5. 
0U geioxakor, hörten doch bekanntlich an ihrem Hofe Griechiſche 
Poeſieen; und von ihren Münzen ſchließen fi) befonders die Altern 
nabe an die Makedoniſchen an. Auch die Tetradrachmen mit Gries 
chiſchen aMegorifchen Figuren fcheint mie Eckhel 1, 111. p. 549. 
den Arſakiden noch nicht mit Recht abzuſprechen. Won Bildwerfen 
ift ſehr wenig bekannt, Hoed p. 141. Bon einer Gemme mit 
Dacorus Bilde, Plin. Ep. x, 16. | 

8. Derfelbe plumpe und fhwülftige Charakter herrſcht in den 
Saffaniden = Münzen und den Bildwerken von Nakſchi-Ruſtan 
(Sapor 1.), Schapur (Valerianus Unterwerfung), Takt-Boſtau 


(Sapor ı1. 111.). ©. über diefe Hoed p. 47. 126. f. und bie 


trefflihen Abbildungen. bei Porter pl. 19 f. 62 ff. Allegoriſche 
Figuren ſind hier oft ganz ſpäteren Römiſchen gleich; ſonſt iſt auf 
die Coſtüme und Zierden am meiſten Fleiß verwandt. Die Kugeln 
auf den Köpfen der Könige find Weltkugeln mit dem Zodiacus, 
den man auf den Münzen oft deutlih fieht, und ftellen fie als 
Meltherrfher dar. Ueber Arfaliden : Münzen Tychſen in den 
Commentat. Soc} Gott. rec. V. I.; über Saſſanidiſche V. II. 
— Mani, ein Kezzer, der von dem neuerwedten Magismus auıs« 
ging, verfinnlidt feine Lehre (unter Schapur ı. und Hormisdas 1.) 
durch ein auögemahltes Evangelium. 


— — — 


IV. Inder. 


249. Das Indiſche Volk, das oͤſtlichſte Glied des 
Kaukaſiſchen Menſchenſtammes, welcher hier ſchon ſehr 
gemiſcht erſcheint, ein Wolf von großen geiſtigen Anla— 
gen, welche ſich in einer feinen Ausbildung der Sprache, 
einer ſehr alten ſpeculativen Theologie, und einer phan— 
taſievollen Poeſie zeigen, war doch ſehr wenig geeignet, 
die bildenden Kuͤnſte auf eine originale Weiſe auszubilden. 
Die ſtille Beſchaulichkeit fruͤherer, die gluͤhende und 
ſchwelgeriſche Phantaſie ſpaͤterer Zeiten fanden in dem 
Reiche der natuͤrlichen Geſtalten und gegebnen Natur: 
formen feinen Ausdruck, in deſſen conſequenter Fortbil⸗ 
dung ſie ſich genuͤgen konnten; und wenn die hierarchi— 
ſche Verfaſſung und die große Ausdauer Indiſcher Ar— 
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beiter in der Aushoͤhlung der Grottentempel und 
dem Aushauen ganzer Geblirge Bewundernswuͤrdiges ge— 
leiſtet haben: ſo vermißt man doch ganz den ordnenden 
Geiſt, der dieſen Fleiß und Kraftaufwand ohne Beiſpiel 
für große architektoniſche Zwecke benutzt und zu beherr- 
chen gewußt hätte. Wir fehen hier vielmehr eine Kunft, 
die in einer Fülle von Formen unftät umberfchweift, 
und, wenn ihr faft zufällig das Einfache und Grandiofe 
gelingt, es nicht zu einer feiten, wiederkehrenden und 
durchgeführten Kunftform zu nugen weiß: fo daß man 
den Gedanken ſchwer aufgeben kann, daß vielerlei An— 
tegungen und Mittheilungen von außen (wahrfcheinlich 
auch von den. Griechen oder Yavanı’3) in Indien erft 
den architeftonifchen und plaftifchen Einn erwedt, und 
ihm eine Nahrung dargeboten haben, die-er doc nicht 
vecht zu verarbeiten wußte; indem dadurch der Gontraft 
der claffifchen Eleganz einzelner decorivender Theile mit 
der barbarifchen Gefchmadlofigkeit in der Verknüpfung 
derfelben zu arditeftonifchen Ganzen wohl allein auf eine 
befriedigende Weife erklärt werden kann. 


3. Höbhlentempel des Siwa auf Elephante unweit Bombar. 
Mehrere auf Salfette, die größten bei Kenneri. Grotte zu 
Garli. Dad ungeheure Pantheon zu Ellora in den Ghant— 
gebirgen, zugleih zur Aufnahme von Hunderttaujenden von Walls 
fahrern beftimmt. Buddhiſtiſche Grotten in Berar, bei Adfchunta 
und Baug, von einfachern, aber plumpen Ardyitefturformen, ohne 
Bierathen, dagegen mit Mahlereien auf Stucco. Höblentempel von 
Radſchaſthan, welche Griechiſchem Style näher ftehen follen. — 
Mahamalaipur (Mahabalipur im Mahabarata, Maliarpha bei 
Ptolem.), ein Felfengebirge über der Erde in ein Labyrinth von 
Monumenten verwandelt, an der Küfte von Goremandel. Pyta— 
midalifhe Pagoden zu Deogur (Tagara, eine Hauptmeffe in der 


: Zeit des Peripl. mar. Ind.), Ramiferam. Felfentempel auf Ceylon. 


Ueber die Felfenfammern-von Bamian (Alerandreia am Kaukajos, 
nad Nitter) Hoed Monum. vet. Med. p. 176 sqq. 


4. Ginen grandiofen Eindruck maden 3. B. die Grotte von 
Garli, und der Tempel des Visvakurma zu Gllora, wo die Deden 
im Rundbogen auögehauen find. Mas die Detaild anlangt, fo 
iſt folgende Pfeilerform noch die gm häufigften wiederkehrende und 
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am regelmäßigften gebildete: eine Baſis and mehrern Platten und 
Wellen, darüber ein kurzer, Joniſch canmelirter Pfeiler, dann ein 
umgeflürztes Afanthus:Gapitäl, oben zujammengezogen, über bies 
fem eingezogenen Halfe ein großer Pfühl, darüber die Platte mit 
BVerlängerungen in ber Richtung des darüberliegenden Hauptbalkens, 
welcher die Dede trägt. Häufig kommen ald Verzierung der 
Hfeiler umgeſtürzte Antefira oder Edverzierungen. antifer Sarkophage 
vor. Die Dide diefer Stüsen (in deren Geftalt indeß Feine 
Spur eined Nachdenkens über ftatiiche Gelege wahrzunehmen iff) 
ift nur Merk der Noth; als Zierath von der Aufenfeite von el: 
fentempeln hat die Indiſche Architektur auch fehr ſchlanke Säulen. 


5. Cine Chronologie giebt es bier leider nicht, aber nach ben 
feften Punkten, die wir haben, ſcheint ed nicht nöthig, diefe Kunft: 
blüthe Indiens (wenn man fo fagen darf) älter zu ſetzen ald bie 
Blüthe der dramatijchen Poefie in Indien (unter dein Raya Bicra⸗ 
maditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Chr. farb). Weide 
fegen nämlich die epifche Poefie voraus, und fchließen fih an fie an. 
Auch eriftirte im der Zeit diefer Bauwerke der Buddhismus ſchon 
(auch Salfette, Garli und der X. des Visvakurma find Buddhiſtiſch), 
den man nun wohl von etwa 500. v. Chr. datirt. Das ältefte 
Zeugniß für die Eriftenz folder Bauwerke ift Bardefanes (200. n. 
Chr.) Beichreibung einer Indiſchen Tempelhöhle eined androgynen 
Gotted. Porphyr. bei Stobäos Ecl. Phys. I. p. 144. Heeren. 
Die gräuelvolle Ausgelaſſenheit der Darftellungen in Elephante (Bros 
ben der Art find aus der Townley'ſchen Sammlung in das Brif. 
Mufeum übergegangen) deutet auch auf Zeiten des innern Verfalls. 


Demetriod, Euthydemos Sohn, und andre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. v. Chr. Griechiſche Reihe im Indus » Lande, 
welche ſich in verichiedner Geftalt bis zur Invallon der Mogo— 
liiden Skythen oder Sakä (136. v. Chr.) erhielten, von denen 
Bicramaditya Indien befreite. Wal. Laffen de Pentapotamia 
p-42 ff. Im der Neihe in Indien gefundener Münzen, welde 
3. Todd, Transact. of the R. Asiat. Soc. 1. p. 313. pl. 12. 
zufamnrenftellt, zeigen die Indo-Skythiſchen (namentlih die M. 
des Buoılsvg Baoıldov Edobigris, mit Siwa auf feinem Stier 
ald Revers) eine intereffante Vermiſchung Griechiſcher und Indiſcher 
Glemente; und auch die fleifiger gearbeiteten Indiſchen Taffen wohl 
etwas von der Einwirkung Griechiſcher Darftellungsweifen fpüren. 
Bol. Schlegel, Journ. Asiat. Ir. p. 321. St. Martin, IX. p. 
280. Die Indiſche Gemme, mit der Herkules =» Figur, welde 3. 
Todd 111, I. p. 139. mittheilt (D. A. K. Tf. 53.), it deutlich 
eine Imitation von den Münzen des Indiſchen Königs Demelrios 
(Tychſen Comm. Soc. Gott. rec. VI. p.3. Köhler Mem. Ro- 
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mane IV. p. 82.). . In Barygaza (Baroandſch) curſirten Münzen 
der Baltro » Indifchen Könige, nah dem Peripl. mar, Ind, 


ı ..250. Inden Sculpturen Indiens, den Haut: 
und Baöreliefs, welche die Wände diefer Felfentempel 
Ihmüden, und aufer den Wefen des Cultus auch Sce— 
nen aus den großen Indiſchen Epopoͤen darftellen, ver: 
mißt man cebenfalld durchgängig diefes fefte Syſtem, 
welches eine aus eignen Wurzeln erwachfene durch lange 
Generationen hindurch gepflegte Kunft überall, charakteri- 
firt. Eben deswegen ftehen die Indiſchen Bildwerfe den 
Aegyptifchen zwar an Natürlichkeit der Bildungen, Mans 
nigfaltigkeit der Stellungen und. Bewegungen voran; 
aber e8 mangelt auch völlig die Etrenge der Zeichnung 
und dad Geſetzmaͤßige in der Anordnung der Figuren. 
Aud wirken bei der Sculptur wie bei der Architektur 
die Bedingungen des Platzes und Materiald auf eine 
jehr hinderliche Weife ein. Bon charakteriftifchen Unter: 
ſchieden der Körperbildung bei verſchiedenen Perſonen 
fcheint noch nicht viel nachgewiefen zu fein; auch bier 
geben Attribute, Kleidung, Färbung, monftrofe Zufäge 
und die Handlung felbft, die Bedeutung an. Indeß 
erfcheint in der Haͤufung der Attribute, der Combination 
vielgliedriger Geftalten, der Verſchraͤnkung der Stellungen 
und dem Streben nad) Schmud die altindifche Kunft der 
Zempelgrötten im Ganzen nody fehr. mäsig und genüg- 
fam gegen die Monftrofität vieler neuindifchen Gößenbil- 
der und Mahlereien. 

1. Epiſche Scenen, z. B. der Kampf von Rama und Ravuna, 
ous dem Ramajana, in Ellora. Ardſchuna, der von Siwa und 
den Weltbütern die himmliſchen Waffen erhält, in Mahamalaipur. 
Viſhnu ald Crishna unter den Gopi's ebenda. Beides aus dem 
Mahabarata. 


4. Nur daß die Bilder der Buddhiſten und der Jainas abfichte 
lich einfach gehalten werden. Die letztern find aus ſchwarzem blanf: 
polirtem Stein, Eraushaarig, mit einer Art von Negergeficht. 


do 
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Indiſche Idole in East- India Company-House zu Zondon ; 
Javaniſche Steinbilder in Lepden, von Reuvens befchrieben. - 
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Litteratur) Niebuhr's Reife 11. S. 31 f. Tf. 5ff. W. 
Hodges Select Views of Antig. in India. N. 1-12. Pracht: 
werke der Gebrüder Daniel, 'Ine Excavations of Hllora und 
andre, im Ganzen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Langles 
Monumens anciens et modernes de l’Hindostan en 150 
planches. P. 1812. WMacneil in der Archaeol. Britaun, V. 
VIII. p.251. Malet in den Asiatick Researches, VI. p. 382. 
2. Valentina Travels V. 11. p. 161 ff. pl.8f. Maria Graham 
Journal p. 122 sqq. I. Raffle's History of Iava. Davy On 
the Interior of Geylon. J. Todd's Annals and Antig. of 
Rajast’han p. 671. Seely Wonders of Elora (vgl. Classical 
Journal T. xxx.). Abhandlungen in den Transactions of the 
Bombay Society (Erskine über Glephante 1. p. 198., Salt über 
Saljette 1. p. 41., Sykes über Ellora Ir p. 265. pl. 1-13, 
Dangerfield über die Bubbhiftiichen Grotten von Baug 11. &. 194., 
Gramfurd über Boro-Budor in Java 11. p. 154. vgl. Eröline 
III. p. 494.) und den Trans. ol the Ix. Asiat. Soc. (Grindlay 
und Todd über Ellora 11. p. 326. 487. mit acht ſehr weich gebal: 
tenen Abbildungen, Babington über Mahamalaipur I1. p. 258. 
pl.1-12. 16., Edw. Alerander über Adſchunta 11. p.362. pl.1.)Ü 
— — Herder's Denkmäbler der Vorwelt. Heeren Ideen Tb, r. 
Abth. 3. ©. 11 ff. (1824). Greuzer Symbolit: ı.. S. 562 fi. 
Bohlen Indien und Aegypten 11. ©. 76. | 
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Propaͤdeutiſcher Abſchnitt. 
Geographie der alten Kunſtdenkmaͤler. 


1. Allgemeines. 


251. Wie die Geſchichte der alten Kunſt im Allge— 
meinen die Zeit der Entſtehung der alten Kunſtwerke 
lehrt: ſo bedarf es auch einer Kunde der Orte, an 
welchen ſie theils urſpruͤnglich ſtanden, theils neu auf— 
gefunden worden ſind, theils ſich jetzo befinden; und 
eine Herumfuͤhrung an dieſe Orte iſt die nothwendige 
Einleitung des archaͤologiſchen Studiums. Fuͤr die an 
den Erdboden gebundne Architektur fallen, wenn die Denk— 
mäler überhaupt noch vorhanden find, die drei Arten von 
Localen zufammen; für die beweglichen Hervorbringungen 
der bildenden Kunft und Mahlerei dagegen fondern ſich 


darnach: 1. Kunfttopographie des Alterthums (die ZEx- 


vnois oder megyynoıs der Kunft, 8.35, 3.), 2. Lehre 
von den Fundorten, 3. Mufeographie. Obgleich nun diefer 
ganze geographifche Abfchnitt für fich eines wifjenfchaft- 
lihen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kenntniß der 
politifhen und Bildungsgefchichte die Ortöveränderungen 
der Kunſtwerke als etwas Zufällige erfcheinen: fo ift 
doc die Mufeographie dem Lernenden als ein Wegweifer, 
die Zopographie der Kunft aber und die Lehre von den 
Fundorten dem Forfcher ald ein Hauptmittel der Kritik 
und Hermeneutik ($. 39.) von der größten Wichtigkeit. 


Allgemeined über Local der A. 8. 311 
Die erfte, wie die dritte Difciplin wird durch die zahl: 


reichen Verſetzungen verwidelter, welche die Kunſtwerke 


fhon im Alterthum (8.165. 214.), und nicht minder in 
neuerer Zeit erfuhren. Dort ging der Zug aus Grie- 
chenland nad) Rom und dann zum Theil nad) Byzanz, 
aus den Republiken in die Reſidenzen, aus den Zempel- 
hoͤfen nad) den öffentlichen Hallen und Theatern, dann 
nad) den Palläften, Villen und Thermen; indem eigent- 
lihe Kunft-Mufeen, d. h. blos zur Kunftbefchauung be- 
flimmte Gebäude, dem Alterthum, wo die Kunft innig 
mit dem übrigen Leben verwachfen war, faft ganz un- 
befannt blieben. Hier führen alle Schritte aus Grie— 
chenland und Stalien heraus nad) dem übrigen cultivirten 
Europa, doch fo, daß in diefem Lande noch immer, und 
hoffentlich bald auch in jenem, der Abgang nad) außen durd) 
den fteten Zufluß von innen überwogen wird; und das 
allgemeine Streben der Gegenwart ift Vereinigung in 
großen Mufeen der Herrfcher und Nationen. 


5. In fpätern Inſchr. kommen vor signa translata ex ab- 
ditis locis in celebritatem thermarum; vgl. Gerhard, Beſchr. 
Roms ©. 320 f. Agrippa wünfchte öffentliche Aufftelung aller 
Statuen und Gemählde, Plin. xxxv, 9. Annäberungen an 
Muſeen im Aktertbum waren: 1. die Xempelwinfel und Spe: 
lunken, in melden abgängig geworbne Götterbilder aufbewahrt wur: 
den. ©. befonderö Ovid Met. x, 691, Eine folde Sammlung 
war im Argiviihen Heräon. In Stalien dienten die favissae zur 
Bewahrung alten Tempel-Hausraths. 2. Die großen Sammlun: 
gen von Kunftwerfen, die fich von feldft in den Höfen und Hallen 
von Heiligthümern bilden, wie in dem Ephefijchen Tempel, dem 
Samilhen Heräon, dem Milefifchen Didymäon, an den Orakel: 
und Agonen : Orten, wie in Olympia. . ‚Hier waren auch im Hes 
räon viele chrufelephantine Statuen mit Abficht zufammengeftelt. 
Aehnliche Statuenfannmlungen hernach in Rom, in den Hallen der 
Octavia $. 180. A. 2. 190. A. 1. 1, a. 3. Die Sammlungen 
von Gelehrtenbüften in öffentlihen Mufeen, 8. 420, 4. 4. Se: 
mähldehallen, wie die Pökile in Athen ($. 101. X. 2.), die Halle 
bei den Propyläen (8. 109, X. 1, 3.), die Lesche der Knidier ($. 131. 
A. 3.), aud eine Polile in Olympia, eine zu Eparta (Pauſanias). 
Dody war audy bier. urfprünglich die Beſtimmung eine andre; Die 
Pokile Athens, die Leöcde waren zunächſt Gonverjations » Süäle, 
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In Strabon’s Zeit (xıv. p. 637.) war ber große T. zu Samos 
eine Pinakothek geworden, auch gab ed andre in der Nähe; und 
in Römiſcher Zeit “waren. allerdings befonderd dazu eingerichtete 
Pinakotheken Feine Seltenheit (Varro, Plinius, befonders Vitruv 
v1, 5.), wie die von Petronius und die von Philoftratos bejdfriebne 
zu Neapel. Bgl. Jacobs Verm. Schriften 111. ©. 469. 5. 
Daktyliotheken, wie die des Mithridat 8.165. A. 2., die von Scau—⸗ 
us, Sulla's Stiefjohn, angelegte, bie von Jul. Cäſar in den T. 
ber Venus Genitrir gemeihte. 

Für die Kunfttopographie it Ser. Zac. Oberlin Orbis 
anliqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 
1790., eine nüsliche, nur jest völlig veraltete, Arbeit. Zur Bers 

vollftändigung der Litteratur leiftet der Abſchnitt in Reuß Repertor. 
“ Commentationum T. VIII. p. 27. Mon. vet. popul. wichtige 
Dienfte. Zur Mufeologie Böttiger Ueber Mufeen und Antis 
fenfammlungen 1808. 4. Der Katalog bei Meufel, Neue Miſc. 
artift. Inh. &t.9. ©. 3 ff. Beck's Grundiß S. 3 ff. Regiſter 
zu Windelmann’d W. VII. S. 321. 


2. Griechenland. 


252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten 
Kunftwerfe Fann man fid) nicht groß, nicht unüberfehbar 
genug denken. ine Periegefe des Landes muß bei 
jedem Eleinen Orte ftillhalten; Hauptorte, in denen der 
Archaͤolog topographifch genau orientirt fein muß, find 
vor allen andern Athen, Korinth nebft dem Iſthmos, 
Dlympia, Delphi; bier ift auch von localen Nadfor:. 
ſchungen am meiften zu erwarten. 


1. Jacobs Ueber ben Reichthum der Griechen an plaftifchen 
Kunftwerken, Verm. Schriften Tır. S. 415. Gin merkwürdiges 
Beilpiel ift das wenig bekannte Infelben Bacchion bei Phokäa, 
welches doch auch mit Tempeln umd Statuen auf das berrlichite 
geziert war, 2iv. XXXVII, 21. 


2. Gute Anfänge einer Periegefe bei Jacobs a. O. ©. 424 ff., 
und Meyer Geſchichte der Kunft S. 209 ff., wo aber immer noch 
viel nachzutragen bleibt. . 


3. Athen zerfällt in die Burg, bie Altftabt gegen Süden 
mit dem großen Bezirk des Dionyfos (Theater, Odeion, Propyläen 
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des Dionyſob) und andern alten Tempeln; indie nörblien Quar: 
‚ tiere, auf dem frühern Boden der Demen Keramelkos, Kolonos, 
Melite, Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut 
wurde in S. die Hadriansftadt, durch ein Xhor und Nefte alter 
Mauern getrennt (8. 191.). S. befonderd Meurfius Gompilationen. 
Fanelli Atene Attiche 1704. Stuart's Antiquities, nebft dem 
Supplement von Goderel, Kinnard, Donaldion , Jenkins, Railton. 
L. 1830. Barbie dur Bocage’ Plan bei Barthelemy's Anacharſis. 
Wilkins Atheniensia. L. 1804. Hawkins in Walpole's Memoirs 
p- 480. Erſch Encyklopädie, Art. Attika. Leake's Topography 
of Athens. L. 1821., Deutſch, nit Zufägen, zu Halle 1829. 
Kruſe's Hellad 11, 1. ©. 70. Bgl. auch Hirt’ Plan des Athen. 
Markts, Gedichte der Bauk. Tf. 23., wo nur ber Unterichied 
zwifchen Alter und Neuer Agora nicht gehörig wahrgenommen ift, 
Anſichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 


Korinth Tann nur ald die Colonia Julia, melde Habrian 
verfchönerte, topograpbiih genau erforfcht werden. Zur Refltauration 
helfen Münzen, z. B. die Akrokorinth bdarftellenden, von Hadrian 
und ben Antoninen (Millingen Med. ined. pl.2, 20 et 21. 
Mionnet Suppl. ıv. pl. 3. 6, 4.), mit dem Aphroditentempel, 
dem Pegaſos an der Quelle Peirene, und andern Heiligthümern 
(vgl. die Vafe von Bernay, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); 
und die den Hafen Kenchreä auf intereffante Weile abbildende (Mil: 
lingen 2, 20.) mit den Schiffshäufern, dem X. ber Aphrodite an 
der einen, des Adklepiod an der andern Ede, und dem colofjalen 
Pofeidon mit Dreizad und Delphin auf einem Molo (yazıa) mit 
ten im Hafen, grade wie ihn Pauf. ıı, 2, 3. befchreibt. Triumph» 
bogen Hadrian’d auf Münzen. Ueber die Lage des Iſthmiſchen 
Heiligthums vergleihe dad MDorier II. ©. 430. Angeführte ; 
über die Heiligthümer im Einzelnen mit Paufanias die Inichrift 
GC. I. 1104. Den Iſthmos ftellt ſehr intereffant die Gemme dar, 
Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Pofeidon, darüber links 
ein Meergott den Palämon tragend, rechts Aphrodite Euplöa, oben 
auf einer Säule Gros, neben Pofeidon Roſſe, die zum Agon kom— 
men. Das Palämonion (Pauf. 11, 2, 1. und die Inſchr.) ficht 
man auf Münzen als eimen Tholus, von leichten Joniſchen Säulen 
getragen, mit Delphinen ald Afroterien; mitten drin als Gultus: 
bild einen Knaben auf einem Delphin liegend, dahinter eine Pinie. 
Unter dem Xholus liegt der Untertempel (advror bei Pauf., Zva- 
yıoryorov in der Inſcht.) mit feiner Pforte (ze Fodog Unoyeng 
Dauf., od eicodog in der Inſchr.), zu welder eben eine Opfer: 
proceffion mit dem Widder heranzieht. — Auch T. von Troözen 
und Daträ lernt man durch Münzen fennen. 
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Olhmpia's heiliger Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Buleuterion, Prytaneion, Stadion, 
Gymnaſion, viele Theſauren und mehrere Hallen, und zahlloſe 
ayakuara, avdgıuvres, avadnuaraz; der Hippodrom lag 
außerhalb. Für die Localität: I. Spencer Stanhove Olympia 
or Topogr. illustrative of the actual state of the Plain of 
Olympia. L. 1824. Leake Morea V. 1. ch.1. Expedition 
scientif. de la Moree, Archit. Livr. 10-13. Pindari Carm. 
illustr. L. Dissenius.. Sect. II. p. 630. Enchyklopädie, Art. 
Olympia. 

Delphi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberſten Terraſſe 
Pytho, dad Temenos mit dem Tempel (auf Reliefs und Münzen, 
Millingen Med. ined. pl. 2, 12.), Hodaltar, Erdheiligthum, 
Buleuterion, mehreren Hallen, den Thefauren. Darunter die Mit: 
telftadt u. Unterftabtt. Der Ort der Agonen lag unterhalb ber 
Stadt gegen die Ebne und Kirrha. Pindari C. p. 628. (Ueber 
die Kunftichäge vgl. Sainte Groir Gouvern. federatifs p. 274.) 


253. So bedeutend auch jeßt die Anzahl der über 
Griechenlands Landfchaften zerftreuten Trümmer von Tem: 
peln und andern Bauwerken ift: fo ift doch zu hoffen, 
daß unter günftigen BVerhältniffen mit Bedacht und 
Sorgfalt angeftellte Nachgrabungen den Plan und bie 
architeftonifche Ausführung einer ungleich größeren Menge 
and Licht bringen werden. Auch die Nachforfchungen 
nad) Sculpturen finden hier, ungeachtet der WVenetianer 
und der neueften Erwerbungen, in manchen Gegenden 
einen noch faft jungfräulihen Boden; und man darf 
einer Zeit entgegenfehen, wo einheimifche Mufeen an 
ächten Reſten Griechifcher Kunft alle außer Griechenland 
übertreffen werden. 

1. Bautrümmer, welde im Hiftor. Theil erwähnt find: 
zu Tiryns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Epidauros 106. 
Korinth 53. Nemea 109. Phigalia 109. Tegea 109. Mais 
tinea 111. Lykoſura 45. Olympia 109. Meſſene 111. bei 
Amyklä 48. auf Aegina 80. zu Athen 80. 101. 109. 153. 190. 
191. in Attifa 53. 109. auf Delos 109. val.279. auf Euboä 
53. im Orchomenos 48. Delphi 80. auf Ithaka 47. Ephyra 
u. andre Kyklop. Mauern in Epeiros 45. Gigenthümli gebaute 


Doriſche X. zu Gardacchio auf Corfu, Railton Antiq. of Ath. Suppl. 
Theater: Ruinen $. 289, 
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2. In Griechenland gefundne und gefammelte Bildwerke: 
Benetianiihe Erwerbungen aus dem Weloponnes und von Gorfu, 
befonders von Antonio und Paolo Rani (um 1700.) und Späteren 
deffelben Hauſes gefammelt ($. 261, 2.). Paciaudi Mon. Pelo- 
ponnesiaca 1761. Mandyes ift durch Morofini (1687.) von 
Athen nah Wenedig gefommen, wie die beiden. Löwen vor dem 
Arfenal (mit Runenfhrift). $. 434. Elginſche Sammlung, von 
Athen, aber auch von andern Orten zufammengebradht, im Brit. 
Mufeum; der Phigalifhe Fund ($. 119, 3.) ebenda; die Aegineti- 
fhen Statuen ($.90, 3.) in Münden. Rachgrabungen auf Keos, 
Bröndfted Voyages et Recherches ‚dans la Grece. Livr. I. 
1826. Manches durdy Clarke in Cambridge (Clarfe Greek Mar- 
bles, vgl. 8.357.), im M. Worsleyanum, im M. Royal in 
Paris (durch Choifeul Gouffier und Forbin), beionders die aus der 
Umgebung des Theater von Milo erbeutete Venus, neuerlich die 
Brudftüde von Olympia 8. 119. und ber Meſſeniſche Sarkophag 
(2eafe Morea 1. p.379. Ann. d. Inst. 1. p.131. Iv. p.184.). 
Nachgrabungen von Weli:Pafcha bei Argos, Magazin encycl. 
1811. 11. p,142. Zahlreiche Sculpturfragmente bei Luku (Thyrea). 
keale 11. p.488. Ann. J. p. 133. 


3. Eine Sammlung Atheniſcher Kunftrefte in Fauvel’8 
Gonjulatgebäude; fpäter eine andre von dem Athener Piyllas (nad 
Stanhope’s Briefen) angelegt; wahrfcheinlich wieder zerftreut. Na: 
tionalmujeum in Aegina, meift aus Vaſen, Bronzearbeiten, Ins 
ſchriften beftehend, unter Muftorydi. Auf Corfu Mujeum des 
Signor Proffalendi. 


Für Archäologie der Kunft wichtige Reifebefhreibungen, 
nad Cyriacus von Ancona ($. 46.), befonder® Spon und Wheler, 
Chandler, Choiſeul Gouffier Voy. pittor. de la Grèce, Dodwel’s 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Viaggio 
nella Grecia hier und ba verglihen werden Tann, WB. Gell’s 
Itinerary of Greece (1818. in 4., blos 1. Argolis), Itin. of 
the Morea. 1817, 8., Itin. of Greece. 1819. 8., Narratıve 
of a Journey in the Morea. 1823. 8., die in Walpole's 
Memoirs und Travels vereinigten Artifel, Hobhoufe, Holland, 
Hugbed, Bartholdy, Pouqueville. Leake "Travels in the Morea. 
3 Bde. L. 1830. Scharnhorft über Aegina, Ann. d. Inst. 1. 
p- 201. Die arditeltonifhen Werke Le Roy's (wenig 
brauchbar), Stuart's (copirt in Le Grand’s Mon. de la Grece), 
der Dilettanten = Gejellichaft. (Sorgfältige Nachſtiche diefer Engl. 
Werke, nebft Deutichem Tert, Darmftadt bei Leske). Exped. de 
la Morde. $. 252. La Grece; vues pittor. et topogr. dess. 
par O. M. Bar. de Stackelberg. P. 1832. 
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254. Die Mafedonifhen, Thrafifchen und JIllyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrümmern und Fund: 
orten Griehifher Kunft; nur aus fpätrömifcher Zeit 
finden ſich hier Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen 
längs der Nordküfte des ſchwarzen Meers fehr wichtige 
Denkmäler Griechiſcher Cultur, über die man mit Begierde 
zufammenhängenderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


1. Halle (vom Circus?) in Theffalonife $. 192. A. 5. Bh—⸗ 
gang 193. %. 8.5 von der Col. istor. bafelbft, der Guglia giro- 
glifica n. f. w. find Zeichnungen im Cabinet d’estampes zu Paris. 
Gonftantin des Gr. Marmorfäule auf dem Vorgeb. des Boſporus. 
Sogenannte Pompejusfäule am fchwarzen Meere. Voy. pitt. de 
Cple et des rives du Bosphore d’apres les dessins de Mr. 
Melling. P. 1807. f. Ghoifeul Voy. T.ır. P.ıv. Reſte in 
Salona 193. A. 6. (audy von Amphitheatern und Thermen) ; Ja— 
dera (Thor oder Bogen); Pola 8.190. (X. Auguft’s, Amphitheater, 
Bogen ber Sergier), Stuart Ant. ıv, 1-3. Allafon Pictur. 


* Views of the Antig. of Pola. L. 1819. f. Caſſas Voy. pitt. 


de I’Istrie et de la Dalmatie. P. 1797 8699. Rubbi Antichitä 
Rom. dell’ Istria. 4. 

2. Die meilten Verhandlungen (von Köhler, N. Rochette und 
Stempowsky, P. v. Köppen, v. Blaremberg, vgl. C. J. 11. p. 80.) 
betreffen Infchriften umd Münzen. Warel Recueil de quelques 
antiquitds trouvdes sur les bords de la Mer-Noire. B. 
1803. 4. Reiſen von Pallas, Glarfe u. X. 

Sammlungen: Mufeum zu Odeffa, worin fhöne Sculpturen 
von Kertſch (Pantilapäon), Gabinet von Blaremberg u. Stempowsky 
ebenda; andre zu Nikolaef, Kertih und Theodoſia. 


3. Aſien und Africa. 


255. Kleinafien war feit alten Zeiten an den 
weftlihen Küften, feit der Makfebonifchen Zeit aud) in 
einzelnen Strichen tief ind Land hinein mit Werken 
Griehifcher Kunft fo angefüllt, wie Griechenland felbft; 
und ift auch jest an Trümmern, befonders in manchen 
Gattungen, faft reicher (wie man die Theater in Grie 
chenland mehr zeritört und unkenntli gemacht findet, 
als in Kleinafien und Sicilien). 
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1. Ueber ben Reichthum ber, Kleinafiatiihen Küſte, befonders 
Soniend, an Kunftwerfen Jacobs S. 424. Meyer S. 209 ff. Von 
Epheſos Kunſtwerken Giniges im Zufammenhang Thzetz. Chil. VIII, 
198.5 auch Adpendos war voll treffliher Bildwerke, Gic. Verr. 
11, 1, 20. Ueber Gilicifhe Kunftwerfe, nad Münzen, Tölten 
Kunftbl. 1. 9.6. . Viele Tempelanlagen lernt man durch Kaiſer⸗ 
münzen fennen, nach denen befonders Belley über die Monumente 
von Pergamon, Ankyra, Tarſos, Cäſarea in Cappadocien handelt, 
Mem. de JAc. des Inser. XXXVII-XL. 


2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Eipylos 8.42. Sardis 
80. 241.* Teos 109. Gpheiod 192. Magnefia am Mäander 
109. Samos 80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. 
Halikarnaſſos 111. 151.153. Kyzikos 153. Mylaia 192. Tel—⸗ 
miſſos 245. Nakoleia 245. Viele Theater ($. 289.), auch 
Aquädukte und. Thermen aus Nömijcher Zeit. Manche Refte 
auch zu Neu:Slion, Alerandreia Troas (viele Trümmer in Bogen« 
conftruction), Aſſos (mo die ganze Stadt no zu erkennen ift, und 
merkwürdige Metopen:Reliefs in altgrierbiihem Styl, mit Sphinren, 
wilden Thieren u. Kentauren, und fchöne Sarkophagen gefunden wers 
den), Kyme, Emyma, Herakleia am Latmiſchen See (Trümmer 
vieler Gebäude auf intereffante Weile zwiſchen Felſen liegend), 
Myndos, Myus, Knidos (mo ſehr bedeutende Ruinen, befonders 
Doriicher Architektur; durch eine Miſſion der Dilettanten erforfcht), 
Zanthos, Phajelis, Verge, Klaudiopolis, Kelenderis, und in andern 
Städten der Südküfte; im Innern bejonderd Trümmer von den 
Städten im Flußthale des Mäander und Laodikeia Katafefaumene ; 
auf Kypros von Kition. 

Reifen von P. Lucad, Tournefort, Pococke, Dallaway, Chand: 
ler, Choijeul Gouffier, Kinneir, für die Südküfte Beaufort's Kara- 
mania, für einige Nordgegenden dv. Hammer’s Umblid auf einer 
Reife von Cpel nah Bruſſa, Peſth 1818., und für dad Ganze 
MW. M. Leake Journal of a Tour in Asıa Minor, with com- 
parative remarks on the anc. and mod. geogr. of that 
country. L. 1824. 8. mit einer Karte, welche eine vortreffliche 
Ueberſicht der frühern Neifen giebt. A. v. Profefh Erinnerungen 
aus Aegypten und Kleinafien. 111. S. 271 f. vol. Wiener Jahrb. 
LVIII. LIX. Anz. Die Ant. of lonia find in der neuen Aud« 
gabe mit trefflichen Plänen (von Priene, dem Mäanderthale, der 
Gegend ded Didymäon, der Stadt Samos) und arditektonifchen 
Kiffen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huyot befinden ſich 
noch im SPortefenille. 


256. Syrien und Arabien fiheinen von Denk: 
mälern Griechiſcher Kunſt nur Bauwerke des lururiöfen 
& 
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Roͤmiſchen Styls oder eines gemifchten Griechifch - Drien- 
talifchen zu befißen. Denkmäler diefer fpätern Zeit zie— 
ben fih aud duch) Aegypten, das Reid Meroe, bie 
Dafen. Im übrigen Africa find die Städte Kyre— 
naika's neuerlich ziemlich genau befannt geworden, und 
beſonders ber Plan Kyrene’s liegt deutlich vor Augen; 
doch ift im Einzelnen dabei fehr wenig aus alter ädıt- 
hellenifcher Zeit zum VBorfchein gefommen. Im weftlichen 
Africa find zahlreiche und RT Trümmer Römifcher 
Anlagen vorhanden. 


1. Borbandene Denkmäler von Yatiicheie $.149. 192. (Ju⸗ 
ſtinians Mauern; Xriumphbogen auf dem Weg nad Haleb, Caſſas 
1,15.), Sidon (Felfengrab Caſſas 11, 82.), Tyrus (Aquädukt, ebd. 
85.), zwiſchen Tyrus u. Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87.), zu Jeruſalem 
$.192., Emeſa (Kenotaph des C. Cäſar, Caſſas 1, 21.), Heliopolis, 
Palmyra, Gerafa, Gadara (die Städte des Bajaltlandes Trachonitis, 
worin feit Ealomon Wiel gebaut ift, Nitter Erdk. 11. ©.362.) u. 
Detra 8.192. Won Seleufeia am Tigris (oder Ktefiphon) Ruinen 
eines Pallaftes aus Römifcher Zeit, nach della Wale. Caſſas Voy. 
pittor. de la Syrie, de la Phoenicie, de la Palaestine et de 
la basse Aegypte, P. an. vır. (unvollendet). Frühere Reifen 
von Belon, Maundrell, dela Valle, Pococke. Burdhardt Travels 
in Syria and the holy land. L. 1822. 'Trav. in Arabia. 
T.. 1829. Buckingham Trav. among the Arabian tribes. 1. 
1825. D. Fr. v. Richter Walfahrten im Morgenlande. B. 1822. 


2. Alexandreia $. 149. 193. 224. Antinoe $.191. Römiſche 
Thürme u. Mauern bei Tapofiris, zu Babylon bei Cairo, zu Syene. 
Grichiich = Aegyptiihe Gebäude in Meroe $. 192., auf der Daie 
ded Ammon bei Zeytun (Gailiaud pl. 3. 5. 6.). Römiſch-Chriſt- 
lihe Gebäude in Unter: NRubien, .auf der nördlichen und füdlichen 
Dafe von Aegypten (auf diefer find Grabmonumente mit Bogen 
auf Säulen fehr häufig, Gailliaud pl. 21. vgl. $. 218.). Kosmas 
Indopleuſtes befchreibt den Marmor » Thron des Ares bei Adule, 
mit der Inichrift eined Aethiopiihen Königd (des Zoskales nad) 
Niebuhr), in fpätrömifhem Styl, auf einer gewundnen Säule 
ruhend. 

3. Beträchtliche Ueberreſte von Ptolemais (ein Amphitheater, 
zwei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, geringe 
Trümmer von zwei T., zahlloſe Gräber an den Straßen, theils im 
Felſen, theils aufgebaut, mit Frontiſpicen, zum Theil ausgemahlt); 
Einiges in Nauſtathmos, Apollonia, und an verſchiednen Orten 
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weiter oͤſtlich. Della Gella Viaggio da Tripoli alle frontieri 
occidentali dell’ Egitto. Gen. 1819. F. W. u. H. W. Beechy 
Proceedings of the expedition to explore the N. coast of 
Africa from Tripoli eastward in 1821. and 1822. 1828. 4, 
Pacho Relation d’un voy. dans la Marmarique, la Cyrenai- 
que et les Oases d’Audelah et de Macadeh. 1827. 1828, 
4.0. f. Bol. über Kyrene's Plan Gött. G. A. 1829. St. 42. 


4. Amphitheater zu Tripolis (j. Zavia), marmorner Triumph: 


bogen ded M. Aurel u. 2. Verus zu Garapha (j: Zripoli). Graf - 


Gaftiglioni Mem. geogr. sur la, partie orientale de la Barbarie. 
Milan 1826. Aquädukt bei Zunid, Amphitheater zu Tisdra (el 
Semme), Ruinen von Girta oder Gonftantina (Vestiges d’un anc. 
tombeau dans le roy. d’Algier aupres de Constantine, dess, 
par Bellicard), von Lambeſa, Sufetula und ſonſt. Shaw Trav. 
of Barbary and the Levant. SHebenftreit De antig. Rom. 
per Africam repertis. 1733. 4. | 


4. Stalien. 


257. Stalien vereinigt auf die intereffantefte Weife 
in fich die verfchiedenartigften Diftrikte für die Kunft- 
topographie. 1. Den Diftrikt einer durh Colonieen 
in Stalien einheimiſch gewordnen Griechiſchen Kunftwelt. 
Dazu gehören die Kuͤſtenſtriche Unteritaliend und Sici— 
liens, auch mande Theile des Innern Diefer Länder. 
Die’ Herrlichkeit der Kunft in Ddiefen Ländern zeigt ſich 
in den eigenthümlichen Bauwerken; von Bildwerken in 
Erz und Marmor wird verhältnifmaßig weniger, doc) 
manches Ausgezeichnete im reinften und fehönften Griechi— 
fchen Style gefunden; dagegen find die Nekropolen ber 
Griehifhen und halbgriechiſchen Städte diefer Gegend 
die Hauptfundgruben der verfchiednen Gattungen Griechi— 
fher Vaſen, an deren mehr oder minder gefhmacdvoller 
Form und eleganter Mahlerei man den. Grad ziemlich 
fiher mefjen kann, bis zu weldem Griechiſche Bildung 
audy bei den Landeseinwohnern Gampaniend, Lucaniens 
und Appuliens eingedrungen war (8.163, 7.), und dabei 
auch manchen Ort als hellenifirt und Funftliebend kennen 
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Den Bezirk inländifcher Völker, welche die Griechifche 
Kunft dur eigne Thätigkeit bei fich einheimifh gemacht 
hatten. Dazu gehört vornehmlich das Rand der Etrus— 
fer von Pifa bis Gäre, nebft Felfina und Adria; auch 
das Volskiſche Veliträ und das Latinifche Pränefte fchlie- 
Ben ſich wegen einzelner Denkmäler oder Glaffen derfel- 
ben. (Zerracotta= Reliefs, Spiegel) daran an, fo wie ein 
Theil Umbriend. Die Fundorte der Vafengemählde be— 
ſchraͤnken ſich auf.den füdlichften Theil Etruriens, befon- 
ders den dem Griechifchen Handel geöffneten Küftenftrich, 
und das große Emporion am oberen Meere, Adria (vol. 
$. 99. 143. 177). Der Reichthum diefer Gegend an 
einheimifhen Monumenten hat in zahlreichen Cammlun- 
gen im Lande eine bleibende Stätte gefunden. 


1. Allgem. Hülfsmittel zur Kunittopographie Staliend: Bern. 
Montfaucon Diarium Italicum. P. 1702. 4. Reifen befonders 
von Don Juan Andres, de la Lante u. Volkman, Keyßler, Petit: 
Nadel, Euftace u. Colt Hoare, Fr. v. der Nede (heransgegeben von 
Böttiger), Morgenftern, Kephalides, v. d. Hagen, Xhierih und 
Shom, K. Fr. Scholler. (Baudelot de Dairval De l’utilit@ des 
voyages.) Neigebauer's Handbud für Reiſende in Stalin. Haſe 
Nachweiſungen für Neifende in Italien. Lpz. 1821. Fr. Blume 
Iter Italicum. ®d. ı -Tır. 1824 - 1830. giebt beiläufig auch über 


Mufeen gründliche Rotizen. 


3. Reſte von Bauwerfen in Sroßgriehenland: 90: 


ſeidonia 8.80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Velia. 1818.). 


Doriſche Ruinen eines beraftylen T. u. fchöne Terracotta: Fragmente 
in Metapont, Herzog von Luynes Nletapontum. 1833. Bon allen 
Griechiſchen Bauwerken in Zarent, Thurioi, Kroton (Pam Mém. 
concernant le t. de Junon Lacinienne, Mém. de la Soc. de 
Cassel p. 67.) it faft Nichts übrig.” Ueber einige Reſte von Lokri 
Luynes, Ann. d. Inst. 11. p.3. Ughelli Italia Sacra IX. giebt 
Giniges über die Ruinen diefer Städte. Ueber Reſte der Städte im 
Bafilicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. Siciliens 
Tempelruinen: Syrakus 8. 80. (zwei Säulen des Olympieions 
ſtanden noch bis auf neuere Zeit). Akragas u. Selinus 80. 109. 
Egeſta 109. Katana, Ruinen eines T., zweier Theater, eines 
Amphith., Circus. Zu Solus, bei Panormos, intereſſante Archi- 
tekturfragmente u. Sculpturen. Herz. v. Serradifalto Cenni su 
gli avanzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. vgl. Bull. d. Inst. 
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1830. p. 229. 1831. p. 171. Theaterruinen 8. 289. Kyklop. 
Bauwerke von Gefalu $. 166. A. 2. Katalomben von Syrakus. — 
— Bon Sardinien (auch Feljengräber) u. Gozzo $. 166. U. 3. 


4. Das Taufgefäß in Gakta (jest in Neapel) von Salpion, 
Melder Zeitihr. &. 500. Die bherrliden Eculterblätter einer 
Rüftung mit Amazonenfimpfen von Locri, in Bröndſted's Beſitz (2). 
Der ſchöne Sarkophag in der Kathedrale von Aarigent (Pigonati 
ib.4T. SHouel ıv. pl.238. St. Non ıv.p.82. Gypsabguß im 
Brit. Mujeum). Mebrere.in Kirchen Siciliend. Hirt, Berl. Kunft: 
blatt ı1. S. 73. In Syrafus hat Landolina mandes treffliche 
Stück ausgegraben. 

5. Jorio's Metodo per invenire e frugare i sepoleri 
degli antichi. N. 1524., im Auszuge Kumitbl. 1826. N. 46 -53. 
Man bemerkt, dab die Nefropolen der Griechiſchen Städte durch— 
gängig gegen Norden liegen. Bafen- Fundorte in Groß 
griechenland (f. beſonders Gerhard's Cenni topogr. Bullet. 1829. 
p- 161.): In Campanien Nola (ſchöne Baſen in Firniß und 
Zeihnung; auch alterthümlide der hellgelben Art), Cumä (nod 
zu wenig erforiht), Avella (Wafen von blaſſer Farbe), Capua 
matter Firniß; auch alterthümliche), Nocera (Nolaniſche), Eboli 
(mehr in Lucaniſch-Apuliſcher Manier; vgl. Ann. 111. p. 406. 
ıv. p. 295.); in Samnium, beſonders Agata de Goti im Bes 
neventaniſchen (vernachläſſigte Zeichnung, rothe u. weiße Farbe); 
in Lucanien Päſtum (ſchöne Vaſen in der beſten Art), Caſtel— 
luccio, Auzi u. Armento im innern Baſilicata (Fundorte der ſchlank 
geformten und mit mythologiiden Scenen reichgeſchmückten Prunk— 
vajen, in Firniß u. Farben ſchlecht, die Zeihnung manierirt) ; im 
Apulien Bari, Ruvo, Geglia, Ganoja (mo neben der Landes: 
ſprache ein corruptes Griechiſch geſprochen wurde, Horaz S. I, 10, 
30. $.163, 7.); in Bruttii Locri (BVafen altertbümlicher Art, 
andre von ausgeſuchter Schönheit), In Sicilien bejonders Agri— 
gent (altertbümliche der rotbgelben Art, aber auch fehr ſchön und 
grandios gezeichnete der volllkommnern Technik; Sammlung Panet: 
tieri ; kleine Schriften von Raff. Politi); im innern Lande Akrä, 
j. Palazzuola, reih an Gräbern, Vaſen, Terracotta’. Le antich. 
di Acre scoperte, descritte ed illustr. dal Bar. G. Judica. 
Messina 1819. f. Dal. Gerhard und Pauofka Hyperb. Römiſche 
Studien ©. 155 ff. (Kunftblatt 1825. 26.) und die Vorrede zu: 
Neapels Antiken. 

Martorelli Antichitä Neapolitane. Reiſen von Riedeſel, 
Swinburne u. A. De St. Non Voy. pittoresque de Naples 
“et de Sicile. Münter Nachrichten von Neapel u. Sicilien. 1790. 
Barteld Briefe über Galabrien u. Sicilien. 1791 - 93. — Fazelus 
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de rebus Siculis. 1558. f, Andr. Pigonafi Stato presente 
degli ant. monumenti Siciliani, a. 1767. Viaggio per tutte 
le antich. della Sicilia deser. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. 
N. 1781. 4. Houel Voy. pitt. des iles de Sicile, de Malthe 
et de Lipari. P. 1782. 4Bde f. Bern. DOlivieri Vedute degli 
avanzi dei mon. antichi delle due Sicilie. R.1795. Pancrazi, 
d'Orville, Willins, Hittorf (ſ. $. 80. 109.). 


6. Ueber Etruriegs Kunſtdenkmäler im Ganzen 8. 168 
bis 178. Wolaterrä 8. 168. 70. 71. 74. 76. Fäſulä 168. 70. 
Arretium 170. 74. 72. Betulonium 168. Ruſellä 168. Be: 
pulonia 168. 76. Coſa 168. Telamon 176. Gortona 168. 70. 
Merufia 168. 73. 74. 75. Gaturnia 168. Volci 169. 70. 73. 
74.75. 77. Clufium 170. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 78. Falerii 
168. 70. Tarquinii 170. 72. 73. 74. 77. Aria 170. Ordia 
170. Bomarzo 169. 70. Viterbo 170. Zuscania 170. Beji 
168. Aria am Po 170. 77. : Pränefte 173. Alba Longa 168. 
70. Beliträ 171. Umbrien 176. Ameria 168. Spoletium 168. 


7. Bafen: Fundorte in Etrurien: Nekropolis von Volci, 
am Fluffe Arminia (Fiora) bei Ponte della Badia; Nachgrabungen 
feit 1828. auf den Gütern des Prinzen Lucian dv. Ganino, der 
Gandelori u. Feoli. Dorow-Magnus'ſche Sammlung im K. Muf. 
zu Berlin. Ueber die Gattungen der Vaſen 8.99, 2. 143, 2. 
Ueber dad Local Weſtphal Topogr. dei cont. di Tarquinü e 
Vulci, Ann. d. Inst. II. p. 12. tv. agg. a.b. &enoir, Ann. 
ıv. p. 254. M. I. 40. Werke ded Pr. Lucian: Musdum 
Etrusque de L. Bonaparte. 1829. Catalogo di scelte anti- 
chita (Estratto, Ann. ı. p. 188.). Vases Etrusques de L. 
Bonaparte. Livr. 1. ı1. (Bullet. 1830. p. 143. 222.). Can— 
delori’fche Bafen: Bull. d. Inst. 1829. p. 75 ff. Nekropolis von 
Tarquinii, meift Vaſen der alterthümlichen Arten, f. Gerhard, Hyp. 
Römiſche Studien S. 134. Cäre, vielverfpredender Vaſen-Fundort. 
Bomarzo, ſchöne Vaſen u. Bronzen. Cluſium, manche alterthümliche 
Vaſen. Adria am Po, Vaſenfragmente in der Gräberſtätte am 
Tartaro gefunden, in Formen, Mahlereien u. Anfhriften denen von 
Volci auffallend ähnlich, auch Terracotta's, Mofaifen, Marmor: 
fragmente u. Intaglio's, gefammelt im Muf. Bocdi. ©. Filiafl, 
Giorn. dell’ Ital. letter. Padova. T.xıv. p.253. Handfhriftliches 
Werk im Miener Antifen: Cabinet. Steinbüchel Wiener Jahrb. 
1830. 11. ©. 182. u.a.a.D. Den Mahler Eutbymides finde ich 
in den Infchr. diefer Scherben zweimal, wie auch in Bold. Der 
große Handel des Alterthums mit Thongeichirr umfaßte gewiß aud 
gemahlte Gefäße; daher erflärt fih dad Vorkommen fehr überein: 
flimmender Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie 5. B. die Tödtung 
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des Minotaur auf einer Attiſchen Vaſe, bei Burgon in London, 
gerade fo gezeichnet iſt, wie auf der berühmten Siciliſchen des Ta: 
leides bei Hope. 

8. Etruskiſche ren: Das Guarnacc’iche, hernach 
Grundlage des öffentlichen, zu Volterra; ebenda das der Frances: 
chini, der Cinci. Antiken im Campo Santo zu Piſa, feit 1810. 
dajelbft aufgeſtellt (Kaſinio Sculture del Campo Santo). Biblio- 
teca publica u. Muf. Bacci zu Arezzo. Accademia Etrusca u. 
Muf. Venuti zu Gortona (N. Cortonense $. 178.);. die Bronzen« 
Eammlung Gorazzi ift nad Holland verkauft. Eammlungen. Anfidei, 
Oddi u.a. zu Perugia (f. Lanzi's Negifter, vgl. Blume 11. &. 210.), 
öffentliches Gabinet daſelbſt. Buccelli zu Montepulciano. Caſuccini, 
Paolozzi zu Chiufi, il Circo daſelbſt. Ruggieri in Witerbo. 
Kleine Sammlung Gerveli zu Orvieto, u. a. m. 


Außer den allgemeinen Reiſewerken für Etrurien Tag. Loy 
zetti's ſchätzbares Wert: Helazioni d’alcuni viaggi fatti in 
Toscana. | 

258. Aber bei weitem am audgebehnteften und er: 
giebigften ift III. das Reich der den Römern dienftbar 
gewordnen, zur WBerfchönerung Römifcher Anlagen ge 
brauchten Griehifchen Kunſt. Rom ift ſchon durd) die 
Menge der vorhandnen Bautrümmer, an welde fich 
zum Theil fehr ergiebige Fundorte der Statuen ans 
Enupfen, die Hauptftadt der antifun Kunftwelt, und 
ungeachtet es im Altertbum fo wenige. Künftler hervor: 
gebracht, der wichtigfte Fleck Erde für den Archäologen; 
Roms Zopographie bildet. einen - anfehnlichen Zweig des 
Studiums. Die noch vorhandenen Monumente und 
Trümmer drängen fid) am meiften um den älteften und 
politifch wichtigften Theil des alten Roms, das Forum 
Romanum und die Via Eacra; ohne Zweifel aud) des- 
wegen, weil die Bevölkerung fih im Mittelalter zeitig 
aus diefen Gegenden weggezogen und fie der Vergangen— 
heit überlaffen hat; während der Campus Martius, in 
der Kaiferzeit eine Stadt von Prachtbauten, deswegen 
weil das neue Leben fid) hier befonders angefiedelt, wenige 
und meift nur ſolche Denkmäler zeigt, welche den Be— 
dürfniffen und Zwecken diefer Zeit felbft angepaßt wer: 
den konnten. Die weitläuftigen Gärten, welche den 5 
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Süden und Oſten Roms einnehmen, find daher reich 
an Bundgruben, und haben ganze Muſeen gefüllt; die 
Geſchichte ihrer DVefiger ift mit der Mufeographie eng 
verknüpft. 


2. Ueber frühere Ausgrabungen giebt es wenig zufam: 
menbängende Berichte, wie Slam. Barca Notizie anliquarie. a. 
1594. (bei Fea Miscell. filolog. T. 1.); über den Ertrag neuerer 
Nahforihungen unterrichtete früher Guattani (8.38. A. 2.), dann 
durch zahlreiche kleine Schriften Fra (Prodromo di nuove osser- 
vaz. e scoperte fatte nelle ant. di R. 1816.), nebit den Xrti: 
teln von Gerhard im Kunſibl. 1823 - 26. (jest Hyperb. Nöm. 
Studien S.87 ff.) “Roͤmiſche Ausgrabungen“. Memorie Romane 
di Antichitä e di belle Arti, von 1824. an. Instituto 'di 
corr. arch. von 1829., befonderd die rivista generale del Bullet. 
Chronologiſche Weberficht der Nachgrabungen auf dem Forum ſeit 
1802. von Bunſen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32. 


3. Die Fragmente des antifen Plans, aus dem T. des No: 
mulus und Remus, find von Bellori (Thes. Ant. Kom. ıy.), 
Amaduzzi, Piranefi (Antich. Rom. 1.) herausgegeben. Topo— 
grapben: Flav. Biondo 1449., bedeutender Andr. Fulvio 1527. 
Barthol. Marliani 'Topographia Romae. R. 1544 und 1588. 
Danvini 1558. Boiſſard 8.37. A.3. Nicht wefentlidy fördern 
die Forſchung Donati Roma vetus et recens. 1638: u. Rardini 
Roma antica. 1666. (Ihes. Ant. Rom. ıv.), vierte Ausg. 
1818. von Nibby. . Fr. Ficoroni Vestigi e Rarita di R. ant. 
R. 1744, (bei Sea T.ı.). Adler's Beſchreibung der Stadt Rom. 
- Guattani R. antica. 1793., neu 1805. Venuti Descr. topogr. 
delle antichita di R. 2. ed. R. 1803., neu beraudg. von Stef. 
Piali. R. 1824. Fea N. descrizione di R. antica e moderna. 
R. 1821. 3 Bde 8. Derf. sulle Rovine di R. (Storia dell 
Arti T. 111.). Edw. Burton Description of the Antig. and 
other Curiosities of R. L. 1821. (Deutih von Sidler. 1823.). 
G. Sachſe Geih. und Beſchreibung der alten Stadt R. 2 Bde, 
1824. und (nad) dem Tode ded Verf.) 1828. Beſchreibung der 
Stadt R. von E. Platner, C. Bunfen, E. Gerhard u. W. Röſtell 
1. (allgem. Theil) 1830. 11, (Vatican) J. 1832. Plan von 
Noli 1748.; ein Auszug bei Monaldini 1818., ein vollftändigerer 
bei Bunjen. Vaſi's Itinerario, von Nibby erneuert. — Die wid: 
tigften Kupferwerke find $.37. 8. 3. und zu $. 190. angeführt. 
Viraneſi's Hauptwerke find Della magnific. ed arclıitett. de’ 
Rom. R. 1761. u. Antichitä Rom. R. 1748-56. 4 Bbe f. 
Beduten von Piraneji, Domen. Pronti, Gleriffeau und Gunego, 
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Roſini. Anfichten aller fieben Hügel in Caſſas und Bence's 
Grandes Vues. 

4. Hier ein Ueberblid der $. 179. 180. 190 - 95. genannten 
Baurefte (mit einigen Zufägen) nad den Auguftiihen Regionen, 
innerhalb der Aurelianifhen Mauern. 1. Porta Capena. Grab: 
mal der Scipionen. 2. Caelimontana. ©. Stefano Rotondo 
(og. &. des Faunus, ein Gebäude aus dem fpätern Altertum). 
S. Giovanni in Laterano, Obelist, Baptifterium des Gonftantin. 
3. Isis et Serapis (der ſüdliche Xheil der Esquilien). Coliſeo. 
Thermen des Titus. Pallaſt des Titus (sette scale). Nero’d Haus 
zum Theil (Camere Esquiline). Bafilica &. Glemente. 4. 
Via sacra (Nibby del foro R., della via sacra, dell’ anfı- 
teatro Flavio e de luoghi adjacenti. R. 1819., Deutſch von 
Chr. Müller. Stuttgard 1824.). Titus Bogen (neben dem Fabr: 
wege der Via Sacra. Bullet. d. Inst. 1829. p. 56.). Meta 
Sudands. T. Urbis. X. der Par. T. ded Antonin. u. der Fau: 
ftina (S. Lorenzo in Miranda). 5. Esquilina. Agger des 
Tarquiniud. Prätoriſche Caſtra. Ampbhitheatrum Gaftrenfe. Nym— 
phäum des Geverud Alex. T. der Minerva: Medica. Gallienus 
Bogen. Auögemahltes Haus (der Lucilla?) $. 210. %. 4. 6. 
Alta Semita (Quirinal und Viminal). Thermen des Dioclefian 
und Gonftantin. Monte: Gavallo. 7. Via lata (in W. vom 
Quirinal). 8. Forum Romanum (lleber die Lage und Aus: 
dehnung des Forum Sachſe I. ©. 698. umd der Plan von Hirt, 
Geſch. der Baukunft Tf. 23.). T. des Jupiter Tonans(?). og. X. 
der Goncordia, und Reſte des wahren T. der Concordia, welchen 
wahrſcheinlich Septim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen 
des Septim. Säule des Phocas. Eva. T. ded Jupiter Stator. 
Bafilica Julia. Sog. T. des Gaftor (drei Säulen vor Maria Liber.). 
Garcer Mamertinus (robur Tullianum, Leon. Adami's Ricerche. 
R. 1804. 4.). Gapitolium (Zoega Abhandl. S. 331.) und Arx 
(der ſüdliche Gipfel des Hügeld, vgl. Dureau de la Malle in Mil: 
lin’® Ann. encycl. ıx. p.17.). Arco di Giano. Kleiner Bogen 
des Sewer.. Sog. T. der Bella (S. Stefano an der Tiber, ein 
tholus peripteros). &og. X. der Fortuna Birilis. Mündung 
der großen Gloaca. Forum des Auguft (nah Hirt, Riebuhr u. A.; 
Sachſe nennt died fälfhlih das Forum Nerva's); T. des Mars 
Ultor (Sadie nimmt nur einen X. des Namens an). Ferum des 
Nerva; X. der Pallas. Forum ded Trajan; Colonna; Bafilica 
Ulpia. 9. Circus Flaminius (der größte Theil des Campus 
Martins). Theater des Marcelus, neben welchem ehemals (Ant. 
vabacco Alcune notabili antiqu. di Roma. V. 1584.) ein Do: 
zifcher Weripteral: TE. lag. Porticus der Octavia. Xheater des 
Pompejus. Thermen des Agrippa; Pantheon. Bogen des Glaudius. 
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Eäule u. X. des M. Aurel. Obelist auf M. Citorio. Mauſoleum 
des Auguft. Obelisk an der P. del Popolo. 10. Palatium. 
Dalatinifhe Kaiferpalläfte (Scavo Rancurelliano, Guattani M. I. 
1785. Genn. Ott.). Geptizonium. Bogen des Gonftantinus. 
11. Circus maximus, Gircus (Biandyini Circi max. icono- 
graphia. R. 1728. f.). 12. Piscina publica (Fortfegung bes 
Aventin). Thermä Antoniniand. 13. Aventinus. Pyramide 
des Ceſtius (Falconieri Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1461.). 14. 
Transtiberina (Janiculum). Außer den vierzehn Regionen: 
Campus Vaticanus. Hadrian's Mauſoleum. Baſilica des h. 
Petrus. An der Via Ostiensis: Baſilica S. Paolo. An 
der V. Appia (Labruzzi Via Appia illustr.): Monument der 
Gäcilia Metella. Grab der Claudia Senne (libden in Wolf’s und 
Buttmann?d Mufeum T. ©. 534.) u. viele andre. Columbarium 
der Freigelaffenen der Livia (Merfe von Biandini, Gori, de Roſſi). 
Katafomben der Chriften. Circus des Garacalla (Bianconi Descr. 
dei Circi. R. 1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte 
et specu Egeriae. 4.)., An ber V. Nomentana: Bafilica 
der b. Agnes. Grabmäler der Gonftantia und Helena. An der 
V. Flaminia: Grabmal der Nafonier $. 210. %. 4. An ber 
V. Aurelia: ausgemahlte Grabmonumente der Villa Gorfini (bei 
Bartoli). 


5. Beſonders zu merken: Vila Mattei auf Berg Gälius; 
B. Giuſtiniani, jest Maſſimi, öftlih vom Cälius; DB. Negroni 
u. Altieri hinter B. Esquilin; V. .Barberini hinter B. Quirinal ; 
DB. Ludovifi auf M. Pincio, collis hortulorum (bier lagen die 
großen Salluſtiſchen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlach's 
Ausg. des Ealluft); V. Farnefe u. Spava auf B. Palatin; ©. 
Gorfini zwifgen Zaniculum u. Vatican; U. Albani vor der Porta 
Nomentanaz B. Borghefi vor der Porta Flanıinia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, find 
befonders die Orte, weldhe von Kaifern zu ländlichem 
Aufentlyalt erkoren waren, wie dad glänzende Antium, 
Zibur, auch Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man 
es von Domitian's Prachtliebe erwarten follte), ergiebige 
Quellen für Kunftwerke, ohne ed ausfchlieglic zu fein. 

Latium. Kircher's Latium f. 1761. Vet. Latii anti- 
qua vestigia. R. 1751., erweitert: Vet. Lati antiquitatum 
ampliss. collectio. R. 1771., wenig brauchbar. Bonftetten Voy. 
sur la scene des dix (lern. livres de l!’ Eneide. P. 1805. Sickler 
Plan topogr. de la Campagne de R., nebjt Text in 8. Weimar 
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1811. R. 1818. Nibby Viaggio antıq. ne” conlorni di R. 
R. 1819. 2 Bde 8. Sickler's u. Reinhardt's Almanabh aus Nom 
11. ©. 182. 3.13 ff. 3. 9. Weitphal Die Röm. Kampagne. 8. 
1829. 4., nebft zwei Karten. W. Gel Essai topogr. des en- 
virons de R. (f. Ann. d. Inst. ır, p. 113.). 


Sm Einzelnen: Gabiti, Forum 8. 295. Statuen in ®. 
Borgheſe 8. 261. Alba Longa (Piranefi8 Antich. di Alb. 
e di Cast. Gandolfo), Emiffar $. 168. %.3. Grabmal $. 170. 
%. 3. Sonderbare Urnen (Tambroni und Aleif. Viſconti in ben 
Atti dell’ Acc. Arch. Rom. 11. p. 257. 317... Lanuvium 
$. 191. Präneſte, Suareſi Praeneste antiqua. R. 1655. 
X. der Fortuna. Il tempio della Fortuna Prenestina ristaur. 
da Const. Thon, deser. da A. Nibby. R. 1825. 8. Zibur, 
fog. €. der Veſta (Deögode ch. 5.), der Sibylla, della Tosse. 
Angeblihe Vila Mäcens. Ant. del Re Dell’ antichitä Tiburtina. 
R. 1611. Stef. Cabral u. Faufto del Re Delle ville e monu- 
menti ant. della cittä e del territorio di Tivoli. R. 1779. 
Billa Hadrian’s 8.191. Sabiniſches Landhaus bed Horaz. Gap: 
martin de Chaupy Decouverte de la maison de campagne d’ 
Horace. 3 Bde 8. Nibby Viaggio antiqu. alla villa di Orazio, 
a Subiaco e Trevi, Mem. Rom. ıv. p.3-81. XZusculum, 
Katafomben, Grab der Fam. Furia. Bedentende neue Nadıgrabun: 
gen, dur Lucian Bonaparte: Vgl. Kunftbl. 1826. N.3. Cora, 
Dorifher I. des Hercules. G. Antolini Opere T. Tr, 1. ira: 
nefi Antichitä di Cora. R. 1761. f. Dftia, Lucatelli Diss. 
Corton. vi. Hafen $.190. A. 2. Fea Relazione di un viag- 
gio ad Ostia. Der. Alcune osserv. sopra gli ant. porti 
d' Ostia. Sickler's Almanad 1. ©. 284. II. ©. 231. 244. 
Antium, unter Galigula u. andern Gäfaren aus Auguftus Haufe 
fehr verſchönert; Theater u. andre Reſte. Fundort fehr vorzüglicher 
Statuen, f. befonders Winckelm. W. vı, 1. ©. 259. u. Fea ebd. 
2. S. 320. Phil. a Turre Mon. vet. Antii. R. 1700. Fea 
Bull. d. Inst. 1832; p. 145. Aphrodifium in der Nähe, wo 1794. 
23 Statuen gefunden wurden. Terracina, Ruinen auf der Höhe. 
— Kyklopiſche Mauern 8.166. G. A. Guattani Mon. Sabini. 
V. IJ. R. 1827. 8. 


260. In Unteritalien geben die Gegenden um 
den Puteolaniſchen Meerbuſen nicht blos von der fruͤhern 
Helleniſchen Cultur, ſondern auch von der Pracht und 
dem Luxus der Roͤmer Kunde. Wie die Roͤmer ſelbſt 
in Neapolis den Genuß eines freien und behaglichen 
Hellenifchen Lebens ſuchten, und die Reſte deffelben gern 
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fortbeftehen liegen: fo berühren fih bier auch in den 
Truͤmmern und Gräbern beide Kunftwelten. Aber die 
deutlihfte Anſchauung alter Kunftcultur im erften Sahr: 
hundert n. Chr. geben die vom BVefuvius verfchütteten 
Städte. Wenn bier auch manche Abweichung aus frü: 
heren Hellenifchen Umgebungen und noch fortbeftehender 
SOskiſcher Nationalität abgeleitet werden kann: fo finden 
wir dod in der Hauptſache Alles dem Gefchmad der 
Roͤmiſchen Hauptitadt analog, und Fönnen und, wenn 
wir die Züge, weldhe Rom im Großen, aber verwifchter, 
Darbietet, nach der Detailanfchauung Pompeji’ auszeich- 
nen und vervollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genau 
und lebendig erneuern. — Das nördlidhe Stalien 
bietet eine Menge zerftreuter Trümmer und Fundorte 
von Statuen; am meiften vereint fi in Verona. 

1. Rehfues Gemählde von Neapel und feinen Umgebungen. 
3 Th. 1808. Mormile Descr.- della cittä di Nap. e dell 
antichitx di Pozzuolo con le figure degli edifici e con gli 
epitafj che vi sono. N. 1670. Po; zuoli (Dikäardia, Puteoli) 
reich an Alteripümern. Franc. Villamena Ager Puteolanus s. 
-prospectus eiusdem insigniores. R. 1620. 4. P. Ant. Paoli 
Avanzi delle autich. esist. in Pozzuoli, Cuma e Bajae. N. 
1768. f£ Le antich. di Pozz., Bajae e Cuma inc. in rami 
da F. Morghen. N. 1769. f. Sporio Guida di Pozzuoli. 
Serapeum, ein Monopteros mit Heilquellen und vielen Gellen für 
Sneukation, wahrſcheinlich dem Kanobiſchen nachgebildet (au in 
Memphis war das Serapeum zugleich Heilanftalt, Reuvend Lettres 
a Mr. Letr. 111. p. 83., wie zu St. Gannart in Südfrankreich), 
nad) Andre. de Jorio's Schrift über den Serapistempel. Kunftbl. 
1824. R. 19. Aelterer Plan von Erdmannsdorf. Amphitheater, 
Aquädukt, Pijcina, Gräber. Sog. T. der Venus u. Diana (wahr: 
ſcheinlich Badefääle), piscina admirabilis und Andres in Bajä. 
Theater zu Mijenum. Circus oder Amphitheater von Cumä. 
Grab mit den angeblihen Skelets ($. 432.) Ueber die Sibyllen: 
grotte von Cumä befonderd Jorio Viaggio di Enea all’ Inferno. 
Stollen im Pofilippo 8. 190. A. 1. ır. Rob. Paolini Nem. 
sul monumenti di antich. e di belle arti ch’esist. in Miseno, 
in Baoli, in Baja, in Cuma, in Capua ant., in Ercolano, 
in Pompeji ed in Pesto. N. 1812. 4. Gapua, Amphitheater. 

Ueber die Entdedungen auf Capri Hadtava Ragguagli di 
var) scavi e zcoperte di antich, fatte nell’ isola di Capri. 
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N. 1793. 8. Gori's Symbolae litter. Decad. Rom. V. ıır. 
p- 1. Ruinen eines 8. ?) auf Pandataria. 


2. Die erften Entdefungen, melde auf die verfhütteten 
Städte binwiefen, waren: die Auffindung der berühmten Frauen: 
ftatuen ($. 199, A. 7.) auf dem Gute des Pr. Elbeuf Emanuel 
von Lothringen im Raum des Theaters von Herculanum, g. 1711.;5 
die Auffindung des fog. Hauſes ded Arrius Diomeded an der Grä— 
berftraße von Pompeji bei Grabung eined Brunnens 1721.; dann 
die folgenreihern Entdedungen in Herculanum bei dem Grbau eines 
Luftfchloffes Garl 111. 1736. Das tief verfchüttete , Herculanum, 
deffen Markt unter Refina liegt, kann nur, wie ein Bergwerk, 
durch Schachte genutzt; das leichtbededte Pompeji dagegen ganz 
offen gelegt werden. Doch ift ed eben deswegen, hejonderd nad 
der erſten Bedeckung mit Aſche, von den frübern Einwohnern 
felbft durch Nachgrabung der Eoftbarern Gegenftände meiſt beraubt 
worden. In der Franzöfiihen Zeit ift der fait eingefchlafene Eifer 
neu belebt, und das Forum audzngraben angefangen worden. Die 
neuern Nachgrabungen begannen, nachdem das Forum offen gelegt, 
von dem Bogen beim Jupiters-T. am Forum, umd verfolgen die 
von da nah N. gehende Straße (T. der Fortuna, Thermen, Fullonia, 
Haus des tragiſchen Dichters, Haus des Faun). 


Neuere Werke 8. 190. X. 4. 210. A. 3. Außer dieſen über 
Herculanum: Wenuti Deser. delle prime scoperte dell’ 
ant. citta di Ercolano. 1748. Berichterſtattende Werke von 
Cochin u. Vellicard, de Gorrevon, Ant. Fr. Gori, Windelmann, 
Gramer. (Roſini) Dissertat. Isagog. ad Hercul. Volum. ex- 
planationem. Bayardi Prodromo delle antich. d’Erc. N. 
1752. Le antich. di Ercolano. N. 1757-92. 1- IV. VII. 
Pitture, v. vi: Bronzi, vIII. Lucerne ete. (Deutſcher Auszug 
von Murr mit Umriffen von Kilian). Antiquilds d’ Hercula- 
num, grav. par Th. Piroli et publ. par F. et P. Piranesi. 
P. 1804 -6. 6 Bbe 4. lieber Pompeji: ein intereflantes 
Regifter von Weber, 1757., Ann. d. Inst. 11. p. 42. M. J. 16. 
Martini das gleihjam wieder auflebende Pompeji. Leipz. 1779. 8. 
Gaetano Prospetto dei scavi di Pompei. 8. Millin Descr. 
des Tombeaux, qui ont été decouv. à Pomp. Va. 1812. 
Nomanelli Viaggio da Pomp. a Pesto. N. 1817. 2 Bde 8, 
Ghonlant de locis Pompei. ad rem medicam farient. Lips. 
1823. Codburn Pomp. L. 1818. Prachtwerk von Goldicutt. 2. 
1825. Bonucci Poinpei decrite. N. 1828. Die neueren Rad: 
richten in Niccolini's NM. Borbon., bei Jorio sugli scavi di Erco- 
lano. N. 1827., und in den Berichten in Schorn's Kunftblatt 
1825. 0.36. 1827. R.26. Jorio Plan de Pomp. et Remarques 
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sur les ddif. N. 1828. Große Karte von Bibent. Guarini über 
einige Monumente Pompeji's. Verzeichniß der Schriften über Here. 
u. Pomp. im M. Borbon. 1. p. 1. 


Beneventum, Kriumpbbogen — 191. %.1. Vita Thes. 
Antiqu. Beneventanarum. R. 1754. T. 1. (Römiſche Alterthümer). 


3. Sn Umbrien: Dcriculum, fehr bedeutende Ruinen; 
Brüde, Theater, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 
1777. Guattani M. 1. 1784. p. Uff. Rarnia, ſchöne Brüde 
aus Auguſt's Zeit. Aſiſium, alter T., Maria della Minerva, 
Korinthiſch, von zierliher Ginridtung. G. Antolini Opere T. 1, 2. 
Guattani 1786. p. xXX. Götbe Werke XXVII. S. 186. Theater, 
Amphith., Rundtempel. Angeblicher T. des Clitumnus. Schorn's 
Reiſe ©. 462. R. Venuti Osserv. sopra il ſiume Clitumno etc. 
R. 1753. 4. Tuder, ſog. Mars-T. Schriften von Agretti u. 
Andern, Giorn. Arcad. 1819. 111. p.3. Fulginium. Pontano 
Disc. sopra Pantichità della cittä di Foligno. Per. 1618. 4. 
Fanum, Triumpbhbogen des Auguft, und ein zweiter des Gonftantin. 
Ariminum 8.190. A. I. J. Schöne Brüde. Thom. Temanza 
Antichitt di Rimini. V. 1740, f. In Etrurien menig 
Vedeutendes aus Römiſcher Zeit. Amphitheater zu Arretium 
(Lor. Guazzefi in den Diss. dell’ Acc. di Cort. T. II. p. 93.) 
und an andern Orten. Sn Picenum: Ancona $. 191. 
%.1. Peruzzi Diss. Anconitane. Bol. 1818. 4. Amphitheater 
von $aleria, Giorn. Arcad. LV. p. 160. 


Sn Ober: Italien: Ravenna, $.194.%.5. Pate 
vium, Ruinen eines Korinthiihen X. (Ant. "Roale Dell’ antichis- 
simo t. scoperto ın Pad. negli anni 1812 e 1819. Pad. 
1827... Berona, das ungeheure Amphitheater. Maffei degli 
Amfiteatri. Deögodeg Lies Edif. ch. 22. Ueber neue escava- 
menti Giulari Relazione degli escavamenti etc. V. 1818. 8. 
Arcus Gavii et Gaviae. Biel andre Römiſche Gebäude. $. 193. 
%.7. Briria. Dttavio NRofii Le memorie Bresciane. Br. 
1693. 4. Neue GEntdedung eines T. und großer Bronzefiguren. 
Dr. &abus, Antologia 1824. n, 43. Monti Escav. Bresciane. 
Velleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e 
disegn. Mil. 1819. f. Amalthea 1. &.331. Die Denkmäler 
find meift nah Parma gebracht. Mediolanum. P. Gratidius 
De praeclaris Mediolani aedificiis quae A&nobarbi eladem 
(1162.) antecesserunt. ‘Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen 
bei ©. Lorenz Schrift von Grillen 1812. Amati Les antiq. de 
la ville de Milan. Mil. 1821. Aoſta $. 190. %. L. II. 
Sufa ebd. Milin’s Voy. en Savoie, en Piemont, & Nice 
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et & Genes. P. 1816. Deſſelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisance, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bartoli Le 
antich. d’Aquileja profane e sagre. V. 1739. f. Forum 
Sulii, Muſeum aus einheimijchen Sachen. 


261. Die mufeographifchen Nachrichten, welche 
wir auf die topographifhen folgen laffen, beginnen billig 
mit Rom. Rom hat, bei dem ungeheuren Reichthum 
feines Bodens, befonders durch die weiſe Verfügung, 
nad) der Feine Kunftwerke des Altertbums ohne Erlaub— 
niß der Regierung aus Rom fortgebracht werden dürfen, 
Öffentliche Mufeen erhalten, mit denen noch lange feine 
andern an Fülle vorzüglicher und wohl erhaltener Gegen- 
ftände werden woetteifern koͤnnen, einer Fülle, gegen die 
alle Bekanntmachung unvollftändig zurüdtritt, und oft 
grade das Intereffantefte zu übergehen in Gefahr gerath. 
Die fchöne Zeit der Privatfammlungen dagegen ift vor- 
über, die ausgezeichnetften find eine Zierde theils Italiaͤ— 
nifher, theils fremder Refidenzen geworden. Im nörd- 
licheren Stalien ift Florenz durch die Billa Medicis 
und Etrurien, Venedig befonders aus Griechenland, 
aber audy aus der Umgegend und aus Rom reich ge: 
worden; allen andern. Sammlungen hat e8 an foldhen 
Quellen gefehlt. Neapel aber hat überfchwengliche 
einheimifhe Schaͤtze, welde ſich ganz von felbft hier 
concentriven, und dieſer Refidenz neben Rom eine un- 
abhängige Wichtigkeit und ein Intereffe, das Feine andre 
Eammlung erfegen kann, zufichern. 


1. Man bat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen 
oder Antiken in Rom geiprohen. Oberlin p. 127. Jacobs a. O. 
©. 516. — Die allgemeinen Werke über Antifen in Rom von 
Gavaleriis u. %. f. 8.37. Minder bedeutend: Borioni Collectanea 
Antiqg. Rom., mit Erklärungen von Rod. Venuti. 1735., meift 
Bronzen. Antiquitatis Monumenta Rom. collecta et illustr. 
a Conyers Middleton. L. 1745. — Ramdohr Ueber Mahlerei 
u. Bilohauerarbeit in Rom. 1787. 3 Thle 8. Lumisden Remarks 
on the Antiq. of Rome, 1797. 4. Gerhard, Roms antike Bild: 
werfe, in der Bejchreibung Roms. I. ©. 277. 


Statuen in Rom auf öffentlichen Plätzen: vor dem Gapitol 
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M. Aurel, die beiden Bajaltlöwen, die Dioskuren (nicht vorzüglich); 
die Roffebändiger auf M. Cavallo; Pasquino und Marforio (ein 
Flufgott und Aias mit Patroklos. Notizie di due famose 
statue di un fiume e di Patroclo. R. 1789.). 


Sammlungen. 
I. Deffentlide. 


a. Auf dem Gapitol: 

Museum Capitolinum ; begründet von Clemens Xır., ber: 
mebrt von Benedict XIV. und andern Päbſten. Hauptwerk $. 38. 
Reich an Hermen von Philofophen u. dgl. — M. Kircherianum 
im Gollegium Romanum, herausgegeben von Bonnani. R. 1709. f. 
M. Kirch. Aerea illustr. notis Contucci. BR. 1763 - 65. 
2 Bde f. — Pallaſt der Coniervatoren. 


b. Auf dem Batican:, 

° M. Pio - Clementinum ; eröffnet von Clemens xıv. dur 
feinen tesoriero Braschi, der ed ald Pius vı. fehr vergrößerte. 
Hauptwerk 8.38. Dal. Zoega’d5 Bemerkungen in Welder’s Zeiticr. 
1. ©. 303. ſ. M. Chiaramonti von Pius vır. hinzugefügt. $. 
38. Cine fernere Erweiterung bildet der Nuovo braccio, vgl. 
Kunfibl. 1825. N. 32. (Eine der neueften Grwerbungen ift die 
Sammlung der Herzogin von Chablais, mit Bacchiſchen Bildwerfen 
von Kor Marancia an der Via Appia, Gerhard, Hyperb. Röm. 
Studien ©. 101.) Auch die Magazine des Vatican enthalten 
Bedeutendes. Fea Nuova deser. de’ mon. ant. ed oggetti 
d’arte nel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 


1. Privatfammlungen (vgl. Vaſi und das Regiſter 
zu Windelm. Werfen Bd. VII.).. 


Albani, Palaft und Billa ($. 258. A. 5.), welde ber 
Gard. Aler. Albani mit Kunftfhägen gefüllt, und Windelmann 
(M.1.) und Zoega (Bassir.) beſonders benugt haben. in Catalog 
ift vorhanden. Schriften von Raffei; Marini's Inscr. Villae 
Alban. est ift Biel davon in Paris und Münden, Mandes 
nod vorhanden. 

Borgheſe, Pallaſt und Billa. Die Schätze der Billa find 
von Napoleon durh Kauf erworben, und darım in Paris ver: 
blieben : doch fammeln ſich auch dort wieder neue. Sculture del 
palazzo della villa Borghese detta Pinciana, R. 1796. 2 Be 
8. Mon. Gabini della villa Pinciana deser. da Visconti. 
R. 1797. in8. Biſconti's Hustrazioni di Mon. scelti Borghe- 
siani, herausg. von her. de Roſſi u. Etef. Piale. 1821. 2 Bde gı.f. 
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Barberini, Pallaſt. Biel ift nach England, das Meifte 
nach München gekommen. Tetii Aedes Barberinae. R. 1647: £. 
Andres jest im Pallaft Sciarri. Gerhard Prodromus ©. XV. 
Einiges ift noch vorhanden. 


Mattei, Pallaft und Billa. Mon. Mattheiana ill. a Rud. 
Venuti cur. I. Cph. Amadutio. R. 1776 - 79. 3 Bde f, Dad 
Beite davon im Batican. 


Giuftiniani, Palaft, die Antilen find meiſt zerſtreut. 
Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. 


Farneſe, Pallaſt; Villa auf dem Palatin; Farneſina tras 
Tevere. Ale Antiken jetzt in Neapel. 


Ludovifi, die vorzüglichen Bildwerke diefer Billa ſcheinen 
noch vorhanden zu ſein. 

Medicis, Villa. Das Vorzüglichfte iſt um 1770. nad 
Slorenz geführt worden. 

Negroni, Billa; die Antiken aufgefauft von dem berühm— 
ten Kunfthändler Jenkins; dad Beſte im Vatican. 


Aldobrandini, Billa, j. Miolid. Werk von A. Vifconti, | 


Panfili, Vila; Statuen und Büſten. Villa Pamphilia 
eiusque palatium. R. f. Manches ift noch vorhanden. Auch im 
Caſino Panfili. 

Billa Altieri, Gafali, Stroszi und viele andre. Pallaſt 
Braschi, Nondanini, Ruspoli (Viel aus .diefen in Münden). 
Sammlungen von Thorwaldfon, Keftner, Vollard u. A. Magazine 
von Vescovali u. A. 


Sn der Umgegend Noms: Vila Mondragone in Frascafi 
(entbält wahrfheinlidh nicht mehr Biel). Pallaſt Colonna bei Pa: 
leftrina. Des GCardinald Borgia Mufeum zu Belletri (Heeren in 
der Amalthea 1. ©. 311. Ct. Borfon Lettre. .R. 1796. Bor- 
giana auf einzelnen Kupferblättern auf der Gött. Bibliothek) ift 
größtentheild nad Neapel übergegangen. 


2. Florenz, Großherzoglide Gallerie, reih an Sta: 
tuen (aus Billa Medicis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alter 
thümern. Gori 8.37. Reale Galleria di Fir. incisa a con- 
torni sotto la dir. del $. Pietro Benvenuti, ed illustr. dai 
SS. Zannoni, Montalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 8. 
Bol. H. Meyer, Amalthea 1. ©. 271. 11. &. 191. III. ©. 200. 
Pallaſt Pitti, Tableaux, statues etc. de la Gal. de Flor. 
et du Palais Pitti dessines par Wicar (mit Grläuterungen 
von Monges).. P. 1789. f. Garten Boboli. Pallaſt Riccardi. 
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Yefaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. 
Pis. 1738. Lucernae fictiles M. Passerü cum prolegg. et 
notis. Pis. 1739-51. 3 Bde f. 


Navenna, Museo Lapidario im erzbifchöflichen Pallaſt, 
Bronzen auf der öffentl. Bibliothek. Vieles ift in Kirchen zerftreut. 


Bologna, Antiquarium auf der Bibliothek (Malvafia Mar- 
mora Felsinea), vermehrt durch das bunt gemifchte Mufeo Cos— 
piano (Descrizione di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) u. neuere 
Kuffindungen. Giniges int Palaft Zambeccari. Xhierih S. 366. 


Ferrara, Studio publico, einige Alterthümer. Reſte des 
M. Estense, bei beffen Sammlung Pirro Ligorio thätig war. 


Schloß Catajo, Sammlung des Mark. Obizzi. Thierſch 
Reiſe ©. 302. Descr. del Catajo fatta da Betussi. Ferr. 
1669. 4. Quirini'ſche Sammlung in Vila Altichiero bei 
Padua. Alticchiero per Mad. I. W.C.D. R(osenberg). Pad. 
1787. 4 Kunfibl. 1829. N. 61 f. 

Benedig, öffentlihe Sammlung im Vorſaal der Marcus: 
bibliothek. S. 8.37. Muf. Nani (deffen Bronzen Gr. Pourtales: 
Borgier gekauft hat), oben $. 253. A. 2. Mon. Gr. ex M. Iac. 
“ Nanii ill. a Clem. Biagio. R. 1785. 4. Def. Mon. Gr. et 
Lat. ex M. Nanii. R. 1787. 4. Collezione di tutte le an- 
tichitä — nel M. Naniano. V. 1815. f.e Muf. Grimani, 
vom Gardinal Domen. Grimani 1497. begründet, viel in Adria 
Sefundnes enthaltend, jest großentheild in das öffentlihe Mufeum 
übergegangen (Millin's Oresteide). Auch die Sammlung Gontarini 
ift öffentlich geworden, Ueber die Sammlungen im Haus Xiepolo 
(deffen Münzen in dad Wiener Antiken » Gabinet übergegangen), 
Giuſtiniani alla .Zechhere, bei Weber f. Thierih Reiſen in Ztalien 
1. ©. 261, ff. Ueber Venedig’! Eammlungen überhaupt, bejonders 
die Grimani'ſche u. Weber'ſche, Rink, Kunftbl. 1829. NR. 41 - 44. 
60 f. Früher glänzten Treviſani, Morofini und andre Häufer, 
Fiorilo Geh. der Mahlerei in tal. IT. ©. 52 ff. Neue Samm— 
lungen aus ben Trümmern ber alten Bullet. d. Inst. 1832, 
p- 205. Ueberall begegnet dem Suchenden in Wenedig Griechiſches. 
Die vier Erzrofe von St. Marcus follen im J. 1204. aus dem 
Hippodrom von Cpel weggebracht worden fein. Weber diefe Mufteridi 
sui quattro cavalli della basil. di S. Marco in Ven. 1816. 
8.; Abhandlungen von Gicognara, Dantolo und A. W. Schlegel; 
Deterfen Einl. 146. 325. 

Verona, öffentlihe Sammlung von Sc. Maffei veranftaltet, 
in welcher allerlei Altertbümer, Griechiſche von Venedig ber, auch 
Etruskifhe, zufammenftehn. Maffei M. Veronense s, antiq. 
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inscript. et anagl. collectio. Ver. 1749. Sammlung bes 
March. Mufeli. Antiquit,. reliquiae a March. Zac. Musellio 
collectae. . Ver. 1756. f. Muſeum Bevilagua, Bruftbilder und 
Reliefs (zum Theil in München). Chemaliged Muſeum des Gr. 
Modcardo, aus Allem gemiiht (Note overo memorie del M. etc. 
Ver. 1672... &c. Maffei Verona illustrata. Ver. 1731. 


Mantua, Bottani M. della KR. Accad. di Mantova. 
Mant. 1790. 8. | 

Modena, öffentlihe Sammlung von Bronzen, Münzen, 
Inſchriften. 

Cremona, Iſidor Bianchi Marmi Cremonesi. Mil. 1792. 8. 


Breſcia, Mazzuchellianum M. a Com. Gaetano ed. 
atque illustr. V. 1761-63. 2 Bde fl. Eine Sammlung im 
Kaum des €. $. 260. X. 3. ift im Werke. 


Parma, die ehemaligen Farnefiihen Kunſtſchätze find 17836. 
nah Neapel gewandert; neue herzogliche Sammlung, meift aus 
Belleja. Berliner Kunftbl. ı1. ©. 14 f. 


Mailand, K. K. Münzcabinet (darin die Sanclementinifche 
Sammlung). Antilen : Sammlungen von Pelagio Palagi u. Nizzoli. 
Bull. d. Inst. 1832. p. 202. 


Pavia, Sammlung der Univerfität (einige Statuen, Anti: 
caglien, Münzen). Neiterftatue des M. Aurel (Kegisole). 


Tortona, M. del 8. Manfr. Settale.. Tort. 1666. 4. 


Xurin, M. Taurinense, benugt in Maffei's (der bie 
Stiftung veranlaßt) M. Veron. (Ant. Rivautellae et Io. Paulli 
Ricolvi) marmora Taurinensia. 1743. 47. 2 ®de 4. Ueber 
den jesigen Zuftand der K. Sardiniihen Eammlung f. Scorn, 
Amalthea 111. ©. 457. 


In Illyrien: Trieſt, ‘öffentliches Mufeum. Sammlung 
des verftorbenen C. Ott. Fontana, Münzen u. Apuliſche Wafen. 


Fiume, Sammlung von Bildwerken (meift aus Minturna) 
bei General Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 


3. Neapel, Real Museo Borbonico negli Studi, ent: 
bält die Farneſiſchen Schäse, vermehrt aus den verfchütteten Städten, 
Yuteoli u. dem Großgriechiſchen Kunftbezirt, auch durch das Muſeo 
Borgia, Bivenzio u. a. Schöne Marmorwerfe, aber bejonders 
Gemälde, Vaſen, Bronzen, Gladwaaren, Prezioien, gefchnittene 
Steine. Das jeher umfaffende R. M. Borbonico von Riccolini, 
Finati u. A., von 1824 bis 33, bereit 8 Bde 4. Gargiulo Raccolta 
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de’ mon. piu interessanti di R. M. Borb. Neapels Antike 
Bildwerke, befchrieben von E. Gerhard und Th. Panofka. Th. 1. 
1828. Gataloge von Sorio für die Vaſen, alten Gemälde. Mu: 
feum zu Portici, das erfte Reſervoir, in welches die Kunftihäge 
aus den verſchütteten Städten ihren Weg nehmen. Cammlung 
ded Prinzen ©. Giorgio Epinelli zu Neapel (bejonders Terracotta's 
aus Gr. Gräbern, Gerh. Prodr. p. XIV.). Vaſenſammlung des 
Marcheſe Santangeli u. andre. Waienmagazine (Gargiulo, be 
Grefcenti, Pacileo). Reliefs in Sorrent.. 


Sn Sicilien: Palermo, Muf. des Prinzen Gaftello bi 
Torremuzja. Gin andres im ehemaligen Sefuiter : Collegium (2). 
Balenfammlung von Gicdio Garelli. Hirt, Berlin. Kunftbl. ır. 
S. 71. Catanin, Muſ. des Prinzen Biscari (Vaſen, Mar: 
mord, Münzen). Hirt, ©. 67. Seſtini Descr. del M. del Pr. 
di Biscari. F. 1776. u. 1787. Sammlung ded Can. Spoto. 
Hirt &.69. (auch über andre Sicilifche — Palazzuola 
$. 257. 4.5: 





5. Der Weften Europa’s. 


262. Frankreich hat unter den übrigen ändern 
Europa’d noch am meiften einheimifche Kunftwerfe des 
Alterthums. Denn abgefehn von den Denfmälern der 
Költen, weldhe auch einen gewiffen Ynternehmungsgeift 
und ein Aufbieten großer Kräfte für hierarchifche Zwecke 
beweifen : ift befonder& der Süden Franfreihs rei an 
Reſten Römifher Eivilifation und Kunftliebe, wozu fehr 
vorzüglihe Werke der Architeftur, auch manche gute 
Eculptur gehören; vohere Arbeiten, Bronzen, Terra: 
cotta's, Mofaiten, Gefäße, wie fie jeder Winkel des 
Roͤmiſchen Reichs hervorbrachte, find natürlich auch in 
ganz Franfreih zu finden. Wahrend die hier- gefundnen 
Alterthümer in den Städten der Provinz Mufeen bilden: 
hat allein die Hauptftadt des Reiches fich einer aus den 
Hauptländern der Kunft zufammengebrachten Sammlung 
zu erfreun, die nad) Wiedererftattung des Geraubten 
auch bei rechtlichem Befige immer noch fehr glänzend ift. 
Bon Spanien find weder die einheimifchen Ruinen 
und Refte, noch aud die aus der Fremde erworbnen 
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Kunftfhäße fo vollftändig bekannt, ald fie es zu ver: 
dienen fcheintn. 


1. Die Druidiigen Grotten, Altäre (dolmens), Tumuli, 
Obelisfen (peulvans), pierres branlantes, Steinſärge, Stein: 
Ereife (chromlecks). Das umfaſſendſte Denkmal find der Stein: 
kreis und die Alleen zu Garnac bei Quiberon in Bretagne. Bre— 
tagne und die umliegenden Inſeln find als die legten Eige Kelti— 
ſcher Religionsübung darin am reichſten. S. bejonderd Gambry 
Mon. Celtiques ou recherches sur le culie des pierres, 
Gaylus im hecueil, befonderd 'T. v., und das fabelhafte Bud: 
Antiquites de Vésone cite Gauloise par M. le Cte Wlgrin 
de Taillefer. 1821. 

Diejelben Monumente kehren in Enaland, befonderd Wales, 
wieder (cairns,‘ menhirs, rocking - stones und kistvaens, 
den deutſchen Hünenbetten ähnlih), wo Stonehenge einen wirklich 
impofanten Gindrud mad. 


2. ©. beſonders Milin’d Voy. dans ‘les departemens du 
Midi de la France. P. 1807. 3 Bde 8.; auch Montfaucon 
Mon. de la monarchie Francoise. P. 1729. 5 Bde. Maffei 
Galliae antiqu. quaedam selectae. P. 1733. 4. Def. De 
amphith. et theatris Galliae. Gaylus Recueil. Pownall Noli- 
ces and descriptions of antiqu. of the Provincia Romana 
of Gaul. L. 1788. De la Sauvagere, Grivaud de la Bincelle. 
Zenoir Musde des mon. Francais. 1 Partie. Denkmäler der 
Römer im mittägl. Frankfreih von E. 2. Ning. Carlör. 1812. 4. 
Memoires de la Soc. des Antiquaires de Normandie, und 
äbhnlihe Sammlungen. Nadrichten aus neuern Zeiten giebt Feruf: 
ſac's Bulletin, Sect. VII. 1824 - 1833. 


Maffilia, Groffon Recueil des antigqq. et monumens 
Marseillois. Mars. 1773. Notice des tableaux et monu- 
mens antiqugs qui composent la collection du M. de Mar- 
seille. 1825. Nemauſus (Nismes), oben 8. 190. A. 1. ır. 
Maison carrde, Ampbitbheater, Fontäne, fog. Dianen-T., Mufiv: 
fußböden. Aufer Gleriffean Menard Hist. des Antiquites de la 
ville de Nismes et de ses environs. Nismes 1825. Reue 
Ausg. von Jerrot 1829. (mit einem Plan der netentdedten Porti: 
cus um die maison carrde), Grenoble, Ghampollion - Figene 
Antig. de Grenoble. 1807. XZolofa, M&m. de l’Ac. de 
Toul. T. r. Arelas, Xempelruinen, Amphitheater. Seguin 
Antiq. d’Arles. 1687. (Venus d’Arles). Araufio (Orange), 
Triumphbogen, Theater, Amphitheater, Aquädukte. Gafparin Hist. 
de la v. d’Orange, Or. 1815. u. X. Bienna, Notice du 
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M. d’Antig. de la ville de Vienne par le Sieur Schneyder, 
fondateur et conservateur. Lugdunum, Spon Recherches 
des antiq. de Lyon. L. 1675. 8. %. Artaud (Antiquaire de 
la Ville) Description des antiq. et des tableaux dans le M. 
de Lyon und andre Schriften. Ara Augusti $. 199. %. 9. 
Bibracte (Autun), Thomas Bibracte s. Augustoduni mon. 
Lugd. 1650. Alterthümer von Santoned (Zaintes), herausg. 
von Chaudruc de Grazanned. Antigg. Divionenses von Jo. 
Richard. P. 1585. Veſunna (in Petrocorüs) &.1. Bor 
deaur, Lacour Antiqu. Bordelaises. Bord. 1806. (Sarkophage). 
Maris, Römiſches Bad. Strombeck, Berl. Monatsſchr. xıv. 
@. 81. Satafomben. 1710. wurde bier dad Melief mit den 
Keltiihen (Eſus und Gernunnos) und Griehiihen Göttern entdedt. 
Baubelot Descr. des basr. trouv@s depuis peu dans l’&glise 
cath@dr. de Paris. P. 1711., und Hist. de P’Ac. des Inscr. 
111. p. 242. Montfaucon Mém. de l’Ac. XVII. p. 429. u. A. 
Suliobona (Lilebonne), Theater, neuerlich aufgededt, Fund von 
Statuen. Kunftbl. 1824. N. 36. Bull. des scienc. histor. 1828. 
Mars .p. 245. Nov. p.370. 1829. Sept. p.54. Ann. d. Inst. 
II. p. 51. tv. agg. c. Bernay (Eure: Departement), Silber: 
gefäße eines Mercur-T. 8.311. Bethouville in der Kor 
mandie, Thongefäße mit Reliefs aus Homer, neuerdings gefunden 
und herausgegeben von Le Prevoft. 


Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Bde f. 
Das Shöpflin’ihe Mufeum (Oberlin Schoepfl. M. 1773. 4.) ges 
hört jegt der Stadt. Brocomagus (Brumpt, Röm. Bäder), Nieders 
bronn, Berſch (Heidenmauer), EN, Sttenswiller find Fundorte von 
Altären, Gefäßen u. dgl. 


3. Die Hauptperioden dieſer Sammlung find: 1. die Zeit 
vor der Revolution, die Kunftihäse in Paris u. Verſailles zerftrent. 
Claude Mellan und Gtienne Baudet Hecueil des statues et des 
bustes du Cabinet du Roi. P. 2 Bde f. (auch Manches, was 
jest nicht im Louvre). Beſondre Gabinette de St. Denis, de St. 
Genevieve ($elibien Mon. antiques. P. 1690. 4.). — 2. Die 
Zeit der Vereinigung der fhönften Statuen aus ganz Ttalien, im 
2ouvre. Außer den $. 38. genannten Werfen: Lenoir Deser. 
histor. et chronol. des mon. anciens de sculpture deposes 
au M. de Paris. 4 Bde 8. Legrand Galeries des Antiques. 
P. 1803. 8. Landon Annales du Musde. 1800 - 1809. 17 
Bde 8. Seconde collection. 1810-21. 4 Bde. Beſonders nübs 
lid: Mon. ant. du M. Napoleon dessinds par Piroli, publ. 
par Piranesi (mit Erklärungen von Schweighäuſer d. j., dann 
von Petit: Nadel). P. 1804. 4 Bde 4. — 3. Die Veriode feit 
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ber Rüdgabe. ' Der alte Befis; die Borgheſiſchen Sachen ; viele 
Albanifhe; die Choiſeul-Gouffierſchen; Manches aus Griechenland 
8.253. 4.2. Neu eröffnetes Aegyptiſches Mufeum, die zweite 
Drovettiihe Sammlung enthaltend. Descr. des Antiques du M. 
Royal, commencde par — Visconti, continude par M. le 
Cte Clarac. P. 1820., neue Ausg. 1830. Clarac's Musde de 
Sculpture antique et moderne, wird aufer dem Louvre eine 
ſehr umfaffende Statuen» und Büftenfammlung enthalten. 


Außer dem Louvre enthält dad Cabinet des medailles 
neben dem berrlihen Münzenfhage auch Gemmen, Gameen, Bron⸗ 
zen und andere Anticaglien, zum Xheil von Gaylus und Millin 
beichriebene Saden. Notice des mon. exposes dans le Cab. 
des medailles et antiques de la Biblioth. du Roi. Nour. 
ed. accomp. d’un recueil de planches. P. 1822. 8. 


Unter den Privatfammlungen find die vom Herzog von 
Blacas (die Gemmen aud der Barth’fhen Sammlung, Panofla’s 
M. Blacas. Vases peints.. Cah. 1-4. f.), vom Grafen Pour: 
tales ($. 261. 8. 2.), von Durand (Bajen und Bronzen; bie 
frühere Sammlung ift der EZöniglichen einverleibt), vom Baron 
Beugnot (Vaſen, Bronzen), von Revil (Bronzen, Münzen und 
Gemmen) die bedeutenditen. Die ſehr bunt zufammengefeste 
Sammlung von Denon ijt jest zerftreut. Dumerfan Descr. des 
Medailles ant. du Cab. de feu M. Allier de Hauteroche. 
1829. 4. 


4. Spanien. Heilen von Pluer, Swinburne, Dillon. 
Bourgoing’® Tableau de l’Espagne. Florez Esp. Sagra. Laborde 
Voy. pittoresque et histor. de I’Espagne. P. 1806. u. 12. 
2 Bde f. Bol. die litter. Notizen bei Weftendorp und Reuvens, 
Antiquiteiten II, II. ©. 274. 


Auinen von Barcino (fog. T. ded Hercules); Tarraco 
(eine Art kyklopiſcher Mauern, Amphith., Aquädukt, Pallaft) ; 
Galagurris (Xlorente Mon. Romano’ descubierto en Cala- 
horra. Madr. 1789.); Saguntum (Xheater, Circus, Schrift 
von Palos y Novarro); Valentia (Sammlung von Alterthümern 
aus der Gegend, im Erzbiihöfl. Pallaſt. Tychſen, Biblioth. der 
alten Litt. und Kunft. 1. S.100.); Segovia (Aquäd.); kei 
Auguftobriga (Talavera la vieja); Capara (Triumphbogen); 
Norba Cäfaren (? Alcantaraz Brüde, Zempel); Emerita 
(mehrere Xempel, Theater, Amphith., Aquädukte, Gifterne); Sta: 
lica (2aborde Descr. d’un pav@ en mosaique dec. dans l’anc. 
ville d’Italica. P. 1802... In Portugal Röm. Theater zu 
Dlifipo (Schrift von Azevedo). 

; 22% 
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Antike Statuen in Ildefonſo und den Gärten von Aranjuez. 
Münzen u. Gemmen auf der Königl. Bibliothek. Privatſammlung 
von Statuen des Herzogs von Medina-Celi. Die Sammlung 
Ddescalchi iſt durch die Königin Chriſtine nach Spanien gekommen. 
M. Odescalcum. R. 1747. 1751. f. geſt. von P. ©. Bartoli, 
Text von Nic. Galeotto (enthält auch die früher herausgekommenen 
Gemme d’Odescalchi. f.). Medailles du Cabinet de la R. 
Christine. A la Haye 1742. f. — Tychſen a. O. ©. 90 ff. 


263. England befißt ebenfalls viele zerftreute 
Reſte Roͤmiſcher Bildung, welche hier fehr bald, umd 
jehr tief einwurzelte; in einem großen Nationalmufeum 
aber die bedeutendfte Sammlung von ächtgriechifchen 
Sculpturen, welde eriftirt, mit vielen Erwerbungen aus 
Kom und IUnteritalien vereinigt. Die zahlreihen Samm- 
(ungen, welche im Lande umher zerftreut find, wenige 
genau, manche faft gar nicht befannt, find zum größten 
Theil ans Roͤmiſchem Kunfthandel (namentlidy von Jen: 
kins) und Reftaurationswerkftätten (befonderd Gavaceppi) 
hervorgegangen. Intereſſanter in wiffenfchaftlidem Betracht 
find manche, wenn auch weniger ausgedehnte, Samm— 
lungen, welche in neuerer Zeit durch Keifende in Griechen: 
land felbft zufammengebracht worden find. 


1. Cambden Britannia. L. 1607. f. Gordon Itiner. 
Septentr. L. 1727. Horsley's Britannia Romana. L. 1732, f. 
28. Noy The military antiqu. of the Romans in Britain. 
L. 1793.f. W. Musgrave Antigq. Britanno-Belgicae. y’ons 
Reliquiae Brit. Romanae. L. 1813. f. Die Archaeologia Bri- 
tannica in zahlreichen Auffägen (j. Neuß Repert. p. 39.). Das 
fünfte Zimmer des Brit. Muf. enthält Pioman sepulchral antiquities. 


Spuren von Tempeln, Amphbitheatern, Thermen, Gaftellen, 
Strafen, Gräbern, Wohnhäuſern (Mofailfußböden) an verfciednen 
Orten. Auch in London find unter der Banf, und dem Dftindis 
ihen Gompany: Haufe Mofaifen gefunden worden. Nutupiä 
(Richborough in Kent), Io. Battely Antiqu. Rutupinae. DOrf. 
1745. Anderida (bei Beachy Head) in Suſſer. Aquä Ca: 
lidä, Lyſons Remains of two temples at Bath and other 
Rom. Antiqu. discov. L. 1802. f. Lyſons Figures of mo- 
saik pavements disc. at Horkston in Lincolnshire. L. 
1801. f. Deri. Account of Rom. Antiqu. discov. at Wood- 
chester in the county of Glocester. 1796. f. 
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2. Hauptbeftandiheile des Britiſchen Mufeums ſiud: 
1. eine alte Sammlung, von Hans von Sloane begründet. 2. 
die eine Hamilton’ihe Eammlung von Vaſen, nebit Bronzen und 
Geräthen aus Unteritalien. 3. die Aegypt. Monumente, weilt 
von Neljon gelapert. Engravings with a descript. account of 
Egyptian mon. in the British M. collected by the French 
Institute in Egypt and surrendered to the British forces 
(die Zeichnungen von W. Alerander). 4. die Townley'ſche Samm— 
lung von Marmorwerfen und Xerracotta’s. 5. die Elgin'ſche 
Sammlung (8. 253. A. 2.) nebft andern neuen Ankäufen, nament: 
li den Phigalifchen Relief. 6. die Payne-Knight'ſche Samm— 
lung von Bronzen, Gemmen, Münzen (Numi vet. M.R.P. K. 
asservati. 1830., vgl. Ann. d. Inst. ıv. p.353.). Dadurch ift 
auch der große Schatz alter Münzen (Haym, Gombe) durch fehr 
feltne und vorzüglide Stüde vermehrt worben. Dad Hauptwerk 
%. 38. Descr. of the collection of anc. terracotta’s in the 
Brit. M. L. 1818. Synopsis of the Brit. M. 


3. In Orfordb die marmora Ponifretiana, die Arunde- 
liana (meift Inichriften), das Aslımolean M. (einheimifche Alter: 
thümer). Einiges in Hatcliffs library und Christ - Church 
college. (Browne und Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 
41763. $. Zu Cambridge Giniges in Trinity college; bie 
Glarkerihe Sammlung im Beflibul der public library (oben $. 
253. 2. 2.). 


Lord Pembroke's Sammlung zu Wilton bei Salisbury, | 
ſehr anjehnlih, reich an (meift falich benanuten) Büften. Darüber 
zwei Schriften von Kennedy u. Nicharbfon Aedes Pembrokianae. 
2. Egremont’s Sammlung zu Petworth, Amalthea ın. ©. 
219. Ueber die Blundell'ſche zu Ince bei Liverpool, wovon 
ein Kupferwerk, 2 Bde f., eriltirt, ebd. &. 48. Sammlung des 
Herz. dv. Bedford im Bedfordihire, Outline, engravings and 
descriptions of the Woburn Abbey marbles. Gött. &. A. 
1827: N. 185. Die Gemmenſammlung des Herz.v.Marlborougb 
zu Blenheim bei Tıford. In London die Landsdown'ſche, 
wo fehr vorzügliche Sachen (Amalth. ıır. ©. 241.), und bie 
Hope'ſche (melde außer Statuen die zweite Hamilton'ſche Vaſen— 
femmlung enthält). Viel aus biefen Sammlungen enthalten 
(Vayne Knight’6) Specimens 8.38. Ueber Sammlungen früherer 
Zeät: M. Meadianum. L. 1755. (Ainswortb) Mon. Kempiana. 
L. 1720. 8. Mliddletonianae Antiqu. cum diss. Conyers 
Midill. Cant. 1745. 4. 


4. Ron diefer Art iſt die MWorsley’ihe Sammlung zu 
Appulturcombe auf der Inſel Wight. M. Worsleyanum (Text 


⸗ 


do 
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von Visconti). 2Bdef. L. 1794. Das Haus von &. Guilford 
(Fr. North) enthielt Cob jest no?) manches Wichtige aus Griechen: 
land. Die Kleinen Privatfammlungen von Leafe, Hawkins, Burgon, 
Fiott Lee (golduer Schmud aus Gräbern von Ithaka), Roger. 
Münzfammlung von 8. Northwick, 8. 132. X.1., von Thomas. 
Wegyptifches bei 2. Belmore, Bankes u. A. 

3. Dalaway Anecdotes of ihe Arts in England. L. 1800., 
franzöfifh mit Anm. von Millin, Paris 1807., enthält Nichts 
ald roh u. unkritiſch angefertigte Gataloge. Göde England, Wales, 
Irland u. Schottland. 1805. 5 Bde. Spiker, Reiſe durch Engl, 
Wales und Schottl. 1818. 2 Bde. 


6. Deutſchland und der Norden. 


264. In Deutſchland, wo man nun auch ange— 
fangen hat, die Muſeen als oͤffentliche und offne Inſtitute 
der Nationalbildung zu betrachten, haben ſich in neueſter 
Zeit, neben der Dresdner Statuenſammlung, welche lange 
Zeit mit großem Ruhme der Hauptmittelpunkt archaͤolo— 
gifher Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem 
in gefchnittenen ‚Steinen und Münzen mit Paris wett: 
eifernden Wiener Gabinet, zwei neue Sammlungen zum 
erften Range erhoben, wovon die eine durch die fchöne 
biftorifche Folge ftatuarifcher Denkmäler, die andre durch 
ihre Ausdehnung über die verfchiedenften Claffen antiker 
Kunftprodufte das archäologifhe Material auf die er- 
wünfchtefte Weife ergänzen und vervollftändigen. Die 
einheimifchen Reſte Römifcher Cultur in den Provinzen 
jenfeit8 der Donau, und den agrı decumates_ dieffeits 
der Donau und des Rheins erregen, fo hiftorifch wichtig 
fie find, doch nur felten ein Kunftintereffe. 

1. Sun Dresden it die Hauptmaffe der Antifen von den 
Prinzen Chigi 1725. angelauft; hernach Manches aus der Samm⸗ 
lung Albani; die Herculanerinnen ($. 260. A. 2.) von Eugen von 
Savoyen. Kupferwerle 8.37. 38. Sonſt 3. Gajanova Abh. über 
alte Denkmäler der Kunft, befonders zu Dresden. Leipz. 1771. 8. 
Beicreibung der Chf. Antiken: Gallerie in Dresden, von J. Fr. 
Mader und 3. G. Lipfius. Dreöden 1798. 4. (Hafe) Verzeichniß 
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der alten u. neuen Bildwerfe in ben Säälen der Königl. Antiten: 
fanmlung zu Dreöden. Dr. 1833. in 12. (mit manchen ricdhligeren 
Beſtimmungen). Hirt, Kunftbemerfungen auf einer Reiſe nad 
Dresden u. Drag. 1830. ©. 128. 


Dad Wiener K. K. Antiken-Cabinet enthält außer ber gro: 
fen Münzenfammlung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobo- 
nensis. 1779. Numi anecd. Syll. 1. 1786. Großes handichrifts 
lihes Wert von Neumann), melde durh Kunde aus dem ganzen 
Reiche (goldne Medaillen aus Conftantin’s Zeit, Steinbüchel Not. 
sur les medaillons Rom. en or du M. I. R. 1826. 4.) und 
Anfäufe (vol. 8. 261. A. 2.) fortwährend vermehrt wird, und dem 
herrlichen Schate von Gameen, Intaglio's u. Palten (Edel Choix 
des pierres gravdes du Cab. Imp. des ant. representdes en 
40 pl. 1788. f.), mehrere antike Gefäße aus Silber ($. 200. 
A. 2.) u.Gold (große Byzantiniſch-Slaviſche Goldgefäße aus Ungarn), 
fhöne Bronzen und Terracotta’s, eine bedeutende Bafenfammlung, 
in welde die Gr. Lambergihe übergegangen it (Al. de Laborde 
Coll. des Vases Grecs de Mr. le Cie de Lamberg. 1813. 
1525. 2 Bde f.), und mehrere intereffante Statuen und Büſten 
(8.121. X. 2. 199. %.6. 380.). Einiges ſtammt aus der Samm— 
lung bed trefflihen Kunftkennerd Barth. Außerdem Sammlung 
Römiſcher Büſten, Altäre, Grabfteine im Souterrain des Theſeus— 
T. im Volksgarten (Steinbüchel Beſchr. des Theſeums. 1829.), u. 
Aegyptiſcher Alterthümer (Steinbüchel Beihr. 1826. Scarabäen 
8.230. A. 2). Einige antile Sculpturen u. Bronzen in der Am: 
braſer- Sammlung. Früher das M. Francianum (meift Gem: 
men), 2 Bde 8., mit Vorrede von Wolfg. Reiz. — Ehemalige 
Sammlung Kaifer Rudolph ı1. in Prag. 


Sn Münden it die Glyptothek gebildet aus neuern Ankän— 
fen der Aeginetiihen Statuen, treffliher Sculpturen aus Römi— 
ſchen Villen ($. 261. A. 1.) und der Barth'ſchen Sammlung, aud 
Gtrusfiiher (8.173. A. 2.) und Aegyptiſcher Werke, Kunftblatt 
1827. R.58. 1828. N.33-48. 1830. 0.1.3.4. Klenze u. 
Schorn Beihr. der Glyptothek. 1830. Antiquarium in der Nefi: 
benz, aus Römiſchen Büſten und Bronzen beftehend. Wal. Kunfibl. 
1826. N. 12. Sahreöberichte der K. Bayerfhen Akademie. Münz: 
Gabinet im Akademie : Gebäude, durch die Coufinery’iche Sammlung 
vermehrt. ine Schöne Vaſenſammlung, in weldye die der Madame 
Murat, bie Panettieri’fhe von Agrigent, die Feoli'ſche aus Wolci 
übergegangen fein folen, ift noch nicht zu benugen. 

Su Berlin waren. früher vorhanden: 1. die Kunſtkammer 
auf dem Kal. Schloffe, mit Bronzen, Gemmen, Münzen (die auch 
neuerdings vermehrt worden), zum Theil aus ber Palatinifchen 
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Sammlung (Laur. Beger Thesaurus Palatinus. Heidelb. 1685. 
Thes. Brandenburgicus. B. 1696.). Hier befand ſich aud 2. 
die von Friedrih 11. angefaufte Baron Stoſch'ſche Daktyliothek 
(Gemmae ant. arlificum nominibus insignitae cum expos. 
Stoschii. Amst. 1724. f. Windelmann Descr. des pierres 
gravdes du B. de Stosch. F. 1760. 4. Choix de pierres 
grav. de la coll. du B. de Stosch accomp. de notes par 
Schlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutſch. Viel Abdrüde daraus 
bei Lippert u. Taſſie, und in einer neuen Sammlung. Verzeichniß 
der geſchn. Steine in dem K. Muf. 1827. Göthe, Merfe xr.ıv. 
&.72). 3. Statuen in den Schlöffern von Berlin, Potsdam 
Sansſouci, namentlich die fog. Familie des Lykomedes, aus Gardinal 
Volignac's Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. 1754. 
4.) von Friedr. 11. gekauft (Levezow über die Fam. des Lyfomedes, 
B. 1804.). DOefterreich Descr. des deux Palais à Sans - Souci. 
1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse à Sans - Souci. 
B. 1769. f. Dazu find in neuern Zeiten gekommen 4. die große 
Kollerfihe Sammlung von Bafen aus Campanien, Lucanien, Apulien, 
auch Terracotta's, Bronzen, Gläfern. Levezow im Berl. Kunjtbl. 
1. ©. 341. 117 ©.4.;5 5. das M. Bartoldiano (deser. dal 
D. T. Panofka. B. 1827. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Zerracotta’s, 
Slasiahen und Paſten. Berl, Kunfibl. 1. ©. 315.5 6. mehrete 
Fleinere Bafenfammlungen (Gr. Ingenheim, audy Statuen; Henin); 
7. eine Anzahl in Stalien neuerlich angekaufter Statuen; 8. die 
Dorow'ſche (Magnus'ſche) Sammlung von Bafen, hauptfächlic aus 
Volci (NR. Rochette, Journ. des Sav. 1829. p. 131. Dorow 
Ginführung in eine Abtheilung der Vaſenſ. des K. Muf. ®. 1833.). 
Alles dies bildet jeßt das große Königl. Mufeum. Bol. Levezom 
Amalth. ı1. ©. 337. 111. ©. 213. Verzeichniſſe von 2. Tied u. 
Levezow. Gött. G. X. 1830. NR. 202. Getrennt davon bleibt eine 
bedeutende Sammlung Aegyptifcher Alterthümer, zufammengebracht 
duch Freib. v. Minutoli (Hirt Zur Würdigung der von dem Gen. 
Freih. v. Minutoli eingebrachten Sammlung. 8. 1823.), Gr. v. 
Sad, Paſſalacqua (Catal. raisonnd et historique des antiqu. 
d&couv. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8... — Privat: 
fammlung MW. v. Humboldt's (Sculpturen) zu Tegel. 

Caſſel, Muf. Fridericianum enthält mehrere vorzüglide Sta: 
tuen, viele Gemmen, einige ſchöne Bronzen. Manche Anticaglien 
find aus Attila um 1687. erworben. Diet. Tiedemann Dissert. 
111. Cass. 1778 sqg. 4. Bölkel in Welder’s Zeitihr. 1, 1. 
S. 151. 

Braunfhmweig, Herzogl. Muſeum, Marmorbüflen, Bron: 
zen, das Mantuaniſche Gefäß. Montfaneon Ant. expl. ır, 78. 
Gageling Mlysteria Cereris et Bacchi. 1682. Vase d’onix 
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antique .. . . dessine par P.'G. Oeding, grave par M. 
Tyroff. Bgl. 8. 358. 

Hannover, Gräflich Wallmodenfhe Sammlung. Kaijerföpfe 
im Garten zu Herrnhaufen. 

Aroljen, reihe Sanımlung von Bronzen und Münzen auf 
dem Schloffe des Fürften von Waldeck. Gerhard, Kunfibl. 1827. 
R.87 ff. 

Gotha, große Münzſammlung. Liebe Gotha numaria. 
Amst. 1730. f. 

Die Gräfl. Erbachſche Sammlung zu Erbach im Odenwalde. 

Darmftadt, einige Büften u. — auf dem Schloſſe. 
Göthe, Werke XLIII. S. 889. 


2. Bol. Oberlin Orb. ant. p.62. Schweighäuſer im Kunſibl. 
1826. R.86 ff. Bon Trier’s Nuinen 8.193. A. 7. Porta 
Nigra, Amphith., Bäder, Mofelbrüde, Römiſche Mauern (fogen. 
Helenen = Palaft) in der Domkirche, Heidenthurm.  Antifenfamms 
lungen im Gymnaſium u. in der Porta Nigra. Brower Antiqu. 
et Annales 'Trevirenses. Col. 1626. Alterthümer von Xrier, 
gez. von Ramboux, erkl. von Wyttenbach. Quednow Trierer Alter: 
thümer. Th. v. Haupt Panorama von Trier. 1834. Monument 
der Secundini zu Igel, Abbildung von Hawich, mit erläuterndem 
Text von Neurohr. Trier 1826. Schrift von C. Ofterwald. Gobl. 
1829. Göthe xLıv. S. 180 fF. Aachen, Römiſche Säulen in 
Bauten Karld des Gr. GCöln, Röm. Thürme in der Stadtmauer. 
Antiten » Gabinet von Wallraf (Göthe xLıır. ©. 315.) und im 
sejuiten : Collegium. Bonn, Sammlung der Univerfität;z Manches 
aus der Römiſchen Station beim Wichelshof. Dorow Denfmale 
Germanifcher und Röm. Zeit in den Rheiniſch-Weſtphäl. Provinzen. 
1823. 4. Nöm. Bäder zu Andernad. Sayn, Anliqu. Say- 
nenses a L. Ph. de Keyffenberg. a. 1684. coll., ed. 1830. 
Sammlung in Reumwied, Dorow Röm. Alterthiimer bei Neuwied. 
1827. Goblenz;, Sammlung von Bronzen u. andern Alterthüis 
mern ded Gr. Raineffe. Nön. Thurm zu Rüdesheim Mies: 
baden, Alterthumsſammlung ded Naſſau'ſchen Vereins. Annalen 
des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde u. Geſchichtsforſchung 
Hft. 1. 1827. Dorow Opferſtätten und Grabhügel der Germ. u. 
Nomer am Rhein. 1819. 20. Heddernheim, Ruinen eines 
Standlagerd. Habel, Annalen 1. ©. 45. Vgl. $. 408. 


Mainz, Gicelftein auf der Citadele; andere Baurefte (auf 
dem Keftrib). Nöm. Wafferleitung bei Zahlbach. Sammlung auf 
der Bibliothef, worin auch ein compofites.Gapitäl von Ingelheim 
(vgl. Aachen). Privatſammlung von Emele, Befchreibung Mainz 
1825. Auffindungen in Aihaffenburg (Hein). Kuapp Nom. 
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Denkmäler ded Odenwaldes. Mannheim, Alterthümer aus 
Mainz, von Godramftein, Neuburg an der Donau und fonft. 

- Speyer, öffentlibe Sammlung. Beſchr. von I. M. König. 1832. 
Karlörube, Sammlung von Bronzefinuren u. dgl. Durlad, 
Altäre und andre Steinbildwerfe im Schloßgarten. Baden, 
Nöm. Bad. Badenweiler, Röm. Bäder, beinahe die am 
beiten erhaltene und am meilten unterrichtende Ruine der Art 
(MWeinbrenner Entwürfe 1, 3.). Stuttgart, Röm. Alterthümer 
bei der Bibliothek, Aegyptiſche Anticaglien beim Naturalien : Gabinet. 
Im Allgemeinen Wielandt Beytr. zur älteiten Geſch. des Landſtrichs 
am r. Rheinufer von Baſel bis Bruchſal. Karlör. 1811. Ueber 
den Bildungszuftand der agri decumani befonders gründlich 
Leichtlen: Schwaben unter den Römern (Forſchungen im Gebiet 
ber Geh. Deutfhl. ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Cultur am 
Oberrhein und Nedar. 1833. ©.44 ff. Sulle antich. rom. trov. 
in Suevia, Ann. d. Inst. I. p. 214. 

In Rhätien: Augsburg, Antiguarium. MB. Raiſer Die 
Röm. Alterthümer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. Augsb. 1820. 4. 
Bon Demielben: Der Ober : Donanfreis, drei Abhandl. 1830 - 32. 
und: Antizu. Reife von Augufla nah Biaca (Memmingen). 1829, 
Guntia, Günzburg. Sammlung Röm. Denkmäler in Baiern. 
Heft r. Münden 1808. In Roricum: bejonderd Salzburg 
(Moſaik 8.412. A. 1.). Ueber Defterreichifhe Funde das Anzeigebl. 
ber Wiener Jahrb., beſonders von Steinbüchel, Bd. XLV-XLVIIT. 
Muchar Dad Röm. Noricum. Gräz 1825. An Pannonien: 
die Ruinen von Carnuntum bei Petronel; Eilly (Geleja). 


ı 265. Die weftliben Nahbarländer Deutſch— 
lands theilen mit den Nheingegenden den Reichthum und 
die Art Römifcher Kunftrefte; in Holland mangelt es 
aud) nicht an Eammlungen von vorzüglicheren Kunft- 

2 werfen; weit mehr in Belgien. Der Norden, wel- 
cher Feine einheimifhen Alterthuͤmer als die des Germa- 
nifchen Heidenthums befigt (denn die Slavifchen Völker 
fcheinen noch weniger ald die Germanen auf Errichtung 
dauernder Denkmäler bedacht gewefen zu fein), hat aud) 
£eine bedeutenden Eammlungen von größern Kunftwerken 
des Alterthums, als die Königlih Schwediſche (der indeß 
mancher glänzende’ Beſitz wieder entgangen ift, $. 262. 
%. 4.) und die immer mehr anwachfende Kaiferli Ruf: 

3 fiihe. Das alte Dacien fleht in Hinſicht auf Römifche 
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Refte nicht fehr Hinter dem Weften Europa’ zurüd; 
und das neuerwachte Nationalgefühl der Magyaren fucht 
fie möglidft in den Gränzen der Heimat zu concentriren. 


1. Schweiz. Aventicum, v. Schmidt Antiqu. d’Aven- 
ches et de Culm. Bernae 1760. 4. (beſonders Mofaiten). Ritter 
Mem. et recueil de qqs. antiq. de la Suisse. B. 1788, 4. 
Augufta Raurac. (Augit), Amphitheater. En Alsatia 
p- 160. Merk von Jacob. 

Holland. Kabinet im Haag, von Münzen und Gemmen, 
welchem auch Fr. Hemfterhuis befannte Sammlung einverleibt ift 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Progr. Werke, xxx. ©.260, XXXIX. 
©. 313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres 
grav. de $. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge 
Dir. A la Haye. 1823. Univerfitäts - Mufeum zu Leyden, 
gebildet aus der Papenbroekſchen Sammlung (Oudendorp Descr. 
legati Papenbroekiani. L. B. 1746. 4.) und nett herbeigefchaffs 
ten Kunftgegenftänden, zum Xheil aus Griechenland durch Gol. 
Notkierd und aus Africa durch Humbert. &. Antiquiteiten, een 
oudheidkundig Tijdschrift bezorgd door Nic. Westendorp 
en C. J. C. Reuvens. 11, 1. S. 171. 2. S. 259. Amalthea 
111. ©. 422 ff. In früberer Zeit M. Wildianum deser. & 
Sig. Havercamp. Amst. 1741. Gabinet de 'Thoms, theils 
nad Paris, theild nad dem Haag verfauft. Recueil de plauches 


du Cab. de Thoms. — Gabinet von Herry in Antwerpen (Bas 
fen aus Griedyenland). 


Beträchtliche Alterthiimer von Nimmegen (Neomagus). 
Smetius, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und 
andre Schriften. Briefe von Gisb. Guper, I. Fr. Gronov u. A. 
Antiquiteiten II, 2. ©. 206. Nic. Chevalier Recherche cu- 
rieuse d’Antiquitd. Utr. f. Forum Hadriani bei Haag, 
Nachgrabungen feit 1827. Reuvens Notice et Plan des con- 
structions Rom. trouvees sur l’emplac. presume de Fo- 
rum Hadr. 


2. Königl. Mufeum in Kopenhagen, einige Gculpturen 
($. 118. %. 2). Jacobaei M. Danicum. Havn. 1696. f., 
auctum a Laurentzen. H. 1710. f. Bon Ramdohr Studien 
1. ©. 139 ff. Das polit. Journ. 1817. Sept. Oct. Münz-Ca— 
binet (C. Ramus Catal. 1815. 3 Bde 4.). Cinige Alterthümer 
befanden fi im Haufe ded Biſchofs Münter. | 

Könige. Shwedifhes Mufeum in Stockholm. E M.R. 


Sueciae antiqu. statuarunı series acc. C. F. F. (Fredenheim). 
1794. f. 
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Rußland. Dad Schloß GSarftofelo bei Detersburg ent: 
hält einiges fehr Ausgezeichnete an Bildhauerarbeit. Das Kaiſ. 
Ruſſiſche Cabinet von gefchnittenen Steinen zu Petersburg, aus der 
Natterfhen Sammlung entitanden, vermehrt in der Nevolutionds 
zeit duch die Orleansſche Sammlung (Werke von La Chau und 
Le Blond. 1780. 84.), 1802. durch die Sammlung Strozzi von 
Florenz, vereinigt viel Schönes. Köhler Bemerkungen über die 
N. Kail. Sammlung von gefchn.” Steinen. 1794. 4. und in vers 
fhiednen Monographieen über Gemmen diefer Sammlung. Unbe— 
beutended Werk von Miliotti. Univerfitätsfommluhg zu Dorpat, 
durch Richter's Reife nad dem Orient, befonderd an Aegypt. Alter: 
thümern, bereichert, Won der Küfte des ſchwarzen Meers 8.254: A. 2. 


3. Ungarn und Siebenbürgen. Severini Pannonia 
vetus monum, illustr. Lips. 1771. 8. B. Hohenhaufen Alter: 
thümer Daciend, Wien 1775. 4. Ruinen von Sabaria (Stein 
am Anger), Garyophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia 
detectis. Mantua 1739. 4. Cchönwiöner de ruderibus Laco- 
nici etc. in solo Budensi. Budae 1778. f. Kunftbl. 1824. 
N.59. Neue Ausgrabungen in Hermanftadt (Walfh Journey). — 
Ungariſches Rotionalmufeum zu Peſth, 1807. geitiftet. Nachricht 
bei Gattaneo, Equejade. Milano 1819. 4. Prefaz.; und in ben 
Actis M. Nat. Hungar. T.ı. Sammlung ded Grafen Wiczan 
auf Schloß Hedervar bei Raab (Gemmen, Bronzen, bejonders 
Münzen). M. Hedervarii numos ant. descr, C. Mich. a 
Wiczay. Vindob. 1814. 2 Bde 4. 


Griter Hauptabſchnitt. 


Tektonik. 


266. Wir unterſcheiden (nad) $. 22.) unter den im 
Raum darftellenden Künften zuerft die an ein zwed- 
erfuͤllendes Thun gebundnen, welche Geräthe, Gefäße, 
Gebäude einerfeitd den Bedürfniffen und Zweden des 
aͤußern Lebens gemäß, andrerfeitö aber auch nad) innern 
Forderungen des menfchlichen Geiftes erfchaffen und dar— 
ſtellen. Das Leßtre macht fie zur Kunft, und muß hier 
bejonders ins Auge gefaßt werden. 


l. Gebäude. 


Architektonik. 

267. Die unendliche Mannigfaltigkeit von Bauanla— 
gen kann nur in dem Begriffe zuſammengefaßt werden, 
daß durch Stoffe lebloſer Natur unorganiſche Formen 
dargeſtellt werden, welche, auf unmittelbare Weiſe den 


— 


Raum der Erde beſetzend, bezeichnend oder abgraͤnzend, 


einen Charakter von Feftigfeit und Starrheit in fi 
tragen. Ueberall wird man bier unterfcheiden koͤnnen: 
1. den Etoff der Natur und die Art feiner Benußung ; 
2. die Formen, welde die menfchlide Hand ihm ein- 
prägt; und 3. die befondern Zwede und Beranlaffungen 
der Ginrichtung, welche die befondern Arten von Gebaͤu— 
den beſtimmen. 

1. Gicht e8 eine andre Begrifföbeflimmung, melde auch Zu: 
muli, Chromleds, Chauſſeen, Aquädukte, Syringen, endlih Schiffe 
(Gebäude, welche die unfelte Fläche, mie fie es leidet, zu occupiren 
beſtimmt find) nicht ausschließt? Gemiß dürfen die Beariffe: 
Mohnung, Denkmal, Aufentbaltdort u. dal. noch nicht hereinge— 
nommen werden. 
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2. Im Folgenden kann die compendiariſche Darſtellung meiſt 
nur Nomenclatur ſein, zu der der Vortrag die Anſchauungen zu 
geben bat. Dabei find zu benutzen die zahlreichen Commentatoren 
Vitruv's, bejonderd Schneider, nebft den Kupfern zu Vitr. Bauk. 
von A. Rhode. B. 1801.; C. 2. Stieglik Baukunſt der Alten. 
Leipz. 1796. 8. mit 11 Kupfer. Deſſen Archäol. der Baukunſt 
der Grieden und Homer. 2 Thle. 1801. 8. nebft Kupfern und 
Bignetten, u. Geſch. der Baufunft. Nürnb. 1827.; befonders A. Hirt 
Baukunft nad den Grundfägen der Alten. B. 1809. f.; aud 
Wiebeking bürgerl. Baufunft. 1821. Durand Recueil et paralle- 
les d’edifices de tout genre (Xert von Re Grand). P. a. vır. 
Rondelet L’Art de bätir. 1802-17. 4 Bde 4. Le Brun Theorie 
de l’architecture Grecque et Rom. P. 1807. f. Ganina Archi- 
tettura civile. 3 Bde f. wohl noch unvollendet. 





1. Baumaterialien. 


268. Erſtens: Steine In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Gteinbrüchen vom Hymettos, 
Pentheliton, auf Paros, bei Ephefos, in Profonnefos, 
aber auch Zuffteine und Kalkfinter der verfchiednen Ge: 
genden zur Architektur gebraucht. In Rom urfprünglid) 
befonderö der vulcaniihe Zuf von ſchwaͤrzlicher Farbe, 
lapıs Albanus, jegt Peperino genannt; dann der härtere 
Kalk-Tuf oder Sinter von Tibur, lapis Tiburtlinus, 
jest Zraverfino; bis die Liebe zum Marmor immer mehr 
zunahm, und außer dem weißen, aus Griechenland oder 
von Luna (Garara), die grünen, gelben und bunten 


Arten mit Vorliebe angewandt wurden. 


1. _Aag ilt gewöhnlicher Feldſtein, Ardog eine beffere Stein: 
art. Marmor Ardoc Asvzog, feltner zieorndorvog. Ilwoos, 
aworwog Aidog porus lapis bei Plin. ift ein leichter, aber feiter 
Kalktuf, der beim Delphiihen u. Olympiſchen T. gebraucht wurde. 
Manche ſprechen mit Unrecht von einem marmo porino. Koyyi- 
ars Atdog, Muschel: Kalt oder Marmor (lumachella bianca 
anlica) war in Megara befonderd gewöhnlich, Pauſ. 1, 44, 9.; 
Xenoph. Anab. III, 4, 10. fheint ihn zoyyvAraezg zu nennen. 


2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas 
und der härtere Volsiniensis. Weniger braudbar ift der erdige 
Zuf (lapis ruber bei Vitruv). Man unterfcheidet structurae 
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molles (l. Albanus), temperatae (l. Tiburtinus), durae 
(silex, wozu bejonders auch Bafalt). 


3. Bgl. unten 8.309. befonders über weisen Marmor. Von 
dem fpätern Aufkommen des bunten Marmors (Nenander etiam 
diligentissimus luxuriae interpres primus et raro attigit) 
Plin. XXXVI, 5. Die beliebteften farbigen Marmor der Römi— 
ſchen Architeftur waren: Numidicum, giallo antico, goldgelb mit 
söthlihen Adern; rosso antico, von bhochrother Farbe (der alte 
Name ift unbefannt); Phrygium s. Synnadicum, weiß mit 
blutrothen Streifen, paonazzo (die Steinbrüche Synnada’d bat 
Leake wieder aufgefunden, Asia minor p. 36. 54.); Carystium, 
undulirt, mit Venen von grünem Talk (cipollino) ; Proconne- 
sium, welches für bianco e nero gehalten wird; Luculleum 


und Alabandicum, nero antico; Chium, buntgefledt, marmo 


Africano. Dad Lacedaemonium marmor ift (nad Corfi) ein 
grüner Porphyr, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen; der 
lapis ophites ein eigentlicher Serpentin, verde ranocchia genannt. 
Der helldurchſichtige Phengites, aus dem Nero einen 8. baute, 
fcheint noch nicht richtig beftimmt. Auferdem find Breccien, Sors 
phyrarten, Bafalte (lapis basanites, vgl. Buttmann, Muf. der 
Alterthums-W. ı1. S.57f.), Granite (von Ilva und Seilium ; 
au bei Philä brah man noch um 200 n. Chr. viel davon, 
Letronne Recherches p. 360.) auch in Rom zur Arditeltur viel 
verwandt worden. 


269. Die Behandlung diefes Materials ift im Gan— 
zen dreifach. 1. Der gewachfene Felsboden wird 
behauen, bei den Griechen und Römern nur zu Kata: 
fomben, und bier und da zu Paneen und Nymphaͤen. 
2. Einzelne abgelöfte Steine werden, wie fie fich finden 
oder wie fie gebrochen worden find, zufammengefeßt und 
verbunden (Aoyıdes AlJos, caemenla, opus incertum). 
3. Die Eteine werden behauen, entweder in unregel- 
mäßigen und polygonen Formen, wie bei den Myfendi: 
[hen und andern Mauern und der Appifchen Straße; 
oder rechtwinklig und regelmäßig (ourrouss Algo, 
nAir9o,), woraus dad ısodomum, pseudisodomum 
und reliculatum opus (dsxtvogerov, mit durchlaufenden 
diagonalen Linien) hervorgehn. Die altere Ardyiteftur 
verkehrt gern mit großen Maſſen, und braucht auch ein 
edles Material, wo es ihr zu Gebot ficht, durchgängig; 


— 


[9] 
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die ſpaͤtre ineruſtirt in der Regel Werke aus Bads und 
Bruchfteinen mit Scheiben Eoftbaren Marmors. Die ältre 
verbindet gar nicht durch Außere Mittel, oder nur durch 
hölzerne Döbel und eiferne Klammern und Schwalben— 
fhwänze; die fpatre wendet zur Verbindung Mörtel in 
reihem Maafe an. Neben dem gewöhnlichen Behauen 
des Steins koͤmmt fehon in frühen Zeiten das befonders 
bei weicherem Material anwendbare Drehen von Säulen: 
enlindern (turbines) auf einer Art von Drehbanf vor; 
auch fägte man Marmor mit Narifchem ($. 314.) oder 


Aethiopiſchem Sande. 


2. Dieſe Aidovg Zoyadas, wovon öfter bei Thukyd., ſam⸗ 
meln die ArHoLoyor (Balden. Opusc. T. ır. p. 288. Ruhnken 
ad Tim. p. 175.). Im weiteſten Sinne umfaßt dad opus in- 
certum den Kyklopifhen Urbau, 8. 45. Bol. Klenze, Amalthea 
111. ©. 104 ff. 

3. Ueber wii dos beionderd die Infchrift aus dem X. ber 
Polias, Böckh C. J. 1. p. 273. Isodomum erklärt fidy durch die 
Bedeutung von dorog, corium, eine horizontale Steinlage. Das 
emplectum ift eine Berbindung des isodomum, in den frontes 
und diatoni (Stirn: und Bintemauern), mit dem incertum 
als Füllung. 

4. ©. oben 8. 46. 49. 80. 153. Die Ardhitravfteine am %. 
der Kybebe in Eardis find 17245 5. bis 231, F. lang, 41% F. 
bed. Leake Asia min. p. 344 f. An den Propyläen von Athen 
Steinbalten von 17 und von 22 F. Länge. Topogr. of Alth. 
p- 180 f. Ein anekteiog Altos $. 105. (Aaag duato- 
—D—— Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laſtwagen. Auch 
in Roͤmiſchen Bauen, Brücken, Bogen erſcheinen oft die einzelnen 
Steine als mächtige, bedeutungsvolle Glieder des Körpers. Von 
dem Trilithon in Baalbeck ſind Steine bis 60 F. lang zu ſehen. 
Richter ae S. 87. — Maufolos Pallaſt war nah Plin. 
XXXVI, 6. daß erfte Beiſpiel eines mit Marmorſcheiben incruſtirten 
— 

5. ©. oben 8. 46. 105. Klammern und Schwalbenſchwänze 
beiten Toosos (Erklärer Diodor's IT, 7.) oder Yozposz und 
fommen aud noch in Rom öfter vor. 

6. Bon dem Dreben Klenze Amalth. 111. ©. 72. Das 
Sägen (Plin. XXXVI, 9.) war bei der BVerfertigung der Marmor: 
siegel, 8. 53, 2., von großem Nutzen; darım erfand dieſe ein 
Karier. 
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270. Zweitens: Holz. Das am leichteften zu 
gewinnende und zu bearbeitende Material, daher von 
folhem Einfluß auf die Heitaltung der alteften Tempel— 
baufunft, zieht fich in der öffentlichen Baufunft immer 
mehr in die Dede (und an den Atheniſchen Zempeln 
war auch diefe in der Hegel von Etein) und über dieje 
in dad Eparrenwerf des Daches zurüd, bis es durch 
das Vorherrſchen des Gewölbes auch hieraus vertrieben 
wird. Dagegen blicb Fachwerk in Athen (nicht fo in 
Alerandreia, $. 149.) die gewöhnliche Gonftructionsweife 
der minder anfehnlichen Privatgebaude. 

1. ©. 8. 52. und vol. den Ruscaniihen 8. 8.169. Im 8. 
von Epheſos war dad Dach aus Cedernholz (Dlin. xvr, 79.), 
die Felderdede aus Cypreſſen, Vitruv 11, 9. Daher der Brand 
$. 80. %. 1,1. 

Hauptftüde ded Sparrenwerks: tigna, Hauptbalfen; co- 
lumen s. eulmen, Giebeljäule; cantherii, Sparten; templa, 
Fetten ; asseres, Latten (deliciae Feſtus). 

Bom Bauholz; (materia) Vitruv ır, 9. Pallad. xrı, 15. 
Abies, quercus, esculus, cupressus, larix, alnus etc. 


271. Drittens: Von weihen Maffen, welde 
man plaſtiſch behandelt, diente der Lehm, . zu Bad: 
fteinen geformt und entweder an der Luft getrocknet, 
oder am Feuer rebrannt, befonders in Pydien wie in 
Aegypten und Babylon, aber aud) in Griechenland, fo 
wie hernah in Rom, zu öffentlichen Gebäuden. Der 
gelöfchte Kalk, mit Sand oder in Italien mit der vul- 
canifchen Puzzolan-Erde (Puteolanus pulvis) verbunden, 
wurde ald Mörtel zur Verbindung der Steine, auch zur 
Bereitung eines Eftrihs und aͤhnlichen Zweden; Kalt, 
Gyps, Marmorjtaub und dergleichen zum Anwurf (tecto- 
rıum, zxoviccis), in deſſen Bereitung die Alten Höchit 
fundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten (alba- 
rıum opus) u. dgl. gebraucht. 

1. Aus Backſteinen waren die Mauern von Mantincia (auf 
fleinernem Sodel, Xen. Hell. v, 2, 5.); bie alte Südmaner von 
Athen (Hal. AL3. 1829. N.126.); mehrere Gebäude in Olympia 
(Badjtein: Ruinen); allerlei Eleine T. bei Pauſ.; Kröſos Pallaft 
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zu Sardis, ber Attaliſche zu Tralles, der bes Mauſolos zu Halis 
farnaff. Ziegel 1), Fuß lang, 1 $. breit, biefen Lydion, 
gewiß weil fie in Lydien gebräuchlich, Ziegel ftreichen heißt suAıv- 
Hovs Ehavvev. Die alten Ziegel find im Ganzen niedriger und 
breiter als unfre. 

Sn Stalien alte Badfteinmanern in Arretium, einer Metros 
polis der Plaftif, und Mevania.. Im alten Rom baute man 
gewöhnlich mit Badfteinmauern auf fteinernem Sodel, Varro bei 
Ron. s. v. suflundatum. Hernach erfchienen die wegen Raums 
beihränfung dünnen Mauern von Privatgebäuden, wenn fie aus 
Backſteinen, zu ſchwach, um die vielen Stodwerke zu tragen. Vitruv 
11, 8. Landgebäude machte man aus ungebrannten Baditeinen 
u. Lehm. Agathiad 11, 16. Auch Wände aus geftampftem Lehm 
(pise) nahmen die Römer von Karthago an. 


2. Die Puszolanerde (eine erdige Zuffwade) war auch bei 
Grimdungen, befonders im Waſſer, und bei Gufgemwölben, wie in 
ben Thermen, von großer Wichtigkeit. Aber audy bei Griechijchen 
Mafferbauten, wie bei der Hafenmauer von Klazomenä, erfcheint der 
Mörtel fehr feit, wie überglast. De la Faye Recherches sur la 
preparation que les Rom. donnaient à la chaux. P. 1777. 


3. Brucftein: Mauern, aber mit höchſt forgfältigem Anmurf, 
find in Pompeji dad Gemwöhnlide. 8.190. A. 4. Bei dem Haufe 
des Faun liegen zwilchen der Mauer und dem Anwurf Bleiplatten, 
Achnlihe Mauern in Griechenland, 5.8. ein T. des Pofeidon zu 


Antikyra, Joyaoıy waodoumevog Aldoıg, nexoviarar ÖL € 
evros. Pauſ. X, 36, 4. 


272. Biertend: Metall. In altgriechifchen Zeiten 
befonders zur Ausſchmuͤckung und Bekleivung, aber, wie 
es jcheint, auch zur innern Gonftruction von Gebäuden 
angewandt, verfchwindet es hernach aus den wefentlichen 
Theilen der Architektur; bis es in Roͤmiſcher Zeit wieder 
mehr zu Dachwerken, befonderd zu Wölbungen von gro: 
fem Umfange, gebraucht wurde. 

1. Oben 8. 47-49. Prisci limina etiam ac valvas ex 
aere in templis factitayere, Plin. xxxıv, 7. Apollon. Rh. 
111, 217. Foryxog pUnEQde do oo Aatyeog urREnoıV 
dm) ylvgpideooıv (Kriglyphen) aox;geı. 

Bon Korinthiihen Gapitälen aus Gold und Elfenbein 8. 153. 
%. 2. vgl. 192. A.5. Bronzene aus Syrakus im Pantheon, und 
der Korinthiihen Porticus des En. Octavius. Plin. a. O. 
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2. &. vom Pantheon, dem X. ber Roma, bem Forum Tra—⸗ 
jan's 8.190. %. 1. 1. b. 191. Eine concameratio ferrea in 
einer Inſchr. aus Trajan’s Zeit, Orelli Inser. n. 1596. 2518. 


2. Die einfachen geometrifchen Grundformen. 


273. Hauptformen. Erſtens die gerade Linie 
und ebne Fläche, welche theild auffteigend, theils lie 
gend, theild fihräg geneigt erfcheint; die letztre nähert 
fi entweder der Horizontalfläche an, wie im Dad), oder 
der Berticalfläche, wie in den Seitenpfoften pyramibali= 
fher Thuͤren und Fenfter: eine in der Mitte ftehende 
ſchraͤge Fläche wird von der fchönen Architektur nicht ge- 
billigt. Zweitens die Erumme Linie und Fläche, welche 
theils auffteigende gerade Linien, cylindrifd) oder Eonifch, 
einfaßt, wie in den Saͤulen; theild liegende Ebnen 
duch) halbfugelfürmige oder elliptifche oder verwandte 
Formen der Woͤlbung vertritt ($. 285.) Die Dimenfio- 
nen diefer Flächen, "fo wie ihre Verhältniffe gegen ein: 
ander, erhalten durch ftatifhe und afthetifche Gefege 
(einfahe Zahlenverhältniffe, ſymmetriſches Entfprechen, 
Vorherrſchen gewiffer Hauptlinien) ihre Beſtimmung, 
welche die Griechen praktiſch auf das feinfte beobachteten. 

1. Solche Fenfter hat z. B. der T. auf Ocha, das Erechtheion, 
ber 8. zu Cora (8. 259.); und XThüren ber Art fchreibt Vitruv 

nach Griechiſchen Architekten vor. 


2. Eigentliche Gylinder kommen nur in Krypten oder Sou: 
terraind, wie zu Eleuſis $. 109. %. 5. und in Römiſchen Bädern, 
vor. Die gewöhnliche Säule wäre ein oben abgeſchnittener Gonus, 
ohne die Entafis. 

274. Untergeordnete, abbredhende, tren- 
nende, vorbereitende Formen oder Glieder. 
Erſtens gradlinige: 1. fascia, Streifen; 2. taenia, 
Band; 3. quadra, Platte, auch Plättlein, Riemlein 
(listello); 4. supercilium, Ueberfhlag; 5. fchräger Ab- 
und Anlauf. Zweitens frummlinige: 1. torus, Pfühl, 
Kundftab, auch Wulft (toro); 2. echinus, Wulf, 
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Viertelſtab (ovalo), a. nad) oben, b. nad) unten; 3. 
astragalus, Rundflab, Stäblein, Ring (tondıno); 4. 
striae, striges, Hohlkehlen, Gannelüren; 5. cymalıum 
Doricum, Hohlleiften, Hohlkehle, Viertelkehle (sguscio), 
a. nad) oben, aufrechte, b. nad unten, umgeftürzte; 
6. trochilus, Einziehung, Hohlkehle, aus zwei ungleichen 
Quadranten (scozia); 7. apophygis, apothesis, Anlauf 
oder Ablauf in einer gebogenen Linie; 8. cymatıum 
Lesbium, Welle, Karnied; a. rechter Karnied (gola dritta, 
der untre Quadrant auswärts), cc. fleigend (sıma), B. 
fallend; b. verfehrter Karnies (gola rovescia), «. ſtei— 
gend, ß. fallend. Mehrere diefer Glieder geftatten eine 
Unterhöhlung, die im Aufriffe der Gefammtfläche nicht 
fihtbar ift, aber für den Anblid von unten eine wohl- 
thätige Abfonderung und Schattirung hervorbringt. 

2. Der Gegenfag von Doricum und Lesbium eymatium 
hängt damit zufammen, dab die Dorier die einfachiten Glieder, 


- 4. B. den einfachen Quadranten, anmandten; die Lesbier dagenen 


in die Kunft mehr Abwechſelung zu bringen ſuchten, daher ihre 
olzodorn, nad Ariftot. Eth. Nil. v, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle, einen beweglichen zavwn erforderte, 


Die Verzierungen, die fih an diefe Glieder anſchließen, kom: 
men meift früher gemablt vor, che fie in Marmor ausgeführt 
wurden. Der Torus erhält Gannelüren oder ein Gefleht von 
Bändern, ber Aftragalus die Verlen (astrag. Lesbius Perlenftab, 
Paternofter), der Echinus die Gier und Schlangenzungen (ovi, 
ovali), dad Lesbiihe Cymatium Blätter (oder lieber Mufcheln, 
zu)yae in der Inſchr. vom Erechtheion C. I. p.282.), die Tänia 
die Mäander Verzierung à la Grecque. Der fog. Adlerichnabel, 
d. h. ein nad unten gefehrter Wulft mit einer Unterhöhlung, ers 
fcheint bei bemahlten Xempeln als UWeberihlag von Schilfblättern, 
die darauf angegeben find und unter bemfelben fortlaufen. Der 
Echinus mit dem Aftragalus heißt ald ein bejonders eingefügter 
Stein in der erwähnten Inſchr. yoyyvlog Aldog. In Griechen: 
land find die arditeftonijchen Verzierungen mehr aus freier Hand, 
bei den Römern auf mechaniſche Weiſe gezeichnet worden. 


3. Die Griechen liebten in der beiten Kunftzeit diefe Inter: 
böblungen fehr; fie finden ſich unter den SKranzleiften, und an 
Geſimſen der Gebälfe und Dilafter unter dem Wulſt. 


Architekturſtuͤke. Säulen, 337 


3. Die Architekturſtuͤcke. 


275. Die Architekturſtuͤcke ſind Zuſammenſetzungen 
geometriſcher Formen, welche ſchon die beſtimmte Rich— 
tung auf architektoniſche Zwecke in ſich tragen, aber 


dieſe doch in der Regel erſt erfuͤllen, wenn ſie zu einem 


groͤßern Ganzen vereinigt werden. Sie zerfallen in tra— 
gende, getragne und in der Mitte ſtehende. Unter den 
tragenden iſt die Saͤule die natuͤrlich gegebne Form, 
wo einzelne Punkte auf moͤglichſt ſichre und dauerhafte 
Weiſe zu unterſtuͤtzen ſind, von denen alsdann durch die 
Cohaͤrenz der Maſſe das Dazwiſchenliegende gehalten und 
getragen wird. Die Saͤule iſt ein voͤllig in ſich ge— 
ſchloſſener, eine verticale Achſe umſchließender, tragender 
Koͤrper, welcher einerſeits durch die coniſche Form, oder 
Verjuͤngung (contractura), ſeine eigne Feſtigkeit ſichert, 
andererſeits durch die viereckige Platte der Geſtalt des 
Gebaͤlks ſich annaͤhert. Die beſondere Form der Saͤule 
haͤngt hauptſaͤchlich von der Art ab, wie dieſe tragende 
Platte mit dem obern Ende des Schaftes verbunden und 
vermittelt wird, was in der Doriſchen Säule ($.52.), 
welde die Beftimmung der Säule am klarſten und 
teinften ausfpriht, auf die einfachfte Weife durd) eine 
anfchwellende Ausbreitung gefchieht, womit die Sonifche 
($. 54.) überhängende und fich gleichfam elaſtiſch vor- 
drangende Zierathen verbindet, biß die Korinthiſche 
an die Stelle der einfachen Anfchwellung der Doriſchen 
Gattung einen ſich allmählig erweiternden, mit Vegetation 
reich) umwachſenen ſchlank emporftrebenden Körper feßt. 
Dabei nimmt das Sonifche Gapitäl das Dorifche, das 
Korinthifche die charakteriftifhen Formen des Joniſchen 
in fih auf, nad) dem durchgängigen Beftreben der Grie: 
hifhen Kunft, bei neuer Entwidelung von der frühern 
Form nichts ohne Grund aufzuopfern. 

2. Marque; Dell’ ordine Dorico. R. 1803. 8. Normand 


Nouv. parall&le des ordres d’architecture, fortgefegt von 3. 
M. Mauch. B. 1832. 6. A. Rofenthal Won der Entflehung und 
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Bedeutung der archit. Formen der Griechen (aus Crelle's Journal 
für Baukunſt. 111.). B. 1830. (Geiſtreiche Bemerkungen über bie 
eriten beiden Drdnungen, ungerechte, wie mir ſcheint, über bie 
Korinthifche). 

276. Für jede Säulenordnung muß man verfchiebne 
Perioden der Entwidelung und Geftaltung unterfcheiden. 
Für die Dorifhe: 1. die alte ftämmige Säule des 
Peloponnes und Eiciliend ($. 53. 80. A. IL); 2. die 
fpäter in Sicilien übliche, etwas ſchlankere und fehr ſtark 
verjüngte ($. 109. A. Iv.); 3. die erhaben graciöfe des 
Perikleifchen Athen (8. 109. U. 1); 4. die verlängerte 
und gefhmwächte der Makedonifchen und Römifchen Zeit 
($. 109. A. 14. 153. A. 3. 190. A. 1, u. 259); 9. 
die Verfuche, ihr einen reicheren Charakter zu geben, be 
fonders an Ehrenfäulen ($. 191. A. 1.). Für die Jo: 
nifhe: 1. die in Sonien ausgebildete einfache Form, 
theild mit gradlinigem, theild mit ausgebogenem Canal 
($. 109. %. 11.); 2. die veichere und zufammengefeßtere 
am Zempel der Poliad (8.109. A. 4.), und andre Neben: 
formen in verfihiednen Griechiſchen Städten; 3. mande 
in Römifcher Zeit gemachte Verfuche, ihr abwechfelnderen 
Schmuck von Sculptur zu geben ($. 190. X. 4). Für 
die Korinthbifhe: 1. die noch fchwanfenden oder 
willführlic abweichenden, zum Theil dem Sonifchen Ga: 
pitäl noch fehr nahe ftehenden Formen in Phigalia, am 
Didymaon, am Denkmal des Lyſikrates und Thurm de3 
Kyreheftes, audy in Pompeji ($. 108. X. 4. 109. A. 12. 
15. 153. A. 4.); 2. die feften Formen der ausgebil: 
deten Drdnung ($. 153. 190-192.); 3. die überladne 
Nebenform des compofiten Gapitäld (8.189. A. 4); 4. 
Bariationen durch Zufügung von Figuren, 3. B. Victo— 
rien, Trophaͤen, Flügelpferden, Delphinen, Adlern: Vor: 
fpiele mandyer roh phantaftifchen vorgothiihen Formen. 

1. Dabei iſt aber audy zu bemerken, daß man der Dorijchen 
Ordnung leichtere Verhältniffe- gab in Säulenhallen als an Tempeln, 
wie Vitruv v, 9. umd die Porticud von Meffene und Solus zeigen. 


Das Maaß der Säule ift der untre Diameter, ober, bei ſtärkern 
Eäulen, der halbe Diameter, modulus. 
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2. Der mit Blumenwerk gefhmüdte Hals ber Jon. Säulen 
am T. ber Poliad (av FErıon in der Inſchr.) findet fih ähnlich in 
Laodifein am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7. pl. 50. Eine 
Kebenform bilden die Fon. Gapitäle an Gräbern von Kyrene, mit 
einem Blatt unter dem Ganal, unter einem Doriihen Gejinfe. 
Pacho pl. 43. = 

3. Kyrene's Ruinen überzeugen wieder, wie zahlreiche Modifi» 
cationen ſich die Griechiſchen Baumeifter beim Korinthiſchen Gapitäl 
erlaubten. Pacho pl. 27. 

277. Die drei Haupttheile der Säule find: 1. 
Spira, Fuß oder Bafis. Diefe giebt der - Säule 
außer einer breiteren vierecditen Grundlage eine Art von 
Gürtung am untern Schaftende, fie ift Daher für fchlanfere 
und mehr entwidelte Säulenformen zwedmäßig, während 
die Dorifchen Saͤulen der drei erften Arten unmittelbar 
von der Grundfläche aufiteigen. Hauptarten, neben denen 
theils Bereinfahungen, theild weitere Combinationen ftatt: 
finden: A. Atticurges; 1. plinthus oder Platte; 2. 
torus; 3. scolia s. trochilus; 4. ein zweiter oberer to- 
rus. B. Ionica; 1. plinthus; 2. trochilus; 3. ein 
oberer trochilus; 4. torus; wobei vorbereitende und 
trennende Leiſtchen nicht gerechnet find. ı1 Scapus, 
Schaft. Diefer ift in der Regel cannelirt (daßdwres), 
wobei die Säule durch die verticalen Streifen an fchein: 
barer Höhe, und durch das lebendigere Spiel von Licht 
und Schatten an Reiz gewinnt. Dadurd) zerfällt die 
Außenflaͤche der Säule entweder in bloße Hohlkehlen oder 
Gannelüren (striatura Dorici generis), oder in Canneluͤ— 
ven und Stege (striae et striges). Bei dem Schaft 
beobachtet man an den jüngern Dorifihen und andern 
Saͤulen die adiectio, Eyrasıs oder Schwellung. IM. 
Capilulum, xsoxgavorv, Eminpavov, #efaAn, Ca 
pitäl. A. Doricun, zerfällt in: 1. hypotrachelium, 
Hals, mit den Einfchnitten ald Abfonderung vom Schaft; 
2. echinus, mit den annulı oder Ringen -(urfprünglich 
wohl Metallreifen um das hölzerne Gapitäl); 3. plin- 
thus s. abacus (bei Vitruv und an Römifchen Gebäuden 
mit einem cymatium). B. lonicum: 1. bypotrachelium 


u 


. 


7 


m» 


n 


360 Architektonik. 


(nur in der zweiten Gattung); 2. echinus mit einem 
astragalus Lesbius darunter (einem torus darüber nur in 
der Weiten Gattung); 3. canalis, der Canal, und die 
volutae, Schnecken, mit den oculı et axes, Augen und 
Saͤumen, an zwei Seiten; an den bejden andern bie 
pulvini, Poljter, mit den baltei, Gurten (welche Seiten 
beim gewöhnlichen Gapitäl mit jenen beiden abwechieln, 
beim Eckcapitaͤl aber aneinanderftoßen); 4. abacus et 
cymatium. C. Corinthiurges. Zwei Haupttheile: 1 
ealathus, der Keldy des Gapitäld; deffen Ornamente fid) 
in drei Streifen erheben: a. acht Afanthusblätter; b. 
acht Akanthusblätter mit Stengeln (cauliculi) dazwiſchen; 
ec. vier Schneden, und vier Schnörkel (helices), mit 
Akanthus⸗ Knospen und Blättern. 2. abacus, aus cy- 
matium und sima, oder auch anderd zufammengefeht, 
mit vorfpringenden Eden, an den eingebognen Stellen 
mit Blumen verziert. 

3. Diefe Baſis herrſcht wirklich in Sonien durch; doch findet 
fib in den Trümmern des Heräond auf Samos eine einfachere 


Form, aus einer mit vielen Bändern gleihjam zufammengefchnür: 
ten Kehle und einem Pfühl. 


5. Sehr zu unterfheiden ift die bauchige Schwellung, moven 
8.80. A. 11, 1-4., und die graciöfe, 8. 109. X. 2. Genaue 
Meffungen darüber giebt Jenkins Antiq. of Ath. Suppl. pl. 4.5. 


Halbfäulen, welde firenggenommen aegen dad Prinzip ber 
Säule ftreiten, aber kefonderd durch das Bedürfniß der Fenſier 
gerechtfertigt werden können, finden fi wenigitens ſchon DI. 90. 
©. 8.109. %.4. vgl. 15. 20. Die Phigaliidien, 8.109. A. 12., 
find mehr als Halbfäulen. 


278. Bon der Säule unterscheidet fich der Pfeiler, 
pila, durch die.engere Beziehung, in der er zur Mauer 
fieht, um derentwillen er in der firengeren Architektur 
immer al3 ein Stud Mauer behandelt wird. Indeß 
wird er auf der andern Seite dody auch zugleich von 
der Eäule, mit der er oft in gemeinfchaftliher Reihe zu 
ftügen und zu tragen beftimmt ift, angezogen, und ent: 
lehnt von ihr theild Werzierungen, befonders des Gapitäls, 
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theils auch bisweilen die Verjüngung der Stärke, felbft 3 


die Entafid. Hauptarten der Pfeiler find: 1. abgefon- 
dert ftehende Pfeiler oder Ständer, zum Beifpiel bei 
einer aus Zeppichen” gebildeten Wand, pilae, ora«$uo, 
0o9ooraraı; 2. Pfeiler, welhe den Schluß einer Wand 
verftärken, Eckwandpfeiler, antae, magaorades, PAuci; 
3. Pfeiler, welche die Wand gegen die Thüre abgränzen, 
Thuͤrpfoſten, postes, oragpoi, magaorades; 4. Pfeis 
ler, welche aus einer Wand hervortreten, eö fei um eine 
fid) anfchließende Cäulenreihe vorzubereiten und ihr als 
Stüße zu entfprechen, oder im Geift der ſpaͤtern Archi— 
teftur aus dem bloßen Streben nad) Unterbrechung, 
Wandpfeiler, Pilafter, magaoraraı, 0eYootaraı; 5. 
Strebepfeiler, anterides. Endlich gehören hierher auch 
fürzere und abgebrochne Pfeiler, fie mögen ald Poftamente 
für Saͤulen (stylobatae), oder für andre Zwede dienen. 
Die Haupttheile des Pfeilerd find: 1. der Fuß, spira, 
mehr bei der Sonifchen ald der Dorifhen Ordnung; 2, 
der Schaft oder Würfel, truncus; 3. das Gapitäl, 
Eminpavov, uerwmov, welches immer leichter als bei 
den Säulen ift, und entweder gefimsartig aus einfachen 
Gliedern (3.B. Band mit Ringen, Welle, Wulft, Kehle, 
Platte) zufammengefegt, oder nad) Analogie des Säulen- 
capital geſchmuͤckt wird. 

3. Die Ausdrüde für Pfeiler und Pilafter find fehr ſchwan—⸗ 
fend. "OoHoorurae find abgefonderte Ständer Eurip. Jon. 
1148., Säulen Eurip. Raſ. Herakl. 975., EStrebepfeiler Bitruv 
11, 8.5 Anten und Pilafter in der bier oft berüdfichtigten Inſchr. 
C.1. n.160. Iaoeoree ift, abgefehn von den Fällen, 
wo ed, fo wie zrooorec, von einer ganzen Halle fteht, eine Anta 
(Schneider ad Vitr. vs, 7, 1.); beißt aber auch die Thürwand, 
der Thürpfeiler, Eurip. Phön. 426. Pollux I, 76. X, 25., vol. 
Gur. Androm. 1126. und biefelbe Inichr. p. 280.5 bei Athen. v, 
p- 196. fcheint ed ein freiftehender Pfeiler, bei Heſych. eine Halb: 
fäule. Parastatae find bei Vitruv Pilafter, auch freiftehende, 
wie bei feiner basilica ‚Col. Iul. Fanestri. Parastaticae 
bei Plin. und in Inſchr. find Pfeiler. Die pAıaı zuwv veur, 
woran die smonkeriar angeſchrieben (Polyb. xır, 12, 2.), werden 
beionders durch die Bergleihung der Etelle, wo an dem X, in Keos 
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(Bröndfted Voy. J. p. 19.) ähnliche Dectete ſtanden, deutlich; in 
demſelben Zuſammenhange kommt A—— bei Chandler 1, 59, 1. 
vor. Bei Plinius XXXVI, 56. beißt ein Pfeiler aud) columna 
Altica, vgl. Ronius p. 30. 

5. Am Partbenon ift das. gefimsartige Pilaftercapitäl befonders 
reih zufammengefegt; ed bat einen obern unterhöhlten Echinus, 
u. einen untern mit der Gierversierung. Am FT. der Voliad nimmt 
die Blumen: Ornamente des Halfes (avdErıov) vom Son. 
Gapitäl. Die Zierden des Joniſchen Capitäls, nur recht leicht und 
ſchmal gehalten, mit arabeöfenartigen Sculpturen, „zeigt dad Anten: 
capitäl am Didymaon und ben Propyläen von Priene, $. 109. 
%. 15. 16. Korinthifche Dilaftercapitäle 8.109. A. 5, b. u. ſonſt. 


279. Einzeln ftehende Pfeiler oder Wilafter vertre- 
tende Bildfäulen, welhe Atlanten, Zelamonen, 
Karyatiden heißen, wendet die Griehifche Architektur 
fehr mäßig und nie ohne eine befondre Beziehung auf 
den Zwed und die Bedeutung des Gebaudes an: viel 
häufiger waren folhe Stuͤtzen bei Dreifüßen, Kefjeln, 
Thronen, Fußſchemeln und andern Geräthen. 

Bol. 8.109. A. 4. 20., über die Jungfraun der Pallas Po— 
liad u. die Giganten ded Giganten:Ueberwinders Zeus. "Arkavres 
ſchmücken die Außenieite des Schiffes des Hieron, Athen. v, 268 b. 
vgl. Nävius bei Prifcian vr. p. 679. Die Nömer nannten folde 
Siguren Telamones, und, was früher zoo«e bieß, Caryatides. 
Vitr. vo. 10. ©. Hirt, Muj. der Alterthums-W. 1. ©. 271. 
Böttiger, Amalth. ııt. ©. 37. Vol. Stuart in der neuen (Deut: 
ſchen) Ausg. 1. ©. 488 ff. — Die Figuren an den obern Pfeilern 
der Halle von Theſſalonike ($. 192. X. 5.), Incantada genannt, 
find feine Atlanten, fondern bloße Reliefs an den Pfeilern einer 
oberen Stoa. — In Delos finden fih auch Vordertheile von 
Nindern als Pfeilescapitäl und als Verzierungen von Triglyphen 
angebracht (ähnlich wie in Perſepolis). Kinnard Antigg. of 
Athens, Suppl. pl. 5. 


250. Die Mauer (murus, Te7xXos) oder Wand 
(paries, Toixos) ift die Fortfegung des Pfeilers, welche 
aber zugleich die Analogie der Säule vollftändiger ver: 
läßt, indem bei der Säule das Stuͤtzen als alleiniger, 
bei der Wand neben dem Stuͤtzen' dad Einſchließen als 
bauptfächliher Zweck hervortritt. Cie erhalt indep oft 
nad) Art der Pilafter drei Theile, den Fuß, den Würfel, 
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und eine Art Gapitäl oder Sims, welche Begriffe hier 
zufammenfallen (Emixgevor, Ygıyxos). Als Gapitäl 
erfcheint diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über der 
Mauer liegt; ald Sims, wenn die Mauer für ſich allein 
als eine Einfaffung ihren Zweck erfüllt, in welchem Fall 
fie von dem dedenden und fchügenden Sims, Joıyrcs, 
felbft den Namen erhält. Niedrige Mauern fommen 
erſtens unabhaͤngig fuͤr ſich als Umzaͤunungen vor (ma- 
ceria, auimacıcd); dann aber als Unterſaͤtze der Haupt— 
wände, um diefe über den gewöhnlichen Boden zu er: 
heben und ſchon den Fuß derfelben fichtbar zu machen. 
Solche Untermauern, weldye wenig vor der Hauptwand 
vortraten, mit oder ohne Stufen, heißen xoymides, ere- 
pidines, Sodel; höhere und zierlicher behandelte Unter: 
ſaͤtze oder Poftamente von Eäulenbauten heißen stereo- 
batae, stylobatae (bei Bitruv), podia; fie haben einen 
Zuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Sims (co- 
rona). - Au die Stufen dienen oft hauptfählih zu 
höherer Erhebung eines Gebäudes über den Boden; dann 
werden durch eingelegte Zwifchenftufen Treppen und Zus 
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gänge gewonnen. Zu den niedern Mauern gehört aud) 6 


eine zwiſchen Pfeilern oder Saͤulen eingefügte fleinerne 
oder hölzerne Bruftiehne (pluteus oder pluteum), an 
deren Stelle aud) metallne Gitter (clatrı, cancelli, reti- 
cula) treten können. 


2. Diefe Horyzor bildeten als Einfaffungen von Tempeln 
und Palläften, mit großen Hofthüren (uvAerorg Frgaıg) in der 
Mitte, und dem Profpelt des Hauptgebäuded darüber, den a 
lihen Haupttheil der tragischen Scene. 


4. Die zahlreihen Unterfuchungen über die scamilli impares 
bed Bilruv am Stereobat und Gebälk (ſ. n. A. Meilter, N. Com- 
mentar. Soc. Gott. vr. p. 171. Guattani Mem. encicl. 1817. 
p- 109. Hirt Baukunſt &. 57. Stieglitz Archäol. Unterh.. I 
©. 48.) feinen darauf zu führen. daß fie gar Fein wahrnehmbares 
Glied der Architektur, fondern nur eine beim Bau gebraudte Nor: 
richtung bezeichnen, um dem Stylobat und Gebälf die (nad) Vitruv) 
optiih nothmwendige Ausbauchung zu geben. Die zweimal über der 


corona eines furzen Pfeilers erwähnte Iysis ift wahrſcheinlich ein 
kleiner Wulſt. 


1. 
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Ueber Theaterflufen $. 289. A.6. Won Treppen handelt 
EStieglig Arch. Unt. 1. S. 121. Graecae scalae ... . omni ex 
parte tabularum compagine clausae. Serv. zur Yen. IV, 646. 


6. Ueber die plutei befonders Vitruv IV, 4., vgl. v, 1.7. 
10. Defter bilden foldhe Brüftungen oder Gitter, indem fie zwi— 
ſchen Anten und Säulen eingefügt find, und eine Mauer vertreten, 
einen Pronaos, wie $. 109. %.1. 9. Beim Palmpreniihen T. 
$. 192. %. 5. ift wegen der plutei die Thüre zwiſchen die Säulen» 
reihe gelegt, wie in Aegypten. 8. 221. Gitter und Gitterthüren 
(zıyz)ides C. I. 481., clatri, clatratae fores) zwiſchen ben 
Säulen eined tholus monopteros und peripteros fieht man auf 
ven Nelief bei Winckelm. W. ı. If. 15. 16. Hölzerne Verſchläge, 
dovpazror, waren in Athen als Ginzäumungen von Vorhöfen 
gewöhnlid, ſ. befonders Schol. Ariftoph. Weip. 405. 


281. Die Wand wird, in ihrer Beftimmung einzu: 
Schließen, modificirt durch das Beduͤrfniß des Einganges, 
fowohl von Menſchen, wie von Luft und Licht. Daraus 
entfiehen Thüren und Fenſter.“ Die Formen der 
Thüreinfaffung ahmen die des Gebälfs in den 


2 verfchiednen Ordnungen ($. 282.) nad). Man unterfchei- 


det: A. Dorifche Thüren; dieſe beftehen aus 1. ante- 
pagmentis, Verkleidungen, welche, zufammen mit dem 
2, supercilium, der Oberfchwelle oder dem Sturz (Lduya), 
die Thüröffnung (lumen ost) einfchließen, und mit Cy— 
matien und Aftvagalen eingefaßt werden. Dazu tritt über 
dem Sturz 3. das hyperthyrum, Thuͤrgeſims, beftehend 
aus Cymatien, Aftragalen und dem fehügend vortretenden 


3 Kranzleiſten, corona. DB. Joniſche Thuͤren; auch hier 


1. antepagmenta (moooTopuaie?) und 2. supercilium, 
welche beide nad) Art des Sonifchen Arcchitravs in Strei- 
fen, corsae, mit Aftragalen getheilt werden; 3. das 
hyperthyrum, an weldem rechts und lints 4. die an- 
econes oder parotides (ra in Athen genannt), die Krag- 


a fteine oder Geitenrollen, Längen. C. Attiſche Thür, 


Alticurges, der Dorifchen aͤhnlich, nur daß fie von der 


5 Ionifchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur ein 
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fachere Einfaffungen hatten die Fenfter, Supides. — 
Bei beiden, befonderd den Thüren, trug die Füllung 
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fehr viel zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, 
bei Reftaurationsverfuhen, als ein für den Gefammt- 
eindruck fehr weſentliches Stück mit aufgenommen werden. 


1. Bitruv bat indeß hierbei feinen dem Fried entiprechenden 
Zheil; indem dad supercilium dem Arditrav, das hyperthyrum 
dem Gefims ähnlich ift. Doc finden fih auch Friefe an den Thür 
ren, theild ganz umberlaufend wie an der Practthüre des T. der 
Poliad, theild nur umter dem Thürgeſims wie an Römiſchen Ge— 
bäuden. Die zahlreihen Thüren der Gräber von Kyrene haben 
immer nur Sturz und Gejims, dabei Ankonen von einfacher, aber 
jehr eigenthümlicher Form. Die Chatten gebende oporg über 
einer Hausthüre bei Liban. Antioch. &. 239. R. ift mehr hyper- 
ihyrum alö supercilium. 


6. Die Xhürflügel (valvae, mit scapi, Schenfeln, impages, 
Leiften, und tympana, Füllungen) waren oft vergoldet (Fvonaee 
ovoaicı HVonıs Ariftoph. Vögel 613.), oft auch chrufelephantin, 
wie die hochberühmten Thüren im Pallas-T. zu Syrakus (ic. 
Verr. IV, 56.), wo bie Gorgonenköpfe, aus der Mythologie der 
Dallas, für die fonit vorkommenden Lömwenköpfe gebraucht find. 
Aehnliche Thüren beichreiben Properz IT, 31, 11. Birgil ©. ıır, 
26. Wegen der Anftalten zum Verſchließen f. befonderd Salmaſ. 
Exere. Plin. p. 649 sq. Böttiger Kunftmythologie &. 258. Daß 
die Angeln, wie an den Fyklopiihen Thüren $. 46. A. 2., auch 
fpäter nod im der Xhürfchwelle faßen, dient zur Grflärung von 
Soph. Ded. Tyr. 1261. Eurip. Naf. Herafled 1002. Theokr. 24,15. 

Die Fenſter-Verſchließung geſchah theild durch Laden 
(vgl. die angustae rimae bei Perf. ııı, 2.), theild durchfichtige 
Stoffe, lapis specularis oder Marienglas, lapis phengites (be 
jonders feit Nero; man wandelte darin tanguam inclusa luce, 
non transınissa), Glas vitrum, (vakog), entweder candidum 


[4 Pr ” 
(Aerzy), oder varium, aud versicolor («iA«ooovo«). Val. 


Hirt, Gefch. der Baukunſt 111. ©. 66. $. 316. 


282. Das Gebälf, derjenige Theil des Gebäudes, 
welcher die eigentlich ftüßenden Glieder mit den unmittel- 
bar dedenden vermittelt, zerfällt natürlicy in drei Theile: 
1. in den die Stüßen zu Reihen vereinigenden, das 
Arhitrav; 2. in den die dadurch gebildeten Wände zu: 
fammenfpannenden, den Fries, der wenigftens urfprüng- 
lic) diefer Beftimmung gemäß aufgefaßt wurde; 3. in 
den ſchon dem Dache angehörigen vorliegenden und decken— 


ui 
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den Theil, Geſims. 1. Architrav, epistylium, Haupt— 
balken, Unterbalken. A. Doriſches, glatt, mit der taenia 
daruͤber, an welcher unter den Triglyphen, die regula, 
das Riemlein, mit den guttae, Tropfen, ſitzt. B. Jo— 
niſches, beſtehend aus zwei oder gewoͤhnlich drei fasciae, 
und dem cymatium cum astragalo et quadra darüber. 
Daffelbe wird auch über Korinthifhe Saͤulen gelegt. TI. 
Fried, Cayn, dielwna. A. Dorifher: 1. trıglyphi, 
Dreifhliße, über allen Cäulen und Sntercolumnien, 


"woran die femora (uagor, Stege), ennaliculi (Schlige), 


semicanaliculi und ein capitulum zu unterfcheiden find ; 
2. metopae, Metopen. B. Sonifcher und Korinthifcher, 
welcher von den an der glatten Flache deffelben aus 
Metall oder Stein angebrachten Reliefs (Figurenreihen, 
Bufranien mit Blumengewinden, oder andern arabeöfen- 
artigen Verzierungen) zophorus heißt, mit einem cyma- 
tum darüber. Der Dorifche Fries erinnert durch feine 
Zufammenfegung an die urfprüngliche Beftimmung des 
Friefes (8. 52.); zugleich feßen die Triglyphen durd) 
aufrehte Stellung und verticale Theilung das Empor: 
ftreben der Säulen fort, und bringen einen belebenden 
Gegenfaß in das Gebaͤlk, der erft im Geſims ſich völlig 


in horizontale Erftredung auflöst. In der Sonifchen 


Architektur ift der Fries mehr ein Ornament des Gebäus 


7 des ohne die wefentliche Bedeutung des Dorifchen. IM. 


Gefims. A. Dorifched: 1. cymatium Dor.; 2. co- 
rona, yYsıcov, der nad) allen Seiten ſchraͤg vorhängende, 
aber fenfrecht abgefchnittene Kranzleiften, darunter, über 
allen Triglyphen und Metopen, die Dielenköpfe (mutuli), 
woran die Tropfen fißen; 3. ein zweite cymalıum ; 
4. sıma, der Rinnleiften, mit den Löwenköpfen über 
den Säulen. B. Sonifches: 1. denticuli, Zahnfchnitte, 
nebft der intersectio, neroxn, den Ausſchnitten; 2. 
ein cymatıum; 3. corona, mit rundem Ausfchnitt des 
untern Profil's; A. cymatium; 5. sima. C. Korinthi- 
ſches, dem Sonifchen ahnlich, nur daß unter dem Kranz: 
leiften die Kragfteine, ancones s. mutuli, deren Form 
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aus Voluten und Akanthusblättern zufammengefeßt ift, 
als Träger vortreten. Bei jeder Gattung ift verhältniß: 
mäßige Höhe, Stärke und Einfachheit Zeichen des frü- 


bern Alterthbums ; Zufammenziehung der glatten Flächen, . 


ſchmaͤlere und dünnere Geftalt, fo wie veichere Verzierung 
Kriterion des fpätern. 


2. Troͤpfen in fortlaufender Reihe ohne Trigluphen find im 
Altertum nicht ganz felten, am Pronaos von Rhamnus, Thurm 
des Kyrrheſtes, Kyrenäiihen Gräbern (Pacho pl. 19. 40. 46.). 


4. Triglyphen wurden auch zum Schmude von Burg : Mauern, 
wie an der Afropolid von Athen, und Vrivathäufern ‘angewandt, 
f. 8.52. 2.3. 272. A. 1. u. Epicharm bei Athen. vr. p. 236 b. 
Menn fie über Säulen liegen, muß die Ed: Triglyphe über die 
Are der Säule Hinausgerüdt werden: eine Unregelmäfigteit, bie 
durch die ftatifch und optiih begründete Werengerung des letzten 
Sntercolumnium größtentheild aufgehoben wird, aber bei mandıen 
Römischen Architekten zur Verwerfung der ganzen Ordnung benuft 
wurde. Früher erhielten die Triglyphen immer eine blaue Farbe 
(caerulea cera Vitruv). Bröndfted Voy. 11. p. 145. 


5. Die ältefte Joniſche Arditeftur hatte gewiß gleich über dem 
Arhitrav den Zahnfhnitt, indem über die dünneren Säulen aud 
nur leichte Latten ftatt. der fchweren Queerbalken des Doriſchen 
Daches gelegt wurden, melde nad außen den Zahnjchnitt bilden, 
Diefe Einrichtung findet man aud erftend in der orientalifhen 
Zorm der Soniihen Baufunft (vgl. 8. 54. 244.), in Perſepolis, 
in Telmiſſos, in Phrygien ($. 241”. A. 3.), und dann in ber 
Karpatidenhalle zu Athen, 


7. 8. Vitruv leitet die Dielenköpfe von dem Vorſprung ber 
Eparren, den Zahnihnitt von dem Vortreten der Latten (vgl. $. 
270.) ber, wogegen mit Recht öfter geiprochen worden if. Die 
mutuli bei der Korinthifhen Gattung ſcheinen bei ihm ſchon eine 
Art Kragfteine zu fein. Sehr paffend heißen die Kragfteine 1z00- 
uoydor C. 1. 2297. 

283. Die einfahfte Dede, ein ——— 
Stein, koͤmmt nur bei Monumenten der anſpruchsloſeſten 
Art vor. Tempel und andre Prachtgebaͤude hatten Felder: 
deden, lacunaria, Parvwpare, welche aus der Holz- 
arbeit, die man aud mit Gold und Elfenbein auölegte, 
in Stein übertragen wurden ($. 53.). Die Alten unter: 2 


> 
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ſcheiden: 1. die zunaͤchſt uͤber den Architraven liegenden 
Balken (doxoi, dovpodoxos); 2. die uͤbergelegten fchmä- 
leren und ineinandergreifenden Hölzer (im Allgemeinen 
stowräges, einzeln wahrſcheinlich oPnxısror und suav- 
res genannt); 3. die die Definungen füllenden Deden 
oder Kappen, xaAvunadrıe: welde Theile aud im 
Steinbau nachgebildet, aber dann gewoͤhnlich mehr im 
Ganzen gearbeitet wurden. 

"Oo0yY parvarg btayey)unpevn Diodor T, 66. Chryieles 
phantine Lacunarien rechnet Ennius, Androm. p. 35. Bothe, ſchon 
zur alten Königspradit. Bei Diodor 111, 47. find ald eine Zierde 
der Felderdeden Yıa)ar )r90x0AAyror erwähnt. Laquearii als 
eigene Künfkler im 'Theodos. Cod. xıır. t. 4, 2. — Der Raum 
zwijchen den Zacunarien und dem Dache kommt öfter als Verſteck 
vor. Bol. a. de B. C. ıv, 44. Xacit. A. ıv, 68. Baler. 
Mar. VI, 7, 2 

2. ©. befonderd Polur x, 173. und bie J— bei 
Böckh C. I. p. 281., vgl. p. 341. Damit iſt die genauere An— 
fdauung, welde die Uned. antiq. of Attica von den 2acunarien 
Attiiher. X. geben, zujammenzubalten. Bei den Gleufinifhen Pro— 
pyläen liegen die doxor über dem Joniſchen Architrav des Innern, 
in diefe greifen gleich die Steinplatten mit den vertieften Feldern 
ein. In Rhamnus und Sunion find aber diefe Steinplatten wies 
der fo ausgeſchnitten, daß fie quadratiide Köcher laſſen, im melde 
die zaivnmerıo, welde die innern Felder darftelen, eingefugt 
find. Eben fo bei dem Gelinuntifhen T., deffen Lacunarien mit 
ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40. mittheilt. 


284. Das Dach war bei Privatgebäuden entweder 
flady (d. h. mit geringer Eenkung), oder nad) allen ei: 
ten gefenkt, abfeitig, angelegt; an öffentlichen dagegen, 
befonders Zempeln, mit Giebeln nad) den fchmalen Sei— 
ten verfehen, welche bei den Griechen ungefähr ein Achtel 
der Höhe in der Breite zu halten pflegen, bei den Ro- 
mern höher ‚anfteigen. Zu dem Giebel oder Fronton, 
fastigium, derös, derwua (vgl. $. 53.) gehören: 1. 
tympanum, das innre Giebelfeld; 2. corona et sıma 
über dem Tympanum; 3. antefixa, Bierden an den 
Eden und über der Spike; 4. acroleria, angularia et 
medianum, Poftamente für Bildfäulen, an den Eden 
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und in der Mitte. Die fchrage Dachfeite beiteht aus 1. 3 
tegulae, Plattziegel, und 2. imbrices, Hohlziegel — 
aus Marmor, Thon oder Bronze — welche kunſtreich 
in einander gefügt find. Die Reihe der lestern fihließt 
mit aufrechtftehenden, zierlih geſchmuͤckten Frontziegeln, 
frontati, imbrices extremi, welche an Griechiſchen Tem— 
peln nicht blos über dem Kranze, fondern aud) auf der 
Höhe des Firftes fih als ein fchöner Putz hinziehen. 


1. Bei 7gwors (auf Vaſengemählden) verwandelt ſich ber 
aerog der iepa (vgl. Ariftoph. Vögel 1109.) gern in einen niedris 
gen Bogen, den aufgeftedte Fleurons ſchmücken. Vielleicht find 
died Vitruv's semilasligia. 


2. Der NRinnleiiten, wie ber fdrägvorbängende SKranzleiiten, 
paffen nah ihrer Beftimmung nicht für die Giebelfeite, aber find, 
wegen der lebereinftimmung der Formen, überal angebradit. An 
dem Fleinen X. der Artemis zu Eleuſis, wo der NRinnleiften ein 
ſehr Schönes Profil bat, fteht er über dem Fronton mehr gerade, 
und neigt ſich über den Geitenwänden mehr vor, was eben fo 
zweckmäßig wie wohlgefällig ilt. 

Die Antefiren (des Verf. Etrusker 11. &. 247.) lernt man 
befonderd durch Vaſengemählde Fennen, wo 8. und Heron felten 
ihrer entbehren. 3.8. Millingen Vases Je div. coll. pl. 12. 
19. Milin Vases 11. pl. 32. 33. Tombeaux de Canosa 
pl. 3. 4. 7. 8. 11. 14. 

Die Afroterien waren in Griechenland meiſt fhmäler als in 
Nom, mo die Sichel der X. oft mit einer Fülle von Bildfäulen 
von oben bejeht wurden. ©. 5.3. die Münze des Tiber mit dem 
T. der Concordia, Pedrufi VI, 4, 1. Der Gonflilt, in den bie 
Frontziegel über dem Kranze mit dem Ninnleiflen kommen, wurte 
von den Attiihen Baumeiftern meiſt fo bejeitigt, daß fie nur ein 
Stück der sima, mit einem Löwenkopfe, an der Ede neben dem 
acroterium anbradyten ; feltner fo, daß die Frontziegel, wie bei 
dem T. der Artemis in Gleufis, hinter die sima weiter zurüdge: 
ftelt, oder auch ganz weggelaffen wurden. 


285. Die Gewölbe zerfielen, nach der Ausbildung, 
welche diefer Theil der Architektur befonders in Makedo— 
nifcher und Nömifcher Zeit erhielt (vol. 8. 48. 49. 107, 
109. A. 5. 110. 149. A. 3. 168. 170. %. 3. 190. ff.), 
in die Hauptarten, welche in der Natur der Sache liegen; 
nur daß der Spisbogen der antifen Baukunſt fremd blei— 
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ben mußte ($. 195.), deren Charakter nicht thurmartiges 
Emporftreben und Gegeneinanderfämpfen von Strebepfei: 
lern, Strebebogen und Gewölben, fondern vorherrfchend 
horizontale Ausbreitung, ficheres Aufliegen auf dem räu- 
migen Boden verlangt. 

Gewölbe heißen fornicationes (cuneorum divisionibus), 
concamerationes (hypogeorum), Pitruv VI, 11. Bei den 
Grieden ayıs, wakig „aupdeioa (vgl. Weifel. zu Diodor 11, 9.), 
xauagn, olxog »exartagwusvog (C. 1. n. 1104), oreyn za- 
kagwer, oreyn nEorpeorg, Demetr. de eloc. 13. Der Schluß· 
ſtein des Gemwölbes heißt bei Pf. Ariftot. de mundo 6. Ospakos, 
auch oyprywv. Hauptarten nad Feltus: tectum pectinatum (in 
duas partes devexum), Xonnengewölbe; und testudinatum 
(in quatuor), Kreuz: oder Walmgewölbe. Cine Kuppel ovon- 
wioxog 8. 150. A. 2., roovilog $. 194. A. 4. Gin Gemölbe 
von geringer Curve und weiter Spannung bieß wahrſcheinlich solea. 
Hirt, Muf. der Alterthums-W. I. ©. 279. 


4. Arten der Gebäude. 


ı 286. Bei der Aufzählung der verfchiednen Gattungen 
der Gebäude kommt es befonderd darauf an, auf bie 
einfache Zweckmaͤßigkeit und charakteriftifche Bedeutſamkeit 
binzudeuten, mit der die mannigfachen Zwede und Seiten 
des Lebens architeftonifch befriedigt und ausgefprochen 

2 wurden. Die erfte Glaffe von Bauwerken bilden die, 
bei denen es blos auf die außere Fläche anfommt; 
fie zerfallen in zwei Arten, indem fie theils für ſich be: 
ftehend (oft mit Hülfe von Schrift und Bild) den Zwed 
eines Denkmals erfüllen, theils ein andres bedeutungs- 
vollereds Kunftwerf zu tragen, oder aud) einer Hand» 

lung des Lebens eine emporragende Grundlage zu ver: 

3 Schaffen beftimmt find. Die einfachften Denkmäler jener 
erften Art führen an den Punkt zurüd, wo Architektur 
und Plaftit in einer Wurzel zufammentreffen, wie bei den 
Hermäen, dem Agyieus, dem Hades: Steine auf dem 

4 Grabe ($. 66. A. 1.). Daran reihen ſich Eonifche, aus 
Erde oder Steinen aufgefchichtete Grabhügel (zoAwven 
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tamuli); Grabpfeiler (orfAcı, cippi, columellae) von 
zierlichen architeftonifhen Formen, mit Infchriften und 
oft auch Reliefs ($.431.); und die liegenden Grabfteine, 
die man rpameges (mensae) nannte. Zur andern Art 
gehören die einzelnen Saͤulen, welche ſchon in den älte- 
ften Griechiſchen Tempeln, bei der Kleinheit der meiften 


alten Schnigbilder, gebraucht wurden, um die Göttergeftal-- 


ten über die Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus 
die Chrenfäulen ſpaͤterer Römifcher Zeiten erwuchfen ; 
nebft den Pfeileen oder auch Säulen, welche Keffel, 
Dreifüße und andere Anathemen, wie felbft dies Wort 
andeutet, aufzunehmen beftimmt waren: wovon mehr in 
Reliefs und Gemählden, als in arditeftonifchen Reſten 
vorliegt. Zu derfelben rechnen wir den Heerd (Eorie), 
die Stätte des Feuerd und dadurd Mittelpunkt menfc)- 
liher Wohnung, an den die Griechen die Vorftellung 
des Feftgegründeten und Unverrüdbaren anfnüpften, wo: 
durch) ein bemegtes Leben einen dauernden Halt ges 
winnt. Der Heerd wird in gottesdienftlicher Beziehung 
und Anwendung zum Altar, der, wenn er nicht eine 


bloße niedrige Zeuerftelle (doxcipe) war, die natürliche 


Form eines abgefürzten Pfeiler oder. eines Saͤulenſtuͤcks 
mit Fuß und Sims erhielt; doc auch nicht felten in 
Griechenland zu großen und weitläuftigen Bauen aus: 
gebildet wurde. Andre Baumerfe der Art dienen der 
lebendigen Menfchengeftalt felbft zum Boden, indem fie 
den zur 2eifung von Bolksverfammlungen oder Kriegs: 
heeren Berufenen über die Köpfe der Menge emporheben, 
wie das Bema, das Tribunal des Prätor und Feldherrn, 
die Roſtra. 

4. Gine Ueberficht von Stelen, einfacheren Griechiſchen, und 
mehr gefhmüdten Römiſchen, Bouill. rır, 84ff. Glarac pl. 249 ff. 
Piranefi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 Bde f. Die 
roaneber dienen zu Spendungen und Maffergüffen, daher Cicero 
de legg. I1, 26. neben der mensa dad labellum (Waſchgefäß) 
auf den Attifchen Gräbern erwähnt. Inſchriften darauf, Plut. x. 
Or. Isocr. p.241.9. Etwas Achnlides find die froca, als Zeichen 
tes Kenotaphion, Marcellin V. Thuc. 31. gl. 8. 54. 174. A. 2. 
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7. Opıyzuzara find die Simfe ber Altäre, Eur. Iph, Taur. 
73. Auf Reliefs ficht man bisweilen (Bouill. 111, 33, 1.) einen 
gierlih geformten runden Altar auf einem vieredigen einfad; geftal: 
teten ftebn. Altäre zufammengeftellt bei Moſes Collect. of anc, 
Vases, Altars etc. pl.51-63. Glarac pl. 249 ff. 

8. So der große Altar von Olympia, defien Unterbau, sro0- 
Juoıs, 125 F. im Umfang, dad Ganze 22 F. Höhe hatte; ber 
Altar von Parion, ein Stadion im Quadrat (Hirt Geſch. 11. ©. 
59.); der gleich große in Syrakus (11. ©. 179.); der 40 F. bobe 
marmorne mit einer Gigantomadie in Eculptur zu Pergamon, 
Ampelius c. 8. 


9. Die Roftra, zwiſchen Gomitium u. Forum gelegen, waren 
sum Hin- und Herwandeln eingerichtet, daher in die Känge geftredt. 
Man fieht fie-auf den Münzen der Liollia gens. & 

287. Den Gegenfaß gegen diefe Glaffe bilden bie 
Einſchließungen aller Art, wie die Mauern ganzer 
Burgen und Städte, welche oft auch arditeftonifche For: 
men und Zierden erhielten, mit ihren meift überwölbten 
Zhoren; die Einhegungen heiliger Bezirke (merißoAu) 
oder öffentlicher Berfammlungsorte (septa), welde als 
nicht unbedeutende Bauunternehmungen vorkommen. 

2. Septa des Gomitium von Tullus Hoftilius, Gic. de R. P. 
11, 17. Septa Julia 8.190. 8.1. 1b. In Athen waren felde 
Umbegungen meift nur leicht aus Flechtwerk (die yecoe der EA, 
kleſia), oder gezogenen Seilen (meoroyoiyıora deb Rathes) 
Statuen umgab man mit Rohr, zavrars, gegen Beludelung 
Ariſt. Weip. 405.5; Eäulen mit reticulis, Digest. xıx, 1, 17. (.4., 

283. Indem zu diefer Einfchliegung dad Dad) hin: 
zutritt, entiteht dad Haus. Das einfachfte Haus war 
der Tempel (vaos, aedis), zunädhft nichts als ein 
Ort, wo ein Gultusbild auf eine ſichre Weife aufgehoben 
und gefhüßt ift, welcher indeß ſelbſt durch feierliche 
Wahl und Gründung (idovcss in Briechenland, inaugu- 
ratio, dedicatio und consecratio in Rom) geheiligt wird. 
Das Verjchloffne, Geheimnißvolle bleibt immer der Cha: 
rafter des eigentlichen vaos, der darum niemals Fenfter 
erhält; damit vereinigt ſich indeß bald ein freies und 
ofrnes, und zugleidd Schatten und Schutz darbietendes 
Aeußere, indem der Tempel Vorhallen und Umgaͤnge von 
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Saͤulen erhält (laxamentum). Cpäter erhalt auch das 
Innere des Tempeld durch die Hypäthral : Einrihtung ein 
helleves und geraäumigeres Anfehn; jonft gewährte die fehr 
große Thür das einzige Tageslicht. Die Tempel zerfallen 
nun in folgende Arten: "a. hinfichtlid) der Eäulenitel: 
{ung umher, in: 1. aedıs ın antis, yaos &v mapaotacın, 
mit Eckwandpfeilern unter dem Giebel; 2. prostylos, mit 
Säulenhallen an der Worderfeite, und 3. amphiprosty- 
los, an beiden ſchmalen Ceiten; 4A. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 5. pseudoperipteros, mit Halbfäulen 
umher; 6. dipteros, mit doppeltem Eaulenumgang; 7. 
pseudodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite; 
8. den nad) Zuscanifhem Plan (8.169.), 9. nad) einem 
gemiſchten Griechiſch-Tuscaniſchen Plan angelegten Tem— 
pel. b. hinſichtlich der Saͤulenzahl (der Vorderſeite) in 
den tetrastylos, hexastylos, octastylos, decastylos, do- 
decastylos. c. hinfichtlih der Weite der Intercolumnien 
in: 1. den pycnostylos (3 mod.); 2. systylos (4.); 
3. eustylos (41%.); 4. diastylos (6.); 5. araeostylos 
(mehr ald 6.). Eine Nebenart, die Rundtempel, zerfällt 
in: 1. den monopteros (wo blos Brüftungen oder Gitter 
die Intercolumnien verfchließen); 2. peripteros; 3. 
pseudoperipteros; 4. Rundtempel mit einer Vorhalle, 
einem prostylum. Was aber die Theile des Tempels 
anlangt, fo unterfceidet man in größeren Tempelgebauden 
folgende: 1. den Grundbau mit den Etufen, suggestus, 
xonmis oder aonmidwua; 2. das eigentliche Tempel— 
haus, vaos, omxos, cella, bisweilen in demfelben Ges 
baude doppelt; dazu gehören: a. ro Edos, der oft 
mit einer Bruſtwehr vder Gittern eingefaßte Ort der 
Bildfäule ($. 68. A. 1.), b. vmasggor, der mittlere 
Platz unter freiem Himmel, c. oroai, die Süulenhallen 
umher, aud) vmrepoc,, höhere Gallerien ($. 109. A. 9.), 
d. bisweilen ein advrov, das Allerheiligite; 3. das 
Vorhaus, weovaos; 4. die Nachzelle, oma Fodonos 
($. 109. A. 2.); 5. den Säulenumgang, mwripwuu;, 
alae, die prostyla inbegreifend; 6. angebaute Eäulen: 
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hallen, mogooracess, nur in beſondern Faͤllen ($. 109. 


A. 4). Wie fehr die: alte Ardhiteftonit fid) bei den 
Zempelgebäuden, ungeachtet der allgemeinen Regelmäßig: 


„ keit, dem jedeömaligen Bedürfniß des befondern Gultus 


anzufejließen wußte, wird man um fo mehr bewundern 
müffen, je genauer man die vorhandenen Refte ftudirt. 


2. Ueber die Beleuchtung der 8. ftellt Duatr. de Quincy 
(Mem. de P’Inst. Roy. T. 111.) einige unhaltbare Behauptungen 
auf. Vitruv's Ausdrud (111, 4. vgl. I, 2.) von dem medium 
sub divo sine tecto zwiſchen den doppelten GSäulengallerien be: 
fhreibt die Hypäthral » Einrichtung deutlich genug. Wgl. $. 80. 
109. %, 1,5. Die Thür des &. legt Vitruv ıv, 5, 1. (emendirt 
Min. Pol. p. 27.) nah W.; aber nicht blos die Athenifchen, auch 
bie Joniſchen und Sicilifhen T. pflegen fie nah D. zu haben. 

4. 8. mit ungraden Zahlen ber vordern Säulen erwähnen die 
Alten nicht; eine folde Säulenzahl, wie eine Säulenreihe, welche 
die Cella der Länge nach theilt, führt auf eine Stoa, $.80. A. 
11, 8. 109. A. 8. Doch bat auch der fog. T. des Hercules zu 
Pompeji eine ungrade Säulenzahl. 

5. Rundtempel befonders zufammengeftellt in Piraneſi's Rac- 
colta dei Tempi antichi. Den Befta: X. lernt man durh Müns 
zen Fennen. Bol. $. 280. %. 6. 

6. T. mit doppelten Gellen (vaoc dırrloug) hatten ges 
mwöhnlih die Hauptthüren nad den entgegengefesten fchmalen Geis 
ten; doch kommt auch vor, da man dur einen in den andern 
geht. Pauf. vı, 20, 2. Hirt Geſch. 111. ©. 35. Bon zwei X. 
ald Stodwerken über einander kennt Pauf. ein Beiſpiel, ıv, 15. 
Den großen X. zu Kyzikos, 8.153. A. 3., tbeilt Arijteides in den 
“uruyeiog, sıloog und vrreowog; überall liefen Galerien, dgo- 
4101, durch denjelben. Römifche T. auf Münzen haben oft mehrere 
Stodwerfe von Säulenhallen nah aufen. Ueber bafilifenartige 
T., wie den 8. der Par, Hirt 111. ©. 36. 

7. "Inoı@ neor To Edos, in der Inſchr. Aegin. p. 160., 
dpvnare um den Thron zu Olympia, Pauſ. v, 11, 2.5 ähnliche 
wohl im Parthenon $. 109. A. 2. Der Demeter: F. zu Päftum, 
8.80. A. 11, 1., bat eine innere Aedicula für dad myſtiſche Bild. 
Der Pompejaniſche T. der Fortuna ein Tribunal mit einem Proftyl 
in einer Niſche, M. Borb. ıı. tv. B. Bon ähnlicher Art ber 
Thalamos in Afiatiihen T. 8.153. X. 3. 192. A. 5. 


289. ine fehr ausgedehnte Glaffe von Gebäuden 


1 bilden bei den Alten die zum Zufchauen eines Kampf- 


* 
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foieles beſtimmten, für mufifhe, gumnifche und andre 
Agonen eingerichteten. Ein offner Raum, geebnet und 
nach den Forderungen des Agon abgeſteckt und eingetheilt, 
bildet den erften und mwefentlihen Theil; darüber müffen 
fih, um möglichft Viele zufhauen zu laffen, terraffen= 
förmige Flaͤchen und Etufen erheben, welche indeffen oft, 
befonders bei Stadien und Hippodromen, auf eine natür- 
liche Weife durch Benugung der umliegenden Höhen ge— 
wonnen wurden. Beim Theater tritt zu dem ebnen 
Zanzplag, dem urfprünglichen Choros (8.64. A. 1.), noch 
ein Gerüft mit feiner Ruͤckwand hinzu, welches einzelne 
Perfonen über die Menge emporzuheben und in einer 
fremden, dichterifhen Welt zu zeigen beflimmt war. 
Daraus ergeben ſich die Theile: A. Orcheſtra, mit der 
Thymele (dem Dionyfos-Altar) in der Mitte, und dem 
offnen Zugängen (doouos?) an der Seite (deren Raum 
Andre der Bühne zutheilen.. B. Scenengebäude, befte- 
hend aus 1. der Scenenwand (oxyvy), mit ihrer feften 
Decoration, die fid) in mehrern Stockwerken (episcenia) 
erhebt, und aus Säulen, Zwifchenwänden und Gebält 
zufammengefeßt ift; 2. den vortretenden Seitenwänben 
oder Flügeln (MapacaNvıa, versurae procurrentes); 3. 
dem Kaum vor der Scenenwand zwifchen den Flügeln 
(meooxsviov), welcher durch ein hölzernes Gerüft (oxgi- 
Bas, Aoyesov) erhöht ift; 4A. der Fronte diefes Gerüftes 
gegen die Zufchauer und dem dadurch bededten Raume 
(vmooxyviov). C. Der Schauplaß oder das eigentliche 
Theatron (x07Aov, cavea), die in einem verlängerten 
Halbfreis umherlaufenden Sitzſtufen, concentrifch getheilt 
durch breite Gänge (diagwpare, praecincliones), feil- 
förmig durch herablaufende Treppen (in die xepxidas, 
cuneos). Die Sitzſtufen waren ehemals hölzerne Gerüfte 
(rgic), hernach bei den Griechiſchen Theatern meift auf dem 
Felöboden angelegt. D. Der Säulenumgang, mwegimaros, 
über den Eigreihen, der dem Theatron zur Erweiterung, 
dem Ganzen zum impofanten Abſchluß diente, und auch 
durch Zwecke der Akuftit (To aurgxeiv) wuͤnſchenswerth 
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gemacht wurde, welche nebſt der Perſpective (F. 107) ein 
Hauptſtudium der Zheaterbauer war. Auch hinter dem 
Ecenengebäude waren Cäulenhallen (porticus pone sce- 
nam) eine dem Publicum erwünfchte Zugabe. Das 
Ddeion gebt aus dem Theater hervor, wie die Mufit 
einzelner Virtuoſen aus den Feftgefängen der Chöre; 
hier wo fein Raum für Bewegung nöthig ift, wo haupt: 
fahlih nur gehört zu werden braudt, rüdt das Ganze 
zufammen, und kommt unter ein freisförmiges Dad). 


s. Man muß id) indeß hüten, bei den zabllofen Theatern in 
allen Theilen der Griechiſchen Melt überall gleich die Beſtimmung 
für Dramen vorauszufesen. Züge, mit Wagen und Pferden (Athen. 
1V. p.139.), Bachiihe Schwärme, Heroldörufe, Mufterungen, wie 
die der Waifen der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Athenifche 
Staat in voller Küftung entließ, fanden ebenfalls bier ftatt; ja 
das Theater wurde immer mehr ber Ort der Volköverfammlungen, 
und die Bühne vertrat dann gewiß das einfachere Bema auf der 
gleichfalls theaterförmig angelegten Pnyr. 


4-7. Theater: Nuinen: in Griechenland, befonderd Epidauros 
(8.106. %.2.), Argos (450 F. im Diameter, nad) Leake), Sikyon 
(keafe Morea ı11. p.369., 400 F.), Megalopolis, Sparta, Tho: 
rikos (Dodwell Views pl. 23.), Ghäroneia, Melos (Forbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nifopolis, bei Nhiniaffa in Epeiros 
(Hughes Jray. 11. p. 338.), bei Dramyfios in der Nähe von 
Sannina (Donaldfon Antigq. of Ath. Suppl. p. 46. pl. 3.). 
Sn Kleinafien, befonders Altos, Epheſos (660 F.), Miletos, Zins 
dos, Stratonikeia, Jaſſos, Patara, Telmiffos, Kifthene, Antipbellos, 
Myra, Limyra, Side (am beiten erhalten), Hierapolis, Laodikeia 
(wo viel von der Scene erhalten ift, Ion. antig. I1. pl. 50.), 
Sagalaſſos (ebenfalls, Arundell Visit p. 148.), Anemurion, Seli— 
nus in Kilitien. Leake Asia min. p. 320 ff. In Syrien, bes 
fonderd die Theater von Gerala, eins mit offner Ecene aus Säus 
len, eins mit geſchloſſſer. Buckingham Trav. in Palest. p. 362. 
386. In Sicilien, Syrakus ($. 106. A. 2.), XTauromenium, 
Gatana, Himera, Egeſta (Hittorf pl.7-9.). In Etrurien $. 
170. %.1. Die Menge diefer Nuinen, und die Volftändigkeit 
mancher läßt hoffen, daB wir, nach den neuern Arbeiten von Grod: 
def, Geneli, Kanngießer, Meinefe, Etiealik, Hirt, Donaldion, 
Goderell, den Herausgebern Vitruv's, nod cine auf vollfländige archi— 
teftoniiche Benusung des Materiald aegrümdete Darfleilung des alten 
Theaters erhalien werden. Merkwürdig iſt der Unteridied der Theater 
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in Aleinaſien, auch des Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig ſchließen⸗ 
den Sitzplätzen, und der in Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig 
abgeſchnittenen. 

Das Römiſche Theater (8.188. A. 4. 190. A. 1, J. a h. 
A. 4. vgl. 8.256. 259. A.) iſt nur eine modificirte Form des 
Griechiſchen mit anderer Benutzuug der Orcheſtra. Seine Einrich— 
tung wurde hernach wieder auf Recitationsſääle übertragen. Giulio 
Ferraxra Storia e deser. de princip. teatri ant. e moderni. 
Milano 1830. 8. 


6. Die raumerfparende u. elegante Form der Sitzſtufen Iernt 
man an den Ruinen befonders Fennen. Die leije Neigung der 
horizontalen Flächen nad hinten, die in Epidauros ftatt findet, fichert 
Eis und Schritt. Der Raum für die Füße ift, gegen den zum 
Eisen beftimmten, eingefenkt; nur beim Theater von Fauromeniunt 
und fog. Odeum von Gatania find (nad Hittorf) befondre Stufen 
für die Füße, andre für den Ei beſtimmt. Ueber die die Pläge 
trennenden Jineae (die man im Amphitheater von Pola noch fieht) 
Forcellini s. v. 


7. Ueber dieſen Eäulengang befonders Appulej. Metam. 111. 
p- 49. Bip.; bderfelbe ſpricht Florid. p. 141. von der pavimenti 


marmoratio, proscenii contabulatio, scenae columnatio, ber ’ 


culminum eminenlia und lacunarium refulgentia. Dieſen 
Säulengang unterbraden mitunter Tempel, wie bei dem Theater 
des Pompejus, 8. 158. A. 4., aud bei dem Amphitheater von 
Heralleia, nad ber Münze, Buonaroti Medagl: tb. 4, 7. vgl. p. 
275. Das PVroftenion zu Antioheia enthielt ein Nymphäon. — 
Gegen die alte Meinung von der Verftärfung des Schals durch 
bie eingefegten Gefäße und die Form der Masken fpricht Chladni, 
Gäcilia 9. 22.; doch fol Banks Spuren von Schalllammern zu 
Skythopolis entdedt haben. 


8. Die Odeen waren Theatern ähnlich (Heargosıdig wdeior, 
Inſchr. aus Arabia Peträa bei -2etronne Analyse du recueil d, 
Iuser. de Vidua p.24.), mit großem Ereisförmigem Dache ($. 106. 
A. 3., val. das Gpigr. in Welcker's Syll. p.44.), welches auf ſeht 
vielen Säulen ruhte (Diodor 1, 48. Theophr. Char. 3. u. A.). Die 
Bühne mußte in der Mitte fein. Die theatra tecta dagegen, wie 
das von Balerius, Plin. XXXVI, 24., u. dad Pompejaniſche, hatten 
eine gewöhnliche Bühne. 


290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptfach: 
lih durch die Beſtimmung für den Lauf, worauf fich 
die Schranfen (BaABis und vomAnE) und die Zielfäule 
(r£guc, meta), fo wie bie Länge der Bahn beziehn; 


— 
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doch wird dabei auch in der Naͤhe der Zielſaͤule fuͤr den 
Raum des Ring- und Fauſtkampfs und andrer Uebungen 
geſorgt: dieſer Theil des Stadions (oDevdovn genannt) 
hat durch abgerundete Form und Sitzſtufen Aehnlich— 
feit mit einem Theater. Der Hippodrom war zuerft 
eine fehr einfache Anlage; bei den Griehen wurde befon: 
ders die zwedmäßige Anlage der Schranken (@Pesıs mit 
dem EußoAov) ein Gegenftand feiner Berechnung ($. 106. 
U 4.); die Römer machten aus ihrem Circus ein großes 
Prachtgebaͤude, als deffen Haupttheile unterfchieden wer: 
den: das Vordergebaͤude (oppidum) mit den Schranken 
(carceres, yalıdwrai inmapoeıs) und dem Thore für 
die Eircus = Pompa; Die Rennbahn mit der von zwei 
Spißfäulen (metae, vuooaı, Xaumräges) begränzten 
Epina, und dem Euripus umher; die Mauer umher mit 
den Gißreihen (podium et sedilia) und Prachtlogen 
(suggestus et cubicula); wozu nad) außen noc ein 
Porticus mit Zabernen binzufommt. Die Amphithea— 
ter, obgleich erft in Italien aufgekommen, find durchaus 
in dem einfachen und großartigen Einne der Hellenifchen 
Architekten gedacht; auch war die Aufgabe hier leichter 
alö bei dem Theater. Die elliptifche Form, welche die 
Arena durchgaͤngig erhielt, gab den Vortheil einer länge: 
ren Linie für andringende und verfolgende Bewegungen; 
das Local verlor dadurch die Einförmigfeit der überall 
gleihe Wortheile darbietenden Kreisflähe.. heile des 
Ampphitheaterd find: 1. die Arena mit den unterirdifchen 
Gängen und den für das einzelne Spiel beftimmten Aus- 
ruͤſtungen; 2. die Grundmauer der Eiße (podium); 3. 
die verfchiedenen Stodwerfe (maemıana) der Cißreihen 
(gradationes) mit ihren Treppen; 4. die verfchiedenen 
Umgänge zwifchen den Mäniamen (praceinctiones) mit 
den Pforten unter den Sitzen (vomitoria); 5. die höhe 


' ren und niedern Gewölbe und Arkaden (fornices, con- 


eamerationes) über= und nebeneinander, die den ganzen 
Kaum unter den Eigen einnahmen; 6. die Stockwerke 
der Säulenacchiteftur nach außen; 7. die Porticus um 
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das ganze Amphitheater über dem höchften. maenianum ; 
8. der höchfte Umgang mit den Balken, von denen ver: 
mittelft eines ungeheuern Tauwerks die Seegeltücher (vela) 
ausgefpannt wurden. Wie Amphitheater bisweilen mit 
Waffer gefüllt und die Arena in ein Bafjin verwandelt 
wurde: fo entitanden in Rom durch die unerfättliche 
Sucht nad) öffentlihen Volksergoͤtzungen auch ald be: 
fondre Art von Gebäuden die Naumachien, welche 
größere Flaͤchen im Innern für Seegefechte darboten. 

1. Diele Sphendone (Malalad p. 807. ed. Bonn.) fiebt man 


fehr deutlihd an dem Epheſiſchen Stadion, wo fie zugleich durch 
einige voripringende Sige von der übrigen Rennbahn abgefondert 


5 


iſt. Das Meſſeniſche Stadion, welches von Colonnaden umgeben iſt, 


hat 16 Sitzreihen in der Sphendone. Exped. d. la Morde p. 27. 
pl. 24 ff. Beim Pythiſchen Stadion (welches Cyriacus Inscr. p. 
XXVII. beſchreibt) nennt Heliodor Iv, 1. Died ein Heauroov. Meh- 
rere Stadien in Kleinafien (Magnefia, Tralles, Sardis, Pergamon) 
find an beiden Enden abgerundet. Leake Asia min. p. 244. 


2. Die Zierden der Spina bed Nömifchen Circus, u.a. dab 
pulvinar, die Gerüfte mit Eiern u. Delphinen, koniſche Pyramiden 
auf einer Bafis, find zum Theil von decursiones funebres, aud 
von Pofeidonsdienit hergenommen. Der Euripus, fo wie das Baſſin 
(lacus) der Spina (deutlib am Gircus des Garacalla und auf Mos 
faifen) dienten dazu, den Sand zu feuchten. — Roms Circus Mar, 
war 2100 Fuß lang, 400 breit, und von Gallerien in drei Stock— 
werfen (oToaig Tgroreyoıs, Dion. Hal.) unıgeben, wovon die untern 
fteinerge, die oberm hölzerne Eigreihen hatten; er fahte in Trajan’s 
Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. G. L. Bianconi’d Werk 8. 258. 
4.4. Moſaiken 8. 424. A. 2. 

3. Die Griechen verwandelten bisweilen Stadien in Amphi— 
theater, Hirt Geſch. 11. &. 345. Lipſius de amphith., Thes. 
Ant. Rom. ıx. p. 1269. Maffei degli Amfiteatri. Garli d. 
Anfiteatri (dad Flavium, das von Stalica und von Pola). Mil. 
1788. Fontana Anfıt. Flavio ($.190. A. 3.). 1725.f. Amphi— 
theater - Ruinen in Italien $. 258. 260.%. Bibliot. Ital. xLr. 
p. 100. ®al. $. 254. 256. 262. 


4. Die unterirdifhen Gänge der Arena haben die neuern Aus: 
grabungen des Golifeo gezeigt. S. Lor. Re, Atti d. Acc, archeol. 
ı1. p. 125. (für Biandi, gegen Fea). Die Schau der amphithen: 
tralifhen Spiele Tann man fih in ihren jeltiamen Gombinationen 
nicht wunderbar, aufregend und überraſchend genug vorftchen. Die 
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glänzende Ausſchmückung, bie beweglichen elfenbelnernen Cylinder 
und Goldnetze zum Schutze des Podium, die Gemmen am Balteus, 
d. h. den Präcinctionen, und die Vergoldung der Porticus ſchildert 
beſonders Calpurnius Kel. vir, 47 ff. 

5. Bei Auguſtus Naumachie betrug die längere Achſe 1800 
(Baſſin) u. 100 F. (Sitze), die kürzere 1200 u. 100 F. 


291. Eine andre Claſſe von Gebaͤuden bilden die zu 
öffentlich = gefelligem Verkehr, wie ihn die Alten fo ſehr 
liebten, zu Handel und Wandel und allerlei Berfammlungen 
beftiimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhen- 
des, Schuß gegen Sonne und Regen darbietendes Dad) 
eben fo die Hauptfache ift, wie e& bei den Zempeln blos 
sußerlich hinzutritt. Hierher gehören erſtens ganz offne 
Hallen von zwei oder mehrern Säulenreihen (tetrastichoe, 
pentastichoe), dergleichen bald fraßenartig die Städte 
durchfchnitten, wie die großen Säulenalleen der Syriſchen 
Städte ($. 149. X. 4. 192. A. 5.), bald vieredige Märkte 
oder andre Pläße umgaben; aud) bildeten fie bisweilen 
eigne Gebäude für fih. Dann treten aber auch zu den 
Saͤulenreihen Wände an einer oder an beiden Seiten 
binzu, und es bilden ſich die Hallen aus, die aus Grie- 
chenland nad Rom unter dem Namen Bafilifen fa: 
men (oroas Bacrıkızas 8.180. U. 3. 188. A. 3. 191. 
%.1. 194). Man unterfcheidet hier: drei oder fünf 
nebeneinander her laufende Schiffe, nebft den Gallerien 
über den Eeitenfhiffen, welche dur) doppelte Säulen- 
ftellungen gebildet werden; das Chalcidicum vorn, und 
das Zribunal im hintern Theil des Gebäudes, oft in- 
einem halbEreisfürmigen Ausfchnitt (xoyxr). — Andre 
Öffentliche Gebäude begnügen wir uns nur zu erwähnen, 
da über ihre Ginrichtung Faum etwas Allgemeines gefagt 
werden Tann, wie die Buleuterien oder Eurien; 
die Prytaneia der Griechen mit den Tholen oder 
KRundgebäuden, weldhe für Staatsopfer der Prytanen be- 
flimmt waren; die oft fehr feiten und Burgverließen 
aͤhnlichen Gefängniffe; die Thefauren (aeraria), 
wobei unterirdifche Fellerartige Gewölbe auch noch fpäter 
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h 
als Hauptfahe vorkommen. Die zahlreichen Gruppen 
von Theſauren, welche auf Platformen (zoamides) bei 
den Zempeln von Delphi und Olympia ftanden, waren 
wohl aud) meift Rundgebäude. 


2. So lagen 3. 8. in Athen nah Pauſ. 1, 2, 4. mehrere T., 
ein Gymnaſion und Polytion’d Haus in einer Stoa, d.h. in einem 
von ihr eingeichloffnen Wiered. Won derfelben Art war die Vortis 
cus des Metel, 8.1380. X. 2. 190. A. 1, 1. Die Halle von 
Thorikos ($. 109. A. 8.) zeigt Feine Epur von Mauern, und war 
alfo wohl ein bloßes Eäulengebäude; fo auch größtentbeild die Por: 
ticus des Diocletian zu Palmyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Bel. 
Hirt Geſch. 111. ©. 265. 


3. Die Korkyräifhe Halle zu Elis enthielt eine Mauer zwis 
fchen zwei Säulenreihen, Paul. ve, 24, 4. Gine Grvptopors 
ticud bat an beiden Seiten Wände mit Fenftern, und wahrſchein⸗ 
lih nur Halbfäulen dazwiſchen. Ueber ſchwebende Hallen $.149. 
A. 2. vol, 8.279.%. Forcellini s. v. macrmianum. 


4. Die Bafililen lernt man befonderd aus ber des Vitru— 
vius zu Fanum (deren Beſchreibung indeß noch manche Dunkelheit 
bat), der Pompejaniihen (Mazois 111. pl. 15 ff. Gell Pomp. 
New Ser. ch. 2.), der zu Ocriculum und den Chriſtlichen kennen. 
Ueber den Borfaal, welder Chalcidicum bieß, alio aus Ghalfis 
ftammte, f. Hirt 11. ©. 266. Sachſe's Stadt Nom 11. &.7 
Das Pompejanijche Chaleidicum indeß bildete ein befendres Periſtyl 
mit einer Cryptoporticus dahinter. Becchi del Calcidico e d. Cripta 
di Eumachia. N. 1820. Den Ausdrud 20777; hat Malalad oft. 


5. Der Tholos von Athen bie auch Skias (Suidas s. v. 
Zxrag, C.1. p. 326.% und war alfo eine Art Gebäude mit der 
Skias des Theodorod zu Sparta, 8.55. %., nur dab dieſe groß 
genug war, Volksverſammlungen faſſen zu können. War der tholus 
qui est Delphis (de eo seripsit Theodorus Phocaeus, Sitruv 
vır. Praef.) das Bulenterion dafelbft, oder ein Theiauros? Won 
Reſten eines Nundbaues ebenda fpredben die Neifenden öfter. — 
Die 8. 48. dargelegte Idee von den alten Theſauren fiellt Melder, 
Rhein. Muf. 11, 3. ©. 469 ff., in Zweifel: aber erflens bezeichnet 
doch die einheimische Tradition die bewußten Gebäude entſchieden als 
die Theſauren des Minyas u. Atreus (der auch jest ein KOTEyaıon 
olarıe it, wie ihn Pauf. nennt), und zweitens mangelt es zu 
fehr an Analogien in Griechenland, um ſolche Deme gegen die 
Tradition für Gräber zu erklären. S. jest über dieſe Dodwell 
Views of Cyclop. remains pl. 9. 10. 11. 13. 
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6. Dieſe Gebäude (über deren Stellung Pauſ. vi, 19, 1.) 
beißen bei Polemon Athen XI. p. 479. vaor, bei Euripides An: 
drom. 1096. YovooV yinovre yvala. Naol werden aud die 
fleinen Gebäude genannt, die zum Tragen von Preis: Tripoden be— 
ſtimmt waren ($. 108. A. 4.), Plut. RiE. 3. Bol. au 8. 232. A. 4. 


292. Unter den öffentlihen Gebäuden, welche für 
die allgemeine Körperpflege errichtet wurden, . waren in 
Griechenland die Gymnafien, in Rom und wahr: 
fcheinlih fhon im Makedonifchen Orient die Thermen 
die bedeutendften. Beide ftehn in engem Zufammenhang 
mit einander, indem eben fo wie fid) in Griechenland 
das warme Bad, als Mittel gegen die Ermüdung, an 
die athletifchen Uebungen anfchloß, in Rom einige Leibes- 
übung mit dem Gebrauch der Bader verbunden zu wer: 
den pflegte. Die Griehifhen Gymnafien enthalten 
in ihrer DVollftändigkeit folgende Raume und Zimmer: 
A. ald Stüde des Haupttheild, der Palaftra: 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Uebungsfaal der Juͤng— 
linge, 3. Ephärifterion, für das Ballfpiel, A. Apody— 
terion, für das Auskleiden, 5. Elaͤotheſion, Aleipterion, 
für das — 6. Koniſterion, für das Einreiben mit 
Staub, 7. den Schwimmteich ——*—c*r———— — nebſt an⸗ 
dern Badcanflalten, 8. bededte Bahnen (Evaroi, in 
Nom porticus stadiatae, stadia tecta), 9. offne Bahnen 
(megidgowides, in Rom hypaethrae ambulationes oder 
xysti); B. als umgebende Theile: alkrlei Zimmer (oeci), 
offne Eääle” (exedrae), Cäulenhallen (porticus, auch 
eryptoporlicus), durdy welde das Gymnafium zugleid 
dev Zummelplag einer geiftigen Gymnaftif zu werden 
geeignet war. Aehnlich unterfcheiden wir nun bei den 
Thermen: A. das Hauptgebäude ‚ darin: 1. das 
Ephebeum, den großen Ringfaal in der Mitte deö Gan- 
zen, 2. das kalte Bad (balneum frigidarium), 3. das 
laue (tepıidarium), 4. das heiße (caldarıum), 5. die 
damit oft vereinigte Schwißftube (Laconicum s. sudatio 
concamerata, darin der clypeus und das labrum, darun- 
ter das. hypocausium mit der suspensura), 6. das 
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Salbzimmer (unetuarium), 7. Ephärifterium oder Gory- 
ceum, 8. Apodyterium, 9. Eläothefium, 10. Gonifte- 
rium, 11. den Schwimmteich (piscina), 12. Xyſten, 
13. allerlei Zimmer für Aufwaärter, 14. das Veftibulum 
(alle diefe Stüde, das Veftibulum, Ephebeum und die 
Piſcina ausgenommen, pflegen doppelt vorhanden zu fein); 
B. umgebende und einfaffende Anlagen, wie fie fonft den 
Mufeen befonders zufommen, Porticus, Eredren, Zim— 
mer zur gelehrten Unterhaltung (scholae) und Bibliothe: 
ten, auch theaterförmige Baue. 


2. Die am beflen erhaltenen Ruinen von Gumnafien finden 
fi in Epheſos, Alerandreia Troad und Hierapolis (die letzten hat 
Cockerell gezeihnet), Zur Ausführung der obigen Angaben aus 
Bitrup f. Hirt 111. ©. 233 ff. 


4. Im ältern Griedyenland und Rom waren die Bäder, Aar- 
Javeia, geringfügige Gebäude, und wahrſcheinlich in der Regel 
Drivatunternehmungen. (Deffentlihe Zovzgwrae erwähnt indeß 
Xenoph. RP. Ath. 2, 10.) Dabei war eine runde und gemwölbte 
Form fhon in Athen die gebräudlide, Athen. Xr. p. 501. Dieſe 
Form blieb aber immer für die Badeſääle; große Fenfter im Ge: 
wölbe fingen die Sonne ein. Bgl. Lukian’d Hippiad 5. Seneca 
Ep. 86. Statius Silv. ı, 5, 45. lin. Ep. 11, 17. Bel. 8. 
194. U. 3. 

Die Cinrihtung der Bäder u. Thermen Fennen wir befonders 
durch das Bild aus den Thermen des Titus (Mindelm. W. 11. 
Tf. 4. Hirt Tf. 24, 2.), die auf die nöthigen Theile beſchränkten 
Thermen von Badenweiler ($. 264. X. 2.) und Pompeji (M. Borb. 
11, 49 fe Gel Pomp. New S. r. pl. 23 ff.), und Palladio's 
freilich nicht ganz zuverläffige Niffe der Thermen des Agrippa, der 
Neronifch : Alcrandriniichen, der des Titus (oder Trajan?), des Gara« 
calla, Philippus (?), Diocletian und Gonftantin, welde die Javacra 
in modum provinciarum exstructa (Ammian) im Allgemeinen 
ſehr deutlich mahen. Palladio Terme de’ Rom. dis. con giunte 
di Ott. Barotti Scamozzi. Vic. 1783. f. Gh. Gameron the baths 
of the Romans. L. 1772. f. vol. $. 192. A. I. 193. A. 6. — 
Den Bädern verwandt waren die Nymphäen, Sääle mit hoben 
Kuppeln und Epringbrunnen (Dissert. Antioch. 1, 22.). 


5. Dad Alerandrinifhe Mufeum (8.149. X. 3.) war ein großes 
Meriftyl mit Bibliotheks- und andern Zimmern dahinter, mit einem 
arofen Speifefaal. Strab. XVII. p.793. Aphthonios p. 106. ed. 
Walz. Bgl. 3. Fr. Gronov und Neocorus Thes. Ant. Graec. vili. 
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p. 2742 ff. Ueber bie mit Stoen verbundnen Exedren der Muſeen 
Gothofred. ad Theod. Cod. xv, 1, 53. Aber auch künſtliche 
Kropfiteingrotten hießen Mufeen, Plin. XXXVI, 42. vgl. Maialas 
p- 282. ed. Bonn. 


ı 293. Die Anlage der Privathäufer war natürlid) 
zu jeder Zeit von den mandyerlei Bedürfniffen verſchiedner 
Stande und Gewerbe, wie von den befondern Neigungen 
der Eigenthuͤmer, abhängig, und daher weniger nad) 
durchgehenden Normen geregelt, ald die öffentlichen Bau- 
ten; indeß giebt es doch auch hier gewiſſe leicht unter: 
fcheidbare Hauptformen. 1. Das altgriehifche Anakten- 
haus ($. 47.), dem die Käuferanlagen bei denjenigen 
Stämmen Griechenlands, weldye die alten Sitten treuer 
bewahrten, im Allgemeinen auch fpäter entfprochen haben 
s mögen. I. Die, wabhrfcheinlid) von den Joniern aus: 
gegangne und in den Alerandrinifchen Zeiten ausgebildete 
Häuferanlage, welhe Bitruvius befchreibt. A. Vorflur 
des Thuͤrhuͤters (Hugwpeiov). DB. Männer = Abtheilung 
(avdewviris), ein Periftyl (mit der Rhodiſchen Stoa 
gegen Mittag), umgeben von allerlei Zimmern, Speiſe— 
fäälen, Säälen fir Männer = Mahlzeiten (dedeüven), 
Gredren, Bibliothefszimmern, Gellen für Sklaven, Pferde: 
ftällen. €. Frauen: Abtheilung (yurasswvitis), aud) in 
Zufammenhang mit dem Borflur, mit einem eignen Ele: 
nen Srofiyl und daranftoßenden Flur (moootas oder 
mapacteas), allerlei Zimmern, Schlafgemäcdern (dem 
IdAupos und audıIaAcuos), Zellen u.f.w. D. Gafl: 
gemächer (Sercores, hospitalia) als abgefonderte Wohnun: 
gen; Zwifchenhöfe (uEravAos) trennten fie vom Haupt— 
gebäude. IM. Das Römifche Haus, eine Vereinigung 
des fpatern Gricchifchen mit dem altitalifhen ($. 168. 
A. 5.), welches in den Wohnungen fhlichter Bürger im: 
mer noch ziemlidy feftgchalten wurde; feine Theile: 1 
Beftibulum,; 2. Atrium oder Gavadium, entweder Tus— 
canifch (ohne Säulen), oder fetraftyl, oder Korinthifch, 
oder überwölbt (testudinatum); 3. Nebenzimmer des 
Atrium (alae, tablına, fauces); 4. dad Periſtyl; 5 
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Speiſezimmer (trielinia, coenaliones, aestivae, hibernae) ; 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthii, Aegyptii, Cyzi- 
ceni); 7. Gonverfationd: Sääle (exedrae); 8. Pinafo» 
thefen und Bibliotheken; - 9. das Bad mit der Paläftre ; 
10. Gabinets, Schlafzimmer (conclavia, cubiceula, dor- 
mitoria); 11. Vorraths- und Arbeitsfammern der Skla— 
ven (cellae familiae); 12. der Oberſtock, coenacula ge: 
nannt; 13. Keller (hypogea concamerata); 14. Gar: 
tenanlagen (viridaria, ambulationes). Zum Gharafter . 
des antiken Haufes überhaupt gehört die Abgefchloffenheit 
nad) außen (daher wenige und hohe Fenfter) und die 
offne Verbindung der Hausraume untereinander, da fie 
um innre Höfe herumgebaut von da unmittelbar zugäng- 
lih, oft nur duch die offnen Thüren erleuchtet, zum 
Theil nur durch bewegliche Bretterwande (daher das tablı- 
num) oder Vorhänge (vela) gefchieden waren. Bon den 7 
Landhäufern genügt ed anzumerken, daß fie in villae 
rusticae, wirklich zum Leben eines Yandmannd eingerich- 
tete, und in urbanae, welche die lururiöfe Einrichtung 
der Stadt in ländlicdye Umgebungen übertragen (von ſolchen 
mangelt ed nicht an genauen Befchreibungen), zerfallen. 

1. Ein Hanptumftand bei der Erklärung diefer Anlagen it 
dad geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der 
Mangel der Edornfteine. Ueber die Erfasmittel vgl. Stieglig Arch. 
1. S. 124. Reſte alter Kamine Fea zu Mindelm W. 11. €. 
347., am gewöhnlicdften waren folde in Gallien. Sonſt war 
Heizung durch Nöhren in Wand und Boden ſehr beliebt. 

2. Dal. Dorier II. ©. 254. In Ahen war eine au)r vor 
dem Haufe auch fpäter noch gewöhnlih; Frauen wohnten meiſt im 
Oberſtock, unreowor, dıroeg Eyſias v. Gratofih. Mord 9.), Mägde 
in voyorg ( Demoſth. g. Euerg. p. 1156.). Daher die drorzz'a 
auf der Bühne, Pollur IV, 127., Antigone erfcheint auf dem Cover 
über dem Partbenon in der Krorsyia. Die Vitruviihen Angaben 
find bier offenbar im Ganzen nicht anwendbar. Bol. Schneider 
Epim. ad Xen. M.S. 111, 8. ad Vitruv. vi, 7. 

5. Diefe Angaben Vitruv's flimmen im Ganzen trefflich mit 
den ftaftlicheren Hänfern in Pompeji ($. 190. X. 4.) und auf dem 
Gapitolin. Dlane Roms. Marois Essai sur les habitations des 
anc. Komains, Ruines de Pompei. P. II. p- 3 sqgq. 
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7. Plinius Beſchreibung ſeines Laurentinum und Tuscum, 
Statius Silv. ı, 3. find Hauptquellen; von Neuern Scamozzi, 
Felibien, Rob. Gaftel The Villa’s of the Ancients illustr. L. 
1728. Sf. Die Pläne der Villa Hadrian’d von Ligorio, Peyre, 
Diranefi find meift Phantafie. — Bon Wirthshäuſern kennen 
wir beſonders das große, einer Karavanſerei ähnliche —V — — 
von Platää, Thukyd. 111, 68. 

294. In den Graͤberanlagen herrſcht von zwei 
Zwecken gemeiniglich der eine vor, entweder der: eine 
Kammer zur Beiſetzung des Leichnams oder der Aſche des 
Todten zu haben, oder der: ein Denkmal der Erinnerung 
an ihn oͤffentlich hinzuſtellen (vgl. 8. 286... Jener 
Zweck ift der einzige bei unterirdifch angelegten oder in 
den Feld gehauenen Grabfammern, wenn nicht auch hier 
ein Frontifpiz an der Felfenwand die Lage einer Grab: 
3 kammer anfündigt (8.170,2. 241*, 3. 256. A. 3.). In 
Griechiſchen Gegenden, wie bei den unteritalifchen Colo— 
nieen, bherrfcht die an das urfprüngliche Begraben der 
Leichname erinnernde Form fargähnlicher Kammern oder 
Steinbehaͤlter. Auch waren labyrinthifhe Kammern und 
Gänge im Geftein des Bodens eine feit Urzeiten beliebte 
Form ‚einer Nefropole (8.50. A. 2.). Der andre Zwed 
dagegen mifcht fi) bei Monumenten, welche über die 
Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleidy diefe immer 
aud) eine Kammer enthalten müffen, in welcher der un: 
mittelbare Behälter der Reſte des Todten beigeſetzt ift. 
Eine gemwölbte Kammer, mit Nifchen für die verfchiednen 
Urnen, wenn dad Grabmal (als columbarıum) für Meh— 
rere dienen foll, befriedigt Dies Beduͤrfniß am einfachften; 
diefer entſpricht auf eine natürliche Weife nach außen die 
Form eines runden thurmartigen Gebäudes, welche bei 
6 Kom und Pompeji häufig vorkommt. Andre Formen 

entftchen, indem die alten Tumuli (xwuara, xoAwvaı 
8. 50, 2 theild Freisförmig untermauert ($. 170, 2. 
241*, 2.), theild vieredig geftaltet werden, woraus eine 
Pyramide hervorgeht; weldye dann wieder auf einen 
cubifchen Unterfaß geftellt Die weitverbreitete Form des 
7 Maufolcion (8.151. A. 1.) giebt. Die Zerraffenform der 
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Grabmäler Römifcher Kaifer ($. 190. A. 1. 191. &.1. 
192. A. 1.) dankt wohl der Analogie mit dem Rogus, 
wo fie die natürlichfte ift, ihren Urfprung. Andre Ge: 
ftalten bringt die Analogie mit Altären hervor, auf wel- 
chen den Zodten gefpendet wird; fo wie die mit Tem— 
peln, womit die Grabmonumente um fo näher zufammen- 
hängen, da fie felbft als Heroon's betrachtet wurden. — 
Hiermit verwandt find die Ehrendenfmäler, welde 
in gar feinem Bezuge auf Beherbergung des Todten 
ftehn, und Ehrenbildern theils unter einem Saͤulendach 
(wie die Zetrafionien $. 158. A. 5.), theil3 in Nifchen 
eine Etelle verfchaffen (wie das Denkmal des Philopap- 
pos 8.192... Die Zriumphbogen vereinigen auf 
eine geiftreihe Weife die doppelte Beltimmung, an einen 
fiegreihen Heimzug zu erinnern, und Gurulftatuen hoch 
über den Boden emporzuheben. 


3. In Attila findet man öfter Steinfärge in den Felfen ge: 
bauen und mit einer Steinplatte bededt (keake Topogr. p. 318.); 
ähnliche auf-dem Wege nah Delphi. Ueber die Attifchen Gräber 
(Hrxuı) Cie. de legg. ı1, 26. Steinſärge in Felſenniſchen finden 
fi bei Ephefod, auf Melos u. font. Zu Aſſos, Thaſos und an 
andern Orten ftehen viele große Sarkophage auf Piedeſtalen frei da. 
Ueber die Gräber von Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p. 9. In 
Großgriechenland herrſchen nach Zorio ($. 257. X. 5.) aus großen 
Eteinblöden zufammengefegte, mit Eleinen Steinen oder Erde be: 
dedte Gräber vor (ſ. das Titelkupfer vor Tiſchbein's Wafengemähl: 
den), daneben findet man Gräber im Tuf ausaehöhlt, oder auch in 
der bloßen Erde. Beſonders die Tuf: Gräber find oft mit Mablerei, 
Stuccatur, Reliefs reich verziert. Gin zierliched Grab von Ganoia, 
1826 entdedt, M. I. d. Inst. 43. Lombardi, Ann. ıv. p.285. 
Bol. Gerhard, Bull. 1829. p. 181. 


4. Die Grotten bei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Unregelmäßig angelegte Katafomben in Rom, Neapel, Paris; plans 
mäßigere zu Syrakus, Wilkins M. Gr. p. 50. Hirt IT. ©. 88. 
Dielen find die Alerandriniihen (Minutoli Abbandl. verm. Inhalts, 
zw. Cycl. 1. &. 1.) und die Kyrenäiihen (Pacho pl. 61.) ähnlich. 


5. Wal. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. %.4.), 9. 
Moſes Collection of ant. Vases pl. 110 - 118. u. Andern. — 
Sehr eigenthirmlih find die Palmyrenifhen Monumente, vieredte 
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Thürme mit Balcond, auf denen die Inhaber des Denkmals ruhend 
dargeſtellt ſind. 

6. Ein pyramidaliſches Denkmal bei Argos erwähnt 
Pauſ. 11, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit 
Mörtel, mit einer Sepulcralkammer, ſieht man am Fluß Pontinos 
bei Argos. Leake Morea 11. p. 339. Mit dem Maufoleion if 
das Denkmal von Gonftantina zu vergleihen, wo eine Pyramide 
ſich über dem Gebälf eines > Säulen umgebnen Rundbaues er: 
bebt, 8. 256. X. 4. 


7. Hephäſtion's Pyra ($. 151. A. 2.) war wohl -felbit wieder 
eine Nachbildung älterer Babylonifcher, wie der Sardanapalifcen. 
Die Pyra auf den Tarfifhen Münzen, auf welden Herakles-Sandon 
verbrannt wird (8. 238. X. 4.), bat die Form einer Pyramice auf 
einem cubiihen Unterbau. 


8. Buwuosidi;g Tapos, Pauf.; Pwzroi auf Gtäbern, Welcker 
Syll. Epigr. p. 45. Zu biejer Claſſe gehören die Pompejaniſchen 
Grabmonumente, welde aus einem niedrigen Pfeiler mit einem 
Sims und Joniſchen Polfter : Verzierungen beftehn. — Tempel: 
artig waren die Sikyoniihen Grabmäler nah Pauf. 11, 7, 3. 
vgl. Leake Morea 111. p. 358. Die Vaſen, beionderd die Lucani— 
fhen und Apulifhen, auch die Thonlampen (Paſſeri 111, 44.) geben 
viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewöhnlicher als Halb: 
fäulen, Xempelfrontons und Antefiren an Gräbern und cippis. 
©. die Beifpiele bei Hirt Tf. 40, 5.6. 8.9. und dad Mylaſeniſche 
Grabmal n. 24, 


9. Die eine Beſtimmung der Triumphbogen bezeichnet Plin. 
XXXIV, 12.2 Columnarum ratio erat attolli supra ceteros 
mortales, quod et arcus significent, novitio invento (tod 
fommen bei iv. XXXIII, 27. ſchon im 8. d. &t. 556. fornices 
und signa aurata darauf vor). Den Triumphbogen ähnlich waren 
bie Zetrapyla zu Antiochien (8. 149. A. 4.), Cäfarea, Palmyra, 
Conitantinopel, womit befonders Kreuzpunkte von Säulenftrafen 
überwölbt wurden. 

295. Bon diefen einzelnen Gebauden dehnen wir 
nunmehr unfern Bli auf folhe Anlagen aus, welde 
mehrere für verfchiedne Zwecke beftimmte Gebäude ent: 
halten, aber aud) wieder als Ganze gedacht und auf 
eine architeftonifche Wirkung berechnet find. Hierher ge: 
hören fhon die Heiligthümer (eg) der Griechen, 
welche mit Hochaltären, Tempeln und Heroon's, Pryta: 
neen, Xheatern, Stadien And Hippodromen, heiligen 
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Hainen, Quellen und Grotten als höchft mannigfaltige, 
auf eine bald mehr ernfte, bald mehr anmuthige Wirkung 
berechnete Anlagen zu denken find (vgl. 8.252. A. 3.). 
Berner die Märkte (ayopai, fora), deren regelmäßige 
Anlage von Jonien ausging ($. 111, 2.), und hernach 
in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen Säulenhallen, 
dahinter Tempeln, Bafilifen, Curien, Chrenbogen und 
andern Ehtendenfmälern, aud) Buben und Laden umgebne 
Plage, auf denen vor allem der Geift des politifchen Le— 
bens vorwalten, und Erinnerungen patriotifcher Art rege 
erhalten werden follten; wahrend dagegen andre Arten 
. von Märkten (fora olitoria und macella) für die Nah: 
vung und Nothdurft des Lebens zu forgen die Beſtim— 
mung hatten. Endli die ausgedehntefte Aufgabe, Die 
Anlage ganzer Städte, die feit Hippodamos (8.111, 1.) 
in Griechenland ausgezeichneten Architekten öfter geboten 
wurde Wie ſchon die älteften Städte= und Golonicen: 
gruͤnder Griechenlands belobt werden, daß fie den Plaß 
der Stadt mit Rüdfiht auf reizende Ausſicht wählten, 
und in der That viele Griechifhe Städte, befonderd von 
den Theatern aus, hinreißend ſchoͤne Fernfichten bieten: 
fo wurden auch die fpätern Ardyiteften von dem Streben 
nah Regelmäßigkeit nicht fo gefangen genommen, daß 
fie nicht überall die Vortheile einer pittoresfen Lage mit 
feinem Sinne wahrgenommen und benugt hätten. Beſon— 
ders beliebt war die theaterförmige Anlage, die bei dem 
felfenumfchlofinen Delphi einen fhaurigerhabnen, bei See: 
ftädten, wie Rhodos und Halitarnaff, einen heitern und 
glänzenden Eindruck hervorbringen mußte. Diefe Städte 
befonders, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und 
wohlvertheilten Goloffen, mußten dem Reiſenden ſchon 
aus der Ferne wie herrlich ausgefhmücdte Theater ent- 
gegentreten. 


3. Die Einrihtung eines Forums machen befonderd das Gabi— 
niihe, 1792. aufgededt (Bifconti Mon. Gab. tv. 1.), und bad 
Pompejaniſche (ſ. die glänzende Neftauration bei Gel Pomp. pl. 
48. 51.) deutlich. — Gin bededtes Horum $. 191. AA. 
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4. Ueber bie ſchöne Lage Griechiſcher Städte Strabon v. p. 
235. Gin Hauptbeifpiel iſt Aſſos in Kleinafien, Choifeul Gouff. 
Voy. pitt. 11. pl. 10. Dabei war aber feit alten Zeiten kluge 
Benusung und Abhaltung von Wind und Sonne ein Hauptaugen: 
merk der Städtegründer. Arift. Polit. VII, 10. Bitruo 1, 4. 6. 
Bon den Griechiſchen Städten ift uns, außer Athen, wohl Syrafus 
feinem Plane nah am genaueften befannt; aud bier waren die 
neueren Theile regelmäfiger ald die alten. Plan bei Levesque, 
Söller , Letronne. 


296. Da die Architektur eben jo wenig eine Eeite 
des menfchlihen Lebens als unfünftlerifcher Formen un: 
fähig von ſich ftößt, wie fie fi) Formen anders als aus 
den Bedürfniffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo 
darf hier auch die Erwähnung der Land» und Waflerbaue 


nicht fehlen, durch weldye das Wolf feinen Wohnſitz auf 


eine feſte und fihre Weile mit andern in Verbindung 
feßt, nothwendige Lebensbedürfniffe aus der Ferne fich 
zuführt, Unzuträgliches dagegen hinwegführt. Wir deuten 
bier erftend auf die Straßen, in deren Bau die Römer 
fo ausgezeichnet waren ($. 180. %.1.), um derentwillen 
Felſen durchbrochen und weite Niederungen und Eümpfe 
durch) lange Bogen überbrüdt wurden; dann auf die 
mächtigen Brüden, Ganäle, See-Emiffarien, 
Eloafen defjelben Volkes; ferner auf das ganze groß- 
artige Syftem der Wafferverforgung Roms, wel- 
ches Frontinus nicht ohne Grund über die Pyramiden 
Aegyptens und andre Weltwunder fest, und wozu außer 
Ganälen, Aquaͤdukten und Röhrenleitungen, WBaffercaftelle, 
Brunnen und Epringbrunnen gehörten, die mit Säulen, 
Beden und Statuen verziert in Rom feit Agrippa fehr 
zahlreih waren. Wenn aud) freilic die hohen Arkaden 
der Aquädufte zum Theil durch wohlfeilere Vorkehrungen 
erjpart werden Eonnten: fo bat doch die Alten, außer 
andern Ruͤckſichten, ihr architeftonifcher Sinn beftimmt, 
dDiefe mächtigen Bogenreiyen, welche von den Bergen her 
über Thal und Ebne der wohlbevölterten Stadt zueilen, 
und fie fchon aus der Ferne ankündigen, jenen unfchein- 
baren Vorrichtungen vorzuzichen. Eben fo waren zwar die 
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Häfen der Alten bedeutend Eleiner als die unfrigen, aber 
boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, äußeren Buchten 
und inneren Baffin’s, Schiffhäufern, Werften und Docken, 
nebft einfaffenden Kai's und Eäulenhallen, Zempeln und 
Bildfäulen, einen ungleich überfchaulicheren und bedeu— 
tungsvolleren Gefammteindrud; und aud hier vermijcht 
und durchdringt ſich mit der Erfüllung des aͤußern Zwecks 
architeftonifcher Sinn. Selbft dad Schiff, das runde 
und fehwerfälligere des Kaufmanns, wie das leichte und 
drohende der Kriegöflotten, welches felbft vielmehr ein 
gewandter Krieger als ein fchwimmendes Bollwerk war, 
ftellte fich bedeutfam und mit eigenthümlicher Phyſionomie 
dar; und in Alerandrinifcher Zeit wurden auch Schiff 
und Wagen ($.150. 152.) coloffale Prachtbauten. Nur 
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wo die Mechanik ein Gebaͤude ſo in Beſchlag nimmt, 


daß die complicirte Zweckmaͤßigkeit deſſelben ſich nicht in 
zuſammenhaͤngender Anſchauung darſtellt, weicht die Archi— 
tektur als Kunſt einer blos berechnenden, aber von kei— 
nem Gefuͤhl erwaͤrmten und belebten, Verſtandesthaͤtigkeit. 


2. Die Römiſchen Straßen waren theils silice stratae (am 
trefflichiten die Appifche), theild glarea. Der Fußpfad daneben 
lapide, mit weicderen Steinen. Auf allen Hauptitrafen Meilen: 
zeiger (vgl 8.67.). Bergier Hist. des grands chemins de Pemp. 
Romain (Thes. Ant. Rom. x.). $irt 11. &. 198. 111. S. 407. 
Sn Grieckenland forgte man befonderd für Strafen der Feſtzüge, 
beim Didymäon, bei Mylafa. Ueber die oxvowra odug in Kyrene 
Böckh ad Pind. P. v. p. 191. 


4. Eine Karte der römijchen Aquädukle bei Piraneſi Antich. 
Rom. tv. 38. Fabretti im Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. Als 
Brunnenbeden find die herrlichen, felbft 20-30 Fuß im Durd: 
meffer haltenden, menolitben Schalen aus Porphyr, Granit, Mar: 
mor u. ſ. w. meilt anzufehn, welde vie Mufeen zieren. Hirt 111. 
S. 401. Die berühmteften Fontänen (xorvar, vgl. Leafe Morea 
11. p. 373.) von Griehenland 8.81. X. 1. vgl. 99. U. 3, 13. 
Byzanz Ciſternen $. 193. A. 8. 

6. Ein Hauptſtück der alten Häfen find die Arkaden in den 
Molo's, welche Reinigung des Innern dur die Strömung des 
Waſſers bezwecken. Mah findet fie auf Wandgemählden (Pıtt. 
di Ercol. ı1, 55. Gell Pomp. New S. pl. 57.) ı. in Nuinen. 


> 
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Ueber den Hafen in Kenchreä oben $. 252. A. 3. Aud der Kar: 


thagiſche war mit Joniſchen Säulen eingefaßt, hinter denen die 
vewcoıxor lagen. Appian vırs, 96. Pharos 8. 149. A.3. 190. 
— 
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297. So fehr ſich der bewegliche Hausrat) von den 
Gebäuden durch das Verhaͤltniß zum Boden der Erde 
unterfcheidet: fo verwandt ift er hinfichtlid) der Vereini— 
gung von Zweckmaͤßigkeit und Schoͤnheit, weldye der 
Griechiſche Sinn überall auf gleiche Weife und auf dem 
kuͤrzeſten Wege zu erreichen wußte, und der geometrifchen 
Formen, weldhe er dabei als die Hauptformen anwendet. 
Nur laffen Geräthe und Gefäße, eben weil fie bewegliche 
Gegenftände find, in ihren Stüßen, Füßen, Henfeln und 
decorivenden Theilen nicht blos die Formen des vegeta- 
bilifchen, fondern aud) des animalifchen Lebens in viel 
größerem Umfange zu, als es die ſtarre Architektur ver- 
trägt: wie man z. B. an Thronen und andern Arten 
von Geffeln fieht. Diefe viel erwähnten Arten ($. 56. 
A.2. 85.%2. 115. A. 1. 239. A. 5.) von Geräthen, 
fo wie die ebenfalls aus Holz gearbeiteten Laden (XyAoı, 
Acovazes. 8.56. 57.), Kaften und Käftchen (xıBwro:, 
Bwrie), Tische und Speiſeſofa's der Alten find wegen 
der Vergänglichkeit ihres Materiald und im Ganzen nur 
mittelbar befannt, nur daß ed auch marmorne Thronfeffel 
giebt, die mit großem Gefhmad decorirt find (vgl. $. 
358. g. Ende). 

1. Bal. Windelm. W. ır. S. 93. Mit Redyt wendet daher 
Meinbrenner, Architekt. Lehrbuch Th. 111. S. 29., die antifen Ge: 
fähformen zur Uebung des ardyiteftonifhen Sinne an. 

3. Die xıdoror fieht man als Kleiderbehälter (Pollux x, 137.) 
oft deutlih auf Vajengemählden, Millingen Un. Mon. 35. V.de 
Cogh. 30. Div. coll. 18. Aehnliche Kaften kommen aber aud 
mit Oelfläſchchen gefüllt vor, Div. coll, 17. 58., fo wie hei 
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Opfern, 51. Auf Baſen fieht man oft fehr zierliche Opfertiſche, 
roaneber (Polyb. IV, 35., Oſann Syll. 1, 74. C.1. p. 751), 
3.8. Milingen Div. coll. 58. Toasreser für die Kampfpreife 
(ein chryfelephantiner in Olympia, Q.de Quincy p.360.) find viel 
auf Münzen zu finden. Häufig waren auch Tiſche aus Bronze; 
die Tiſche von Rhenea (Athen. xı, 486 e.) hängen mit den tricli- 
niis aeratis von Delod (Plin. XXxxIv, 4. XXXIII, 51) u. den 
Schmaufereien der bauchdienerifhen Delier (Athen: IX, 172.) zus 
fammen. 





298. Genauer befannt und für die Kenntniß der 
alten Kunft wichtiger find die Gefäße für Flüffig- 
feiten. Als Material fommt Holz nur für ländlichen 
Gebrauch vor; die gewöhnlichften waren gebrannte Erde 
und Metall (Korinthifches Erz, cälirtes Eilber), welche 
oft nad) dem Maaße des Vermögens bei demfelben Ge- 
faͤße ftellvertretend abwechfelten. Die Formen werden 
duch den befondern Zweck des Gefäßes gegeben; wir 
unterfcheiden folgende Hauptbeſtimmungen. 1. Gefäße, 
welche für Eurze Zeit bedeutende Quantitäten aufnehmen 
follen, die man daraus im Kleinen fhöpfen will, einge 
richtet im Mittelpunft eines Gaftmahls feſtzuſtehn; woraus 
fi) die hohe, räumige, oben weit geöffnete Geftalt des 
Miſchkeſſels, zearng, ergiebt. 2. Kleine Gefäße zum 
Schoͤpfen aus dem Krater in den Becher, aus Schaͤlchen 
mit langen Griffen beftehend, Schöpftellen, genannt dov- 
OTIXoS, dpvramı, apvotnp, #Uagos, aͤhnlich dem 
altitalifchen sımpulum, auch trulla. 3. Känncden zum 
Eingießen, mit ſchmalem Hald, weiten ‘Henkel, fpißem 
Schnabel, mpoxous, mooxurns. 4. Henkellofe Gefäße, 
bald Länglicher, bald runder, immer aber mit duͤnnem 
Halfe, um Del oder eine ähnliche Flüffigkeit heraus: 
tropfen zu laffen, Ayxudos, 0Amy, dAdßaoreov, am- 
pulla, guttus. 5. Flache ſchildaͤhnliche Schalen, befon- 
ders um daraus unmittelbar zu libiren, PciAn (cpyvpis, 


Du 


xpvois), patera (zu unterjcheiden von der Eſſchuͤſſel 


palina, patella). 
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1. Therikles ($. 112. A. 1.) drechſelte auch Becher aus Ter— 
pentinholz, Athen. xı, 470. Plin. xviı, 76. Theokrit 1, 27. 
beſchreibt einen Schnitzbecher (xc0006ον), mit zwei Henkeln, am 
obern Rande mit einem Kranz von Epheu und Helichryſos, unten 
mit Akanthos umgeben, dazwiſchen Reliefs von artiger Compoſition 
(vgl. Ann. d. Inst. ı1. p. 88.). — In alten Zeiten fchäßte 
man die Krateren von Koliad » Erde ($.63.), fpäter nur filberne 
und mit Edelſteinen bejegte, Athen. v, 199. xı, 482. Was 
Athenäos beichreibt, find im der Regel filberne und goldne "Gefäße. 


2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., kesbiſche ıv, 
61., Lakoniſche und Korinthifhe Athen. V, 199. Auf drei Füßen, 
Athen. 11, 37., auf tragenden Giganten, Her. ıv, 152., auf Hy: 
pofreteridien, 8.61. C.I. p.20. Mit Henfeln an beiden Seiten 
(daßal arıpiorogoe) Sopholl. Oed. Kol. 473. Meift figen die 
Henkel am untern Rande des Bauchs über dem Fuß, mehr zum 
Rüden, ald zum Tragen, Unzählige Krateren auf Reliefs. Sehr 
fhöne aus Marmor bei Bouill. ııı, 77. 78.80. Moſes Vases 
pl. 36. 40. 41. Beſonders berühmt find die beiden aus der Villa 
Hadrian’s, in Warwid Gaftle (Mofes pl. 37.) und in Woburn 
Abbey (Wob. Marbles). Sopra il vaso app. Cratere, Diss. 
dal Conte Floridi p. 565. 

2. Athen. x, 423. Schol. Ariſt. Weip. 887. Feſtus 
s.v.simp. Nah Varro L.L. v. 8.124. gehört dad Simpulum 
den Opfern, der Cyathus Gaftmählern an. Die Figur des Simpu: 
lum mit emporftehendem Griffe fieht man auf Röm. Münzen und 
unter den Opfergeräthen des Friefes, Bouill. 111, 83. Gaufens 
de insign. pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Bielleicht 
gehört auch dad oxapıov hierher, C. I. 1570. b. Gic. Verr. 
ıv, 17. Die trulla war mitunter von Silber mit Reliefs. Orelli 
Inscr. 3838. , 

3. Aus dem Prochus gießt Iris das Styrwafler zur Liba— 
tion, Heſiod Th. 785., Antigone bie Choen ded Bruders, Soph. 
Ant. 426. Das hohe Emporhalten des Prochus (dodnv) zeigt fich 
oft bei folden, die zur Libation einſchenken. &. die Reliefs $. 96. 
N. 17.18. und u. a. die Vaſengem. Millingen Un. Mon. ı, 34. 
Cogh. 23. 28. Oft fieht man Prochus und Phiale zufammen. 
Unter den gemahlten Vaſen ift er häufig, 3. B. Laborde 11, 41. 
Daſſelbe Gefäß ift der rooyurrg bei Heron Spirit. p.163. (Vet. 
Mathem. Paris.); ähnlih wohl das onordeiov p. 175. Die 
ıgoyoig ober Zsuiyvors (Beller Anecd. p. 294.), auch guttus 
genannt (Varro L. L. v. 8. 124.), bat nicht einen Echnabel, fon: 
dern eine Nöhre oder Dille (wvAroxos) zur Mündung nach den 
Scholien zu Klemens p. 122. ed. Klotz. 
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4. Bei ampulla wird beſonders an eine recht bauchige 
Form gedadt, f. Appulej. Flor. ır, 9. Defter waren dieſe Gefäße 
nur von Leder, fonft von Thon oder Metall; die ala ßBaorow für 
Salben (von deren Form Dlin. 1x, 56.) häufig aus dem Stein, 
der von ihnen den Namen bat. Bismweilen findet man in Vaſen 
dieſer Form (balsamario, unguentario, lagrimale) nod Balfam: 
öl; zur Erjparung des Baljamöls ift mitunter die innere Höhlung 
nur fehr kurz. Auf Vaſen fieht man die AyzvFos viel mit Stri- 
geln und Schwämmen verbunden ald Badegeräth (Evorgolnavstov). 

5. Macrob v, 21. Athen. xı, 501. auch über die ou- 
galo: darin. ind unter Bafen fehr häufig, 3. B. Mofes pl. 
68. 69. (eine 18001 p@Aog, nah Panofka's Erklärung) ff. Die 
patinae (narevae) find Eß-, befonders Fiſchſchüſſeln; ſolche, mit 
vielerlei Fiſchen bemahlt, find unter den Kollerſchen Vaſen viele. 
Patella ift nur Deminutiv von patina, befonderd die Fleiſchſchüſſel 
ber Zaren. Auch patellae cum sigillis bei Gic. Verr. IV, 21. 


299. Die mannigfaltigften Formen haben 7. die un— 
mittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Won archäo- 
logifhem Intereffe find befonderd folgende: a. xapxa- 
csov, ein hoher Becher in der Mitte zufammengezogen 
mit Henkeln vom obern bi8 zum untern Rande; b. 
xavJapos, ein großer weiter Becher mit einem Dedel 
und einer Mündung an der Seite zum Trinken; C. &W- 
Iwrv, ein Becher mit engem Halfe und einer Erhöhung 
auf dem Boden; d. vxuPos, ein großer, runder, Ken: 
taurifcher und SHerakleifcher Becher, mit kleinen Henkeln 
oder Handhaben; e. xuÄıE ‚ eine Schale mit einem Fuß 
und kurzen a (ora); dazu gehört der Theri⸗ 
kleiſche Becher; Ahuxrnp, ein eplinderförmiges Gefäß, 
mit einem fäufenförmigen Fuß auf einer fcheibenförmigen 
Bafis aufjigend; g. agußaAAos, beutelförmige, nad) 
oben engere Becher; h. woruAy, ein Kleines Becherchen, 
Spitzglas; aͤhnlich die kreiſelformige rAMοM; i. Api- 
Touos, wahrſcheinlich ein halbeifoͤrmiges Becherchen; k. 
evror, rhytium, ein hornfoͤrmiges Gefäß , nit zum 
Hinftellen beftimmt, ausgenommen wenn ein beftimmtes 
GSeftell daflır da ift, mit einer verfchließbaren Deffnung 
im untern fpigen Ende, durch welche der oben hinein: 
goffene Wein herausfloß; von fehr mannigfaltigen, oft 
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groteöfen Formen; 1. xfous, das eigentlihe Zrinkhorn. 
Gine andre Claſſe von Gefäßen find: 8. ſolche, die zum 
Ginfchöpfen in Maffe und Forttragen (aud) auf dem Kopfe) 
beftimmt find, xdAmn, Udola, #gwooos, urna, geräu- 
mig, baudhig, nad) oben fchmal, mit einem Fuße und 
zroei Henkeln (diwros) verfehn. 9. Aehnliche Gefäße zum 
Forttragen. und zugleid) zum Aufbewahren, mit engem 
und verfchließbarem Halfe, xudos, auPogevs, amphora. 
10. In der Regel unbeweglihe Gefäße, Faͤſſer, meift 
auch von Thon, ridos, dolum. 11. Beden zum 
Handwafchen, xEpvınb, xepövımrroov, polubrum, trulla, 
aquiminale. Aehnlich die Sprenggefäße, amoßsavrngior, 
megieganripıov (aud der Sprengwedel hieß jo), doda- 
yıov, auußaAor, praefericulum. 12. Keffel zum Kochen, 
A&ßns, pelvis, ahenum, natürlih nur dann zierlicher 
gearbeitet, wenn fie nicht jelbft zum Kocden gebraudt 
werden follen. Die beliebtefte Art des Lebes ift in bei- 
den Fällen, befonders im leßtern, der Dreifuß (Adßas 
reimovs, &umupißurns oder amvgos), das vielgeprie 
fene Meifterftüd alter Erzhämmerer. 


N. 7. a. Athen. xI, 474e. Macrob v, 21. Dionyios 
vrevöov 84 “aoyyoiov Athen. v, 198 c. Dad Karcheſion iſt 
oft auf Vaſengemählden zu fehn, Milingen Cogh. 23. 26. 31. 44. 
45.51. Milin 1, 9. 30. Oft erfceint es ebenfalls mit dem 
Prochus verbunden, Milingen Un. Mon. ı, 34. Weniger be 
ftimmt ift die Form auf den Reliefs, Zoega Bassir. 77. Bouill. 
111, 70. ft. unter den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen. p. 473. Macr. a. O. Schol. zu Klemens 
p. 121. Sn den Händen der Kentauren bei Aihen., des Dionyios 
nah Plin. XXXIII, 53. Macr. Gruter Inser. p. 67, 2. Bgl. 
8.163. %. 6. und 2enormant, Ann. d. Inst. IV. p. 311. 

c. Athen. p. 483. Blut. Lyk. 9. Pollur x, 66. vr, 
96. 97. u. A. Bei Athen. hält ein Satyr zuduva uovwror 
va ßdwrov. 

d. ©. Athen. p. 498 sq., beſonders Steſichoros da: 
felbft, Macr. v, 21. und die bekannten Stellen Röm. Dichter. 
Ueber den SHerakleiihen Skyphos Athen. 469.5 man erkennt ibn 
in dem weiten Gefäß, mit der Iniche. suze "Housing, Maiflon: 
neuve pl. 50 , und auf ben WMeliefs, Zorga 67. 68. 70. 72. 
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MNooxvᷣuo find zwei halbeiförmige Becher mit den Spitzen anein⸗ 
ander. Athen. p. 503. 

e. Bon der Therikl. Kylix Athen. p.470. Schol. Kle— 
mend p. 121. Larder NMem. de PAc. d. I. XLIII. p. 196. 
Sonſt umfaßt der Name Kylir fehr viel. 

f. Diefer Pſykter (j. die Schol. zu Klem. p. 122.) bat 
von dem Kühlkefjel den Namen, der aud in Vaſengemählden nad» 
gewiejen wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

g. Den Aryhballos vergleicht Athen. p. 783. blos des 
Kamens wegen mit — Ob vaso a otre? 

h. Athen. p. 478. Der Kotylisfos war nad Athen, 
befonders in den Pofterien gebräuchlich. Von der Plemochoe p. 496. 
Pollux X, 74. 

i. «hen. p- 470. 

k. “Porov von der Gvarg. ‚then. p. 497. Die Def: 
nung hieß zoovres. Hydrauliſche Gore des Ktefibios, Athen.a.D. 
und Heron p. 172. 203. 216. Das Rhyton giebt einen mableri: 
fhen Anblid, wenn daraus getrunken wird, In der Hand einer 
Art Hebe, Athen. X. p. 425., von Eatyın, Mänaden (Athen. x, 
445.), Zechern, auch Opferdienern. ©. Ant. Ere. 1, 14. 111, 33. 
Sell Pomp. pl. 30. As Fülhorn gebraudt, Athen. XI, 497. 
Unter den Vaſen kommt ed mit fehr verichiednen Thierköpfen vor, 
bicchiere a testa di mulo-grifo-cavallo-pantera. Tiſchb. ır, 
8. Millin ı, 32. MI, 1. Bon Stein Bouill. 111, 76. 

l. Aroera beionders in älteren Zeiten, aber auch ſpä⸗ 
ter in Athen, mit Gefielen (sreprozeiig, Böckh Staatsh. 11. ©. 
320. R. Rochette Journ. des Sav. 1830. p.472.), oft in dew 
Händen bed alten Dionyios, Laborde ı1, 19. Ueber dizsoug 8.433. 


Ich übergehe mehrere Namen, die im ‚Allgemeinen dentlich 
find, wie Jonas, »vußiov, Jav)og, olvoyon, kayyvov; auch 
die ältern nur in der Poefie erhaltenen Ramen: derer, dkeıoor, 
zure))ov (engızvneh)ov); auch die eigentlich Römifchen: sini, 
capulae, die in Varro's Zeit durch Griechiſche Formen verdrängt 
waren. L. L. ıx. $. 21. 


8. Mie nahe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ver: 
wandt ift, fieht man beionders an den Wanathenaifchen Preisgefäßen 
(8.62. 99. A. 3. N. 1.), welche meiſt TIava9rvaizol —V 
(Athen. v, 199.), aber auch zuAnıdeg (Kallim.) und vdorae 
(Schol. Pind. N.x, 64.) heiten. Die Korinth. Hydrien hatten 
zwei Henkel oben und zwei Eleinere mitten am Bauche, Athen. 
p- 488., wie viele Vaſen. Langella. 


9. Die Amphoren find oft unten fpis, und konnten dann 
nur in Löchern feſtſtehn, wie die Herculaniſchen (Windeln. 11. &.70.) 
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und die von Leptis im Brit. Muf., welde zum Theil noch den 
Kamen des Conſuls tragen. Eben fo die zeoara Xra auf den 
Münzen von Chios. Aehnliche tragen Satyrn, Terrac. Brit. M. 
13. Milin Vas. 1, 53. Das Geftell dafür war die incitega 
(yyvdan; ayyodnan); Feſtus s. v. Atben. v, 210 c. Daſſelbe 
fcheinen die Zußwosıg (Cod. Flor.) Korintbiiber Gefäße, Dig. 
XXXII, 100. Die Panathenaifchen Amphoren dagegen haben Baſen; 
ihre Geftalt ilt in ältern Eremplaren kürzer und bauchiger, hernach 
(wie auf den fpätern Münzen Athens) fchlanfer. 

11. S. Nonius p. 544. Zu Aporrhanterien dienten auch 
Phialen. C. 1. 138. 1.6. 142.1.5._ 

12. Daß beim Dreifuß die Bellimmung zerhad'tes Fleiſch 
aufzunehmen zum Grunde liegt (ded Verf. De Tripode Delph. 
diss.), beweist aud der Gebraudh zum Teuverw opayıa beim 
ooxog (Eurip. “Ixer. 1202., darnach erklärt fih Soph. Der. 
Kol. 1593.). Ueber die Geftalt f. die Verhandlungen Amalth. 1. 
S. 120 ff. 11. ©.x. 111. ©. 21 ff. Bröndited Voy. 1. p. 115 
sgqg. Gött. GA. 1826. N.178. Da die Scheibenform des Holmos 
erwiefen ift, und die fog. Gortina jest ald Omphalos ($. 361.) 
erfannt worden ift: fo ift das Mefentliche der Dreifußform nun im 
Klaren. Der Ning, worin der Keffel hängt, hieß orepavr,, die Quer: 
ftäbe der Füße o@fdor, f. Euieb. c. Marcell. 1. p. 15.d. ed. Col. 


300. Unter den Gefäßen für andern Gebrauch find 
befonders die Opfergeraͤthe für die Kunft von Wich— 
tigkeit, namentlih folgende: 1. Körbchen, geflochten, 
aber auch von Thon oder Metall, worin Meffer, Sal; 
mehl und Kränze geborgen wurden, genannt xavovr, 
canistrum. 2. Die Schwinge des Gerealifchen Cultus, 
Aixvov, vannus. 3. Breite Schüffeln mit vielen darauf 
befeftigten Becherchen (xorvA.icxos) vol verfchiebner Früchte, 
xEovos. 4. Räucyergefäße (Sumsarngıov, Außarwreis, 
acerra, turibulum) und Pfannen verfchiedner Art. 

NR. ı. Da das xarovüv nicht leicht bei einem Opfer fehlen 
darf (vroxraı ra zava): fo erkennt man es ziemlich ſicher in 
den flachen Körbchen mit allerlei Huinuaoıv auf den Vaſen, 5.2. 
Milin 1, 8.9. Eidızro zavovv, Eurip. Naf. Her. 921. 944, 
wird duch dad Vaſengem. 1, 51 a. erklärt. 

2. Ein Liknon z. B. bei dem ländliden Opfer. Bouill. 
11T, 58. 

3. Athen. x1, 476. 478. u. A. Beſonders im Phrygiſchen 

Cultus; daher zeovug eine Art Galus if dem Epigr. auf Alkman. 
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Vielleicht auf Vaſengem. Laborde ı, 12. Milin s, 64. In den 
Bafenfammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiſchaufſätze nicht felten. 
4. Acerrae, 3.3. auf dem Relief Bouill. 111, 61., 
unter den Opfergeräthen 111, 83. Sehr zierli find oft die 
NRauchopferaltärden auf Reliefs und Vaſengemählden. 


301. Die reihen Zufammenftellungen von Thon: 
gefäßen, welche man von den mannigfaltigften und 
zierlichften Formen in Griehifhen Gräbern findet, 
müffen wohl zunaͤchſt ald Gefäße des Zodtencultus gefaßt 
werden, weldye ald Symbole oder Pfänder fortdauernder 
Waſchungen und Einfalbungen des Grabfteins, fo wie 
alljährliher Spenden und Choen auf dad Grab, mit- 
gegeben wurden; bei Schriftſtellern wird nur die Hydria 
oder Urne als Aſchenbehaͤlter und der, befonders zu die: 
fem Behufe gemahlte, Lekythos erwähnt. Dabei konnten 
aber fehr wohl Gefäße, welde an wichtige Momente 
des Lebens (Siege in Agonen, Auszeichnung in den 
Symnafien, Zheilnahme am Bachifchen Thiafos, Em: 
pfang des männlichen Himationd) erinnerten, und dabei 
als Angebinde gegeben worden waren (anders kann man 
wohl das häufige xcAos, 0 mais wados, aA: mai, 
xaros &, xaAn doxess u. dgl. nicht erklären) hinzuge- 
ftellt werden: da es unleugbar, daß foldhe Gefäße aud) 
im Leben gebraudyt und ald eine Auszierung der Zimmer 
aufgeftellt wurden. — Während bei den Hydrien der 
Gebrauch, die Aſche des Zodten zu bergen, nur hinzu: 
tritt: ftammt der Sarkophag (vopos, Inxn, Adpraf, 
qrusAos, solium, loculus) aus der, auch in Griechenland 
älteren, Sitte des vollftändigen Begrabens, erhält ſich 
indeß (in Etrurien zur Afchenkifte verkleinert, $. 174, 3.) 
durch alle Zeiten, und wird im fpätern Rom, zugleicd) 
mit dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($.206,2.). Aus 
Holz, gebrannter Erde oder Stein (AdJos vapgxoPayos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden For- 
men zum Theil vom Haufe, wie die Thüren und Thür: 
griffe, zum Theil aber au von Wafferbehältern oder 
Keltergefäßen, wie die Loͤwenkoͤpfe. 


—2 
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1. Leber die Bafenformen Dubois Maijonnenve Introduction 
a l’etude des Vases ant., accompagnee d’une collection des 
plus belles formes. 1817. 13 Livr. Gargiulo Collez. delle 
‚diverse forme de’ vasi Italo-Greci. N. 1822. Die erften 
Blätter bei Tiſchbein und Milin, Milingen Div. pl. A.B.C. 
Cogh. 32 ff. Inghirami Mon. Etr. 8. v. pl.47-54., viele bei 
Hancarvile und Laborde. Panofka's fehr ausgedehnte Griechiſche 
Nomenclatur (Rech. sur les verit. noms des vases Grecs. P. 
1830.) wird von Letronne (Journ. des Savans. 1833. Mai -Dee.) 
ſehr beſchränkt. Wal. Gerhard Neapels Bildw. S. XXVIII. u. Ann. 
d. Inst. ııt. p.221 ff. Berl. Kunftbl. 1828. Der. Beſonders 
mannigfaltig und zierlich geformt find die Henkel (vasi a volute, 
colonnette ete.). Die Mannigfaltigkeit der oft fehr feltfamen 
Bafenformen ift durch feine Terminologie zu erfhöpfen. Auch cre- 
pitacula fommen darunter vor, R. Rochette M. J. p. 197. Die 
Größe der Bafen fteigt, bei den Kolerfchen in Berlin, bis 3 F. 
6 Zoll Höhe. 

2. Merfwürdig und wohl nicht bedeutungslos ift es, Daß der 
Waſſerkrug die vom Feuer tibriggelaffene Aiche aufnimmt. Die 
urna feralis ift befannt; eben fo fommen Hydria, Kalpe, Kroſſos 
vor. Plut. Marcel. 30. Drelli Inscr. 4546. 47. Moschos IV, 
34. Dafür aud Amphoren (ſchon SI. 24, 76.), auch fußloje in 
Golumbarien. VBgl. Böttiger Amaltb. 111. &.178 ff. Aber aud, 
ber Lebes dient ald Aſchenkrug, Aeſch. Choeph. 675. Soph. El. - 
1393. — Kobdtenurnen in Relief auf Gippen, Bouill. 111. 84.85., 
auf Thonlampen, Paſſeri 111, 46., in Vaſengem., Milling. Div. 
14. Gogh. 45. Marmorvajen der Art 4. B. Mofes pl. 28 sq. 
Boull. 111, 78. 79. 80.5; die größeren find für vasa disoma, 
trisoma zu nehmen. — Vom Mablen der Oelfläſchchen für den 
Todten Ariftoph. GEIL. 996. — Ueber die Gefäße des Todtencult 
f. unter andern Virgil Aen. 111, 66. v, 77. 91. 

Sehr intereffant ift die Zufammenftellung von Vaſen, einem 
Krater, zwei Ampboren, vielen Schalen, im verjcbiedenen Fächern 
unter einer ZTijchplatte, in dem Gemälde der Grotte del f. Quer- 
ciola ($. 177. A. 2.). Nahe verwandt ift die Borftelung auf den 
Lampen, bei Bellori t. 16. und bei. Paſſeri 111, 51., wo ein 
Nepofitorium mit der urna, umber amphorae, ampullae, gutti, 
auf dem obern Fade simpulum, acerra, secespitae und ein fon. 
aspergillum, aud ein Weiffagebubn, Darunter Sumbole der suo- 
vetaurilia, darüber ein lectisternium zu fehen find. 


3. Böttiger Ideen zur Archäol, der Mahleri &. 173 - 234. 
Dei. Vaſengemählde, drei Hefte®1797 - 1800., an verfchiednen 
Stellen. Ein Vaſengemählde (Brocchi's Bibliot. Ital. Milan. xvıı. 
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p- 228.) zeigt eine Reihe gemahlter Gefäße in einem Hodhzeitzimmer. 
Ueber. Preisgefäße Panofka Vasi de premio. F. 1826.; über cin 
Gleufinifches derjelbe, Hal. AL3. 1833. Intel. 101. 7 Dat 
partınov Eanoue bei Athen. p. 466. ift ein Metallbecher mit ein: 
gelegten, 3. B. golduen, Inſchriften. Bei Dlautus Nud. 11, 5, 
22. urna literata ab se cantat cuja sit. — Ueber Bafen: 
mablerei $. 321. 

4. 5. Gedernfärge, Eur. Trond. 1150. Fictilia solia, Plin. 
XXXV, 46. Steinerne bei Bouillon, Piranefi, Moſes. Vgl. $. 294, 
3. Bekannt find die Löwenköpfe ald Mündungen des Waſſers; bei 
Seltergefäßen (Ar;v02) lief der Wein durch ſolche ab. Boiſſonade 
Anecd. 1. p. 425. 

Werke über Gefäße, Geräthe: Lor. Fil. de Rofji Raccolta di 
vasi diversi. 1713. G. B. Piraueſi Vasi, candelabri, eippi, 
sarcofagi, tripodi, lucerne ed ornamenti ant. 1778. 2 Bde {. 
H. Moſes Collection of ant. vasgs, altars, paterae, !ripods, 
candelabra, sarcophagi from various Museums enger. on 
150 pl. L. 1814. Gaufeus, Gaylus, Barbault und andre allge: 
meine Sammlungen. PCL vII, 34 sqq. — — Bol. Laz. Baifius 
de vasculis, Thes. Ant. Gr. ıx, 177. De la GChauffe de va- 
sis etc. Thes. Rom. xt, 949. Caylus Me&m. de PAc. des 
Inser. xxx. p.344. Bermiglioli del vasellame degli antichi, 
Lezioni II, 231. 


302. Nächft den Gefäßen find es die zur Erleuch— 
tung beftimmten Geräthe, welche auch vorzügliche Künft- 
ler im Alterthum am meiften befchäftigt haben; theils 
einfahe Zampen (Avxva, Avxvıa), welche, zum 
heil aus Bronze, meift aus Xerracotta, mit ihrer 
anſpruchslos zierlihen Form und ihren finnigen Orna— 
menten und Relief einen bedeutenden Zweig der alten 
Kunftdenkmäler bilden; theils Gandelaber (Avxvesa, 
Avxvooxos), weldhe zum Theil aus gebrannter Erde, in 
der Blüthe der Kunft fehr zierlih aus Bronze, fpäter 
oft aus edlen Metallen und Gemmen, aber aud) aus 
Marmor gefertigt wurden, wovon fi) manches faft allzu 
reich und phantaftiih geſchmuͤckte Werk erhalten hat. 
Auch die Spiegel, welche gewöhnlic nur runde Hand: 
fpiegel mit Griffen waren, find mit Kunftgeift geftaltet 
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und geziert worden, ehe die Koftbarkeit des Stoffes als 
die Hauptfache dabei galt. 


2. Die Lampen haben ein Loc für dad Eingießen, Orpahog 
bei Heron, eins für den Dot, aroue, und ein Meines für die 
beraufitochernde Nadel. Heron p. 187. beichreibt, unter andern 
Kunftitüden, eine den Docht felbit heraufftoßende Lampe. Oft mit 
mehrern Dodten, lucerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen 
liefern für fich eine beinahe vollftändige Kunſtmythologie, und viele 
VBorftelungen, die fih auf menſchliches Schidjal und jenfeitiges 
"eben beziehen. Licetus de Lucernis ant. reconditis J. vı. 1652. 
Bartoli’5 u. Bellori's Lucernae sepulcrales. 1691. (in Deutjc: 
land von Beger neu herausgegeben). Lucernae fictiles M. Pas- 
serüi. Pisaur. 1739. 5 Bde. Montfaucon Ant. expl. T.v. Ant. 
di Ercolano T. vııt. Mofes pl. 78 sq. Differtafionen von 
De la Chauffe u. Ferrarius, 'Thes. Ant. Kom. T. xrı. 


3. Namen von Gandelaberh, Athen. XV, 699 f. Tarentiniſche, 
Aeginetiſche, Tyrrhenifche Plin. xxxıv, 6. 8.173, 1.2. Candela- 
brarii in Juſchriften. Die Theile des Candelabers ſind Fuß, Acoic 
Schaft, uviog, und Knauf, zaladog. Heron p. 222. Den 
Kalatyos trägt ein Amor bei zwei Bronze »Gandelabern (ceriolaria), 
Gruter Inser. p. 175, 4. WBielarmige im Tempel des Jemeniſchen 
Apoll, hernach in Kyme, Plin. XxxXIv, 8., im Prytaneion zu 
Tarent (Athen. 700 d.), vgl. Kallim. Epigr. 59. Prachtvolle mar: 
morne, PCI. ıv, 1.5. vır, 37 sqq. Bouill. 111. pl. 72.73. 
(die auf pl. 74. baben zum Theil mehr von der ſchlanken und eins 
fachen Gejtalt Griechiſcher) und Glarac pl. 142. 257.5 bronzene u 
re bei Mofes pl. 83 - 93., vol. 8.301. ArdoxoAlrtos 

. 161,1. 


4. Spiegel waren aus Bronze 8.173, 3., Silber 196, 2, 
Gold, Eurip. Troad. 1114., bei Nero von Smaragd; belichte Ge: 
fhenfe für T. (Venereum speculum, Gruter p. 5, 6.) und in 
Gräber. Bon Spiegel: und Puskäfthen 8.173, 3. Guattani 
M. I. 1737. p.xxv. 
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Zweiter Hauptabſchnitt. 


Bildende Kunſt. 
(Bildnerei und Mahlerei.) 


303. Wir verbinden in dieſem Abſchnitt diejenigen 
Kuͤnſte, welche, unabhaͤngig von aͤußern Beduͤrfniſſen 
und Zwecken, dagegen gebunden an Natuynachahmung 
(8.24 ff.), das Leben durch die damit natürlich verbund: 
nen Formen darftellen. Indem wir den Gang, welchen 
die Schöpfung der Kunftwerke felbft nehmen muß, 
in der Betrahtung nothwendig umkehren müffen: 
beginnen wir mit der Behandlung des Stoffes, durch 
welche demfelben gewiffe Formen mitgetheilt und einge- 
prägt werden (die Lehre von der Technik der alten 
Kunft); gehen dann zu diefen Formen über, infofern 
Diefelben getrennt von den Gegenftänden betrachtet wer: 
den fönnen (Lehre von den Kunftformen); und fchlie- 
Ben mit der Betradytung der innern Anfchauungen und 
geiftigen Vorſtellungen, welche das eigentlich Dargeftellte 
der Kunft find (die Lehre von den Gegenftänden). 


Erfter Theil. 


Bon der Technik der alten Kunft. 


304. Zur Technik rechnen wir Zweierlei. Erſtens 
das Verfahren, wodurd überhaupt dem menfchlicyen 
Auge der Eindrud einer Form durdy eine gewiſſe Geftal= 
tung des dem Künftler gegebnen Stoffes verjchafft wird, 
abgejehn von den Befonderheiten und Eigenfchaften des 
Stoffes, wodurch dies gefchieht: welches wir die optische 
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Technik nennen wollen. Zweitens das Verfahren, wo— 
durch die durch optiſche Technik beſtimmte Form in einem 
beſondern Stoffe, mit Ruͤckſicht auf deſſen Eigenſchaften, 
durch Anfügen oder Wegnehmen, durch Auftragen oder 
Veraͤndern der Oberfläche hervorgebradyt wird: welches 
bie mechaniſche Technik genannt wird. Dem allge: 
meinen Gange diefer Betrachtung gemäß, weldye mit dem 
Sinnlichſten und Greiflichften beginnt, wird der zuleßt 
genannte Abfchnitt dem zuerft angeführten vorausgeſchickt. 


1. Mechaniſche Technik. 
1 A. Der Plaftif im weitern Sinne ($. 25, 1.). 


1. Die eigentliche Plaſtik oder Bildnetei in weichen oder erweichten 
Mailen. 


a. Arbeit in Thon und aͤhnlichen Stoffen. 


2 305. Aus der Hand ded urfprünglih dem Zöpfer 
engverwandten Zhonbildners ($. 63.) gingen Henkel und 
Bierathen der Gefäße, wobei die Töpferfcheibe nicht ge: 
braucht werden Fonnte, aber auch Reliefs (rumo,) und 

3 ganze Figuren (8. 72. 171.) hervor. Ueberall war dabei 
Arbeit aus freier Hand älter ald die Anwendung mecha- 
niſcher und fabrifmäßiger Vorrichtungen, und das pla: 
ftifhe Genie der Griechen zeigt ſich ſchon in manchen 
Zerracotta = Figüurchen und. Reliefs in feiner ganzen Herr: 

4 lichkeit. Außer Thon wurde viel Gyps (yunbos, plätre) 
und Stucco gebraudht; auch Wachsbilder waren befon- 
ders als Spielſachen häufig; allen ſolchen unedleren 
Stoffen gab man gern durd Farben einen höhern Reiz, 
und brachte ed in der Nachahmung niederer Naturgegen- 

5 flände bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß dieſe 
Kunftgattung ald die Worbereiterin anderer (mater sta- 
tuariae, sculpturae et caelaturae nad Plinius), indem 
dur fie die andern Zweige der Kunft Modelle und 
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Formen erhielten. Auch das Abformen von Gliedern 
und Abgießen von Statuen war dem Alterthum nicht 
unbefannt, vgl. 8.129, 5. Bei größeren Figuren wurde 
der Thon über einen ffeletartigen Kern von Holz gezo: 
gen; man arbeitete das Gröbere mit dem Modellirſtecken, 
das Feinere mit dem Finger und Nagel aus. Das 
Brennen von Figuren fowohl wie von Gefäßen wurde 
mit großer Sorgfalt betrieben; ein ſchwacher Grad von 
Hige genügte, die oft fehr dünnen Gefäße zu härten; in 
beiden Arten gab es auch ungebrannte Werfe (cruda 
opera 8.71. %.2. 172. X. 2.) 


1. Im Algen. Winckelm. W. v. 8.92 ff. Meuſel N. artiff. 
Miſcell. 1. S. 37. 111. &. 327. ıv. S. 471. Hirt, Amalth. r. 
S. 207. 11.©. 1 ff. Glarac Musde de Sculpture, Partie 
technique. — Fr. di Paolo Avolio Sulle antiche fatiure d’ar- 
gilla che si ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (f. Bull. d. 
Inst. 1830. p. 38.). 


3. Die Italiſchen fastigia templorum von Thon mira cae- 
latura (Plin. xxxv, 46.) und bie 00TEL.KIVG TOOEVU UT alt⸗ 
Korinthiſcher Gefäße (Strab. vrır. p. 381.) waren, nach dieſen 
Benennungen zu urtheilen, and freier Hand bearbeitet; bie Terra— 
cotta's Röm. Fabriken aber, fo wie die Neliefzierden der rothen 
Römifben und Arretiniihen Gefäße ($. 171. A. 2.), find deutlich 
in Formen gedrudt. Jene Terracotta's beſchränken fih auf eine 
befiimmte Anzabl mythologiſcher und arabesfenartiger Compoſitionen. 
©. Agincourt Recueil de fragm. de sculpture ant. en terre 
cuite. P. 1814. und 8. Combe $. 263. A. 2. Gic. ad Alt. ı, 
10. verlangt ſolche typos aus Athen, um fie im Amvurf- eines 
Atriumd zu befeftigen. i 

4. Argilla, marga, creta, f. Mem. de V’Inst. Roy. tır. 
p- 26. Rubrica $.63. Ueber yuwoschaoıa Welder Acad. 
Kunftmujeum ©. 7. Gypöſtatuen brauchte man bejonders für 
temporäre Zwede, Spartian Sever 22., vgl. Paufan. 1, 40, 3. 
Arnob.vı, 14 ff. Gypsköpfe, Juven. 11, 4. Reliefs aus Stucco 
find oft nur für die Fernanſicht ebauchirt (ſolche hat man aud der 
Billa Hadrian’s), oft mit Farben auf der Fläche fortgefegt. Ob 
die tabula Tliaca und die Apotheoje des Herakles aus Stucco find, 
ift noch ſtreitg. Wachsbilder 8.129, 5. 181, 3., der Laren, 
Juv. Xır, 88., als Kinderipiel bei Lufian Semnium 2. tn. fonft. 
Puppen, “o00rÖ0 re, aus Wachs u. Gyps, Schol. zu Klemend 
p- 117. Bol. über die alten ungoniador Böttiger’® Sabina 
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S. 260. 270. Bunte Puppen aus ıryAog Lulian Lexiph. 22., 
folhe Statuen in Neapel. gl. Sibyllin. ıır. p. 449 Gall. Von 
Poſis ($. 196. A. 2.) täufhenden Fruchtſchüſſeln Plin. XXXV, 45. 
Auch vergoldete Terracotta's giebt es, von belicater Griechiſcher 
Arbeit. 


5. IMoondaoue ald ein Model im Kleinen bei Gic. ad Att. 
x11, 41., vgl. 8.196, 2. Hippofr. de victus rat. p. 346. Foes. 


6. Daß der Gyps zum Abformen (moog asrouayrere) viel 
gebraucht werde, fagt XTheophraft de lapid. 8.67. Die Athen. 
Künftler brauchten beim Abformen ded Hermes Agoräos ($. 92. 
%. 3.) auch Pech, vgl. Lukian 2eriph. 11. (Mouler à bon 
creux, à creux perdu; plätre; coutures des moules à bon 
creux; parlies qui ne sont pas de depouille, aus maslic). 


7. Diefe gleichſam noch fleifchlofe Holzfigur hief ziv va oc, 
PET Roc (canevas); ähnliche dienten aud den Plaſten und 
Mahlern ald anatomifches Stubinm. S. Ariſt. H. an. I111, 5. 
de gen. an. IT, 6. Pollux vır, 164. x, 189. Guidas und 
Heſych s. v. cum Intpp. Apoſtol. 111, 82. Bekker's Anecd. 
p. 416. Darauf gehen die parvi admodum surculi, quod 
primum operis instar fuit, Plin. xxxıv, 18. — Der Mobel: 
lirfteden in Prometheus : Hand, Admir. Rom. 80. Ficoroni 
Gem. II, 4, 5., vgl. 5, 1. u: dad Relief bei Zoega Bassir. 23. 
Die Arbeit wird aber nah Polyklet am ſchwerſten orav &v orvyı 
o mlog yiyvyrar. Windelm. v. S. 93. 387. Wottenbad zu 
Plut. de prof. virt. p. 86.a. Pollice ducere (ceram) Juv. 
vıI, 232. Perſ. v, 40., vgl. Statius Achill. 1, 332. 

8. Ueber die Ginrichtung ber Defen zum Brennen Nöm. Ge 
fäße hat Schweighäuſer d. j. nach Ausgrasungen im Elſaß Unter: 
ſuchungen angeftellt; auf dem Mufeum in Straßburg ift ein Modell 
davon. Win den Griechiſchen Gefäßen $. 321. Die große Dünn: 
beit und Leichtigkeit alter Gefäße (Plin. XXXV. 46.) bezeichnet 
eukian im Leriph. 7. durch avsuopoorta und Vusvoorgaze. 


b. Metallguß (statuaria ars). 


ı 306. Beim alten Erzguß kommt Zwelerlei in 
Betracht. Erſtens: die Miſchung der Bronze, deren 
feinere Zechnif früher befonders in Aegina (J. 82. A.) und 
Delos ($.297.&.3.), dann lange Zeit in Korinth blübte, 

2 aber hernach unterging (8.197, 5.). Wie dad Korinthifce 
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Erz ſelbſt bald heller und weißlicher, bald dunkelbrauner 
Farbe war, bald die Mitte hielt: ſo gab es gar mancherlei 
Farben, welche man dem Erze mittheilte; auch laͤßt ſich 
ſchwer läugnen, daß man verſchiednen Theilen einer Bild- 
fäule verſchiedne Farben-Nüancen zu geben wußte. Zur 
Beförderung des Fluffes beim Guffe und der Härte des 
erfalteten Metalld findet ſich der alten Bronze faft 
durchgängig Zinn beigemifcht, haufig auch Zink und Blei. 
Zweitens: das Verfahren des Guffes in Formen. Wie 
im Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Etatue, 
über einen feuerfeften Kern, aus Wachs bofjirt, und daruͤ— 
ber eine thönerne Form geftrichen (Adydos, auch xuros 
genannt), in welcher Röhren zum Einftrömen des Erzes 
gefpart wurden. Sowohl in der Dünnheit des Erzes 
als in der Reinheit des Guffes und der Leichtigkeit der 
ganzen Operation brachten es die Alten zu einer erſtau— 
nenswürdigen Vollfommenheit. Doc, nahmen fie fi) auch 
Zufammenfügung von Theilen, durch mechanifche oder 
chemifche Mittel, nicht übel; das Einfegen der Augen 
war zu allen Zeiten gewöhnlich, fo wie die Anfügung 
von Attribiten aus edlen Metallen. 


1. Die Bereitung der Bronze war Sache ded yaAzovoyog 
(Ariitot. Pol. 1, 3.), oder JuhrotTyg (Relief im &, 224. b.), 
in Nom des flaturarius Saber (in Inſchriften, flatuarius im 
Theodos. codex). Bon Korinthiihem Erz gab ed befonderd Ge: 
fäße (dergleihen die Corinthiarii oder fabri a Corinthiis ver: 
fertigten), aber, ungeachtet Plinius es läugnet, auch signa Corin- 
thia (Martial xıv, 172.), wie die Amazone des Strongylion 
(D1.103.); auch Alerander hatte deren, u. Delphi war voll davon, 
Plut. de Pyth.or.2., vgl. 8.123. 4.2. Aber auffallend iſt die 
imago Corinthea 'Traiani Caesaris in der Inſchr. Gruter 175, 
9. Fabretti Col. Trai. p.251. Argolica statua bei Trebell. 
Trig. tyr. 30. fcheint ziemlich daffelbe. Es gab viele Mährchen 
über das Korinth. Erz, z. B. dab es die Ablöihung in der Quelle 
Peirene jo trefilidh made, Pauf. 1:, 3, 3. vgl. Plut.a.D. Petron 50. 


2. lin. xxxıv. 3. Man rühmt den Graecanicus oder 
verus color aeris (Plin. Ep. III, 6.). Geſchätzt war das 7,:1«- 
21509, und die Arhletbenfarbe, Dio Chryſoſt. Or. 28.in. Meer: 
blaue Seehelden in Delphi $. 123. U. 3. Die Bereitung von 
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yahzog 70v00payg erwähnt unter vielen andern Metallbereitungen 
der Papyrus aus Aegypten, Reuvens Liettres à Leir. III. p.66. 
Ueber die Patina der alten Bronze, welche blos durch Oxydirung 
entfteht, &. Boffi Opuscoli scelti T.xv. p.217. Mil. 1792. 4, 
von Fiorilo ausgezogen im Kunftblatt 1832. N. 97 ff. 


3. Ueber BVielfarbigkeit der Bronzeſtatuen könnten Kallijtratos 
Angaben rhetoriſche Phraſen fein (Welder zu 5. p. 701.); aud 
beziehen ſich dieje meift auf pieces & rapport, wie die durch 
Miihung von Blei mit Kypriſchem Gr; purpurfarbnen Dräterten, 
lin. c. 20. Aber merkwürdig find Silanion's Jokaſte mit todt: 
blaffem Geſicht, durch Eilbermiihung (Plut. de aud. poet. 3. 
Qu. Symp. v, 1. vgl. de Pyth. or. 2.), und Ariftonidas ſcham⸗ 
rother Athamas, dur Gilenbeimiihung (Plin. 40.), da doch Eijen 
fidh fonit mit Kupfer nicht miihen läßt. Auch Appul. Flor. p. 
128. beichreibt an einer Erzſtatue tunicam picturis variegalam. 


4. Die Miſchung des Zinns zum Erze (ſchon in den Rägeln 
vom Schatzhauſe des Atreus 8.49.) ſchwaukt zwiſchen u. 24 
auf 100. An den Roſſen von ©. Marco (aus fpäterer Zeit) findet 
fi) am wenigften Zinn, f. Klaprotb, Mag. encycl. 1808. II. 
p- 309. Mongez (sur le bronze des anciens, Mem. de V’Inst, 
Nat. v. p. 187. 496. Inst. Roy. vıır. p. 363.) leitet die 
Härte der Bronze ganz von diefer Miſchung und der Abkühlung in 
der Luft ber, und läugnet, nad neuern Grfahrungen, die trempe 
durch Wafler, auch gegen Profl. zu Hefiod T. u.W. 142. Euſt. 
zur Il. 1, 236., deren Zeugniffe Graulbie, sur les Ages d’or 
et d’ argent, d’airain et de fer, Mag. enc. 1809. Dee. 
1810. Janv., hervorgezogen. — Xalxog yuros, fpröde, Euros, 
, tvsıiag (ductilis), weich. Pollux vıı, 105. 


5. Die Kunſtausdrücke find: Ta nAuodLyre ayove' 
Aydos, TO mov, zovia, aloıyy' rovaz;sere Ta JS 
apan)nyore" yavoc, Awrevemw. ©. Volur x, 189., Photios 
Arydos, Guftath. zur SI. xx. p. 1229., zur Od. XXII. p. 
1926. R. Schneider u. Arydos, yodyy. Auch Münzen wurden 
bisweilen im Ligdos gegofen. Seiz sur Part de fonte des an- 
ciens, Mag. encycl. 1806. vı. p. 280. Glarac M. de sculpt. 
U. p. O fe Ob man au, wie jest, die moule A bon creux 
über das Model machte, und die Stüde derjelben dann inwendig 
nit Wachs garnirte, und hierauf den Kern, noyau, bineingof, 
ift zu zweifeln. Maſſiv war eine Statue des Onaſſimedes, Pauſ. 
IX, 12,; Eleinere Bronzen find es gewöhnlich. 


6. Bon theilweifem Gnuſſe bei Golofien Pbilo vr. mir. 4.; 
auch die Noffe von &. Marco find wahrſcheinlich jedes im zwei 
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Formen gegoffen. Vom Löthen $. 61. Ferruminatio per ean- 
dem imateriam facit confusionem, plumbatura non idem ef- 
fieit. Digest. vı, 1, 23. S. indeß Plin. xxx, 29 f. An: 
gelöthetete Haarloden, Windelm. W. v. ©. 133. Bon dem Gitt: 
fegen der Augen ebend. v. &. 138. 435 f. ‚Bötliger’d Andentun: 
gen ©. 87., vgl. auch Gori M.E. n. p.208. Man bezieht 
darauf den faber. oculariarius in Juſchr. Die ſchöne Nike von 
Breſcia ($. 260. A. 3.) hat eine filberne Kopfbinde, ein Bacchus 
nad einer Infchr. bei. Gruter p. 67, 2. war cum. redimiculo 
aurific. et ihyrso et cantharo arg. 


Erhaltene Bronzen 8.127. A. 7. 172. %.3. 204. %:4. 
205. X. 2. 207. A. 6. 261. X.2. 380. 385. 422. 423. 427. 
Die meiften aus Herculaneum. Goloffal: Kopf nebſt Hand auf 
dem Capitol. 

307. Die vor der Samiſchen Schule herrſchende 
Weiſe der Verfertigung von Statuen durch das Schla— 
gen und Treiben (8. 59. 60. 71, vgl. 237, 2. 240, 2.) 
blieb auch fpäter bei Gold und Silber die gewöhn- 
liche; doc) fagten Etatuen, befonderd größere, aus den 
edlen Metallen mehr dem Afiatifchen ald dem Griechifchen 
Gefhmade zu. : Auch die WVergoldung ganzer Statuen 
wurde erft dann beliebt, ald man dem Erz durch Miſchung 
eine fehöne Farbe zu geben verlernt hatte; in der alten 
Kunft zeichnete man einzelne Theile auch am naften 
Körper durch Vergoldung oder Berfilberung aus. Mit 
Eifen machte man mehr Verfuhe, ald daß man e3 mit 
Erfolg und dauernd zu Werfen der bildenden Kunft an— 
gewandt hätte, da das für den Guß geeignete Roheifen 
im Alterthum ungewöhnlid war. Aus Blei Fommen 
von Arbeiten, welche Kunftwerfe genannt werden Eönnen, 
Marken für öffentlihe Spiele und Kornaustheilungen, 
Etiketten zum Anhängen an Geräthe, fiegelähnliche Zeichen 
an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl. vor, manches 
davon ift deutlich in Formen gegoffen. 


1. Die goldne Pallas von Ariſtodikos war ein opvoyAa urov, 
Brunck's Anal. ı1, p.488.; auch die filbernen Figuren von Ber: 
nay (vgl. $. 311. %. 5.) ſi nd durchaus getrieben, die einzelnen 
Theile mit Blei ſehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenſchwänzen 
zufammengefügt. 


— 
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2. Silberne Statuen bei den Pontiihen Königen, BDlin. 
XXXUT, 54.5 goldne beionders bei Barbariihen Göttern, Lukian 
7. vouy. Statt der angebliden goldnen Statue des Gorgias, jah 
Pauf. nur eine vergoldet. Der andaras 7gvoovs OTEDERg, 
solidus, fteht übrigens nur dem plattirten, Zsuryovoog , inauratus, 
oder leicht vergoldeten, zaurcyovoog, subauratus, entgegen; jedoch 
bezeichnet holosphyr aton bei Plin. Xxx11T, 24. ein ganz maffives 
Werl. Xovoos anepdog f. vd. a. aurum obryzum. 


3. Gold wurde auf Erz meift mit Quedjilber und in flarfen 
Blättern, auch mit Hülfe von Kerben, aufgelegt (Plin. xxxIır, 
20. XXXIV, 19.), auf Marmor mit Eiweiß. Windelm. W. v. 
S. 135. 432. M' Acilius Glabrio fegte in Rom die erſte statua 
aurala, ®iv. XL, 34. Spuren von Bergoldung an den Roſſen 
von Benedig, M. Aurel, einer Quadriga des Herculan. Theaters, 
ber ſchönen Statue von Lillebonne, $. 262. A. 2. Gin alterthüm: 
licher Athletenkopf in Münden n. 296. bet vergoldete Lippen, ber 
altgriechiſche Fampadephor, 8. 421., nah R. Rochette die Lippen, 
Bruftwarzen und Augenbrauen überfilbert. 

4. Eiſerne Bildfäulen des Theodoros von Samos ($. 60.) 
Pauſ. 111, 12. Herakles Schlangenfampf von Zifagoras, X, 18. 
Alkon's eiferner Heralles, Plin. XxxXIV, 40. Die Gründe der 
Seltenheit des Eiſenguſſes im Altertum entwidelt Hausmann Com- 
mentat. Soc. Gott. rec. IV. p.5l. Die Stählung, rom. 
des Eiſens (durch Waſſer, Homer Od. ıx, 393.) für fchneidende 
Werkzeuge war am Pontos, in Lydien und Lakonika zu Haufe. 
Euſt. zur Il. 11. p. 294, 6. R., vgl. Hausmann p. 45 sqq. 
Magnetgewölbe? 8.149. %. 2. 

5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglitz Ardäol. 
Unterh. 11. ©. 133. 


2. Die Arbeit in harten Mailen. 


a. Holzſchnitzerei. 


308. Das Holzfhiugen wird durch Efew und YAv- 
Dev bezeichnet, wovon jenes ein flahyeres, dies ein 
tiefere Arbeiten mit fcharfen und fpißigen Werkzeugen 
anzeigt; früher ein SHauptzweig der Zempelbildnerei 
($. 68. 84.), wurde es befonders zu den Bildern der 
Feld- und Garten: Götter alle Zeit hindurch angewandt. 
3 Wahrend man dazu die geeigneten Holzarten bes ein- 
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heimifchen Bodend, oft mit einiger Ruͤckſicht auf die 
Bedeutung des Bildes, benußte: wurden ausländifche 
Hölzer, befonderd das für unverwüftlich gehaltene Gedern- 
holz, noch in fpätern Zeiten auch von vorzuͤglichen Künft- 
lern zu Bildwerfen gebraucht. Die Arbeit des Drechfelns 
war für Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger. 


1. Beide Ausdrüde fommen von Holz tt. Stein vor. Zeeıy 
ift scalpere, davon Eur, Eoig (mornevenn), scalprum,, ein 
Schnitzmeſſer. ——— — sculpere, fteht tem caclare, zogeveıv, 
näber. Snftrumente, yhopavor, Topos, caelum, Meifel, Grab: 
ftihel. Zum See dient aud die ori, 8. 70, 3. Bal. 8.56, 2. 


2. ‚Auf Pſyttaleia TTuvog wg Üzasrov !tvye foava 8- 
somsere, Pauſ. ı, 36, 2. Ein Pan aus Buchenholz mit der 
Rinde Anth. Pal. vı, 99. Dionyfoöbilder, Priape aus Feigenhol;. 


3. Cypteſſe, in Kreta häufig, u. von den bortigen Dädaliden 
benugt (vgl. Hermipp, Athen. 1. p. 27.), Buchsbaum (ozelef), 
Eiche, Birnbaum, Ahorn, Weinrebe, Olivenholz u. a. Pauf. vIII, 
17, 2. Qu. de Quincy Jup. Ol. p. 25.5q. Clarac p.41. Po- 
pulus utraque et salix et tilia in scalpturis necessariae, 
Palladius de R. R. xıı, 15. 


- 4. Bon audländiihen Hölzern Ebenholz ($. 84. A. 2. 147. 


%. 3.), Citrus (9vo»? Mongez Hist. de P’Inst. roy. III. p. 81. 


Thyon nebft Cypreſſen an Phidiad Olympiſchem Zend, inmendig oder 
am Thron, Die Chryſ. xT1. P.399. R.), Lotos, Leſonders Gedern: 
bolz (val. 8.52.%.2. 57. A. 2.). Bon Gedernhol; war der Apollo 
des Soſius aus Seleucien, Plin. xım, 11., auch der Asklepios 
von Eetion Anth. Pal. vr, 337. Bon Dontas werden x..000V 
— zovoo Öerrdiorrire als runde Figuren beſchrieben, Pauſ. 

‚19,9. Mehr f. Bei Giebelis zu Pauſ. v, 17, 2. Amalth. 
J E 259. 

5. Bgl. 8. 298. A. 2. Voß zu Virgil Bd. I. ©. 84. 443. 
Vom Dredjeln in Hol; Toovevev, Togvour, tornare ſ. 
Schneider u. Topsvo. Tornus, Togvevr/;gIor, bas Dreheiſen, 
von Theodoros erfunden, $. 60. 


b. Bildhauerei (sculptura). 
309. Als das eigentliche Material für die Sculptur 
wurde frühzeitig der fefte und politurfähige Kalkſtein, 
welhen man eben von diefem Glanze Marmor (Lappa- 


— 
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pov von nappaiow) nannte, und zwar ber weiße an 
erfannt, und in ganz ‚Griechenland vor allen andern der 
Pariſche, wie hernad in Rom der von Luna gefudht. 
Indeß wurden für: Werke minder forgfältiger Kunft in 
Griechenland wie in Italien auch allerlei Zuffe ange: 
wandt: dagegen farbige Marmors, jo wie andre colorirte 
Steinarten, erft im Römifchen Kaiferreiche, befonders für 
die Darftellung Aegyptifcher Gottheiten und Barbarifcher 
Könige, auch für angefügte Harnifche und Bekleidungen 
u. dgl. beliebt wurden. Bewundernswuͤrdig ift die Voll 
endung der Arbeit an den harten und fpröden Maffen 
des Porphyrs, Baſalts und Granit, wo vorn zugefpiste 
und immer neu gefchärfte Pinkeifen den Stein bis zur 
erforderlihen Tiefe wegbohren, und hernady mühfames 
Keiben und Schleifen die glatte Flache fehr allmählig zu 
Wege bringen mußte. 

1. Garyophilus de marmoribus antiquis ift wenig braud;: 
bar, mehr Ferber Lettres mineralogiques sur V’Italie, Monge;, 
Dictionn. de Yantiquit€ de Encyclopédie, bejönders Fauſtino 
Gorfi Delle pietre antiche, ed. sec. R. 1833. Bgl. Hirt, 


Amalth. 1. ©. 225. Glarac p. 165. Platner Beihr. Roms ©. 
335. Der Marmor ift entweder körniger; dahin gehört der Pariſche 


'(ii$og TTeorns, Auydevog), der meift in Heinen Blöden, zum 


Theil im Höhlengängen (Avyvirz;g) gebrohen wurde, von einem 
großen glänzenden Korn, marmo Greco duro, aud salino ge: 
nannt; fo wie aud der Gararijche, marmor Lunense ($. 174. 
A. 1.), feinem Zuder ähnlich, oft blaulich gefledt: oder fchiefriger, 
mit Talk durchzogen, wie der Pentheliide mit grünlichen Streifen 
(Dolomieu bei Milin M. I. 11. p. 44.) und ber weniger edle 
Hymettifhe, marmo cipolla. Andre kefannte Arten ſtatuariſchen 
Marmord find der Thafiihe, von einem blaffen Weiß, von Gouil: 
nery an Ort u. Stelle aufgefunden, der Lesbiſche, von mehr gelb: 


- lidyer Farbe, der dem Elfenbein ähnlidhe Goralitiiche, aus Kleinafien, 


marmo Palombino. Aud der Megariide ($. 268. A. 1.) wurd 
zu Statuen verwandt, Gic. ad Att. 1, 8. Der lapis onyx oder 
alabastrites der Alten, genannt nah den Gefäßen $. 298., ilt 
ein fairiger Kalkjinter (albätre calcaire orient:-!), der aus Ara: 
bien und Oberägypten fam, Salmaf. Exerc. Plin. p. 293. Bon 
dem Bolaterraniihen 8. 174. U. 3. 


2. Ein Silen von Poros ($. 268. A. 1.) in Athen. Ju 
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Deperin mande Municipal: Ehrenftatuen; fünf statune togatae 
der Art in Dresden. In Kallitein wurde Viel in den Provinzen, 
in Deutſchland, gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus Kalliuf 
$. 174. U. 3. Ä 

3. Aus fchwargem Marmor, nero antico, find viele Iſis— 
Bilder, der African. Fifcher, die beiden Kentauren ded Capitol. Aus 
rothem, rosso antico, der in der Arditeftur felten war, manches 
gute Bildwerk, namentlich Bacchusköpfe, Satyrn, melde rothgefärbte 
Schnitzbilder ($. 69.) nachahmen; fonft Beden, Badewannen. Auch 
Statuen aus buntem Marmor kommen vor, Gaylus, Hist. de 
!’Ac. des Inser. XXXIV. p- 39. Porphyrſtatuen findet man feit 


Claudius in Rom, val. Bifeonti PCI. vr. p. 73. Bafalt wird 


zu Serapisbüften, auch Granit und Syenit (den aber die Neuern 
nicht zum Syenit rechnen) zu Bildwerken in Aegyptiſchem Styl 
gebraucht. Wal. 8.228. 268. X. 3. 

310. Der Marmor dagegen verträgt den Angriff 
fehr verfchiedner Inftrumente, der Saͤgen, Bohrer, Fei— 
len, Raöpeln, welche mit dem vom Schlägel getriebenen 


pi 


Meißel zufammen das Meifte und Beſte thun muͤſſen. 


Wenn der Künftler, was keineswegs immer gefchah, nad) 
einem genauen Modell arbeitete: jo bediente er fich, wie 
der neuere, der Punfte, welche die Dimenfionen nad) 
allen Seiten und Richtungen darftellen, und im Fort: 
fchritt der Arbeit beftändig erneuert werden müffen. Zum 
Abreiben der Statuen wandte man den Gtaub vom 
Naxiſchen Schleifitein, den Bimsftein und andre Mittel 
an; doc fommt dad dem Eindrude fehadliche Glänzend- 
fchleifen erſt fpäter vor; und an einigen 'vortrefflichen 
Statuen ſieht man noch ganz die Züge des Eifens. 
Dagegen erhöhte man dad Weiche und Fettige, welcyes 
die Oberflädye des Marmors oft ſchon an fi) hat, durch 
Ginreibung mit gefchmolzenem Wachs, bejonders mit 


Puniſchem (xavess), womit man leicht einen geeigneten 


Farbenton (circumlitio) verband. Färbung des Marmors, 
im alten und archaifirenden Styl mit grellen, hernach 
mit fanfteren Farben, fo wie Hinzufügung metallner At: 
tribute, und Bergoldung einzelner Zheile erhielt fi) das 
ganze Altertum hindurch; in Römifcher Zeit erfegt man 
indeß gern die aufgetragne Farbe durch Bielfarbigkeit des 


& 


en 
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6 Steins (vgl. $.309.). Die Zufammenfügung verfchiedner 
Blöcke gefhah fo geſchickt, daß der Wunfch monolither 
Goloffalftatuen öfter wenigftend dem Scyeine nad) befrie: 
digt wurde. 

1. Alte Bildwerfe, welche Steinarbeiter darftellen: die Reliefs 
bei Windelm. W. J. Tf. II. M. Borb. ı. 83, 3. nebft dem 
Grabftein des Eutropos hei Fabretti Inser. v, 102., und die ge: 
ſchnittenen Steine, Ficoroni Gemmae IT, 5, 6. u. 2ippert Suppl. 
It. 388. Alte Inftrumente auf verſchiedenen Denkmälern (bei 
Muratori p. 1335, 1., verſchiedne Citkel u. andre); aud in Pom— 
peji gefunden; die jest gebräuchlichen bei Glarac pl. 1. Bon ber 
Säge 8.269, 6., dem Bohrer $. 123, 1. 


2. Bon Pafiteles iſt ed etwas Beſonderes, baß er nihil un- 
quam fecit ante quam finxit; und aus dem freien und kühnen 
Berfahren der Alten erflären ſich manche Unregelmäßigfeiten. Ueber 
bie Punkte |. Glarac p. 144.5 daher die warzenförmigen Erhöhun— 
gen an mandyen alten Statuen, f. Weber über die Coloffe von M. 
Gavallo im Kunftbl. 1824. ©. 374. u. den Diffobol bei Guattani 
M. 1. 1784. p. 9. 


3. Ueber die Naxiae cotes Diffen zu Pindar 9. 5, 70. 
vgl. Hoeck Kreta 1. ©. 417., wo Naros auf Kreta mit Recht als 
eine Erfindung dargeftelt wird. Man nannte die Steine, vs fü e 
ſonſt auch kamen, von Kreta, Kypros u. ſonſt, Naxiſche. Au⸗ 
— ori dovv evögavrag. "Enılsaiveıw »al yayovv 
za nıryivra xl NEQIRONEVTa Tov eyaletwv , Hut. de 
adul. 52. 

4. QDu. de DQuinch Jup. Ol. p.44. Hirt &. 236. Wöltel 
Archäol. Rachlaß 1. S. 79. Aus dem Wahsüberzuge, den nad 
Bitruv VII, 9.. signa marmorea nuda erhielten, bildet fidy die 
Epidermis der alten Statuen. 


5. Bon gemahlten Statuen und Reliefs $.69. 90. X. 118. 
%.2.b. 119. %. 2.4. 203. %.3. In Virgil's Catal., Aeneid. 
dedic., wird ein marmorner Amor mit buntem Alügelpaar und 
Köcher befchrieben. Praxiteles fchönften Statuen gab der große Ei: 
Fauft Nikias jene Teintüre. Plin. XXXV, 40, 28. "Ayulnarorv 
&yzavoral, yovowrai, Paypsic, Plut. de glor. Ath.6. Mit Wadıs 
gefärbte Haare einer Bildſäule erwähnt deutlich Chäremon bei Atben. 
xım. p. 608. Gemahlte Reliefs find yoanros TUscor, dergleichen 
in Frontons Eurip. Hypfip. fragm. 11. ed. Matth. erwähnt; val. 
Melder Syll. Epigr. p. 161. aber auch $. 323.4. Rad neuern 
Unterfuhungen hoben fih aud an der Trajansſäule die Figuren 
golden ab auf azurnem Hintergrunde. G. Semper über ‚vielfarbige 
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Archit. u. Sculptur S. 37. Von Anfügungen aus Metal und 
Vergoldung (beſonders war die der Haare ſehr gewöhnlich) 8. 84. 
90. A. 117. 118. A. 2. h. 127. %.3. 158. A. 3. 203. %. 2. 
Den alten Akrolithen $. 84. find Statuen ans ſchwarzem Mar: 
mor, mit den Grtremitäten aus weißem, nachgebildet, wie fie aus 
fpäterer Zeit, 5.8. von Iflöpriefterinnen,, fiher vorkommen. 


6. ©. „oben $. 156. 157. ‚und die Inſchr. C.I. 10. ravrov 
kidov ei drdords zaı To oyelag. Stehen gelaffene Mars 
morflüde ald Seüthen (puntelli) findet man am meiften bei Nach— 
bildungen von Erzſtatuen. 


c. Xrbeit in Metall (rogevrıny), caelatura) und Elfenbein. 


311. Die Bearbeitung der Metalle mit fcharfen In: 
firumenten, die Sculptur in Metall, ift es, was die Alten 
Toreutik nennen; womit fi), nad) Erforderniß der Auf: 
gabe, auch ein theilweifes Gießen in Formen, befonders 
aber das SHerausfchlagen oder Zreiben mit Bunzen ver= 
einige. Co wurde vorzugsweiſe das Silber ſchon in 
den fchönften Zeiten der Griechifchen Kunft bearbeitet, 
aber auch Gold, Bronze, in manchen Gegenden auch das 
Eifen. Man wandte diefe Technik bei Waffenftücen, 
namentlid Scilden an; außer der getriebenen Arbeit 
diente folchen eine goldne Zeichnung zum Schmuck, die 
wahrscheinlich der neuern Taufchier- Arbeit (tausia, lavoro 
all’ agemina) ähnlidy war; fonft wurden befonders Wa— 
gen gern mit gefriebenem Eilber verziert. Die Gefäße 
wurden theild nur mit Zierden vegetabilifcher Form ver: 
fehen, wie befonderd die großen Eilberichüffeln ; theils 
mit mythifhen Darftelungen in Relief gefhmüdt (ana- 
glypta), welche in fpätern Zeiten oft beweglich waren, 
und zum Schmucke verſchiedner, aud) goldner, Becher 
angewandt werden fonnten (emblemata, erustae). Der 
- Ruhm der Meifter in diefem Fache, die leidenfchaftliche 
Begier der Roͤmer nach ſolchem Befiß wird uns durd) 
einzelne Refte begreiflih. Auch für Schmudgeräthe wurde 
die Kunft des Zoreuten in Anfpruch genommen; und die 
Kunft des Goldarbeiters, welche hauptjächlid in Treiben 
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von Goldblättern und Auflegen von Golddraht beftand, 
hängt mit diefem Kunftzweige nahe zufammen. 


1. Die Topsvrexy ($. 85.) entfpricht ganz der caelatura 
(Plin. XXXIII. Salmaf. Exerc. Plin. p. 737.), welde Quintil. 
11, 21. auf die Metalle bejchränft, während die Sculptur außerdem 
Hol;, Elfenbein, Marmor, Glas, Gemmen befajle. Das Treiben 
ift &avvev (Greuzer Comm. Herod. p. 302.), &xzoovew |. 
59. %. 2., yahuevem, excudere (Quint. a. D.). Caclata vasa 
signis eminentibus intus extrave expressis a caelo quod 
est genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Auch 
tritor argentarius (Spon Misc. p. 219.), tritum argentum 
(Horaz S. 1, 3, 91. Phädr. v, 1, 7.) fcheint von Xreiben zu 
verftehen zu fein. 

2. Bol. A.3.4. An Glaukos eifernem Untergeftell ($. 61.) 
waren Figuren, Iufeiten, Blätterwerk cälirt. Zu Kibyra in Klein: 
afien cälirte man das Eiſen mit Leichtigkeit, Strab. XIII, 631. 
. Aleranders Eijenhelm, ein Werk des Theophilos, ftrahlte wie Sil: 
ber, Plut. 32. 


3. Ueber Fünftlihe Waffenarbeit $. 58.59. 116, 3. 117, 2. 
240.%.4. Bronzene Panzer u. Helme, auf Korinthiſche Weiſe eälirt, 
erwähnt Gic. Verr. ıv, 44. Die yoasıca dv Onin Eyyovoa 
eixov (Inſchr. von Kyme, Gaylus Rec. 11, 57. vgl. Dſann Syl. 
p. 244. C.1.n. 124.) halte ih für einerlei mit dem scutum 
chrysographatum (Xrebell. Glaud. 14.). Bezieht ſich wohl die 
yovooyoaypia ded Aegyptiſchen Papyrus, Reuvens Letires à Letr. 
111. p. 66., hierauf? Die barbarıcarii des fpätern Alterthums 
beihäftigten fi auch damit, Fäden von Gold u. andern Metallen 
in Metal einzulegen, ſ. Lebeau Mdm. de l’Ac. des Inser. XXXIX. 
p- +44. Bon erhaltenen Waffenftüden mit Reliefs find die Pan: 
zerblätter von Locti $. 257. A. 4., u. die Bronzenhelme (mit mili: 
täriſchen Darftellungen) und Beinfchienen von Pompeji bemerkens— 
wert. Wotivfchild (2) der Familie Ardaburia, Bracci's Dissert. 
Mafjien Sur les boucliers votifs, Me&m. de l’Ac. des Inser. 
I. p. 177. Ueber Arbeit an Wagen $. 173, 2. Carrucae ex 
argento caelatae, Plin. XXXIII, 49. Vopiſc. Aurel. 46. 


4. Zur erſten Art gehören die lances filicatae Cic., disci 
corymbiati, lances pampinatae, patinae hederatae, Xrebeil. 
Glaud. 17. Aud an den Korinthiichen Erzvaſen, ſcheint ed, waren 
wohl Xhierköpfe, Masken, Kränze u. bel., aber®feine hiſtoriſchen 
Reliefs angebracht. Die goldnen zgarzoes Kogırdrovgyeig aber, 
bei Athen. v, 199 e., hatten runde Figuren, we steopary 
Teropsvueve, auf dem Rande figend (ähnliche an Xripoden, 
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Amalth. rır. S. 29.), und Reliefs an Hals und Bauch. — Cic. 
Verr. IV, 23. unterſcheidet an Silbergefäßen die crustae aut emble- 
mata. Der caelator anaglyptarius in Infhriften macht in fpätern 
Zeiten blos die Relief, der vascularius das Gefäß, das pumum 
argentum. ehr beliebt waren Homerifche Gegenftände, wie Mus 
($.112.%.1. 116,3.) auf einem SHerakleotifhen Skyphos die Grobe: 
rung Ilions nady Parrhaſios Zeichnung darftellt5 daher die scyphi 
Homerici, Sueton Nero 47. Eine Schüffel mit großen geichicht: 
lien Darftelungen, Trebell. Trig. 32. Meifter in Gefäharbeiten 
8.60. 122. A. 5. 124. A. 1. 159. 196, 3. vgl. Athen. vı, 781 f. 


5. Die bebeutendften Silbergefäße find jet: der zu Antium 
gefundne Becher der Sammlung Gorfini $. 196. A. 3.; dad Gefäß 
mit der Apotheofe Homerd in Neapel, Milingen Un. Non. 1ı, 
13.5 der fog. Schild des Scipio (Nüdgabe der Brifeis), 1656 
bei Avignon gefunden, im K. Gabinet zu Paris, Montfaucon IV, 
23. Milin M. J. ı, 10.; die in Permien gefundne Scale in 
ber Sammlung v. Stroganow's, der Streit um die Waffen Adill’d, 
f. Köhler, Mag. encyclop. 1803. v. p. 372.; die Schale von 
Aquileja in Wien 8. 200. X. 2. vgl. 264. A. 1.3 die Gefäße (mit 
Dflanzenverzierungen) von Falerii, Al. Bifconti Diss. d. Acc. Rom. 
1, 11. p. 303 ff., befonder& der reihe Schatz an Gefäßen eines 
Mercur:T., gefunden zu Bernay. Die erhobenen Arbeiten find 
bier durchaus getrieben, und innere Trinkſchalen eingeſetzt; Gewän— 
der u. Waffen durdy Vergoldung gehoben, wie auch ſonſt oft; - über 
die Homerifhen Darftelungen 8.415. R. Nocette Journ. des 
Savans. 1830. p.417. Lenormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Auch die fog. Difei find meift nur die innern Flächen von Schalen. 
Ein filberner Difcus, Kleopatra mit ihren Frauen (?), aus Pompeit, 
Ant. Ercol. v. p.267. Ein andrer, bei Genf gefunden, mit 
Figuren zur Verherrlihung Valentinian's, Montfauc. Suppl. vi. 
pl. 28. Ueber einen Chriſtlichen Fontanini Discus argent. AR. 
1727, In Bronze ift nichts Schöner, ald der bei Paramythia 
in Epeiros gefundne Difeus in Hawkins Beſitz, ſtark herausgetrie— 
bene Figuren mit ſilbernen Zierathen ausgelegt, den Beſuch der 
Aphrodite bei Anchiſes vorſtellend, Tiſchbein Hom. vır, 3. Millin- 
gen Un. Mon. 11, 12. Ueber den ganzen Fund Gött. GA. 1801. 
©. 1800. 


6. Silbernes Schmuckkäſtchen, mit einem anfehnliden Silber: 
ſchatz gefunden zu Rom 1794., aus der letzten Kunftzeit, in der 
Cammlung Scellersheim (jetzt Blacas), Mag. enc. 1796. 1. p. 
357. €. Q. Viſconti Lettera intorno ad una ant. supelletile 
d’argento. Sec. ed. 1827. Bon goldnem Schmuck (wohin die 
altattiſchen Gicaden gehören) find auf Ithaka bedeutende Funde 
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gemacht worden (Hughes 1. p. 161.); zu Rom unter andern 1824. 
(G. Melchiorri, Mem. Rom. rn. p. 131.); zu Parma (Diss. d. 
Acc. Rom. 11. p. 3.); zu Canoſa (reider Goldfranz, Gerhard, 
Ant. Bildw. 60. Avellino, Mem. d. Acc. Ercol. 1.); in Panti- 
fapäon, aus dünnen Golvblättchen getriebene Masken u. Medaillons 
(RN. Rochette Journ. des Sav. 1832. p. 45.). Solche Medaillond 
liebte noch dad ſpätre Alterthum (I. dad ded Tetricus, Mongez Icon. 
kkom. pl.58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl die bractearii auri- 
fices. Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. Liv.n. 114 ff. 

312. Mit der Zoreutif hing in den Werkftätten der 
Alten auch die Arbeit in Elfenbein zufammen, wel- 
ches man das ganze Alterthum hindurch in Statuen, fo 
wie an allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. 
Die Alten erhielten aus Indien, befonders aus Africa, 
Glephantenzähne von bedeutender Größe, durch deren 
Spaltung und Biegung, eine verlorne aber im Alter: 
thum ficher vorhandne Kunft, fie Platten von 12 bis 
20 Zoll Breite gewinnen Eonnten. Nachdem nun bei 
der Arbeit einer Statue die Oberfläche des Modells fo 
eingetheilt war, wie fie am beften in diefen Platten 
wiedergegeben werden Eonnte, wurden die einzelnen Theile 
durch das Sägen, Schaben und Feilen des Eilfenbeins 
(nur für die Bearbeitung ‚mit dem Meißel ift diefev Stoff 
zu elaftifh) genau dargeftellt, und hernady über einen 
Kern von Holz und Metallftäben, befonderd mit Hülfe 
von Haufenblafe, zufammengefügt. Doch bedurfte das 
BZufammenhalten der. Elfenbeinftüce beftändiger Sorgfalt; 
das Anfeuchten mit Del (befonderd oleum pissinum) 
trug am meiften zur Gonfervirung bei. Das Gold, wel: 
ches Gewand und Haar darftellte, wurde getrieben und 
in dünnen Platten aufgefeßt. Auf unfre Zeiten ift von 
Elfenbein, außer einigen Reliefs, Figürchen, Eleinen Ge 
vathen und Marken, befonders die Glaffe der Diptyda 
(Screibtafeln mit Reliefs an der aͤußern Ceite), aus 
dem fpätern Römifchen Reiche, gekommen; welche man 
in die Gonfularifchen, von’Magiftraten beim Antritt des 
Amts verfchenkten, und die Kirchlichen eintheilt: , 

I. Gegen den vom Quatr. de Quinch eingeführten Sprad: 
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gebraud; bemerkt Welder mit Net, dab zoosvzıry bei den Alten 
nur caelatura bezeichnet; wir finden dad Wort nirgends ausdrüd: 
lich von chryfelephantinen Statuen gebraucht: da indeß das Xrei: 
ben dei Goldes hierbei eine Hauptſache, und die eriten Meifler 
dieſer Goloffe, Phidias u. Polyklet, nah Plin. auch die bedeutend: 
ften Xorenten waren: fo darf man den oben angedeuteten Zufam: 
menhang wohl fefthalten. Won chrufefephantinen Werfen ſ. oben 
8,85. 113-115. 120, 2. 158. %.1. 204. A. 5. vgl. 237. 240. 
Xovoelsgavryisargoı vonides in Syralus, Plut. Zimpl. 31.5 
an den Thüren des Pallas-T. ebenda ($. 281. A. 6.) waren bie 
argumenta oder Darftelungen von Begebenheiten aus. Elfenbein, 
dad Andre aus Gold. Defter waren Lyren aus Elfenbein u. Gold, 
fo wie Kränze aus Elfenbein, Gold und Gorallen, Pindar N.vIr, 
783. Diffen bei Bödh p.435. Signa eburnea in Sicilien, Cic. 
Verr. ıv, 1., in Rom bei den Gircenfen, Tac. Ar. ır, 83. 


2. Die obigen Säge geben die wahrſcheinlichſte Vorſtellungs- 
weile Qu.de Quincy's p.393 f. wieder. Vgl. Heyne Antig. Aufl. 
11. S. 149., in der N. Biblioth. der Schönen Wiff. xv., und N. 
Commentar. Soc. Gott. 1, 11. p. 96. 111. Bon dem Elfen: 
bein Handel Schlegel Indiſche Biblioth. 1. S. 134 ff. In Phidias 
Zeit befonderd aus Libyen, Hermipp bei Athen. ı. p. 27., wie 
fpäter von Adule, Plin. vı, 34. Dad Erweichen des Elfenbeins 
foll Demokritos erfunden haben, Seneca Ep. 90. Qu. de Quincy 
p- 416. Vgl. 8.113. A. 1. Bei der Bearbeitung unterfcheidet Lufian 
de conser. hist. 52. das srAarreıv (ded Modelld), dad rorsın, 
&lsıw (radere Statius S. ıv, 6, 27.), woAlav, Öudriidev des 
Glfenbeins, und dad dnardiLem Tu yovon. Zur Verbindung 
der Theile, die Damophon bei dem Olymp. Zeus erneuerte, diente 
Haufenblafe, Aelian V. H. xvır, 32. Bon dem Del unter An- 
dern Methodios bei Photios C. 234. p. 293. Bell. Ueber den 
Kern der Bilder Lukian Gall. 24. Arnob. vı, 16. 8.214. %.2. 
Ueber die Anfügung des Goldes $. 113. U. 2., der Augen aus, 
edlen Steinen Platon Hipp. I. p. 290. 


3. Am meiften Reliefs und Figürden von Glfenbein bei 
®uonarroti Medagl. antichi. Es giebt auch altgriechiſche Arbeiten 
der Art. Die Zieparvrovoyol, eborarii, machten nad Themi- 
ſtius p. 273, 20 Dind. beionders d&irovg, libros elephantinos, 
(Bopiſc. Zac. 8.) oder ‚pugillares membranaceos operculis ebo- 
reis (Inſchr.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 
Goniuln bei der pompa circensis, den missiones, u. dgl., bie 
ecclesiastica mit biblifhen Gegenftänden gefhmüdt. Außer ben 
elfenbeinernen gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, wo— 
von einige Reſte. Andy triptycha, pentaptycha etc. Schriften 
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von Salig ıt. Reich de diptychis, Donati de’ dittici. Gofte sur 
"’origine des Diptyques consulaires, Mag. enc. 1802. ıv. 
p. +44. 1803. v. p. 419. Hauptwerk: Sori Thesaurus vett. 
Diptychorum consularium et ecclesiasticorum, opus posth. 
cum add. I. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde f. Einzelne von Fil. 
Buonarroti, Chph. Sare, Hagenbuch, Mautour (Hist. de V’Ac. 
des Inscr. v. p. 300.) u. A. befchrieben. Das Paradies auf einer 
Elfenbeintafel, Grivaud de fa Bine. Ant. Gaul. pl. 28. Bon 
der gewöhnlichen Byzantiniſchen Trockenheit unterſcheidet ſich durch 
geiſtreichete Arbeit das Wiczay'ſche Diptychon, von R. Morghen 
geſtochen, mit den Figuren von Asklepios u. Telesphoros, Hygieia 
und Eros. 

Anſtatt Elfenbeins dienten auch Hippopotamos-Zähne, 
Pauſ. VIII, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde beſonders 
zu Leyern, Speiſeſofa's und andern Geräthen gebraucht; es kam 
auch zum Theil von Adule, Plin. v1, 34. Perlemutter— 
Arbeiten, Sueton Nero 31. In Bernſtein (8. 56. A. 2.) hatte 
man Statuetten, Pauſ. v, 12, 6. Plin. XXXVII, 12., beſonders 
aber Gefäße, Heliadum crustas (Juv. v, 40.), wohin die im 
Silber gefaßten electrina vasa, Dig. XXxXIV, 2, 32., und die 
electrina patera mit Alezanders Medaillon u. Gejchichte, Trebell. 
Trıg. 14., wohl beſſer als zur Metallmiſchung gerechnet werden. 
Auch die Asyvü YherToiyn in einer fibula, Heliodor 111, 3., 
paßt zum Gebrauch ded Bernfleind; man bat noch antike Bern: 
ftein: Budeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch altgriechiiche und 
Etruskiſche Bildiwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Glarac 
p- 82. 


d. Xrbeit in Ebdelfteinen (scalptura). 


313, Die Arbeit in Edelfteinen ift entweder ver: 
tieft (intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei 
Plin., came - hula, camayeu, cameo),. Bei jener 
wiegt der Zwei des Abdruds (oPonyis) vor; bier 
herrſcht allein der- zu ſchmuͤcken. Für jene nahm man 
einfarbige, durchſichtige, aber auch flecfige, wolfige Steine, 
von eigentlichen Edelfteinen faft nur Amethyft und Hya— 
cinth, dagegen viele halbedle Steine, befonders die 
mannigfacyen Achate, darunter den fehr beliebten Garneol, 
den Chalcedon, auch das Plasma di Emeraldo. Für 
diefe mehrfarbige Steine, wie die aus raudbraunen 


Arbeit in Edelfteinen. 421 


und milchweißen Lagen (zonae) beftehenden Onyre, und. 
die eine dritte Lage von Garneol hinzufügenden, häufig 
auch durch Betrug hervorgebradhten Sardonyre, nebit 
ähnlichen Steinarten, welche der Orientaliſche und Afri— 
canifche Handel den Alten in jest ungelannter und wun— 
derbarer Schönheit und Größe zuführte. 


1. Der Abdrud, Zureysiov, urroopoayıora, FATUnoe, 
auch oyouyig, in sigillaris creta, befonders Lemniſcher, oder Wachs. 


2. Der Diamant kann nach den Alten nicht geſchnitten merden 
(Pinder de adamante p. 65.); ſchwerlich giebt es ächte Antifen 
davon. Auch die ardentes gemmae , wie die carbunculi, wider: 
fireben nah Plin. XXXVII, 30. der Arbeit und Eleben am Wachs, 
doch Fennt Theophraft de lap. 18. Sphragiden aus Anthrar. Da: 
gegen der hyacinthus, tinfer Amethyſt, von mattvioletter Farbe, 
und der trübere und mehr fledige amethystus; aud das grünliche 
topazium (nicht Chryfolith, nad Gloder de gemmis Plinii, in- 
primis de topazio. 1824.); der beryllus, j. Aquamarina; vor 
allen die zu Athen in Menanderd Zeit ſehr gewöhnliche sarda, 
caodıov, j. Carneol u. Sard; der ehemals fehr beliebte achates, 
der indeß zu Plinius Zeit feinen Ruhm verloren; der leucachates, 
j. Chalcedon; der iaspis, beſonders ber ziegelrothe (undurdfichtig) ; 
der cyanus, mit dem der sapphirus der Alten verwandt, j. Lapid 
Lazuli; dagegen unſer Sapphir, adamas Cyprius, erft in ſpäter 
Zeit vorfommt, 8. 207. A. 7. Der Smaragd der Alten iſt in der 
Negel plasma di smeraldo, welches befonderd von den neuerlich 
wieder bearbeiteten Gruben zwiichen Koptos u. Berenife kam. Auch 
aus Kryſtall giebt es fchöne Arbeiten. Der Obfidian war ein 
Aethiopiiher Stein, der durch Lavaglas, obsidianum vitrum, 
nachgemacht wurde. Gaylus, Fabroni d. gemma Obsid., Blu: 
menbah Comment. Soc. Gott. rec. III. p. 67. Im Allgemei: 
nen befonder6 Haüy Traite des caracteres plıys. des pierres 
precieuses. P. 1817. 8. Gorfi p. 222 ff. 

3. Der Sardonyr heißt ıu;pog Tar Toryewumr, Lovdo« 
Zerınno)ng, Zulian dial. mer. ıx, 2. Sardonyches ternis glu- 
tinanlur gemmis; — aliunde nigro, al. candido, al. minio. 
Plin. 75. vgl.23. Achill T. II, 11. Schol. zu Klemens p. 130. 
Schriften v. Köhler's und Brüdmann’s darüber (1801 - 1804.). 
Plinius nennt (63.) noch andre orientalifche Steine von mehreren 
Farben, quae ad ectypas scalpturas aptantur. Der aus zwei 
Schichten beſtehende bläulihe nicolo (onicolo) wird zu Antaglio’s 
gebraudt. Die Alten erkennen befonderd Hocdindien u. Baltrien als 
dad Baterland der Gameenfteine, Theophr. de lap. 8.35. Wal. 
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Gr. Veltheim, Sammlung einiger Aufiäge 11. ©. 203. Böttiger 
Ueber die Aechtheit und das Vaterland der antiken Onyr : Kameen 
von außerordentlicher Größe. Lpz. 1796. Heeren Ideen 1, 2. ©. 211. 
£ulian de Syr. dea 32. erwähnt an der Bildfäule der Göttin viele 
Edelſteine, weiße, waflerfarbne, feurige, Sardonyre (övuyes Luo- 
dwor), Hyacinthe, Smaragde, welche Aegyptier, Inder, Aethiopen, 
Meder, Armenier und Babylonier dahin bringen. 

314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: fo 
wijfen wir aus dem Altertyum nur fo viel, daß zuerft 
der Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convere 
Form, die man zu Ciegelringen befonders liebte, gab; 
alsdann der Steinfchneider (scalptor, cavarıus) ihn theils 
mit eifernen Inftrumenten, welche mit Narifchem oder 
anderm Schmirgel und Del beftrichen wurden, bald mit 
runden, bald mit fpigen und bohrerartigen, theild aber 
auch mit der in Eifen gefaßten Diamantenfpige angriff. 
Die Borrihtung des Rades, wodurd die Inftrumente 
in Bewegung gefeßt werden, während der Stein an fie 
angehalten wird, war wahrfcheinlid im Altertum ahn- 
ich wie jeßt. ine Hauptforge der alten Steinfchneider, 
und dadurch ein Kriterion der Aechtheit, war die forg: 
fältige Politur aller Theile der eingefchnittenen Figuren. 

1. Adorgıßıay und Ardovoyern, Kunft des politor und 
scalptor bei Lyſias Fragm. rem Tov Tunov. Ueber bie Latei: 
niſchen Namen Salmaf. Exerc. Plin. p. 736. vol. Silig C. A. 
p- vVIII. Die vielen Facetten der neuern Kunft finden wir bei 
den Alten nicht; für Schmud waren Sechsecke u. Gylinder beliebt. 

2. Plin. xxxvri, 76. Tanta differentia est, ut aliae 
ferro scalpi non possint, aliae non nisi retuso, verum 
omnes adamante: plurimum vero in his terebrarum pro- 
fieit fervor. Da$ ferrum retusum ift der Knopf, bouterolle, 
deffen runde Höhlungen in den roheren Arbeiten das Meifte thun. 
I. 97, 3. Bon caelum und marculus Fronto Ep. ıv, 3., von 
ver lima auch Iſidor Origg. xıx, 32, 6. Der Nariidhe Staub, 
d.310, 3., diente für das Schneiden und Schleifen nah Plin. 
XXXVI, 10., vgl. Theophr. 44. Won der ouvors, Schmirgel, 
Diojforid. v, 165. Schneider ad Ecl. Phys. p. 120. und im &er. 
Plin. xxxvir, 15.: Adamantem cum feliciter rumpere con- 
tıgıl, ıu lam parvas frangitur crustas, ut cerni vix possint: 
expelunlur a scalptoribus, ferroque äncluduntur, nullam 
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non duritiam ex facili cavantes, ſpricht deutlich von ber Dia: 
mantjpige. Pinder de adam. p.63. Wgl. über die Splitter der 
ostracitis Plin. 65. Beltheim Aufläge 11. S. 141. 

Ueber die Technik der alten Steinichneider: Mariette Traite 
des pierres gravdes. P. 1750. f. Natter Trait€ de la me- 
thode ant. de graver en pierres fines comparde avec la 
meth. moderne. L. 1754. 2effing in den Antiqu, Briefen ı. 
©. 103 ff. und in den Kolleftaneen zur Literatur. Bd. 1. II. 
Ramus von gejhnittenen Steinen u. der Kunft felbige zu graviren. 
Kopenh. 1800. Güurlitt Gemmenkunde, Archäol. Schr. heraudgeg. 
von Corn. Müller. ©. 87 f. Hirt Amalth. 11. ©. 12. 

315. Die zu Siegelringen beftimmten Eteine 
famen hierauf in die Hand des Goldfchmied& (composi- 
tor, annularıus), welcher fie faßt, wobei die Form der 
Schleuder (oDerdorn, pala) beliebt war. Obgleich beim 
Siegelringe das Bild durchaus die Hauptfache ift, jo tritt 
doch bisweilen aud) der Name hinzu: wobei anzunehmen 
ift, daß ein in die Augen fallender Name eher auf den 
Eigenthümer, als auf den Künftler der Gemme bezogen 
werden muß. Daß nicht blos Individuen, fondern aud) 
Staaten ihre Petfchafte hatten, erklärt vielleicht die 


große Uebereinftimmuug mandyer Gemmen mit Münz: 


typen; fo fiegelten auch die Römifchen Kaifer mit ihren 
Köpfen, wie ihre Münzen damit bezeichnet wurden. Die 
häufige Anwendung gefchnittener Steine zur Zier von 
Bechern und andern Geräthen hat fid) in das Mittel: 
alter hinein fortgepflanzt; noch jeßt müffen antife Gem: 
men zum Xheil an Kirchengefäßen aufgefucht werden. 
Bon den ganz aus Gemmen gefdhnittenen Ge— 
fäßen, welde fid) der Keihe der großen Gameen an- 
Schließen, hat ſich manches durch Umfang und Schwierig- 
keit der Arbeit bemundernswürdige Werk erhalten, wie- 
wohl Feind davon den Zeiten eines reinen Gefchmads, 
und einer ächthellenifchen Kunftübung angehört. 

1. ©. u.a. Gurip. Hippol. 876. runoe Opevdovns yor- 
orkarov, vol. Mond. — Alle Ringe waren zuerft @iegelringe 
(vgl. 8.97, 2.); dann werden fie Shmud und Ghrenzeihen, man 
trägt aud gern ungeſchnittene, und bringt die geichnittenen überall 
font an. Kirchmaun de annulis. 
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2.. Ueber die Namen auf Gemmen v. Köhler und N. Rochette, 
ſ. J. 131. A. 2., vgl..8.200.X.1. Gemamnae ant. litteratae von Fr. 
Sicoroni. R. 1757., von Stoſch $. 264. A. I. Bracci Comm. 
de ant. scalptoribus, ‚qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 
2. Bde Tert, 2 Kupfer. Gewiß iſt wohl, daß, wenn der Künſtler 
fih nannte, er es möglichft wenig auffallend that. Die Gataloge 
der Gemmenſchneider, wovon der Bifconti = Millin’ihe (Viſconti 
Opere varie. T. I11. p. 115. Millin Introduction à Pétude 
des pierres gr. P. 1797. 8.) der reichſte ift, gewähren daher 
wenig für Kumflhiftorie Brauchbares. Mande Namen beruhen nur 
auf verfchiedner Lefung, wie Pergamos u. Peigmos; Dalion u. Allion 
‚ Find wahrfcheinlid Admon (A44A40N), vgl, Journ. des Sav. 1833. 
p- 753 f. Aus Plin. kennen wir, außer den oben genannten, noch 
Apollonides und Kronios; von jenem bat man vielleicht noch ein 
Fragment. Der von Addäos von Mitylene, Brund Anal. 11, 242., 
gerühmte Tryphon ift wohl derjelbe, deſſen Name auf einigen jchö: 
nen Steinen fteht; doch ift auch Addäos Zeit ungewiß. 


3. S. über die Etaatsfiegel Facius Mifcellen ©. 72. Ueber 
die Kaiferfiegel Sueton Aug. 50.  Spartian Hadr. 26. U. Fr. 
Kopp über Entftehung der Wappen. 1831. 


4. ©. 8. 161, 1. 207, 7. aud 298. A. 1. Gemmata 
potoria Plin. XXXVII, 6. Juvenal x, 27., woraud aud Jun. 
v, 43. u. Martial xıv, 109. zu erflären. Poxryjoss dıasıdor 
Put. VIII. p. 154.9. lances, phialae mit gemmis inclusis, 
Dig. xxxIv, 2, 19. Bgl. Meurf, de luxu Rom. c.8. T. V. 
p- 18. Die Gdelfteine der H. drei Könige herausg. Bonn 1781. 
— — Gemmen in fibulis (Spartian Hadr. 10., aud an Bü— 
ften findet man die Buckel dafür auögehöhlt, PioCl. vr. p. 74.), 
an Schwerdtgriffen, Wehrgehenken. Gameen öfter in Krängen und 
Kronen antiker Köpfe, PioCl. vı. p. 56. Bgl. 8.131. 1. 
207. 8.7. 

5. 8.161, 3. Gemma bıbere, ®irg. G. ıT, 506. Propert. 
111, 5,4. Der OvvF seyag ToRpEe)lapov nroLastigorTog» 
Böckh C. I. 150. Staatshaush. 11. S. 304., iſt wohl nad $. 
298. 309. %. 1. zu fallen. Berühmte Gefäfe: Mantuani- 
fches in Braunſchweig 8. 264. A. 1. Farnefiihe Schale aus Sar: 
donyr, mit Darftellungen der Aegyptiſchen Landesnatur, Neapeld 
Antiken ©. 391. Millingen Un. Mon. 11, 17. Coupe des 
Ptolemdes oder Vase de Mithridate, im Cabinet du Roi zu 
Paris, mit fehr erhobnem Bildwerk, Schenktiſche und Bacchiſche 
Masken darftelend, geſchmückt. Montfaucon 1, 167. (Köb!er) 
Descr. d’un vase de sardonyx antique grave en reliel. 


St. Petersb. 1800. (hochzeitliche Gegenftände). Das Benth’ice 


Arbeit in Edelfteinen. 425 


Onyxgefäß in Berlin, f. Tölken, Staatszeit. 1832. N. 334. Hirt 
Geſch. der bild. Künfte ©. 343. Sillig, Kunftblatt 1833. N. 3 f. 
Ein Baljamario aus Onyr im Wiener Gabinet, mit Bacchiſchen 
Attributen an der Vorderſeite, zeigt fich durch die Inſchr. der Rück— 
ſeite: Mocug 2» dyadois, yilm yuo 8 Eivor, Eaoov ÖE 
“ne Örvovra suıeiv, ald ein Geſchenk an eine Hetäre. — Große 
Gameen $. 161, 4. 200, 2. 207,7. Nod größer ald der Parifer 
ift der Vaticaniſche aus vier Lagen, Dionyfos u. Ariadne von vier 
Kentauren gezogen. Buonarroti NMedagl. p. 427. vgl. Hirt a. O. 
©. 342. — Statue ded Nero aus Jaspis, der Arfinoe aus 
Smaragd, Plin.; Figürchen aus Plasma di Smeraldo finden ſich 
noch öfter. 

Die Litteratur der Glyptographie geben Millin Introd. 
(ſehr umvollftändig) und Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 
1804.8. Allgemeine Gemmenfammlungen von Domen. de 
Rubeis (Aeneas Vicus ine.), Vet. Stephanonius (1627.), Agoftini 
(1657. 69.), de la Chauffe (1700.), P. X. Maffei und Domen. 
de Roſſi (1707-9. 4 Bde.), Gravelle (1732. 37.), Ogle (1741.), 
Morlidge (1773.), Monaldini u. Gaflini (1781-97. 4 Bde f.), 
Epilöbury (1785.), Naponi (1786.) u. A. Befondre Gabi: 
nette von Gorläus (zuerft 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer 
(1720 - 22.), Marlborougb (1730.), Odeſcalchi 8. 262. U. 4., 
Stoſch $. 264. A. 1., Zanetti (heraudg. von X. Fr: Gori. 1750.), 
Emith (Dactyliotheea Smithiana mit Commentar von ori. V. 
1767. 2 Bde f.). Aus dem Cabinet du Roi Gaylus Recueil 
de 300 t&tes und Mariette’d Recueil 1750. vgl. . 262. X. 3. 
Die Florentinifchen bei Gori, Wicar, Zannoni 8. 261. A. 2. Die 
Wiener 8. 264. X. 1: Die Kaiſerl. Rufjiihen 8. 265. 4.2. Die 
Niederländiihen 8.265. A. 1. Gataloge der Crozat'ſchen Samm: 
lung (von Mariette 1741.; fie ift mit der Orleans'ſchen nah Ruß: 
land gefommen), der de France'ſchen 8. 264, 1., der Praun’fchen 
zu Rürnberg (von Murr, 1797.), ber Sammlung ded Pr. Sta: 
nislas Poniatowski (diefe iſt voll Betrügereien). Vivenzio Gemme 
antiche inedite. R. 1807. 4. Millin Pierres gravées inéd. 
(ein opus postumum). P. 1817. 8. Abdrüde von Lippert 
in einer eignen Maffe (zwei Sammlungen, zur erften ein Latein. 
Verzeichniß von Chrift und Lippert, zur zweiten ein Deutfches von 
Thierbach); von Dehn, in Schwefel, beichr. von Fr. M. Dolce (E. 
Du. Vifconti?) 1772.5 von Taſſie, emailartig (Catalogue des 
empreintes de Tassie von Rafpe, 1792.); der Berliner Samm-: 
lung 8. 264. A. 1.; Impronti gemmarie dell’ Instituto, vgl 
Bull. 1830..p. 49. Biel Einzelned bei Montfaucon, Gaylus, 
Bijconti Iconographie u. f. w. 

Bictorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4, Gori's Hist. 


u 
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glyptographica, im 2ten Bde der Dact. Smith. Gaylus, Men. 
de l’Ac. des Inser. xıx. p. 239. Ghrift Super signis, in 
quibus manus agnosci antiquae in siguis possint, Commtr. 
Lips. litter. 1. p. 64 sq. Def. Abhandl: von Zeune ©. 263., 
u. Borrede zur Daktyliothek des Richterſchen Cabinets. Klog Ueber 
den. Ruten und Gebraud der alten gefchnittenen Steine. Altenb. 
1768. ©. A. Aldini Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. 


e. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird an diefer Stelle um fo 
paflender erwähnt, da es bei den Aermeren den Edelftein 
des Giegelvinges vertrat, und ebendarum Nachahmung 
der Gemmen und Gameen in Glaspaften fehon im Alter: 
thum fehr verbreitet war, wodurch uns in dieſer Denf- 
maäler » Glaffe fehr viele intereffante Vorftelungen erhalten 
find. Nach Plinius wurde es dreifach bearbeitet, theild 
geblafen, theild gedreht, theild cälirt; wovon das erfte 
und dritte Verfahren auch vereinigt vorfommen. Obgleid) 
den Alten völlig helles und weißes Glas nichts weniger 
als unbekannt war: fo zeigt fid) doch überall bei ihnen 
eine Vorliebe für bunte Farben (befonders Purpur, Dun- 
kelblau und Grün), auch für einen fihillernden Glan;. 
Man hatte auch fhöne Becher und Schalen aus farbi- 
gem Glafe, die zum Theil aus verfchiedenfarbigen Glaͤ— 
fern, zum Theil aus Glas und Gold kunſtreich zufam- 
mengefügt waren. Die beiläufig zu erwähnenden Mur: 
rhinen können nur als Lurus= Artikel, nicht ald Kunft: 
arbeiten in Betracht Fommen. 

1. Igyoayides varırar in Athen, um DI. 95. C.1. n.150. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis, ®lin. vgl. Salmaſ. Exerc. 
Plin. p.769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12. und bei Plin. 
oft. Vgl. 8.313. A. 3. Die größte Glaspafte ift (Wind. W. 111. 
©. 44 ff.) der, 16 X 10 Zol große Game auf dem Batican, 
Dionyſos im Schoofe der Ariadne liegend. WBuonarroti Medagl. 
»- 437. 

2. lin. xxxvı. 66. Toreumata vitri. Martial xıı, 74. 
xıv, 94. “Teiowog oder vakdumg, vitri coctor, f. Stephani 
Lex. ed. Brit.; opifex artis vitriae, Donati Inscr. 11, 335, ?. 
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Die Barberinifche, jest Portlands : Bafe, im Brit. Mufeum aus: 
geftellt,, aus dem fog. Grabmal des Gever: Aler., befteht aus einem 
blauen, durchſichtigen, und darüber einem weißen, opafen, Glasfluf, 
wovon der obere cälirt ift. Gr. Veltheim Aufläge 1. S. 175. 
Wedgwood Descr,. du Vase de Barberini. L. 1790. Archaeol. 
Brit. vırı. p. 307. 316. Milingen Un. Mon. 1. p. 27. 


3. . Schöne reine Glasfcheiben in Velleja u. Pompeji gefunden, 
nad) Hirt auch specularia genannt, Geſch. I11. ©. 74. Bon 
bunten Fenftern 8.281. A. 5. Wände wurden vitreis quadratu- 
ris befleidet, Vopiſcus Firm. 3. Bunte Slasfiegel ſchon in Athen. 
Schillerndes Glas, wIAcooor, f. Hadrian bei Vopiſcus Saturn. 
8... Die Alexandriniſchen Glasfabrifen, $. 230,'4., waren in ber 
Kaiferzeit fehr berühmt. Vgl. $. 240, 6. Ueber alte Glasfärberei 
Beckmann Beytr. zur Geſch. der Erfind. 1. ©. 373 ff. 


4. Lesbiſche Becher aus purpurnem Glaſe, Athen. xT, 486. 
“Tuhıya dieypvoa v, 199. Vasa vitrea diatreta (durchbrochen) 
Salmaf. ad Vop. 1.1.; foldye arbeiteten die diairetarii. Schöne 
Schale aus dem Rovarefiichen , von fchillernder Farbe, mit einem 
bimmelblauen Ne umipannt, mit einer Infchr. aus grünem Glaje. 
Wind. W. ııı. ©. 293. Ein ähnliches Trinkglas des K. Maris 
mian, weiß in einem Purpurnetz, in Straßburg gefunden. Kunftbl. 
1826. ©. 358. Ueber ein Gefäß: von Populonia, worauf eine 
villa maritima vorgeftelt, Schrift von Dom. Seftini. Ueber ein 
Glasgefäß von Genua Schrift von Boffi. Trümmer in den Sata: 
tomben, Bofio 1. p. 509. Wuonarroti Osservazioni sopra alc. 
"frammenti di vasi ant. di vetro ornati di figure, trov. ne 
cimiteri di Roma. F. 1716. — Einen Krater aus Bergkryſtall 
mit Zrauben, die durch den hineingegoffenen Wein zu reifen fchei« 
nen, bejchreibt Ach. Tatius 11, 3. 

5. Ueber die murrhina vasa (aus bem Orient, feit 
Pompejus in Rom, feine Gemmen nah dem juriftiihen Beariff, 
Dig. xxxXIv, 2, 19.): Ghrift De murrinis vet. Lips. 1743. 4. 
B. Veltheim über die vasa murrh. (Aufl. 1. S. 191.). Le —— 
und Larcher, Mem. de PAc. des Inscer. XLIII, 217 f. 228 f. 
Mongez, Mém. de PInst. Nat. 11. Litt. p. 133. —*8* 
Lex. 8. v. uöoooıva. Roloff u. Buttmann Muf. der Alterth. W. 
11. S. 509. (Porzellan; dagegen Fr. Schmieder, Programm von 
Mich. 1830.). Mag. encyel. 1808. Juill. Ruperti's Sammlung 
zu Juv. vi. 156. u. A. Roziere, Mémoires de la Descr. de 
VEFgypte 1. p. 115. Minutoli, Gött. GA. 1818. S. 969. Abel: 
Remuſat Hist. de la ville de Khotan. 1820. Gurlitt, Archäol. 
Striften &.85. Gorfi Delle pietre antiche p. 166. (murrha 
== spato Auore). 
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| f. Stempelſchneidekunſt. | 
1 317. Die Numismatif, oder die Lehre vom 
Gelde der Alten, ift ‘der Hauptſache nach eine Huͤlfs— 
wiſſenſchaft für die Kenntniß des Verkehrs und Handels 
der Alten; ‘ durch den Kunftwerth der Typen aber zu: 
gleih für die Kunftgefchichte ($. 98. 132. 162. 176. 182. 
2 196. 201. 204. 207). Die Kunft, die Stempel zu 
ſchneiden, haben die Griechen, ungeachtet des geringen 
Ruhms, deſſen dieſe Künftler ‚grade in den Hauptorten 
der Kunft genoſſen, zur hoͤchſten Vollendung gebracht, 
fo daß den Nömern nur das Berfahren des Prägend 
3 beifer anzuordnen blieb. Obgleich nicht blos im alten 
Stalien das Gießen der Münzen erwähnt wird ($. 176. 
u. 306. A. 5): fo war doch das Prägen in Griechenland 
und dem fpatern Rom das Gewöhnliche; doc fo, daß 
man die Ecyrötlinge, d. h. die zum Ausprägen beftimm- 
ten Metallftüde, in Formen goß: gewöhnlich linfenförmig, 
damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge defto beffer 
tragen konnten. Die Stempel wurden bis auf Conftan: 
tin’3 Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, Dann von Etahl. 
4 Gigentlihe Medaillen, die nicht als Geld curfiren follten, 
hat man aus der Griehifhen Kunftzeit nicht; dagegen 
dürfen die großen  Goldftüde der Gonftantinifchen Zeit 
dafür angefehen werden. 

1. Eckhel D. N. Prolegg. J. Hirt Amalthea 11. ©. 18. 
Etieglig Eine. ant. Münzfamml. ©. 13. 23. Archäol. Unterhalt. 
11. 8.47. Monge;, Mem. de l’Inst. Roy. T.ıx. Die Stem: 
pelihneider der Kaiferl. Münzen beiten ſpäter scalptores sacrae 
moneltae, Marini Iscr. Alb. p. 109, 

2. Außer in Monogrammen nennen ſich befonder® nur die 
Graveurd Siciliiher M., wie Kimon und Eukleidas auf M. von 
Syrakus, Euänetos von Syrafus u. Katana; aud Kleudoros auf 
M. von Velia; Neuantos von Kydonia. ©. N. Rochette Letire 3 
Mr. le Duc de Luynes. 1831. und Streber, Kunftblatt 1832. 
R. 41. 42. Das Athens M. fo kunſtlos, während die Mafedoni: 
hen Aleranders fo elegant, fanden aud die Alten merkwürdig. 
Diogen. VII, 1, 19. 

3. Tresviri A. A. A. flando feriundo. Den Bauptapparat 
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bed Prägens fieht man auf einem Denar des Garifius, Ambos, 
Hammer, Zange. Die matrix war urfprünglid am Hammer und 
Ambes (quadr. incusum).. Aiydoı ($. 306, 5.) von Thon und 
Stein haben ſich nody gefunden. 

4. Als ſolche find diefe Goldſtücke oft auch gefaßt, und Büſten 
von Kriegsoberften auf Denfmälern damit gefhmüdt. ©. Stein: 
büchel Notice sur les Medailles Rom. en or du M. Imp. et 
Roy., trouvdes en Hongrie dans les ann. 1797. et 1805. 1826. 


B. Zeichnung auf ebner Fläche. 
1, Durch Auftrag von Farbeftoffen weicher und flüffiger Kt. 


* Einfarbige Zeichnung und Mahlerei. 


318. Die Alten waren im hoͤchſten Grade auf zarte 
und fein abgewogene Umrißzeichnung bedacht, und in 
ihren Schulen. ($. 139, 3.) wurden lange Voruͤbungen 
mit dem Griffel (graphis) auf Wachstafeln, und mit 
dem Pinfel (penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaum— 
tafeln, bald mit fchwarzer Farbe auf weiße, bald mit 
weißer auf fhwarzgefärbte, für nöthig gehalten, ehe der 
Schuͤler den Pinfel in mehrere Farben tauchen durfte. 


S. Bötliger Archäol. der Mahlerei &.145 ff. Bloße Umriſſe 
ſind — V — — — — (dergleichen hatte man von Parrhaſios); ein⸗ 
farbige Bilder auf einem verſchiedenfarbigen Grund NHOVOYOH LATE. 
Asvxoygayeiv einova, Arift. Poet. 6., bejeihnet monochro- 
mata ex albo, wie von Zeuris, Plin. (og. Apellis monochro- 
mon ? Petron 84.): eine Art camayen, vgl. Böttiger- ©. 170. 
Lucil bei Nonius p. 37. nennt blos fchattirte Figuren mono- 
grammi, vgl. Philoftr. Apol. 11, 22.. Oben $. 210, 6. 





b. Mabhlerei mit Wafferfarben. 


319. Bei dem Borwalten der Zeichnung herrſcht 
im Alterthum lange Zeit eine große Beſcheidenheit im 
Farbengebrauh, und grade in um fo höherm Maaße, 
je fchärfer und genauer die Zeichnung war. Celbit die 2 
ein blühendes Golorit liebende Zonifhe Schule ($. 137. 
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141, 1.) bielt bis auf Apelles herab die fogenannten 
vier Farben feit; das heißt, vier Haupt-Farbenmate— 
riale, welche aber ſowohl felbft natürlihe Varietaͤten 
hatten, als auch durch Mifchung folhe hervorbradhten; 
indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur der unvoll: 
fommnen Mabhlerei der Bauwerke Aegyptens ($. 231.), 
der Etruskiſchen Hypogeen (8.177, 4.) und der Gricdi- 
hen Thongeſchirre angehört. Neben diefen Hauptfarben, 
welche einem fpäteren Zeitalter ald ſtreng und herb er: 
fhienen (colores austeri), kamen allmählig immer mehr 
glänzende und theuere Farbenmateriale (col. floridı) auf. 
Diefe Farben zerließ man in Waffer, mit einem Zufaß 
von Leim oder Gummi (weder die Anwendung von Ei: 
weiß noch Del ift bei alten Gemählden nachweisbar), 
um fie von der Palette mit dem Pinfel aufzutragen. 
Mahlerei auf Tafeln (am liebften von Lerchenholz) wurde 
in der Blüthezeit der Kunft nah Plin. vornehmlich ge— 
ſchaͤtzt, jedoch führte der uralte Gebrauh, die Tempel 
mit Ornamenten zu bemahlen ($. 274. X. 2.), natürlid) 
auch zur eigentlichen Wandmahlerei, die auch an Griedi- 
fhen Tempeln und Gräbern, wie in Stalien, angewandt 
wurde, bejonders aber feit Agatharch (8. 135.) zur Zim- 
merverzierung benugt, in Römifcher Zeit die ganze Kunft 
aufzuzehren fchien ($. 209.) Man bereitete dafür den 
Anwurf auf das forgfältigfte, und kannte die Bortheile 
ded Auftrags auf die frifche Tuͤnche (al fresco) fehr 
wohl; auch Keinwandgemählde kommen in KRömifcher Zeit 
vor Wie die Alten die harmonifchen. Verhaͤltniſſe der 
Farben (harmoge) herauszufinden und zu beobachten fehr 
beftrebt waren: fo hatten fie für das Maaß des Lichtes, 
welhes das Bild im Ganzen fefthalten follte, für die 
Einheit der gefammten Lichtwirkung, ein feines Auge; 
died war der rovos oder splendor, welchen Apelles durd) 
einen zugleich ſchuͤtzenden und den fchärferen Farbenrei; 
mildernden Weberzug einer dünn zerlaffenen Schwaͤrze 
(tenne atramentum), alſo eine Lafurfarbe,  beförderte. 
Im Ganzen wirkten Klima und Lebensanfichten glei: 
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mäßig dahin, den Alten ein heiteres Golorit, mit ent- 
Ichiedenen Farbentönen, die fih in einem freundlichen 
Grundton auflösten, lieb zu machen. 


1. Died Magfchalen : Verhältniß giebt Dionyſ. de Isaeo 4. 
beftimmt an; bie älteren Bilder find 19m uoı pıtv ‚sioya- 
oevaı asıkog zul ovdeniav 2v Toig zuiyuaoıv £yovocs 
nomıhlav, argıßeig Ö8 Tals yoapais u. |. w.; bie ſpä— 
tern find evyowinor iv NrTov, aber haben Mannigfaltigkeit 
in Licht und Schatten, und‘ ev au And ToV uyuarov 
ar y ioyvy. Doch dehne man dad Erſte nicht zu weit aus; in 
Empedokles, alfo Polygnot's, Zeit war die Farbenmiſchung ſchon 
ſehr auögebildet. &. Simplikios zu Ariftot. Phyſ. 1. f. 34. a. 


2. Die vier Farben (nah Plin. xxxv, 32. Put. de 
def. orac. 47. vgl. Gic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Erde 
von Melos, Mriıus. Seltner Bleimeiß, cerussa.. In Wand: 
gemählvden bejonders dad Paraetonium. 2. Roth, die rubrica 
aus Gappadocien, LZivwszig genannt. Milrog, minium, hat 
mannigfache Bedeutungen. Miirog aus verbrannter 706 ſoll, 
nach Theophr. de lap. 53., Kydias, Ol. 104., zufällig entdeckt, 
nach Plin. 20., der fie usta nennt, Nikias g. Ol. 115. zuerſt 
gebraucht haben. 3. Gelb, sil, OR, aus Attiſchen Silberberg⸗ 
werken (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. S. 99.), ſpäter 
beſonders zu Lichtern gebraucht. Daneben das röthlichgelbe auri- 
pigmentum, oardaoaxr;, arfenikaliihes Er. 4. Schwarz 
(nebft Blau), atramenta, zeiev, aus verbrannten Pflanzen, 
z. B. dad zovyıvov aus MWeintrebern. Elephantinon aus ver: 
brannten Elfenbein brauchte Apelles. 


3. Col. Nloridi (von den Beftelern der Gemählde geliefert, 
und von den Mahlern oft geftohlen, Plin. Xxxv, 12.) waren: 
chrysocolla, Grün aus Kupferbergwerfen ; purpurissum, eine 
Kreide mit dem Saft der Purpurſchnecke gemifcht; Indicum, In: 
digo, feit der Kaiferzeit in Rom bekannt (Bedimann Bepträge zur 
Geſch. der Erfind. ıv. St. 4.). Dad caeruleum, die blaue 
Schmalte, aus Sand, Salpeter u. Kupfer(?), wurde in Alerandreia 
erfunden. Cinnabari (im Sanferit chinavart) bedeutet wirklichen, 
theils natürlichen theild Fünftlichen, Zinnober (Böckh a. O. ©.97.), 
aber auch eine andre Indiihe Waare, wahrfcheinlid; aus Drachen— 
bint. Den Eünftlichen bereitete zuerft der Athener Kallias um DI. 
93, 4. — Ueber die Farbenmateriale: Hirt ($. 74.) Mém. IV. 
1801. p. 171. Göthe Farbenlehre, 11. ©. 54. über die alten 
Farbenbenennungen; &. 69 ff. hypothetiſche Geſchichte des Colorit's 
von H. M. Davy (chemiſche Unterfuhungen) Transact. of the 
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R. Society. 1815., im Auszug in Gilbert’s Annalen der Phyſik, 
1816. St. T, 1. Stieglis Arch. Unterhaltungen. St. 1. Minuteli 
in Grömann’s Journ. für Chemie VIII, 2. Abhandlungen, zw. 
Cykl. 1. ©. 49. 

4. Kine Mahlerin mit Palette u. Pinſel, welche eine Dionvfos: 
Herme copirt, M. Borb. vıı, 3. vgl. die Figur der Mablerei in 
Pompeji, morüber Welder Hyp. Röm. Studien ©. 307. Die 
Staffelei ox0/das, zılli Pas. 

5. Ueber die Tafelgemählde, auh auf ganzen Reihen von 
Tafeln (his interiores templi parietes vestiebantur, Gik. 
Verr. IV, 55. tabulae pictae pro tectorio includuntur, 
Digest. xıx, 1, 17, 3. vgl. Plin. xxxv, 9. 10. Jacobs zu 
Philoſtr. p. 198.), Boͤttiger S. 280. und über dad Vorherrſchen 
derſelben R. Rochette Journ. des Sav. 1833. p. 363 ff. Doch iſt 
der Stucco im Innern des Theſeion eine fihre Sache (Semper 
Ueber vielfarb. Ach. &.47.); auf diefem müſſen fi die Schladhten« 
bilder Mikon's befunden haben. Eben, fo mahlte Panänos ohne 
Zweifel auf das von ihm aufgetragne tectorium im T. der Pallas 
zu Elis, Plin. xxxvi, 55. vol. xxxv, 49. Solches find Tem— 
pel, weldhe do Tu» ayaduv Yyoaplov xastanenoiziltar, 
Hlaton Euthyphr. p. 6. vgl. Lukian de conser. hist. 29. Gräber 
verbot fhon Colon (Gic. de legg. I1, 26.) opere tectorio ex- 
ornari, d. b. offenbar, auszumahlen. Gin von Nikias bemabltes 
Grab, Panſ. vır, 22, 4. vol. 25, 7. 11, 7, 4. Waudge⸗ 
mählde von Polygnot und Pauſias zu Thespiä, Plin. XxXxv, 40. 
Ueber die Wandmahlereien in Stalien $. 177, 3.5 dieſe übten die 
Griechen Damophilos u. Gorgafos am T. der Geres, fo wie Fabius 
am T. der Salus (oben $. 182. A. 2. vgl. Niebuhr R. ©. ıır. 
S. 415.). 

6. In Herculanum ift gewöhnlich die Grundfarbe al fresco, 
die übrigen a tempera. Ueber jene Art zu mablen (dp vyoois) 
Plut. Amator. 16. Bitruv var, 3. Plin. xxxv, 31. Pictura 
in textili, @ic. Verr. ıv, 1. val. 8. 209, 5. 


7. Plin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber die Lafurfarbe (aus 
Asphalt?) Göthe's Farbenl. ır. ©. 87. Im Mablen des Lichts 
find den Alten weder Fräflige Feuerfcenen (mie der Brand des 
Skamandros, Philoftr. 1, 1.), noch mildere Effekte abzuftreiten 
(wie 3. B. das Pompej. Bild, bei N. Rocette M. I. 1, 9., ein 
angenehmes Dämmerliht im Hintergrunde zeigt). Doch ijt der: 
gleihen auf alten Bildern felten. 

Am genaneften analyfirt ift die fog. Aldobrandiniiche Hochzeit 
(8. 140. A. 3.), 1606. auf dem Esquilin ausgegraben, leicht und 
dünn, aber mit fehr feinem inne für Harmonie und Bedeutung 
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der Farben gemahlt, jest im Waticaniihen Muſeum. — Die 
Aldobrandiniihe Hochzeit, von Böttiger (antiquarifh) u. H. Meyer 
Cartiftiih). Dresden 1810. 2. Biondi, Diss. dell’ Acc. Rom. 1. 
p-133. G. A. Guattani 1 piu celebri quadri riuniti nell’ apar- 
tem. Borgia del Vaticano. R.1820.f. Gerhard, Beſchr. Roms 
Ir, II. ©. 11. Zur Litteratur der alten Mahlerei: Dati della 
pittura ant. F. 1667.4. Jo. Scheffer Graphice. Norimb. 1669. 
H. Junius de pictura veterum. Roterod. 1694. f. und die 
$. 74. X. genannten Schriften. Dürand, Turnbull, Requeno, Riem. 


e. Enkauſtiſche Mahlerei. 


320. Ein fehr auögebreiteter und befonders für 
Thier- und Blumenftüde, wo Illuſion mehr Hauptfache 
war ald bei Götter= und Heroengemählden, angewandter 
Zweig der alten Mahlerei (8.139. 140.) war die Enfau- 
ſtik oder eingebrannte Mahlerei. Man unterfchied drei 
Arten: 1. Das bloße Einbrennen von Umriffen auf 
Eilfenbeintafeln mit dem Griffel. 2. Das Auftragen 
von farbigem Wachs, welches man von aller Art in 
Käftchen geordnet hatte, gewoͤhnlich auf hölzerne Tafeln 
(aber auch auf gebrannten Thon), mit Hülfe glühender 
Stifte, worauf ein Vertreiben und völlige Einfchmelzen 
derfelben folgte (ceris pingere et picturam inurere). 
3. Das Bemahlen der Schiffe mit Pinfeln, die in flüf- 
figes, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches der Außenfläche der Schiffe nicht blos 
einen Shmud, fondern zugleich einen Schuß gegen das 
Meerwaſſer verfhaffen folltee Mit diefem geringen Er: 
gebniffe aus den Stellen der Alten müffen wir uns be- 
gnügen, da die Verfuche, die verlorne Kunft der Enkauſtik 
zu erneuern, bis jest noch Fein ganz befriedigendes Re— 
jultat gewährt zu haben fcheinen. 

2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus 


constat, cera, et in ebore (alfo ohne cera), cestro i. e. 
veruculo, donec classes pingi coepere. Plin. XXXV, 41. 


3. Enkauſtiſch gemahlt werden Tafeln, wie die des Paufias, 


u 


do 


“ 


En 


a 


auch Thüren (C. I. 2297., dagegen Wände und Deden auf andre, 


Weile), Triglyphen, nämlich hölzerne (cera caerulea Bitruv IV, 2.), 
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Lacunarien, früher wohl mit einfachen Ornamenten (mie in den 
Athenifhen Tempeln), feit Paufiad mit Figuren, Plin. xXXxXxv, 40. 
(olche Gemählde zovoas, Zyrovoas, Heſych, vgl. Salmaf. ad 
Vopisc. Aur. 46.). Figlinum opus encausto pictum, Plin. 
XXXVI, 64. Ueber die loculatae arculae, ubi discolores 
sunt cerae, ®arto de R.R. 111, 17., das 6aßdiov dianvoov 
Plut. de num. vind. 22., xavrngıov Digest. XXXIII, 7, 17. 
Zertull. adv. Herm. 1. Xoarverr ift nad Timäos Lex. Plat. 
das Auftragen, dnzoypaiverv das Vertreiben der Farben; doch 
bebeutet bei Platon, Staat IX. p. 586., arroygalveıy vielmehr die 
Farbenreflere auf den Körpern. "Eyaavuara avexnlvutov Yoa- 
pis, Plat. Zim. p.26. Kreoyvrog yoapny noch im Bojant. 


Reiche, Du Gange Lex. Graec. p. 647 f., vgl. Eufeb. V. Const. 


“ms 


4. Sciffsmahlerei. $.73. Inceramenta navium Liv. xxvii, 
45. Kroos unter den Mitteln zum Schiffbau, Xenoph. RP. 
Athen. 2, 11. Bon dem Veh Plin. xvı, 23. Krooyoayıa 


> an dem GSeefhiff Ptolemäos des ıv., Athen. v. p. 204. Navis 


extrinsecus eleganter depicta, Appulej. Flor. p. 149. 


5. Gaylus Mem. de V’Ac. des Inscr. xxvın. p. 179. 
Walter Die wiederhergeftelte Mahlerkunſt der Alten. Die Farben, 
ein Verfuh über Technik alter und neuer Mahlerei, von Rour. 
Heibelb. 1824. 8., vgl. Kunftblatt 1831. RN. 69 f. Montabert 
Trait@ complet de la peinture. P. 1829. T. vIII. 


d. Rafenmabhlerei. 
321. Die eigenthümliche Technik der Gefäßmahlerei, 
welche mit Griechifchen Sitten und Gebräuchen fo eng 
zufammenhing, daß fie auf die KRömifhe Welt nicht 


übergehen Eonnte, galt doch bei den Griechen felbft kaum 


do 


für einen eignen Kunſtzweig, da von Vaſenmahlern nir— 
gends mit Auszeichnung eines Cinzelnen die Rede ift, 
aber ſetzt nur um defto mehr den Kunftgeift der Griechi— 
fhen Nation ins Licht, der auch an fo geringen Waaren 
feine Herrlichkeit entfaltet. Bei diefer Gefäßmahlerei 
verfuhr man, wenn man forgfältiger verfuhr, fo, daß 
man die fchon einmal leicht gebrannten Gefäße mit der 
gewöhnlidy angewandten fhwarzbraunen Farbe mit rafchen 
Pinfelftrihen überfuhr, und dann noch einmal in eine ge: 
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linde Hiße brachte. Diefe ſchwarzbraune, ſchwach fpiegelnde 3 


Haupffarbe feheint aus Eifenoryd bereitet worden zu fein; 
eine dünnere Auflöfung deffelben Stoff ergab, wie es 
fcheint, den mattglänzenden, vöthlichgelben Firniß, der 
an den nicdhtbemahlten, oder auögefparten, Stellen allein 
die Farbe des Thons überzieht. Bunte Farben, an ge: 
gitterten Gemwändern, Blumenarabeöken u. dgl., find erft 
nad) Vollendung des Brennens ald Dedfarben aufgefegt 
worden. Dies fhien den Griechen die für Gefäßmahlerei 
zwedmäßigfte Technik; das rohere Verfahren bei den 
fogenannten Aegyptifhen Vaſen hielt fih nur als Anti— 
quität; und dad Aufſetzen der fchwarzen Figuren auf 
einen weißen Grund (ſolche Gefäße finden fi) hin und 
wieder in Griechenland, auch in Volci) fcheint nur kurze 
Zeit Mode gemwefen zu fein. Audy findet man hin und 
wieder, befonders in Attica, Gefäße, welde, ganz nad) 
Art der Wände, mit bunten Farben auf einer weißen 
Unterlage gemahlt- find, und andre, die auf demfelben 
Grunde bloße Umrißlinien zeigen. 


1. ©. hierzu oben $. 75. 99. 143. 163. 177. 257. Daß 
auch Gefäße für den Gebrauch bemahlt wurden, fieht man aus 
Bafengemählden felbft, wo gemahlte Krateren und Krüge getragen 


a 


[2 


werden (vgl. Alkäos frgm. 31. zuiryree mromilar); almählig - 


fcheint ihr Gebrauch indeß auf Preife, Geſchenke, Zimmerfhmud 
und Gräber ($. 301.) beſchränkt worden zu fein. Der Kreid der 
Gegenftände zieht fi) darum audy in Unteritalien immer mehr auf 
Bacchiſche zuſammen. &. Lanzi De’ vasi ant. dipinti diss. 3., 
über die Bacchanale die zweite, Opuscoli raccolti da Accad. 
Italiani. 1. F. 1806. — Ein Berzeihniß von Mahler : Namen 
von den Baſen (befonders von Wolci) giebt MR. Rochette Lettre à 
Mr. Schorn, Bulletin des sc. hist. 1831. Juin. Bgl. Com- 
ment. Soc. Gott. rec. VII. p. 92. 117. 


2. Daß die Gefäße, da man fie mahlte, nicht mehr weich 
waren, beweist befonderd die Art der öfter vorfommenden eingerigten 
Linien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem forgfältigeren 
Berfahren leitete (j. de Roſſi in Millingen’s V. de Cogh. p. Ix.), 
fo wie das Körperlihe der Farbe über der Oberflähe der Wale. 


Dab man Patronen bei der Zeichnung der Umriffe gebraudt, hat 


viele Gründe gegen ſich. 
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8. S. Luynes, Ann. d. Inst. Ivo p.142 ff: Bol. Hausmann 


de- confectione vasorum, Comment. Soc. Gott. rec. V. cl. 
phys. p. 113. (wo Asphalt und Naphtha als Farbenmaterial ans 
genommen wurden; doch entfcheidet ſich der Verf. jest auch für den 
Gebraud des Eiſens). SJorio Sul metodo degli aut. nel dipin- 
gere.i vasi. Brocchi Sulle vernici, Bibl. Ital. vI. p. 433. 


5 Bon fehr fhönen Vaſen mit Bunfen Bildern Bull. d. 
Inst. .1829. p. 127. Proben von Vaſen mit Linearzeihnungen 
bei Maifonneuve Introd. pl. 18. 19. Athen. .v, 200 b. fpricht 
au von mit bunten Wahsfarben gemahlten Gefähen in 
Alexandreia. Won gemahlten Bafen aus einer Katafombe Aleran: 
dreia's erzählt Minutoli, Abhandl. Zw. Cykl. 1.8.1814. Bafen 
werte: Picturae Etr. in vasculis nunc primum in unum 
coll. illustr. a J. B. Passerio. 1767. 1770. 3 ®ve f. Antiqui- 
tes Etrusques, Grecques et Rom. tirdes du’ cab. de M. 
Hamilton a N. 1766. 67. 4 Bde f. Xert von Hancarville, auch 
Engliih. Coll. of engravings from anc. vases mostly of 
pure Greek workmanship discov. in sepulchres in the kingd. 
of the two Sicilies — now in the poss. of S. W. Hamil- 
ton, publ. by W. Tischbein, von 1791. an, 4 B®def. Xert 
von Stalinsfy, auch Franzöflih. Manche einzelne Blätter oder Eleis 
nere Sammlungen von Tiihbein (Neiner’d Vaſen). Peintures de 
vases ant. vulg. app. Etrusques tirdes de diff. collections et 
gray. par A. Clener, acc. d’expl. par A. L. Millin, publ. 
par Dubois Maisonneuve. P. 1808. 2 ®de f. Descr. des 
tombeaux de Canosa par Millin. P. 1816. f. Milingen 
Peintures ant. et inéd. de vases Grecs tirdes de diverses 
collections. R. 1813. Deſſ. Peint. ant. de v. Gr. de la coll. 
de Sir J. Coghill. R.1817. AI. de Laborde $. 264. A. 1. Coll. 
of fine Gr. vases of James Edwards. 1815. 8. Vases from 
the coll, of Sir H. Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. 
Etr. ($. 178.) Ser. V. Vasi fittili. ©. 9. Rofſi Vasi Greci 
nella copiosa raccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, descr. 
e brevemente illustr. R. 1823. Panofla $. 262. 4.3. Werl 
von Stadelberg über Attiihe Vaſen verheißen. Einzelned heraus⸗ 
gegeben von Remondini, Arditi, Wifconti u. X. 





2. Zeichnung durch Zufammenfügung fefter Stoffe, Mofail. 


322. Mofait, im weiteften inne des Worts jede 
Arbeit, welche durch Aneinanderfügung von harten Koͤr— 
vern eine Zeichnung oder Mahlerei auf einer Fläche her 
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vorbtingt, umfaßt folgende Arten: - 1. Fußböden, welche 
aus geometriſch zugefchnittenen und. verkitteten Scheiben 
verfchiedenfarbiger Steine gebildet werden, pavimenta 
sectilia. 2, Fenſter aus verfchiedenfarbigen Glagfchei- 
ben, welche wenigftend dem. fpätern Altertum bekannt 
geween zu fein ſcheinen. -3.- Fußböden, melde mit 
Eleinen Würfeln aus Steinen, die eine farbige Zeichnung 
bilden, belegt find, dergleichen im Alterthum nicht blos 
in Zimmern, auch in Höfen und Zerraffen anftatt des 
Pflafters gebraͤuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 

meda &v aßariorus. 4. Die feinere Mofaik, welche 
eigentlichen Gemählden möglihft nahe. zu kommen ſucht, 
und gewöhnlich gefärbte Stifte aus Thon oder lieber 
Glas, in prächtigern Werken jedoch auch das, wo «8 
Nahahmung vielfacher Localfarben galt, ſehr foftbäre Ma: 
terial wirklicher Steine anwendet, crustae vermiculätae, 
aud) lithostrota genannt. Sowohl aus Stein- ald Thon- 
würfeln wurden ſchon in Alerandtinifcher Zeit hevrliche 
Werke der Art gearbeitet (8. 163, 6.). Anwendung von 
Glaswürfeln zur Zimmerverzierung kommt erſt in ber 
Kaiferzeit vor, in. welcher diefe Mofaik immer. mehr ge: 
ſucht (8.190. A. 4. 212, 4.), auch auf Wände und 
Deden übertragen, und in allen Provinzen geübt wurde 
(8.262, 2. 263, 1.), daher es aud) jebt an Denkmalern 
diefer Gattung, unter denen einige vortrefflich zu nennen 
find, keineswegs mangelt. 5. Zujfammengejchmolzene 
Glasfaͤden, welche im Durchfchnitt immer daffelbe hoͤchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall oder 
einem andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte 
Flächen eingefchnitten, und ein andres Metall,oder Email 
hineingefhmolzen, jo daß Bilder daraus hervorgehn, das 
fogenannte Niello. Wie diefe Arbeit zunaͤchſt auf den 
Kupferftich führt: fo fcheint auch eine gewiffe' Art defjel- 
ben, ein leicht vervielfältigter Abdruck von Figuren, als 
eine vorübergehende Erfcheinung dem Alterthum sit un: 
befannt geblieben zu fein. 


1. Ueber dad pictum de musivo (der Name, von * 


— 


a 


I 
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entlehnt, zuerſt bei’ Spartian- Pefcenn. 6. Trebell. Trig. 25.) vgl. 
Gurlitt ©. 162 fi. Ciampini, Zurietti ($. 212. A. 4.), Paciaudi 
De sacris Christian. balneis, Cam. Spreti Compendio istor. 
dell’ arte di comporre i musaici. Rav. 1804. ®. Boſſi Lett. 


sui cubi di vetro opalizzanti degli ant. musaici. Mil. 1809. 


Bermiglioli Lezioni J. p. 107. 11. p. 280. Gurlitt Ueber die 
Moſaik (1798.), Archäol. Scht. &. 159. Hirt, Men. de Berlin 
1801. p.151.. Ä 

un. Zur erften Art gehören aud) die Lacedaemonii orbes, auf 
welche ber übermüthige Reihe den gefofteten Wein ſprützt, Jun. 
xI, 172., die parietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneta 
Ep: 86. und öfter, die gegen die Natur des Steins eingefegten 


‚ maculäe, Pin. XXXV, 1. Wahrfcheinlich gehört das Alexandri- 


— 


num marmorandi genus hierher, Lamprid. Al. Sev. 25. Die 
pav.isectilia waren oft der neuern Florenliniſchen Mofaif, lavoro 
di commesso, ähnlich. 


2. Prudent. ;Peristeph. hymn. 12, 45. Doch ift bie 
Stelle: nicht ganz Elar. Bol. X. 4. 


‚42 Alles geht Hier von Fußböden aus, daher die Nachbildun: 
gem des Kehricht (asaroti veci, 8.163, 6., vgl. Statius 8. 1, 
3, 55.5 asarotici lapilli, Sidon. Apol. C. xxııı, 57.5 ein 
ſchoͤnes asarotum, von Herafleitos, 1833. in Rom gefunden, $. 
209. %.1.); die aus Mäander » Verzierungen hervorgehenden Kaby: 
rinthe (Salzburger Moſaik $. 412. A. 1.) u. dal. "Avdıya vw 
2dayor im Palaft Demetrios‘ des Phalereers, Athen. XII, 542. 
Die Mofait aus. Slaswürfeln. bezeihnet Plin. XXXVI, 64. durd 
vitreae camerae; barauf geht Statius S. 1, 5, 42.: eflulgent 
camerae vario fastigia vitro, vgl. Seneca Ep. 90. Bekannte 
Mofaitarbeiter (musivarii; im’ Theodos. codex von ben 


‚ tesselariis geſchieden) außer Soſos, Dioskurides und Herafleitos, 


(8.209. A. 1.), Proklos und 3. Soter (Welder Rhein. Muf. für 
Phil. 1, 2. &. 289.), Fuscus in Smyrna (?Marm. Oxon. II, 
48.), Proftatios? (Schmidt Antig. de la Suisse p. 19.). Be 
rühmte Moſaiken aüfer den 8.163. genannten: 1. die Prä- 
neftinifche, Von einem Zribunal (vgl. Johannes Ev. 19, 13.), 
ſchwerlich bie Sullanifche (Plin. XXXVI, 64.), eine naturbiftorijche 


‚ und ethnographiiche Darftelung Aegyptens. Del. Jos. Sincerus, 


sc. Hieron. Frezza. 1721. ®artoli Peint. ant. 34. vgl. Mem. 
del’Ac. des Inscr. XXVIII. p.591. XXX. p.503. 2.Gecconi Del 
pävimento in mus. rinv. nel tempio d. Fortuna Prenest. R. 
1827., dagegen G. $ea L’Egitto conquistato dall’ Imp. Cesare 
Ott. Aug. sopra Cleopatra e M. Ant. rappr. nel musaico di 
Palestrina. Bol. $. 436. _. 2. Die Gapitoliniihe Moſaik mit dem 
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fpinnenden Herakles von Antium, M.Cap.ıv,19. 8. Die in ber 
Billa Albani,.befonders fein ausgeführt, Herakles ald Befreier der 
Hefione, Wind. M. I. 66. 4. Die aus ber Tiburtiniſchen Ville 
Hadrian's mit dem Panther» und Kentaurenfampf, in aed. M. 
Marefusci. Savorelli del. Capellani sc. 5. Die aus Pränefte 
in Billa Barberini, die Entführung der Europa, Agincourt Peint. 
pl. 13, 8. 6. Die große Mofait von Dtricoli, aus verfchiedenen 
Feldern (Medufenkopf, Kentauren, Nereiden u.dgl.), PCI. vır, 46. 
(andre 47 - 50.). 7. Die Scenen ber Tragödie und des Drama 
Satyr. im Pioßlem. Millin Descer. d’une mosaique antique 
du M.PCI. 1819. f. 8. Die große Mofaif von Stalica (38 X 
27 F., Mufenköpfe u. Circusfpiele) von Laborde, 8. 262. U. 4., 
befonderd genau bekannt gemadt. Mol. 8.424. A. 2. Ä 


5. Wind. W. ı1. S. 40. Klaproth u. Minutoli über antike 
Glasmoſaik. B. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmahlerei 8.230, 4. An Gewän— 
dern von Statuen 8.115. X. 2. 806. %.3. Bronzetafeln mit 
GSemählden in verfchiedenen Metallen in Indien? Philoſtr. V. 
Apoll. 11, 20. Reſte alter Schmelzarbeit, Völkel's Nachlaß ©. 
33. Ueber Riello » Arbeiten (av, Ducange p. 898.) Fiorillo, 
Kunftbl. 1825. N.85 ff. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 35. 
Ueber die Agemina «Arbeit der barbaricarii (melde fonft Gewän— 
der aus Gold oder mit Gold verfertigten) $.311. A. 3. Ant. 
di Ercol. vIrI. p. 324. 


7. Kaum erlaubt Plinius vielbefprocdhene Stelle XXXV, 2. 
von Varro's bildlich vervielfältigter, überallhin verſandter Ikono— 
graphie (munus etiam diis invidiosum) an etwas Anders zu 
benfen, als an abgedrudte Figuren. VBgl. Martial xıv, 186. 





1. Optiſche Technik 


323.. Der Künftler. fivebt, durch Formung deö ge: 
gebenen Stoffes oder. dur Auftragung von. Farben dem 
Auge und dem Geifte des Beſchauers den Schein und 
die Vorftellung von Körpern zu gewähren, wie fie wirk- 
(ih und natürlich) vorhanden find. Am’ einfachften er- 
reicht er dies durch eine völlige Nachbildung des Körpers 
in runder Form (rondo bosso): - zugleidy mit dem 


— 


—2 


— 
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großen Vortheil, daß das Auge nicht ein, ſondern viele 
Bilder oder Anſichten zu genießen erhaͤlt, unter welchen 
Bildern dem Kuͤnſtler jedoch immer, und zwar noch 
mehr bei Gruppen, als einzelnen Statuen, eins das 
wichtigſte ſein wird. Hierbei werden jedoch ſchon, theils 
durch hohe Aufſtellung, theils durch Coloſſalitaͤt des 
Bildwerks, Veraͤnderungen der Form noͤthig gemacht, 
welche der Standpunkt des Beſchauers bedingt, deſſen 
Auge den Eindruck einer natuͤrlichen und wohlgeſtalteten 
Form erhalten fol. Verwickelter wird die Aufgabe, 
wenn die Naturformen, gleihfam auf eine Fläche zus 
fammengedrücdt (welches Verfahren immer in einer Unter: 
ordnung der Plaſtik unter tektonifche Zwede feinen Grund 
bat), fi in. einem fehwächeren Spiele von Licht und 
Schatten zeigen follen, ald ed die runde Arbeit gewährt; 
wie folches in den verfchiedenen Arten ded Reliefs 
der Fall if. Ein völlig optifches Problem aber wird 
die Aufgabe, wenn durch Farbenauftrag auf einer ebnen 
Fläche eine Anſchauung des Gegenftandes erreicht wer: 
den fol, indem nur duch Darftellung der Flächen des 
Körper, wie fie von einem beftimmten Standpunft, 
größtentheild verkürzt und verfchoben, erfcheinen, und 
hauptſaͤchlich durch Nachahmung der Lichterfcheinungen an 
denfelben, d. h. nur durch Beobachtung der perfpefti- 
vifhen und optifhen Gefege, der Eindrud der 
Wirklichkeit hervorgebracht werden Eann. 


4. Die Alten feinen in der Benennung ber verfchiebenen 
Arten Relief ($.27.) keine ganz feite Terminologie gehabt zu haben. 
Zuoov überhaupt Bildwerk, Figur; f. z. B. Platon. Pol. p. 277. 
Bal. Walpole Memoirs p. 601. Zwa segepawn bedeutet bei 


“Athen. v, 199 e. deutlich runde Figuren (ähnlich Eure greogıgurn 


Klem. Protr. p. 13.); dagegen bei demſelben v, 205 c. meoı- 
parız' kudıa Hautteliefs fi find. Noorunc (ngogrune Athen. 
v, 199 e.) und eurysa Stehen fi bei Plin. XxXxv, 43. als 
Hautrelief u. Basrelief entgegen, doc ift &urvsıw bei Plin. XXX vir, 
63. u. Seneca de benef. ııt, 26. überhaupt Relief. Sonſt find 
rusrog, Iursrunnuiva 8.237. A. 1., Zutervnoueva Eni 
07747 Pauſ. VIII, 48,:3. und Zneıpyaogiva üblihe Ausdrüde 
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fire Relief. nn Thierköpfe find 7700200000: , — 
zwi. Bol. $. 324. 

324. Wenn nun aud die alte Kunft nicht von der 
Auffaffung des einzelnen optifchen Bildes, vielmehr durch— 
aus von Förperliher Nachbildung ausging, und diefe 
immer ihr Prinzip blieb, fo daß das Relief ſtatuariſch, 
und die Mahlerei zum großen Theile reliefartig behandelt 
wurde: fo mangelte doch der Periode ihrer Vollendung 
die Beobachtung der perfpektivifchen Gefege keineswegs; 
welche ſchon bei Goloffalftatuen fehr in Anfprud 
genommen wurde. Beim Relief befolgt die Kunft ur: 
fprüngli das Prinzip, jeden Theil des Körpers in 
möglihft voller und breiter Anficht darzuftellen; die Ent— 
widelung der Kunft führt indeß mannigfaltigere Anfich- 
ten, und einen in der Regel mäßigen Gebraud) von 
Verkürzungen herbei. Wichtiger war, feit den Zeiten des 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Perfpeftive für die Mah— 
lerei, wodurch ſich fogar ein befondrer Zweig perfpefti- 
viiher Mahlerei, die Skfenographie oder Skiagraphie, 
ausbildete, bei welcher, trotz des Widerftrebens eines ges 
läuterten Kunfturtheild, der Erreihung täufchender Effekte 
für fernftehende und wenig Eunftverftändige Betrachter die 
forgfältigere und feinere Zeichnung aufgeopfert wurde, 
Im Allgemeinen aber galt den Alten immer die völlige 
Darftellung der Formen in ihrer Schönheit und Bedeut— 
ſamkeit höher, ald die aus perſpektiviſch genauer Verkuͤr— 
zung und Verfchränfung der Figuren hervorgehende Illu— 
fion, und der herrſchende Gefchmad bedingte und be— 
fhränfte die Ausübung und Entwidelung jener optifchen 
Kenntniffe und Kunftfertigkeiten, zwar nad) Kunftzweigen 
und Zeiten verſchieden, in Staffeleibildern weniger als 
in KReliefd und Vaſen-Monochromen, in einem fpätern 
lururiirenden Zeitalter weniger ald in frühen Zeiten, 
aber im Ganzen dody in einem weit höhern Grade, als 
in der neuern, den umgekehrten Weg. nehmenden Kunft: 
entwidelung. Aus jenem Formenfinne, welcher die Eu— 
rhythmie und abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu 
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erkennen und in ihren Feinheiten zu genießen verlangt, 
folgt auch die, wenigſtens den erhaltenen Wandmahlereien 
nach, geringe Ruͤckſicht der Alten auf Luftperſpektive, 
d. h. auf die durch die groͤßere oder geringere Schicht 
von Luft, welche das optiſche Bild des Gegenſtandes 
durchmißt, hervorgebrachte Verwiſchung der Umriſſe und 
Verſchmelzung der Farben, indem die alten Mahler offen- 
bar die Gegenftände im Ganzen dem Auge nahe zu hal: 
ten oder einen Elaren Aether ald Medium zu denken ge 
wohnt waren. Daher aud) Schatten und Licht im Gan- 
zen den alten Mahlern mehr zum Modelliven der einzel- 
nen Figuren, ald zu Gontraften der Maffen und ähnli- 
chen Totaleffekten beflimmt zu fein fchienen. 


1. Ein Hanptbeifpiel ift Phidiad DI. Zeus 8. 115, 1. Allges 
meine Zeugniffe Platon Sophiſt p. 235 f. (welcher deswegen die 
Coloſſalbildung zur gyarraorızny, nicht zur elnaorıxn rechnet). 
Tzetz. Chil. xı, 381. Bol. Meifter de optice fictorum, N. 
Comment. Soc. Gott. rec. vı. cl. phys. p. 154. 


2. Dad angegebene Prinzip bewirkt die fonderbare Stellung 
ber Aegyptiſchen ($. 229.), fo wie der Selinuntiihen Relieffiguren 
($. 90.), nur daß bier die Köpfe von vorn, bort im Profil ers 
feinen. Dagegen bie Relieffiguren auf den Attiihen Grabfteinen 
(oil £v Tais oryAuıg zarte yougyv dutervnrwzevor, Platon 
Symp. p.193.) ganz im Profil, wie durch die Raſe mitten durd;: 
gelägt, erfcheinen. (Hier ift yoapY ein zarted Relief; . denn xura- 
yoapyv zu verbinden, ift fchon deswegen unftatthaft, weil cata- 
grapha bei Plin. xxxv, 34. grade dad Gegentheil, nämlich Ber 
fürzungen, bezeichnet.) Auch in den Basreliefs am Parthenon er: 
fcheinen noch bei weiten die meilten Figuren im Profil; gemalt: 
famere Verkürzungen find vermieden, und aud manche Verkürzung, 
welche uns nothwendig ſcheint, 3. B. an ben Schenkeln reitender 
Figuren, dem Streben.nah Eurhythmie der Geftalten aufgeopfert, 
8.118, 3. Dagegen in den Hautreliefs von Phigalia ſehr flarke 
Verkürzungen gewagt find, vgl. 8.119, 3. — In ber Mablerei 
habet speciem tota facies. Quint. 1I, 13., vgl. Pl. xxxv, 
36, 14. 


3. Ueber Skeno- und Skiagraphie $. 107,3. 136,2. 163, 5. 
184.%.2. 209,3. Ueber Perſpektive der Alten überhaupt Heliodor 
Optit 1, 14. (welcher fhon dad ox7voyoayızov als dritten Xheil 
der Optik bezeichnet, deſſen die Architekten und Goloffalbildner nicht 
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euntrathen Tönnten), von den Reuern Gallier sur la perspect. de 
P’anc. peinture ou sculpt., Mem. de l’Ac. des Inser. VIII. 
p- 97. (gegen Perrault), Gaylus, ebd. XXIII. p. 320., Meifter 
de optice vet. pictor., N. Commentr. Soc. Gott. v. cl. phys. 
p- 175. (in manden Punkten ungeredht), Schneider Eclog. phys. 
p- 407. Ann. p. 262. Böttiger Archäol. der Mahlerei ©. 310. 
Daß die architektoniſchen Anfichten der Herculaniihen Mauergemählde 
Sehler enthalten (Meifter p. 162.), beweist faft Nichts gegen bie 
Studien wirkliher Künftler. 


5. In ber Kafelmahlerei war Vieles anberd. Hier zeigte ſich, 
feit Parrhaſios, dad ambire se ber Umriffe. Dies bezeichnet wahrs 
fcheinlih dad Schwimmende und Flimmernde der Gontouren, welches 
in der Natur durch die wellenartige und flreifige Natur bed Lichts 
(oder durch die Augenparallare? Berlin. Kunftbl. 11. ©. 94 ff.) 
entfteht. 


6. S. oben $. 133. A. 2., aber audi 819. 8.7. Die Fein: 
heit der Bezeichnung des Schattens bei den Alten (lenis, levis u. dgl.) 
bemerkt Bedmann, Vorrath n. „A. 1. ©. 245. DIo0« oxıüg 
bezeichnet wohl Helldunfel; arOygwaLg oxıag Schlagſchatten, 8. 
136. X. 1. — Man bielt auch im Alterthum viel auf richtiges 
Aufhängen der Wilder (tabulas bene pictas collocare in bono 
lumine, Cic. Brut. 75, 261.) und ridtigen Standpunkt bes 
Beſchauers (der Mahler felbft tritt beim Arbeiten oft zurüd, Eurip. 
He. 802., vgl. Schäfer). 
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Zweiter Theil. 
Bon ben Formen der bildenden Kunft. 


8. 324.* Zu den Formen der Kunft gehört Zweierlei. 
Erſtens die blos Eünftlerifhe Form, welche die 
Natur nicht vorbildet, gleihfam der Rahmen, den bie 
Kunft um ein. Stud der Natur fpannt, um eine be— 
gränzte und abgefchloffene Darftellung zu gewinnen; diefe 
Form wird, weil fie an ſich nody nicht Geift und Leben 
darftellt, mehr durch mathematifche Formen ihre Beftim- 
mung erhalten und gleihfam die Vermittelung von Archi- 
teftur und Plaftif bilden. Zweitens die durh Natur 
und Erfahrung dargebotenen Formen, auf denen das 
innere Leben ded Kunſtwerks, die Darftellung von geifti- 
gem Wefen beruht. Wir werden von den Letztern ausgehn. 


I. Formen der Natur und des Lebens. 
A. Vom menfhliden Körper. 


1. Allgemeine Grundjäge. 


325. Die Hauptform der alten Kunft ift der menſch— 
liche Körper. Der Menfchenkörper erfchien den alten 
Griechen ald das nothwendige Gorrelat des Geiftes, als 
der natürliche und einzige Ausdrud dafür. Wenn ur- 
fprünglic) die Auffaffung der Naturereigniffe und Locali- 
täten, der menſchlichen Zuftände und Eigenfhaften als 
göttliher Perfonen zur Religion gehörte, und aus dem 
tiefften Grunde der religiöfen Vorftellungen des Alterthums 
hervorging: fo war fpäter, als dieſe religiöfe Vorftel- 
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lungsweife ihre Kraft verloren, die Darftellung aller die: 


ſer Gegenftände in menſchlichen Geſtalten reines Kunft: : 


bedürfniß geworden; und auch unabhängig von Gultus 
und Glauben erfchuf die Kunft für fi, ihren innern 
Gefegen folgend, eine unüberfehbare Zahl von Geftalten 
diefer Art. Bis in die fpätefte Zeit, felbft bis in die, 
wo eine fremdartige Religion der frühern Weltanfchauung 
völlig ein Ende gemacht. hatte ($. 213. U. 2.), blieb es 
Grundfaß und Charakter der Griehifchen Kunft, den Ort 
einer Handlung, die innern Antriebe, die beförbernden 
und hemmenden Verhältniffe, perfönlich in menſchlicher 
Geſtalt hinzuftellen, und dagegen die äußere Naturerfchei- 
nung möglichft zufammengezogen, faft nur ald Attribut 
diefer Geftalten, zu behandeln. 

1. Der Griechiſche Geift kennt nicht das fentimentale Verweis 
len bei der Ratur im Allgemeinen, die romantifche Auffaffung ber 
Landichaft ($. 436.); er drängt ungebuldig zum Gipfel der körper⸗ 
fihen Bildung, zur menſchlichen Geftalt. Schiller über naive und 
lentimentaliihe Didtung, Werfe Bd, XVIII. ©. 232. 


326. Wird dies, wie ed die Natur. des Factums 
fordert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künftlers, 
fondern alö ein allgemeiner und durchgängiger Grundfag 
der antiken Kunft gefaßt: fo Eönnen wir fchon daraus 
das KHauptprinzip der Griechifchen Kunft und eigentliche 
Grundgefeß der Fünftlerifchen Thätigkeit im Altertum 
Eennen lernen. Gewiß war dies nicht ein Wiedergeben 
und unmittelbares Nachahmen des Außerlih Erfahrenen, 
Geſchauten, des fogenannten Realen; fondern ein Schaf: 
fen von innen heraus, ein Erfaffen des geiftigen Lebens, 
und Abdrücen deffelben in der damit natürlich verbunde- 
nen Form. Natürlich Tann auch dies nicht ftattfinden 
ohne liebevolle Nachahmung des finnlich Erfcheinenden ; 
ja eben nur der innigften und feurigften Auffaffung diefer 
Form, des menfchlichen Körpers, erfcheint fie als der 
allgemeine und erhabne Ausdrud eines Alles durchdrin= 
genden Lebens. Aber das Ziel diefer Nachahmung war 
nicht das Wiedergeben der einzelnen in die Erfahrung 
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getretenen Erfcheinung, fondern ber Ausdrud von innerer 
Lebenskraft und geiftigem Wefen. Eben deswegen tragen 
die Bildungen der Griehifhen Kunft von Anfang -an 
den Charakter einer gewiffen "Allgemeinheit, und Das 
eigentliche Porträt tritt erſt verhältnißmäßig fpät ein. 
4. Hierin ift der Orient ganz unter demſelben Geſetz begriffen, 
wie dad Griechifche Alterthum, und die Kunſt fteht bier von indi— 
vidueller Nachahmung noch ferner, der Charakter der Formen ift 
ein noch allgemeinerer, mehr arditektonifcyer. 
327. So wenig nun die Griechiſche Kunſt in ihren 
beften und ächteften Zeiten über den gegebenen Naturför- 
per hinaus Formen erfinnen zu Fönnen glaubte: eben fo 
wenig glaubte fie in ihrer Hauptrichtung, denn ed gab 
zu allen Zeiten aud) Nebenmwege (123,2. 129,5. 135, 3.), 
das von der Geftalt aufnehmen zu muͤſſen, was uns im 
Berhältnig zum innern Leben unmwefentlid) und als eine 
reine Zufälligkeit erfcheint; obgleich es wahr ift, daß 
aud dies in feinem dunfeln Zufammenhange mit dem 
Gefammten einen befondern Reiz und eigenthümlichen 
Werth (den, der Individualifirung) haben kann. Dagegen 
entwickelten fi) in den Griechifchen Kunftfchulen Formen, 
weldje dem nationalen Sinn und Gefühl ald die des 
vollendeten und ungeftört entwidelten Organismus, als 
die wahrhaft gefunden erfchienen, und darum im Allge- 
meinen der Darftellung eines höhern Lebens zum Grunde 
gelegt wurden, die. fogenannten Fdealformen. . Ein- 
fachheit und Großheit find die Haupteigenfchaften diefer 
Formen, woraus zwar Feine Bernadjläffigung der Details, 
aber eine Unterordnung der Nebenpartieen unter die 
Hauptformen hervorgeht, welche der ganzen Darftellung 
eine höhere Klarheit verleiht. Theils ald natürliche Mo— 
dificationen diefer Grundformen, theild auch ald abficht: 
liche Verbildungen erfcheinen die verfchiedenen Charaktere, 
wodurd das Leben in feinen mannigfachen Richtungen 
und Seiten fünftlerifch dargeftellt wird. Wenn ed daher 
nöthig ift, auf der einen Seite die Formen Fennen zu 
fernen, welche dem Griechiſchen Sinn ald die allgemein 
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richtigen erjchienen; fo kommt eben fo viel darauf an, 
fi) der Bedeutung bewußt zu werden, welche der Grieche 
in der befondern Bildung eines jeden Theild wahrnahm. 


3. Ueber biefen Grundfas Winckelm. W. ıv.&.53., beftimmter 
Emeric David Rech. sur Yart statuaire considered chez les 
anciens et chez les modernes. P. 1805. Außer den Forderum: 
gen bed Kunftwerks im. Allgemeinen, welde auf Elare Faßlichkeit 
und harmoniſches Zufammenwirken gehn, kommen hier auch die 
befondern Forderungen des Stoffes ($. 25, 2.) in Anſchlag. Der 
todte Stoff verträgt weniger Mannigfaltigfeit von Detaild, als der 
lebendige Körper zeigt; in eine flarre fpröde Maffe übertragen er: 
fcheint Wieles ftörend und widrig, was im Leben vortheilhaft zum 
Ganzen wirkt. Auch haben gewiß verfhiedene Stoffe verſchiedene 
Geſetze; es fcheint nach einigen Fragmenten, daß in Bronze die 
Alten mehr von den Adern und andern leifen Hebungen und Gens: 
Tungen der Oberfläche angaben als im Marmor. 


2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Gtubien ber alten Künftler. 

328, Obgleich in Griechenland felbft die Aerzte, wie 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine 
unüberwindlidye Scheu zurüdgehalten wurden: fo eigneten 
fi) dagegen die Griechiſchen Künftler durch die Gelegen- 
heiten, weldye das gewöhnliche Leben, befonders durch 
die gymnaftifhen Schulen und Spiele, darbot (und aud) 
eigentlihe Modelle fehlten ihnen nicht), bei einem hervor: 
ftechenden Zalente der Auffaffung, welches duch Uebung 
zu einem wunderbaren Grade gefteigert wurde, die leben= 
dige, bewegte oder auf Bewegung hindeutende Menfchen- 
geftalt unendlic genauer an, als es jemals durch anato= 
mifhe Studien gefchehen Fann. Und wenn im Einzelnen 
einige Unregelmäßigfeiten in ihren Arbeiten wahrzunehmen 
find: fo find doc) im Ganzen die Werke der Griechifchen 
Kunft in demfelben Grade genauer und treuer in der 
Darftellung der Natur, als fie den beften Zeiten näher 


ſtehn. Die Statuen von Parthenon zeigen darin die 4 
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höchfte Vollkommenheit, aber alles Acht » Griedyifche hat 
an diefer frifhen Natürlichkeit feinen Antheil; wahrend 
in manchen Werfen Alerandrinifcher Zeit die Kunft fchon 
prunfend und gewilfermaßen zudringlid) wird, und bei 
Roͤmiſchen marmorariis eine gewiffe Schule, die fi nur 
an dad Allgemeine hält, die Wärme und Unmittelbarfeit 
eigner Naturftudien erſetzt. Jene Meifterwerfe zu wür: 
digen, vollkommen zu verftehn, ift aud) das genauefte 
Etudium der anatomifchen Wiffenfhaft zu ſchwach, weil 
ihm die Anfdhauung des in der Fülle des Lebend und 
dem Feuer der Bewegung feine Herrlichkeit entfaltenden 
Körperd immer entgehn muß. 


1. Kurt Sprengel, Geſch. der Arzneifunde 1. ©. 456. (1821.), 
vermuthet bei Ariftoteled die erften Zergliederungsverfuhe, und 
nimmt, ©. 524., dergleichen unter den Ptolemäern als ſicher an. 
Nach Andern fecirte felbft Galen nur Affen und Hunde, und fchloß 
daraus auf Menſchen (nad Veſalius Bemerkung über dad os inter- 
maxillare). gl. Blumenbach's Borlefung de veterum artificum 
anatomicae peritiae laude limitanda, celebranda vero eorum 
in charactere gentilitio exprimendo accuratione, Gött. GX. 
1823. ©. 1241. Dagegen ſucht Hirt, Schriften der Berl. Akad. 
1820. 9Hift. Cl. S. 296., ein ſynchroniſtiſches Verhältniß der Aus- 
bildung der Zergliederungskunft (ſeit Allmäon Ol. 70.2) und der 
plaſtiſchen darzuthun. 


2. Bon den Agrigentiniihen Jungfrauen (Krotoniatiihen, fagen 
Andre, weil dad Bild fi bei Kroton befand) ald Modellen der 
Helena des Zeurid erzählen Biel. (Das Vereinigen getrennter 
Schönheiten fhien den alten Kunftrichtern etwas keineswegs Un: 
mögliches, f. Zenoph. M. Socr. IIT, 10. Ariſt. Pol. ıır, 6. Cic. 
de inv. IT, 1.). Bon der Xheodote, 7 TO z«Alog Eavrig 
erredertev, Kenoph. 111, 11. Der Bufen der Lais wurde von den 
Mahlern copirt, Athen. XIII, 588 d., vol. Ariſtänet. 1, 1. Auch 
die Stelle Plut. Perifl. 13. deutet auf weiblide Modelle, die Phi— 
diad brauchte. Männliche fommen wohl nie vor; die Gymnaftif 
gewährte natürlich viel fchönere Entwidelungen männlicher Kraft 
und Schönheit, ald die fteifen Alte einer Akademie. 


3. Ueber die Lebhaftigkeit und Begeiſterung, mit der die Grie- 
en Förperlihe Wohlgeſtalt auffaßten, und diefem Genuffe nad: 
trachteten, hat Windelmann ıv. &. 7 ff. die Hauptzüge aus den 
Alten gefammelt; wobei einige Verſehen leicht zu berichtigen find. 


Formen des Gefidte. 449 


4. Das bem Archäologen Weſentlichſte aus der DOfteologie und 
Myologie bequem mitzutheilen, iſt Fein Buch geeigneter, als Zeans 
Galbert Ealvage’d® Anatomie du Gladiateur combattant. P. 
1812. f. Am meijten fommen bei der Charakterijirung u. detaillir: 
ten Befchreibung von Statuen in Betracht, am Rumpfe die For: 
men des musculus magnus pectoralis, rectus ventris, der 
m. serrati (denteles), magni obliqui, magni dorsales, rhom- 
boides, magni u. medii glutei; am Halje und den Schultern 
der sterno - cleido - mastoides u. trapezü, am Arme bes del- 
toides, biceps, triceps, longus supinator; am Weine des 
rectus anterior, internus et externus femoralis, biceps, ber 
gemelli und des tendo Achillis. 


b. Behandlung bes Gefichts. 


329. Der Grundfag der alten Kunft, die Umriß— 
Linien in einem möglichft einfachen Schwunge fortzufüh> 
ven, wodurch jene hohe Einfalt und . Großheit entfteht, 
welche der alten Kunft befonders angehört, zeigt ſich am 
deutlichften in dem Griehifhen Profil der Götter: 
und Heroengeſtalten, durch den ununterbrochenen Zug 
der. Stirn- und Nafenlinie und die dagegen ſtark zurück- 
weichende Fläche, welche fi von dem Kinn über die 
Wangen in einfacher und fanfter Ruͤndung fortzieht. 
Kenn diefes Profil ficher der fchönen Natur entnommen, 
und Feine willführliche Erfindung oder Zufammenfugung 
verfchiedenartiger Beſtandtheile ift: fo ift doch auch nicht 
zu läugnen, daß plaftifche Bedürfniffe bei deffen Aufnahme 
und Ausbildung einwirkten; indem namentlich der fcharfe 
Superciliarbogen und das flarfe Zurüctreten der Augen 
und Wangen, . welches in der Alerandrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Leben des 
Auges erfegende Lichtwirfung hervorzubringen. Der 
Stirn, weldhe in einem ununterbrodyenen Bogen von 


den Haaren eingefaßt wird, mißt der Griechifche National: 


gefchmad eine geringe Höhe zu, daher fie oft auch durch 
Binden abfichtlid) verkürzt wird; in der Regel in einer 
fanften Wölbung vortretend, ſchwillt fie nur bei Charaf: 
teren von ausnehmender Kraftfülle in mächtigen Pros 
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fuberanzen über dem innern Augenwinfel empor. Der 
feinabgewogene Schwung des Superciliarbogens drüdt 
auh an den Statuen, bei denen feine Augenbraunen 
angegeben wurden, die ſchoͤne Form derfelben aus. Die 
Normal:Naf e, welche jene grade Richtung und ge- 
wöhnlid) einen fcharf bezeichneten flachen Rüden hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Adlerönafe, dem ygumor, 
und der aufgeftülpten ‚ gepletfchten Nafe, dem asmor. 
Legtered galt zwar im Ganzen ald haͤßlich, und wurde 
zu einer barbarifchen Bildung gerechnet; wie es indefjen 
die Griechen auch ald allgemeine Eigenfchaft der Kinder 
anerkannten, glaubten fie darin eine naive Grazie und 
eine muthwillige Schalfheit wahrzunehmen; das Geflecht 


- der Satyın und Eilenen zeigt daher diefe Nafe bald in 
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anmuthiger, bald auch in caricirter Ausbildung. Den 
Augen, diefem Lichtpunfte des Gefichts, vermochten die 
alten Künftler durch einen ſcharfen Vorſprung des obern 
Augenliedes und eine flarfe Vertiefung des innern Augen= 
wirbelö ein lebendiges Lichtfpiel, durch färfere Deffnung 
und Wölbung Großheit, durch mehr aufgezogene und 
eigengeformte Augenlieder das Schmachtende und Zärt- 
liche, welches gewoͤhnlich vypov heißt, zu geben. Wir 
bemerfen nod) die Kürze der Oberlippe, die feine Bil- 
dung derfelben, die janfte Deffnung des Mundes, welde 
bei allen Götterbildern der vollendeten Kunft durch einen 
fräftigen Schatten das Geficht belebt, und oft fehr aus- 
drucksvoll wird; vor allen aber das wefentlichfte Merk: 
mal ächtgriehifher Bildung, das runde und großartig 
geformte Kinn, welchem ein Grübchen nur fehr felten 
einen untergeordneten Reiz mittheilt. Die fehöne und 
feine Bildung der Ohren findet überall ftatt, wo fie 
nicht, wie bei Athleten, von häufigen Fauftfchlägen ver: 
Ihwollen (wre xareayas) gebildet werben. 


1. ©. Windelm.®. ıv. &.182. Dagegen Lavater (damals 
nicht ohne Grund) feine Freunde bat, “den fog. griechifchen Profilen 
gänzlich abzufterben, fie machten alle Gefichter dumm“ u. ſ. w. 
Meufel Mifcel. XIII. ©. 568. 
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2. Ueber das Verhältuniß des Griech. Profils (beſonders bes 
fog. angulus facialis) zur Natur P. Camper Ueber den natürl. 
Unterichied der Geſichtszüge des Menſchen S. 63., welcher die Rea—⸗ 
lität jenes Profils läugnet. Dagegen Emeric David Recherches 
p- 469. Blumenbach Specimen historiae nat. ant. artis opp. 
illustratae, Commentt.’Soc. Gott. xvI. p.179. Ch. Bell Essays 
on the anatomy and philosophy of expression. 2 ed. 
(1824.) Ess. 7. — Die Hauptitelle über die Griech. National: 
bildung, in welder man aud das Griech. Profil erkennt, ift 
Adamantios Phyſi ogn. c.24. p. 412. Franz: Ei öde rıoı 70 
"Eihmvınov »ut Imvızov yevog 2pvViaydn, xadagus, 0U- 
roi sioıv —R —2————— ävdoec, EUQUTEQOL, 0gH101, 
sunayeis > AEUROTEQOL TNV 2000v, Eavdoi' ouoxòs x0Gov 
Eyovuss HETQIaV, ‚EUayYEOTEQRY , 02.17 009a, , ange 
svguj" nepalıv gloyv To geyedog, negtayn' TQ«yyhov 
sUgnoTor * Tolyarıa vnogerdor, arraÄmTegon —8* 

— ABV——— Tergeywvov, yeilm hente, 
6iva dv — — VYQOVS, 7UO0NOUg, yooyovVs, 
yus stoAv Eyovrag £V avroig' svoysaAnoTaTov yca 
array 2dvov To “Eihrvızov (die Ehinwsceg "Ayaıoi Hs 
mer’3), Unter neuern Keifenden, melde die Schönheit der Griechen 
preiien, zeigt ſich enthufiaftifher ald Andre Caſtellan Lettres sur 
la Moree ıır. p. 266. 


8, Frons tenuis, brevis, minima, Wind. ebd. &.183 ff. 
"Oygvuv To svyguunov 8.127. A. 4. Die Schönheit des 
ovvopov wird ſich in der Kunft nicht nachweiſen laſſen. 


4. "Pis we ZUNETEOG, OU JIETEOG, TETOEYWVOR 
Hhiloftrat Ger. 2, 2. 10, 9.) f. Siebelis ‚zu Wind. VII, 185. 
“Pig nagerdednnvic zyv EVHUTYTa TV #aAhlOTyV, TT00g 
To yovnov m TO Orrıov, Arift. Polit. v, 7. Die Ariftote: 
liſche Phyſiogn. p. 120 Fr. vergleicht dad yovnov mit bem 
Profil des Ylers, dad Eniyovnov mit dem bed Raben. 
Eben fo verhalten ſich ar wos (repandus, supinus, resimus) 
und Zrticı wog. Die orsoregaı, ardoınor, ftehen den 
ossveis entgegen, Ariftoph. GE. 617. 938. Der Neger sima 
nare, Martial. Die Kinder, Xrift. Problem. 34. Die Matte 
bed Landmarmd, Polur Iv, 147. Iıra yelav, ſchalkhaft, 
Winck. v. S. 5381. Lizog bat dieſelbe Wurzel mit orlog, or)- 
20°, Zuiyvog. Simula Srlyyn ac Farvo@ est, Lucrez IV, 
1165. Der Liebende nennt nach Platon (Plutardh, Ariſtänetos) 
den org 2ruiyapıg, wie den yovnog Pearhızos. «ls den 
Satyrn ähnlich find die orsor auch Aayvor, Arilt. Phyfiogn. 
p- 123. Bol. Wind. v. ©. 251. 579. VII. ©. 93. 
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5. Ueber das .’yoo» Wind. ıv. ©. 114. vır. ©. 120. 
Aphrodite hat es, 8. 127. A. 4.; aber audy Alerander, ſ. 8. 129, 
4., au Dlut. Pompej. 2. Die Römer fegen paetus, suppaetu- 
lus dafür, wovon strabus, fhielend, das Uebermaaß ift. Bei der 
fpätern Arbeit der Augen ($. 204. A. 2. Mind. ıv. &. 201.) 
werden die wahren Grundfäge der Plaftit einer trivialen Nachbils 
dung der Natur aufgeopfert. 

6. Den yelkı Aenıza fleht das srooyerAov entgegen, tel, 
ches mit dem 01100 verbunden zu fein pflegte. Die fanfte Deff: 
nung, year %odug Ömonueva, galt auch in der Wirklichleit 
für ſchön. Ueber die yuzuyr) im Kinn Wind. ıv. &.208. Barro 
Nesiiag nannog p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p. 128. 
rühmen bie modica mento lacuna als Schönheit. Auch ber 
gelasinus in den Wangen ziemt nur fatyresfen Schönheiten. 


7. Darüber bat Wind. 11. S. 432. ıv. ©. 210. M. 1. 
n. 62. zuerft Licht verbreitet, vgl. Vifconti PCI. vr. tv. 11. p. 
20. Bol. die Abbildung folder Ohren von einer Herakles-Büſte 
im M. Napoleon ıv, 70., und in ben Kupfern zu Wind. IV. 
Tf. 4. D. — — lie , »#haorog (Reuvens 
Lettres & Letr. III. p. 6.) 

1 330. Auch das — iſt in der Griechiſchen Kunſt 
charakteriſtiſch und bedeutungsvoll. Denn wenn ein vol⸗ 
les langgelocktes Haar in Griechenland (ſeit den Zeiten 
der“ hauptumlockten Achaͤer“) das gewöhnliche war: fo 
berrfähte dagegen bei gumnaftifchen Epheben und Athle: 
ten die Sitte, es Furzabgefchnitten zu fragen, und ein 
anliegendes, wenig gefraustes Lockenhaar bezeichnet in 

2 der Kunft Figuren dieſer Art. Bei fehr männlichen und 
fraftvollen Geftalten nimmt dies kurze Lodenhaar eine 

3 ftraffere und krauſere Geftalt an; dagegen ein fich mehr 
ausdehnendes, in langen Bogenlinien an Wange und 
Naden herabringelndes Haar ald Zeichen eines weicheren 

4 und zarteren Charakters galt. Ein erhabnes und ftolzes 
Selbſtgefuͤhl fcheint bei den Griechen zum Merkmal einen 
Haarwuchs zu haben, der fi von dem Mittel der 
Stirn gleihfam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 

5 und Wellen nad) beiden Eeiten herabfällt. Die befondre 
Haartracht einzelner Götter und Heroen, welche im 
Ganzen fehr einfach ift, wird mitunter durch das Goftum 
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verfchiedener Voͤlkerſchaften, Alter und Stände beftimmt; 
immer aber ift in Adjtgriechifcher Zeit das Haar, wenn 
auch mit Sorgfalt und Zierlichkeit, doch auf eine einfad) 
gefällige Weife geordnet. Das Abfcheeren des Bartes, 
dad erft zu Aleranders Zeit auffam und auch da vie: 
len Widerſpruch fand, unterfcheidet jehr beftimmt fpätere 
Bildniffe von früheren. Die Fünftlerifhe Behandlung 
des Haars, welde in der Sculptur immer etwas Gon- 
ventionelles hat, geht früher von dem allgemeinen Be: 
mühen nad) Regelmäßigkeit und Zierlichkeit, fpäter von 
dem Streben aus, dur ſcharfe Abfonderung der Maf: 
fen ahnlihe Lichtwirkungen, wie am wirklichen Haare, 
hervorzubringen. 

1. Das kurze Ephebenhaar hat darin feinen natürlichen 
Grund, daß das im Knabenalter genährte Haar eben erft (oft zur 
Ehre von Göttern, Flüfen) abgeihnitten if. Es tritt dann an 
die Stelle der zierlihen Zöpfe (zovvog, oxoAkvg, im Ganzen 
#702) die einfache Haartraht oxa«piov Cugl. Lukian Lexiph. 5. 


mit Thuk. 11, 62. Schol. Arift. Vögel 806. Athen. XI, 494.) 


Dazu fommen die gymnaſtiſchen Vortheile des kurzen Haars, daher 
bie Paläftra bei Philoftr. Imagg. 11, 32. Furzes Haar hat. Wal. 
8. 380. (Hermes). "Ev you unoxexapuevog WonEE ol Opoder 
avdowdes row array, ®ulian Dial. mer. 5, 3. 


2. Oülog, Ploovoos To eldog, Polur ıv, 136. gl. 


8.372 (Ares). 410 (Herakles). 


3. ©. $. 383. (Dionyiob). Beſonders Gurip. Bach. 448.: 
stoza og TE YdO 00V TUraog 0VÜ mehns vo (nicht der 
Ningtampf hat ed fo lang und ſchlaff gemadt), yervv ag av- 
179 weyvuivos, nodov riog. Torywucrıov pakuxov 
ald Zeichen des derlog, Arilt. Phyfiogn. 3. p. 38. (p.807. Bekker) 
Teravodoık. 

4. So bei Zeus, $. 349. Solches Haar heißt avaoruov 
oder avaoı)Aov roiywra, Polur ıv, 138. Schneider Lex. s. v., 
und gehört zum Anſehn des Löwen, Arift. Phyſiogn. 5. p. 81.; 
bei dem Menicen bezeichnet es das Zievigrov, ebd. 6. p. 151. 
Bon dem dvayarmrıdeav TYP x0uy» Bol. 11, 25. und unten 
8.413. (Achill). Won Alerander $. 129. U: 4. Dad Gegentheil 
ift Zrtiosıorog, wie der Thrajo nad Pol. ıv, 147. 

5. Der altionifche Haarpug des zoom dos, zowßvrog ober 
oxoeprriog (Wind. vıı. ©. 129... Naefe Choeril. p.74. Thierſch 
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Act. phil. Mon. ııt, 2. p.273. ®öttling Arist. Pol. p. 326.) 
war eine über der Stirn aufgeftedte Haarichleife, die man wohl au 
der alterthümlichen Haartracht der zopa: am X. der Polias ($. 109. 
%. 4.) am beutlichften ficht. Bei den älteren Athenern allgemein 
üblih, und auch an männlichen Statuen beliebt (ſ. $. 421. U. 1. 
und Serv. zur Aen. x, 832.), erbielt fie ſich ſpäter beſonders bei 
der Sugend, daher fie in ber Kunft bei Apolloen, Artemis, Groß 
gefunden wird. Die Lodenreihen über der Stirn in Statuen alten 
Styls feinen die, wahrſcheinlich Doriſche, STOOROTTL , Pollux 11. 
29. Photios s.v. Ueber den Doriſchen Haarbuſch auf dem Scheitel 
des Verf. Dorier 11. &. 270. Das Hektoriſche Haar war vorn reich: 
ih u. fiel in den Naden (Poll. ebd.); das Theſeiſche oder Abantiſche 
war vorn kurz abgefchnitten, Plut. Theſ. 5. Schol. II. 11, 11. 
Auf Sicilifben Münzen erfcheinen oft ſehr kunſtreiche Haargeflechte 
an Frauenköpfen. Bon fpäterer Geihmadlofigkeit $. 204, 2. 205, 
8. Hadr. Junius de coma. Roterod. 1708. 


7. ©. befonderd Mindelmann W. ıv. ©. 219. 


c. Behandlung des übrigen Körpers. 


ı 331. Bon dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonderd geeignet, kraͤftige Bildungen 
und gymnaſtiſch auögearbeitete Geftalten von weichlichern 

2 zu ginterihheiden; bei jenen find der sternocleidomastoi- 
des, trapezius und deltoides musculus von bedeuten- 
dem Umfang und einer fchwellenden Form, wie ganz 
bejonderö bei dem ftiernadigen Herakles; bei den letztern 
dagegen ift der Hals länger, ſchmaͤchtiger und von einer 

s gewiffen fchlaffen Beweglichkeit. Die männlihe Bruft 
ift an den alten Statuen im Ganzen nicht befonders 
breit; in der Bildung der weiblichen unterfcheidet man, 
abgejehn von den Formen verfchiedner Alter und Cha— 
raftere, die jugendlich Eräftige mehr zugefpißte ald aus— 
gedehnte Form der frühern Kunft von der rundern und 

4 mehr geblähten, die fpäter allgemein wurde. Die drei 
Einſchnitte des musculus rectus am Bauche find, fo 
wie die Hüftlinie, unterhalb des rectus ventris und der 
magni obliqui, bei männlihen Figuren gern mit einer 

5 befondern Schaͤrfe bezeichnet. Bei der ausnchmenden 
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Größe ber musculi glutei in altgriechifchen Reliefs und 
Vaſengemaͤhlden wird man an Ariſtophanes Darſtellung 
der Juͤnglinge von altem Schrot und Korn erinnert. 
Wie uͤberall die großen Hauptmuskeln beſonders hervor— 
gehoben und in ihrer Maͤchtigkeit dargeſtellt ſind: ſo zeigt 
ſich dies auch an dem magnus internus (&miyovvis) 
der Schenkel, deſſen hervortretende Form fuͤr maͤnnliche 
Bildungen charakteriſtiſch iſt. In den Knieen zeiget ſich 
beſonders das Vermoͤgen, zwiſchen zu ſcharfer Bezeich— 
nung der einzelnen Knochen und Theile und einer ober— 
flaͤchlichen und unkundigen Behandlung derſelben die rechte 
Mitte zu finden. 


1. Vortreffliche Bemerkungen für die Diagnoſe ber Kuuſt, 
welche den Charakter aus den einzelnen Muskeln herausliest, geben 
die alten Phyſiognomiker, beſonders die Ariſtoteliſche, obgleich nicht 
ganz Ariſtoteliſche, Schrift. Trefflich iſt im andgsiog, p- 35. He: 
alles geſchildert: —XVD 02).700v ($.330, 2.) — auowkacaı 
slarteicı zei dıeoryzviaı, Toaynhog EgbwuEvog, ovᷣ opode« 
cagxWÜdrNS, TO uTyWog —* TE Kal scharv (vgl. ao 
‚ orEgvav nÄRTUS vᷣcus Theottr. 24, 78.). Zoyiov srgogeozak- 
EvoV’ YAOTgORYy ICE (musculi gemelli) »«w ‚NEOgEONa- 
oval Orc „u90n10v oVTE klav EVETUYLEVOV, OVTE 
teavraneoı ovspvov. Auch die von Neuern nicht ohne Wib 
verſuchte Wergleihung veridiedner Charaktere mit XThieren (Zeus 
Köwe, Herakles Stier u. f. w.) iſt bier ſchon mit feinem Ginne 
durchgeführt. 

2. Vom paläſtriſchen Naden Philoſtr. "Seroifa 19, 9. Den 
cervicibus Hereulis ſetzt das longum invalidi collum entgegen 
Zuv. III, 88. Ein folder Hals ift gewöhnlich zu beweglich, wo: 
durch der Weichling bezeichnet wird; ber Toayylog Zstıneniuoue- 
vos (Lufian), wovon »haouvysvigev Plut. Alkib. 1. Der höchſte 
Grad dieſer laxa cervix (Perſ. I, 98. vol. Gafaub.) it dad capita 
iactare der Mänaden. Entgegen ftehn die cervices rigidae, das 
caput obstipum (Suet. Tib. 68. Perf. 111, 80.), weldes einen 
düſtern und trogigen Sinn mahlt. 


5. Ariſtoph. Wolfen 1011. der dei 090g Jıstaporv, 
40016v Aausıoev, Wuovg. neyukovg, uuynv weyaınv. 


6. Die Zumıyovvis, welde Pollur 11, 189. und Apollo: 
nius 2er. genau beſchreiben, ift fhon in der Odyſſee Kriterion einer 
Fräftigen Musculatur, weil fie bei hoher Schürzung des Gewandes 
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in ihrer Rundung bervortrat, wie beionderd der von Schneider an: 
geführte Heliodor zeigt. 

7. Bon ſchönen Händen und Füßen Wind. ıv. ©. 223 fi. 
Astivsg arpar nut nüdeg Ta Aaunod ToV #a)lovg yro- 
eionare Ariſtän. I, 6. 


d. Proportionen. 


ı 332. Die Grundfäße, welche die Alten in Betreff 
der Proportionen (guYuös, symmelria, numerus) be: 
folgten — und wir wiffen, daß Died ein Haupfgegen: 
ftand des Fünftlerifchen Studiums war ($. 120. 130.) — 
find natürlich bei den mannigfachen Modificationen, welde 
die Anwendung auf die verfchiedenen Alter, Gefchlechter, 
Charaktere herbeiführte, ſchwer aufzufinden und zu be 

2 flimmen. Auch iſt es völlig unmöglich, die alten Kanones 
wieder aufzufinden, wenn man nicht die fürzeren, nad) 
antifem Ausdruck quadrafifchen, Proportionen der frühern 
Kunft, welche mehr aus der Griechiſchen Nationalbildung 
($. 329. A. 2.) gefhöpft waren, von den foelteren der 
fnätern Kunft, mehr aus künftlerifchen Prinzipien und 
Abjihten hervorgegangenen, unterjcheidet, und auch die 
dazwijchenftehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbe: 

3 ruͤckſichtigt laßt. Während die Neueren die Kopfhöhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fuß: 
länge das übliche Maaß; deffen Verhältniß zur Gefammt: 
höhe im Ganzen feftgehalten wurde. 

2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunft Lange zu Lanzi 
8.44 f. Schriften S. 281. Meffungen nach Statuen, von Sandrart 
11, 1., Audran Les proportions du corps humain. P. 1683. 
Morghen und Bolpato Prircipj del disegno, befonders Glarac 
(nah 42 Hauptftatuen), Musde de Sculpt. p. 194 ff. Man 
nimmt dabei den Kopf als Einheit, und theilt ihn in Biertel: 
a, vom Scheitel bis zu den Haarwurzeln über der Stirn; b, bis 
zu der Rafenwurzel; c, bis zu der Cherlippe; d, bis zum Ende 
ded Kinns. Aber a und befonderd b find fchwächer (vorzüglich im 
älteren Styl) als c und d. Bitruv, ızıı, 1., erfennt a, b, c, 
als gleih an, d iſt bei ihm etwas geringer. VBgl. Wind. ıv. 
&.167., welcher Mengs Anfichten mittheilt. Jedes Wiertel theilt 
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man hernach wieder in 12 Minuten. Die ältern Proportios 
nen zeigen 3.3. die Aeginetiichen Statuen, unter denen n. 64. zur 
Gefammthöhe bat 6, 1, 12., n. 60. (die Pallad) 7, 0, 5.; der 
Achill Borgheſe (ein Wert nah Polykletiicher Art) 7, 1, 11.5 
Apollon Sauroftonos 7, ©, 9. und der Capitol. Zaun (Praritelifche 
Merle) 7, 3, 6.5 ein Niobide (einer der fchlanfiten) 8, 1, 6. 
Nach Lyſippos Kanon richten ſich z. B. der Dioskur von M. 
Gavallo 8, 2, 6.5 der Farn. Hercules 8, 2, 5.5; Laokoon 8, 3, 5. 
- Binfihtlid der einzelnen Xheile pflegen drei Diltanzen ſich 
ungefähr glei zu fein: «a, die von dem obern Anfang des Brufts 
beins bis zum Ende des abdomen ; b, die vom Nabel bis zum 
obern Anfang der Knieſcheibe; c, die von da bid auf die Sohlen. 
Doch bemerkt man darin folgenden Unterfchied. Bei der Xeginetis 
{ben Statue n. 64. wachſen fie in diefer Reihe: a (1, 3.), b 
(1, 3, 4.), © (2, 0, 4.); beim Achill Borgh. find fih a und db 
gleih (2, 1, 7.), e bedeutend Kleiner (2, 0, 9.); beim Gap. Faun 
und dem Dioskuren ift b bedeutend größer ald a, und e dagegen 
sgleih a. (Beim Faun it a 2, 1,9, 5b 23,23,9, c 23, 1,95 
beim Dioskur a 2,2,5., b 2,2,11., ec 2, 2, 5.). Beim Farn. 
Hercules wird e gleih b (a 2, 2, 5., b 2, 2,9, e 2, 2, 9.); 
beim Belveder. Apoll fteigt ce über b, fo da die Proportionen in 
der Folge a, b, c. wachen. (a 2, 1,4., b 2,1,5., ce 2,1,9.). 
Man kann daraus Folgendes fließen. Die Aeginetiihe Schule gab 
den männlichen Figuren (wie auch die Künftler von Pbigalia dem 
Amazonen) kurze Leiber und hohe Beine; im Polykletifchen Kanon 
aber herrſchen die obern Theile ein wenig vor; die weitere Entmwides 
lung der Kunft dagegen führt wieder ein Vorwalten der untern, 
tragenden Theile herbei. Bei Kindern bleibt aber a immer bebeus 
tend größer ald b. Bemerkenswerth ift ferner, daß die ältern 
Statuen die Länge ded Sternon, &, größer halten, ald die Diftanz 
vom Sternon bis zum Nabel, 4 (die Aegin. Statue hat « 0, 2, 
11., 4 0, 2, 9.; der jog. Thefeus vom Parth. « 0, 3, 3., 4 
.0,3,1.; be Achill «0, 3,5, 0,38, 3.); bie fpäte 
zen dagegen dad umgekehrte Verhältniß beobahten (beim Farn. 
Here. it @ 0,3,6., 4 0, 3, 6Y.;5 beim Parifer Faun 
“«0,83,2, 2 0,3,4; Dieluen « 0,3,1, 0,3 
10.5 Belv. Apoll. « 0, 3, 0., 8 0,3, 9.; Apollino « 0, 2, 
8, P 0,3,8.). Man Sicht, die Bruft verkürzt fih immer 
mehr gegen den Leib. Die größere Breite der Bruft, vom 
Sternen bid zum äußern Theil der Schulter gemeifen, harakterifirt 
Helden, wie den Farn. Herc. (1, 1, 6.) und den Dioskuren 
(1, }, 1.), gegen ungummaftifche Figuren, mie den Par. Faun 
(0, 3, 8.), und Frauen (Medic. Venus 1, 0, o., Gapitolinifche 
0, 3, 4.). Bal. 8.331. A. 1. 
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3 MWindelmann’s Behauptung, daß ber Fuß, bei fchlanferen 
eben fo wie bei gebrungenern Geftalten, immer im Ganzen Y, 
der Geiammthöhe bleibe (ıv.&.173. vgl. Vitruv 111, 1. IV, 1.), 
beftätigt fi in den meiften Fäller; menigftens wird der Fuß gegen 
ben Kopf größer, wenn die Figur ſchlanker. Der Fuß ift daher 
bei dem Adi 1, 0, 9.5 dem Niobiden 1, 1, 2.5 dem Dioskuren 
1, 1, 3.; $arn. Herc. 1, 1, 6. — im Ganzen bleibt er zwifchen 
Y, und Yr. Die Proportionen bei Vitruv 111, 1. balte id 
ſchon für fpäter als die Polykletiſchen. Nah BVitruv ift die Höhe 
des Gefichts bis zu den Haarwurzeln Y,, der Geſammthöhe (eben 
fo viel die palma); die Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn 


oder Genid an 5; bie Höhe vom obern Ende des Sternon bis zu 


to 


LS} 


den Haarwurzeln Y,, bis zum Scheitel Y, (mie Hirt fchreibt); der 
Fuß Yes; die Brufthöhe 5; der cubitus Y,. Der Nabel kommt 
in dad Gentrum eined Kreijes, welder die Spigen der audgejtredten 
Füße und Hände umjchreibt. 





e. Golorit. 


333. Auch durch das Golorit unterfchieden die Alten 
ſehr beftimmt athletifche Geftalten, welde mit Erzbild- 
fäulen in der Farbe große Aehnlichkeit hatten, und 
zartere weibliche, oder auch jugendliche Bildungen des 
männlichen Gefchlehts. Weiße Haut und blondes Loden- 
haar kommt Jugendgöttern zu; jedoch fand man, daß 
das letztre in der Mahlerei Feine gute Wirkung thue. 
Die rothe Farbe deutet Fülle von Saͤften an, in wel: 
chem Sinne fie auch fymbolifdy angewandt wurde. 


1. Ueber die Athletenfarbe 8.306. A. 2. Graeci colorati, 
Manil. ıv, 720. 

2. S. Pollur IV, 136. Die weißen find bei Platon Staat 
v. p. 474. Götterföhne, die zeiaves mannhafl. Won ber da: 
zwifchenliegenden Hautfarbe zeiiyong Jacobs zu Philoftr. 1, 4. 
Ueber Haarfarbe Wind. v. ©. 179.5 das Alterthum liebt im 
Schatten ſchwarze, im Lichte Hellerglänzende (HAıwocı) Haare 
(Beiffonade ad Eunap. p. 185.); nod mehr aber ein Fräftiges 
Blond (daher die Vergoldung); und doch gaben die Mahler auch 
dem goldlodigen Apol ſchwarzes Haar, Athen. XIII. p. 604. 


3. Oben 8.69. A. 309. A. 3. Daher ift die dem Hermes 
nachgebildete Maske des oynronwyov bei Pollux ıv, 138. roth, 
von blühendem Anjehn. 
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f. Vermiſchung menfhliher Bildung mit andern Formen. 


334. Die Berbindung der menfchlichen Geftalt mit 
thierifchen Theilen beruhte — die Gattung der Arabeske 
ausgenommen, in ‚denen eine fejlellofe Phantafie im 
Keihe der Geftalten frei umher fpielt — bei den Grie— 
chen durchaus auf nationalen Worftellungen; indem der 
Künftler nichts that, als daß er dad noch unbeftimmte, 
fhmwanfende, mehr eine dunfle Idee ausdrüdende, als 
äußerlich zu einer feften Form entwidelte Phantaficbild 
des Volkes auf eine beftimmte Weife ausprägte und 
fortbildete. Dabei finden wir natürlid die der menfc- 
lichen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht mächtig 
gewordne Kunft der frühern Zeiten am meiften geneigt, 
Flügel anzufügen, und fonft die Menfchengeftalt ſymbo— 
lifch zu verbilden (wie der Kaften des Kypfelos und die 
Etrusfifchen Kunftwerke beweifen), obgleich manche Gom- 
binationen auch erft in fpätern Zeiten beliebt wurden, 
wie die von den Künftlern fehr weit ausgedehnte Be- 
flügelung alfegorifcher Figuren. Immer erfcheint in einer 
combinirten Geftalt der menfchlihe Theil ald der vor: 
nehmere; und auch wo Sage und Fabel ganz thierifche 
Geftalten nennen, begnügt ſich die Kunft oft, durch ges 
ringe Anfügungen auf die Thiergeftalt hinzudeuten. 

1. Man thut gewiß Unreht, wenn man bier die Künftler, 
wie Voß in den Mythol. Briefen durchaus, ald Neuerer anfieht; 
nur muß man überall darauf NRüdficht nehmen, daß, wo ber 
Dichter Handlung, Thätigkeit befchreibt, ber auf das Räumliche 
beſchränkte Künftler ein fichtliches Mittel der Bezeihnung braucht 
(Herder Kritifche Wälder 1.), und daß, wo bie WVolkövorftelung un: 
beftimmt und fich felbft dunkel ift, die Kunft durchaus eine felte 
klarbezeichnete Geſtalt verlangt. Aber weder die Kentauren 
(ꝓ7oesc 0080%m01r) fi find durch die Künftler thierifcher (eher menſch— 
licher) geworden; noch ſind die Harpyien (die Naffenden, weldye 
wie MWindbraus erfcheinen und verfchwinden) je jchöne Jungfrauen 
geweien. Am feltfamflen ift die Annahme, daB Iris, die Göttin 


des Megenbogens, nur bildlich, wegen der Eilfertigkeit ihres Ganges, 


goldgeflügelt heiße (Voß Brief 22.). 
2. Ich erinnere an die grade im der älteiten Kunft beliebten 
ithyphalliſchen Götter, die Gorgoföpfe, ben löwenköpfigen Phobos 


1 
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($. 65.), ben vierhändigen Apollon Lakedämons u. dal. Artemis 
beflügelt am Kaſten des Kypfelos, 8.363. Die geflügelte Athena— 
Nike auf der Burg von Athen, 8. 370., war auch wahricheinlich 
vorphidiaffiih; man findet fie befonders auf Etruskiſchen Spiegeln 
wieder. Nah den Schol. Arift. Vög. 574. beflügelte Archennos 
(DI. 55.) zuerft die Nike — frühere Nachrichten Fonnte man nicht 
wohl haben. Doc ift im Ganzen die Beflügelung folder Dämonen 
jünger. Panofla, Hyperb. Röm. Studien S. 254. Bgl. Döring 
Comment. de alatis imaginibus, und Voß Myth. Br. ır., 
welcher die Flügelfiguren eintheilt in foldye, die es durch Körperliche 
Gewandtheit, durch fittliche Flüchtigkeit, und durch Geifteserhebung 
find, wozu noch die Reit- und Zugthiere der Götter kommen. 
Ueber Flügelmagen R. Rochette M. I. p. 215. Ueber Hermes 
Flügelſchuhe 8. 379. — Bei ben Giganten ift ſicher die beroifche 
Bildung die ältre, bie durch die ſchlangenfüßige faft verdrängt 
wosden ill. 

3. In Sage umd Poefie find die Satyrn (rirvooı, Tocyo:) 
oft ganz Böcke, Dionyfos und die Ströme ganz Stier, Io ganz 
Kuh, Aktäon Hirſch u. ſ. we; die Kunft begnügt fich meilt mit An: 
fügung von Hirſch- und Kuhhörnern. In gleihem Sinn werden 
Philoſtratos die Aeſopiſchen Fabeln als Kinder mit Andeutungen bei 
der darin handelnden Thiere dargeftellt, Thierih, Kunftbl. 1827. 
N. 19. Thierköpfe auf Menfchenleibern, wie beim Minotaur, liebt 
die Griehiihe Kunft nit, vgl. 8. 228. U.9. — Bon den wuns 
berbaren Thiergeftalten 8. 435. | 


g. Der Körper und bie Gefihtözüge in Bewegung. 


335. Eben jo widtig, wie die bleibenden Formen, 
weldye den Charakter beftimmen, ift es natürlich, 
die vorübergehenden Mienen und Geberden, welde den 
Ausdruck hervorbringen, in ihrer Bedeutung kennen 
zu lernen. Wenn hierin Vieles allgemein menſchlich ift 
und uns nothwendig erfcheint: fo ift Andres dagegen 
pofitiver Art, das heißt aus den bejondern Anfichten 
und Eitten der Nation abgeleitet. Hier ift unendlich 
Biel, wie für den Künftler am Leben, fo nun wieder 
für die Wiffenfchaft an den Kunftwerfen, zu lernen, zu 


2 errathben. Im Geficht fihienen den Alten, außer den 


Augen, die Brauen, durch weldye gewährt aber aud) 
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verneint wird (zaraveverai, avaveveraı, annuitur, 
renuitur), befonderd für Ernft und Stolz, die Nafe 
für Zorn und Hohn bezeichnend. Die Lage des Arms 
über dem Kopf bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn 
beide über den Kopf geſchlagen find; das Aufftügen des 
Kopfes auf die Hand ruhiges, ernftes Nachſinnen. Eine 
gewiſſe Art den rechten Arm auszuſtrecken und zu erheben, 
bezeichnet im Allgemeinen den Redner; auch der Adori- 
rende, der Eupplicivende, der heftig Trauernde (xorro- 
nevos, plangens) find durch Arm= und Handbewegung 
Fenntlih. Das Ineinandergreifen der Hände über dem 
Knie drüdt, in Verbindung mit der angemeffenen Hals 
tung des übrigen Körpers, düftre Niedergefchlagenheit aus. 
Das Auöftreden der Hand mit nad) oben gerichteter, inne— 
rer Flaͤche (xelo vrrie) ift die Bewegung des Empfan- 
gend; mit umgedrehter des Schuͤtzens (umepxeigios); 
ahnlich ift die beruhigende, gleihfam niederdrücdende Arm: 
bewegung. Das Wölben der Hand über den Augen, 
eine in der alten Tanzkunſt und Plaſtik fehr belichte 
Geberde, bezeichnet den Hinausſchauenden oder eifrig 
Zufhauenden. Das Uebereinanderfchhlagen der Füße bei 
einer ftehenden und geftüßten Lage fcheint im Ganzen 
Ruhe und Feftigkeit zu bezeichnen. Den Schußflehenden 
und Demüthigen bezeichnet nicht blos das Niederwerfen, 


Don 


fondern auch ſchon ein halbes Knieen. Selbſt die oft 9 


unanftändigen und obfcönen Hohngeberden (sannae), an 
denen der Süden im Altertbum eben fo reich war, wie 
in neuerer Zeit, find für das Verſtaͤndniß von Kunft- 
werfen oft ſehr wichtig. 


2. Bon ben Augenbrauen Quintil. xI, 3.: ira con- 
tractis, 'tristitia deductis, hilaritas remissis ostenditur. Auf 
mürtifchen Stolz deutet der Sprachgebrauch von supercilium ſelbſt, 
ſo wie von —V — Stolz bezeichnet beſonders dad avaosıar, 
avayeıyz; dad ovvaysıy den gpoovrıorng, Wollur IT, 49. 
Wind. Iv. ©. 404. Bon der Nafe Arilt. Phyſ. p. 124.: 
oig od jvarigeg avanesıtauevor (wie ein wenig bei Apoll 
von Belvedere) Irrmders. Aehnlich Polemon p. 299. Wird die 


Nafe emporgerichtet und gerlimpft, fo erfcheint fie als arm und 
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bekommt dadurch den Ausdruck von Muthwilen ($. 329. A. 4.); 
baher dad deaosuoüv, orAdaiveıv, der nasus aduncus, ex- 
cussus, nares uncae bei Horaz und Perfins (Heinderf ad Hor. 
$.1,6,5.). Das Hindurchpreffen des Athems durdy die zufammen; 
gezogne Nafe, suyFıgeıh, gurryoicev, bezeichnet den äraften 
Hohn, mit Wuth verbunden; es ift die sanna qua aer sorbe- 
tur, bei Juven. vI, 306. (vgl. Ruperti), die rugosa sanna 
Perl. v, 91. (vgl. Plum. Perſius ald Nachahmer von Sophron 
ift reih an folhen Zügen, und will mit aretalogiicyer mimicry 
vorgetragen werden). Pan's Ziegennafe ift der ib des yolog, 
f. befonders Xheofr. 1, 18. 0/7 «ei doruei® yola ori dirk 
zadnrer, und Philoftr. IT, 11. Der nasus ift überhaupt das 
Tritifche Glied. Dad Zurüdziehn der Lippen, wodurch bie 
Zähne fichtbar werden, ift osonoevar, in geringerm Maaße Zei: 
hen von Freundlichkeit (8.375. Wüſtemann zu Theokr. vII, 19.), 
in flärferem des Hohns, A. 9. 


3. Beijpiele der Geberde der Ruhe $.356 (Zeus), 361 (Apollon), 
383 (Dionyfos), 388 (Ariadne), 397 (Hypnos), 406 (Securitad), 
411 (Herakles) u. fonft. Die Geberde des Nachdenkens, welde 
Polymnia ($. 393.) zeigt, beichreibt Plautus Mil. glor. 11,2, 54. 
columnam mento suflulsit suo, vgl. Terenz cod. Vatic. fig. 4. 
Verwandt ift das Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde der 
Befümmerniß z. B. bei der verlaffenen Ariadne ($. 388.), wie bei 
Malther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann. 


4. ©. ben fog. Germanicus 8.160. A. 4. u. die Darftelungen 
ber allocutio auf Münzen und in Statuen $.199, 3. Manus 
leviter pandata voventium Quintil. a. D. Anageiv yvvar- 
zoulnorg Untiaoneorv Aeſchyl. 


5. Ueber dies oysre avımıuvov (Pauſ. X, 31, 2.) R. 
Rochette M. I. p. 59. 277. 414. vol. 2etronne, Journ. des Sav. 
1829. p. 531. Das Ineinandergreifen der Finger bezeichnet außer 
dem Schmerze auch ein magiſches Feffeln, Böttiger Zlithyia S. 38. 


6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von ber erftern Geberbe bei den 
Götterbildern. Xeipe vsreolzew Il. 1X, 419. Theogn. 757. 
Hera Hyperdeiria Pauf. III, 13, 6. So erfheinen auf Wafen 
Apol u. Athena ald Uneoysigror für Oreſt. — Der pacificator 
gestus, welden Statius S. I, 1, 37. an Domitian durch dextra 
vetat pugnas (vgl. $. 199. 4.4. Schmieder p.7.), Perfius ıv, 
8. durch maiestas manus, Quintilian a. DO. (mo über die Bered: 
ſamkeit der Hände viel Merkwürdiges fteht) genauer durch: incli- 
nato in humerum dextrum capite, bracchio ab aure pro- 
tenso, manum infesto pollice (nad unten geftredt) extendere, 
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beichreibt, ift wohl an der Neuterftatue M. Aurel’d wahrzunehmen: 
Bijconti M. PioCl. I11, p. 31. R. Rochette M. 1. p. 119. 


7. Ueber dad arrooxosteverv, ben visus umbratus (befons 
ders bei Satyrn, Panen) Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 202, 
Welcker Zeitfchr. 1, 32. Zu Zoega’s Abb. ©. 257. Nadıtrag zur 
Til. S. 141. — Abhandlung von den Fingern, deren Verrichtung 
und ſymboliſcher Bedeutung. Leipz. 1757. 


8. Diefe Stellung daher bei der Providentia, Securitad, War 
Auguſta, Leſſing Collect. 1. 8.408. Herausg. Wind. Iv. ©. 368, 
Ueber das Kreuzen der Beine im Sitzen (Zeichen der Niedergefchla: 
genheit, fonft unziemlich) Ddiefelben nah Ken, ©. 366. lieber 
die Stellung des ixerng Xhorlacius de vasculo ant. Havniae 
1826. p. 15. 


9. Ein Troer, der feine Landöleute, welche das hölzerne Pferd 
ziehn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepoleri 
t. 16. Die sanna mit der herauögeitredten Zunge (Perf. 1, 60.) 
und den entblöften Zähnen (driamaodosaı) ift Thon beim Gorgos 
neion eine Hauptfade. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wies 
ner Jahrb. xLıx. Anz. ©. 7. Gryſar, Rh. Muf. für Phil. ır, 
1. ©. 42. Ueber dad Geberdenfpiel der alten Komödie T. Baben, 
Jahn's Jahrb. Suppl. I, 3. S. 447. Die Vergleihung der Ges 
berdenjpradhe ber neuern Neapolitaner in Sorio’8 Mimica degli 
ant. investigata nel gestire Napoletano. N. 1832. ift inter: 
effant; doch find die Lebereinflimmungen im Einzelnen nicht fehr 
bedeutend. Auf der Wafe bei Millingen Cogh. 19. würde ich ben 
Geſt aus dem Umlegen von Tänien erklären. Mol. 8. 344. 





1. Bekleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


336. Daß der menfchlicdye Körper, unmittelbar hin- 
geftellt, die Hauptform der bildenden Kunft geworden ift, 
bedarf eigentlich) Feiner Erklärung; der natürliche Körper 
ift es, und nicht irgend ein von menfchlidhen Eitten und 
Einrichtungen hinzugefügtes Anhängfel, welcher Geift und 
Leben unfern Augen finnlid) und anfıhaulid darftellt. 
Indeß gehörte ein KHellenifher Sinn dazu, um bis zu 
dem Punkt hindurchzudringen, wo die natürlichen Glieder 


fen 


wi 


a 
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ald die edelfte Tracht ded Mannes erfcheinen; die Gym— 
naftit war es, die diefen Sinn befonders nährte, und 
deren höhern Zweden frühzeitig alle unbequeme Scham 
aufgeopfert wurde, An fie ſchloß fi) die bildende Kunft 
an, während das Goftim der Bühne, von Dionyfifchen 
Prachtaufzügen ausgehend, grade den umgekehrten Weg 
einfchlug; daher man fi nie Figuren der Bühne un- 
mittelbar nad) plaftifchen Geftalten oder umgekehrt vor: 
ftellen darf. So verbreitet jedoch das Gefühl und der 
Enthufiasmus für die Schönheit des Körpers an ſich 
war, und fo fehr die Künftler die Gelegenheit zu folcher 
Darftellung fuchten: fo felten wurde doch diefe Gelegen- 
heit willkuͤhrlich herbeigeführt, fo wenig riß fidy der 
Künftler vom Leben los, deſſen beftimmte Sitten und 
Einrichtungen bei der Bildung der Kunftformen Beach— 
tung verlangten. Die Naftheit bot fi als natürlicd dar 
bei allen gymnaſtiſchen und athletifchen Figuren; von hier 
wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Göttergeftal: 
ten, welche die Frömmigkeit früherer Zeiten fehr zierlich 
und weitläuftig bekleidet hatte, und auf Heroen, weldye 
die aͤltre Kunft in vollftändiger Rüftung zeigte, uͤbertra⸗ 
gen, indem bier die edeljte Darftellung als die natürliche 
erſchien. Unterfleider, welde die Geftalt am meiften 
verdeden, wurden hier durchgängig entfernt, was um fo 
leichter anging, da nad) älterer Griechifcher Sitte Männer 
von gefundem und Fräftigem Körper im bloßen Oberkleid 
ohne Chiton auszugehn pflegten: Götter und Heroen in 
Chitonen find daher in der ausgebildeten Griechischen 
Kunft hoͤchſt felten zu finden. Das Obergewand aber 
wird in der Kunft, wie im gewöhnlichen eben, bei jeder 
lebendigeren Thätigkeit und Arbeit hinweggethan; ftehende 
Göttergeftalten, welche man ſich huͤlfreich herbeikommend, 
fampfend oder fonft wirkffam dachte, konnten hiernach 
ganz ohne Hülle erfcheinen.. Dagegen wird bei fißenden 

Etatuen das DObergewand felten weggelaffen, weldes fih 
dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet es 
Ruhe und Entfernung von angefirengter Thätigkeit. Auf 
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biefe Weife wird das Gewand bei ideellen Figuren felbft 
bedeutfam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei liebt 
die alte Kunft ‚eine zufammengezogene und andeutende 
Behandlung; der Helm bedeutet die ganze KRüftung, 
ein Stuͤck Chlamys die ganze Bekleidung des Epheben. 
Kinder naft darzuftellen, war in allen Zeiten gewoͤhnlich: 
dagegen war die Entkleidung des ausgebildeten weiblichen 
Körpers in der Kunft lange unerhört, und bedurfte, als 
fie auffam (8.125. X. 3. 127. 4. 4.), doc) zuerft auch 
einer Anfnüpfung an das Leben; man dachte ftetö dabei 
an das Bad, bis fi die Augen gemwöhnten, die Vors 
ftellung aud ohne dieſe Rechtfertigung binzunehmen. 
Die Porträtftatue behält die Tracht des Lebens, wenn 
fie nicht, durdy Heroifirung oder Vergöttlihung der Ge: 
ftalt, aud hierin über dad gemeine Bedürfniß hinaus- 
gehoben wird. 


1. Diefer Paragraph behandelt denfelben Gegenitand, mie Hirt’s 
Abhandlung “Ueber die Bildung des Nakten bei den Alten” Schriften 
der Berl. Akad. 1820.; aber verfucht die Aufgabe anders zu löfen. 


2. Die völlige Naktheit fam zuerft bei den gumnifchen Uebuns 
gen in Kreta und Lafedämon auf. Olympias 15 verliert Orfippos 
von Megara im Stadion zu Olympia den Schurz durch Zufall und 
wird dadurh Eieger; Akanthos von Lafedämon tritt nun im 
Dianlod glei vom Anfang nakt auf, und für die Läufer ward es 
feitdem Geſetz. Bei andern Atbleten aber war die völlige Naktheit 
nody nicht lange vor Thukydides aufgelommen. &. Bödh U. 1. 
I. p.554. Bei den Barbaren, befonders Afiens, blieb der Schurz; 
bier war ed aud für Männer ſchimpflich, nakt gefehen zu werden 
(Herod. IT, 10.); wovon man nod die Spur in den Götterbildern 
der Kleinafiatiihen Kaifermünzen fieht, welche meiſt ftärker bekleidet 
find, als die Griedhifchen. 


3. Die Bühnentracht geht, wie Polur und die PioClementi— 
niſche Mofaik zeigt, von den bunten Röden (sroszi)orcs vol. Welder 
ad Theogn. p. LXXXIX.) der Dionyfifhen Züge aus; wonach 
Dionyfos jelbit, in gewöhnlicher Volksvorſtellung, nicht leicht ohne 
Safrangewand und Purpurmantel gedaht wurde. Unter den Bild: 
werfen haben nur manche Vaſengemählde, befonderd Apulijch: Lucas 
niſche, wegen ihrer Beziehung auf Bacchiſche Züge, einen bühnen— 
artigen Styl in den Gemwändern. Bol. Feuerbach Watic. Apoll 
©. 354 f. und $. 345. 
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5. Wie im Leben jeder blos mit dem Chiton bekleidete yururog 
hieß: fo ftellte die Kunft, welche den Chiton mit Idealgeſtalten 
nicht vereinigen konnte, einen ſolchen wirklich als yurmwog dar. 


7. Die befleideten Chariten ded Sokrates find oft beſprochen 
worden. Ob aber wohl diefe, nah Plin. XXXVI, 4, 10. zu den 
erfien Werken der Sculptur gehörende Gruppe wirkli von Sophro— 


niskos Sohn herrührte, der ed doch fchwerlich fo weit in der Kunft . 


gebraht? Dem Paufaniad fagten ed die Athener jo; Pliniud weiß 
aber offenbar davon noch Nichts. 


2. Griechiſche Männerkleider. 


337. Das Griehifhe Volk charakterifirt fih, im 
Gegenfaß mit allen alten und neuen Barbaren, als das 
eigentliche Kunſtvolk auch durch die große Einfachheit und 
edle Simplicität der Gewaͤnder. Alles zerfällt in Zrdv- 
parte, Überzogene, und EmiBAnuare, umgelegte Gewaͤn⸗ 
der. Der männlihe Ehiton ift ein wollenes, urfprüng- 
lid) ärmellofes Hemde; nur der Sonifche, der vor der 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges auch in Athen getragen 
wurde, war von Leinwand, faltenreih und lang; er 
bildete den Uebergang zu den Lydiſchen Gewändern, welche 
zu dem Diomyfifchen Feftgepränge gehörten. Verſchiedne 
Etände haben den Ghiton von verſchiednem Zufchnitt ; 
feinen Charakter erhält er aber am meiften durch die Art 
der Gürtung. Dad Himation ift ein vierediges 
großes Tuch, welches regelmäßig von dem linfen Arme 
aus, der es fefthält, über den Rüden, und alsdann 
über den rechten Arm hinweg, oder audy unter demfelben 
durch, nad) dem linken Arme hin herumgezogen wird. 
Noch mehr, ald an der Gürtung des Chiton, erkannte 
man an der Art des Umlegens des Himations die gute 
Erziehung des Freigebornen und die mannigfachen Cha— 
raftere deö Lebend. Weſentlich verfchieden von beiden 
Kliidungsftiden ift die Chlamys, auch die Theffalifchen 
Fittige genannt, die Nationaltracht des Illyriſchen und 
benachbarten Nordens, welche in Griechenland befonders 
von Meutern und Epheben angenommen wurde: ein 
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Mantelfragen ‚ der mit einer Schnalle oder Spange 
(meoovy, mögen) über der rechten Schulter befeftigt 
wurde, und mit zwei verlängerten Zipfeln längs der 

Schenkel herabfiel, häufig mit Purpur und Gold auf 
eine reiche und glänzende Weiſe ausgeftattet. 


1. Hauptquellen über das alte Coſtüm: Pollux 1V. VII.; 
Barro de L.L. v. Nonius de vestimentis. Neuere Behands 
lungen: Octav. Ferrarius und Rubenius de re vestiaria (Thes. 
Ant. Rom. v1.) und Riccius de veterum vestibus reliquoque 
corporis ornatu (ohne viel Nüdficht auf die Kunſt). Montfaucon 
Ant. expl. III, 1. (Sammlung ohne richtige Principe), Windelm. 
W. v, Uff. Hauptverdienfte hat Böttiger (Wafengemählde; Raub 
der Caſſandra; Furienmaske; Archäologie der Mahlerei S. 210 ff.; 
Sabina). Mongez sur les vetemens des anciens, Mém. de 
P’Institut Roy. ıv f£ Glarac Musée de sculpt. ır. p.49. Die 
Werke über dad Goftüm von Dandre Bardon Costume des anc. 
peuples. P. 1772. 3 Bde 4., Lens Le costume de plus. peu- 
ples de l’antiqu. Liege 1776. 4. (Deutih von Martini. 1784.), 

Rocheggiani Raccolta di costumi. R. 1804. f. 2 Bde queerfolio, 
Maliot Rech. sur les costumes des anc. peuples publ. par 
Martin. P. 1804. 3Bde 4., Willemin, Rob. von Spalart, Dom. 
Pronti, jind ſämmtlich unzuverläffig, und wenig für wiffenfchaftliche 
Zwede gearbeitet. 


2. Dad Gefchichtliche über den Joniſchen Chiton des Berf. 
Minerva Pol. p. 41. Der Lydiiche Chiton rodrorc ift die 
Puooc o@ nad Pollux, vol. 8.383. Die Pythifche Stola hat 
nit der Dionyſiſchen Tracht viel Aehnliches; ohne Zweifel wirkten 
Aſiatiſche Mufiker, wie Olympos, auf die Ausbildung dieſer Tracht 
ein. Dazu gehören u. a. die etoideg , Uermel, mit dem Nands 
ftreifen 0yF0ıPog (Etym. M. 2yroußoue. C.I. 150.). Auch 
der Chiton (kethoneth) der Hebräer, Phönicier und Punier war 
lang und mit Aermeln verfehen, Herodian v, 5. laut. Pönul. 
v, 2, 15: 5, 20., dgl. Tertull. de pall. 1. 


3. Der GChiton der Priefter war ooFoor«dıog, ungegürtet. 
Die Exomis, bei Handwerkern, mo fie zugleidy dad Himation vers 
tritt (Etym. M. Heſych), läßt die rechte Schulter nebft Arm frei 
(8. 366.). Daſſelbe thut der Sklavenchiton, Eregouaoyarog. Das 
Gegentheil iſt der arprudorahog , welcher den Körper warm bält 
CAriftoph. Nitter 882.). Bei Gellius vır, 12. ſteht die Gromis 
dem zırav zeıgıdorog entgegen. Der kurze militärijche Shiton, 
bis zur Mitte der Schenkel reichend, von innen, ift die zunaooig 
(Pollux), man’ fieht ihn oft auf Vafengemählden, aber auch 3.8. 


30 * 
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an den Aeginetiihen Statuen. Zvor/e ift ein bunter, . ftreifiger, 
reich verzierter langer Chiton, f. Schneider ad Plat. RP. ı. p. 
335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus p. 41. Die 
depdega aus gegerbtem Fell, die oumvge aus Ziegenpel;, die 
ähnlich beſchaffne Aurcn, die arwvazny mit dem Vorſtoß oder 
Anja aus Fellen, find Bauern» und Hirtenkleider, vgl. 8. 418. 
%.3. 427. — Die cinctura der tu::ica, ohne Jatus clavus, 
beftimmt Quintil. xı, 3. fo, daß fie vorn etwas über die Kniee, 
hinten ad medios poplites reihe; nam infra mulierum est, 
supra centurionum. Grade eben fo dachten die Griechen. 


4. Daß iuarıov, inarıov “Eilnvınov (Lulian de merc. 
cond. 25.), pallium Graecanicum (Sueton Dom. 4.), beißt 
im Gegenfag der Toga Terodyavor, quadratum. ©. bei. Athen. 
v. p. 213 b., vgl. die Heraudg. Wind, v. ©. 342. Gntgegen 
ſtehen einander bie kurzen rauhen reidwveg, rerßwvın, Pogysics 
avaßokaı der Spartiaten (Amalıh. 111. ©. 37.), der ärmern 
Athener, Lakonizonten, Philoſophen (Jacobs zu Philoſtr. Imagg. 
1, 16. p.304.); und die Chläna, welde eine Art des Himation, 
auch vieredig (ſ. Dorier 11. ©. 266. und Schol. SI. 11, 183.), 
aber befonderd wei, wollig und wärmend war. Noch delicater iſt 
die: ykavis. Eine Art der Chläna war nad Ariftoph. die Perſi- 
he zuvvder. Das Punifhe Pallium war auch vieredig, aber 
wurde um bie Schultern durh eine Fibula feſtgehalten (Tertull. 
de pall. 1.); daſſelbe fieht man auf Babylonifchen mer 


5. Die Hellenen auınoyvoovrar 2ni dedra, d. h. auf 
die im Text befchriebene Weile, die Thrafer 273° aororeoa, Ariſt. 
Vögel 1568. mit den Schol. Das Letztre wird auch von den Paras 
fiten gejagt, ſ. Bel zur Stelle. "Avaßa)ssodaı Lnudekıe 
?levdeoing Platon Theätet p. 165 e. Athen. 1. p.21. Das 
Gewand muß dabei tpenigftens von der Bruft bis sum Knie reis 
hen; Dies gehört zur evoynuoovuem ber avaßorn, worüber 
bejonders Böttiger Arch. der Mahlerei ©. 211. Baſengemählde 1, 
2. ©.52 ff. Rur bei eiliger Bewegung nimmt man ed höher auf 
(pallium in collum coniicere, Plaut. Capt. ıv, 1, 12.). 
Bon der Doriichen, auch altrömiihen Sitte bed cohibere brachia 
bei den jungen Männern (die Mantelfiguren der Vaſengemählde) 
ſ. auch Dorier TI. ©. 268., vgl. Suidias s. v. Eyrßog. Ueber 
die Redner $. 103. A. 3. 

6. Ueber die Herkunft der Chlamys, «AArt, allicula, Dorier 
ır. ©. 266. Boiffonabe zu Pbhiloftr. Her. p- 381. Cine Zubehör 
derfelben ift die soow 7, fibula, mit einer oder zwei Epigen oder 
Nadeln (dißo)og, Anth. Pal. v1, 282.). Eigentlich ift — 
die Nadel ſelbſt, — der Ring, mit dem jene- zuſammen die 
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Schnalle bildet. Wird die sreoovn gelöst, fo legt ſich die Chlamys 


natürlich ganz um den linken Arm, wie fo oft bei Hermes ($.380.). 
Auch kann fie diefem ald eine Art Schild dienen, mie Pofeidon auf 
alten Münzen ($.355.) chlamyde clupeat brachium (Pacuvius, 
vgl. Gäfar B. G. 1, 75.). Auf diefe Art trugen Jäger auf der 
Bühne die Zpanırıg, nad Pollur Iv, 18, 116., vgl. v, 3, 18.5 
auch findet man died Jäger : Coftüm auf Baſengemählden. 


338. Hüte gehörten im Alterthum nicht zu ber ı 


gewöhnlichen Tracht des Lebend in den Städten; fie 
bezeichnen ländliche, ritterliche, mitunter Eriegerifche Be— 
fhäftigungen; wie die xur&y, die in Böotien eine tann— 
zapfenförmige, in Theffalien eine mehr fhirmförmige Ges 
ftalt hatte, der Arkadifche Hut mit fehr großer flacher 
Krämpe; der befonders von Reutern und Epheben zur 
Chlamys getragne Petafos von der Form einer umge: 
fehrten Doldenblume; die Kaufia, welche eine fehr breite 
Krämpe und einen fehr niedrigen Kopf hatte, und zur 
Makedonifchen, Aetolifhen, Illyriſchen, auch wohl Theſ— 


falifhen Tracht gehörte. Noch bemerfen wir die halb- 2 


eiförmige, in Samothrafe bedeutungspoll gedeutete, Schif- 
fermüße; auch kommt die Phrygifche Muͤtze in einfacherer 
fo wie in mehr zufammengefegter Form nicht felten in 


der Griehifchen Kunft vor. Kopfbedeckungen und Fuß: 3 


befleidungen (die indeß in den Griechifchen Kunftwerken 
meift als fehr einfache Riemen-Sohlen, xonmides, er- 
ſcheinen, wenn fie überhaupt bezeichnet werden) beftimm= 4 
ten in Griechenland ganz vorzüglich) die verfchiedne Na— 
tionaltraht (oxAua), deren Nüancen zu verfolgen aud) 
für die genauere Beſtimmung der Heroenfiguren von 
Wichtigkeit fein muß, 

1. Bgl. über die alten Hüte Wind. v. 8.40. Die zur 
Borwria beihreibt Theophr. H. Pl. 111, 9.; auf Baſen hat 
fie Kadmos (Millingen Un. Mon. 1, 27., vgl. die Heroenverfamm: 
lung pl. 18.). Ueber die Theſſaliſche befonders Sophofl. Oed. 
Kol. 305. Reiſig Enarr. p.68., fie ftand der Kaufla nahe. Die 
"Aorcs »vv7, der nilog "Aozudınog war in Athen gewöbn: 
lid, Philoſtrat V. Soph. ır, 5, 3.; von der Form Schol. Arift. 


Vögel 1203. Von der Form ded Petaſos Schneider Lex. 


Von der Kaufia des Verf. Schrift Ueber die Mafedoner ©. 48. 
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nebſt Plut. Pyrrh. 11. Polhän v, 44. Suidas s. v. zuvor, 
Jacobs zu Antipater's Epigr. Anthol. T. vırı. p. 294. Auch 
der Skythe Skilures bat auf Münzen von Olbia die Kaufia. Cie 
bat oft eine ungeheure Krämpe, daher Plaut. Trin. ıv, 2, 10. 
Pol hic quidem fungino genere est; Illurica facies videiur 
hominis; dieß und die Art, wie fie an den Hinterfopf gebunden 
wird, made fie ſehr kenntlich; f. befonders die M. Aeropos 1II., 
Mionn. Suppl. 111, pl.10, 4. Auf der Vaſe bei Millingen Div. 
coll. 51. wird ber Theffaler Jaſon dur die Chlamys (vgl. Philoftr. 
Her. II, 2.) und eine Art Kaufia bezeichnet. 


2. Die balbeiförmige Schiffermüse tragen die Diosfuren 
ald Schiffsgötter und Kabiren, Odyſſeus ($.416.), auch Aeneas. 
Sie heißt auch rilog, infofern fie aus Filz war, wie das Unter 
futter eines Helms, vgl. R. Rochette M. I. p. 247. Cie gehört 
zum nauclericus ornatus, &ophofl. Philoft. 128. Plaut. Mil. 
ıv, 4, 41., der dazu eine dunfelbraune Kaufia (im weitern Sinne) 
und die Eromid rechnet. Ueber die Phrygiſche Müse in Zufam: 
menhang mit dem Perfifchen Penom (val. $. 246. U. 5.) Böttiger 
Bafengem. 111, 8. Amalthea 1. S. 169. Kunſtmyth. ©. 47. 


3. Die Griechiſche Barfüßigkeit (Voß Mythol. Br. 1, 21.) 
bildet in der Kunft einen fcharfen Gegenſatz gegen den Etruskiſchen 
Reichthum an zierlihem Schuhwerk. ©. ſonſt Wind. v. ©. 41. 81. 


4. Teostog vis aroAng Aworog (vgl. 8. 337. A. 4.) 
wird mit auysog TS Ko rs, Iangherabhängendem ftruppigen Haar 
(Eraprioyairat, Dorier 11. ©. 270.) verbunden genannt, Pbi— 
loftrat Imagg. 11, 24. Zum oyyua "Arrtınitov wird ebd. 
I, 16. (bei Dädalos) ein page Tode und die dvunodroia 
gerechnet, vgl. 11, 31. Bon der Malebonifhen und Thef 
falifhen Tracht $. 337, 6. 338, 1. Zur Aetoliſchen ge 
hören nad dem Goftüm ber XAetolia felbft (8. 405. A. 1.) hohe 
Schuhe, den Konyrızois sredilorg ähnlich, die Kaufia, eine hod« 
geſchürzte Gromis, und eine um den linken Arm gewidelte Chlamys 
(yasırig 8.337.) Nah der Vaſe, Millingen Div. coll. 33., 
feinen enge Chitonen aus Fellen bier gewöhnlich gewejen zu fein. 


3. Frauengewänder. 


339. Unter den Chitonen der Frauen unterfcheidet 
man beftimmt den Dorifhen und Sonifchen. Der 
erftre, der althellenifche, befteht aus einem nicht fehr 
großen Stuͤck Wollentuch, weldes ohne Aermel durd) 
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Epangen auf den Schultern feftgehalten wird, und an 
der linken Seite gewöhnlid in der Mitte zufammenge- 
näht, nach unten aber nach Acht: Dorifchem Brauche (als 
(sxıotcs Xırwv) offen gelaffen ift, fo daß die beiden 
Zipfel (mr£puyes) entweder, durch Nadeln zufammenge- 
halten, ineinanderliegen, oder auch, zu freier Bewegung 
aufgeſteckt, auseinanderfchlagen. Der andre dagegen, 
weldyen die Sonier von den Karern und von jenen wieder 
die Athener überfamen, war von Linien, ganz genäht, 
mit Aermeln (xopcs) verfehen, fehr lang und faltenreich. 
Beide find in Kunftwerken häufig und leicht zu erkennen. 
Dei beiden ift für das gewöhnliche Coſtuͤm der Gürtel 
(Suvyn) wefentlih, welcher um die Hüften liegt und 
duch das Heraufnehmen des Gewandes den Bauſch 
(xoAmos) bildet. Er ift. wohl zu unterfchtiden von der 
gewöhnlich unter dem Kleide, bisweilen aber auch darüber 
liegenden Bruftbinde, fo wie von dem breitern, befonders 
bei Eriegerifchen Geftalten vorkommenden Gurte unter der 
Bruft (Cworae). Ein Doppelditon entjteht am ein— 
fachſten, wenn der obere Theil des Zeuges, weldyes den 
Chiton bilden fol, übergefchlagen wird, fo daß Diefer 


“s 


Bu 


Veberfchlag mit feinem Saum bis über den Bufen und 


gegen die Hüften herabreicht, wo er in den Werfen 
der Altern Griechifchen Kunft mit dem vorher erwähnten 
Baufche einen parallelen Bogen zu befchreiben pflegt. 
Sndem das Zeugſtuͤck auf der linken Eeite weiter reicht 
als an der rechten, entſteht hier ein Ueberhang und 
Faltenfchlag (emomruyua), weldyer ald eine Hauptzierde 
der Griechifchen Frauenkleidung von der alterthümlichen 
Kunft eben. fo zierlic und regelmäßig, wie von der aus: 
gebildeten anmuthig und gefällig gebildet worden ift. 


1. Ueber den Unterjchied der beiden Chitonen Böttiger Raub 
ber Kallantra ©. 60. Des Berf. Aeginetica p. 72. Dorier ı1. 
S. 262. Den Dorifchen findet man in der Kunft haufig (Sichel. 
zu Klem. p. 129.), bei der Artemis, der Nile, Hebe, Iris (des 
Partbenen), den Mänaden. Die Epartaniihben Jungfranen wareı, 
zum Unterfchiede von den Franen, gewöhnlich vorngırwres (Do: 


“ir 
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ir ©. 265., auch Plut. Pyrrh. 17.), und dienten im dieſem 
leiten Kleide ald Mundſchenken (Pythänetos u. A. ebd.); darnach 
iit die Hebe gebildet. Darum waren au die Bilder der Mund» 
ſchenkin Kleino in Alerandreia (Athen. X. p- 425.) uoroyızaveg, 
gvrovy zouToüyreg 2v Taig yegoiv. 


2. Die Joniſche Tracht ficht man befonders an den Mufen; 
an den Attiihen Jungfrauen vom Parthenon erſcheint fie nicht 
ganz rein; dieſe haben meijt Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian 
V.H. ı, 18.). Der yırov, oTolLdartog ‚hat einen zufammens 
gefalteten Beſatz, Fälbeln ; Vor, OvoTog, ift das tragijche 
Kleid der Bühnen: Königinnen, mit dem negany, yv , vortretenden 
Aermeln von andrer Farbe, und Schleppen, die im Alterthum viels 
fa, beſonders mit Goldblättchen, verziert wurden. 


3. Zuvn, auch sreorlone, nreoıloorge Pollur. „Ueber 
luvrv Ivoaı Schrader zu Mufäos v. 272. Der große zoArrog 
ift bei Homer für Afiatifhe Frauen (Sagtxoiror), Ipäter für die 
Joniſche Tracht charakteriftiich. Der Bufengürtel heißt anodeouos, 
peorodera, AuiTO@, zmhoüyog , ornF0dsonog , 0TOOgFoS, 
0TE0B0g, 0TOOyLoV, Tamwvia, Tamidıor, meift in der Antbos 
logie, vgl. Aeichylos Sieben 853. “Ixer. 460. mit Stanley und 
Schütz. Auch der zsorog, ber geſtickte, iſt ein ee 
Anth. Pal. vr, 88., vgl. 8.377. A. 5.; Wind. v. ©. 24. ven 
wechſelt ihn mit der Zone. 

4. Diele Tracht fieht man außer an den Bildwerfen des Mar: 
thenon am ſchönſten an dem Torſo von Keos, Bröndſted Voy. I 
pl. 9., dann an den fünf Mädchen unter den Herculan. Bronzen, 
deren eins eben dad Gewand anlegt, Ant. Erc. vı, 70 - 76., 
M. Borb. I11, 4-7. auch auf den Vaſengem. Maijonn. pl. 16,5. 
Diejer halbe Oberchiton ift offenbar das Attiiche yndın)oidor, 
#g0x0r1dıov (xg0xw0rov dinloüv C. I. 155. p.249.), dyzu- 
„),ov (Eyava)ov normi)ov C. I. a. O.), welde Ausdrüde als 
ziemlich identifh in Ariftoph. Ekkleſ. vorfommen. Bol. Böttiger 
FHurienmadfe S. 124. Wiener Jahrb. xLIx. Anz. ©. 4. "Estogig 
(Surip. Hek. 558. Athen. XIII. p. 608.) ſcheint nur der Zipfel 
dieſes Gewands, welder an der Schulter mit einer ſihula feſtgehal— 
ten wird. Bgl. indeß Böttiger Vaſengemählde 1, 2. S. 89. Wie 
das chlamysartige Gewand beißt, das bei Apollo Pythios, den Mus 
fen und den Karyatiden des Erechtheion blos auf den Rüden herab 
hängt, bleibt dann unentichieden. 


5. Dieb iſt ganz deutlich das anonTt ya, welches mit zwei 
egoverg und dem srodı;arg yırwv als drities Stück (Greg) 
einer goldnen Nike angegeben wird. C. 1. 150. p. 235. — Neid 
an Namen für Frauenkleider ift die angeführte Inſchr. C. 1. 155. 
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Der Farbe nah, fcheint es, find hier die Gewänder muoyuroi 
(wohl geftreift,, vol. Athen. v. p.196 e.), auch mit bunten Säu— 
men, ularverovoyeis, nNEgıTrorzıror, was beides auf Vaſen⸗ 
gemählden fehr häufig if. "Er sriaıcio ‚geht wohl auf den 
scutulatus textus (Drel) bei Plinius. 

340. Das Himation der Frauen (iudriov Yu- 
versreiov) hat im Ganzen diefelbe Form, wie dad männ- 
liche, daher auch ein gemeinfamer Gebrauch ſtattfinden 
konnte; auch folgt die Art des Ummurfs meift derfelben 
Grundregel; nur ift die Umhuͤllung in den meiften Fällen 
vollftändiger, und der Faltenwurf reichliher. Der in 
früheren Zeiten ſehr gebräuchliche Peplos, welcher im 
Leben in der blühenden Zeit Athens abgefommen war 
und nur auf der tragifchen Bühne gefehen wurde, wird 
mit Eicherheit an den Pallad- Statuen des Altern Styls 
als ein regelmäßig gefalteted, ziemli eng anliegendes 
Dbergewand erkannt (8. 96. N.7.); aus andern Werfen 
der altgriechiſchen Kunft, wo Feine Aegis den obern Theil 
verdecdt, fieht man, daß er mit dem Obertheile queer 
um die Bruft gewunden und hier zufammengefteckt wurde; 
oft hat er aud) einen Ueberfchlag nad) Art des Diploidton. 
Frauen, -für welche überhaupt das Himation wefentlicher 
ift als für Jungfrauen, ziehen es häufig auch über den 
Kopf: obgleih es auch befondre Schleiertüder für 
den Kopf giebt (Patesov, zaAumTed, xoNdeuror, rica), 
-fo wie mannigfache Arten von Kopfbinden (wirg«, 
oreopior, avadeoun, vilta) und Haarnegen (xexpv- 
DaAos, reticulum). | 

1. Irareov iſt fait weniger gewöhnlih, als Zurrfdrun, 
regidimue, und befonders awyırteyorn;, apsegovıov , daher 
wranıstiyovog |. v. a. zıovoyItwv. Ein Mufter jhöner ava- 
Bosn iſt die Hereulaniihe Matrone 8.199. A. 7.; aber felbft 


mande Zerracotta aus Griechenland ift noch edler und geiftvoller 
drapirt. 

3. Beſonders find die Figuren des Korinthiſchen Neliefs, 
8.96. N.15., namentlih die Pallad, die Artemis und die erite 
Charis, mit cinander zu vergleiden, um die Umlegung des Peplos 
Tonnen zu lernen. In dem NMinerv. Poliad. p. 25 899. Gelagten 
it hiernady Einiges genauer zu beffiinmen. Die Tragiker ſcheinen 


vd 


wo. 
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das Wort fchon fehr unbeftimmt zu nehmen; bei Sophokl. Trac. 
921. ift der Peplos ein Doriſcher Chiton, wie auch fonft. 


4. Dabei find auch die Stirn: und Haarbinden zu 
erwähnen, mit Benugung von „Gerhard, Prodromus ©. 20 ff. 
Zrepavyn ift die in der Mitte ſich hocherhebende Metallplatte 
über der Stirn, dagegen oreparog bie ringsherum gleich breite 
Krone bezeichnet , wie bei der Argiviihen Hera $. 120. %. 2. 
Zyevdorn ift fchleuder:, orAeyyig Strigilen ähnlich. 
"Awnvs Scheint mehr ein Metallring, welder die Haare, beion: 
derd auf dem Hinterhaupfe, sufammenbält, vol. Böttiger Vaſengem. 
11. ©. 87. Jıcadypa iſt ein Band, welches gleich breit um 
den Kopf zwiichen den Haaren liegt; beſonders deutlich am ben 
Köpfen der Makedonifhen Könige. Tarvia iſt gewöhnlich ein 
breitered Band mit zwei ſchmälern an jedem Ende, woblbefannt 
aus Darftelungen der Nike (volans de caelo cum corona et 
taeniis Ennius ap. Festum), ald gymmaftiicher Ehrenſchmuck, 
auch als erotifcher (Athen. XV. p.668 d. Welder Edul;eit. 1831. 
N.84.), endlich ald Schmud von Gräbern (Gäcilius ap. Fest.), 
befonderd durch Vaſengemählde. Bol. Welder Ann. d. Inst. 1832. 
p-380 f. Aus mehrern verfdiedenfarbigen Tänien befteht die ge: 
wundene Binde der Athleten und des Herafles. Miroa ein 
meilt buntfarbiges, um den Kopf gewundenes feines Tuch, hei 
Dionyfos und Frauen, befonderd SHetären (Erara dreıroog 
Pollux, picta lupa barbara mitra Juven.). JToAog ſcheint 
eine förmlihe runde Scheibe, weldhe den Kopf umgab, mie bei der 
Epheſiſchen Artemis (nad) Andern der modius, Amalth. 111. ©. 
157.); dagegen der uyvıiozog mehr ein. runder Dedel zum 
Schutze gegen Vögel war, woraus Mande den nimbus (dad Wert 
in diefem Sinne erft bei Iſidor; vgl. Schläger dissert. Ir. p. 191. 
Eckhel D. N. vIII. p. 503. Auguſti Chriſtl. Alterth. &. 197.) 
der fpätern Zeit abgeleitet haben. — Zu diefen Kopfzierden kom— 
men die regrdigare des Halſes, die werden der Arme, von der 
Geftalt au opeıc genannt, oyıyarngeg (spintheres), yAudwnres, 
die meooxeiider und Lrrroyvore (aud) ſchlangenförmig Anth. 
Pal. vr, 206. 207.), die Obrringe (dvorır, &)}oßıa, elenchi 
uniones), womit die Kunft weibliche Götterbilder fait durchgängig 
ſchmückte, Hall. Encykl. 111, 11. S. 333. u. ſ. w. Th. Bartholi— 
nus de armillis, Caſp. Bartholinus de inauribus. Scheffet 
de torquibus, Thes. Ant. Rom. XII, 901. 
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4. Römiſche Tracht. 


341. Die Roͤmiſche Nationaltracht, welche nur in 
Portraͤtfiguren und einigen Weſen des Italiſchen Glau— 
bens (wie bei den Laren und Genien) vorkommt, geht 
von derſelben Grundlage aus wie die Griechiſche. Die 
Tunica iſt ſehr wenig vom Chiton verſchieden, und 
die Toga (rnßervos) eine Etruskiſche Form des Hi: 
mation, welche bei den Römern immer weitläuftiger, 
feierliher, aber auch fchwerfälliger ausgebildet wurde. 
Fur die Erfcheinung im öffentlichen Leben von Anfang 
an beftimmt, verlor fie mit demfelben ihre Bedeutung, 
und mußte allerlei bequemeren Griehifchen Gemwändern 
(laena, paenula) weichen, welche aber für die Kunft 
nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfcheidet 
jid) vom KHimation durch den halbrunden Zufchnitt und 
die größre Länge, welche bewirkt, daß die Enden der— 
jelben in bedeutenden Maffen (tabulata) zu beiden Eeiten 
bis zur Erde fallen. Der Ueberhang der weitläuftigeren 
Zoga unter dem rechten Arme ift der Bufen, sinus, 
der Toga; an demfelben wird ein Bauſch, umbo, durd) 
bejondre Kunft (forcıpibus) hervorgebraht Zu diefer 
Tracht gehört der den Fuß vollftändig einfchließende 
Halbftiefel, calceus. Dieſelbe Tracht war früher 
auch Kriegötracht, wobei die Toga durdy die Gabinifche 
Gürtung am Körper feftgemadyt wurde; dagegen hernad) 
das der Chlamys ähnlihe Sagum (nebft der sagochla- 
mys) und Paludamentum eintrat. Cie war aud) 
Frauentracht, was fie aber nur beim niedern Wolfe blieb, 
während bei den Vornehmeren eine der Zonifchen aͤhn— 
lihe Bekleidung ſich bildete, wozu die Stola, aus 
einer Tunica mit breitem Befaß (instita) beftehend, die 
Palla, eine Art Ober-Tunica, und das oft fehr reiche, 
audy mit Frangen befegte Amiculum gehören, von 
weldem das Ricinium die bei den altern Roͤmerinnen 
gebräuchliche Art war. 


1. Zur Geſchichte der Römischen Tracht des Verf. Gtruöfer 1. 
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S. 261.3 das über den cinctus Gabinus Geſagte führt Thierſch, 
Berichte der Münchner Akad. 1., nicht richtig an. 


2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. XXXIV, 10. 
ald ein novitium inventum; mit Sicherheit find fie nod ni 
gends nachgewieſen. 


3. Ueber die Toga beſonders Quintil. xr, 3. Tertullian de 
pallio 1. Huuzvakıov Dionyf. IIT, 61. rotunda Quint. 
u. %. Bis trium ulnarum toga Horaj. Veteribus null 
sinus Quint, Daß breite aus mebrern Lagen beftehende Band 
über dem obern Xheile der Toga an zahlreichen Statuen u. Büſten 
aus ber ſpätern Kaiferzeit erwartet noch feine Erklärung. Amaltb. 
ı11. ©. 256. Ob es das lorum, Aweog, iſt? f. Du Gange 
Lex. Gr. p- 837. 


6. Eine eigenthümlich Römiſche Art da8 amiculum zu tra 
gen, iſt die bei dem fogen. Pubdicitien vorfommende, M. PioÜll. 
11, 14. Cap. III, 44. August. 118. 





5. Waffentracht. 


342. Die Waffentraht der Alten kommt nur auf 
altgriechiſchen Wafengemählden und in KRömifchen Por: 
trätitatuen (thoracatae 8. 199. %. 3.) und hiftorifchen 
Reliefs vollftändiger vor; die Werke aus der Blüthezeit 
der Griechiſchen Kunft begnügen fi) mit Andeutungen. 
Der Helm ift entweder eine bloße Fellhaube, die aber 
auch mit Blech befleidet fein kann (ruren, xarairı 
galea), oder der ritterliche große Helm (Ropus , — 
cassis). Hier unterſcheidet man wieder den im SPelopon- 
nes gebräuchlichen Helm (das xoavos KopivFioveyss), 
mit einem Viſir mit Augenlöchern, weldyes nach Belieben 
über das Gefiht herabgefchoben und zurücgefchoben wer: 
den konnte; und den in Attifa und anderwärts üblichen 
Helm mit einem kurzen Stirnſchilde (oreDarn) und 
Ceitenflappen. Der dem Ringpanzer (srosmwros) ent: 
genftehende fefte Panzer (oradıoss Ywpa&), beftehend 
aus wei Metallplatten (yaaAca), von denen die vordre 
oft überaus zierlich mit getriebener Arbeit geſchmuͤckt ift, 
ift in Griechenland gewöhnlic) nad) unten grade, in 
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Roͤmiſchen Werken nach der Form des Leibes rund zu— 
geſchnitten (doch gilt die Regel keineswegs durchgaͤngig); 
er wird von oben durch Schulterblaͤtter gehalten, und 
. nad unten duch einen Schurz um die Lenden (Couce) 
und mit Metall befegte Lederftreifen (mr£puyes) zwed- 
mäßig verlängert. Auch die aus elaſtiſchem Zinn gefchla- 
genen Beinfchienen (xrnuldes, ocreae), welde unten 
durch den Knoͤchelring (EmioQvgior) gehalten werden, 
waren oft von zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der 
große Erzfhild der Griechen (domis, elypeus), fehr 
beftimmt unterfchieden von dem vieredigen scutum (Iv- 
geos) der Römer, ift entweder ganz Freisförmig, wie 
der Argolifche, oder mit Einfchnitten zum Durchſtecken 
und Auflegen der Ranzen verfehen, wie der Böotifche. 
Die Homerifchen gefittigten Tartſchen (Ausonıe mre- 
goevra) werden durch Vaſengemaͤhlde anſchaulich, welche 
auch die Einrichtung der Handhaben (oxcirc.) deutlich 
erkennen laſſen. 


1. Die Homerifchen gadoe (vgl. Buttmann Lexil. 11. ©. 240.) 
fönnen wohl in den aufrechtftehenden Scildchen erkannt werden, 


die auf Vaſengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber 


die Theile des alten Helms Olenin Observations sur une note 
de Mlillin. Petersb. 1808. 


3. Den Korinthifchen Helm findet man gewöhnlich auf Vaſen— 
gem. bed alten Styls, z. B. Milin ı, 19. 33., an den Aeginet. 
Statuen, an ber Korinthiihen Pallas, 8.369. A. 4. 


4. Panzer von zierliher Arbeit aus den Gräbern von Canofa 
(Miltin); Helme, Beinjhienen und andre Waffenftüde mit Wilde 
werfen (8.311. A. 3.), Neapel Ant. S. 213 ff. M. Borb. ıır, 
60. Zierlihe Waffenftüde von Statuen Glarac Musde pl. 355. 
356. — Ueber Zoma, Mitra und Zofter befonders SI. ıv, 134. 
nebft Ariftardy; über die reovyes Xenoph. de re equ. 12. Die 
Einrihtung der ganzen Rüſtung in älteren Zeiten machen befonders 
- die Wafengem. deutlih, Tiſchb. I, 4. ıv, 20. Milin ı, 39. 


6. _Acıo. sırso. 5. B. Tiſchb. ıv, 51. Millingen Cogh. 
10. — Die genauere Erklärung der Waffen und Bekleidungen 
der Prätorianer (? Bouill. 111, 63, 2.), Legionarien, socii u. 1. w. 
an Römiſchen Eiegeömonumenten gehört natürlich nicht hierher. 
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6. Behandlung der Draperie. 


343. Noch wichtiger ald die Kenntniß der einzelnen 
Gewandftüde ift eine richtige Vorftellung von dem Geifte, 
in welchem die alte Kunft- die Gewänder überhaupt be: 
handelt. Erſtens durchaus bedeutungsvoll, fo daf 
die Wahl des Gemwandes, die Art es zu fragen, ftets 
auf Charakter und Thaͤtigkeit der dargeftellten Perſon 
hinweist, wie befonders bei den verfchiedenen Bekleidungs— 
weifen der Götter deutlich gezeigt werden fan. Zweitens 
in den achten Zeiten der Kunft durchaus dem Körper 
untergeordnet, die Beftimmung erfüllend, die Form 
und Bewegung defjelben zu zeigen; was das Gewand 
felbft in einem der Zeit nach größeren Umfange zu leiſten 
im Stande ift, als die nafte Geflalt, weil es durch 
Wurf und Faltenlage bald die der dargeftellten Handlung 
vorhergehenden Momente errathen läßt, bald auch das 
Vorhaben der Perfon andeutet. Grade die Gewänder 
der Griecdyen, welche bei ihrer einfachen und gleichſam 
nod) unentfchiedenen Form großentheils erſt durch die Art 
des Umnehmens einen bejtimmten Charakter erhalten, und 
zugleich einen großen Wechſel glatter und faltiger Par: 
thieen geftatten, waren von Anfang an für foldye Zwecke 
geeignet; aber e8 wurde auch zeitig Künftlergrundfag, 
durch) enges Anziehn der Gewänder und Beſchwerung der 
Zipfel mit kleinen Gewichten (oldxo⸗2) die Koͤrperfor— 
men überall möglichft vortreten zu laffen. Das Streben 
nad) Klarheit der Darftellung gebot. den Künftlern der 
beiten Zeit Anordnung in großen Maffen, Unterordnung 
des Detaild unter die Hauptformen, grade jo wie bei 
der Muskulatur des Körpers. 


4. Ilgognrvooerau „whevgaioıy aoTixoAlog Wore TExTo- 
vog yırav day war EoIgoV, Soph. Train. 765. "Ey£vero 
TOV OWLATOS AETonToovV 6 yırov, Ach. Tat. I, 1. Jacobs 
p- 404. “Das taufendfahe Echo der Geftalt” Göthe. Auch die 
vestes Jucidae ber alten Mahler (oben $. 134. X. 2.) gehören 
bierber. Die kleinen Gewichte fieht man felbit auf Münzen, 
Mionnet Descr. Pl. 65, 7 
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5. Vom älteren Draperie-Styl 8. 93.5 vom vollfommenen 
118, 4.5 vom fpätern 204. A. 2. Die ftarren und tiefen Falten 
an den Gewändern der Giuftin. Vefta, des Barberiniſchen Apollon, 
der Mufen von Venedig möchten, wie $. 96. N. IL. angedeutet, 
aus architektoniſchen Bedingungen abzuleiten fein. ' 


UL Bon den Attributen und attributiven 
Handlungen. 


344. Unter Attributen verfteht man untergeordnete 
Weſen der Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, 
welche zur Bezeichnung des Charakters und der Thätig- 
keit von Hauptfiguren dienen. Weſen und Dinge dieſer 
Art haͤngen nicht auf eine ſo innige und natuͤrliche Weiſe 
mit geiſtigem Leben und Charakter zuſammen wie der 
menſchliche Koͤrper; daher Glauben, Sitte, uͤberhaupt 
poſitive Einrichtungen von der Kunſt dabei nothwendig 
zum Grunde gelegt werden muͤſſen. Jedoch kam auch 
von dieſer Seite der der Griechiſchen Nation eingeborne 
Sinn für edle und einfache Form und die große Simplis 
cität des Lebens der Kunft fehr zu Hülfe; jede Beſchaͤf— 
tigung, Lage und Beftrebung des Lebens fand in gewiffen 
der Natur entnommenen oder durch Menfchenhand gefchaf- 
fenen Gegenftänden eine charakteriftifche und überall leicht 
wiederzuerfennende Bezeichnung. Auch in der Schöpfung 
der Symbole, wozu die den Göttern geheiligten Thiere 
eben fo, wie die Geräthe und Waffen der Götter gehoͤ— 
ren, hatte fich, neben einer religiöfen Phantafie und einer 
findlihen Naivetät des Denkens, welcher viel Fühnere 
Berfnüpfungen frei ftanden, ald der fpätern Reflexion 
($. 32.), doch auch fehon ein keimender Einn für paffende 
und in gewiffem inne kunſtmaͤßige Formen offenbart. 
Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptfächlid) 
durch die, oft fehr gehäuften Attribute unterfchied ($.68.): 
fo war doch audy für die gereifte Kunftzeit das Attribut 
eine fehr erwünfchte Ergänzung und nähere Beftimmung 
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der durch die menfchliche Geftalt im Allgemeinen ausge 
druͤckten Idee; und die allegorifche Bildnerei ($. 406.) 
fand hier mandyen willfommnen Ausdruck für abftrafte 
Begriffe. Oft vereinigt fi) mit dem Attribut Hindeus 
tung auf eine beftimmte, aus dem Gultus und Leben 
genommene Handlung; auch darin hat die Griedhifche 
Kunft diefelbe Leichtigkeit, mit Wenigem Biel zu fagen. 
Die daraus erwacfende Sprache der antiken Kunft be 
darf vieler Etudien, da fie nicht fo durch das natürliche 
Gefühl errathen werden. fann, wie die rein menfchliche 
Geberdenfpradhe. Auch wird die Deutung oft durch den 
Grundfaß der Griehifchen Kunft (val. $. 325.) fehr er 
fhwert, Alles, was nicht die Hauptfigur betrifft, unter 
geordnet zu behandeln, dem Maafe nach zu verkleinern, 
der Sorgfalt der Arbeit nach hintanzufegen: welche 
Hintanfegung der Nebenwerke überhaupt fo weit geht, 
daß bei fämpfenden Götter und Heroen = Figuren die 
Gegner, nicht blos Unthiere, fondern aud) rohere Men: 
fchenfiguren, häufig gegen alle Forderung des modernen 


- Kunftfinns, welcher mehr reale Nahahmung und Illuſion 


verlangt, verkleinert werden, weil die edle Geftalt des 
Gottes oder Heros Schon für fih dur ihre Stellung 
und Bewegung Alles zu fagen im Stande ift. 


1-4. Da die Erklärung ber Attribute von ber der Gegen. 
ftände fih am wenigſten trennen läßt: fo wird der Reichthum der: 
felben bier nur durch eine clafjificirte Ueberſicht einiger der wichtig 
ften angedeutet. 

Blumen (Aphrodite, Horen, Zephur); Früchte, Aepfel, Gra— 
nate, Mohn, Wein, Achten; Zweige, Oliven (befänftigend), Lors 
beer (reinigend), Palme (Sieg); Kränze, befonders Eichen, Pap— 
pel, Epheu, Wein, Lorbeer, Dlive. 

Tänien (ehrend, auszeichnend $. 340. X.4.), Infuln (oreı- 
para, Heiligkeit), Hiketeria (Delzweig und Infuln), Kerykeion 
($. 379). . 

Phialen (Libation, Zeihen von Seegensgebeten und Danffeier) 
nebit Prochus ($. 298. A. 3.); Becher verjchiedener Art; Krater 
(Gaſtmahl); Dreifuß (Apollodienft, Mantik, Agonen : Preis); Xefo: 
thos, Alabaftron (gumnaftifhe Kraft, weibliche Aumuth $. 391. 
%.4.); Kalathos und Modius (Fruchtbarkeit). 
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Skeptron (herrſchende Würde); Dreizack (Meereögewalt); Kno— 
tenſtock (Hirtenleben); Thyrſus; Fackel (Erhellung der Nacht, Le— 
bensflamme, die Umdrehung bezeichnet Auslöſchung); Lanze; Pfeil, 
Bogen (fernwirfende Gewalt) u. Köcher (Gegenſatz des offnen und 
geichloffenen 8. 364.); Tropäon; Nuder (Schifffahrt; mehr afego: 
riſch Lenkung überhaupt); Apluftrum (Schifffahrt). 

Rad (ſchnelle Bewegung, Beränderung); Wage (8. 406.); 

Kithar (friedliche Heiterkeit, Gegenjas mit dem Bogen $.359; 
4.); Hlöte (Bacchiſche Luft); Syrinx (Landleben); Kymbeln, 
Krotalen u. ſ. w. 

Spiegel (mweibliher Shmud, aber auch, allegorifch, Zeichen der 
Erinnerung $.398.), Fächer, Schmuckkäſtchen; Badegefäße; Strigiln. 

Füllhorn 8. 433.5 Aegid (Zend: ähnliche Herrſchaft über Feind: 
lie Glemente);, Gorgoneion $. 65, 3.; Blis (weltbeherrichende 
Macht); Strahlenkranz (ericheinende Gottheit, Apotheofe). 

Adler (Augurium des Siege, der Macht, Apotheofe); Stier 
(ſeegensreiche Raturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft 
der Natur, furdtbare Gewalt Chthoniſcher Dämonen) ; Panther 
(Bacchiſches Toben); Taube (Wermählung), u. dal. mehr. 

Greif (verderbende Göttergewalt); Sphinx (geheimnißvolle Natur). 

Den meiften Stoff für die Lehre von den Attributen "enthält 
MWindelmann’s- Verſuch einer Allegorie,. Werke. ı1. ©. 427. 


IV. Bon der Kunft gefhaffene Formen. 


345. Die GConceptionen der antiken Kunft in ihrer 
Blüthezeit ftehen im engften Zufammenhange mit dem 
Kaum, den fie einnehmen und anfüllen follen, und machen 
daher meift fchon, ehe das Auge ihren innern Zufammen: 
bang auffaffen kann, durch die allgemeinen Umrißlinien, 
gleihfam durch ihre Architektonik, einen befriedigenden 
Eindrud. Die einzelne Bildfäule entwicelt ſich geſchicht— 
li aus dem Pfeiler; als Mittelftufe bleibt die Herme 
fiehen, die einen menfchlichen Kopf auf einen Pfeiler fest, 
der die Proportion der Menfchengeftalt hat. Indem das 
Leben ſich weiter erftreddt, gliedert ſich die Geftalt bis 
zu den Hüften: eine Darftellungsweife, die befonders bei 
Holzbildern von Sandgottheiten uͤblich war, aber ſich auch 
in Stein oͤfter erhalten hat. Die Buͤſte, eine Abbildung 3 
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des Kopfs bi auf die Schultern, bisweilen auch mit 
Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie er- 
füllt ihren Zwed am beften, und wird auch am meijlen 
angewandt, wo ed auf Porträtbildung anfommt. Aber 
auch die vollfommen ausgebildete Statue, welche. allein 
zu ftehen beftimmt ift, verliert nicht ganz ihre ardjitefto- 
nifhe Beziehung, und ſpricht durch Ctellung und Lage 
der Glieder die Gefege des Gleichgewichts aus, am ein- 
fachſten das alterthümliche Zempelbild, in. mannigfaltiger 
und lebendiger Entwidelung die Werfe der ausgebildeten 
Kunft. Verſchiedene architektonifche Beftimmungen mögen 
auch auf die Geftalt der Statuen mehr Einfluß gehabt 
haben, ald man gewöhnlih annimmt. Die Gruppe 
vermag auch eine heftige und einfeitige Bewegung einer 
Figur durch eine entfprechende und gegenüber geftellte 
gleihfam aufzulöfen, indem fie ihre architeftonifhe Sym— 
metrie im Ganzen hat. - Der Mittelpunkt, in dem bie 
geiftige Bedeutung ſich concentrirt, wird hier aud 
durch größere raͤumliche Maaße hervorgehoben; daran 
reihen fich die Figuren nad) beiden Ceiten auf ent- 
Iprechende Weife. Diefe Form war den Griechen ſchon 
duch die Tempel: Frontons ($. 90. 118. 119.) in großer 
Ausbreitung gegeben; aber aud) die gedrängteren Grup- 
pen der fpäteren Kunft @&. 156. 157.) zeigen diefe pyra- 
midale Grundform. Um die nöthige Einheit zu gewin- 
nen, wird die Hauptfigur gegen die nebengeordnete felbit 
über das natürliche Verhaͤltniß erhoben, am auffallendften 
in den Götterbildern des Griechifchen Tempelſtyls, welche 
auf. der flachen Hand Kleine Figuren von Nebengöftern 
oder heiligen Thieren tragen. Die Symmetrie der rechts 
und ‚links ſich anjchließenden Figuren ift nur im alter: 
thümlichen Styl eine fteife Regelmäßigkeit ($. 90.); die 
ausgebildete Kunft geftattet freiere Abwechfelungen, und 
bringt dadurch, daß fie die einzelnen Figuren auch zu 
untergeordneten Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein 
mannigfaltigeres Intereffe hinein. In der Gruppe, be 
„fonderd wenn fie über zwei Figuren hinausgeht, nähert 
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fi) die Statue dem Basrelief, indem alle Figuren in 
einer verticalen Ebne zu ftehen pflegen, um fid) für einen 
beftimmten Standpunkt in vollftändiger Anficht zu ent: 
falten, wobei fie Eein bedeutendes Stuͤck des Raums 
unausgefüllt laffen, aber eben fo wenig fid) mit den 
Gliedern deden. 


1. Der finnvolle Ausſpruch: Tout veritable ouvrage de 
Vart nait avec son cadre, gilt von der antiken Kunft befonders, 
Leber die ſchöne Raumerfüllung der alten Kunftwerfe Göthe Werke 
XXXVIII. S. 38. XLIV. ©. 155. 


2. Bgl. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronze: Köpfen 
auf Marmor: Pfeilern, Cie. ad Att. I, 8. Hermathene, Hers 
meros, Hermerakles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, 
wobei aber audy ber Kopf des Hermes mit dem der andern Gottheit 
vereinigt fein fonnte. So bei den Hermathenen Cicero's ad Att. 
I, 4. und ber im Gapitol, Arditi Mem. d. Acc. Ercol. 1. p. 1., 
und den Hermerallen (Ariſtides 1. p. 35 Jebb.) PCI. vr, 13, 2. 
u. auf M. der g. Rubria, Moreli n.8. Gin Verzeihniß von 
Doppel: Hermen giebt Gurlitt Ardhäol. Schr. ©. 218. — Der 
Hermes Trifephalos im Vatican, mit den Köpfen des alten Dionyfos, 
des jugendlichen Hermes, der Hefate, und den in Relief angefügten 
Bildchen des Eros, Apoll und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. 
111, 41.), bezieht ſich wohl auf die Sitte, Hermen zugleih als 
Schränke für ſchönere Götterbilder zu branden, Etym. M. p. 146. 
Die Dionyfos: Hermen hatten oft Arme, um Thyrſen, Becher zu 
halten. Die hölzernen Priaps: Bilder pflegten bis zum Phallos 
meuſchlich gebildet zu fein. Wal. $. 383. A. 3. 


3. Büften heißen zgorosu, orr$aore, thoraces, busti 
(in mittelaltrigem Ausdrud, von den bustis ald Grabdenktmälern). 
Möglih, daB die Imp. Caes. Nervae Traiani — imagines 
argent. parastaticae cum suis ornamentis et regulis et 
concameratione ferrea (Otelli Inscr. 1596. 2518.) an Pilaftern 
angebrachte Büften waren. Büſten find am gewöhnlichſten von 
Kaiſern, Philofophen ($. 420, 4.), aber auch von Göttern, befons 
ders Aegyptiſchen. S. Gurlitt Büftenkunde, Arhäol. Schr. ©. 189. 
A. Wendt, Hal. Encyklopädie XIII. p. 389. 


4. GE fcheint, daß hierauf auch der Gegenſatz der aoyala 
Eoaya und der oxoLrd Loya in der vielbefprohenen Stelle Strab. 
XIV. p. 640. zrrüdzuführen iſt. Aehnlich Bröndſted Voy. IT. 
P. 163 N. Bei Gultusbildern ift eine Hauptjache, daß fie der Adoras 
tion bequem De oder fiten (evedoos Arraicı Ari. Sieben 301.). 
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484 Formen der bildenden Kunft. 
Daher auch die hingehaltenen Pateren (vgl. Ariſtoph. GE. 782. 
mit Gic. de N. D. 111, 34.), die ein wenig geneigten Däupter. 


7. Beifpiele foldyer meiſt coloſſalen Götterbilder: Zeus - Olym: 
piod und Homagyrios (d. 350.) mit der Rike, Hera mit dem Lö— 
wen ($- 352.), Apollon mit den Chariten ($.86.), dem Hitſche, 
dem SKatharmos (? $.359.), Athena mit der Nike auf der Hand. 
Bol. R. Rochette M.I. p.263. Auf Münzen Römiſcher Zeit tra: 
aen Städtegottheiten die Bilder ihrer Hauptgötter auf ſolche Weiſe. 

9. An die auseinandergezogene Etellung der Figuren gewöhnte 
die Griechen auch das Theater, da. bei der geringen Tiefe des 
Profceniumd die Gruppirung auch hier badreliefartig fein mußte; 
nur Ekkyklemen boten gedrängte, effeftuole Gruppen. Wal. Feuer: 
bach Batic. Apoll S. 340 ff., des Verf. Eumen. S. 103. Eine 
interefjante Nebenform waren die in einem Halbkreife geordneten 
Figuren, wie der Kampf des Adhill und Memnon von Lykios 
(Zeus von den beiden Müttern angeflebt in der Mitte, die beiden 
Känpfer an den Eden, acht Griechiſche und-Troifche Helden ſich 
entiprechend dazwiſchen, Paul. v, 22, 2.), und die aus Kleinen 
Bronzefiguren beftehende Fußwaſchung des Odyſſeus aus Ithafa, 
Thierſch Epochen ©. 273. 445. 


345.* Diefelbe Ausfüllung eines regelmäßig um: 
ſchriebenen Raumes iſt für das Relief Geſetz. Für 
die erhobne Arbeit ift die Maske ungefähr daffelbe, 
was die Herme für die runde Statue; auc hier war 
es eine architektonische Abfiht, Anfügung eines Geſichts 
an eine Fläche, weldye diefer Form ihre Entftehung gab. 
Bon Ddiefer Art war dad an Mauern und Schilden be 
feftigte Gorgoneion ($. 65.), deffen urfprüngliche Grund: 
form, ein Kreis, aud) in den freien Ausbildungen der 
Ihönften Kunftblüthe feftgehalten wird. Auch Dionyfos- 
Masken heftete man fo an Mauerwände, und wußte 
auch in diefem Götterfreife, aus dem das Maskenweſen 
bauptfächlich hervorging, durch zwedimäßige Behandlung 
des Haars und allerlei Schmudf eine regelmäßige Oval 
form zu gewinnen. Zunächft ftehen die Schilde (elypeı), 
welche nach einer Griechifchen, aber befonderd in Rom 
cultivirten Sitte mit Bruftbildern geehrter Männer (en 
medaillon) gejchmiückt wurden. Niemald aber kann bei 
den Alten das Relief vorfommen, ohne daß ihm die 
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Tektonik eine von Außen bejtimmte Fläche, an Architek— 
turtheilen, Altären und Grabpfeilern, Gefäßen, auszufüllen 
darreichte, und jedesmal weiß die Kunft, mit naiver Un: 
befangenheit ſich diefen aͤußern Beſtimmungen anzufchmie: 
gen, und eigenthümliche Arten von Gruppirung daraus 
zu gewinnen. So bei den runden Flächen von Epie- 
geln, Pateren, die in. der Plaſtik und Mahlerei für 
gymnaſtiſche Stellungen, am liebften aber für Gruppen 
fißender oder gelehnter Figuren benußt werden, wobei 
die vorfpringenden Ränder ohne Scheu als Stüß- und 
Anlehnungs-Punfte in Anfprud) genommen werden. Noch 
mehr Einfluß hatten die quadratifchen Felder, welde 
Metopen, Grabpfeiler, aud) Botivtafeln, und die lang— 
gezogenen ©treifen, welche Friefe, Ihronfige, Sarko— 
phage darboten. Daraus entwicelt fi ein ſymmetriſches 
Gegenüberftellen und Aneinanderreihen von Figuren ($.93.), 
welches erjt in Phidias Zeit einer mannigfachern Figuren- 
ftellung weicht, immer aber mit großer Rüdjiht auf gleich: 
mäßige Raumbenugung ($. 118.), und auc) fpäter oft nod) 
mit genauem Entfprechen der beiden Seiten der Darftel- 
lung (wie am Denfmale des Lyſikrates 8.128. U. 6.). 
Ein dichtes, ſchwer zu entwirrendes Gedränge vieler iu 
mehrere Gründe vertheilten Figuren Eommt erft auf den 
Sarkophagen des fpätern Roͤmiſchen Styls vor (8. 207, 
5.), während die Mahlerei, duch ihre Mittel beffer 
in den Stand gefeßt, die Entfernungen zu’ unterfcheiden, 
wenigftens fchon in Mafedonifcher Zeit die Gruppen oft 
mehr zufammenfciebt, wiewohl aud) hier eine vom Bas- 
relief nicht fehr verjchiedene Compofition immer die ge: 
wöhnliche blieb. " 

4. Leber die Masken Böttiger, N. Deuticher Mercur. 1795. 
&t.4. ©. 337. v. Köhler, Masken, ihr Urfprung u. neue Aus» 
legung einiger der merfwürdigiten. Petersb. 1833. (NMem. de 
Acad. Imp. des Scieuces T. ıt.). Bei den bier ſinnreich be: 
handelten Bachiihen Masken mit dem Bart aus Blättern Der 
stoogonig und andrer Pflanzen ift aud die Abrundung des Dvals 
dadurd in Betracht zu ziehn. 

3. Bon einem Bilde des Dionyſiſchen Afratos zu Athen Pani- 
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1, 2, 4. noogwnov 20Tiv ol 110vov dvanodoumutvov Toiym. 
Gine Dionyios » Maske hielt man für Peiliftratos Bild, Athen. XII, 
533 c. In Naros ein szoog. ded Dion. Bakcheus aus Neben, 
des Meilichios aus Feigenholz, Athen. 111, 78 c. Cine folde 


— Maske ald Bacchiſches Idol auf dem Sarkophag PioCl. v, 18. 


wi 
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4. Clypei des Appius 8. 181. A. 3. Man trug fie von 
Staatömännern auch auf Literatoren über, Tacit. A. II, 83.; daher 
ſolche in Marmornachbildung nicht blos von Gicero (Viſconti Ic. 
Rom. pl. 12.) und Glaudius (2. 274. Glarac pl. 162.), fondern 
aud von Demofthenes u. Aeſchines (Viſc. Ic. Gr. pl.30.), fo wie 
Sophokles und Menander vorfommen, Bifc. pl. 4.6. vgl. T. J. 
p- 13. Die alten Clypei waren von Metall, namentlich argentei 
cum imagine aurea (Morini Atti 11. p. 408.), aber babei 
yoanrol, picti (Macrob Sat. II, 3.), nach obiger Vermuthung 
8.311, 3. in Tauſia. Der yalzcog IworE des Timomadjos, auch 
osı)ow genannt, der an den Hyakinthien audgeftellt wurde, war 
wohl ein ſolches Schildbild, Ariftot. Schol. Pind, 1.6, 18. Bal. 
Gurlitt, Archäol. Schr. ©. 199. 

8 Wal. Göthe xLıv. S. 154. Tölken Ueber dad Basrelief 
und den Unterſchied der mahleriihen und plaftiihen Gompofition. 
B. 1815. 


345.** Die innern Prinzipe der Compofition find 
unter allen Theilen der Kunft am wenigjten leicht aus: 
zufprechen, da fie mit der eigenthümlichen Idee jedes 
Kunftwerks aufs engfte zufammenhangen. Sicher ift, daß 
die Bedeutungsfülle der mythifchen Geftalten, die Leichtig- 
keit fie durch Perfonificationen zu ergänzen, die Menge 
und Einfachheit attributiver Bezeichnungen und die feite 
und präcife Bedeutung der Stellungen und Gefte der alten 
Kunft die Fähigkeit verliehen, durdy wenige und einfad) 
gruppirte Figuren Biel zu fagen. Indem Alles in dieſer 
Kunftwelt in menfchlicher Geftalt feine Repräfentation und 
in leichtfaßlicher Bewegung feinen einfachen Ausdrud findet, 
bedarf die alte Kunft, insbefondre die Plaftit, gar nicht 
der Darftellung von Menfchen-Maffen; auch in Schlach— 
tengemählden der Makedonifchen, und in Zriumphalreliefs 
der Römifchen Zeit ſtehen wenige Figuren für große 
Heere. Eben fo werden (wie in Aefchyliichen Zrilogien) 
große Entfernungen in Ort und Zeit für die Betrachtung 
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zuſammengezogen, und die weitentlegnen Hauptmomente 
einer Kette von Ereigniſſen ohne aͤußere Scheidung in 
einen Rahmen gefaßt. Co iſt die antike Kunſt zwiſchen 
die hieroglyphiſche Bilderſchrift des Orients und die 
neuere auf unmittelbares Wiedergeben der wirklichen Er— 
ſcheinung gerichtete Kunſt in eine gluͤckliche Mitte geſtellt; 
ſo aber, daß manche ihrer Erzeugniſſe, aus der Makedo— 
niſch-Roͤmiſchen Zeit, ſich dem letztern Beſtreben ſchon 
bedeutend naͤhern. Was aber die allgemeinen Mittel an— 
langt, wodurch das menſchliche Gefuͤhl in eine wohlthaͤtige 
Spannung verſetzt und dieſe in einem befriedigenden Ab— 
ſchluſſe zur rechten Stimmung der Seele zuruͤckgefuͤhrt 
werden kann: ſo hat die Griechiſche Kunſt von fruͤhen 
Zeiten an ſich dieſer bemaͤchtigt, und namentlich den 
Reiz des Contraſts, früher durch bloße Nebeneinander- 
jtellung, hernach durch natürliche Entwidelung ber Grund- 
idee, wohl zu benußgen verftanden. 


1..2. Bol. Windelm. W. ıv. &. 178 f. 


3. ©. hierüber, außer vielen archäologiſchen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu Philoftratos Gemählden, Thierſch, Kunfts 
blatt. 1827. N. 18. Tölken Ueber das verfchiedne Verhältniß der 
ant, und modernen Mahlerei zur Poeſie. B. 1821. 


5. Schon die fünf Streifen am Kaften des Kupfelos ($. 57.) 
find nad jolden Motiven mit mythiſchen Gruppen ausgefüllt ; 
namentlib wechſeln im vierten (welcher mit Ausnahme des Dionys 
fos 12 Gruppen enthält, wie der zweite) immer Kampficenen mit 
Gruppen von Liebenden oder ähnlichen Gegenftänden. Und wenn 
man den Edyild des Herakles bei Hefiod recht anorbnet (im inner: 
ften Kreife dad Drachenbild ; im zweiten ſchmalen Streifen die Eber 
und Löwen; im dritten Kentaurenfhladt, Götterchor, Hafen und 
Fiihfang, Perfeus und die Gorgonen; im vierten Streifen über 
den Gorgonen die Kriegsſtadt, gegenüber, alio über dem Chor, die 
Friedensftadt; ald Rand der Ocean): fo ficht man, daß die beiden 
Hauptitreifen in eine Hälfte mit friedlichen und eine mit Eriegerifchen 
Darftellungen zerfallen, die in einen ſchönen Gontraft mit einander 
gebracht find. Wal. über Polygnot's Bilder 8. 134. X. 3. 
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Dritter Theil. 
Bon den Gegenftänden der bildenden Kunft. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf 
Nachahmung der wirklichen Natur: fo ift fie in ihren 
Gegenftänden auf pofitiv Vorhandenes angewiefen; fie 
fann auch feine. geiftigen Wefen aus reiner Willkühr 
Ichaffen, fondern muß von der Vorausfeßung und einem 
gewiſſen Glauben an deren Griftenz gehoben und getra= 
gen. werden. Diefe pofitiven Gegenftände find nun ent: 
weder in der dußern Erfahrung, oder in einer Welt gei— 
ftigee Anfchauungen, in welcher fid) die Nation bewegt, 
gegeben, das heißt, entweder gefchichtliche Geftalten, oder 
Weſen der Religion und Mythologie, welche den Glau- 
ben an eine reale Grijtenz ihrer Gebilde, den die Poefie 
an. fi) nur momentan hetvorbringt, allein auf eine 
dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Ge 
genftände der legtern Art werden bei einem £unftbegabten 
Volke immer die Hauptaufgabe jein, weil das Kunftver: 
mögen fi) an ihnen freier und vollftändiger in aller fei- 
ner fchaffenden Kraft entwideln und bewähren kann. 


l. Mythologifhe Gegenftände. 


347. Die Griechen waren in gewiffer Art fo glüd: 
lich, daß lange, ehe die Kunft zur äußern Erfcheinung 
gedich, der Genius des Volks dem Künftler vorgearbeitet 
und die geſammte Kunftwelt präformirt hatte. Das 
myftifche, der Religion fo wefentlidye Element, in wel: 
chem wir das göttliche Dafein als ein Unendliches, vom 
menschlichen abjolut Verſchiedenes, welches nie Darftel- 
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lung, fondern nur Andeutung verträgt, ahnen und füh- 
fen ($. 31.), war, wenn aud) nie völlig verdrängt (mas 
bei einem religiöfen Volke nicht moͤglich ift), doc) befon- 
ders durch die Poefie in den Hintergrund gefchoben wor: 
den. Die Sagen, welche das geheime Walten von uni— 
verfellen Naturmächten in oft abfichtlih feltfamen und 
formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen ſchon in 
Homerifcher Zeit zum größten Theile bedeutungslos ge— 
worden; die Feitgebräuche, welche auf diefem Grunde 
wurzelten, wurden ald alte Gäremonien nad) väterlicher 
Weiſe fortgeubt; die Poefie aber verfolgte den ihr noth- 
wendigen Weg, Alles immer mehr nad) der Analogie 
des menfchlicdyen Lebens durchzubilden, womit eine heitre 
und zutrauliche Frömmigfeit, welche den Gott ald menfdy= 
lihen Schuͤtzer und Berather, ald Vater und Freund in 
aller Noth faßte, ſich jehr wohl vertragen konnte. Die 
Eänger, welcye felbft nur Drgane der allgemeinen Stim: 
mung waren, bildeten die Vorſtellungen immer indivi= 
dueller und fefler aus, wenn auch freilih Homer auf 
diefem Wege noch nicht zu der finnlidyen Beftimmtheit 
gelangt ift, welche in den Zeiten der Blüthe der plafti- 
fhen Kunft ftattfand ($. 65... As nun ihrerfeits Die 
Plaſtik dahin gediehen war, die Außern Formen des Le: 
bens in ihrer Wahrheit und Bedeutungsfülle zu faflen, 
fam es nur darauf an, jene ſchon individualifirten Vor— 
ftellungen in entfprechenden großartigen Formen auszus 
prägen. Wenn aud) dies nie ohne eine ganz eigenthuͤm— 
liche Auffaffung, ohne Begeifterung und einen Akt des 
Genies von Seiten der Künftler gefchehen Eonnte: fo 
war doch die allgemeine Worftellung der Nation von 
dem Gotte da, um als Prüfitein der Richtigkeit der 
Darftellung zu dienen. Fühlte fih nun diefe feite und 
beftimmte Borftellung von dem Gotte, in Verbindung 
mit dem feinen Sinne der Griechen für den Charakter 
der Formen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normal: 
bilder, an welche ſich die darauf folgenden Künftler, 
mit jenem Einne der Hellenifhen Nation, weldyer von 
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orientaliſcher Starrheit wie von moderner Eigenſucht gleich 
entfernt war, mit lebendiger Freiheit anſchloſſen; es ent— 
ſtanden Bildungen der Goͤtter und Heroen, die nicht 
weniger innere Wahrheit und Feſtigkeit hatten, als wenn 
die Goͤtter den Kuͤnſtlern ſelbſt geſeſſen haͤtten. Alles 
dies konnte nur bei den Griechen auf ſolche Weiſe ſich 
ereignen, weil nur in Griechenland die Kunſt in dem 
Maaße Nationalthaͤtigkeit, nur die Griechiſche Nation 
im Ganzen eine große Kuͤnſtlerin war. 


3. So eridienen den Griechen die Götterbilder wie eine eigne 
edler geartete Nation; träten fie ind Leben ein, würden alle Andern, 
fagt Ariftot. Pol. 1, 2., ald Knechte gegen fie erjcheinen, wie die 
Barbaren gegen die Hellenen. 

5. Mie die Götterideale fi durdy treues Feithalten an der 
Bolksvorjtelung allmählig feftgefegt, führt Dion Chryſoſt. XII. 
p- 210. nicht übel aus. 

6. So find natürlih auch die Götterbilder, beſonders die, 
welche durd häufige Nahahmung gleihfam kanoniſch wurden, Denk: 
mäler der damals, als fie entitanden, herrſchenden Religiofität, umd 
umgekehrt Hilft die Kenntniß der legtern die Zeit der erftern beitim» 
men. Heyne's Abhandlung, de auctoribus formarum quibus 
dii in priscae arlis operibus eflicti sunt, Commentat. Gott. 
VIII. p. XVI., berubt auf einem trefflihen Gedanken, der in ers 
weitertem Umfange wieder aufgenommen werden muß. 


348. Am vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätig: 
feit bei denjenigen Göttern durdhgebildet worden, welche 
am meiften individualifirt worden find, d. h. deren ganzes 
Wefen am wenigften auf einen Grundbegriff reducirt 
werden kann. Man kann allerdings von ihnen fagen: 
fie bedeuten nicht, fie find; was aber nicht darin 
feinen Grund bat, daß fie jemald Gegenftände einer 
äußern Erfahrung gewefen, fondern nur darin, daß diefe 
ideellen Wefen gleihjam die ganze Geſchichte der Griechi— 
fhen Stämme, welche fie verehrten, durchlebt haben, 
und in ihrem Charakter die mannigfachften Cindrüde 
davon fragen. Eben deswegen. haben fie in der Kunit 
die höchfte Keibhaftigkeit, die am meiften energifhe Per— 
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fönlichkeit. Dies find die Olympifchen Götter, der 3 
böchfte Zeus mit feinen Kindern und Gefchwiftern. 


1. Für das Folgende find als allgemeine Hülfsmittel zu nen: 
nen: Montfaucon Antiq. expl. J. (eine höchſt rohe, aber doch 
noch unentbehrlibe Sammlung). A. Hirt's Bilderbuch für Mytho— 
logie, Archäologie und Kunft. 2 Hefte Tert, eben fo viel Kupfer. 
3. 1805. u. 1816. in 4. A. L. Millin Galerie mythologique. 
P. 1811. 2 ®de Tert, 2 Kupfer (190 Blätter). Deutſch in Berlin 
erichienen. Spence's Polymetis (eine Bergleihung von Kunftwer: 
fen mit Dichterftelen). L. 1774. f. Die leidhtfinnig und unkritifch 
gefertigten Sammlungen von mythologiſchen Bildern, mit denen 
das Publicum immer auf's neue getäufcht wird, übergehen wir. 


3. Gruppen der Zwölf-Götter des Olympos (nicht immer 
berfelben) im alten Styl, find oben 8. 96. N. 16. genannt wors 
den; das wichtigſte Denkmal ift die Borgheſiſche Ara. Eine 
Borghei. Vaſe (Non. Gab. 16. 17.5 jest im 2%. 381. Glarac 
pl. 171.) zeigt die Köpfe der Zwölf: Götter, willkührlich geordnet 
wie ed ſcheint, und ihre Attribute als Monatszeihen mit Zodiacal: 
geftirnen combinirt. Aphrodite April, Apollon Mai, Hermes Juni, 
Zeus Juli, Demeter Auguft, Hephäftos Sept., Ares Oct., Arte: 
mid Nov., Heſtia Dec., Hera Jan., Pofeidon Febr., Athena März. 
Elf Götter um Zeus verfammelt, Relief M. Cap. ıv, 8 G.M. 
pl.5, 19. Pompejaniſches Gemählde der Zwölf: Götter, in einer 
Neibe, über zwei Geniis loci, Gel pl.76. Köpfe viele Götter 
in Medaglions, Pitt. Erc. III, 50. 





A. Die Dlympifdhen Zwölfgdtter. 


1. Zeus. 


349. Der Himmelögott Zeus galt den älteften ı 
Griechen als der Vater alles Lebens in der Natur. Im 
warmen Frühlingsregen feiert er nad) der Gage der 
Argiver die heilige Hochzeit mit der Hera; die nährende 
Eiche und die fruchtbare Zaube bezeichneten ihn in Do— 
dona als Seegensgott; und in Kreta erzählte man feine 
Zugendgefchichte ziemlih fo wie an andern Orten bie 
des Bakchos. Alte fombolifche Vorſtellungen deuteten 2 
ihn als einen zugleich in drei Reihen, im Himmel, auf 
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Erden und unter der Erde waltenden Gott. Seine 
Kunſtform erhielt indeß Zeus nicht als Naturgott, ſon— 
dern in ethiſcher Ausbildung als der eben ſo huld- wie 
machtvolle Herrſcher und Lenker der Goͤtter- und Men— 
ſchenwelt. Dieſe Vereinigung der Eigenſchaften hatte — 
nach manchen weniger tiefgefaßten Vorſtellungen der aͤltern 
Kunſt — ſchon Phidias zur innigſten Verſchmelzung 
erhoben (8. 115.), und gewiß war er es auch, der bie 
äußeren Züge aufitellte, welche alle nachfolgenden Künft- 
ler, nad) dem Maaße ihres Kunftvermögens, wiederzus 
geben fuchten (vgl. $. 140. WU. 3. 158. A. 1). Dazu 
gehörte der von dem Mittel der Stirn emporftre- 
bende, dann mähnenartig zu beiden Eeiten herabfallende 
Haarwurf ($.330, 4.), die oben Elare und helle, nad) 
unten aber ſich mächtig vorwölbende Stirn, die zwar 
ſtark zurücdliegenden, aber weit geöffneten und gerundeten 
Augen, die feinen, milden Züge um Oberlippe und 
Wangen, der reiche, volle, in mächtigen Locken grade 
herabwallende Bart, die edel und breitgeformte offne 
Bruft, fo wie eine fraftige aber nidyt übermäßig an: 
fhwellende Musculatur des ganzen Körpers. Von die— 
fem Charakter, weldyer den meilten und beften Zeus: 
Bildern eingeprägt ift, weicht auf der einen Ceite eine 
mehr jugendliche und fanfte Bildung ab, mit weniger 
Bart und männlicher Kraft im Geficht, welche man ge: 
meinigli, doch ohne fichern Grund, Zeus Meilichios 
nennt; auf der andern kommen Zeusföpfe vor, die in 
dem bheftigeren Lockenwallen und den bewegteren Zügen 
einen gewiffen, obgleidy immer fehr gemilderten, Aus- 
drud von Zorn und friegerifcher Heftigkeit tragen, und 
den Fämpfenden, rächenden, ftrafenden Gott darftellen. 
Am furchtbarſten erfchien, nach Pauſanias, in Olympia 
Zeus Horkios, der Eidrächer, mit einem Blig in jeder Hand. 


1. ©. im Allgemeinen Böttiger's Kunfimytbologie S. 290 ff. 
und die weitre Fortjegung in dem nur ald Manujcript für Freunde 
mitgetheilten Grundrife. Won dem Zepog yapos der Argiver 
Welder, Anhang zu Schwenk's Etymol.: Mythol. Andeutungen E. 
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267. Bon dem Dodonäiſchen 3. befonders Völcker Mythol. des 
Japet. Geſchlechts ©. 83 fj., von dem Kretiſchen Hoeck's Kreta 1. 
©. 234 ff. 

2. Bon dem alten Z, TauopFarnog Pauſ. 11, 24, 5., der 
ihn gewiß richtig erklärt. Der Triopas, der fo Tai Panda int 
Gultus der Chthoniſchen Götter vorkommt, ift BAT ebeit 
diefer Zeuß. 

3. Des Ageladas 3. von Ithome vermuthet Millingen (Anc. 
coins 4, 20., vgl. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in der 
ftehenden, naften 3.: Figur, mit dem Blig in der R., dem Adler 
auf der L., auf Meffeniihen M. Im Borabeflihen Relief erfcheint 
3. mit Ecepter und Blis, das zierlich gefältelte Himation um 
Bruft und Leib geworfen, der Bart fpis, Flechten auf den Schul⸗ 
tern. Auf dem alterthümlidhen Relief in Wiltonhoufe (Muratori 
Inser. 1. p.35. Böckh C.I. 34.) trägt 3. figend u. halbbekleidet 
einen Adler auf der & Im alten Baſenſtyl, jigend, Tpisbärtig, 
mit Blis, 3.3. 8.99. 2.3, 11., vol. die Geburt der Pallas 
8.371., ded Dionyjos 384. 


5. Die bedeutendite Statue, doch Fein Werk erften Ranges, 
der 3. Verofpi PCI. 1, 1. vgl. Gerhard, Beichr. Romd 11, II. 
©. 193. Coloſſ zu Ildefonſo unbekannt. Goloffale Büfte von 
Otricoli, auf Unteranſicht berechnet. PCI. vı,1. M. Franc. III, 1. 
Noch erhabner die coloffale, aber jehr erftüdte im Garten Boboli zu 
Florenz, Wind. ıv. Tf. 1 a. Gine andre im der Florentiniſchen 
Galerie, Wind. ıv. S. 316. Eine fchöne Büfte in Neapel. M. 
Borb. v, 9. 

6. Kine fhöne Büfte der Art aus der Townley'ſchen Samm⸗ 
Jung im Britiihen Mufeum, Specimens 31. Auch der fchöne 
Kopf, der auf einem zuſammengeſtückten Rumpfe fist, zu Dresden 
142., Auguftenm 39., zeigt ähnliche jugendliche Formen. 


7. So der Xorfo, der vorher Mediceiih, jeit Ludwig xıv. in 
Paris ift. 2.682. NM. Nap. r, 3. Bouill. r, 1. Glarac pl. 312. 
Der berühmte, aber auch bezweifelte, Gameo in der Marcus: Bibl. 
mit dem Kopfe ded 3. Argiohod (Schriften von Rifconti amd 
Bianconi, G. M. 11, 36.) zeigt eine fhöne Miihung von Kampf: 
luft, Siegftol; und Milde, Ginen ähnlichen kühnen Lodenmwurf 
zeigt der Kopf des Z. Nroarr;yog von Amaſtris, Combe N. M. 
Brit. 9, 9.10. Ueber Abweichungen in der Haar- und Bartbil: 
dung des 3. Vifconti PCI. vı. p.1.2 


350. Die fißende Stellung der Zeuöbilder, bei wel- 
cher das bis auf die Hüften herabgefunfene Himation die 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung von 
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2 ruhiger Macht, fiegreicher Ruhe zufammen ; die ftehende 
(ayaAuara 6oIc), wobei das Himation oft ganz ent: 
fernt ift, oder nur die Rücfeite bedeckt, führt den Ge 
danken von Thatigkeit mit fihb, Zeus wird dann als 
Schuͤtzer, Vorſteher politifcher Thätigkeit, oder auch als 

. der durdy Blitze ftrafende und fchügende Gott gedadıt. 

3 Biösweilen findet hier: auch eine ganz jugendliche Bildung 
ftatt, wobei man an’ den noch kaͤmpfenden und noch nidt 
zur Herrſchaft der Welt gelangten Zeus denfen muf. 
Doc) ift auch in den ftehenden Zeusfiguren immer nod) 
viel Ruhe; ein heftiges Ausfchreiten ift der Bildung dies 

4 fed Gottes nicht angemeffen. Die Patere als Zeichen 
des Cultus, der Scepter ald Enmbol der Herrichaft, 
die Eiegögöttin auf der Hand, der Adler, der Bote 
des Zeus, und der Bliß, feine Waffe, find die Haupt: 

5 attribute. Der Kranz des wilden Oelbaums (xorivos) 
unterfcheidet den Olympifhen Jupiter von dem Dodondi- 
fchen, der den Eichenfranz, und auch font viel Eigen: 

6 thümliches im Haarwurf und der Bildung hat. Dar: 
ftellungen, bei weldyen die Naturbedeutung, eine myftifche 
Beziehung oder das Verhältni zum Weltſyſtem hervor: 
gehoben werden, find verhältnißmaßig felten, meift erſt 
aus den Zeiten. der finfenden Kunft oder aus Afiatifchen 

7 Gegenden. Weſentliche Abweichungen bieten die barba- 
riſchen Gottheiten dar, die nur als Zeus hellenifirt find. 


1. Sigend 3. zu Olympia, wie aud fonit ald Nıxr 70008, 
Victor (Gombe N. Brit. 6,24. G.M. 10,43. 177 b, 673); 3. 
Idäos, mit Pallas auf der L., auf M. von Ilion, M. I. d. Inst. 57.; 
ferner der 3. mit dem Adler auf der Hand, der nach den Münzen 
einem Makedoniſchen Heiligthum (mahrjheinlih Dion) angehört; 
auch der Gapitolinifche mit dem Blis in der R., die &. am Ecepter, 
Morelli N. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell. tb. 2, 8. Sefter 
bat der Sitzende ald beruhigter Donnerer den Blis auf dem Edhoof, 
Taſſie Cat. 1. p. 86.87. n. 941. 942., aud einen &iegerfran;, 
G.M. 9, 44. Gin tbronender 3., welcher auch durch das Stügen 
der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrüdt, in einem Pompej. 
Bilde, Zahn 26. Gel N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 


2. Stehend (wie ber 3. Nemeios, Pauf. IT, 20,3.) und 
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vom Himation umgeben z. B. der von Laodikeia, der dad Skeptron 
in der L., den Adler auf der R. bat, auf Eintrahtd:M. Minder 
eingebüft die Qupiteritatuen, M. Cap. 111, 2.3. Bouwill. 111, 

1. Glarac pl. 311. Das bierat. Relief PCI. ıv, 2 

Ganz umnbekleidet der ftehende 3. Homagyrios der Achäer, mit 

einer Nike auf der R., dem Scepter in der 2. N: M. Brit..7, 
15. 8, 6. Bon vorn umbekleidet oft auf Römiſchen Münzen; 
als J.-Stator; als Conservator bligmwerfend, mit Scepter G.M. 
9, 45. J. Imperator, mit der R. auf eine Lanze geftügt, in ber 
2. den Blitz, den I. Fuß höher ftellend, auf M. des Commodus, 
Pedruſi Vv, 17. (vgl. indeß Levezow Jupiter Imper. B. 1826. 
©: 13.). Auf der Gemme ded angebliden Oneſimos, Millin. P. 
er. 2., mit Scepter, Patere, einen Adler neben fih, der einen 
franz im Schnabel trägt. Schöne Bronze von Parampythia, ganz 
ohne Draperie, mit Patere, Spec. 32.; folde Bronzefiguren find 
häufig, der Blis ift gewöhnlicher ald die Patere, Ant. Erc. VI, 
1, 2. Atheniſche M., wo Z., mit Blig und Patere, ein wenig 
vorfchreitet, N. Brit. 7, 1. Statue M. Cap. I111, 4. Bouill. 
m, 1, 3. | 

3. Gin unbärtiger fiehbender 3. mit Blitz und Aegis 
um den linfen Arm gemwidelt, mit der Veiſchrift Nescovr, Gemme 
Schlichtegrod Pierr. grav. 20. G.M. 11, 38., vgl. Wind. 
W. v. ©. 213. Gin jtgendlider 3. (Tinia) mit dem Bli auf 
dem Ficoroniihen Etruskiſchen Spiegel, Etruöfer ı1. S. 44. Un: 
bärtige 3. Bilder bei Pauf. vır, 24. v, 24. 3. Helleniod bart: 
108 auf Syrakuſ. Münzen; auf Römifhen (Stieglis Distr. num. 
fam. p.35.); Gemmen der Art, Taſſie p. 84. n. 886. 


4. Auf M. von Elis (Millingen Anc. coins pl. 4, 21.) läßt 
3. den Adler als fein Augurium fliegen. Auf Gemmen (Lippert 
ıT, 4. 5. Taſſie 1. p. 87.), welde den Gegenftand fpielend be: 
handeln, erhält der Adler von 3. den Kranz, den er einem Bes 
aünftigten bringen fol; man fieht ihn auch mit Kranz oder Palme 
im Scynabel den Blis tragen. Der Adler den Hafen, die Schlange 
erlegend, auf Gemmen und Münzen, ift ein altes Siege: Augu: 
rium. Den Blis bält 3. ale zaraßeıng in der R., auf 
einem Felſen fisend, den Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, 
aus der Zeit der Antoninen, Mionnet Deser. v. p.135f. Pur: 
mann de Jove zarafury. Auf M. von Seleukia in Syrien 
liegt der Blitz als Cultus-Idol auf einem Thron, vgl. Norifi us 
Ann. Syromac. p. 267. Meiſt wird der Blitz ald xeuavvog 
alyuareg, oft auch geflügelt gebildet. 


5. Auf Eleiihen Münzen der Kopf bed 3. Olympios mit 
dem Kotinos » Kranz, auf dem Revers der Adler mit der Schlange 
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oder dem Hafen. N. Brit. 7, 17 ff. Stanhope Olympia pl. 17. 
Descr. de V’Egypte v. pl.59. Der Olympiſche 3. wird aud 
durch die Ephinre der Thronlehne (Pauſ. v, 11, 2.) bezeichnet, am 
Parthenon, in dem Relief bei Zoega, Bass. ı, 1. Hirt Bild. 
11. ©. 121. Tf. 14, 1. (Zeus, Alpheios ald Mann, Aelin V.H. 
11, 33., Olympias, Pofeidon, Iſthmias). 

Der Dodonäifhe auf Münzen des Pyrrhos bei Mionnet 
Descr. Pl. 71, 8.; bie thronende Frau. mit Polos und Scepter, 
welche dad Gewand nad Art der Aphrodite über die Schulter zieht, 
ift gewiß die Dodonäifhe Dione Auf M. der Epiroten ſieht man 
die Köpfe des 3. und der Dione zufammen; Hinten einen Epiroti— 
ſchen Sovg Hovprog Aaoıvog, N. Brit. 5, 14., vgl. 15. Miunnet 
Suppl. ıır. pl.13. Allier de Hauteroche 5, 18. Der Gapizoli- 
niſche 3. ift auf den Denaren der g.. Petilia ohne Kran;. 


6. Z. Dihros, als Dionyſos, aber mit dem Adler auf dem 
Thyrſos, von Polyklet gebildet, Pauf. vıı, 31, 2. Auf M. von 
Tarſos mit Scepter oder Blitz in der R., Aehren und Trauben 
oder Becher in der 2. Tölken, Berl. Kunfibl. 1. ©. 175. Auf 
Pergameniſchen, unter diefem Namen, mit einer Schale in der R., 
Scepter in der L. Eckhel Sylloge p.36. Z."Onßeros aus 
einem Füllhorn die Erde beregnend auf einer Ephef. M. von Anto: 
nin Pius, Seguin Sel. Num. p. 154., Eckhel D.N. II. p.514. 
J. Pluvius von der Col. Anton. G.M. 9, 41. 3. mit Füll⸗ 
born oft auf fpätern Münzen. Der 3. Apomyios auf Gemmen 
(Wind. M. I. n. 13.) ift jest durch Köhler, Masten ©. 13., rich: 
tiger erklärt. 

3. ald Mittelpunft des Weltalls, fisend mit bem 
Blig, von Sonne und Mond, Erde und Meer und dem Zodiacus 
umgeben, jhöne M. max. mod. von Nikäa, unter Antonin Pius, 
Mionnet Suppl. V. p. 78. Aehnliche M. von Sever Aler. Pedruſi 
v, 21, 1. 3. Serapis von Planeten und dem Zodiacus umgeben, 
auf Aeghypt. M. unter Antonin Pius, Mém. de l’Ac. des Inscr. 
XLI. p. 522. pl.1, 11. Gemme von Lippert 1, 5. Bon 3. 
als Planet $. 399. 

J. Exsuperantius reich beffeidet, mit Füllhorn und 
Datere auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des ardaifirenden 
Styls Milin Pierr. grav.3. Hier fist auf der Patere ein Schinet: 
terling. Vgl. Wind. V. S. 229. Verſchleiert (als verborgner 
Gott?) in der Samiſchen Terracotta, Gerhard Ant. Bildw. 1, 1.5 
PCLv, 2.; Lippert 1, 9.5 zugleich mit Eichenkranz und geflüdels 
tem Blitz M. Odesc. 33. Geflügelt Wind. 111. ©. 180. 
Bon 3. Hades $. 397. 


7. Z. Erparıog, Aafouvdeig, von Mylafa und den 
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Machbarftädten, ein alterthitmliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, ſ. z. B. Buonarroti Medagl. tv. 10,10. 3. Am: 
mon auf M. von Kyrene, Apbytis u. andern Griechischen Städten, 
Alerandrein, Rom, auf Gemmen. 8. Arur oder Anrur von 
Terracina, unbärtig, ftrahlenbefränzt, thronend, auf M. G. M. 
pl. 9-11. J. Dolichenus $. 241. A. 2. 3. Kafios 
8. 240. A. 1. | | 

351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theils 
als Kind dargeftellt, nad) dem Kretifhen Mythus, den 
fhon Hefiod mit den gewöhnlichen Griehifhen Vorſtel— 
lungen verfchmolzen und ausgeglichen hatte; theils als 
der durch den Kampf mit den Giganten (der viel eher 
und viel mehr befungene Zitanenfrieg war fein Gegenftand 
für die Plaftit), die er gewöhnlih vom Streitwagen 
herab niederbligt, die Herrſchaft der Welt ſich Sichernde. 
Indem nun aber Zeus als der zur SHerrfchaft gelangte 
Gott felten unmittelbar in die Verwirrungen des Lebens 
eingreift: fo bleiben als größere Darftellungen hier nur 
feine Buhlſchaften übrig, die zum großen Theil aus alter 
Naturreligion hervorgegangen find. Bei der So, die 
bald ald Kuh, bald ald Jungfrau mit Kuhhörnern er: 
fcheint, und bei der vom Stier getragenen, vom Gewande 
bogenförmig umflatterten Geftalt der Europa hält ſich 
die Kunft ziemlid) treu an die alten ſymboliſchen Vor— 
ftellungen ; doc) bringt fie die Europa zum Zeus als 
Adler fhon in ein laſciveres Werhältniß, das bei der 
Liebe des Zeus ald Schwan zur Leda (einem Lieblings: 
gegenftande ber üppig gewordnen Kunſt in Makedonijch- 
Römifcher Zeit) zu einer wenig verhehlten Darftellung 
trunfener Wolluft wird. Auc zu poffenfpielartigen Dar: 
ftelungen gaben Liebfchaften des Zeus der Poefie und 
Mahlerei Stoff. Der Raub des ſchoͤnen Knaben Gany: 
medes bildet eine Art Gegenſtuͤck zur Gefchichte der Leda. 
— Unter den aus dem Gultus genommenen Zufammen: 
ftellungen des Zeus mit andern Gottheiten ift die Gapito- 
linifhe Gruppe, Juno links und Minerva recht von 
Supiter, befonderd wichtig. Figuren von Niken, Mören, 
Chariten, Horen, ald Parerga von Zeuöbildern, find 
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gleichſam Auslegungen ſeiner erhabenen Eigenſchaften und 
der verſchiedenen Seiten ſeines Weſens. 


1. Das Zeuskind unter der Ziege Amaltheia, Rhea dabei, 
die Kureten lärmend, auf dem vierſeitigen Altar M. Cap. IV, 7. 
G. M. 5, 17. : Das Kind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) umher, auf M. von Apamein, Mionnet 
n. 270. (Boffiere Med. du Roi pl.29.); dad Kind von lärmen- 
den Kureten umgeben auf Kaifer:M. von Magnefia und Mäonia 
(Mon. d. Inst. 49 A 2.; vgl. 8.395.). J. Crescens auf ber 
Amaltheia G. M. 10, 18. J. und Juno ald Säuglinge der 
Fortuna zu Pränefte, Cic. de div. 11, 41. vgl. Gerhard Ant. 
Bildw. fi. 2. 3. ald Knabe zu Aegion. 


2. 3. Sigantomadhos zu Wagen, auf dem berühmten 
Gameo des Athenion, in der K. Sammlung zu Neapel (Bracci Mem. 
degli ant. Incisori 1, 30. Taſſie pl.19, 986. Lipp. ııı, 10. 
M. Borb. 1, 53, 1. G.M. 9, 33.), wovon eine Nachbildung 
in Wien (Eckhel Pierr. grav. 13., vgl. Lipp. I, 13.); auf einer 
M. des Cornelius Sijenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem 
ſchönen Vaſengemählde Tiſchb. 1, 31; am Peplos der Dresdner 
Dallas. 3. mit einem Giganten handgemein, auf einer Paſte, 
Schlichtegrol 23.5 ähnlich auf einer M. Diocletians, Walih Essay 
on anc. coins p. 87. n. 19. Ueber die Giganten, von denen 
Typhoeus Faum zu unterſcheiden, vgl. 8. 396. 


4. 8. Liebe zur Fo, der Argivifhen Herapriefterin und ur. 
fprünglid) Mondgöttin, intereffant dargeftellt in dem Vaſenbilde, 
Milingen Coll. de Cogh. pl. 46.; man fieht das Hol;bild der 
Hera, Io ald nupdEvog Bovxsong (Herodot IT, 41.), 3. noch 
bartlos, mit dem Adlerfcepter. Bol. 8.363. Die Jo-Kuh von 
Argos bewacht, auf Gemmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. 11, 18. 
Schlichtegroll 30. vgl. Moschos IT, 44. und 8. 881. 

Liebe zur Europa, einer Kretiichen Nacht- und Mondgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. S. 328. Hoeck Kreta 1. ©. 83. Melder 
Kret. Kolonie ©. 1 ff... Europa auf dem 3. Stier, alte Bronzes 
ftatue des Pythagoras (Varro de L.L. v, 6. $.31.). Auf M. 
von Gortyna fieht man Eur. vom Stier getragen (N. Brit. 8,12. 
Böttiger Tf. 4, 8.), dann auf der Platane am Lethäos figend, 
welde aus dürren Zweigen ſich friich zu belauben fcheint, 3. als 
Adler neben ihre (N. Brit. 8, 10. 11.); auch fchmiegt fi der 
Adler ihrem Schooße an (Mionnet Suppl. ıv. pl.10, 1.): woraus 
wohl auch die fog. Hebe, Lippert ıT, 16. Schlichtegroll 38., zu 
erklären ift. Auf dem Stier, mit flatterndem Gewand, fieht man 
fie. au auf ipätern M. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
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36, 6; 7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren der g. Volteia, Morelli 
n.6. Bgl. dad Gemählde (Achill. Tatius ı, 1.) im Grabmal der 
Rafonier, bei Bartoli 17.; die Vaſengem. Millingen Div. coll. 25.; 
Millin Vas. ı1, 6.; Ann. d. Inst. ı11. p.142.. Gemmen, Beger 
Thes. Brand. p.195.; 2ipp. ı, 14. (15.2); Schlichtegroll 29. 

3. ald Schwan die Leda umarmend. C. Fea Osserv. sulla 
Leda. 1802., wo ſechs ähnliche Statuen abgebildet werden. M. 
Flor. 111, 3.4. Der Schwan ift bei diefen Statuen oft einer Gans 
ähnlicher, vieleicht nicht ohne Hindeutung auf Priapiſche sacra 
(Böttiger Herc. in bivio p. 48.). Ad. Fabroni deutete deswegen 
diefe Statuen auf die von einer Gans geliebte Lamia Slaucia. 
Grofartig erfundene Gruppe St. di S. Marco 11, 5.; ein ganz - 
ähnliches Relief, aus Argos, wird im Brit, Mufeum aufbewahrt. 
Auf Gemmen in fehr verfchiedenen Stellungen (Veneris figuris) 
Taſſie pl. 21.5 Lipp. 1, 16 ff. 11,8 ff.; Eckhel P. gr. 34. 
— Pitt. Erc. III, 89. | 

3. die Antiope umfangend, auf einem Gtrusfifchen Spiegel, 
Inghir. 11, 17.5 der Satyr, in deffen Geftalt er fie befchlich, fteht - 
daneben. 3. felbit ald Eatyr dabei, auf Gemmen, 2ipp. sr, 11.12. 
3. ald Adler die Aegina (?) raubend, Vaſeng. Tiihb. ı, 26. 
Der goldne Regen der Danaë in einem Pompej. Gemählde, Zahn 
68. M. Borb. II, 36. Ueber die Gemele $. 384. 


5. 8. und Hermes bei der Alkmene einfteigend, nad) einer 
unteritalifhen Farce auf einer Vaſe, Wind. M. I. 190. Hancars 
ville ıv, 105. Dal. des Verf. Dorier 11. S. 356. Auf dem , 
Kaften ded Kypfelos ſah man die Gewinnung der Alkmene durd 
einen Becher. 


6. Ueber Ganymedes 8.128, 1. Ginzelne Statuen PCI. 
11, 35. Piraneſi 21.; M. Flor. 5. (fehr ergänzt). Der Raub 
St. di S. Marco ı1, 7. Gaylus 11, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. 
grav. 31. Den Adler tränfend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, 
tipp. I, 21 ff. Thes. Ant. Gr. I, v. Zeus den Gan. Füffend 
auf einem Herculanifchen (oder von Mengs untergeichobnen) Wands _ 
gemählde, Wind. v. %f.7., vgl. Lukian Dial. deor. 5. Gan. 
Unterweifung dur Aphrodite, G. M. 146, 533. 


7. Die drei Gay. Götter auf M. Trajan’s, Vaillant Med. 
de Camps p.13. In einem Fronton (nach einem Relief?) Pira- 
nefi Magnificenza p- CXCVIII. Auf Lampen bei Bartoli IT, 9. 
(mo die Capitol. Götter ald Beherrſcher des Univerfums gefaßt find); 
Pafleri 1, 29. Gemmen bei Taſſie 1. p.83. Das Relief Bouill. 
117, 62. zeigt ein Opfer vor dem Gapitoliniihen Tempel, nad 
feiner jpätern Korintbiihen Architektur. Die Symbole der drei 
Götter zufammen auf einer Gemme, Impr. d. Inst. ı1, 66. 
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8. Den Thron des Olympiſchen 3. ſtützen Nifen, das huld⸗ 
volle Haupt umgeben auf der Rüdlehne die Chariten und Horen; 
ebenda ftanden bei dem Megariihen 3. (Paul. 1, 40, 3.) bie 
Horen und Mören. 


2. Hera. . 

352. Hera war in mehrern Heiligthuͤmern Griedhen- 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen jchei- 
nen, das dem Zeus entiprechende weibliche Weſen, die 
Frau ded Himmelsgottes. Die Ehe mit ihm, welde 
die Quelle des Naturfeegens ift, macht ihr Wefen aus; 
in Bezug auf diefe wird Hera in den Sagen auf ver- 
ſchiednen Stufen ald Jungfrau, Braut, Eheweib, aud) 
vom Gemahl getrennt und ihm widerftrebend gefaßt; Die 
Göttin felbft wird dadurch zur Ehegoͤttin. Als Achte 
Ehefrau (zovpudig aAoxos) im Gegenfage der Eoncubi- 
nen, zugleich ald mächtige Götterfürftin, erhielt fie bei 
den alten Dichtern einen ſtolzen und herben Charakter; 
den indeß die bildende Kunft, welche die fehrofferen Züge 
der alterthümlichen Poefie nicht aufnehmen durfte, nur 
in fo weit fefthält, als es ſich mit der edelften Vorftel- 
lung der Zeusgemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war 
der Schleier, welchen die dem Manne verlobte Jungfrau 
(vvußevouevn) zum Zeichen ihrer Trennung von dem 
übrigen Leben umnimmt, das Hauptattribut der Heraz 
in alten Holzbildern verhüllte er oft die ganze Geftalt; 
auch Phidias charakterifirt die Hera, am Fried des 
Parthenon, durch das Zuruͤckſchlagen des Schleiers (die 
bräutlihen avaxadumrao). Dazu kommt die if 
alten Idolen mehr Freisfürmige, dann an den Ceiten 
tiefer abgefchnittene Scheibe, jene nennt man Polos, 
diefe Stephane; die Coloſſalſtatue des Polmkleitos 
und andre aͤltre Zempelftatuen hatten dafür eine Art 
von Krone, Stephanos genannt, mit den KRelieffigu= 
ren der Horen und Chariten. Diefe Etatue trug in der 
einen Hand als Andeutung der großen Naturgottheit die 
Frucht des Granatbaums, in der andern einen Scepter 
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mit einem Kukkuk auf der Spitze. Das Antliß der Hera, 
wie es wahrfcheinli von Polyklet feitgeftellt war, zeigt 
die Formen einer unvergänglihen Blüthe und Reife der 
Schönheit, fanftgerundet ohne Weberfülle, Ehrfurcht gebie: 
tend ohne Schroffheit. Die Stirn, von fchräg herab- 
fließenden Haaren umgeben, bildet ein fanftgewölbtes 
Dreieck; die gerundeten und offnen Augen ( Hon Basis) 
fhauen grade vor fih hin. Die Geftalt ift blühend, 
völlig ausgebildet, durchaus mangellos, die einer Matrone, 
welche ftet3 von neuem im Brunnen der Jungfräulichkeit 
badet, wie von Hera erzählt wurde. Das Goftum ift 
ein Chiton, der nur Hald und Arme bloß läßt, und ein 
Himation, das um die Mitte der Geftalt liegt; der Schleier 
ift in Statuen der vollendeten Kunft meift nad) dem Hin: 
terhaupt zurücgefchoben, oder auch ganz weggelaflen. 


1. Böttiger Grundriß der Kunſtmythol. Abichn. 2. 


4. Auch Homer, Sl. xıv, 175., erwähnt außer ben Haar: 
fledhten und dem Euwo» mit der low noch befonders dad Argivis 
fhe Idol 8. 68. X. 2. 351. A. 3. u. das weiße fonnenlidyte Kre— 
demnon der Hera. Won der Samiſchen H. des Smilis $. 69.5; 
nach altgriehiicher Bildung ift H: eine wohleingehüllte Figur, deren 
Himation zugleidh den Kopf bevedt und mit den Händen zierlich 
feftgehalten und angezogen wird. So auch im bieratifhen Styl 
(mit Zeus und Aphrodite) auf dem Relief im 2. 324. M. Franc. 
311, 1. M.Nap. r, 4. Glarac pl.200. Bon dem Schleier einer 
H.-Statue fpricht auch Libanioss "Axpo. 22. (vgl. Peterfen De 
Libanio 17. p. 8.) in Bezug auf die Ehegöttin. Die Sirenen, die 
das alte Herabild von Koronen, von Pythodoros, auf der Hand hielt 
(Pauf. ıx, 34, 2.), deuteten wohl auch auf den Hymenäod. Einen 
Löwen trägt H. auf der Hand, wahrſcheinlich nach einem Cultusbild, 
auf einer Nolaniihen Vaſe, Gerhard Aut. Bildw. ı, 33. Sonſt 
bat fie einen Apfel oder eine Granate in der Hand (auf Bafen von 
Volci, Ann. d. Inst. 111. p. 147.), aud auf dem Scepter, auf 
der Vaſe 8.99. N. 5. 


5. Die Stephane ber H., Athen. v, 201 c.; davon mohl 
evoregavog bei Tyrtäos; über die Form vgl. oben 8.340. A. 4. 
Sie hat immer Aehnlichkeit mit dem Stirnſchilde des Helms, wels 
es auch jo hieß. Der Polos in dem Samiſchen Terracottabilde 
bei Gerhard Ant. Bilow. 1, 1. Bon dem Stephanod ber 
VPolykletiſchen H. $. 120. U. 2. u 


2 


be 


do 
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6. Hierbei Liegt beſonders der coloſſale Kopf des Haufes Ludos 
vift zum Grunde; ſ. Wind. W. ıv. Tf. 7 b. Meyer Tf. 20. 
Hirt 2,5. Aehnlich die Büſte von Verſailles M. Nap. T. 1. pl.5. 
In ſtrengerer Weife (für eine ferne Anſicht wahrfcheinlih) mit ftarf: 
vortretenden, ſcharfkantigen Augenliedern ein Coloſſalkopf in Florenz, 
Mind: ıv. S. 336. Die Stephane hat hier die runden Ausichnitte 
und Knöpfe auf den Spiken, wie oft; fie ift mit Rofen gefhmüdt. 
Herakopf von, Pränefte mit hoher Stephane, dem Polos ähnlich, bei 
Guattani M.1. 1787. p. XXXIII. Zwei ſchöne Büften in Neapel, 
M. Borb. v, 9. Büſte in Earöfo : Selo. 


7. Bon Statuen feine der allervorzüglichiten. Die Barbe— 
riniſche, PCI. ı, 3. Piranefi Statue 22. (der Kopf bei Morghen 
tv. 2. 3.), bat einen milden Ausdrud und eine auffallende Freis 
heit des Coſtüms. Aehnlich die von Dtricoli PCI. ır, 20. Aus 
den Ruinen von Lorium, mit Stephane und Schleier PCI. 1, 3. 
Die Capitolinifche, nicht." völlig fichere, aus dem Haufe Geft, bei 
Maffei Racc. 129. M. Cap. 111, 8. M. Frang. Ir, 3. Bouill. 
1,2. Die Farnefiihe M. Borb. 11, 61. Die im M. Flor. 
111, 2. ift fehr ergänzt. Bronzefigur mit dem Granatapfel und 
der ausgezadten Stephane, Ant. Erc. v1, 3. (n. 67. ift ſchwerlich 
Juno). Reliefs Figur von edlem Styl PCI. ıv, 3. 


353. Sehr felten ift die Darftellung einer Mutter 
pflichten übenden Hera; die Eönigliche Matrone hat die 
Mutter in der WVorftellung der Göttin verdrängt. Im 
Stalien geht die Vorftelung der Juno in die ded Genius 
weiblicher SPerfonen über, welder aud Juno hieß. 
Ueberhaupt war die Juno eine KHauptperfon der Stalis 
fhen Theologie; eine ganz eigenthümliche Darftellungs- 
weife derfelben, die Lanuvinifche oder Sofpita, Eonnte aud) 
bei den Römern nicht durch Griechiſche Kunft und My: 
thologie verdrängt werden. In Darftelungen des menſch— 
lichen Lebens eingreifend erfcheint Hera ftets als die Vor— 
fteherin des Ehebundes, ald Zeuria oder Pronuba das 
Weib dem Manne übergebend. 


1. Eine fäugende H. (fie wird an der Stephane erfannt) bei 
Mind. M.I. 14. PCI. 1, 4; ihr Säugling ift nach Bifconti 
Mars, wie auf einer M. ber Zulia Mammäa. 


2. So ſcheint die Bronze Ant. Erc. vr, 4. mit hoher Ste 
phane, Patere und Fruchthorn, von einem gewiffen individuellen 
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Ausdruck, die Juno einer beftimmten Matrone darzuftelen. Des» 
wegen hebt audy der Pfau, der wohl in Samos der H. zuerſt ges 
heiligt wurde, auf Röm. Kaifer:M. die Kaiferinnen (Juno Augustae) 
zum Himmel, wie der Adler die Kailer. 

3. Das Goftüm der 3. Sofpita ift ein Ziegenfell um ben Leib, 
eine doppelte Funica, calceoli repandi, Lanze und Schild. Die 
Geftalt war den Römern jehr befannt, Eic. N. D. 1, 29., und ift 
auf Familien: M. häufig, |. oben 8.196. A. 4. u. Stieglig N. fam. 
Rom. p.39., öfter mit der die Lanuviniſche Schlange fütternden 
Sungfrau. Statue PCI. ıı, 21. G. M. 12, 50. vgl. Gerhard 
Beſchr. Noms 11, 11. ©. 229. Kopf der 3. Moneta, mit ben 
Snftrumenten zum Münzprägen auf dem Revers, auf Denaren 
der g. Carisia. — 9. ald Himmelstönigin, von Sternen 
umgeben, thronend, Lipp. r, 25. Xaffie pl. 21. Sogen. Sunoköpfe 
auf Gemmen find es felten wirklich. 

4. 9. als Hodszeitgöttin auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. 
111. p.38. Auf Röm. Denkmälern ſteht 3. Pronuba öfter im 
Hintergrund zwiihen Braut u, Bräutigam, fie zufammenführend, 
8.429. Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Relief von 
Thios, weldes Zeus und H. thronend, nebſt einer dritten Figur 
(Semele?), darftellt, Ant. of Ionia 1. p.ıv. Mit Zeus und 
Athena 8.351. 8.7. Mythiſche Zufammenftellungen 8.367. 4.3. 
3783. A. 4. 


\ 


8. Pofeidon. 


354. Pofeidon war unfprünglic der Gott des Waj: 
ſers im Allgemeinen, infofern daffelbe als ein männlic) 
wirkfames Prinzip gedacht werden konnte; er war auch 
Fluß- und Quellengott, und eben deswegen das Roß, 
welches feit uralter Zeit bei den Griechen in enger Bes 
ziehung zu den Duellen fand, fein Symbol. Dieſe 
Vorftellung des Gottes ift indeß, wenn fie auch einzelne 
Kunftdarftellungen veranlaßte, doch nicht die Grundlage 
der Kunftform des Pofeidon im Ganzen geworden; ins 
dem ſchon in der KHomerifchen Poefie bei Pofeidon die 
Vorftellung des Meergottes, und eben darum Die eines 
Gottes vorherrfiht, der, wenn auch erhaben und gewaltig, 
doch ohne die ruhige Majeftät des Zeus ift, vielmehr in 
förperlicher und Gemüthsbewegung etwas KHeftiges und 
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Rauhes hat, und einen gewiſſen Trotz und Unmuth zu 
zeigen gewohnt iſt, der in feinen Soͤhnen (Neptuni filii) 
4 zum Theil in Rohheit und Wuth ausartet. Die Kunſt 
mußte indeß, nad) ihrem Zufammenhange mit dem Gotteö- 
dienft, nothiwendig auf den gemeinfamen Grundcharakter 
aller Götter zurücdgehn, und die dichterifche Vorſtellung 
darnach mildern und mäßigen; befonders in frühern Zei: 
ten ift auch Pofeidon meift in erhabner Ruhe, und felbft 
im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt worden, 
wiewohl er doc auch damals ſchon ganz naft und in 
5 heftiger Bewegung gebildet wurde. Die Blüthezeit der 
Griechiſchen Kunft hat das Ideal charakteriftifcher ent 
wicelt (durch welche Künftler, ift unbekannt, wahrfchein: 
6 lich befonders in Korinth); fie giebt dem Pofeidon bei 
einem etwas fchlanferen Körperbau derbere Musculatur 
als dem Zeus, welche durch die Stellung meift ehr 
hervorgehoben wird, und dem Gefidhte edigere Formen 
und weniger Klarheit und Ruhe in den Zügen, auch ein 
weniger fließendes und geordnetes, mehr gefträubtes und 
durcheinandergeworfenes Haupthaar, für weldyes der Fich- 
tenkranz eine paffende, wenn auch nicht haufig gebrauchte 
7 Zierde iſt. Die dunfelblaue, ſchwaͤrzliche Farbe (das 
xuvavsor) wird gewöhnlidy dem Haupthaar, oft auch der 
ganzen Geftalt des Pofeidon zugefchrieben. 
2. Gin Pofeidon yempyos, mit einem Pfluge, Joh, und 
Prora ftehend, in einem Gemählde bei Philoftr. 11, 17. 
| 4. P. bekleidet, dem Zeus fehr ähnlich, am Zmwölfgötter:Altar; 
auf der Vaſe von Volci 8.356. U. 4.5 aud beim Kampf mit 
Ephialtes $. 143, 1); nat dagegen der von Poſeidonia 8.355, 3). 
5. Aus Phidias Merkftatt die großartige Figur in dem MB. 
Giebel des Parthenon, nad) Garrey’d Zeichnung mit ausgeſpreizten 
Füßen ftehend, mit fchwellenden Adern am der Bruft, $. 118. 
Bon zwei Korinthiiben P.: Bildern, auf dem Iſthmos und zu 
Kendrei, 8. 252. A. 3. Gin P. nebft einer Hera zu Korinth 
—— Winck. vI. ©. 199., in Ildefonſo nach Heyne's Vorleſ. 
6. Ein P.-Kopf, der das durcheinandergeworfene Haar zeigt, 
vielleicht von Oſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen 


Mofeiben ; verſchiedene Formen. 505 


des Auguſtus zu Ariminum ($. 190, 1, 11.). Gebr geſträubtes 
und wild geworfened Haar bat die Bronze eines ſtehenden und fich 
an einen Kontos Ichnenden P. von beionderd rauhem Anfehn, Ant. 
Erc. v1, 9. Einen trogigen Charakter au der Kopf einer 
Mediceifhen Statue, Wind. W. ıv. ©. 324. Tf. 8a. Einen 
milderen dagegen (placidum caput in der finnvollen Stelle Virgils) 
die meiften Köpfe auf M., 3.2. auf ber der Bruttier (Nöhden 1.), 
wo P. ein Diadem hat, wie öfter (Taſſie p. 180.). Die erhabenfte 
Bildung hat der Kopf auf den M. des Antigonos, D. A. K. 52, 231. 
355. Dod) find grade bei Pofeidon die Modificatio— 

nen des Grundcharakters auch fhon in Werken der alt: 
griechifchen Kunft fo bedeutend, daß man das Allgemeine 
nicht immer leicht fefthalten kann. Cie hängen eng mit 
den verfchiedenen Stellungen des Körpers zufammen. 
Hauptformen find, außer den allgemeinen und bei allen 
Göttern gewöhnlichen Stellungen, 1) des grade ftehen: 
den und 2) des thronenden Gottes, 3) der nafte, eftig 
fchreitende, den Dreizack ſchwingende Pofeidon, der Felfen- 
fpalter und Erderfchütterer, Evvoriyauos, Ein gwr; 
4) der bekleidete, und fihnell aber fanft über die Meeres— 
fläche hinfchreitende, ein friedlicher Beherrfcher des Wellen: 
reichs; 5) der, naft, das rechte Bein auf einen Fels, eine 
Prora, oder einen Delphin fegende, fich darauf lehnende 
und darüber hinausſchauende, ein Sieger im Kampf und 
Beherrfcher des Unterworfenen; 6) der, halbbekleidet, mit 
geringerer Erhebung des Fußes, ein wenig zurüdgelehnt 
in ruhiger Würde fiehende, wohl ein Befeftiger und 
Beruhiger, doPaAsos. 

1) Ein. ogH0s war der von Kenchreä mit dem 
Delphin in der R., Dreizack in ber L., und der P. Helifonios 
mit dem Hippolampon in der R., Strabon VIII. p.384. Statue 
PCI. ı, 33. G.M. 91. nidt völlig ſicher reftaurirt. 

2) P. fisend, auf M. der Böoter, mit Delphin 
auf der R., Triäna in der ®., befränzt, Mionmet Pl. 72, 7. 
Meyer Tf. 30 D. Auch auf M. des Demetrios Pol. mit Apluftre, 
Mionn. Pl.70, 9. 

3) ‘Prta yoov 0 T. ı7 racivn Ta 009, 
Philoſtr. 11, 14. “ Die rechte Seite war dabei zugleich eingezogen 
und vorgefchoben; nicht bios die Hand, auch der ganze Körper 
drohte den Stoß." Die Sprengung der Berge war, nad dem 
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Geijte der alten Kunft, auf dieſem Gemählde anticipirt. Wal. 
Glaudian R. P. ı1, 179. Eben fo ericheint Poſeidon, alterthüm: 
lih, auf den numis incusis von Vofeidonia, Paoli R. di Pesto 
tv. 58-62. G. M. 62, 293. 

4) P. fo wandelnd, mit Dreizad u. Delphin in den 
Händen, an der Gandelaberbafis, in hieratiſchem Styl, PCI. ıv, 
32. G.M. 62, 297. (Aehnlich in andern hieratiſchen Werken 
Winck. M. L. n. 6 Bielleicht der T. "Enoneng, den Pauſ. 
erwähnt. 

5) P. das r. Bein auf einen Fels ſtellend, kleine 
Statue bei L. Guilford; in Dresden 312. Aug. 47.; in dem 
Nelief, Zoega 1.5 auf den M. des Demetriods, Mionnet Pl. 70, 
10.5; oft auf Gemmen (Taſſie 2540 ff. Zipp. ı, 119.). Auf eine 
ee auf Römiſchen M. z. B. des Sextus Pompejus (8. 196. 

U. 4.), wo er dad Apluftre in der R. hält; aud auf Gemmen. 
Auf einer M. des Titus, G.M. 56, 296., bat 9. als Weltherr: 
ſcher den Globus zur Unterlage. Auch das Bild von Antifyra 
hatte diefe Stellung ; bier ruhte der Fuß auf dem Delphin; die 
andre Hand hielt die Triäna, Pauf. x, 36, 4. Endlich Hatte 
auch das Iſthmiſche Hauptbild (Eckhel P. gr. 14.) diefe Stellung ; 
bier hebt P. mit der L. ein Gewandſtück, welches auf den I. Schen⸗ 
tel fällt; aus dem Feljen rinnt eine Quelle. 

6) Ein folder P. mit einem Zeus-ähnlichen Charaf- 
ter, zwar fpät, aber nad einem guten Worbilde gearbeitet, in 
Dresden 135. Aug. 14. — Eine orientalifche Figur war der P. 
Satrapes der Eleer, Pauf. vi, 25, 6.; vielleicht einerlei mit dem 
Helios » Satraped, Libanios p. 293. N. 

1 356. Pofeidon hat feinen eignen Kreis von Weſen, 
feinen Olymp, um fi), in deffen Mitte er fich befindet, 
wie Dionyfos in der der Satyın und Mänaden, Zeus 
in der der gefammten höhern Göttermwelt (vgl. $. 402.). 

2 Man fah ihn in Etatuengruppen, und fieht ihn jetzt be= 
fonders auf Kleinen Kunftwerfen, mit der Amphitrite, 
feiner Gemahlin, für. das Wafferreich (denn feine eigent- 
liche Ehe hat er nach altem Glauben mit dem Erdreich) 
gefchloffen), und feinem ganzen keck und phantaftifcd) ge 

3 bildeten Chor. Die Geliebte des Pofeidon, welche zu 
den fchönften Kunftvorftellungen Anlaß gegeben, ijt bie 
Argivifhe Danaos-ZTodhter und Quellnymphe Amymone, 
durd) welche der Gott das dürftende Argos zum waffer: 

4 reihen macht. Bei dem Kampf mit den Öiganten zeigt 
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er die erderfchäitternde und ummälzende Macht feiner 
Triaͤna; welche urſpruͤnglich Nichts als eine Harpune für 
den Zhunfifchfang, einen für Griechenland fehr bedeuten: 
den Nahrungszweig, gewefen zu fein fcheint. 


2. Merk des Efopas zu Korinth 8.125, 5. Große Gruppe 
im Sithmifchen T., von Heroded geweiht, P. u. Amphitrite 
im Chor der Eeedämmen, Pauf. II, 1. Du. de Quincy Jup. 
Ol. p. 372. P. mit Ampphitrite auf dem Hippofampen : Wagen, 
von Tritonen begleitet, auf Bronze-M. von Korinth. SP. u. die 
Amph. auf einem Kritonen » Wagen; die Dfeanine Doris mit 
Hochzeitfackeln u. Nereiden mit weiblichem Schmuckgeräth kommen 
ihnen entgegen: ſchönes Relief in Münden 116. Amph. ſitzt am 
Giebel des Parthenon hinter P.; auf der Schale des Soſias ($. 
143, 3)) neben ihm, mit einem Scepter mit Seegras. Ihr Kopf 
mit nakter Schulter und losgebundenen Haaren (auf dem Revers 
Neptun mit Hippokampen fahrend) auf Denaren der g. Crepereia, 
Datin p. 95. Auh am Bogen zu Ariminum. P. auf einem 
Hippofampens Wagen, von Kritonen umgeben, oft auf Gemmen 
(viele neu), Lipp. I, 120 - 122. Taſſie I. p. 182. Hirt Tf. 2. 
Ueber die Hippofampen Voß Mythol. Br. Ir. ©. 184. 221 ff. — 
Gine jehr ſchöne Bronze ded P. bei 2. Egremont ſchien mir in ber 
£. den Trident, in ber R. den Zügel gehalten zu haben. Amalth. 
III. ©. 259. 


3 P. u. Amymone, Statuengruppe in Byzanz, Chriftod. 
65., wo Amym. ſaß und P. ihr ald Brautgabe den Delphin, das 
MWafferfymbol, darreichte. Gemählde, Philoſtr. I, 8., wo P. auf 
Hippofampen beranfahrend fie überrafcht, ähnlich wie auf Gemmen, 
Bracci tv. 100. vol. Welder p. 251. Auf andern verleiht P. ihr 
eben die Felfenquelle, Impr. dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wand— 
gem. M. Borb. vı, 18. flüchtet fih Amym., vom Satyr erfchredt, 
in die Arme ded P. Anders wieder auf Vaſengem., Millin 11, 
20. G. M. 62, 294.; Böttiger Amalth. 11. ©. 286.; Laborde 
1, 25. Amym. mit Dreisad u. Krug, Gemme bei Wicar G. de 
Flor..ı, 91. Als ZJungfrauenräuber ericheint P. auch auf M. 
von Kyme (Cab. d’Allier de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adras 
myttion (Edhel Syll. tb. 4, 3.). 


4. 8.5 Kampf mit Ephialted $. 1483, 1). P. zu Roſſe mit 
bem Giganten Polybotes Fämpfend, Pauf. I, 2, 4. P. den Lao— 
medon verfolgend, Etrusk. Bronzearbeit, Inghir. Mon. Etr. III. 
t. 17. Ragion. 5. — P. ald Rebenfigur bei Europa ($. 351. 
A. 3.) u. Perſeus Gorgonen:Tödtung ($.414.). Kampf mit Pallad 
8.371. BP. in feinem Reiche thronend und den Theſeus be: 
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willfommnend, dem Amphitr. einen Kranz reiht (Pauf. r, 17, 3.), 
Baje von Volci, M. 1. d. Inst. 52. Beim Kampfe mit Pityos 
kamptes $. 412. 

5. Ueber die Friäna, fuscina, Böttiger Amalth. 11. ©. 306. 
}oyyes in Sophron's Thynnotherad Etym. M. p.572. Die Triäna 
ericheint auf M. von Tarent (R. Rochette Letire a Luynes pl. 
4, 37.) als Xhunfifch = Harpune. SP. ald Thunfiſchwächter auf 
einem Feljen figend, auf Byzant. M. P., Heralles, Hermes als 
Vorſteher einer Thunfifchwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde 
bei Ghriftie Gr. Vases pl. 12. p. 81. Den Thunfiſch, den P. 
bier in Händen hält, reichte er in einem alten Gemählde im 8. 
der Artemis Alpheioa in Pifatid dem die Athena gebärenden Zeus 
dar, Athen. vIII. p. 346., vgl. mit Strab. vr. p. 343. — 
Thron des P. auf einem Relief in S. Vitale zu Ravenna, Schrift 
von Belgrado, Ceſena 1766. Montf. Suppl. ı, 26. G.M. 73, 
295. 


4. Demeter. 

ı 357. Demeter, welche in dem hier befolgten Zwölf: 
götter-Suftem, wie in mehrern myſtiſchen Gulten, mit 
dem Pofeidon verbunden wird, ift die nährende Natur als 

2 Mutter gefaßt. Dies ift der wefentlihe Grundzug ihres 
Cultus und Mythus, daß fie im Verhältniß zu einem 
Kinde gedacht wird, deſſen Verluft und Wiedergewinnung 
ganz geeignet ift, alle Ceiten des mütterlichen Gefühls 

3 zu entfalten. Diefen Charakter und dies WVerhältniß, 
auf rein menſchliche Weife gefaßt, legt die ausgebildete 
Kunft ihren Darftelungen zum Grunde, nachdem die 
frühere verfucht hatte, myſtiſche Vorftellungen von Natur: 
verhältniffen in zum Theil fehr feltfamen Bildern außzu: 

4 drüden. Obgleich auch in Sicilien berühmte Bilder der 
Göttin waren, gebührt doch die Ausbildung des Ideals 
der Mutter und der Zochter wohl größtentheils der Atti— 

5 ſchen, zum Theil erſt der Praritelifchen Kunſtſchule. Im 
Weihetempel von Eleuſis war wahrfcheinlicd eine chryfele: 

6 phantine Etatue der erftern Göttin. Demeter erfcheint 
mafronaler und mütterlicyer als Hera, der Ausdrucd des 
Gefihts, weldyes nad) hinten das Oberkleid oder ein 

7 Schleier verhüllt, ift weicher und milder; die Geftalt 
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erfcheint, in vollftändig umhuͤllender Kleidung, breiter 
und voller, wie ed der Allmutter (mauuyrwg, mayye- 
versipa) ziemt. Der Aehrenkranz, Mohn und Aehren 
in den Händen, die Fadeln, der Fruchtkorb, auch das 
Schwein neben ihr find die ficherften Kennzeichen. Nicht 
felten fieht man die Gottheit allein oder mit ihrer Zochter 
thronen; doc, ift man eben fo gewohnt, die fruchtfpen- 
dende Göttin über die Erde hin fchreiten zu fehn. 


1. Greuzer Symbolif Th. ıv. Der große Gegenfab in der 
Griechiſchen Keligionsgefhichte, zwilchen dem Cult der Chthonifchen 
und der Olympiſchen Götter, ift in der plaftifchen Kunft fo auege- 
glihen, daß die eigenthümlichen Empfindungen des erftern keinen 
rechten Ausdrud darin gefunden haben. 


3. Bon der ſchwarzen D. zu Phigalia 8.83. 1.3. At: 
ftreifende ältere Darftelungen: D. (oder Kora?) mit Zeus als 
Schlange, auf M. von Selinus, Torremuzza tb. 66, 6-9. D. 
von einer Schlange ummunden, die Füße auf einem Delphin, 
M. von Parion bei Millingen Anc. Coins pl.5, 10. (wo fie 
anders erklärt wird). 


4. Rad Cie. Verr. IV, 49. zu Enna mehrere Bilder dar D,, 
nebft Kora und Triptolemos. Plin. xxxvI, 4, 5.: RHmae 
Praxitelis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptolemus, Ceres 
in hortis Servili. D. mit Perfephone und Jakchos zu Athen 
von Prar. Pauf. I, 2, 4. In den archaiſirenden Reliefs tragt 
D. über Chiton u. Peplos ein weites Himation und einen Schleier, 
einen Aehrenkranz, Aehren und Mohn in der R., den Scepter in 
der 2. Starke zonnides bezeichnen, die wandernde Göttin. 


5. Auf ein foldhes Bild deuten die Befchreibungen der myſti⸗ 
hen yorayoyia und Znrosıteia, beſonders Themiftiod in obit. 
patr. p. 235. Petav. Gin Fragment, Kopf u. Bruft, aber fehr 
zerftört, einer marmornen Statue ift von den innern Propyläen in 
Eleuſis (Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie urfprünglid an einen 
Heiler gelehnt ftand, nad Cambridge gekommen; es ift mit einem 
Kalathos und Gorgoneion (Od. XI, 632.) verjehen und hat die 
Haare Hinten durch einen Ring geihlungen. Früher bei Spon 
(Voy. II. pl. 216 ff.) und in Fourmont’d Papieren abgebildet; 
jest bei Glarfe Greek Marbles dep. in the publ. libr. of 
Cambridge pl. 4. 5. (vgl. 2. Aberdeen p. 67.) und M. Worsl. 
1. p. 95. Nah Hirt eine Kanephore, nad) Gerhard Prodr. ©. 87. 
Demeter : Kora. Mit einer Infchr. aus Hadrian’s Zeit, C. I. 389. 
Kunfibl. 1831. N. 86. 


je) 
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6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
der M. Sicher ift die D. (ald Slvlara) auf den M. der Ams 
phiktionen, mit verhülltem Hinterhaupt, Mionnet Pl. 72, 5. Gadals 
vene pl.2, 18., auch wohl die auf M. von Metapont, mit dem 

Schleier, Mionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. vgl. R. Rochette Lettre 
à Luynes pl.34. 35. Die Kora ift durch die Beiſchrift ficher 
auf M. des Agatholles (Empr. 332.). mit berabfließendem Haar, 
und als A007 Fursıpa, auf großen Bronze: M. von Kyzikos 
(Descr. 191 ff.), mit ſehr ſchlankem Halje, Halöfetten u. Ohrringen, 
über dem Naden zufammengefnotetem Haar und einem Achren= u. 
Epheukranze. Zweifelhaft- find. die Schönen Köpfe auf M. von Opus 
(Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch der Kopf auf M. von 
Syrakus (300.) mit hinten aufgeftedtem Haar, jo wie der Kopf 
auf. M. von Segeite, Nöhden 8., mit dem — um das Hinter⸗ 
haupt und der Aehre. 


7. Sichre Statuen der D. ſind ſelten. Eine coloſſale mit 
ergänzten Attributen PCI. I1, 27. M. Frang. ıv, 11. Bouill. 
1, 3. M. Nap. 1, 69. Hirt 3, 6. Sehr ergänzt die M. Cap. 
111, 9., fo wie G. Giust. I, 29. 30. Sicher, aber wohl Por⸗ 
trät, die im 2. 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill. 
1, 6. Glarac pl.279. Zwei andre Borgheſ. Bouill. 4. 5. val. 
111,5, 5. Statue in Berlin, Cavac. Racc. I, 53. Amalth, 
11. &. 357. In Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Römerinnen 
als D. u. Kora 8.199. A.7. 205. A.4. Eine ftehende D. von 
edler Form, auf M. von Sardis, N. Brit. IT, 10. — Sn Terra: 
cotta’& aus Großgriehenland, namentlich zu Berlin, bat D. den 
Modius auf dem Kopfe, die verhüllte Ciſta in der L., ein Schwein: 
chen in der R., zum Theil aud einen Bauch des Gemandes, wie 
Triptolemos. Bol. Göthe XLIV. S. 211. R. Rochette M.I. p.336. 


8. D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Fadel und Aehren 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, der die 
Graeca sacra Cereris in Rom einführte.e Mit Attributen rei 
audgeftattet ift die thronende D. eines Pompej. Gemähldes, Zahu 
25. M. Borb. vı, 54. D. mit Aehren, Schlange, Ameife, 
Mond, tbronend, Gori Gemmae astrif. ı, 109. vgl. 107. ° Statue 
der D. thronend, mit Schwein und Kuh, Mon. Matth. r, 71. 
Terracottabilder der beiden Göttinnen (To Fcw), aud mit dem 
Jakchos in der Mitte, aus Prünefte, bei Gerhard Ant. Bildw. 2-4. 

D. ſchreitend, zwei Fackeln vor fih Hinhaltend, mit bewegten 
Gewande, auf Kaifermünzen von Kyzikos. Eben fo auf Denaren 
ber g. Vibia, mit ber Sau neben ihr. D. mit Fadeln und 
Aehren, von einem Stier fchnell dahin getragen, 2ippert Suppl. 68. 
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358. Die weitere Entwickelung des Charakters der 
Demeter haͤngt, wie im Cultus, ſo in der Kunſt, von 
dem Verhaͤltniſſe ab, in dem ſie zu ihrer Tochter gedacht 
wird. Beim Raube der Kora wird ſie als eine erzuͤrnte, 
ſchwer gekraͤnkte Gottheit gefaßt, welche den Raͤuber mit 
Fackeln in den Haͤnden, das Gewand fliegend, auf einem 
ſeltner mit Roſſen, gewoͤhnlicher mit Drachen beſpannten 
Wagen verfolgt. Von dieſem gewaltſamen Raube iſt die 
alljaͤhrlich ſich erneuernde Herabfuͤhrung der Perſephone 
und ihr Abſchied von der Mutter zu unterſcheiden. 
Gegenüber ſteht dieſen Scenen das Emporfteigen der 
Kora aus der Erde und ihre Hinauffuͤhrung zum Olymp, 
gemeiniglid in Begleitung der Frühlings - Hora. Mit 
dem Emporfteigen der Kora wird die Ertheilung der 
Eeegnungen der Demeter alö gleichzeitig und engverbuns 
den gedacht; Triptolemos iſt es, der fie von der 
nun verfühnten und huldreichen Göttin empfängt und auf 
feinem Drachenwagen durch die Länder verbreitet. Auch 
ein dem Triptolemos nah verwandter Heros des Acker— 
bau’3, Buzyges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. 
Die Zochter der Demeter, Kora, hat wenig Individua— 
lität in der Kunft erlangt, fondern wird großentheils 
durdy die fchärfer charakterifirten Wefen beftimmt, . mit 
denen fie in Verbindung ſteht. Einerſeits ift fie eine nur 
jugendlich zarte und jungfräulid befleidete Demeter; an— 
dererfeitö ift fie als Hades Gemahlin die frenge Herr 
fcherin der Unterwelt, eine Etygifche Hera; nach ihrer 
Rückkehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion die 


Fo 


23 


Braut des Dionyfos (Liber et Libera), von dem die. 


Bekränzung mit Epheu und die Bachifche Begleitung 
auf fie übergeht. Der myfliihe Jakchos, das Kind 
von dunkler Herkunft, an der Bruft der Demeter, war 
eine feltne Vorſtellung der alten Kunft. 


1. Zahlreiche Sarkophagen (mo ber Gegenftand als eine Hoff: 
nung ber Unfterblihfeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, 
oder blos zwei davon. S. Welder Zeitihr. 1, 1. nebit dem 
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Nachtrage, Ann. d. Inst. v. p. 146, Sarkophag in Barcelona, 
Zaborde Voy. pitt. T. 1, 2. MWelder Tf. 1, 1. 2. 3. In 
Mazzara ein fchöner Sarkophag der Art, bei Houel 1. pl.14. (aud 
Buzyges als Pflüger dabei). PCI. v, 5. G.M. 86, 339. (viel 
ergänzt); M. Cap. ıv, 55. Hirt 9, 5.5 Zoega Bass. 97. Greujer 
Tf. 12.5; G. Giust. I1, 79.106. 118.5; Bouill. 111, 35. Glarac 
pl. 214. aus 8. Borgh. CD. figt hier auf dem Stein Agelaftos); 
Amalth. 111. ©. 247. Der Homeriihe Hymnus, welcher die 
Eleufiniihe Sage barftellt, Tiegt zum großen Theil zum Grunde; 
Nebenrollen fpielen Palas und Artemis (B. 426.), Helate, Helios, 
Hermes, die Nymphe der zaAAlyopos nyyY, ded pocao avdı- 
vor (Kyane aus Sicilien nah Andern), Gäa, Styr, Acheron, vers 
fohiedene Eroten (nad) Andern Hejperos u. Phosphoros). Auf M. 
von Enna (HENNAION) fieht man D. die Fadel zünden, und 
dann auf einem Wagen mit Roffen (die ältere Borftelung) den 
Hades verfolgen, N. Brit. pl. 4, 5. Die verfolgende, fadel: 
tragende D. auf dem Dradenwagen fieht man auf M. von Athen, 
Stuart Ant. 11, 2 vign., Kaifer:M. von Kyzikos, Nikäa, Magnefia 
(wo D. in fehr wilder Bewegung); aud auf Denaren der g. Vibia 
u. Volteia. Der Hades und die ſich fträubende Kora auf dem 
Biergeſpann, eine Schlange aus dem Boden züngelnd, auf Kaifer: 

M. von Sardis und andern Afiat. Städten. Gemählde der Hinab: 
fahrt, Bartoli Nason. 12. 


2. Nah lin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item 
Catagusam, d.h. die die Perſeph. nach der Unterwelt geleitende, 
entlaffende D. So offenbar in dem Baſengemählde bei Tifchb. 
III, 1., vollftändiger Milingen Un. Mon. ı, 16., wo ber Ab: 
ſchied völlig ruhig und freundlich ift. 


3. Auf bem Nelief Bartoli Adm. 59. Sirt 9,6. G.M. 
87, 341. fteht die er aus dem Hades dem Naube gegenüber 
als Anfang der avodog ; die Hora ded Frühlings ift dabei, denn 
ed iſt die Zeit der "Avdeoryore. So ift au, auf der Pracht: 
vafe A. 4., die Hora bei Perſephone in der arodos. Auf einer 
M. von Sampfakos erhebt fi Kora aus der Erde, mit Achren u. 
Meinlaub befränzt, Millingen Anc. coins 5, 7.; eben fo fteigt 
fie empor, in Gegenwart von Hefate, Hermes u. Demeter, deren 
Namen babei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, Millingen p. 70. 
Reliefs, melde die Rüdführung der Kora vorftellen (72), Gerhard 
Ant. Bildw. 1, 13. Neapel Bildw. S. 110. Volcentiſche Baſen— 
gem. Gerhard Ann. d. Inst. III. p. 37. Wiedervereinigung der 
beiden Gottheiten auf der M. von Anton. Pius (Laetiiia) G. M. 
48,340. 


4. Triptolemos Ausjendung erfcheint bejonders fchön auf ber 
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Poniatowsky'ſchen Vaſe, ſ. Viſconti Le pitture di un, antico 
vaso. 1794.. Millin Vases ıı, 31. G.M. 52, 219. Greuzer 
Tf. 13. Böttiger Bafengem. VIII. u. 1X.: zu oberft Zeus, dem 
Hermes die Vollendung der Begebenheit meldet; dann Kora in 
der Erodogz; unten die feegenfpendente D., Xript. dem Dionyfos 
ähnlich u. die Töchter des Kelecos. Andre Vaſengem. ftellen Tript. 
Zug einfacher dar (mobei oft die Attribute mehr auf Apollon's Rück— 
fehr von den Huperboreern deuten). &. Tiſchb. ı, 8. 9. 1V, 8.9. 
Hancarv. IIT, 128. Laborde 31. 40. 63. Millingen Un. Mon. 
24. Panofka M. Bartold. p. 131. Beſonders die Nolaniſche 
Vafe, M. 1. d. Inst. 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen Ir- 
IIHTTO » Tornro)gnog, “Erarn, und die Volcentifche, Inghir. 
Pitt. di vasi fituli 35., mit Jenerso, Tornrolenog, Tleoo- 
gara (di. Ieooigarre). Sehr einfach, aber finnreih, ift die 
Grtheilung des Getreides an Tript. (der hier eine Art Hermes ift) 
unter Zeus Obwalten gefaßt, an der runden Ara aus Pal. Colonna, 
Melder Zeitihr. ı, 1. Tf. 2, 1. S. 96 ff. Greuzer Tf. 37. nebft 
der abweichenden Erklärung &.16. Xript., mit dem Petaſos des 
Hermes, auf dem Dracdenwagen fahrend, M. von Athen, N. 
Brit. pl. 7, 3. vol. Haym 1, 21. Tript. auf dem Flügeldradhen: 
Magen, Korn aus der Chlamys flreuend, auf Kailer:M. von Nikäa 
(ihön Deser. n. 233.). Dieſelbe Figur ericheint, als ein Lydis 
fer Heros Tylos auf M. von Sardid (Ann. d. Inst. ır. p. 157.); 
wie auch ein Tript. mit Punifcher Umichrift auf einer Gemme, 
Impr. d. Inst, ı1, 37., vortommt. D. thronend, Tript. auf dem 
Drachenwagen abfahrend, Lipp. I, 111. Das Mantuaniſche Gefäß 
($. 264. 4.1.) ftellt D. als Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus 
einer Grotte hervortretend, dann mit Zript. auf dem Magen, und 
von den Horen begrüßt vor. — Ueber Germanicus:Tript. 8.200. X. 2. 


5. D. und Buzuged (oder auch Triptolemos) auf einer Pafte, 
Schlichtegroll 329. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Geipann Od: 
fen, auf Denaren ber g. Cassia. 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. A.s6. Derfephone neben Hades 
8.397. Mit Dionyfos in Doppelhermen 8.383. A. 3. Auf einer 
Homonden:M. von Kyzikos mit Smyrna, Mionnet Deser. 195., 
Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel haltend, auf einem Ken: 
tauren: Magen in Bachiihem Zuge. Auch ber große Vatic. Cameo 
($. 315. A. 5.) flelt Kora, mit Epheukranz und Aehren, neben 
Dionyjods auf dem Kentauren: Wagen dar. ine Vaſe von Volci 
ftellt Dionyſos alterthümlich, zwijchen zwei brennenden Altären, 
neben denen D. libirend und Kora mit Fadeln ftehn, dar, Inghir. 
Pitt. di vasi fitt. 37. Gine andre, Micali tv. 86, 4., Kora mit 
Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyfos voran, 
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ausge laſſene Satyrn umher. Der Atheniſche Sarkophag, Montf. 
1, 45, 1., zeigt D. ſitzend zwiſchen Dionyſos u. der zurückgekehr— 
ten Kora und die gleichzeitige .. des Triptolemos. Bol. 
$. 384. A. 3. 

8. D. mit einem Kinde, Zegen oder Demophon, an der 
Bruſt, Atheniſche M. N. Brit.7, 7. vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Knabe neben ihr 8. 337. A. 8. 

D. Symbole, Fackel u. Achren, artig verbunden auf M. 
von Theben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Fackel 
Avelino Ann, d. Inst. 1. p. 255. Schlangenumwundne Fadeln 
auf M. von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne 
Fackel im Dienfte der D., auf M. der Fauftina 1. Vaillant De 
Camps p.29. Throne der D. u. des Dionyſos Bouill. 111, 75. 


5. Apollon. 


359. Phoͤbos Apollon war, dem Grundgedanken 
feines Weſens nah), ein Gott des Heild und der Ord— 


nung, der im Gegenſatz mit einer feindlichen Natur und 


Melt gefaßt wurde. In Beziehung auf die Natur ift er 
der den Winter mit feinen Schreden vertreibende Gott der 
heitern Jahreszeit; im menfchlidyen Leben ein Gott, der 
den Uebermüthigen vernichtet, den Guten fehüßf; er wurde 
durch Sühnopfer reinigend, durch Muſik das Gemüth bes 
ruhigend, duch Weiffagungen auf eine höhere Ordnung 
der Dinge hinweifend gedacht. In ältefter Zeit genügte, 
um an die fhügende und heilbringende Macht des Gottes 
zu erinnern, ein Eonifcher Pfeiler, auf die Straße geftellt 
und Apollon Agyieus genannt (8.66. A. 1.). ine finn- 
volle Symbolik, die befonders auf dem Gegenfaße der 
Waffen und der Kithar, welche bei den Griechen an 
eine friedlihe Stimmung der Seele erinnerte, und unter 
den Waffen wieder befonders des gefpannten und des 
fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen Köchers 
beruhte, machte es ſchon der werdenden Kunft mög: 
lic), die verfchiedenen Seiten der Vorftellung des Apollon 
auszudrücken. Ruͤſtete man ein alterthuͤmliches Pfeilerbild 
mit Waffen aus, wie ed ungefähr am Amyklaͤiſchen Apol- 
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lon geſchah (8. 67.): fo überwog die Borftellung des 
furchtbaren, ftrafenden, raͤchenden Gottes, weldyes in 
mehrern alten Idolen der Fall war; gewiß wurde aber 
auch frühzeitig die Kithar, als Sinnbild des beruhigten 
und beruhigenden Gottes, an alte Holzbilder angehängt; 
und aus der Kretiihen Schule, welche fi befonders 
durch Darftellungen des Apollon berühmt machte, ging 
der Delifhe Apolloncoloff hervor, der die Chariten mit 
mufifhen Inftrumenten, Lyra, Flöte und Syrinx, auf 
der Hand trug. Apollon war ein Lieblingsgegenftand 
der großen Künftler, welche Phidias zunaͤchſt vorher: 
Hingen, unter denen Dnatas den Gott als einen zum 
Juͤngling reifenden Knaben von großartiger Schönheit 
darftellte.e Im Ganzen wurde indeß Apollon damals 
reifer, männlicher gebildet, als fpäter, die Glieder ftärker, 
breiter, das Gefiht runder, Fürzer; der Ausdrud mehr 
ernft und fireng, als lieblid) und veizend; meift unbeflei- 
det, wenn er nicht als der Pythiſche Kitharod gefaßt 
wurde. So zeigen ihn zahlreiche Statuen, die Relicfs 
des Dreifußraubes, viele Vaſengemaͤhlde, aud) Münzen. 
Auf diefen findet man die ältre Form des Apollonfopfes, 
oft jehr anmuthig ausgebildet, aber im Ganzen als Dies 
jelbe, bis auf Philipps Zeiten herab. Der Lorbeerfranz, 
und das gefcheitelte, längs der Stirn zur Seite geftrichne, 
gewöhnlicd im Nacken herabwallende, bisweilen indeß auch 
aufgenommene und zufammengeftedte Haar (dxrepoexo- 
wöis), dienen bier befonders zur Bezeichnung des Gottes. 


1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. 11. zum Grunde, nad 
fpätern Unterfuhungen wenig modificirt. f 


3. Bon dem Gegenfabe des Bogens umd ber Kithar Horaz 
C. 11, 10, 13. Paneg. in Pison. 130. &erv. ad Aen. ııı, 
138. Pauſias übertrug ihn anf Eros, Pauf. ı1, 27, 3. Ueber 
die condita tela, Carm. sec. 34., und den geſchloſſenen Köcher 
vgl. Ant. di Erc. ır. p. 107. 


4. A. bei den Lakedämoniern vierarmig (vgl. Libanios p. 340. 
R.); in Tenedos mit dem Doppelbeil (fo häufig auf Kleinaflat. 
Münzen); mit goldnen Waffen, zovoawg, kei Homer. Dorier 
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1. ©. 358. — I. bärtig, auf einer Vaſe von Tarquinii, Aun, 
d. Inst. 111. p. 146., auf M. von Aläſa, Torrem. ıb. 12. 


5. Die von den Kretern Dipönos und Skyllis für Sikyon 
unternommenen Werke waren, nad Plin., simulacra Apollinis, 
Dianae, Herculis, Minervae, mwahrideinlih in Bezug auf den 
Raub des Dreifußes, oder die Verföhnung hernach. Won Gheiris 
fopbo8 dem Sireter mar ein goldnes Holzbild des X. zu Tegea. 
Bon dem Deliihen A. 8. 86. A. 2. 3. Die Chariten trug nad 
Schol. Pind. DO. 14, 16. aud ein Delphiiher A. Im Allgemeis 
nen Macrob Sat. 1, 17.: Ap. simulacra manu dextra Gratias 
gestant, arcum cum sagitlis sinistra. Philon. Leg. 14. 


6. Von Kanachos Didymäiſchem U. 8.86. Bon Kala 
mid ein A. "Alskizaxog zu Athen (Pauf.), ein X. in hortis 
Servilianis (Plin.), ein %.:Coloff in Apollonia am Pontos, 30 
Cubitus bo, für 500 Tal. gearbeitet, durch M. Lucull nady dem 
Gapitol (Strabon vıı. p. 319. Plin. ıv, 27. XXXIV, 18.) 
oder Palatin (Appian Ilyr. 30. Anolluvia, eE 75 * Pu- 
uw Kal a wıdos peryveyze Tov eyav "Anol)ova 
Tov avazeisevov 2v Iedarıw) verſett. Dnatas A. Kul- 
Aitexvog für die Vergamener (melde ihn unter diefem Namen 
verehrten, Ariftid. bei Mai N. Coll. 1, 3. p. 41.), ein coloffaler 
(Bauf. vııı, 42, 4.) Bovsaıs, in dem 3. und Leto's Schönheit 
ſich verjüngt zeigte, Anth. Pal. ıx, 238. Bon Phidias Apol« 
Ion’® Comm. de Phid. ı. p.16sq. Myron’s A. Cic. Verr. 
1V, 48, 

7. Alterthümliche %.:- Statuen (oft bonus Tventus ge 
nannt) M. Cap. 111, 14. mit falſch ergänzten Armen; im Ball. 
Hitti, Wind. W. v. ©.548.; im 2. 292. M. Nap. ıv, 61. 
Hiezu die Nahbildungen des Mile. A. $. 86. u. der $. 96. N. 10. 
genannte. Dieſer Claſſe ſchließt fih aud der Gtrusfiihe Ajıu, 
8. 172. A. 3 e., an. Gine alterthiimliche Goloffalftatue des A., der 
als reinigender Gott Lorbeerzweige ſchwingt, flelen die M. von 
Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., dar; er trägt auf dem I. Arm 
eine Fleine Figur, etwa den im Ddiefer Gegend entjühnten Oreft, 
oder (nah R. Mechette) den perfonificirten Kathbarmod. Won dem 
A. als Pythiſchem Kitharoden $. 361. 

8. Sehr altertbümlid der Kopf auf M. der Leontiner 
(Mionn. Empr. 248.) mit über den Naden aufgebundenen Haar: 
fledten. Mit herabwallendem Haar und Lorbeerfrang, in einer ſich 
ſehr gleichbleibenden Form, erfcheint der Kopf auf M. von Chalfis 
8.132. 4. 1., Mionnet Suppl. ıır. pl.5, 8. Empr. 709 sq. 
Landon 1, 11., von Cales, Nola, Sueſſa, Hella, Reucad, N. 
Brit. 2, 7. 3,4.6. 5, 1. 22., von Megara, Mitylene, Kroton, 
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Land. 7.35. 80., von Syrakus, Nohden 16. Aehnliche Genmen: 
. Töpfe Lipp. 1, 49. Mit aufaebundenem Haar auf M. von Katana, 
Kobden 9. Die Pholiden M., Empr. 577. and. ı, 14., wahr: 
ſcheinlich aus der leuten Zeit vor der Zerſtörung, zeigen ſchon mehr 
die fpäter gewöhnliben Formen, wie auch die meiſten Gemmen. 
Bol. die Argiviide M. N. Brit. 8, 2. - Der von vorn fichtbare 
Kopf mit den mwallenden Haaren auf M. von Amphipolis (die Kadel 
bezieht ſich auf Lampadedromien) bat einen zürnenden Ausdruck, 
Mionn. Suppl. sıı. pl. 5, 1. ' and. ı, 20.5 auch der ähnliche 
Kopf auf M. von Katana, Nöhden 10. Empr. 226. Hier fommt 
A. and mit Eichenlaub gekränzt vor, auf einer fhönen M. des 
KK. Cabinets zu Wien. 

Büſte des A. von runden Formen, manchen Köpfen auf M. 
fehr äbnlich, &. 133. Mehrere der Art Bouill. 111, 23. Auch 
der kopf Chiaram. 10. ſcheint ein Apol. 


360. Den fchlanferen Wuchs, das länglichere Oval 
des Kopfs und den belebteren Ausdruck erhielt Apollon 
ohne Zweifel beſonders duch) die jüngere Attiſche Schule, 
die ihn fehr oft bildete, und zwar fo, daß fih Skopas 


fitharfpielender und langbeffeideter Apollon nody mehr 


an die Altern Formen hielt, aber doch fehon den Weber: 
gang zu der hernach herrfchenden Darftellungsweife bil- 
dete. Der Gott wird jebt durchaus jünger gefaßt, 
ohne Zeichen männlicher Reife, als ein noc) nicht zum 
Manne ausgebildeter Juͤngling (werpaxwsor), in deſſen 
Formen indeß die Zartheit der Jugend wunderbar mit 
einer gediegenen Kraft verfihmolzen erfcheint. Das läng- 
lich ovale Geficht, ‚welches der Krobylos ($. 330. U. 5.) 
über der Stimm häufig noc verlängert .und der ganzen 
hochftrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 
fanfte Fülle und gediegene Feftigkeit; in allen Zügen 
verfündet ſich ein erhabner, ftolzer und Elarer Sinn, wie 
auch immer die Modiftcationen fein mögen. Die For: 
men des Körpers find ſchlank und fvelt,; die Hüften 
body, die Schenkel laͤnglich; die Muskeln, ohne einzeln 
hervorzutreten, vielmehr ineinandergegoffen, find doc fo 
bezeichnet, daß das Raſche, Hurtige der Geftalt, das 


2 


9 


Kräftige der Bewegung einleudhtet. Jedoch ſchwankt die 4 


Bildung hierin bald mehr zu der gymnaſtiſchen Kraftig: 
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keit des Hermes, bald zu der weichen Fülle des Diony: 
ſos hinüber. 

1. Bon Skopas A. 8.125, 4. Bon Prarit. A. Bildern 
127, 7. Ein %. Kitharodos von Timarchides (Plin.). A. von 
Leochares (Pauſ.). | 

2. Schön beicreibt ihn Mar. Tor. diss. 14. p. 261. R. als 
ein zergunıov yugıvov &u yAaıvdiov (d. b. fo daß die Chlamys 
zurüdicjlägt, wie beim A. von Belvedere) rokorng, deaßeßrnug 
Tols 00V Worte Heov. A. war als der hurtige Gott auch 
Borftand der Läufer, dgoueiog in Kreta und Sparta, Plut. Qu. 
Symp. VIII, 4. 

3. ©. Hirt Tf. 3. Die Mofait, PCI. vır, 49., giebt bei 
einer Apollond » und Dionyfos -» Maske den Unterfchied der Haare 
fehr gut an. Bgl. Pafleri Luc. 1, 69 sqq. Ghriftodor 73. er: 
wähnt einen A., der dad Haar zisoniow opıykag bat, wie bie 
Statue $.361. A. 5. Das auf die Schultern herabwallende Haar 
(eiye yug Euporegoror KOuYS MelEorouEvov Dog POOTdv- 
yov avrossıntov, ebd. 268. u. 284.), gehört mehr ältern Bildern. 

ı 361. Ganz dem urfprünglichen Wefen des Apollon 
gemäß zerfallen auch die Kunftdarftellungen des Gottes, 
welche eine eigenthümliche Bedeutung in der Kunft haben, 
in Darftellungen des Eämpfenden und in folche des bes 
fänftigten und ruhenden Gottes. Wir unterfcheiden: 1) 
einen Apollon = Kallinifos, der mit nody nicht ganz be= 
fünftigtem Kampfzorn und edlem Siegerſtolz von dem 
überwundenen Gegner (Python, Tityos oder fonft wem) 

2 hinwegfchreitet ; 2) den vom Kampfe ausruhenden, 
welcher den rechten Arm über dad Haupt fihlägt, und 
den Köcher mit zugemachtem Dedel neben fi) hängen 
hat. Indem diefer die Kithar, das Symbol friedlicyer 
Heiterkeit, ſchon in die Linfe genommen, während bie 
Rechte noch vom Bogen über dem Haupte ausruht: führt 

8 diefe Claſſe von Apollonbildern von felbft hinüber zu: 3) 
dem EFitharfpielenden Apollon, welcher mannigfach coftümirt 
erſcheint; doch herrfcht hier eine vollftändige Umhuͤllung 

4 mit der Chlamys vor. In dem (4) Pythifchen Agoniften 
wird diefe Bekleidung zu dem feierlich prächtigen Coſtuͤm 
dev Pythiſchen Stola vervollftändigt; zugleid, war hier 


Apollon, verſchiedene Darftelungsweifen. 519 


eine bejonders weiche, rundliche, faft weibliche Bildung 
üblich, welche es möglich machte, ſolche Apollonbilder für 
einen Bathyll, oder eine Mufe zu nehmen; feit Skopas 
vereinte die Kunft damit eine fehwärmerifche Vegeifterung 
im Gefiht und eine tanzartige Bewegung der Geftalt. 
Andre Stellungen deö Apollon haben weniger Bedeutfa- 
mes und Gharafteriftifches und üben eben darum weniger 
Einfluß auf die Bildung der ganzen Figur aus. 


1. A. im Gortile di Belvedere, Zeichnung M. Anton’® von 
Agoftino Veneto geitohen. PCI. 1. 1.14.15. M. Franc. IV, 6. 
Bouill. 1, 17. Beim Hafen von Antium (vgl. 8. 259.) entdedt. 
Ob aus Marmor von Luna? Nah Dolomien, M. Nap. 1. p.44., 
iſt er's; Wilconti äußert fich anders im PCI, anders bei Bouillon. 
Nach Hirt und Wagner zu den Niobiden gehörig; nah Wijconti 
Rachbildung des A. Alexikakos von Kalamis in Athen; nah Wind. 
der Grleger des Python; nah Miſſirini (Diss. d. Acc. Rom. ır. 
p- 201.) ein Apollo. Auguftus; nah X. Feuerbady (Der Baticani« 
fche Apollo. Nürnberg 1833.) der die Erinnyen binmwegtreibende A. 
Eicher ift, dab er von einer Siegsthat hinmwegjchreitet, und fein 
Kampfjorn (vgl. 8. 355. A. 2.) eben in feelige Heiterkeit übergeht. 
Mahricheinlih Nachbildung eines Gußwerks; die Chlamys iſt ent: 
fchieden für ein Erzbild angelegt. Doch war auch das Original 
gewiß nicht vorlyſippiſch, ſ. 8.332. A. 2. Windelmann’s Liebe zu 
der Statue fpriht ih am Ichhafteften W. vı, 1. ©. 259. aus. 
Ergänzt iſt (won Montorfoli) der I. Arm faft bis zum Ellenbogen, 
die Finger des r.; andres war gebroden, daher einige Stellen an 
den Beinen ungefhidt erfcheinen. — Won einer bei Argos gefunde- 
nen Bronze in der Stellung u. Bildung des Belv. A. Pouqueville 
Voy. ıv. p. 161. Köpfe derjelben Art, zum Theil nody großartiger 
und geiftreicher gebildet, in Venedig (nah Viſc.); im Haufe Gitts 
ftiniani (Hirt 4, 1.), jest bei Gr. Pourtales (jehr edel und geift: 
seich im Ausdrud); bei Fürft Poniatowsky. — In Neapel ein 
jugendliher A. aus Bronze von Herculanum, welder die Schne 
des Bogens anzieht, von großer Anmut und Naivetät der Bildung. 


2. Hierher der U. im Lykeion bei Athen, der die R. über das 
Haupt fchlagend, in der 2. den Bogen niederbielt und fi an eine 
Säule lehnte, Lukian Anad. 7.; daher diefe Figur A. Lycien 
genannt wird. Aber diefelbe fommt auf Münzen von Theſſalonike 
ald Pythios vor, Dorier 1. ©. 363. Statuen der Art: der 
Apollino in Florenz, ſchlank aber wei von Formen, welches mit 
der Vorftelung der Ruhe wohl zufammenftimmt. Maffei Racc. 39, 


a 
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Piraneſi St. 1. Morghen Princ. del disegno tv. 12-177 Die 
Statue im 2. 188. (M. Nap. 1, 16. Frang. ıv, 13. Bouill. 
1, 18. vgl. 111, 3, 1.) und die härter gearbeitete n. 197. zeigen 
breite Eräftige Formen. Aehnlich eine Etatue aus der Giufliniani: 
fen Sammlung in Wiltonhoufe (Creed 36.); St. di S. Marco 
11, 22.5; Maffei Racc. 102. — Die Kithar hält, bei überge— 
ſchlagner R., in der 2. der mädtig und gewaltig gebildete X. M. 
Cap. 111, 13. M.Nap. ı, 17. Bouill. ııı, 3, 2., welder 
den Greif neben fich bat. Auf Gemmen ftüßt er, die R. über den 
Kopf Ichlagend, die 2., die eine Kithar hält, auf einen Pfeiler, 
oder an deſſen Statt auf eine Eleine alterthümliche Bildfäule 
jweifelhafter Deutung (Nike, Möra, "Apoodirn coyaia?). Cays 
Ius Rec. v, 52, 1. 56, 1. Lipp. ı, 55. 57. Eben fo in dem 
Gemählde Gel N. Pomp. pl.72. Das Aufitügen der Kithar auf 
einen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nad der Inſchr. des 
Nelicis bei Stuart 1. p. 25. C. I. 465., den Agyieusd und 
Proftateriod, den friedliben Schützer. — Auch dad Senken 
bes Dfeild bei dem X. auf den M. ber Seleukiden fcheint ein 
Zeichen des beruhigten Zorne. 


3. Bart und anmuthig gebildet mit feelenvollen Zügen, bie 
Haare fast auf weibliche Weiſe geordnet, ift der Fitharfpielende A., 
mit dem Schwan, M. Cap. ııı, 15. Die Chlamys ift bier, 
wie ed fcheint, von der rechten Schulter gelöst, am linken Arm 
binabgefallen, und bededte einen Stamm oder Pfeiler, auf den X. 
die Kithar ftüste. Drei ähnliche Medic. Statuen, Wind. MW. ıv. 
&.307.; eine andre M. Borb. ıv, 22. In eine lange ftattliche 
Chlamys gehüllt (nicht yunvog &x zhanvdiov) it der A. Kitha— 
rodos der Delphiihen M., Millingen Med. ined. pl. 2, 10. 11., 
grade fo in der treffliben Statue bei 2. Egremont, Spec. 62. 
val. Gavaler. 11, 35. Das Geficht ift hier ernft und nachjinnend, 
nicht begeiſtert. 


4. A. in der Pythiſchen Stola (ima videbatur talis illudere 
palla, Zibull 111, 4, 35.): 1. Im der ältern ruhigen Weiſe, 
der ſog. Batbyllos von Samos, 8.96. N. 17., und die ebenda 
genannten anathematiichen Relief. Sehr ähnlich, nur großartiger 
behandelt, die fog. Barberin. Mufe, jest als ein A. Kitharodos 
anerfannt, deſſen nicht ausgearbeitete Rüdfeite auf ein Tempelbild 
deutet, in Münden 82. Bracci Mem. 1, 24. Wind, W. vır. 
5A. 2. In der bewenteren, lebendigeren Weife, deren Mufter 
Skopas in dem A. amfitellte, der fpäter als Palatinus verehrt 
wurde, f. 8. 125, 4. (Auf den Münzen des Commodus lehnt ins 
deß der A. Palat. die Kithar auf einen Dfeiler oder eine Victoria). 
Nachbildung im Batican, f. 8.125. X. 4. Aehnlich der A. der 
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Stockholmer Mufengruppe, Guattani M. I. 1784. p.xLix. 3. 
Sn übertriebener Bewegung der Berliner Mirfaget (Levezow Fam. 
des Lyfom. Tf. 1.) und die ganz entfprechende ald Dionyſos ergänzte 
Figur PCI. vır, 2. Daphnäiſcher X. 8.158. %. 1.; diefer heißt auf 
M. von Antiodhien auch A. Sanctus. Mionnet Deser. v. p.214. 


5. 2%. beim Bäan fchreitnd (wie im Hom. Hymn. auf ben 
Pythiſchen A.) möchte ih die Statue PCI. vır, 1. nennen. U. 
im Pythiſchen Coſtüm fißend, Porphyrſtatue M. Borb. 111, 8. 
A. mit der Kithar figend, jchledht ergänzt, im Haufe Mattei. X. 
die Kithar auf das I. Knie ftiigend, St. di S. Marco u, 12. A. 
mit der Kithar, bingelehnt, fehr anmuthiges Gemählde, Gel N. 
Pomp. TI. p. 130. A. mit der Syriux (?), ehemals in B. Mes 
dicis. A. um den Dreifuß tanzend, M. von Kos. 

A. ald Inhaber des Pythiſchen Dreifußes (8. 299.), zwiſchen 
den wr@ fißend, in einem Vaſengem. von Bolci ($. 143, 2.) 
Eben jo ſitt er, R. Rochette M. 1. 35. vol. 37. X. auf dem 
Dreifuß und mit den Füßen auf dem Omphalos figend, über beide 
ift eine Opferhaut gebreitet, in einer &tatue, Raffei Ricerche 
sopra un Apolline d. V. Albani. 1772. f. Ville de Rome 
1. pl. 49. Derfelbe, jcheint eö, Gerh. Neapeld Ant. ©. 29. X. 
auf dem Omphalos fisend, auf M. der Geleufiden. X. auf dem 
Omphalos, die Kithar fpielend, M. von Cherſoneſos in Kreta, Landon 
65. Ueber den Omphalos Bröndfted Voy.ı. p. 120. Paffow, 
Archäol. u. Kunſt S. 188. N, Nodette M. I. p. 188. Zander, 
Eneyklop. I, XXIII. p. 401. Des Verf. Gumen. ©. 101. Gr 
ift meift mit einem Nes aus Infuln, wohl dem’ &yoyvov, ums 
wunden. Auf Gr. Sarkophagen (Gori M. 1, 170.) fieht man 
ihn, von einer Schlange ummunden, im Pythiichen Adyton. U. 
neben dem Dreifuß ftehend, die Hand auf die Hüften- ftügend, Lipp. 
1,54. Milin P. gr. 4., wahrideinlid nah einer Delphiichen 
Ctatue, vol. Tiſchb. Vaſen 1, 33. A. Smintheus, mit der Maus 
unter dem Fuße, von Stopad; mit der Maus auf der Hand, auf 
M. von Alerandria Troas, Choij. Gouff. Voy. ır. pl.67. Gbenda 
ein A. Smintheus im Himation mit dem Pfeil auf dem Bogen, 
A. Sauroktonos 8. 127, 7. 

A. Nomios mit dem Pedum, in B. Ludoviſi, Hirt 4, 6. 
G.M. 14, 97. Winck. ıv. S. 82. A. eilngpevog TFe dagyov, 
Pauf.x, 13,3. Milin P. gr. 6.7. — A. als Schiffbeſchützer 
auf M. des Antigonos, Wind. vi. &.127. Mionn. Suppl. ıır. 
pl. 11, 2. "Exrßaorog, "Arruiog, Dorier 1. ©.225. — N. 
thronend, mit Bogen in der R., auf M. der Afarnanen, Mionn, 
Suppl. 111. pl. 14, 4 Landon 1, 33. A. ſich mit der L., 
die einen Bogen hält, auf einen Pfeiler flügend, Lipp. I, 58. 
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Altäre Apollons mit feinen Attributen, Bouill. 111, pl. 68. 
Dreifüße (8. 299. R. 12.) pl. 67. Ein gemahlter M. Borb. 
vi, 13. 14., welcher Eurip. Jon 221. «up: d& Jooyoves 
fhön erklärt. Greife, auf M. Coft fehr Shin, Mionn. Suppl. 
ir. pl. 5.) von Teos, Abdera, Pantikapäon; fpäter oft in Arabed: 
ten; val. $. 362. A. 1. 


362. Die Darftellungen des Gottes in größerem 
Zufammenhange kann man eintheilen in folde, welche 
feine Erfcheinung oder Epiphanie an feinen Cultusorten 
feiern, wie wenn er auf dem fchwanenbefchwingten Wagen 
von den Hpperboreern nad) Delphi, oder von einem 
Schwan getragen nad) Delos kommt. Dann in die 
Kampfjcenen mit dem Drachen Python, die indeß viel 
weniger behandelt worden find, als der fo früh von den 
bildenden Künftlern aufgefuchte Gegenjtand des Etreits 
um den Dreifuß. An diefe reihen ſich die Suͤhnungen, 
bei denen dev Lorbeer, der urfprünglicy durchaus Zeichen 
von Suͤhne und Reinigung war, nicht fehlen darf; 
Apollon erfcheint dabei in befonders wuͤrdiger und feier: 
licher Haltung, den Oberleib frei, den untern Theil des 
Körpers in ein Himation gehüllt. Die mufifche Meifter- 
[haft des Gottes verherrlit fein Kampf mit Marfyas, 
eigentlicdy nichts Anderes als ein Wettkampf des Helleni— 
fhen Kithargefanges mit dem Phrygiſchen Flötenfpiel. 
Beim Kampfe felbft fieht man ihn auf Vafengemählden 
im Goftüm des Pythifchen Agoniften oder auch unbeflei- 
det; als firenger Eieger und Beſtrafer erfcheint er auf 
Gemmen in ftolzer Haltung, den fchönen Körper aus 
dem Gewande hervortreten laflend, das Knie von Dem 
eö zu umfaffen bemühten, demüthig fürbittenden Olympos 
wegwendend. Aehnlich ftellen ihn mehrere Basreliefs 
dar, die felbft wenig vorzüglich find, aber die Fragmente 
einer auögezeichneten, wenn auch erjt in Alerandrinijcher 
Zeit hervorgebradhten Statuengruppe auffinden gelehrt 
haben, in der die Worbereitungen zu Marſyas Schin- 
dung nad) Apollond Anordnung dargeftellt waren. 


1. Apollons Zrrudmzia, Zrepavsraı (über die Iſtros ſchrieb). 
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Nah Delphi kehrt er von den Hyperboreern zurück, beim Beginn 
ber Erndte, daher mit der Achre (zovoouv Higog auf Münzen von 
Metapont) in der Hand. Auf Baſengem. ſ. 8.358, 5., bejonders 
Tiſchb. IV, 8., wo der Dreifuß auf diefen Gegenftand hinweidt. 
Neben den Hyperboreern wohnen die Arimafpen, die, in Skytho—⸗ 
Phrygiſchem Coſtüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen 
(Tiſchb. 1, 9. Millin M. I. u. p.129. Combe Terrac. 4. 6. 
d’Agincourt Fragm. en terre cuite pl. 11, 2. vgl. Böttiger N. 
Teutſcher Merkur. 1792. 1, vI. ©. 143.), und von denen einer 
den A. Daphnephoros geleitet, Millin Vases I, 46. Epiphanie 
in Delos, auf dem Schwan (Emrevevoev, ö djkıos yöv Tu 
yoivıt "Eienivng, 6 dt xunvos dv Nege nahov deides, 
Kallim. auf Apol 4.) Tiſchb. u, 12. X. auf Schwan, auch auf 
Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalfedvon. Bgl. Laborde 
Vases u, 26. Ann. d. Inst. III. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerft Leto mit den beiden Kin— 
bern vor Python fliebend, der aus feiner Höhle (Klearch bei Athen. 
xv, 701. Schol. Eur. Phön. 239.) in ber Delphiſchen vann 
hervorbricht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in 
Delphi (Klearh); auf Münzen von Epheſos, Neumann N. V. 
1. tb. 1, 14., Zripolis in Karien, Mionn. Descr. n. 540.5 bie 
ganze Scene Tiſchb. m, 4. Die Tödtung ded Python beim 
Dreifuß auf einer Münze von Kroton, am beiten M. Borb. v1, 
32, 6. Das Nelief bei Fredenheim M. Sueciae (wenn Acht) ſtellt 
den Auguft ald einen Apollo dar, der den Bruti Genius beſiegt, 
vgl. Schol. Horaz Ep. 1, 3, 17. Properz ı, 23,5. A. den 
Tityos tödtend, Vaſe von Volci, M.I. d. Inst. 23. Ann. ır, 
p- 225., von Aarigent, tv. agg. h. X. ald Greif mit Gigan— 
ten kämpfend, Gemme G. NM. 20, 52. P.'gr. 8. Niobiden 
8. 126. 417. Kampf mit Herakles in alten Statuengruppen 
($. 89. A. 3:) und in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Baſengem. 
des alterthümlichen Styls, 8.96. N. 14. vgl. 99. N. 6., auch auf 
Volcentiſchen (Micali tv. 88, 8.) u. Ipätern Bafengem. M. I. d. 
Inst. 9. Ann. ıı. p. 205. Die Verjöhnung auf dem Korinthis 
chen Nelief $. 96. N.15. Milingen Cogh. 11. 


3. A. als Reiniger, auf M. von Chalkedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar jengend. Den Lorbeer pflanzend (?) auf 
M. von Metapont, N. Brit. 3, 14. Auf M. von Myrina mit 
einem Himation um die Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebin: 
den in der Hand. Gühnung des Dreftes, der am Omphalos 
fist, Vaſengem. bei Tiihb. ı1, 16.5 Millin Vases ıı, 68. M. 
l.ı, 29. G. M. 171, 623.5; ein drittes herausg. von Thorla⸗ 
cius, Programm von Kopenhagen, 1826.; ein viertes von R. 
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Rochette M. I. pl. 35. (auf der Vaſe pl. 37. fist A. felbit auf 
dem Omphalos, und die Pythia auf dem Dreifuß). 


4. Apollons Kampf mit Marfyas (Mcoorg. Meaorrg), 
einen Mhryaiihen Dämon (Zeilenos bei Herodot), deſſen Symbol 
ein Schlauch (Cozog) war, den die Hellen. Cage in eine Trophäe 
des Siegs der Kitharodik verrandelt. Wal. Böttiger, Art. Mufeum 
I. S. 285., und Millin Vases r. zu pl.6. Der Wettfampf 
auf Vaſengem., Tiſchb. 1, 33 (in Delphi); 1, 5. (X. in ber 
Pythiſchen Stola) 12.5 Millingen Cogh. 4; Gerh. Ant. Bildw. 
27, 2. Bei Tiichb. 1, 33. beißt der Flötenfvieler MoAxog, wie 
bei Plut. Qu. Gr. 28. ein feindfeeliger Aulete Molpos vorkommt; 
vgl. Welcker Ann. ıv. p. 390. gDie Strafe ſchon von Zeuris 
gewlahlt; Marsyas religatus Plun., vgl. Philoſtr. d. j. 2. Dar 
nad vielleiht dad Gemäblde Ant. di Ercol. m, 19. Auch auf 
Bafengem. A. ald tortor, Tiſchb. ıv, 6. G. NM. 26,779. Häufig 
auf Gemmen Lipp. 1, 66. I, 51-53. 11, 48. Geimmae 
Flor. ı. tb. 66, 9. Ueberladne Sarfophag : Vorftelungen, aus 
Billa Borgb. 8. 769 b. Wind. M. J. 42. Bouill. nr, 34. Glarac 
pl. 123. G. M. 25, 78. (ähnliches Fragment, R. Rochette M. 
1. 47, 3.); auf dem neuentdedten Sarkophag der Sanımlung 
Doria, Gerh. Hyp. Röm. Studien ©. 110.5 einfadher aus ©. 
Paolo fuora di mura (Heeren in Welcker's Zeitichr. 1. ©. 137. 
Hiftoriiche Werke ı11. ©. 185.) Abweichend die Vorftellung auf 
einer Gandelaber » Bafis PCI. v, 4. Nach jenen Reliefs erkennt 
man die Stüde einer großen Statuen: Gruppe, vielleicht derfelben, 
die das Römiſche forum zierte (Marsyas causidicus, A. iuris 
peritus bei Horaz, Martial, Juvenal; ob derſelbe tortor?). 
Dazu gehören der an die Fichte gehängte Marfyas, ein anatomi« 
(dies Studium, zweimal in Florenz (M. Flor. nı, 13. . Maffei 
Racc. 31. G. di Fir. ıv, 35. 36. MWicar nm, 7. ıv, 17.) 
font (im 2. 230. Glarac pl. 313.; G. Gitst. ı, 60 (?),) vors 
handen. Auch auf Gemmen, 2ipp. Suppl. 1, 119. Die Figur 
des Marſyas war felbit ald Puppe beliebt, Adil. T. ııı, 15. 
Ferner der von Agoftini erkannte Schleifer, Arotino, M. Flor. 
nı, 95. 96. Gandrart 1, I, 9. Maff. 41. Piranefi St. 3. 
G. di Fir. 37., ein Skythiſcher Polizeiknecht. Für Agoftini’s 
Auslegung Wind. M. I. a. O. Biſconti PCI. v, 3. 4.5 dagegen 
Cohne binlängliche Gründe) Fiorilo Kl. Schriften 1. &.252. Der 
Schädel Kofadenähnlih nah Blumenbach's Bemerfung (Spec. 
histor. natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gliederbau und 
Ausdrud, den auch Philoſtr. d. j. 2. fehr gut beichreibt. Der fieges: 
ftolge A. diefer Gruppe bleibt noch nadzumeiien, da die Gruppe in 
Dresden (Le Plat 65. August. U. ©. 89.) fehr zuſammengeſetzt iſt. 
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Von einem 1790 ber Tivoli gefundenen X. und Hyakinth, 
mit Difens, F.ffem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunftbl. 1824. 
N. 23. A. bei Admet und Alkeftis, $. 413. U. 1. 


6. Artemid. 


363. Das Wefen der Artemis hat, wie das ihres 
Bruders Apollon, zwei Ceiten, indem fie bald mehr 
als eine Fämpfende, erlegende Gottheit gedacht wird, 
welche Tchätigkeit indeß in der gewöhnlichen Auffafjung 
immer mehr auf das Gefchäft der Jagd befchränft wurde; 
bald mehr alö eine Leben gebende und Licht bringende 
Göttin (Vorftelungen, die in Griechiſcher Symbolik fehr 
eng zufammenhängen), als eine Spenderin von frifchem, 
blühendem Naturleben für Vieh und Menfchen: auf welche 
Grundvorftellung fhon der Name der Göttin hindeutet. 
Bogen und Fackel, das Eymbol von Licht und Leben, waren 
daher ſchon bei den älteften Gultusbildern die gemöhn- 
lichen Attribute. Bei weiterer Entwicelung des Artemis- 
deals legt die Kunft die Vorftellung jugendlicher Kräf: 
tigkeit und Lebenöfrifche zum Grunde, und in dem ältern 
Etyle, wo Artemis durchgängig lang und zierlich beklei- 
det (in stola) erfcheint, geht das Streben befonders da= 
hin, auch durd) das Gewand die vollen, blühenden und 
Eraftigen Formen hindurchfcheinen zu laffen. Später, als 
Skopas, Prariteles, Zimotheos und Andre das deal 
ausgebildet hatten, wird Artemis, wie Apollon, fchlant 
und leichtfüßig gebildet, Hüften und Bruft ohne weibliche 
Fülle; die noch unentwicelten Formen beider Gefchlechter 
vor der Pubertät erfcheinen hier gleichfam feftgehalten 
und nur zu größerem Umfang ausgebildet. Das Geficht 
ift das des Apollon, nur von weniger vortretenden For— 
men, zarter und rundlicher; das Haar ift häufig über 
der Stirn zu einem Korymbos (Krobylos) aufgebunden, 
noch öfter aber am Hinterkopf oder auf dem Wirbel 
nad) einer Weife, die befonders bei den Doriern ges 
brauchlic var, in einen Bufch zufammengefaßt; nicht 
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6 felten findet ſich auch Beides zufammen. Die Kleidung 
ift ein Doriſcher Chiton ($. 339, 1.), entweder hoch ge: 
fchürzt, oder auf die Füße herabwallend, oft aud) als 
Hemidiploidion übergefchlagen; die Schuhe der Jägerin 
find die den Fuß ringsumher ſchuͤtzenden Kretifchen. 


1. Bieles Nugbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m, 1. 

2. Alte Cultusbilder . 69. A. A. Luſia ift auch wohl in dem 
Idol mit dem Polos u. Fackel u. Bogen zu erkennen auf dem Bafen: 
gem. zu Berlin (Hirt die Brautſchau. B. 1825.). Melampus beilt 
die Prötiden, namentlich feine Geliebte Iphianaſſa; die Kuhhörnchen 
aus Virgil E. 6, 48. zu deuten. Andre beziehen es auf Ariadne 
u. auf Jo. — Am Kalten des Kypfelos A. beflügelt, mit Panther 
u. Löwen in den Händen, Pauſ. v, 19, 1.5 ähnliche Figuren auf 
Clufiniihen u. fog. Aegyptiſchen Vaſen. Mit Pantherfel in Bolci, 
Ann. III. p. 149. 


3. Sn den anathematiſchen Nelief 8.96. N. 17. führt A. 
Fadeln in den Händen, mit dem Bogen u. Köcher auf dem Rüden. 
In andern alterthümlichen Werken hält fie den Bogen und ziebt 
ten Hirſch nach fih, ebd. N. 15. vgl. 16. und die Vale des Soſi— 
bios &. 332. Bouill. 111, 79. Glarac pl. 126. Herculauiſche A. 
$. 96. U. 9. U. auf Greifenwagen N.24. 


4. Cine A. ald ein Loyovr FIxonuderor, Rulian 8er. 12. 
Von Prar. $. 127. A. 7. Timotheos $. 125. A. 4. 


5. Ueber das Haar vgl. $.330. A. 5. Kourv mepesınv- 
#i0deır , Arificph. &yf. 1350. vol. 8. 340. A. 4. Mit dem Haar: 
bujh auf M. von Athen u. Aegion (N. Brit. 7, 12. 14.), von 
Gretria (Landon 10.), Stymphalos (ebd. 45. Mionn. Deser. Pl. 
73, 8.), Syrakus (Nöhden 18.), Capua (N. Brit. 2, 13.). 
Auf M. von Stymphalos ift der Kopf belorbeert, wie auf Maſſi— 
liihen, mit hinten aufgefiedten Haaren, Mionn. Pl. 63, 2. Auf 
Bafen von Volci X. mit hoher Kopfbinde, Micali tv. 84. 


6. Nuda genu nodoque sinus collecta fluentis (mie bei 
der DVerfailler : Statue) Aen. I, 320. Crispatur gemino vestis 
Gortynia cinctu poplite fusa tenus Claudian Rapt. Pros. 11, 
33. vgl. Cons. Stil. ııı, 247. 'Ee yovv j1£yo0 yırava 
lowvvodar — Kal. Art. 11. Bol. Chriſtodor 308. 
Die Anth. Plan. 253. (App. Palat.) erwähnt die Avza- 
oreiov. —B —8 * Kortixa sidela) und den 


100° 420,7 Üyvorv geivie uenkog "Üooonevog, 'Evögo- 
wideg der A., Pollur. 
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364. Artemis die Jägerin (dypor£fpa), welche aber 
oft mit gleichem Rechte ald eine kaͤmpfende Gottheit ges 
dacht werden kann, wird in vorzüglichen Statuen theils 
in dem Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, 
um ihn abzufenden, theild auf dem Punkte ihn abzu— 
fchießen, in befonders lebhafter Bewegung, dargeftellt. 
Wenn fie im langen Gewande die Hand nach dem Köcher 
bewegt, ohne Zeichen von heftiger Bewegung, fanfte 
Anmuth in den’ Mienen, liegt die WVorftellung näher, 
daß fie ihn fchließen, als daß fie ihn öffnen wolle, und 
man darf wahrfcheinlic den Namen Zurerpe auf eine 
ſolche Artemis anwenden. Geſchloſſen fieht man ben 
Köcher und den Bogen auf den Rüden zurüdgemworfen 
in Reliefs, wo Artemis ald lebenverleihende Lichtgöttin 
(als PosPögos, veAasPopos) mit Fadeln in beiden 
Händen einherfchreitet, weldye auch vielen mangelhaft er: 
haltenen Statuen durd) KReftauration wiederzugeben fein 
möchten. In Zempelbildern trug nicht felten Artemis 
fomohl den Bogen ald die Fadel in der Hand, Licht 
und Tod gebend zugleih. Die Jägerin Artemis ift zu: 
glei eine Hegerin und Pflegerin des Wildes; oft er— 
Iheint fie eine heilige Hirſchkuh an ſich heranzichend; 
auch ift in einem intereffanten Bilde ihre Krone aus 
Rehboͤcken gebildet. Nur in Eleinen Kunftwerfen laffen 
fid) nachweifen: die Artemis Upis, eine Opfer und Suͤhn— 
lieder fordernde Gottheit, welche durch die Geberde der 
Nemefis bezeichnet wird; und die Syrakuſiſche Potamia, 
die vom Alpheios herübergebradhte Flußgöttin, welche 
durdy das Schilf in den Haaren und die Fifche, die fie 
umgeben, ihre Verbindung mit dem Waffer anzeigt. Die 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigftens in der Geftalt, 
die fie in Leukadien hatte; bekannt. 


1. Der erfte Moment in ber %. von Verſailles, 8. 178. 
Sehr Schlank und zierlih, aber doch Fräftig gebaut. Neben ihr die 
Üeyog eooeooe. Auf dem Kopfe eine Stephane. M. Franc. 
1,2. Nap. ı, 51. Bouill. ı, 20. Glarac pl.284. G.M. 
34, 115. Eben jo, Milin P. gr. 10. DM. von Philadelphia, 


we 
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N. Brit. 11,6. Eben ſo die X. in Phelloe, M600 2a Yaoeroag 
junßavovog , Pauſ. vır, 26, 4. So auch ald Toͤdterin ber 
Niobe-Töchter PCI. ıv, 17. Den zweiten zeigt die PCL 1, 
31. (Hirt 5, 2. 5.); abnlib Bouill. ıır, 5, 3.5 auch die Bronze, 
Ant. Erc. vı, 11. 12., die Gemme Lipp. 1, 71., und Lampe 
bei Bartoli ı1. 33. Als Jägerin mit einem Hunde auf Syrafuf. 
M. Mionn. Deser. Pl. 67, 6. an. a. Als ausruhende Jägerin 
auf eine Eäule gejtüst, Lipp. I, 63 u. fonit. 


2. So bei der liebliben, oft wiederkehrenden, Figur, in Dres⸗ 
ben 147. Aug. 45. Aehnliche in Gaffel; M. Cap. 111, 17. 
vgl. Maffei Racc. 145. Der geſchloſſene SKöcer bezeichnet die 
"A. Iureroa auf Eyrafuf. M., Nöhden 16. Mionn. Pl. 68, 4., 
wo auch noch eine Kithar beigefügt ift, mie bei Apollo auf der 
andern ‚Seite. Wahrſcheinlich aus einer Zeit, wo die Syrakuſier, 
von großer Landesnöth befreit, dem Apoll u. der A. Päanen fangen. 
Dagegen fcheint die A. M. Flor. 111, 19. wirflid den Pfeil 
berauszunehmen, fo wie die heftig bewegte Diana Sicula in langer 
Dekleidung auf M. des Auguft. CHier Fommt auch eine bodıge 
fhürzte A., ftehend, mit Lanze u. Bogen, als Sicula vor, Morelli 
tb. 11, 33-39. Eckhel vı. p. 93. 108. Gine Lanze hat aud 
die Capuaniſche in dem Relief Wind. W. 1. Tf. I. G.M. 38, 139.). 
%. den Pfeil ſenkend — auch ein Zeihen von Befänftigung — 
eine Tadel ald Scepter, daneben ein Hirſch, auf M. von Bizyha, 
SClem. 33, 355. gl. die Gemme Impr. d. Inst. 11, 9. 


3. Fadeln trug auch die Pythiſche A., wie die $. 96. N. 17. 
genannten Reliefs und Heliodor’s 111, 3. ſchöne Beſchreibung der 
Delphiihen Priefterin im Artemis: Gofitin, welde in der R. eine 
Tadel, in der 2. den Bogen bielt, zeigen. Gine Haupfftatue aus 
B. Panfili PCI. 1, 30. Hirt 5, 6. Aehnlich Bouill. Iır, 5, 1. 
2al. Cap. 111, 16.5 Mon. Matth. ı, 44. A. aus Pall. Co⸗ 
lonna in Berlin 31. mit fhönem Kopf, wahrſcheinlich mit Fackeln 
in beiden Händen, ſchnell herbeieilend. Auch die angebliche Terpſichore, 
Glarac pl. 354. Die fog. Zingarella im 2. 462. (Wind. W. 
1, xLv. V. Borgh. 8, 5. Bouill. in, 5, 4. Glarac pl. 287.) 
und die fi eine Art von Peplos umlegende Statue aus Gabii 
im 2. (Mon. Gab. 32. M. Roy. ır, 17. Bouill. 1, 21. Glarac 
pl. 285.) halte ih für Nymphen der A. 


4. Mit Fackel und Bogen die hochgeſchürzte A. Laphria 
auf M. N. Brit. 5, 23. (Diefelbe, aber ald Jägerin obne Kadel 
auf M. Domitian’s, Morelli ib. 20, 7.). ben fo die X. von 
Segeſta, cum stola Gic, Verr. IV, 34. | 


5. So an der ardaijirenden Statue von Gabii, in Münden 
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85. Sickler's Almanach 1, ©. 141. Tf. ı2. A. als Gultusbild 
mit einem Reh auf der Schulter und Rehfell auf dem Nelief bei 
Gerh. Ant. Bildw. I, 42, 1. Dft hält X. einen Hirfch bei den 
Hörnern oder Vorderfüßen, auf M. u. Gemmen, 3. B. der alters 
thümlichen Lipp. I, 70.5; auf dem Relief bei Bartoli Adm. 33. 
(mit Hippolyt) u. andern, 8.363. 4.3. Auf der Hirfchfuh Enieend, 
M.von Epheſos, SClem. 23, 193., Cherfonejos Taur., Allier de Haut. 
2, 3-9. Auf einem Wagen mit Hirihen, Glaudian Cons. Stil. 
111, 286., auf Denaren der g. Aelia u. Axsia, vgl. 8. 119. 
%.2. A. mit Fadeln, von einem Hirfch getragen, M. der Fau— 
flina, Pedruſi v, 13, 3. Vaillant De Camps p.35. Auf den 
Denaren der g. Hostilia, mit Strahlenhaupt, in der R. einen 
Hirſch, im der 2. einen Speer haltend. Diana Planciana, Edhel 
D. N. v, 275., mit einem Hute; eine Gemfe auf dem Revers. 
Kopf der A., von Böcken umgeben, filbernes Medaillon von Hercu: 
lanım. M. J. d. Inst. 14a. Ann. ır. p. 176. 


6. So erfläre ih die Gemme Millin P. gr. 11. Rgl. Hirt 
Tf. 12, 10. 

7. Für X. Potamia halte ich auf den Syr. Medaglioni ($. 132. 
A. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, hinten aufgeftedtem, ein: 
fach georbnetem Haar, von Fiihen umgeben (Nöhden Frontifp., 
vol. 13. Mionn. Deser. Pl. 67, 3.5. Empr. 317. 318.), und 
unterjcheide davon den ebenfalls von Fiſchen umgebnen mit bem 
Haarneg und dem Fünftlich geordneten Haar, von minder edlen und 
göttlichen Gefihtöformen, den man bald von ber Seite (Empr. 
316.), bald von vorn (302. 303.) fieht, wo die Aufihrift Aos- 
#00g (Deser. Pl. 67, 4.) feinen Zweifel über bie Bedeutuͤng 
läßt. — Dieſe A. Potamia war, wie alle Waſſergottheiten, auch 
Roſſegöttin, Pind. P. 111, 7., darum ſieht man fie auch, mit 
Köcher und Fackel verſehn, auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein 
Viergeipann lenken. X. reitend mit Fadeln auf M. von Pers, 
Eckhel 11. p. 147. Voß a. O. S. 71. Auf M. von Celinus, 
Empr. 295., lenkt ſie dem ſchießenden Apoll die Roſſe. Auf 
einem Relief von Krannon in Theſſalien, Millingen Un. Mon. in, 
16., ſteht A. fackeltragend zwiſchen Roß und Windhund. 


8. Altes Bild der Leukadiſchen A. auf einer Baſis mit Mond 
auf dem Kopf, Anluftre in dev Hand, und Hirfch neben fih, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut. pl.5, 21. Rev. Schiff. 

Birbius von Aricia ald eine männliche Diana, f. über 
eine bei Aricia gefundne Statue der Art Uhden, Schr. der Berl. 
Afad. 1818. ©. 189. Gleicher Bedeutung ift bie archailirende 
Statue bei Guattani M. I. 1786. p.ıxxvi. PCI. ıır, 39. 
vgl. Zoega Bass. I. p.236. Mit jener Statue ift ein alterthüm: 
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liches Nelief gefunden, welches von Uhden u. Sickler (Almanach 1. 
S. 85. Tf.) als die blutige Wahl des rex Nemorensis, von Hirt, 
Geh. S.123., für die Ermordung des Pyrrhos durch Oreſt erklärt wird. 


365. Ad Beihüserin des Ephefifchen Heiligthums, 
welches die Amazonen der Sage nad) gegründet, erfcheint 
Artemis felbft in einem Afiatifchen Amazonen = Goftüm. 
Ihr mweitverbreitetes und in fpäterer Kaiferzeit in Statuen 
und auf Münzen unzahligemal wiederholte Gultusbild 
hängt mit den Hellenifchen Artemis = Vorftellungen durch 
kein ſichtliches Band zufammen; aͤhnlich aber wurde bie 
Artemis Leukophryne Magnefia’3, noch unförmlicher und 
roher die Pergäifche in Pamphylien gebildet. Weberhaupt 
war Kleinafien voll von eigenthümlichen und feltfamen 
Artemis» Darftellungen, welche der Anaitis des Orients 
näher fanden als der Griechifchen Artemis. Das Eleine 
Bild der Zaurifchen oder DOrthifchen Artemis, daſſelbe, 
welches die Spartanifche SPriefterin bei der Knaben: 
geißelung auf der Hand trug, erfcheint im Mythus der 
Sphigeneia ($. 416. A.) in der Form eines gewöhnlichen 
alterthümlichen Idols; abweichender ftellt fich die von 
einem Stier getragene Zauropolos dar. In größerer 
Verbindung ift man gewohnt, Artemis mit Mutter und 
Bruder zu fehn, an deffen Mufikliebe fie auch heil 
nimmt, dann im Kampfe mit Giganten, auch in der 
Darftellung des Mythus von Aktäon, den indeß erſt die 
fpätere Kunft zu einer Badeſcene benußte. 

1. ©. das Bafengem. Millin Vases ıı, 25. G. M. 136, 
499., wo Athena u. Herafles mit Apollon u. Artemis über das 
Epheſiſche Heiligthum einen Wertrag zu Schließen ſcheinen (Pauſ. 
vır, 2, 5.) A. Phrygiſch coftümirt auf der Vaſe Tiſchb. ıv, 6. 

2. DOben $.69.%. Menetreins Diana Ephesia. PCI. r, 
32. M. Borb. vırı, 11. G.M. 30, 108, 109. 111. &ipp. 
11, 62-68. Impr. d. Inst. 11, 1. 2. Oft auf Homonden:M. 
und Lampen. Auch auf M. Syriend find diefe der Epbefiihen X. 
ähnlichen Figuren zu finden; auf den M. von Demetrios ıır. mit 
Aehren umgeben. — Leukophryne G. M. 112. 


3. Bon der %. Priapine auf Kilikiſchen M. von Mallos 
zöllen, Kunftbl. 1. ©. 174. 
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4. ©. $.416. %.2. Die Tuvoonoior auf M. von Ikaria 
und Ampbipolis (mo fie mit Modiud und einem Halbmond binter 
dem Kopfe erfcheint, Geftini Fontana iv. 2, 11.), Böttiger 
Kunftmytbol. &. 330. Tf. 4. Diptycha G. M. 34, 121. A. mit 
Kindern fahrend, Taſſie pl. 28, 2039. Bgl. Voß ©. 56. 

5. A. gießt ihrem Bruder eine Kibation ein, Vaſengem. Gerh. 
Ant. Bildw. 1, 9. A. mit der Kithar auf Vaſen von Bolci, 
M. 1. d. Inst. 24., und öfter ald Xheilnehmerin am Hymenäos. 
gl. Ann. v. p. 149. Die Deliihe A. fteht, die Geſchoſſe 
auf dem Nüden, mit Phiale u. Prochus, neben Apol, auf dem 
ſchönen Bafengem. Gerh. Ant. Bildw. 59., vgl. $. 384. X. An: 
gelos? Ann. v. p. 172. — A. als Hirfh mit Giganten kämpfend, 
£ipp. 11, 111. G. M. 20, 114. Als Bogenihüsin, Hekate 
zugleih mit Fadeln, Relief M. Chiar. ı, 17”. Mon. Matth. ım, 
19. G.M. 35, 113. — Aktäon, Metope von Eelinus, $. 
119. 8.4. Bajen von Bolci, Micali tv. 100, 1., und Gboli, 
Ann. d. Inst. ıı1. p. 407. tv. agg. d. Etr. Spiegel, Inghir. 
II, 46., und Sarkophage, Inghir. I, 65. 70. Nach fpäterer Auf: 
faffung die Fabel in vier Alten, Sarkfophag im 2. 315. Bouill. 
111, 49. Glarac pl.113f. G.M. 100, 405f. Gemmen bei 
Zipp. ı, 72. u. ſonſt. Gemählde von Pompeji, Goro Tf. 11. 
vgl. Appulej. Met. ır. p.27. Statue des Aftäon, Brit. M. in, 
45. Auf M. von Ordomenos (vgl. Orchom. S. 318.) Seſtini 
Lett. ıv. tw. 1, 27. (1818.). 

Altar der %. des Rakonifch » Tegeatiihen Karyä, 2%. 523. 
(vgl. 531.). V. Borgh. 4, 21 ff. Bouill. 111, 70. Glarac 
pl. 168. (vgl. Zoega Bass. ı, 20,) mit den Figuren der Dymänen 
und Karyatiden (Pratinas), oder Thyiaden und Karpyatiten, bie 
Praxiteles nach Plinius bildete. Vgl. Meineke zu Guphorion Fr. 
42. PDorier I. ©. 374. 11. ©. 341. mit Böttiger Amalth. 111. 
©. 144. 154. und Welder Ann. v. p. 151., melde ‘hier Hiero-\ 
dulen der Aphrodite fehen. Wie auf jenem Altar, fo miſcht ſich 
auch auf dem ardaifirenden Nelief des Sofibios Artemis: und Dio— 
n9j08 » Dienft. — Altar der A. Vbosphoros mit einem ſchönen A. 
Kopfe, der auf dem bed Dfeanos ruht; daneben die Köpfe des 
Phosphoros u. Hefperos, Bouill. 111, 69. (A. Phosphoros, vor 
Fos, Bafengem. G. M. 30, 93.) Wagen, ber X. mit ihren 
Inſignien, M. Cap. ıv, 30. G. M. 2, 32. 


7. Hephäſtos. 

366. Der Feuergott, ein mädhtig ſchoͤpferiſches Weſen 1 

im alten Glauben der Griechen, der Athena Genoß im 
34* 
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Attiſchen Cultus und darum auch in diefem Zmölfgötter: 
fnftem, bat das Gefchi gehabt, die hohe Würde, die 
ihm bier zu Theil geworden war, weder in der Poefie, 
noch in der bildenden Kunft der Griechen, behaupten zu 
fönnen. Sene ftelt ihn im Ganzen als tüchtigen und 
£unftreihen Schmied dar, aber verwebt damit Züge einer 
feltfjamen Symbolik, indem fie ihn ungeheuerlich, mißge- 
ftalt, hinkend und in feinem ganzen Wefen poffierlic), 
ald Hahnrei im Haufe und Pikelhering im Olymp, fchil- 
dert. Die bildende Kunft fcheint ihn in früheren Zeit: 
altern in Zwerggeftalt dargeftellt zu haben: nad) der im 
menfchlichen Gemüthe tiefbegründeten Neigung, grade das 
Urgewaltige im Bilde zwergartig zu faffen. Ausgebildet 
indeß begnügte fie fih, einen Eräftigen, werfthätigen 
Mann hinzuftellen, der, umgekehrt wie andre Götter, in 
der früheren Zeit meift jugendlich, fpater in der Regel 
als bärtiger und gereifter Mann gefaßt wurde. Dod) 
vereint fi damit bisweilen, wie in Alfamenes berühm- 
tem Bilde, eine Andeutung der Lahmheit, welche die 
fraftige Figur nicht entftellte, fondern nur’ intereffanter 
machte. Deutlicher erkennt man ihn in den wenigen 
Kunftwerken, welche von ihm übrig find, an der Hand— 
werfer » Eromis (8.337. A. 3.), der halbeiförmigen Muͤtze, 
welche er wahrfcheinlid) in Lemnos erhalten ($. 338. 
%. 2.), und dem Schmiedegeräth. 

1. Ueber den Attiſch-Lemniſchen Feuerdienft Melder Prometh. 
©. 277 ff. 

3. Bol. Schelling Gottheiten von Samothrace ©. 33. 93. 

4. 9. bartlos auf M. von Lemnos, Lipara, Aejernia 
(VOLKANOM, M. SCI. 6, 5.), auf dem Gapitolin. Puteal, auf 
Etruskiſchen Pateren und einem Relief bei Athena’d Geburt, und 
Vaſengemählden. Gruppirt mit Hermes? 8.381. Bärtig indeh 
ſchon auf Vaſen von Volci, wie auf ben 8.367. 4.3. aufgeführten, 
ſelbſt auf arhaiftiihen. Auf den M. der g. Aurelia der Kopf 
meift bärtig, Moreli 3., doch auch unbärtig, ebd. 4. 


5. Ron A. H., in quo stante in utroque vestigio 
atque vestito leviter apparet claudicatio non deformis, &ic. 
N. D. ı, 30. Bal. Mar. vis, 11. ext. 3. Auch am Fries 
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des Darthenon glaube ich H. (vgl. 8. 118, 2 b.) an dem Halten 
u. Stügen ded Knie's durch dad Skeptron zur erkennen. Euphra— 
nor's H. ohne Lahmheit Dion Chryf. Or. 37. p. 466 c. Mor. 


6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgheſiſche Statue. Gemme 
bei Milin P. gr. 48. \ Auh auf M. von Methana, wegen 
Bulcanität der Halbiniel. 


367. In größerer Verbindung fieht man ihn unter 
andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn Aphro— 
dite befuht, und mit den Kyflopen zufammen auf Res 
liefs, wo er Prometheus Feffeln fchmiedet. Als gekraͤnk— 
ten Ehemann fieht man ihn bei dem Ehebruch der 
Aphrodite und des Ares feine Schande felbft aufdeden. 
Befonderd artige Kunfiwerfe, wovon aber nur Vaſen— 
gemählde erhalten find, hat der Mythus hervorgebracht, 
wie Ares den Hephaͤſtos wegen der liſtigen Feflelung 
der Hera bekämpft, und Dionyfos den vom Olymp Ge: 
flohenen im Triumph wieder zuruͤckholt. Zum Theil 
Schließen fih dieſe Darftellungen eng an Scenen der 
Sicilifhen Komödie an. 


1. 2ipp. 1, 73. 74. 11, 71. 72. Inghir. G. Omer. 161. 
Bei Lipp. I, 75. verliebt H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — 
M. Cap. ıv, 25. Hirt 6, 3. G.M. 93, 383.; V. Borgh. 
1, 17. im 2. 453., vgl. Wind. W. I1. ©. 506. 693. Dad 
Relief &. 239. Clarac pl. 181. ift in dem Geifte des Satyrdrama's 
aufgefaßt. MWelder Ann. d. Inst. v. p. 154. — 9. den Schild 
der Athena arbeitend, Milin P. gr. 49. 9. den Schild des Achill 
für Thetis arbeitend, Capitol. Relief, Inabir. G. Omer. 159. 163. 
H. die Pandora bildend ?, Nelief im 2. 217. Wind. M. 1. 82. 
Glarac pl. 215., vgl. Welder p. 145. 


2. Wind. M. I. 27. (aus ®. Albani) G. M. 38, 168.* 
Hirt 7, 5. Sehr finnreich ift diefer Mythus auf der Ara ded T 
Claudius Faventinus dargeftelt, Bartoli Adm. 3. 


3. Ueber den Zufammenhang des Epicharmiſchen Stücks 
"Hgarorog za 05 Kwuaorei Dorier 11. S. 354. Ueber 
Achäos Hephäſtos Melder Anhang ©. 300. — Grite &cene, 
Dädalos, für Hephäftos, und Gneualios im Kampfe vor der an 
den Thron gefeilelten Hera, Vaſe von Barı im Brit. Muf. Mazocchi 
Tb. Herael. ad p. 138. Hanc. 111. pl. 108. 6. M. 13, 48. 
(Dabin beutet auch Sappho Fr. SR Neue: 0 Ö "Avevg yaız 
n #evr "Apaıorov ayeıv Pia). Zweiter: Dionvjos den 


* 
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Hephäftos im Thiaſos (wobei auch Marſyas u. die Komodia) zurüd: 
führend. Gemählde im Anthefterien:T. Pauf. ı, 20, 2. Tiſchb. 
III, 9.5 IV, 38.; Millin Vases ı, 9. G.M. 83, 336.; Mil 
lingen Cogh. 6.; Millin 11, 66. G.M. 85, 338.; M. Borb. 
111, 53.5 Laborde ı, 52. Auf einem Etr. Epiegel umarmt 9. 
den Dionyfos (Phuphluns), Dorow Voy. pl. 15. In Volci 9. 
mit einem Becher auf einem Flügelwagen, Ann. 111. p. 142. — 
Dritte: H. die Mutter löfend im T. der Chalkiöfos, Pauſ. 111, 
17, 3. Auch das Gapitol. Yuteal, 8.96. N. 16., ftelt eine 
Rückführung und Verſöhnung des H. dar, aber durdy SPofeidon. 
— Bal. fonft $. 371. (Athena) 412. 413. (Erichthonios, Hochzeit 
des Kadmos und Peleus). 


8 Pallas Athena. 


368. Das fchwer zu ergründende Wefen der Pallas 
Athena hat befonderd darin feinen Mittelpunkt, daß fie 
als ein dem KHimmelsgotte engverwandtes reines und er: 
habnes Wefen, als eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe 
gedacht wird, welche in diefer Welt bald Licht und 
Waͤrme und gedeihliches Leben verbreitend eintritt, bald 
aber aud) feindfeelige Wefen (namentlich die wunderbar 
mit ihr zufammenhängende Gorgo) vernichtet. Wenn aber 
fhon in diefer Alteften Anfchauungsweife Phnfifches und 
Geiftiges eng verbunden, und dieſe ätherifche Jungfrau 
zugleich ald Zeus Verſtand, als die in Zeus aufgenom: 
mene und wiedergeborne Metis (nach Hefiod), gedacht 
wurde: fo überwog, dem allgemeinen Entwidelungsgefege 
des Griechifchen Lebens gemäß, in der Homerifchen Zeit 


“ durchaus die leßtre Vorftellung; und Athena war die 


ss 


4 


Göttin Eraftigen Wirkens, hellen Geiftes geworden, eine 
Beſchuͤtzerin jedes Ctanded und jedes Menfchen, der 
Züchtiges mit Befonnenheit angreift und vollbringt. Die 
Kunft, welche in früheren Zeiten die Pallas faft vor 
allen andern Gottheiten ind Auge gefaßt hatte, ftellte 
in den alten Palladien ($. 68.), welche mit erhobenem 
Schilde und gezuͤcktem Wurfſpeer gebildet wurden, befon- 
ders Die vorfämpfende Gottheit (aAaAxoufrn) dar; 
doch gab es auch Xilder in ruhiger und fißender Stel— 
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lung, und neben den Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung 
friedlihen Wirkens, auch Roden und Spindel in die 
Hand gegeben; auch die Rampe fcheint ein altes Attribut 
der Gottheit. In den Statuen der vorgefchrittenen alt: 5 
griechifchen Kunft erfcheint Athena immer in fampfrüftiger 
Stellung, mehr oder weniger vorfchreitend, über dem 
Ehiton mit einem fteifgefalteten Peplos und einer großen 
Aegis bekleidet, die bisweilen auch als Schild dienend 
über dem linken Arme lag, oder außer der Bruft auch 
den ganzen Rüden bededte: dagegen fie fpäter immer 
mehr zufammengezogen wird. Die Umriffe des Körpers 6 
haben in Hüften und Bruft wenig von weiblicher Fülle, 
zugleicd find die Formen der Beine, Arme, des Rüdend 
mehr auf männliche Weife ausgebildet. Das Gefiht hat 7 
bereitö die eigenthümliche Form, welche die vervollfomm» 
nete Kunft weiter entwicelte, aber dabei fehr herbe und 
anmuthlofe Züge. 

1. Bol. Greuzer’d Symbol. 11, 640. Des Verf. Minervae 
Poliad. aed. p. 1 sqq. Welcker's Prometh. ©. 277. Gerhard's 
Prodrom. ©. 121. 143. Hefter Götterdienfte auf Rhodos 11. E. 
Rückert Dienft der Athena. 4 

3. Uebek das Troifche (auch in dem Gemählde Ant. Erc. III, 
40.) und das Atheniſche Palladion 8.68. A. 1. Das Römiſche 
Dalladion bejchreibt nad einem Nelief im X. der Fortuna ehr genau 
Procop B. Goth. 1, 13.5; im langen Ghiton, die Lanze zückend, 
mit alterthümlicher, angeblich Aegyptiſcher, Geſichtsbildung. Faſt 
bermenartig erfcheint ein Lakedämoniſches Palladion auf M. Galliens, 
Gadalvene Recueil pl.2, 35. (mit einem ayzvlorov drovrior). 
Audgebildeter fieht man die A. Ghaltiöfos, von Doriihen Mädchen 
umtanzt, als WBerzierung von Panzern und auf der Xerracotta, 
d’Agincourf Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Papaz« 
zurri Lettera. R. 1794. 4. 

4. Cibbilder der A. von Endöos zu Athen u. Erpthrä ($. 70. 
A. 2.), dies hielt nach Pauf. mit beiden Händen ben Roden, auf 
dem Kopfe den Polos. Hoden u. Spindel hielt neben der Lanze 
das Zroiihe Paladion nad 8.68. A. 1. Das alte Holzbild der 
A. Polias zeigen die $. 96. N. 18. genannten Denkmäler ald eine 
rubig ftehende Figur im Peplos, die Banze als Skeptron in der R. 
haltend. Ob den Schild emporhaltend, wie es nah Wind. M. TI. 
120. fcheint, ift nad der Gemme, M. Odesc. 16., zweifelhaft. 


ni 
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Die A. Ilias bat die Lanze auf der Schulter und eine Lampe in 
der Hand; fo fieht man fie, hermenartig, ein Rindöopfer empfan: 
gend, auf M., Cab. d’Allier de Haut. pl.13, 9., in auögebil 
deter Form auf andern, Choiſ. Gouff. ıı. pl.38. Die Lampe in 
den Händen der A. auch Od. xıx, 34. Zu vgl. ift der Halb: 
mond auf den alten M. Athens. 


5. A.-Bilder des altgriehifchen Styls 8.90. A. 3. 96. N.5. 
7.8. In Reliefs 8.96. N. 15. 16. Auf den Preisvafen 8. 99, 
3.R.1., vgl. R.3.5. 11. Oft in alten Vaſengem. bei Herafles. 
Etruskiſche 8. 172. A. 2. Auf ein altes Eultusbild weifen auch 
die M. des Antigonos Gonnatas bin (Empr. 489. 490.): %., mit 
dem Peplos bekleidet, deſſen oberer Theil in zwei Zipfeln über die 
Arme fällt, hebt in ber 2. den Schild und ſchwingt mit der R. 
den Blitz. Die Aegis entſpricht befonderd an der Herculanijchen 
Statue der Homeriſchen Vorftelung, fie wird um die Schulter ges 
worfen und mit den Händen emporgehoben und geichüttelt. Die 
Schlangen fielen die Iuoavor der Aegis vor, Herod. IV, 189. 
Nah hinten hängt fie oft fehr weit herab, Millin P. gr. 13. 
Impr. d. Inst. ı, 2. Xegis mit Gorgoneion auf M. der g. 
Cordia. Bgl. Facius Golleftaneen ©. 124. Buttmann Ueber die 
Sternen: Namen ©. 22. R. Rocdette M.I. p.191. pl.35. Des 
Verf. Eumen. &. 112. 


7. Den Köpfen auf ben älteften M. Athens entipricht der 


Game Milin P. gr. 14. Bon ftrengerhabner Bildung ift der 
Florentinifhe Kopf, Wind. W. v. ©. 527. Meyer Geſch. Anm. 
©. 32. 


369. Seit Phidiad das Ideal der Athena vollendet 
($. 114. 116.), find ruhiger Ernft, felbftbewußte Kraft 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharafter der 
Pallas geblieben. Ihre Sungfraulichkeit ift Nichts als 
die Erhebung über alle weiblihe Schwäche, fie ift felbit 
zu fehr Mann, um fich) dem Manne hingeben zu koͤnnen. 
Die reine Stirn, die lang und feingebildete Nafe, der 
etwas firenge Zug des Mundes und der Wangen (torva 
genis), das ftarke und faft edig geformte Kinn, die nicht 
weit geöffneten und mehr nach unten gerichteten‘ Augen, 
das Eunftlos längs der Stirn zuruͤckgeſtrichne und in den 
Nacken herabwallende Haar, Alles Züge, in denen bie 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebildet erfcheint, 
ftiimmen ganz mit dem Charakter Diefer wunderbaren 
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idealen Schöpfung überein. Spätere Verſuche, dieſen 3 
Ernft völlig in Anmuth aufzulöfen, konnten nur in das 
Charafterlofe fallen. Der Helm ift Hauptfennzeichen für 4 
den Urfprung der Pallasftatuen, indem man mit Hülfe 
der Münzen leicht den hohen Korinthifchen ($. 342, 3.) 
und den anliegenden Attifchen Helm unterfcheidet. 


2. Bol. Wind. W. ıv. ©. 116. vır. ©. 119 f. Der Be: 
fdreibung des Textes liegt beionderd zum Grunde die Albanifche 
Büſte in Münden 84., Millin M. I. ıı, 24. M. Nap. r, 8. 
Meyer Tf. 20 A. Aehnlich in der frefflihen Gemme des Oneji: 
mod, Milin P. gr. 58. Lipp. I, 34. Bon etwas härlerem 
Ausdrud fcheint die Büfte mit den Midderföpfen am Helm (die 
bier wohl auf Poliorcetit gehn) aus dem Grabmal Hadrian's, 
PCI. vs, 2. M. Nap. tr, 13. Hirt 6, 5. Einen wilden Aus: 
drud bat die Büſte M. Chiar. 15. Gerbard, Belhr. Noms ©. 53. 
Die Büfte im Brit. Muf, Spec. 22. von erbabner Bildung ift 
wegen der hohlen Augen, und Graloden, welche angefügt waren, 
intereffant. Erhabner Coloſſalkopf der A. unter den Mengs'ſchen 
Gypsabgüſſen; vgl. Wind. W. v. ©. 562. Meyer Tf. 21 E. 


3. So auf M. von Pyrrhosb, Empr. 545., von Agathofles, 
331. Gemme des Aipafics, den fpätern Athenifhen M. (und 
dadurdh der A. Parthenos) ähnlih, nur noch reicher geſchmückt, 
Braci I, 29. G. M. 37, 132. Hirt 6, 6. vgl. Lipp. T, 29. 
30. 31. 11, 27. 

4. Den hoben Vifirhelm Haben die M. von Korinth u. feinen 
Golonieen ($. 132. A. 1.) mit dem Pegafos (in Bezug auf X. 
Chalinitis), auch Syrakus (mit wenigen Ausnahmen), von Aga: 
thokles, Alerander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens fat in 
allen Formen (vgl. M. Hunter. tb.8-10. Tychſen Commentt. 
rec. Gott. V. tb. 2.), io wie die von Velia, Thurii u. andern 
Orten, den niedrigen anichliefenden Helm, mit einem bloßen Schirm. 
Daraus darf man fchliefen, daß die Albanijche Bülte u. Velletriſche 
Statue nicht zunächſt Copieen nah Phidias fein Fönnen. 


370. Die Modificationen diefer Geftalt hängen eng 
mit der Bekleidung zufammen. Athena hat nämlid) 
erftend in vielen Statuen ded ausgebildeten Styls ein 
Himation umgeworfen, entweder fo, daß es vorn über- 
fallend blos um den untern Theil des Leibes liegt und 
fo den majeftätifchen Eindrud der Geftalt erhöht, oder 
fo, daß es auch den linken Arm und einen Theil der 
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Aegis verhüllt, wodurd die Göttin einen befonders frieds 
lichen Charakter erhält. Diefe Athena hat ſtets den 
Schild am Boden ftehend oder ermangelt deffen ganz; 
fie wird demgemäß ald eine fiegreihe (daher aud) die 
Nike auf der Hand) und ruhig herrfchende Göttin ge: 
dacht. Diefer entgegen ftchen die Pallasbilder im. Dori- 
ſchen Chiton mit dem Weberfchlag (Hemidiploidion), aber 
ohne Himation: eine Tracht, die unmittelbar für den 
Kampf geeignet ift, zu deſſen Behuf audy bei Homer das 
Dbergewand, ed fei Chläna oder Peplos, ftets hinweg 
gethan wird, Mit folcher Bekleidung ſtimmt fehr gut 
ein aufgehobner Schild, der die Pallas Promadyos des 
Phidias charakterifirte (8.116. A. 3.), und wahrfcheinlid) 
mehrern, nad) einem erhabnen Mufter gefertigten Pallas- 
bildern zu reftituiren ift, welche in dem fühnen Wurfe 
der Aegid und in der ganzen Haltung des Körpers etwas 
mehr Kampfbewegung zeigen ald gewöhnlich, und ſich 
durch befonders maͤchtige und athletifche Gliederformen 
auszeichnen. Wo daher auf Eleinern Kunftwerfen Athena 
zum Kampfe eilend oder ſchon am Kampfe Theil nehmend, 
die Ranze erhebend oder aud) den Blitz fihleudernd, er— 
ſcheint, hat fie immer diefe Bekleidung. Indeß kommt 
Athena doch auch in derfelben Tracht als eine politifch 
thätige, als eine rednerifche (uyopaia), und, ohne Helm 
oder Aegis, als eine Frieden ftiftende Göttin vor; und 
auf Münzen findet fid) auch diefe leichter bekleidete Athena 
mit herabgeſetztem Schild und einer Patere in der Hand, 
befonders in Bezug auf eben erfochtene Siege. 


1. Das zurüdgeihlagne Himation haben die wahrſcheinlichen 
Rahbildungen der A. Parthenos, mit Attiſchem Helm, 8. 114. A. 
Aehnlich drapirt die M. Frang. ıv, 5. Nap. ı, 11. Bouill. 
1, 3, 2. Glarac pl. 320. Auch die bei Veletri, 1797 gefundne 
erbabne Statue, 9Y, 5. hoch, jest im 2. 310. Milin M. 1. 
11,23. p. 189. M. Franc. ı1, 2. Nap. ı, 7. Bouill. ı, 23. 
Glarac pl.320. Meyer Tf.21c. Aud die PCI. 1, 9.; August. 
98. Vgl. Liban. " Zrpo. 30. Das den Arm verhüllende Hima: 
tion bat die A. mit der Schlange, G. Giust. 3. val. Meyer in den 
Horn St. 11. S.42., im Braccio nuovo bed. Baticand; eine 
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ganz ähnliche, von WVelletri, gegenüber. Gerhard, Beſchr. Roms 
11, 11. ©. 91. 104. Die Büfte diefer A. auf Gemmen, 2ipp. 11, 
31. — A. mit eng eingewideltem I. Arm, in mehrern Statuen, 
Bracci 11. tv. agg. 9. Gerh. Ant. Bildw. 1, 8 (wo fie Alena 
heißt). Min. von Arezjo 8.172. U. 3. 


2. Pallas vietrix im Himation, ®artoli Lucern. ıI, 37. 
vgl. Gerh. Ant. Bildw. ©. 116. N. 11. 


3. Hierher gehört die ſchöne Statue in Dresden 187 u. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. 11. ©. 206., u. die genau 
entiprechende Gaffler. Bouill. ı, 24. M. Roy. ı1, 7. vgl. Völkel 
in Welcker's Zeitihr. 1. &.156. Dad gejenkte I. Knie, die ges 
bobne linke Schulter, welche deutlich zeigt, daß der I. Arm ſtark 
gehoben war, führen darauf, dab dieſe Dallas eine zu unmittelbarer 
Abwehr gerüftete war. Daran fchließt fich die A. in Dresden 214. 
Aug. 48. (Areia nah Haſe PVerzeihniß S. 62.); die Etruskiſche, 
wie ed fcheint, aus Modena im 2. 398. Bouill. m, 3,6. M. 
Nap. I, 9. Glarac pl. 319.; die von Verſailles M. Franc. ıv, 
2. Nap. ı, 10.; die Min. au collier im 2. 522., mit einem 
etwas alterthümlich behandelten Doriſchen Chiton und Diploidion, 
M. Roy. ıı, 1. Bouill. ı, 25. Glarac pl. 319.; aud die bei 
Bouill. ni, 3, 1. 3.; M. Cap. m, 10. 11. Hierher aud ber 
Mediceiihe Torfo, Wind. W. v. S. 550. Tf. 4. C. 


4. Der X. Promachos ähnelt wohl beſonders die Figur der 
Genme Taſſie pl.25, 1731. &ipp. Suppl. 69. (Diefelbe Fiaur 
‚von vorn 92.). Aehnlich, wie es fcheint, zeigt ein bei Aliphera 
gefundner Onyr d. A. ASyromolia, vieleiht nah Hypatodoros 
Statue, Leake Morea I. p. 80. Bon berjelben Art die A. Kras 
näa Loxevaouvn og 5 muyyv, Paul. X, 34, 4. 


5. &o die mit der Schlange zum Kampfe eilende auf Gem: 
men, Millin P. gr. 16. 2ipp. ı1, 34., die M. bed Antiochos 
Philopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart I. vign. N. 
Brit. 6, 14. — Blisichleudernd auf M. von Athen, ald Beſchütze— 
rin ihrer Heiligthümer, N. Brit. 6, 13.; von Makedonien ($. 368. 
%.5.), von Domitian, G. M. 37, 136. Die zahlreihen Minerven 
auf Domitian’d M. (Moreli Dom. tb. 6 ff.) maden bejonders 
den Gegenjak der Fämpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chiton, 
und der ruhig ftehenden im Himation fehr deutlich. 


6. Gine A. Agoräa die im &. 192. Bouill. rm. Suppl. 
Glarac pl. 320. im Dor. ungegürteten Chiton nebft Ueberihlag, mit 
geringer Aegis, die N. auf die ‚Hüften flügend, die 2. redneriſch 
ausitredend, den Kopf mit eignem Ausdruck geneigt. Aehnlich 
war wohl die Geberde der coloflalen A. in Gonftantinopel, Riketas 
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p-359 P. A. ald Nebnerin, im Himation, ben Schild zu ben 
Füßen, Dafferi Luc. ı, 62. Die Pacifica (vgl. Lukian de 
domo 27.) bezeichnet der Mangel des Helms, M. Chiar. 14., 
fo wie der Aegis, ebd. 12. 13., auch die umgedrehte Fadel M. 
Nanian. 18. G. M. 37, 137. vgl. 138. Auf älteren Reliefs 
($. 96. R.14. Wind. W. v. ©. 527.) und Vaſengem., wie in 
dem 8.365. A. 1. erwähnten, hält A. ald Friedenftifterin den Helm 
in der Hand. Die ſchöne Büfte der A. mit entblößter r. Schulter, 
die von der Aegis bloß die Schlangen u. von dem Helm blos den 
Buſch bat, auf einem Sardonyr in Florenz, Gori II, 55, 1. 
Taſſie pl. 25, 1647., erinnert an die furchtbare Lieblichkeit man: 
cher Gorgoneen. 


7. 2%. im Chiton mit berabgeiegtem Schilde u. Patere auf M. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenfo mit einer Nife auf der Hand, 
10, 21. 12, 12. Moreli Dom. 9, 22. 32. Lipp. 11, 33. 
Suppl. 95. AS Nexrz;gpooos im Doppelditon, mit niedergefeg- 
tem Schild, Schlange daneben, auf M. von Athen, Stuart 11, 1. 
vign., vgl. die Victrix G. M. 36, 135. 

a. Nike, geflügelt, Ulpian zu Demofth. g. Tim. p.738. C.1. 
150. &urip. Son 460. 1545. vgl. Gic. N.D. ııı, 23. u. 8.334, 
2., findet fih auch auf alten Etrust. Gemmen Impr. d. Inst. ı, 
1. 4., auch auf M. Domitian’d, Morelli tb. 7, 37. Rach Helios 
dor, bei Photiod Ler., war das Holzbild der A. Nike ungeflügelt 
und hielt in der R. einen Granatapfel, in ber 2. einen Helm 
(ihr.zoerog). A. ald Herrſcherin auf eine Kugel tretend, Bronze 
bei Grivaud de la Bine. Ant. Gaul. pl. 24. A. ald Schiffsgöttin 
die Aegid zum Seegel ausipannend, auf M. von Phaſelis, Eckhel 
Syll. 4, 11. A. auf Quadriga, M. der g. Vibia u.a. N. 
Archegetis (von Athen), mit dem Käuzchen in der Hand, Scol. 
Arift. Vögel 515., wie in einer Bronze in Wien, auch Ant. 
krcok VI, 7. 8. vgl. M. Chiar. p.38. So auch die Attiſche 
A. auf Vaſen, Ziihb. 111, 33. A. ald Ergane mit der Eule 
auf der Hand, von einem Widder getragen, Millin P. gr. 18. 
Taſſie pl. 26, 1762. Impr. d. Inst. U, 6. Pallas mit einem 
Bode neben fih, in eigenthümlicher Weile, auf M. des Kleomenes 
von Lafedämon, Mionn. Suppl. ıv. pl. 6,3. Mit Panther, Reh, 
auf Baſen von Volci. U. Polias ihre heilige Schlange fütternd, 
in dem Relief PCI. ıv, 6. Hirt 6,9. G. M. 36, 134. A. 
Hygieia (zweifelhaft) G.M. 36, 140. Paciaudi Non. Pelop. ıı, 155. 


1 371. Mehrere Mythen der Pallas haben die ange: 
bende Kunft mehr befchäftigt, als ficdy in den vorhandnen 
2 Werfen der fpäatern nachmeifen läßt. Das Hervorgehn 
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der geharnifchten Jungfrau aus dem Haupte ded Zeus 
muß ein beliebter Gegenftand der Altern Kunft geweſen 
fein, deren Etatuengruppen man ſich nad) Vaſengemaͤhl— 
den und einer Etrusfifchen Spiegelzeihnung vorftellen 
fann. ine Anfchauung des am Panathenaifchen Peplos 
dargeftellten Gigantenfampfs, wobei die Göttin auf dem 
von ihr erfundnen Wiergefpann fuhr, fo wie des Streits 
der Athena mit Pofeidon um die Echußherrfhaft von 
Athen, geben jest faft nur Münzen und Gemmen. Durch) 
das myftifhe Verhaͤltniß zum „Erichthonios erhält die 
Göttin einen Zug von mütterlichem Wefen, welcer mit 
ihrer jungfräulichen Strenge eine fehr intereffante und 
reizende Mifhung bildet; wahrfcheinlich liegen den, was 
fid) davon in Kunftwerfen erhalten hat, geniale Schöpfun= 
gen eines Athenifchen Künftlerd zum Grunde Wie 
Athena durch Perfeus, einen engverbundnen Dämon, ihr 
grauenvolles Gegenbild, die Gorgo, erlegt, gehört zu 
den erften mythifchen Gegenftänden, an denen ſich die 
noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen findende Kunft 
verſuchte; weniger leicht ließ fich die Gabe Gorgonifcher 
Locken oder Blutötropfen, durch die Athena ihren Schüß- 
lingen Kräfte des Heild und Verderbens mittheilte, plaftifch 
ausdrüden. KHäufiger fieht man Athena bei Handlungen, 
wo fie perfönlicd) weniger betheiligt ift, als Ergane bei 
Shiffsbau und anderen architeftonifchen Unternehmungen, 
fo wie bei weiblichen Arbeiten vathend und helfend; auc) 
die Erfindung, wie die Verſchmaͤhung der Flöte ift Ge- 
genftand finniger Gompofitionen. AS die allgemeine 
Helferin der Heroen hat fie in den Darftellungen aus 
diefen Mythenkreifen überall ihre Stelle. Als Gegenftand 
des Cultus kommt, außer der vielgefeierten Attifchen 
Athena, befonders die Athena Chryfe, eine Lemnifch- 
Dardanifche Göttin, vor, welche auch eine Schlange zur 
Bewahrung ihres Heiligthums hat, wie die Göttin von 
Athen. Wichtiger indeß, ald diefe Schlangen, find für 
die Kunftfumbolif Eule und Hahn, wovon jene, abgejehn 
von der urfprünglichen Naturbeziehung, das ernfte Nad): 
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denken, dieſer die rege Thaͤtigkeit und Kampfruͤſtigkeit 
der Goͤttin bezeichnet. 


2. Geburt der A., Gruppe auf der Akropolis von Athen, 
Pauſ. J, 34, 2., wahrſcheinlich alterthümlich. Bgl. 8.118. A.2 c. 
Sehr rohe Darſtellung auf einem Cluſiniſchen Gefäß, Dorow No- 
tizie tv. 10. Micali tv. 79. Volcentiſches 8.99. N.3. Die 
Kleine X. auf den Knieen des Zeus, Micali tv. 80. Ganz ähnlid 
bei Zaborde pl. 83. Etrusk. Patere bei Schiaſſi De patera Co- 
spiana. R. 1818. und Inghir. 11, 10. mit Zeus (Tina), He 
phäftos (Sethlans), Aphrodite (? Thalna), und Eileithyia. (Thana 
fheint mir hier für Adarg zu ſtehn, doch erklären Andre anders.) 
Gemme Milin P. gr. 56. Lampe Pafferi 1, 52. Rondaniniſches 
Relief Windelm,. M. I. ır. vign. G. M. 36, 125. Gemählde 
des Kleanthes von Korinth, 8. 356. 4.5. Großes hiſtoriſches 
Zableau, Philoſtr. IT, 27. 


3. Gigantenktampf der X. an der Dresdner Statue 8.96. 
N.7. vgl. Schol. Ariftid. p. 115. Fr. Gemme Millin P, gr. 19. 
G.M. 36, 128.5 Taſſie pl. 26. n. 1753. M. von Seleufeia in 
Gilicien G.M. 37, 129. Statuette mit dem überwundnen Gigans 
ten am $uß, M. Frang. ıv, 8. Bouill. um, 3, 7. Kampf 
mit Pofeidon $. 118. &.2c. Die Statuengruppe in Athen, 
Pauſ. 1, 24, 3., findet man mwahrfcheinlic auf M. von Athen wie: 
der, Stuart 11, 2. vign. G. M. 37, 127. N. Brit. 6, 11. 
Gameo in Paris, Cabinet pl. 15., in Neapel, Taſſie pl. 26. 
1768. Relief einer Fibula von Pompeji, M. Borb. vır, 48. 
Der heilige Oelbaum (Aula neyavpog) N. Brit. 6, 12. 13. 15. 


4. A. den Hephäftos abwehrend, Fragment einer gemahlten 
Thonplatte aus Athen, Bröndſted Voy. I, p. 299. ‘pl. 42. vgl. 
Lukian de domo 27. (anders erklärt von Panoffa, Ann. d. Inst. 
I. p- 292.). A. den Eleinen Erichthonios, welchen Gäa emporhält, 
in die Aegis aufnehmend, Hephältos dabeiſtehend, Vaſengem. von 
Volci, M. I. d. Inst. 10. Neliefdarftellungen deffelben Gegen: 
ftandee? M. I. 12. Ann. 1. p. 298. vgl. Glarac Mélanges p. 
45. Statue der X. mit dem Gridth. in der Aegis, in Berlin, 
Not. 12. ©. Lange Ilgenio? 1831. 


5. Ueber die Gorgoneia 8.397, 6. Perſeus 8. 414. A. 2. 
A. dem Kepheus die ſchützende Lode ber Gorgo übergebend, melde 
Kepheus Tochter Sterope in einem Gefäß auffängt (f. Pauf. vIII, 
47, 4. Apollodor ı1, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666. M. SClem. 12, 120. Milingen Med. In. 3, 9. vgl. 
Gadalvene Rec. p. 209. 
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6. A. beim Bau der Arge, Wind. M. I. vign. G. M. 130. 
417.; Terrac. of the Br. M. 16.; G. M. 105, 418. ei 
dem Bau des Theaterd von Capua, Wind. W. 1. Tf. 11. Bei 
Hephäftos 8. 367. G.M. 82, 338**, Dädalos 8.418. Ald Vor: 
fteberin weiblicher Arbeit, am forum Nervae $. 198. %. 3. 
Flötenerfindung, Gemählde, Mind. M. I. 18. G. M. 83, 130. 
Myron fecit Satyrum admirantem tibias et Minervam, Plin. 
vgl. Pauf. 1, 24, I. Damit flimmt dad Relief bei Stuart ıı, 3. 
vign. und die Athen. M., Bröndfted Voy. ı1. p. 189. 


7. %. mit Ares kämpfend? Vaſengem. Inghir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf dem Wagen, oder bei der Rüſtung, Ann. 
d. Inst. ııı. p. 135. A. bei Herafles $. 410. 411., Theſeus 
412., Bellerophon 414. (G. M. 92, 393.), dem Amazonenfampf 
417., vor Paris 378., bei den Sliihen Kämpfen 415., Odyſſeus, 
Oreſtes 416. (auf Aftatiihen M. ift die den Stimmftein zulegende 
%. Zeichen des xorwoßov)rov, Heyne Virg. T. vi. p. 785. 
(1800.); aud beim Naube der Kora 358., der Strafe ded Mar: 
fyad 362., Kadmos u. Deleus Hochzeit 412. 413.5 bei Prometheus 
ald den Menjchen bejeelend 396. 


8. A. Chryſe, durch ihren orxovocs ogyız Philoktetes hindernd, 
Troja vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanke von Sophokl. 
Philoktet) auf dem Vaſengem. Milingen Div. pl. 50. vgl. Philoftr. 
db. j. 17. Früheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51. Laborde 
pl. 28. Bol. Uhden in den Schr. der Berl. Akad. 1815. Phil. 
Cl. &.63. Melder bei Diſſen Expl. Pind. p. 512. Scenen 
aus Attiihem Pallas » Cultus an Metopen des Parthenon, mie ed 
ſcheint. Kuhopfer der Pallad auf Vaſen von Volci, auch Züge 
von Kitharoden u. Auleten, Gerhard, Ann. d. Inst. mr. p. 134. 
vgl. Prodr. S. 137. U. den Peplos empfangend, auf M. von 
Tegea, wie auf Vaſen von Volci nady Gerhard Ann. d. Inst. 11T. 
p- 134. Die roanıese mit den Preifen der Panathenien, M. 
bei Stuart 11, 1. vign. An dem Seſſel 111, 3. Noch find zu 
erwähnen A. Itonia, neben Hades fisend (Strab. ıx, 411.), 
Florent. Gemme bei ori 11, 72, 1. Wicar ıv, 3. Die Ga: 
pitolinifhe Minerva 8. 351. A. 7. Verbindung der A. mit Hermes 
8. 345. A. 2. 


9. Minervend Eule (strix passerina, Blumenbach Specim. 
I. p. 20. Böttiger Amalth. 111. ©. 263.), das alte Sinnbild 
der Tdavrunıs, auch von Phidiad ihre nebſt der Schlange beine: 
geben (worauf auch Demofthenes Witzwort bei Plut. 26. ſich bezieht, 
f. indeß Gerh. Prodr. ©. 147.), bisweilen auf Minervens Helm 
(auf Denaren ded Gordiud), fo wie in ihrer Hand $. 370. %. 7. 
Ueber die Eule ald Mäufetödterin (vgl. Batrahomyom. 185 ff.) 
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Böttiger Amalth. 111. &. 260. Gött. G. X. 1831. ©. 554. val. 
Taſſie pl. 23, 1585. Oft auf Gemmen (M. Odesc. 30., Taſſie 
p- 137.) die Eule ſelbſt mit Minervenkopf u. Attributen; auch X. 
von Eulen gefahren (Taſſie pl. 26, 1756... Der Hahn, als 
Sinnbild ehraeizigen Kampfes, findet fi) und zwar in der Doppel: 
zahl, faft immer auf den Attiſchen Preisvaſen, 8.99. N.ı. Auch 
auf M. von Himera, Cales, Sueſſa. Bgl. Pauf. vI, 26, 2. 


— — — 


9. Ares. 


372. Ares, der Gott des Streites, welcher im 
Zwoͤlfgoͤtterſyſtem auf bedeutungsvolle Weiſe mit Aphro— 
dite zuſammengeſtellt wird, war doch ſeinem Weſen nach 
zu ſehr bloßer Begriff, um ein Hauptgegenſtand der 
plaſtiſchen Kunſt zu werden. Auch verehrte ihn kein 
Helleniſcher Staat als einen Haupt- und Schutzgott, 
wie er es ſpaͤter von Rom wurde. Daher kommt es, 
daß, obgleich einige ausgezeichnete Statuen des Gottes, 
von Alkamenes und Skopas, erwaͤhnt werden, doch uͤber 
den plaſtiſchen Charakter des Gottes noch jetzt manche 
Zweifel obwalten. Jedoch ſcheinen durchgaͤngig eine derbe 
und kraͤftige Musculatur, ein ſtarker fleiſchiger Nacken, 
und ein kurzgelocktes und geſtraͤubtes Haar ($. 330, 2.) 
zur Vorftellung des Gottes zu gehören. Ares hat Elei- 
nere Augen, eine etwas ftärker geöffnete Nafe (8.335, 2.), 
eine weniger heitre Stirn, ald andre Zeusſoͤhne. Dem 
Alter nad) erfcheint er männlicher als Apollon, der Mell- 
epheb, und felbft als Hermes, der Epheb unter den 
Göttern, als ein jugendliher Mann; den die ältere 
Kunft, wie faft alle Heroen, bärtig, die ausgebildete 
dagegen lieber ohne Bart bildete; doch wurde auch jene 
Bildung noch in manchen Gegenden und für mande 
Zwede beibehalten. Die Bekleidung des Ares ift, wo 
er nicht ganz unbekleidet erfcheint, eine Chlamys (ein 
Sagum). Auf Reliefs des alten Styls erfcheint er ge 
harniſcht, fpäter behält er gewöhnlih nur den Helm. 
Gewöhnlich fteht er; ein lebhafter Schritt bezeichnet auf 
Römifhen Münzen den Gradivus: der Legionsadler und- 
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andre Signa den Stator und Ultor (der fie wieberge- 
wonnen); Bictorien, Trophäen, der Delzweig den Victor 
und Pacıfer. Einen fißenden Ares bildete Skopas; 7 
ohne Zweifel wurde er ald ausruhend, in milder Stim— 
mung gedacht, weldyes auch der Einn einer nod) vor— 
handnen Hauptftatue zu fein fcheint, in der und vielleicht 
eine Gopie nach Skopas erhalten ift. 


3. 4. Schöner Kopf des A. auf der Gemme, millin P. gr. 
20. Lipp. 1, 32. Büſte aus Baſalt in B. Giuſtiniani, ſ. Hirt 
S. 52. Auf M. wird Ares oft ohne Grund angenommen; nas 
mentlich ift der behelmte und bärtige Kopf auf M. von Metapont 
(G. M. 40, 150. Magnani Misc. Num. m, 25-28.) nad 
einer Beiſchrift Leufippos, ein Achäifcher Gründer der Stadt (Stras 
bon). Auf den M. der Mamertiner Hat ein unbärtiger lorbeerbes 
kränzter Kopf die Beiſchrift Apsog, Torremuzza 48, 12 - 14. 
Gin bärtiger U. Kopf auf M. der Bruttier, Magngıi 11, 4-10, 
wenn ed nidht auch ein Stammherod iſt. Umbärtig erfcheint X. 
Kopf auf den Römiſchen M., nur auf denen der g. Fonteia und 
Junia mit Feimendem Barthaar, Patinus p. 114. 144. 


5. A. bärtig und geharniicht am Borghefifchen Altar. A. als 
jugendliher Mann, mit der Chlamys, in dem Relief PCI. ıv, 7. 
Bärtig und geharnifcht unter den acht Göttern der Ara, M. Chiar. 
19. Ein bärliger Mars: Hadrianus, Statue des M. Cap. 11, 
21. Andre Statuen, wie die im M. Cap. ın, 48., welche Mande 
A. nennen, find mehr als zweifelhaft. Auch die Statue ded Hes 
ralleides ($. 157. 4.3.) und Harmatios, Bouill. 1, 7., ift nur 
duch Reftauration ein X. Bon dem Mars Borghefe $. 413. 
(Achill); eine bei Oftia 1800. gefundne Statue mit der Unterfchrift 
Marti fol diefer fehr ähnlich fehen. Hirt ©. 52. 

6. ©. die Zufammenftelung bei Millin G.M. 39.40. Geht 
charakteriich erfcheint M. Ultor, Moreli N. Impp. 4, 18. Schöner 
A. mit Nike und Lorbeerzweig, Milin P. gr. 21. Als Poliorfet 
G. M. 39, 152. Paſſeri Luc. ıı, 29. 

7. Mars Ludovifi, Perrier 38. Maffei Racc. 66.67. Piras 
nefi Stat. 10. R. Rochette M. I. pl. 11. Nah R. R. p. 37. 
413. ein trauernder Achill; nah Hirt S. 51. ein Herd. Wenn 
ein %., ift es ein friedlich ausruhender, worin die Stellung, ber 
Mangel des Helms, der Amor unter den Füßen übereinftimmen, 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegägott felten ı 
als Kämpfer; eben weil er felbft nichts als Krieg und 
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Streit iſt, aab er feine Gelegenheit, einzelne Heldenthaten 
von ihm zu preifen. Nur als Gigantentödter kommt er 
auf Gemmen vor. Dagegen fieht man ihn mit Aphro— 
dite zufammen in Statuengruppen, die in Stellung der 
Körper und Wurf der Bekleidung auf ein berühmtes 
Driginal zuruͤckweiſen. Indem diefe Verbindung des 
Kriegs und der Liebe nicht immer als frivoler Ehebruch, 
fondern auch im’ernfteren Sinne genommen wurde, Eonnte 
man durch folche Gruppen auch, in Statuen und Mün- 
zen, Römifche Herrfcherpaare verherrlichen. Die Römer 
fahen gern die Liebe des Ares zur Ilia oder Rea Eilvia 
vorgeſtellt; man legte bei der Behandlung oft Griechijche 
Darftellungen, namentlich die Ueberraſchung der Ariadne 
durch Dionyſos, zum Grunde. 

1. A. Gigantomachos, Milin P. gr. 22. G.M. 36, 143. 


2. %. und Aphrodite, GStatuengruppe M. Flor. m, 36. 
Micar 111, 12. Glarat Venus de Milo pl.2. Bekleidet, mit den 
Köpfen von M. Aurel (2) und Fauftina d. j. im 2. 272. V. 
Borgh. 6, 3. Bouill. ı, 8. Glarac pl. 326. Aehnliche Gruppe 
M. Cap. ı1, 20. Reliefs, R. Rochette, M.I. 7,2. G. Giust. 
1, 103. Gemmen, aud in altem Styl, Milin P. gr. 24 ff. 
£ipp. 1, 89.91. 11, 79. Pompej. Gemäblve, M. Borb. ım, 
35. (X. im Himation); Gel N. Pomp. pl. 82. (Eros nimmt ibm 
ben Helm ab.) Die Ueberrafhung der Liebenden durch Hephäſtos 
8.367. 8.2. Gin A. im Nes, das Schwerdt züdend, auf eimer 
Gemme alten Styls, Wind. M. I. 166. Raponi 21, 15. 86, 1. 
Taſſie pl. 53, 10127. A. als EI: der Hera gegen Hes 
— 8. 367. A. 3. 


Mars zur Rea Silvia — (pendens wie bei 
— im Giebel des T. Urbis, $. 191. A. I. Aehnlich das 
Gemählde, Terme di Tito 31. Auch die Ara des Glandind 
Saventinus, Bartoli Adm. 5, 1. Die beiden Hauptfinuren im 
dem Melief bei. R. Nochette M. 1. 7, 2. u. auf einer Nom, Vaſe, 
G. M. 178, 653., aud Ficoroni Gemmae 3, 6. Mars bie 
Rea ald feine Braut führend, ganz bekleidet, Nelief PCI.’ v, 25. 
G. M. 180, 654. Auch das Melief, Gerb. Ant. Bildw. 40., 
ſcheint A. und Rea der Eelene mit Endymion gegenüberzuftellen. 


%. Thron, Ant. Erc. 1, 29. G.M. 42, 147. A. Waffen 
von Knaben getragen, auf einer dreijeitigen Ara S. Marco ıı, 33. 
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M. Nap. ıv, 15. G.M. 40., einer ſehr ähnlichen Bw:. M. ı, 
6. und andern entfprechenden. 


10. Aphrodite. 


374. Der Syriſche Gultus der Aftarte fcheint, indem 
er in Griechenland einheimifchen Anfängen begegnete, den 
weit verbreiteten und .angefehenen Cultus der Aphrodite 
hervorgebradyt zu haben. Die Grundvorftellung der 
großen Naturgöttin verlor ſich nie ganz; das feuchte 
Element, im Drient das eigne Reich jener Gottheit 
($. 241. U. 2.), blieb immer unter dem Obwalten diefer 
an Küften und Häfen verehrten Gottheit; befonderd das 
windjtile und im glatten Wogenfpiegel den Himmel ab— 
bildende Meer fchien ein Ausdrud ihrer Natur. Als die 
Kunft im Kreife der Aphrodite über die rohen Steine 
und formlofen Idole hinweg war, bewegte fie die Idee 
einer überall waltenden, mächtig herifchenden Göttin ; 
man ftellte fie gern thronend dar, mit Eymbolen blü- 
hender Natur und Uppiger Fruchtbarkeit in den Händen; 
die Bekleidung vollftändig, nur daß etwa der Ghiton 
die linke Bruſt zum Theil frei ließ, und. zierli, indem 
grade bei der Aphrodite eine affectirte Grazie in Draperie 
und Bewegung zum Charakter gehörte. Auch die Kunft 
der Phidiaffifchen Zeit ftelt in Aphrodite das Gefchlechts: 
verhältniß in feiner Heiligkeit und Ehrwuͤrdigkeit dar, 
und denkt dabei mehr an dauernde, für die Zwecke des 
allgemeinen Wohls, ald an vorlbergehende, für finn- 
lihen Genuß gefchloffene Verbindungen. Erſt die neuere 
Attiſche Kunft ($.,127.) behandelt die DVorftellung der 
Aphrodite mit einem rein finnlihen Enthufiasmus, und 
vergöttert in ihr nicht mehr eine weltbeherrjchende Macht, 
Sondern die individuelle Erfcheinung der reizendften Weib: 
lichkeit; ja fie fest dies von ethifchen Beziehungen gelöste 
deal auch felbft in einen entfchiedenen Gegenjaß damit. 


1. Wal. Rardher M&m. sur Venus. P. 1775. Manfo Ber: 
ſuche über einige Gegenftände der Mythol. Leipz. 1794. De la 
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Chau 4° vr les Attributs de Venus. P. 1776. Senne Antig. 


Aufl. 1. ©. 115 ff. — Ueber den Paphiſchen Dienft 9.239. A. 2., 
240. %.1. 


3. Xoanon einer A.⸗Hera in Sparta, ber die Mütter bei der 
Verheirathung der Töchter opferten. U. aus Gold und Elfenbein 
in Sifyon von Kanachos, thronend, mit Polos, Mohnftengel und 
Apfel, A. auf Eryr, thronend, mit Taube, Eros daneben, auf 
M. G. M. 44, 181. vol. 47, 182. X. thronend, mit einem 
Hafen unter dem Sig, Eros neben ihr, auf M. von Nagidos, 
Neumann N. V. ır. tb. 2, 8. N. Brit. 10, 16. Sehr äbnlid 
bei Zoega Bass. ıı, 112. — X. ftehend, mit einer Taube auf 
der Hand, auf der Borgh. Ara, mit einer Blume (Später als Spes 
benugt 8. 406. X. 5.) M. Cap. ıv, 22.; PCI. ıv, 8.; Chiar. 
20. Aehnlich auf Vaſen von Bold. Eine alterthümliche A., der 
ein fliegender Eros das Haar ordnet, unter Mänaden, M. Chiar. 36. 
Gerhard, Venere Proserpina. 1826. 8. (vgl. Kunftbl. 1825. 
NR. 16 ff. 1827. NR. 42 f.) nennt mit diefem Namen das öfter, 
befonders als Stüße, vorkommende alterthinnliche Idol mit dem 
Modius, die eine Hand an der Bruft, mit der andern das Gewand 
aufnehmend. Maffei Racc. 121. vgl. 134., oben $. 361. A. 


4 Schon Apollon. Rh. 1, 743. befchreibt dies als Hauptzug 
bei einer Apbrodite, und Bifconti, PCI. ıır. p. 7., bat ed als ein 
wichtiged Kriterion von Wenusbildern geltend gemacht. So bat in 
bem ſchönen Relief von Neapel 8.378. A. 4. A. einen Schleier 
über den Kopf und doch die eine Bruft frei. 


5. 6. Phidias X. Urania zu Elis, mit dem Fuß auf ber 
Schildkröte, als olxovoos nah Plutarch; u. A. Urania zu Athen. 
Von Altamenes X. 8. 117. Skopas Apbroditen, darunter die 
Dandemos auf dem Bode 8.125. X.3. Drariteles 127, 4. Andre 
von Kephiffodor, Prariteles S., von Philisfos u.a. - Won Apelles 
%. Anadyomene 8. 141, 3. 


ı 375. Die Formen, melde die auögebildete Kunft 
der Aphrodite gab, find am meiften bie natürlichen des 
Geſchlechts. Aphrodite ift ganz Weib, in viel vollerem 
Einne des Worts, ald Athena und Artemis. Die reife 
Blüthe der Jungfrau ift, bei manchen Modificationen, 
die Stufe der phyſiſchen Entwidelung, welde in den 

2 Formen des Körpers feftgehalten wird. Die Schultern 
find ſchmal, der Bufen jungfräulich ausgebildet, die Fülle 
der Hüften läuft in zierlich geformten Füßen aus, welche, 
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wenig zu feltem Stand und Zritt gemacht, einen flüchti- 
gen und weichen Gang (dßpov Badırua) zu verrathen 
feinen. Das Gefiht, in den älteren Darftellungen 
von einer Junoniſchen Fülle und großartigen Ausbildung 
der Züge, erfcheint hernach zarter und länglicher; das 
Schmachtende der Augen (To vypov 8. 329, 6.) und 
das Lächelnde des Mundes (To veonpdvas $.335. X. 2.) 
vereint fi) zu dem allgemeinen Ausdrude von Anmuth 
und Wonne Die Haare find mit Zierlichkeit geordnet, 
bei den älteren Darftellungen gewöhnlich durch ein Dia: 
dem zufammengehalten und in daffelbe hineingeftecft, bei 
den entkleideten Wenuöbildern der jüngern Kunft aber 
zum Krobylos zufammengefnüpft. 


3. Den großartigern Charakter zeigen nicht wenige der einzeln 
vorkommenden Büften. So bie suorepavog im 2. 221. V. 
Borgh. 5, 17. Bouill. ı, 69, 2.5; ber Kopf bei Egremont, 
Specim. 45. 46.5; ber Dreöbner Kopf (Mader ©. 163.5 aud 
ber ©. 203. nad) den Herausg. Wind. ıv. ©. 332.). Ueber eis 
nen Mantuaniihen und Gaffler Kopf Wind. ıv. ©. 331. 332. 
439. Der ſchöne Kopf, M. Chiar. 27. Sickler Alman. 11. Zf. 
ı11., ift dem fpätern Ideal gemäß. Auf M. ift der Kopf der X. 
oft ſchwer zu erkennen; ficher ift der weibliche Kopf auf den M. 
von Knidos eine A., er bat ein Band um die Haare gefchlungen, 
eben fo wie die Nahbildungen ber Praxiteliſchen Statue $. 127. 
A. 4. Auf M. der g. Considia (wo der Eryr auf-dem ev.) 
bat der Kopf der A. einen Lorbeerfran; über dem Diadem, wohl 
als victrix. Moreli Cons. 5. vgl. Vibia 2. 


376. Auch hier hängen die wefentlihen Mobifica- 
tionen der Bildung eng mit der Bekleidung zufammen. 
Die ganz bekleidete Aphrodite, welche indeß meift nur 
einen dünnen und den Körper wenig verbergenden Chiton 
trägt, und das hinten herabfallende Obergewand nur ein 
wenig mit einer anmuthigen Bewegung des rechten Arms 
vom Rüden herüberzieht, ftammt von der Urania der 
ältern Künftler her; fie wurde in Römifchen Zeiten als 
Mutter: Aphrodite, Venus genilrix, verehrt, und 
theild ald die Stammmutter des Juliſchen Geſchlechts, 
theild als die Göttin einer ehelichen und gefeglichen, auf 
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Verlangen nady Nadyfommenfchaft gegründeten Liebe in 
Zeiten, in denen folhe Mahnung Noth that, durch zahl- 
reihe Abbildungen gefeiert. Der Styl der Kunftperiode, 
aus welcher diefe Darftellungsweife ftammt, und die Auf: 
gabe felbft vereinen ſich, dieſer Claffe von Aphroditen- 
bildern rundere und ftärfere Formen, Fürzere Verhältniffe 
der Geftalt, und einen mehr frauenartigen Charakter zu 
geben, als fonft bei der Aphrodite gewöhnlich if. Sehr 
beftimmt unterfcheidet fi) von diefen eihe zweite Glaffe 
von Venusbildern, welde, ohne Chiton, nur ein Ober: 
gewand um den untern Theil des Körpers gefchlagen 
haben, und fich zugleich durdy das Emporftellen und 
Aufftügen des einen Fußes auf eine Eleine Erhöhung 
auszeichnen. In diefen fteht die Göttin an Bildung 
einer Heroine nahe; die Körperformen find befonders feſt 
und Eräftig ſchlank, der Bufen von weniger Rundung 
als bei andern, das mit ftärfer vortretenden Zügen aus: 
geftattete Antlig nicht ohne den Ausdrud von Stolz und 
Selbftbewußtfein. Wie fhon alte Holzbilder in Sparta 
die Aphrodite geharnifht als eine über alle Macht und 
Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß man 
in diefer Bilderclaffe eine fiegreihe Aphrodite fehn, 
es fei nun, daß fie den Ares felbft umfaßte, oder Ares 
Helm und Schild, oder eine Palme, oder auch das 
Siegszeichen ded Apfel in den Händen hielt. 


2. Die Beregung bed v. Arms wird mohl bei Ariflänet 1, 
15. durch TyG Wunerovng Exgorg dasrvloss Lpanroruern 
1wv 2000009 bezeichnet, und als Zeihen der Scham angegeben. 


3. MWahrfcheinli war von diefer Art Arkefilaos (8.196. A. 2.) 
Benus Genitrir auf dem Forum Cäſar's. U. mit der angegebnen 
Gewandhaltung auf M. der Sabina, Pedruſi vı, 29, 6. vgl. 
PCI. ım, 8. Auf andern M. reicher bekleidet, mit Scepter und 
Kugel, ein Kind vor ihr, mit Umſchrift. G. M. 44, 185. VW. 
ſelix in gleihem Goftüm, ein Kind auf dem Arme, 186.5 doch 
erſcheint fie auch halbbekleidet, fich den Geitus umlegend, auf M. 
Domitian’s, Pedruſi vır, 27, 4. Die V. genitrix trägt oft 
auch den Apfel, auch einen Speer, ald Nömer: Mutter, und eine 
Victoria, wo fie in die victrix übergeht. Dieſelben Attribute hat 
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aber aud bie V. caelestis der M., f. die Beiſpiele aus Geffner 
und Pedruſi bei Gerh. Neap. Ant. ©. 5 ff. Statuen: die 
Derfailler im 2. 46., Vroportionen, Haarz und Gewand: Behand: 
lung alterthümlich, mit durdbohrten Ohren. M. Franc. u, 6. 
Bouill. ı, 12. M.Nap. ı, 61. Glarac pl. 339. Im 2. 185. 
mit einem dünnen Chiton mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, 
fonft ſtand Prariteles daran. A. Nap. ı, 62. Bouill. 1m, 7, 3. 
Clarac pl. 341. In Florenz, Galleria ıv, 1, 18. Bei 2. 
Egremont, zweifelhaft, Gavac. 1, 5. Wind. W. ıv. ©. 115. v. 
S. 24. Tanzend und mit Epheu befränzt, PCI. mm, 30. (nad) 
Hirt), Ganz ähnlich G. di Fir. 18. Im 2. 420. V. Borgh. 
4,4. M.Roy. ı, 18. Bouill. ım, 8, 3. Deren Gegenftüd 
ihre Feindin, die liederlihe abortirende, &. 427. V. Borgh. 4, 
13. Bouill. m, 8, 1. Glarac pl. 341. Die statuetta zu 
Dresden 119., Aug. 66., neben dem Priap jcheint ein ex voto 
für Fruchtbarkeit der Che; immer bleibt bei ſolchen Beziehungen 
dad Gewand. Bei Lipp. ıı, 94. lehnt fih X. auf eine Säule, 
worauf ein Priap, und fengt zugleich einen Schmetterling mit ber 
dem Amor genommenen Fackel, alfo eine Lebens: u. Todesgöttin, 
V. Libitina. gl. Gerhard Ueber Venus ibitina auf Gemmen 
u. Slaöpaften, Kunftbl. 1827. N.69 f. X%. im Koiſchen Gewand, 
in Dresden 245. Aug. 105.:: Marm. Oxon. 5. — Auf Bafen» 
gem. erfcheint A. in Volci (Ann. m. p. 44.) u. auch ſonſt wohl 
immer bekleidet, da nakte Figuren, wie bei Hancarv. 111. pl. 123. 
nur für badende Frauen gelten können. Oft auch fisend, mit dem 
Spiegel, das Gewand über die Schulter ziehend, Milingen Un. 
Mon. ı, 10. Bgl. 8.374. A. 3. — Die Etrusk. Spiegelzeihnungen 
dagegen ftelen die X. unter dem Namen 'Turan nakt dar, Demp: 
fter Etr. reg. 4., aber auch balbbekleidet, M. I. d. Inst. I, 6., 
auch bekleidet, Sugbir. Etr. Mon. ı1, 15. Auf einem unedirten 
Spiegel umarmt Turan, unbelleidet, den Eros ald einen Jüng— 
ling. Auch die Thalna, welde, Inghir. 11, 10., halbnakt u. mit 
einer Zaube erjcheint, war wohl der X. verwandt, 


4. Eine folhe A. von Erz, der marmornen von Arles ähn: 
lich, das peooe um die Schenkel, yovasiy sAozeuidag Uno- 
opiy&coa ze)vnton, beſchteibt Chriftodor v, 78.5 die Art ber 
Bekleidung auch Artemidor On. 11, 37. 


5. 6. Von der geharniſchten A. Paufan. Plut. Nonnos u. A. Cine 
fiegreih und martialiih blidende A., ein Weihgeſchenk des Sophiſten 
Herodes, beichreibt Damaſkios bei Photios 242. p. 342. Bekk.; 
eine ſich in Ares Schilde fpiegelnde Apollon. Rh. ı, 745. Eine 
folhe Figur. findet man auf den M. der Golonie Korinth, wahr: 
ſcheinlich aus Julius Cäſar's Zeit, der die V. victrix verehrte, 


552 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


Damit flimmt die Statue aus dem Amphitheater von Capua genau 
überein, welde den linfen Fuß auf einen Helm fest. Millingen 
Un. Mon. ıı, 4.5. M. Borb. ıu, 54. Gerh. Ant. Bildw. 10. 
Bol. Wind. W. ıv. ©. 114. (Der ebenda gefundne Torſo, Piece 
genannt, zeigt einen ähnlichen Charakter der Formen. Millingen ıı, 
8. Gerhard 62. vgl. E. Wolf, Bull. d. Inst. 1833. p. 132.). 
Dieſer fteht in der Draperie fehr nahe die Venus von Melos im 2. 
232 b. ($.253. %. 2.), ein Merk eines Künftlers von Antiocheia 
am Mäander, wenn die Juſchr. dazu gehört. Schon im Alterthum 
zweimal (wenn die Hand mit dem 217,20» auch fpäter it) reftituirt, 
das zweitemal barbarifh. Won grandiofer Schönheit, obgleich nicht 
ohne Fehler. M. Roy. ı, 19. Bouill. ı, 11. Clarac pl. 340. 
Erklärungsverſuche: Qu. de Quincy Sur la statue antique de V. 
decouv. dans Plle de Milos en 1820. 1821. Glarac Sur la 
st. ant. de V. victrix etc. 1821. Millingen a. O. BDiejelbe, 
eben fo geftellte u. drapirte, Venus» Figur wird auch mit Ares (als 
deſſen Ueberwinderin) gruppirt 8. 373. A. 2. Dabei tritt fie, als 
Meltbeherricherin, oft auf eine Kugel, M. Flor. ı, 73, 5. Lipp. 
Suppl. 175. A. auf einen Helm nicderfhauend, den fie in der 
R. hält, mit dem I. aufgeftüsten Arın eine Palme oder eine Waffe 
haltend, auf Gemmen, Milin P. gr. 23. Hirt 11. %ipp. ı, 
93-95. 11, 80-84. M. Flor. ı, 72, 2-6. (ftatt des Helms 
aud ein Apfel oder eine Taube). Wieleiht dad yAdırma Ayo. 
Evosı)ov des Cäfar, Dio C. xLITI, 43. Cine folde Gemme 
des Wiener Gabinets hat die Inſchr. Apgodeıry 77 aveızyro u. 
Veneri victriei. In ähnlicher Stellung die V. d’Arles, 2. 282., 
mit befonders. flaher Bruft, von Girardon mit Spiegel und Apfel 
reſtaurirt. Unreftaurirt abgebildet bei Xerrin La V. et l’obelis- 
que d’Arles. Arles 1680. 12.; anders reftaurirt Glarac pl. 342. 
Sonſt M. Franc. ı, 3. Nap. I, 60. Bouill. ı, 13. Meyer 
Tf. 7, 6. Cine Eopie deffelben Originals ift die von Hamilton 
bei Dftia gefundne, Brit. M. ı, 8. Specim. 41.; aud bie 
Bouill. mi, 7, 1. Halbbekleidete A.: Bilder von anderm Cha: 
safter und andrer Thätigkeit, ald Porträtftatuen, oben $. 205. %. 4. 
Slorentiniihe fog. Urania M. Flor. 111, 30. Meyer Tf. 11 E. 
Bol. die A. mit einem fehr ſchönen Kopf, Aug. 104. An ber 
kleinen zierlichen Statue, Aug. 43., ift die Draperie modern. Die 
Hope'ſche, Gavar. 1, 22., ift ſehr zweifelhaft. Vgl. 8.402. A. 1. 


377. Weniger Eräftig, von mehr Fülle und Run- 
dung, find die Formen mehrerer Aphroditen = Statuen, 
weldye, beim Bade dargeftellt, den Schooß mit einem 
Stüde des hinten herumliegenden Gewandes bededen; 
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eine berühmte der Art, im Altertum öfter nachgebildete, 
war in Alerandreia Troas. Abfichtlihe Ueberweichheit 
und Flüfjigkeit der Formen wird bei dem Setärenbilde 
der Aphrodite Kallipygos wahrgenommen. Dagegen fand 
fih) die alte Kunft zu der reinften Maaßhaltung, zu 
der tadellofeften Darftellung ſchoͤner Formen aufgefordert, 
wenn die Göttin völlig enthüllt erfchien; die unberührte 
Blüthe der jungfräulichen Formen halt dann die voll- 
fommne Mitte zwifchen den mehr frauenartigen Formen 
der matronalen, und den etwas ftrengeren und Eräftigern 
Umriffen der Siegerin Aphrodite; die Kunft erreicht hier 
in der Darftellung weiblicher Schoͤnheit das höchfte und 
legte Ziel. Wenn auch dad Bad urfprünglich als die 
Beranlaffung diefer Enthüllung gedadyt wird: fo ver- 
fhwindet doch hier alle Rüdfiht auf Handlung; die 
Statue wird ganz Symbol des weiblichen Liebreizes, der 
dur) die Aeußerung natürliher Schamhaftigkeit erhöht 
wird, und der Weiblichkeit überhaupt. Andere Stellun: 
gen, welhe mehr Bewegung und Handlung anzeigen, 
haben ungeadytet der bejondern Reize, die fie entfalten, 
nicht dieſe durchgängige und überall gleihe Fülle der 
Schönheit, wie die vorher bezeichneten Hauptbilder. Hiers 
her gehören die im Bade Fauernde, die ſich den Keftos 
umbindende, ein Wehrgehenk anlegende, fich befchuhende. 
Die Anadyomene, in eigentlihem Sinn, ift fein Gegen- 


ftand für Plaſtik. 


1. Gine din Schooß bedeckende A. im Pal. Chigi, gefunden 
zu Rom auf dem Gälius, an mwelder Augen, Stirn, der Anſatz der 
Haare beſonders ſchön find, hat die Infhr.: ano 776 2v Toweadı 
"Agooderns Mnvorarrog Zrroreı. M. Cap. ıv. p. 352. nebft 
Kupfer. Wind. W. ıv. ©. 329. Mit diefer ſtimmt die im 2. 
190. aus der Gal. de Versailles. M. Roy. I, 11. Nap. ı, 
57. Bouill. ııı, 6, 4. Glarac pl. 343. Bglꝰ Bouill. ııı, 7. 
Glarac pl.344. Die Dresdner mit einem Badetuch, Maffei Racc. 
144., Le Plat 133., der Kopf Aug. 61. Die fhöne X. M. 
Chiar. 26. mit fremdem Kopf, hat das Gewand unter dem Schooß 
zufammengefnüpft. — %. vorm ganz unbekleidet, hinten verhüllt, 
G. di Fir. St. 39. Amalth. 1. ©. 2883. 


> 
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2. Ueber die Kudiinevyod die Sage von den Mädchen in 
Syrakus, Athen. XII. p.554. vgl. Alkiphron 1, 39. nebit Bergler's 
Roten. Die yeluoivor, ebd. p. 255. Wagn., entſprechen dem 
ev rois loyloıs yehag 8.127. A. a. Farneſiſche Statue in 
Neapel, mit modernem Kopfe (Finati M. Borb. 11, 255.) bei 
Piran. St.7. Maffei 55. Bon einer andern zu Verſailles Wind, 
W. 11. ©. 404, 


3. Hier find zu unterfcheiden: 1. die eigentlichen Gopieen der 
Knidiihen 8. 127. U. 4. 2. Die Mediceifhe A. des Kleomenes 
8.160. A. 3., weldhe aud auf Röm. M. der Kaijerzeit nicht felten 
it, Dieſer ähneln der Dresdner Torſo nebft Kopf, Aug. 27-30, 
fo wie der Xorfo, Wohurn Marbl. 22. 3. Die Gapitolinijce, 
mit berielben Haltung der Hände, aber minder zuſammengeſchmiegt, 
und frauenartiger gebildet, die Geſichtszüge individueller, hoher Kopf— 
pug; neben ihr ein Salbgefäß (Alabaftron) mit Badetuch. Wohl: 
erhalten, bis auf die Finger. M. Cap. rır, 19. M. Franc. ıv, 
14. Nap. I, 56. Bouill. ı, 10. G. M. 44, 180. Göthe’s 
Dropyläen III, 1. ©4151. Im derfelben Stellung eine von ©. 
Hamilton 1764. aus dem Gewölbe deö Barberiniſchen Palaftes ges 
zogne, dann in Jenkins, Weddel's, 2. Grantham’s Händen, Wind. 
MW. 11. ©. 205. Heyne Vorleſ. ©. 313. Andre unbefleidete 
%.: Statuen, M. Flor. 111, 34.5 eine vorzüglide in Hope's 
Sammlung; eine Zabicanifhe Wind. W. 11. S. 299. Zahlreiche 
in allen Mufeen, oft anmuthlos, und durch die Prätenfion, die fie 
maden, um fo häßlider. Der Gapitolinifchen ähulich 2. 171 u. 
380., Bouill. rır, 6, 2. 4. V. Borgh. 5, 2.5. Glarac pl. 
343.; auch 2. 174. Bouill. ııı, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarac 
pl. 344., nur daß ein Delphin mit einem Amor als Tronk dientz 
in Dresden 279. Aug. 86. WBortrefflidher Torſo zu Capo d’Anzo 
audgegraben, durch fehr verfchiedne Hände gegangen, jest im Brit. 
Muj., von üppiger Form. Nöhden Amalth. ıır. ©. 3. Tf. 2. 
Die Stellung war offenbar eine ganz andre als bit der Mediceiichen, 


und entfpricht mehr der Knidiſchen. 


5. Die kauernde A., Venus accroupie, vielleicht nach Woly: 
charmos V. lavans se, iſt am fchönften PCI. ı, 10. Piraneſi 
St.28. M. Nap. ı, 58. M. Roy. ıt, 13. Bovnasog daoıse 
auf der dabei Aefundnen Baſis, vgl. Archäol. u. Kunft &. 169. 
Gine andre 8. 681., V. Borglı. 2, 4. NM. Nap. ı, 59. Boy. 
ı1, 10. Bouill. ını, 7,2. Glarac pl. 345., mit erhobnem 
echten Arme, zur Artemis reſtaurirt. Eine andre ebd. u. 698. 
Glarac pl. 345.5; G. Giust. 1, 38. Mit Eros hinter ihr, Guattani 
M. I. 1788. p. 57. — Aehulich auf Gemmen das Gewand übers 
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jiebend, Lipp. 1, 82- 86.5 auf Vaſen, von binten mit Waſſer 
begoffen (wenn es bier A. iff). 

Den Keſtos, 8.339. X. 3., legt bei Chriftodor 99. eine nakte, 
u. 288. eine um den Schooß verhüllte A. um die Bruft (ders 
oreovov, auge gaboie). Co die Bronze Ant. Erc. vı, 17, 
3. G. di Fir. Stat. 27. 

A. ſich beſchuhend auf Gemmen und in anmuthigen Bronzen: 
Ant. Erc. vı, 14. (mit weise und seeoıoxsildeg), eine befons 
ders ſchöne war bei Payne Knight. Cine andre graziöie Figur 
bei Borioni 1b.7. M. Odesc. 35. Sm ähnlicher Handlung ein 
fehr anmutbiger Eleiner Torfo im Brit. Muf. R. X. n.5. Die 
fißend ſich beſchuhende, M. Flor. 111, 33., ift ſtark ergänzt. 

A. nat, fi mit Ares Waffen rüftend; Gros mit dem ſchwe— 
ren Helme fcherzend, neben ihr. Won flarken runden Gliedmaßen. 
%. 180. V. Borgh. 5, 7. Bouill. ı, 16. Glarac pl. 343, 

%. Anadyomene $. 141, 3. Cine Bronzefigur Millin M. I. 
11, 28.5; G.di Fir. St. 89. Ein Relief der Art in Wiltonhoufe. 
Statue ded Haufe Golonna, Wind. W. vI, 2. ©. 216. Gemmen, 
Lipp. I, 89. 90. In Terracotta kniet oft A. unbekleidet vor einer 
Muſchel, die gleichſam ihre Fittige bilde. Die Purpurmufcel 
murex ivar der X. in Knidos heilig, Plin. ıx, 41. 

Nakte X. mit einer Blume, im Ungarishen Muſeum. Cattaneo 
Össervazioni sopra un frammento ant. di bronzo rappr. 
Venere. 

U:Hermen Pauf. ı, 19, 2. Ob die verfchleierten fogen. 
Apafiabilder foldhe find, wie Payne Knight meint? Vgl. Amalth. 
ı11. ©. 364. Die Verſchleierung der A. (Morpho) beweist Pauf. 
III, 15, 8.5; aber die Architis (Atergatis?) Affyriens, Macrob 
1, 21., gehört nicht hierher. 


378. Sn Gruppirungen erfcheint Aphrodite mit ih- 1 
rem Kinde Eros häufig in tändelnden Darftellungen, 
nach Art der fpätern erotiſchen Poefie; mit den Chariten, 
wenn fie von ihnen gefhmüct wird, nad) alter Dichter: 
vorftellung. Bedeutungsvoller find die zahlreichen Dar- 2 
ftellungen der Aphrodite als Ceegöttin, in denen Die 
fchönfte Geburt der feuchten Ziefe gern mit den grotesfen 
Wefen verbunden und in Gontraft geftellt wird, welche die 
wilde und wecjelvolle Natur des Meers auszudrüden » 
beftimmt find. Unter den eigenen Liebesverbindungen der 3 
Aphrodite (die mit Ares ift fhon erwähnt) hat die Gage 
von Adonis, welche immer viel von der fremdarfigen 


= 


a 
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Farbe ihres Urfprungs behielt, die Griechiſche Kunft der 
guten Zeit wenig befchäftigt.. Mehr Kunftwerfe Enüpfen 
fih an den Troifchen Mythus an; die Bewerbung um - 
den Preis der Schönheit hat die Künftler der verſchie— 
denften Gattungen zu mannigfachen Darftellungen, felten 
indeß zu lüfternen, veranlaßl. in fehr vorzügliches 
Bildwerf, Aphrodite die Helena beredend, ihr Verſprechen 
dem Paris zu erfüllen, liegt mehreren erhaltenen Reliefs 
zum Grunde Liebenden beiftehend, wie dem Peleus 
zur Erlangung der Thetis, erfcheint die Göttin befonders 
häufig auf Vafengemählden, thronend oder ftehend, immer 
aber vollftändig bekleidet, da die hüllenlofe Aphrodite der 
fpateren Kunft dem Bafenftyl fremd if. Nur die Zier: 
lichkeit der Bekleidung und Haltung des Gewandes, fo 
wie die Attribute (Taube, Jynx, Hafe, Spiegel, Blume) 
machen fie hier kenntlich. 

1. A. gruppirt mit Eros $. 376. 377. Bon Eroten durch 
bie Lüfte getragen, auf Vaſen, Millingen Un. Mon. ı, 13. Amorn 
die Waffen nehmend, oft auf Gemmen, M. Flor. ı, 73, 1. Mit 
Gros und Pſyche, in einer Gruppe, Aug. 62. A. von den Cha: 
riten gefhmüdt, berühmte Gemme, M. Flor. ı, 82, 3. Eine 
andre, Wind. M. I. 31. Als eine häuslihe Scene ftellt dieſe 
Schmückung, im Gefhmade der finfenden Kunft, der Gameo bei 
Lipp. Suppl. 140. Taſſie 6424. dar. 


2. Die meergeborne %. ald Mädchen von ber Thalaſſa 
emporgebalten, in einem Relief bei Pauſ. ır, 1, 7. Bon Krito: 
nen emporgebalten, auf Gemmen, Hirt 7, 10. Auf einem See 
ftier unter Eroten, Gameo des Glykon, G. M. 42, 177. Auf 
einem Seeroſſe, bekleidet, nebft Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. - 
Auf Tritonenwagen, M. der Agrippina, G. M. 43, 178. X. 
Dofeidon’d Wagen führend, Vaſengem. von Volci, Ann. d. Inst. 
1V. p. 375. Als Mittelpunkt eines Chors von Nereiden u. Trito— 
nen, V. Borglhı. ı, 1. G.M. 42, 147. Clarac pl. 224. 
Auf Schmuckkäſtchen, 8. 311. A. 6. (Zur Grklärung beionders 
Claudian* Nupt. Hon. 144.). Unter Rereiden in einer Mufcel 
von Tritonen gehalten, 2. 384. Bouill. rır, 33, 1. (vgl. 2.). 
Glarac pl. 224. A. als Fiſcherin mit Eros, Pompej. Gemählde, 
M. Borb. ır, 18. u. ıv, 4. Gemme, Taſſie pl. 41. 6316. 


Häufig findet fi in der alten Kunft eine von einem Schwan 
durch die Lüfte, über Gewäffer, getragne Frau. Auf Baſengemähl⸗ 
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ben, Millin 11, 54.5 Inghir. Mon. Etr. v, 38.; Millingen Cogh. 
21.; Laborde 1, 27. (in Delphi, wie ber Omphalos zeigt), bes 
fonders fchön bei Gr. Ingenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.5 Xerras 
cotta’8, Combe 72. (eine ähnlihe in Berlin, wo Amor neben der 
%.); Spiegeln, Inghir. 11, 32.5 Gemmen, Braci IT, 84. Stoſch 
Gemmae 43. Xafjie pl. 21, 1187. %. nad) Greuzer Abbild. ©. 
23 A.; eine Kora-A. nah Gerhard, Kunftbl. 1825. ©. 66. 
Prodrom. S. 93.; nach Andern Leda, auch Kyrene; eine der vielen 
Weijen, eine ſchöne Frau zu ehren, nach Böttiger (Urania 1824.). 
Eine %. mit blofem Bufen, fonft verhüllt, auf einen Schwan 
tretend, giebt Glarac pl. 345. aud dem 8. 415, 4. 


3. A. in Verhältniß zu Ares u. Hephäftos 8. 367, 2. 372, 2. 
Adonis Zug auf die Jagd, Gemählde Terme di Tito 43. 
Vom Eber zu Boden geworfen und im den Schenkel verwundet, 
deutli in den Reliefs G. Giust. II, 116.5 &. 424. Bouill. ıır, 
51, 3. Glarac pl. 116., vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p. 155. 
Sn %. Armen fterbend, Gemählde bei Mengs, $. 210. A. 4. G. 
M. 49, 170.; M. Borb. ıv, 17. (mit zwei weinenden Groten). 
Statue des verwundeten Adonis? PCI. 11, 31. Beſuch ber X. 
bei Anchiſes, Nelief von Paramythia, 8. 311. A. 5. (mad) Ans 
dern I. u. Paris). Auf M. von Slion, Pellerin Rec. 111, 134, 7. 
Sn einem Gemählde von Pompeji, Zahn Ornam. 28. 


4. Ueber den Mettlampf vor Paris R. Rochette M. I. p. 
260. . Die drei Göttinnen bei Hermes, Schale von Volci, R. Noch. 
pl.49, 1. Der Zug nad dem Ida auf alterthümlichen Vaſen, 
8.99. N. 5., von Bolei Ann. d. Inst. 111. p. 143. 153.5 das 
Urtheil auf neuern (in Volci mit beigefchriebenen Namen), Gerh. 
Ant. Bildw. 1, 25. (auh R. Rochette pl.49, 2. A. mit Jynx 
u. Zaube), 32. (vgl. Hyperb. Röm. Studien ©. 155.) 33. (X. 
mit Schleier u. Eros), gewiß auch 43. Ann. d. Inst. v. tv. E. 
Der Gegenftand verliert fih auf Vaſen Unteritaliend ganz in’s Uns 
beftimmte und Willkührliche, Gött. G. A. 1830. S. 2020. 1831. 
©. 1483. Aud die Vaſe M. I. d. Inst. 57 A. gehört hierher 
(Artemis Aftratia u. Avollon Amazonios nah Ann. v. p. 255.). 
Mitunter ftelt fih nur A. dem Paris dar, mie Millingen Un. 
Mon. 1, 17. Das Urtheil des Paris in Wantgem. G. M. 147, 
- 537.5; Etrusk. Earfophagen, Inghir. G. Omer. 9. und andern 
Neliefs, 2. 506. Glarac pl.214.5 R. Rochette pl. 50, 1.5 Bartoli 
Adm. 4.; Etrusk. Spiegeln, Gori 11, 1292; Ann. d. Inst. 
tv. F.; 2ampen, Paſſeri 11, 17.5 M. von Alerandrein, G. M. 
151, 538.; Gemmen, G. di Fir. Int. 22, 1.2. (wo der Gegen: 
ftand traveftirend behandelt ift). U. (nebit Peitho) Parid und » 
Helena vereinigend auf dem fchönen Nelief des Duca di Garaffa:Roja, 
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jet im K. Mufeum zu eg Wind. M. I. 115. W. 11. ©. 
520. vır. S. 417. 6. 173, 540. Reap. Bildw. ©. 69. 
M. Borb. ıır, 40. te G. Önser. 10. Entſprechend das 
ex hortis Asinii Poll. im Vatican (mit der Apollon: Statue) bei 
Guattani M. 1. 1785. p.xLI. Zum Theil audy das Wajenrelief, 
wo nur die ben Hymenäos aufführenden Mufen zugefügt fihd, 
(Sentins) Le nozzi di — ed Elena. R. 1775. Viſchb. 
Homer v. ©. 11. 

— 5. ©. MWelder ad Philostr. p. 622., befonders Millingen 
Un. Mon. 1, 10. u. A. 1. (auch bier mit Peitho zujammen). 


6. Thron der A., mit ihren Attributen (auch der Spindel) 
artig geſchmückt, Gemählde Ant. Erc. ı, 29. 


11: Hermes. 


370. Hermes ftand in der Religion der Urbewohner 
Griechenlands in dem Kreife der Chthonifchen Götter, 
der aus der Tiefe Früchte und Eeegen herauffendenden 
Gewalten; diefen Heildgott feßte das alte Griechenland 
als den Geber alles Guten (durwp Edwv, £giouriss, 
axarıras) auf alle Straßen und Wege, auf Aeder und 
in Gärten, in der Form eines mit einem bärtigem Kopfe 
und einem Phallos verfehenen Pfahles. Allmahlig ward 
aber der telluriiche Geegensgott immer mehr zu einem 
öfonomifchen und mercantilifcyen Gotte des Gewinns und 
Verkehrs. (zepdwos); vor allen verehrten ihm nun die 
den Verkehr der Vorwelt vermittelnden und in mannig: 
fachen Lebensgefchäften gewandten Herolde. Durch diefe 
erhielt er die Geftalt, in der man ihn fih im Ganzen 
auch in der Altern Poefie denken muß: eines tüchtigen, 
fräftigen Mannes mit ftarfem fpigen Barte, langen Haar: 
fledyten, in einer zurücdgefchlagenen Chlamys, dem für 
raſche Bewegung geeignetiten Kleide, mit einem KReifehut, 
Fußflügeln, in der Hand das oft einem Scepter ähnliche 
Kerpkeion (caduceus). So zeigen ihn die Alteren Kunft: 
werke durchgaͤngẽg. 

1. Oben $. 67.%. 345.%.2. Wahrſcheinlich ift die Pfeiler: 
bildung des 9. fo alt wie der Gott: jelbft, da "Zourg deutlich 
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mit Zora, Zouaf zufammenhängt: woraus erhellt, daß bie Ur— 
fprünge der Neligion und der Bildkunft bier ganz zufammentreffen. .. 
Der größte Theil der jest meiſt dem alten Bacchus zugetheilten 
Hermen muß (nad) Zoega de obel. p. 221. und Milingen Un. 
Mon, II, R. 18.) dem Hermes zurückgegeben werden; z. B. der 
Kopf M. Nap. 1, 6., wo weder große Fülle weicher Haare, noch 
eine Kopfbinde, nod ein Epheufranz den Dionyſos charakterifiren, 
der Kopf mit dem Keilbart und der athletifhen Binde, Guattani 
Mem. v. p. 139., der Brit. M. u1, 19.. Opfer eined Bockes vor 
einer foldhen Herme, Vaſengem. von Volci, Micali 96, 2. Eine 
Herme auf einen Thron ‚geftellt, M. von Aenos, Allier de Haut. 
pl. 3, 3. (nicht richtig erklärt). Als Bezeichnung des Chthonifchen 
Gottes ftanden Hermen auch auf Gräbern, Gic. de legg. IT, 26. 
Dad Altertum wandte dergleigen Hermen überall an, felbft als 
Spinnroden, yeowv genannt, Pollux VII, 16, 73., an Bettftel: 
len, Etym. M. p. 376. vgl. Ant. Erc. v1, 65., ald Träger von 
Borhängen, PCI. v, 22. 

3. Rei Homer ift 9. HORTUS, 0040° , aber rouTov vTry= 
YTYE, TOU En yagtsorarn 70n nur in einer Berwandlung; 
doch bat diefe Stelle auf die fpätre Kunft großen Ginfluß gehabt. 
S. Lukian de sacrif. 11. Den Keilbart hatten nah Pollux ıv, 
138. auch die Boten der Bühne. Das Fliegen mit den szediLorg 
wird wenigſtens SI. xxıv, 345. 347. dem Schreiten auf das 
beitimmtefte entgegengefeßt; und ficher find die Flügelfhuhe des 
dem H. verwandten Perfeus am Hefiodiihen Schilte 220. val. $. 
334. %.1. 9. mit großen Schulterflügeln, Vaſengem. von Volci, 
Micali 85. Die Kopfflügel find jünger. Der caduceus ift urs 
fprüngli der Dlivenfiab mit den oreıznaoev, die hernach in 
Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. ı. S. 104. Stel: 
Ion über H.: Schlangen (zuerft bei Sophokles, nah Heſych s. v. 
douzovte) bei Plum ad Pers. 1, 113. p.150. Auf Bafen von 
Bolci bat H. oft eine bloße Ruthe. 


4. Co an der Ara Borgheſe, der runden Capitol. Ara ($. 96. 
N. 16., das Capitol. Puteal bat eine jüngere Figur des H. auf: 
genommen), auf der Vaſe des Sofibiod (8. 363. A. 3.), auf der 
Gemme des Aetion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. II, 117., 
auf Vaſen, $.99, 2, 4. Millin Vases ı, 70. Tiſchb. ıv, 3. 
So in allen von Volci, Ann. ım. p. 44. Der Kopf des bärtigen 
H. auf M. von Gaulos (mit dem Gaduceus); eben jo ift der ſpitz 
härtige Kopf mit den angebundenen Flügeln auf M. der g. Titia, . 
Moreli 1., zu benennen. 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes: Geftalt 
ging indeß von den Gymnaſien aus, denen der Gott, 
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2 in phalliſchen Pfeilerbüften vorgeftanden hatte. Cie wird 


wahrſcheinlich erft der jüngern Attifhen Schule, nad) 


3 dem Peloponnefifhen Kriege, verdankt. Jetzt wurde er 


5 


[2 


1 


der gymnaſtiſch vollendete Ephebos mit breiter ausgear- 
beiteter Bruft, ſchlanken aber Eraftigen Gliedmaßen, weldye 
befonderd durch die Webungen des BPentathlon (Lauf, 
Eprung, Difeus) ihre Ausbildung erhalten haben; feine 
Bekleidung die der Attifhen Epheben, eine Chlamys, 
weldye meift fehr zufammengezogen erfcheint, und nicht 
felten der Petaſos als Bedeckung des Kopfes, deſſen 
Haar nad) der Sitte der Tünglinge in diefem Alter kurz 
abgefchnitten und wenig gelodt erfcheint (ara Picn 
8.330, 1). Die Züge des Geſichts geben einen ruhigen 
und feinen Verſtand und ein freundliches Wohlvollen 
Fund, welches fi) aud) in der leifen Neigung des Haup: 
tes ausfpricht; fie erſtreben nicht das Edle und Stolze 
des Apollon, aber haben, bei breiteren und flacheren 
Formen, doc etwas ungemein Feines und Anmuthiges. 
Unter den Statuen unterfcheidet man erftens eine Glaffe, 
in welcher dad Hermes-Ideal fi) offenbar am höchften 
fteigert; reife Sünglingögeftalten, voll gediegner Kraft, 
deren Ausdrud im Geficht mit einem fanften Lächeln zu— 
fammenfhmilzt, in fefter.ruhiger Stellung, die Chlamys 
von dem Prachtbau der Glieder zurücgeworfen und um 
ben linfen Arm gewidelt; wo Hermes offenbar ald Vor: 
fteher gymniſcher Uebungen und Ertheiler leibliher Kraft 
gefaßt ward, wie auch der Palmbaum daneben andeutet. 
Daran fchließen fid) aͤhnlich bekleidete Statuen, wo indeß 
der Geftus des erhobnen rechten Arms zeigt, daß Hermes 
ald Gott der Redegewandtheit, ald Hermes Logios, zu 
faffen fei: eine Vorftellung, die ſich aus der des Gewinn— 
gottes und des Götterherolds fehr leiht und natürlich 
hervorbildete. Als Ausrichter dev Befehle ded Zeus fieht 
man ihn halb fißend und halb ſchon wieder auffpringend 
um davon zu eilen; bisweilen in Bronzen fich Fed durch 
die Lüfte ſchwingend; aud von langer Reife ausruhend, 
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wobei er aber den Arm nur auf einen Pfeiler ftüßt, nicht 
über das Haupt fchlägt: eine Bewegung, die für Hermes 


zu weich und nachläffig wäre. Der Beutel war in der 8 


fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut des Hermes; 
wenn auch bei Statuen meift ergänzt, findet er fi) doch 
an Bronzen, die befonderd aus den Lararien Römifcher 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benachbarten 
Zehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes flammen 


mögen, fehr häufig. 

1. Hermen in Paläſtren, PCI. v, 35. 36. u. of. Gymma: 
ſtiſche Smichriften daher häufig auf Hermen. Jugendliche Hermen 
halten auch die regula, vors)ny$, im SHippodrom, Anth. Pal, vı, 
259. Caſſiod. Var. ım, 51. Schol. Juven. vır, 53. Guidas 
s. v. vorn). Moſaik bei Laborde, Mos. d’ Ital. pl. 9. 15, 7. 
Zwei bärtige Hermen in Berlin fcheinen eben bdiefe Beflimmung 
gehabt zu haben. 

2. Daß Prariteles den H. in jugendlich anmutbiger Geftalt 
bildete, erhellt aus den 8. 127. X.2. am Schluffe angeführten Bild: 
werfen. Die Etr. Spiegel zeigen den H., Turms genannt, regels 
mäfig in diefer Form. S. befonders den, wo ein jugendlicher Zeus, 
Tinia, zwiſchen Hermes u. Apollon fteht, Dempfter Etr. reg. ı, 3. 


3. 9. als Diffobol, Impr. d. Inst. ıı, 12., als Läufer A. 7. 
— Schöne Beihreibungen des Hermes» Coftümd bei Ovid M. ı, 
734. (chlamydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus 
totumque. appareat aurum) und XAppulej. de magia p. 68. 
Bip. (facies palaestrici succi plena — in capite crispatus 
capillus sub imo pilei umbraculo apparet — festive circa 
humeros vestis constricta), Vom Petaſos des H. Arnob adv. 
gent. vI, 1%: 9. mit berabhängender Chlamys auf Gemmen, 
£ipp. I, 137. 138. 142. 143. 11, 127. G.M. 51, 206. 


4. H.: Kopf mit dem Petafos (melder eine gemwölbte Form . 
und Feine Krämpe hat) auf der-M. (von Siris?) N. Brit. 3, 18., - 


und den von Aenos, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. m. pl.5, 4., 
von Katana, mit Aehren um den Petafod, Torremuzza 22, 15. 
der g. Mamilia, Papia, Sepullia.. Schöner Kopf des H., von 
jugendlicher Weichheit, bei £. Landödbomn Spec. 51. Reifer, von 
befonders gejcheutem Anfehn, Brit. M. ıı, 21. Ueber einen an: 
dern Kopf in England vol. Wind. W. ıv. Tf.7a. Hirt 8, 1. 
Gemmenköpfe, Zipp. ı, 129 - 132. M. Flor. 1, 69, 


5. So der fog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Viſconti 
als H. erfannt, nad ber Farneſiſchen Statue und dem -Gemmenbilde, 
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Lipp. 1, 133. Hirt 8,4. ©. PCI. ı, 7. vgl. tv. agg. M. 
Erang. ıv, 15. *Nap. ı, 52. Bouill. ı, 27. Sehr ähnlidy 
ein H. von Tor-Colombaro bei 2. Landsdown ; auch der aus der 
Nihelieu’ihen Sammlung 2. 297., M. Frang. ıı, 8. Nap. ı, 
53. Bouill. 1, 26.5; auch der Torſo in Dresden 97. Aug. 54. 
u.a., dgl. Gerhard, Beihr. Noms ıı, ıı. S. 142. Gben fo auf 
M. von Adana, N. Brit. 10, 14. Bgl. au PCI. 1,6. G.M. 
38, 209. 


6. So der Ludoviſiſche H., Maffei 58. 59., ähnlich dem fog. 
Germanicus, von dem 8.160. 4.4. Die R. erhebt der bronzene 
H. des Wiener Gabinets, aus Klagenfurt, in heroiſcher Größe, der 
zwar ohne Attribute ift (die vieleicht aus Silber angefügt waren), 
aber ganz die Bildung des Gottes hat. Wal. die Herausg. Wind. 
v. ©.451. Auf Gemmen hebt H. oft die Hand bedeutungsvoll 
gegen dad Gefiht, M. Flor. ı, 70, 2. &ipp. ı, 134. Auch 
hält er eine Role, M. Flor. I, 69, 4. 


7. Bon ber erftern Art ift die vortreffliche Bronzeſtatue, Ant. 
Erc. vi, 29-32. M. Borb. in, 41. G. M. 51, 207., mit 
fehr langen Schenken, wie wohl im Ganzen ol —* zoy 
"Eopwv (Dhiloftr. Her. ım, 2.) gebildet wurden. Aehnlich fist 
H. oft in Bronzen, wie um eben aufzufpringen. Chriſtodor 297. 
beichreibt einen H. mit höher geſetztem r. Fuß, an dem er mit der 
N. den Schuh heraufjieht, während die 2. fi auf das Knie fügt, 
den Blid nad oben gerichtet, um die Befehle von Zeus entgegen: 
zunehmen; alio ganz in der Stellung des fog. Salon. 

Ein fih durch die Luft fehwingender, fehr ſchlanker H. von 
feltfamer Art bei Dorow Denkm. der Rheiniſch-Weſtph. Dr. 7. 
Ein laufender jehr vollftändig bekleideter H. ald Diener der Fortuna, 
Wandgem. M. Borb. v1, 2. vgl. Petron. 29. Gin ausruhen: 
der, mit übereinander geichlagnen Beinen ftehender und ſich auf: 
ftügender H. von zarter Geftalt, M. Flor. ım, 38. Galler. 130. 
Amalth. ım. ©. 206. 9. im berfelben Stellung, fnabenartig, im 
Magazin des 2. Glarac pl. 349. 


8. ©. Ant. Erc. vı, 33. 34. u. befonderd die wunderfchöne 
(doch wohl ficher Achte) Bronze, mit der an der 2. herabhängenden 
Chlamys, bei Payıre Knight, Spec. 33. Statue im ®. 263. 
V. Borgh. 1, 2. Clarac pl. 317. ®ipp. I, 135. ı1, 123. 124. 
H. dem Pofeidon ähnlich auf einer Prora ftehend, Lipp. ıı, 125. 
126. Suppl. 200., ilt wohl Gott des Seehandels. 


ı 3831. Hermes, den Opferanrichter (aud) das gehört 
2 zu dem alten, Amte der Keryken); den Beichüßer des 
Viehes, befonders der Schaafheerden, weldyer mit jenem 
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eng zufammenhängt; den Leier= Erfinder, dem darum die 3 
Schildkröte heilig ift; endlich den Seelenführer und 4 
Miederbeleber der Zodten, fieht man meift in Kunftwer: 
fen von geringerem Umfange. Den Eleinen Kinderdieb 5 
aber bat ein Bildhauer mit derfelben Schalfheit und 
fchelmifhen Freude an eigner Schlauheit auszuftatten ge> 
wußt, die der Homeriſche Hymnus fo unübertrefflich 
ſchildert. In feinen Liebeöverhältniffen, wovon einige 6 
ausgezeichnete aber ſchwer zu erklärende Darftellungen 
auf uns gekommen find, zeigt Hermes viel von der 
derbfinnlichen Art, die ihm von jeher eigen war. Ueberall 7 
zu brauchen und ſtets dienftgefällig, ift Hermes auch in 
größern Gompofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, 
als Führer, Geleitsmann, Weberbringer (befonderd von 
Eäuglingen an ihre Nährerinnen), mitunter auch als 
fherzhafter und poffierlicher Gefell, eine fehr gewöhnliche 
und immer angenehme Erfcheinung. 

1. 9.als Opferanrichter, den Widder herbeiführend, mit Hin— 
deutung auf den “Z. »oropogog, zugleich eine Patere haltend (wie 
bei Ariftoph. Frieden 431. u. Cic. de div. ı, 23. ald onevdav), 
Relief PCI. ıv, 4. Der Obertheil dieſer Figur in lapis lazuli 
mit der Umſchr. bonus Eventus, im Münzcabinet des Brit. Muf. 
(ob antik?). Aehnlich gedacht ift dad Vaſengem. Milin Vases 1, 
51a. G.M.50, 212. vgl. 8.300. NR. I. Ginen Widder-führt 
H. auch an dem Gapitoliniihen Puteal, Wind. M.I. 5., er trägt 
ihn auf der Schale des Sofiad, 9.143, 3). Schöner H., einen 
MWidderfopf auf einer Schale tragend, Lipp. 11, 122. Als Opfers 
gott tritt H. in den Reliefs bei Zoega 11, 100. M. Cap. ıv, 
56. Bouill. nı, 79. den Zügen andrer Götter voraus, u. ſteht 
dem Altar zunächſt. Bei Opfern aud auf den Vaſen von Volci, 
Ann. ım. p. 140. 

2. H. auf einem Widder fit kend, ſchöne Statue, Guattani M. 

1. 1786. p.xLv.; ®ipp. ı, 140. M. Flor. 1, 71, 8. (wo 
Kehren fih vor H. erheben). Mit Widdern fahrend, Lipp. 1, 
139. H. liegend, einen Widder zu Füben, auf Vaſen von Volci, 
Ann. 111. p.147. 9. mit Bodshörnern, ein Bock neben ihm, 
in einer Gilberarbeit, Dorow Röm. Denkm. von Neuwied Tf. 14. 


3. Die eier einrichtend auf einem Bronzeſpiegel, Mazois 
Pompeji. ı1. p.2. Mit der Erildfröte, ald Leiers Erfinder, M 
Nap. ı, 54. Die Schildkröte auf einer Patere tragend, P. M. 
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VPaciaudi Ueber eine statuetta im Gabinet ded Marcheſe del’ Döpital. 
R. 1747.5 Impr. d. Inst. ıs, 11. Streit mit Apol über die 
Lyra?, Vaſengem. Panofla Ann. n. p. 185. 


4. Yſychopompos, die Pfyche über die Styr fragend, Millin 
P. gr. 30. G. M. 51, 211., und aus der Unterwelt herauf: 
bolend, Wind. M. I. 39. (mo eine Schildkröte den Petaſos bildet), 
auch M. Flor. 1, 69, 1.; mit dem aus der Erde oder einer 
Urme hervorkommenden Gerippe, Impr. d. Inst. ı, 12. 36. Lipp. 
Suppl. 204-6. Wicar G. de Flor. ır, 19. M. Flor. ı, 70, 
6. Xaffie pl.30, 2398-2402. Bgl. G. M. 343. 561. Die 
Perſephone führend, $. 358. Bei den Unterweltsgöttern, 8. 397. 
Bei ber Darftelung der Menſchenſchickſale, $. 396. 


5. Schön entworfne, minder gut ausgeführte Statue des 9. 
als Knaben, PCI. 1,5. Eine Wiederholung 2. 284. V. Borgh. 
Port. 7. Glarac pl.317. Aehnlich auf einer Gemme, Lipp. Suppl. 
1, 186. Zur Erklärung Philoſtr. 1, 26. H. mit Maia auf 
einer Vaſe von Volci, Ann. in. p. 143. 


6. H. in ber angedeuteten Manier ein junges Mädchen (mohl 
Herfe) lieblofend, ſchöne Statuengruppe, Cavaler. I1, 30. Guat ⸗ 
tani Mem. v. p.65. vgl. Wind. ıv. &.84. H. in wilder Feld: 
göttin eine fchöne Nymphe enthüllend, Wandgem. Pitt. di Ere. 
sı, 12. Guattani p. 67. HB. einem halbnaften Mädchen Bei 
einer Priapus⸗Herme nahend, Pompeji. Gemählde, M. Borb. 1, 
32. H. ein Mädchen verfolgend, auf Vaſen, Milin Vases 1, 70., 
auch von Volci, Ann. rır. p. 143. Wal. dad Relief 2. 338. 
Glarac pl. 202. 


7. H. gruppirt mit Hephäſtos (na WVifconti) ®. 488. V. 
Borgh. 6, 6. Bouill. ı, 22. Glarac pl. 317. G.M. 84, 
338*. Sehr zweifelhaft; nah R. Rochette M. I. p. 173. pl. 33, 
2. Dreft u. Pylades. H. mit dem Dionyfodkinde (nad Prariteles) 
8.384. A. 2.; dem Fleinen Herakles, in einem intereffanten Va—⸗ 
fengem. von Bold, Micali tv. 76, 2., Relief, PCI. ıv, 37.5 
dem Eleinen Arkas auf M. von Pheneos, Landon pl.44. Stein: 
büchel Alterthumskunde S. 105. H. ald Argostödter auf einer 
Bafe von Volci, Bröndfteb Vases found by Campanary 1. vgl. 
Moschos ıT, 44. Ann. d. Inst. ıv. p. 366. vgl. ıır. p. 44. 
Bei Ares Ehebruch, ald Scherzredner, 8.367, 2. Bei Paris, $. 
378, 4. Bei Altmene, $.351.%.5. Al noumeiog, bei Apol: 
fon, Heralles, Oreſt, Odyſſeus u. A. Bei der Wuyoorasıe, 
8.415. A. ı. In größern Götternereinen. 

9. Infignien von GEroten gefahren und getragen, Relief in 
Gifenbein, Buonarroti Medagl. ant. 1: G.M. 51, 214. (Der 
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Hahn bezeichnet den Zyaywwrog, Lipp. 1, 135. ı1, 123. Bartoli 
Luc. n, 18.). Vereinigt an dem Altar bei Griv. de la Wine, 
Antiq. Gaul, pl.35., wo auch der Phallus nicht fehlt. H.: Opfer 
Paſſeri Luc. ı, 101. 


— 


12. Heſtia. 

382. Der Heerd, an welchen ſich Anſaͤſſigkeit, Häus- 
liches Leben und georbneter Götterdienft anknüpfen, war 
den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunftö, um den 
ein wechfelgeftaltiges Leben ſich mannigfah hin und her 
bewegt. Ihn ftellt Heftia vor, der nothwendige Schluß— 
ftein des Zmölfgötter- Syſtems, in weldiem fie fehr paf: 
fend mit dem DOpfergott Hermes zufammengeftellt wurde. 
Die Geſtalt diefer Göttin ‚ welche aud) vorzuͤgliche Künft- 
ler bildeten, ift die einer Frau in matronalem Coſtuͤm, 
doc ohne den Charakter der Mütterlichkeit, ruhig ſtehend 
oder thronend, von breiten Eräftigen Formen und einem 
ernften Ausdrude in ben klaren und einfachen Gefichtözügen. 


1. Meow oizw zar' do &sro, Hom. H. auf Aphrod. 30, 


Mit Hermes verbunden, H. Auf Heil. 7. vgl. Pauf. v, 11, 8. 


2. Die Statue, G. Giust. 1, 17., mit. dem pfeilerartig bes 
bandelten Gewande, ift von Hirt mit Recht Heftia genannt worden. 
Bol. Herauög. Wind. vır. Tf. a. Büſte des M. Gapit. Hirt 
8, 9. An der Schale des Sofiad $. 143. fist fie verfchleiert neben 
Amphitrite; fonft in Volci, Ann. III. p. 141. Auf Röm. M. 
mit Palladion u. simpulum, Pedruſi vı, 29, 7.8. Hirt 8, 11. 
12. Eben fo wird aud die VESTALIS Claudia dargeftellt, Morelli 
Claud. 3. Kopf der Befta auf M. der g. Uassia, Morelli 1. 3 ff. 
G.M. 334., u. a. Xempel 335. 
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B. Die übrigen Gottheiten. 
1. Dionyfifder Kreis. 


a. Dionnfos. 


383. Der Cultus des Dionyfos hat mehr als die 
bisher genannten den Charakter eines Naturdienftes und 
zwar eines orgiaftifchen behalten. Es ift die das menfd) 
lihe Gemüth tberwältigende, und aus der Ruhe eines 
klaren Celbftbewußtfeins ‚herausreißende Natur (deren 
vollfommenftes Eymbol der Wein ift), welche allen Dio: 
nyfifhen Bildungen zun Grunde lieg. Der Kreis ber 
Dionyfifhen Geftalten, welche gleichfam einen eignen 
abgefonderten Olymp bilden, ftellt. dies Naturleben mit 
feinen Wirkungen auf den menfchlidyen Geift, auf ver: 
Ihiedenen Stufen gefaßt, bald in edleren bald unebleren 
Formen vor; im Dionyfos felbft entfaltet ſich die reinfte 
Blüthe, verbunden mit einem afllatus, der das Gemüth 
befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Empfindungen zu 
vernichten. Die ältefte Griechenwelt begnügte ſich -aud) 
bei der Darftellung dieſes Naturgottes mit einer phalli- 
[hen Herme; und Dionyfostöpfe oder auc bloße Mas: 
ten ($. 345*, 3.) abgefondert aufzuftellen, blieb in der 
Griehifhen Kunft immer Sitte. Daraus entwidelt fi 
bie flatrliche und majeftätifche Geftalt des alten Dionyfos 
mit der prächtigen Fülle der Hauptloden, welche durch 
die Mitra zufammengehalten werden, und des fanft- 
fließenden Barthaars, den Klaren und blühenden Zügen 
des Antlißes, und dem orientalifchen Reichthum einer faft 
weibifchen Bekleidung, dabei in den Händen gewöhnlid) 
das Zrinfhorn oder Karchefion und eine Weinranke. Erft 
fpäter, in Prariteles Zeitalter ($. 125, 2. 127, 2.), gebt 
daraus der jugendliche, im Alter des Epheben oder Mell: 
epheben gefaßte Dionyfos hervor, bei dem auch die 
Körperformen, welche ohne ausgearbeitete Musculatur 
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weid) ineinander fließen, die halbweibliche Natur ‚des 
Gottes ankündigen, und die Züge des Antlitzes ein eigen: 
thüumliches Gemiſch einer feeligen Beraufhung und. einer 
unbeftimmten und dunfeln Sehnſucht zeigen, in welchem 
die Bachifhe Gefühlsftimmung in ihrer geläutertften 
Form erfcheint. Jedoch laſſen auch diefe Formen und 
Züge des Geſichts eine großartige, mächtig ergreifende 
Ausbildung zu, in welcher Dionyfos fich ald Sohn des 
Bliges, ald der Gott unwiderftehlicher Kraftfülle Fund 
thut. Die Mitra um die Stirn (8.340. A. 4.) und ber 
von oben hereinfchattende Weinlaub- oder Epheukranz 
wirken für den Bachifhen Ausdruck fehr vortheilhaft; 
das Haar fließt weich und in langen Ringeln auf bie 
Schultern herab; der Körper ift, ein umgeworfnes Reh: 
fellchen (veßois) audgenommen, gewöhnlid ganz nat; 
nur die Füße find oft mit hohen Prachtfchuhen, den 
Dionyfifhen Kothurnen, angethan; als ftüßender Scepter 
dient der leichte epheuumranfte Stab mit dem Pinien- 
Konus (Narther, Thyrſos). Doc) ift auch ein bis auf 
die Lenden herabfallendes Himation dem Charakter des 
Dionyfos angemeffen; bisweilen ift er auch noch in ber 
fpätern Kunft vollftändig auf weibliche Weife bekleidet. 
Die Stellung der Dionyfosftatuen ift meift bequem an- 
gelehnt, oder gelagert, felten thronend; auf Gemmen 
und in Gemählden ficht man ihn mit trunfnen Schritten 
wandelnd, und auf feinen Lieblingsthieren reitend oder 
von ihnen gezogen. in begünftigter Satyr ift ihm gern 
zur Stüße beigegeben; feinen Mundſchenk macht Methe. 
Der Stier = Dionyfod hat die bildende Kunft natürlich 
weniger, als die myſtiſchen Religionen beſchaͤftigt. 

3. Vom D. Phallen f. 8. 67. vol. $. 345. A. 2. Aus bie 
fen überall in Gärten und auf Aedern aufgeftellten Holzbildern 
(ayooının09 ayarua) geht der Phales (kvysmuos Baxyiov 
Ariſtoph.) als eine befondere Gottheit hervor, f- befonderd Sophron 
From. 112 Blomf. Golumella x, 31. Zoega de obel. p. 213. 
Böttiger Arch. der Mahlerei ©, 186. Aufitellung u. Abwaſchung 
eines ſolchen D. Phales in dem Relief M. Worsley. 1, 15. 
Eine Mahlerin copirt eine D.»Herme, Pompeji. Gemählde, M. 
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Borb. vn, 3. ®. SHermen u. a. Bouill..1, 70. M. Nap. ır, 
5, 7.5; Spec. 39. M. Borb. nı, 39.5; Combe Terrac. 75. val. 
Impr. d. Inst. ıı, 18. Liber cum Libera (oder Hermes u. 
Helate) Brit. M. ır, 17. Chiaram. 32. u. fonft. 


4. So wird D. am Kaften des Kypſelos von Pauf. v, 19, 1. 
beſchrieben: 2v_avıpw zurazeiusvog yevaıa Ewv ui 
EANaNe Kgvoovv Erdsdvaug nodyom yırmva. In dieier 
oro)n (Bacocon $. 337. 1. 2.) erihien D. auf dem Theater, 
4. B. in Aeſchylos Lykurgeia; darüber trägt er den purpurnen 
Peplos (von den Chariten auf Naxos gewebt, Apollon. ıv, 424. 
vgl. Athen. v, 198 c). Won einer D.: Statue, die über dem pur: 
purnen Peplos eine Nebriden : Chlamys hatte, Proflos, Brund 
Anal. ı1. p.446. 4. nwywviwng, zerenoywv bei Dioder, 
Briſeus, Baſſareus, Hebon bei Macrob, teherog Ath. XI, 484, 
auf einer Vaſe in Berlin als Janyos. Schöne Köpfe diefes D. 
auf M. von Raros, N. Brit. 4, 8. (ſehr ſpitzbärtig, Torrem. 53, 
10. 11.), heben, Mionnet Suppl. ım. pl. 17, 3., Xhafos, 
Mionnet Deser. Pl. 55, 5., auf Gemmen, M. Flor. r, 84, 11. 
Xhronend, mit Scepter u. Becher, auf Atheniichen, N. Brit. 7,8; 
ftehend auf M. von Galarina, 4, 6., Nagidos, 10, 16; auf 
Gemmen, Taſſie pl. 37, 4198. 4202. Auf einem Eſel ruhend, 
mit Trinkhorn, auf den alten M. von Mende, Mionnet Enpr. 
446 c., und Rakoleia, Suppl. 1. pl. 11, 1. Cine Hauptſtatue der 
fog. CAPAANATTAA40C. PCI. u, 41. M. Franc. ım, 8. Nap. 
ıı, 4. Bouill. ı, 28. vgl. Gerhard, Beſchr. Noms II, II. ©. 
239. Auf Reliefs bei Ikarios, PCI. ıv, 25.; M. Nap. 15 3. 
Bouill. ıır, 38, 1. 2. Glarac pl. 133. (2. 121.); Brit. M. 
11, 4. Ueber bie fepulerale Beziehung, Gerhard a. D. ©. 98. 
Auf Wafengemählden bei Hephäftos Heimführung ($. 367. X. 3.), 
im xwuog, Milin 1, 7., u. fonft häufig; in Volci mit geringen 
Ausnahmen immer bärtig, Ann. 11T. p- 146. Auch in Gultus: 
bildern blieb diefer alte D. immer gewöhnlid , f. Pitt. Erc. ırı, 
36, 1.38., und das ländliche Bocksopfer auf der artigen Gemme, 
M. Worsl. 11, 22., auch PCI. v,8. Jedoch dient in Reliefs, 
auch wohl in fpätern Statuen (Münden 51. Sickler Alman. II. 
©. 131. Tf. 9. 10.) eine ſolche alterthümliche, befonders forgfältig 
befleidete Figur zugleich ald ein Weihepriefter des D. 


5. 4. yvwwıs, membris mollibus et liquoris foeminei 
dissolutissimus laxitate, Arnob vr, 12. Nenviy avdgl 
Zorg newdnAn Hom. H. vIr, 3. Hovvain * Ana: 
treont. 29, 33. Wind. 1v. S. di. BD. Haar $. 330. A. 3. 
Bifeonti PCl. ı1, p. 56. Etwas von den diuorpopos xopu 
der Mänaden, Eur. Bakch. 1114., geht auch auf DO. über. — 
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Den im Xert zulegt bezeichneten Eindrud machen ein coloffaler 
Kopf des D. in Holland (Gypsabguß bei Schorn), und eine Maske 
in fchräger Anfidt, die durch Gypsabgüffe befannt ift. — Jugend⸗ 
licher D.: Kopf mit Epheu befränzt, auf M. von Thaſos, Neu: 
mann N. V. 11. ib. 4, 18., der g. Vibia u. a. 


6. 7. Hauptitatuen in V. Ludovifi; L. 154. aus Schloß 
Richelieu M. Frang. ı, 1. Nap. 1, 78. Bouill. 1, 30. In 
der Stellung des Ap. Lycien die Verſailler Statue &. 148, Bouill. 
1, 29. Glarac pl. 276. (vgl. 2. 203. Glarac pl. 272.); Woburn 
Marbles 17. 18. Dem Panther eine Traube reichend, oft, M. 
Chiar. 28. (2ipp. 1, 160. 11, 139. 140.5 aus dem Karcheſion 
den Mein fließen laſſend, M. Flor. ı, 87. 88.). Mit einem Himas 
tion um ben Unterleib, Aug. 18. val. Zipp. 1, 140. Ausnehmend 
ſchön ift der fehr weiblich geformte Sturz, PCI. ı1, 28. Herrlicher 
coloffaler Torſo des figenden D. in Neapel, Gargiulo Racc. de’ 
mon. di R. M. Borb. In liegender Gtellung (am Monument 
des 2yfifrates) PCI. 1, 43.; im 2.74. V. Borgh. 3, 1. Bouill, 
111, 9, 2. Glarac pl. 273. Thronend (8.358. A. 7.) auf dem 
Pompej. Gemählde, Zahn 24. M. Borb. vı, 53.5; auf dem 
Monum. des Thraſyll, im weiblicher Tracht, Stuart II, 4, 6.5 
in den Bädern des Titus (Sidler Alman. 11. Tf. 82.). Wandelnd 
“ mit truntenem Schritt (oivwuevog Athen. x. p. 428 e.), auf 
Gemmen, 2ipp. 7, 158. IT, 141. Guppl. 220. M. Worsl. ıt, 
10. 11. Auf Panther reitend, mit Panther u. Löwen fahrend, 
Lipp. 1, 156.157.161. Milin Vases ı, 60. Tiſchb. 11, 43. u. oft. _ 
Auf einem Eſel liegend, ebd. IT, 42. Auf einer von Panthern 
gezognen Hamara fahrend, auf M. von Katana, Torrem. 22, 7. 8.5 
mit Panther und Bock auf M. von Tralles, Mionn. 1114. 


8. D. auf einen Satyr geftügt, ähnlich wie in der Gruppe 
der Ariadne, 8.384. PCI 1, 42. Mehr fchreitend und vom 
Satyr gezogen, in der Gruppe des Pal. Mattei, Gavaleriis T, 74. 
- vgl. M. Flor. ı, 88, 8. Dieſelbe Gruppe ziemlich, bei Megara 
ausgegraben, im Befige eined Privatmannes in Cambridge, hat eine 
liegende Ariadne in Relief am GSodel (vgl. Welder ad Philostr. 
p- 297.). Aehnlich, St. di $. Marco ıı, 26.; M. Flor. ııı, 
48. Galler. St. 41. Wandgem., Gel N. Pomp. pl. 78. — 
Auf den in einen Weinſtock fich verwandelnden Ampelos gelehnt, 
Brit. M. ım, 11. Auf einen Silen mit einer Lyra geftügt, M. 
Borb. ıı, 35., mit einem SKruge, im 2. 326. Clarac pl. 274. 
Mit Eros gruppirt, bei Hope in London; in Neapel, M. Borb. 
v, 8. / Gerh. Ant. Bildw. 19. Mit einem Bacchiſchen Eros, mie 
ed jcheint, M. Worsl. I, ıı, 1. Mit einem alterthinmlich be- 
Heideten Idol einer Göttin ‚neben fih, im Chiton und Kothurnen, 
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Gtattani M. I. 1785. p. LXxI. Auf eine. Kithariftria (wenn 
zufammengehörend) gelehnt, M. Chiar. 29. Ein D., dem bie 
Methe Aus einem Rhyton in feinen Becher ſchenkt (ſ. C. 1. J. 
p- 248.) 2. 285. Bouill. ım, 70. Glarac pl. 134. 135. Aechn: 
lid) dad Athenifche Relief, Stuart Ant. 11, 2. vign. 

9: Keoaroguns (Athen. xT, 476. Tibull 11, 1. 3.), mit 
einer Mitra um die Haare, ein Kopf von fait jatyrartigen Zügen, 
PCI vı, 6, 1. Hirt 10, 3. vgl. die Bign. 23, 2. u. die M. 
von Nikäa in Creuzer's Dion. 3, 2. Zuvgozogpog (in Kyzikos 
nad Athen., häufig Plut. Is. 35.), mit Epheu ummunden auf 
Gemmen, Lipp. ı, 231, G. M. 256.; aber Zipp. Suppl. 285. 
iſt blos ein vom Deftros gejagter Stier. Vgl. unten $. 403. 
(Flußgötter) u. 8. 399. A. 2. (Frühlingsftier). 


384. Das ganze wunderfame Leben des Dionyfos, 
foviel davon nicht durch entſchieden myſtiſche Richtung 
fi) der Darftellung ſelbſt entzog, laͤßt ſich in Kunftwer- 
fen verfolgen. Zuerſt die deutungsvolle Doppelgeburt, 
aus Semele's entfeeltem Leibe und der Hüfte des Zeus; 
dann wie Hermes das Kindlein fein eingewidelt zu fei- 
nen Nährerinnen trägt, die große Geftalt der Erde felbft 
ed aufnimmt, die Nymphen und Satyın es pflegen, und 
in heitern Spielen fi) feine gottvolle und wunderbare 
Natur entfaltet. Dann wie er, vom Getümmel feines 
Thiaſos umraufcht, die holde Braut Ariadne (eine Kora 
des Narifchen Eultus) findet, auch dabei ohne thätige 
Theilnahme und wie in einem füßen Traume befangen, 
und alödann auf hochzeitlichem Wagen ihr entgegen oder 
mit ihr zufammen fährt (wobei auch an die Hinauffüh> 
tung der Ariadne zum Olymp gedacht werden Fann). 
Die Naxiſche Hochzeitfeier felbft wird zur Darftellung des 
heiterften und feeligften Bachifchen Lebens in aller Fülle 
der Naturgaben. Aber auch zu feiner aus der Unterwelt 
emporgeführten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werke 
der beften Kunftzeit in einem anmuthig-zaͤrtlichen Ver— 
haͤltniß. Endlich ficht man ihn im Kreife wüthender 
Mänaden die Frevler und Feinde feines Dienftes, Pen: 
theus und Lyfurgos, und durch feine kecken Satyrn das 
Kaubervold der Tyrrhener erlegen und frafen, und in 
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reichen. Reliefvarftellungen (in welchen fpätre Makedoniſche 
Groberungszüge mythifch vorgebildet werden) den Triumph 
der Befiegung Indiens feiern. 

2. Zeus der Semele eriheinend, auf Gemmen, geflügelt, mit 
dem Blige (Thanatos nah R. Rochette M.1. p.218.), Wind. M. 
I. 1.2. Xaifie pl. 22, 1147. 1148. Schlichtegroll 20. Semele 
von! Blitz getödtet in dem Relief $. 353. A. 4.2 D. aus dem Leibe 
der Semele hervortretend, in einem Wandgemäblde bei dem Princ. 
Greg. Gagarin zu Rom, Mem. Rom. di Ant. 111. p.327. tv. 13. 
Gerh. Hyperb. Röm. Stud. S. 105 f. val. Philoftr.. 1, 14. Der 
Untergang der Semele, die Geburt des D. aus der Hüfte des Zeus, 
und Hermes ihn aufnehmend, an einem Sarkophage in Venedig, 
M. I. d. Inst. 45. Bull. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die 
Geburt aus der Hüfte: au dem Etr. Spiegel, Inghir. IT, 16., mit 
dem aufnehmenden Hermed u. drei Göttinnen (Gileithyia, Themis?, 
Demeter), PCI. ıv, 19. G. M. 222. 223. Fragment, Welder 
Kunftmuf. S. 102. Hermes den Fleinen D. tragend (nad Praris 
teles) im ſchönen Reliefs u. Gemmen, Millin G. M. 226. P. gr. 
31., ihn den Nymphen (Ryfa, Hyaden) oder Kadmostöchtern 
(Ino) übergebend, in dem fchönen Krater des Salpion, $. 257. 
%. 4.  Neapels Bildw. S. 76., auf Vaſen, G. M. 227. 228. 
Zeus ein Kind baltend, mit einer Ziege, auf M. von Laodikeia, 
G.M. 225. Die Gäa, welde den Fleinen D. aufnimmt (Erichthos 
nios? 8.371. A. 4), M. Nap. ı, 75.; M.Chiar. 44. Sno 
Leufothea mit dem kleinen D. auf den Armen, treffliche Alba: 
niſche Statue in Münden 97. Wind. M.I. 54. M. Frang. ıı, 9. 
Bouill. ı1, 5. Erziehung und Qugendfpiele des D., M. Cap. 
ıv, 60.5 ®ind. M. I. 52. G. M. 229. (in Münden 117.). 
Unter Leitung des Seilenes, Gemählde Ant. Erc. 11, 12. D. 
Lilnites von einem Satyr und einer Nymphe in der myſtiſchen 
Schwinge geſchwenkt (Plut. Is. 35. Nonnos 48, 959.) Wind. M. 
1. 53. G. M. 232.; Gonibe 'Terrac. 44. 


3. D. der verlaffnen Ariadne nahend. Cine Hatıpfgruppe 
auf M. von Perinth unter Severus Alerander, welcher die fogen. 
Kleopatra des Vatican (PCI. ı1, 44. Piranefi St.33. M. Franc. 
ııt, 9. Nap. ıı, 8. Bouill. ıt, 9.) angehörte, wie Jacobs, 
Münchner Denkſchr. v. Phil. Werm. Schriften v. ©. 403. gezeigt 
bat, wodurch alle Zweifel (Gerh. Beſchr. Roms IT, II. ©. 174). 
befeitigt werden. Reliefs, PCI. v, 8. G. M. 241.; 8. 421. 
Glarac pl. 127. Bouill. ıı, 38, 3. 39, 1. . Fragment einer 
irdenen Scale aus Athen, Bröndſted Voy. I. p. 276. pl. 60. 
Pitt. Erc. 11, 16. vgl. Shilofte. 1, 15. Gemmen, M. Flor. 
1, 92. 1. 93, 3.  Mantuanijcher Gameo, M. Worsl. 11, 1. 
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— D. im Schoß der Ariadne auf hochzeitlichem Wagen, von Aphro⸗ 
dite (2) geführt, PCI. ıv, 24. G. M. 244. vgl. Gerhard, Beſchr. 
Roms 11, i1. ©. 128.5 ähnlich, nur daß D. bärtig und Ariabne 
in feinem Schoß, in Münden 101. Sickler Alman. 11. ©. 107. 
Tf. 8. D. u. Ariadne mit Kentaurengeſpannen einander entgegen⸗ 
fahrend, 2. 4. Bouill. 39, 2. Clarac pl. 124.3 mit Kentauren 
unter Kitharmuftt bei Zephyros Wehen über den ſommerlich heitern 
von der Galene geglätteten Ocean (vgl. Addäos, rund Anal. II, 
242.) dahinfahrend, G. M. 245., unvolftändiger, M. Flor. 1, 
92,2. Kora (mit Aehren) an derfelben Stelle, 8. 358. A. 6.5 
auch der fchöne Gafaliihe Sarkophag, PCI. v. c. G.M. 242., 
Scheint D. mit Kora vereint vorzuftellen, wegen Hermes Anmelen: 
heit (nad Viſt. Semele von D. aus ber Untermelt emporgeführt). 


4. Des D. u. der Ariadne Feoog Yarug nad Naxiſchem Cultus 
in beiliger Laube ftellt dad Vaſengem. Millingen Un. Mon. 26. bar 
(nad) der Unterſchrift). D. in Rariiher Grotte, mit Ariadne, dar 
neben Eros u. Bacchiſche Nymphen (Chryfe, Hnilomele), auf ber 
andern Seite Apollon nebft Artemid und Leto bei dem Deliſchen 
Palmbaum und von Deliſchen Jungftauen gefeiert: ſchönes Vaſen⸗ 
gemählde in Palermo, Gerh. Ant. Bildw. 59. (vgl. Philoftratos I, 
17. p.80. unten $.436.). Ueber bie Bacchiſche Grotte 8.390. A. 5. 


5. D. die Semele heraufführend, Epigr. Cyzic. 1. D. 
die beraufgeführte Semele bei Apollon umarmend, in Beziehung 
auf das Delphiide Felt Herois, in der Spiegeljeihnung 8. 173. 
%.3. Hiernach ift die weiblibe Figur, welde D. rüdwärts ges 
lehnt umarmt, in Vaſengem. (Milin Vases 11, 49. G.M. 60, 
233.) wohl auch Semele. Ebenjo liegt D. auf dem Glas-Cameo, 
Buonarroti Med. p. 437., im Schooße einer Frau von Satyrn 
umgeben. Aud Eckhel P, gr. 23. fcheint D. neben feiner Mutter 
zu thronen; ein alterthümlicer D. ſteht als Gultusbild dabei. 


6. Kämpfe des D. mit Pentheus, Philoſtr. 1, 18. G. 
Giust. ır, 104. G.M. 235.5; Willingen Div. 5.5; auch R. Rod. 
M. I. 4, 1. (Pentheus wird durd den Böotiſchen Hut bezeichnet). 
Mit Lykurgos, Borgheſiſches Relief, Zoega's Abb. 1. vgl. Welder 
©. 353. (dabei, nad Zorga, die von eykurgos ebenfald mißhan⸗ 
delten Muſen, nach Welcker die Mören.) Corſiniſcher Krater, Zan⸗ 
noni Illustr. di un ant. vaso in marmo. F. 1826., berichtigt 
durch MWelder in Schorn’s Kunftbl. 1829. N.15. Xafengem. Vases 
de Canosa 13.; Millingen Div. 1.; Maiſonneuve 53. Neapels 
Ant. ©. 347. Mofait, Neapels Ant. ©. 143. Mit Merfeud 
(Deriades), Hirt S. 83. Millingen Un. Mon. 1, 26. Mit den 
Torthenern $. 99. R. 12. 128. 2.6. Philoſtr. 1, 19., daher 
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auf Gemmen Delphine mit Thyrfen, Impr. d. Inst. ıı, 17. D. 
mit dem Panther auf dem Arm angreifend, Vaſe von Volci, M. 


I. d. Inst. 27, 35. — Giegeöspompa, Xhriambos, des D. über ' 


den Orient, Zoega 7. 8. 76.5; PCI. ı, 34. ıv, 23.; Cap. Iv, 
63.5. 2. 362. Bouill. ım, 37, 3. GClarac pl. 126.5 ®. 725. 
Bouill. 38, 1. Glarac pl. 144. Zur Erklärung befonderd Zus 
kian's Dionyf. 1-4. D. in orientaliiher Tracht un“ Umgebung, 
“auf einem Dromedar, triumphirend, Vaſengem. M. I. d. Inst. 50. 
Ann. v. p. 99. — D. mit Pantherfel gerüftet in einem Götters 
zuge, Wind. M. 1.6. D. mit Pfeilen bewaffnet, auf M. von 
Maroneia,. mit einem Pfeilbündel bewaffnet und von der Palas 
gefrängt, auf M. des Cornelius Blafius, Moreli Corn. 1, 1., u. 
auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bacchiſcher Köcher auf: den 
Kiftophoren. 





b. Satyrn. 

385. Das Naturleben, deffen reinfte Blüthe wir 
in Dionyjos gewahren, erfcheint nun in niedern Kreifen 
befonderd in dem Gefchlehte der "nichtönugigen und 
leichtfertigen Satyrn“ (Rcirugo, Tirvpo,), wie fie Hefiod 
nannte. Kräftige, aber durch Feine Gymnaſtik veredelte 
. Gliederformen, bald ſchwammiger, bald derber; ſtumpf— 
nafige und fonft unedel gebildete Gefichter, mit gefpisten 
ziegenartigen Ohren; mitunter audy Knollen (Orosa) am 
Halfe und bei älteren Figuren ein kahles Vorhaupt; 
das Haar borfliger Art und häufig emporgefträubt; dazu 
Schwaͤnzchen, und bisweilen thierifc geformte Abzeichen 
des Geſchlechts, bezeichnen, aber in fehr mannigfächen 
Stufenfolgen, die Figuren, welche die aͤchte Sprache der 
Griechiſchen Poefie und Kunft, von der erſt Römifche 
Dichter fi) Ausnahmen erlaubten, Satyın nannte. Bis- 
weilen erheben fid) indeffen die Satyın zu fehr edlen 
ſchlanken Geftalten, weldye etwa nur die gefpigten Ohren 
als foldhe verrathen; man kann hier den Namen Ampe— 
108, Dionyfos Mundfchent, pafjend finden. Die ent- 
fchiedneren Satyrgeftalten fann man etwa fo clafjificiren: 
a. Die anmuthig hingelehnten Flötenfpieler, Indolenz, 
einen leifen Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, 
in den Mienen. b. Die derbe und luflige Figur des 
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Behaglid) ausruhende Satyın, manchmal mit dem An: 
ſpruch auf vollbracdhte große Arbeit. g. Bequem, aud) 
roh und ungeberdig hingeftredte Cchläfer, den. Wein: 
dunft ausathmend. h. Ueppige Satyın, Bacchantinnen, 
auch Hermaphroditen, die Gemänder vom Leibe ziehend, 
mit ihnen ringend. i. Mit den Arbeiten der Weinberei: 
tung, nad) der älteften und einfachften Manier, beſchaͤf⸗ 
tigte, ihre rohe Anftrengung mit einem gewiſſen Stolz 
zur Schau ftellende, wobei Geftalten fehr mannigfacher 
Art zum Vorſchein kommen. k. Zechende, ſich Wein eins 
gießende Figuren. J. Die Befämpfer der Tyrrhener, durd) 
deren Wildheit nicht minder eine übermüthige Luftigkeit 
durchblintt. Das frühere Alterthum bildete die Satyın 
mehr ald Schredgeftalten und Garicaturen des bärtigen 
Dionyfos, und ftellte fie gern ald Nymphenräuber dar; 
auch hielt die Kunft in ihrer Vollendung eine Zeitlang 
diefe bärtigen und reifen Satyrgeftalten feft, welche be 
fonderd die Münzen von Naros in Sicilien mit großarti: 
ger Keckheit darftellen; die zarteren jugendlichen Geftal: 
ten, im denen fid) mit dem Satyrcharakter eine möglichft 
anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Scyalfheit 
vereint, kommen erft durch die neuere Attifhe Schule 
auf. Auc derbe runde Satyrkinder, in denen-die Natur 
durch eine gewaltige Zrinkluft fi anfündigt, find gern 
gebildet und fogar zum Mittelpunkt einer berühmten 
Sompofition gemacht worden. Allerlei fpeciele Benen— 
nungen, welche auf Wafengemählden bei einzelnen Satyr- 
figuren vorkommen (Schwärmer, Stumpfnas, Süßwein), 
in weiterm Kreife anzuwenden, ift bis jest noch ein 
mißlicyes Unternehmen. 


1. Geöner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. IV. 
p- 35. Heyne Antig. Aufl. IT. Voß Mytbol. Br. 11, 30 - 32. 
Lanzi 8.301, 3. Welcker Nadıtrag zur Trilogie ©. 211 - 219. 
Gerhard Del dio Fauno e de suoi seguaci. N. 1825. Kunſt- 
blatt 1825. R. 104. 
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2. Die Körperbefleidung bejchreibt jehr aut, Philoftr. 1, 22. 
(xoı)oi TO foyıov). Der ſchönſte Kopf ift der aus DB. Albani 
in Münden 100. Faune à la tache, Bouill. ı, 72. M. Nap. 
ir, 18., ganz ähnlich Lipp. -I, 204. Xafiie pl. 39, 4510. Ein 
fchöner Bronzefopf mit hohlen Augen in Münden 294. Gin recht 
deutlicher por&oxesng oder 0oF0Ho1: (Etym. M. p.764.) Bouill. 
u, 59, 11. vgl. Wind. ıv. ©. 220. 


3. older Geſtalt die vortrefflihe Statue im Dresten 219. 
(Sopieen 162. 178. 193.) Aug. 25. 26. Diejelbe Etellung des 
0lvoy00g bat eine anmuthige Figur bei 2. Egremont, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt C_Antoiiuvıog Zrrorsı). S. auch den Gatyr 
des Goffutius, Brit. M. ıı, 43. Ampelos intonsus Ovid F. 
III, 49. 


4. a. Hierher der vermuthlide ©. des Praxiteles 8.127. U. 2. 
und der eben jo oft vorfommende knabenhafte, V. Borgh. 5, 8. 
Bouill. 1, 53.; M. Cap. ııı, 31.5 Lipp. 1, 212., vgl. Agas 
thiad Anthol. Pal. Plan. 244. ine Mufe lehrt einen Satyr 
die Syrinx blajen, Impr. d. Inst. ıı, 21. b. M. Flor. 
11, 58 (mit ergänztem Kopfe). Maffei Racc. 35. vol. Wind. W. 
ıv. ©. 281. Im 2. 383 aus V. Borgh. 2, 8. M. Roy. ı, 
17.. Lipp. 1, 211. c. Bon größter Schönheit der Feine fanzende 
Satyr aud Bronze aus der casa del Fauno von Pompeji. Bull. 
d. Inst. 1831. p. 19. d. Ant. Ere. vr, 38. 39. &ipp. I, 
185 ff. Suppl. 246. Beſonders fchön auf der Gemme des Ser: 
gamos, Stoſch 49. Wicar III, 35. ce. Der dad Häscden dem 
Panther hinhaltende und ihn nedende Satyr (vgl. Lukian de domo 
24.), berrliches Relief &. 477. Bouill. 1, 79. M. France. ır, 
13. Glarac pl. 178. Der ein Reh (oder eine Ziege) auf den 
Schultern tragente Satyr, ſchöne Statue in Ildefonſo, Maffei 
Racc. 122. f. Edöner figender und das Kinn auf die Hand 
ftügender Satyr, auf Gemmen, Stofh 44. Lipp. 111, 182. Ein 
Satyr, der den ermübdeten Herakles $. 129. X. 2: nachahmt, M. 
Flor. ı, 92, 8. g. Satyrus somno gravatus von Gtratonilos, 
Plin. vw. Anthol. Pal. vi, 56. Plan. 248. . Der Barberinijcye, 
eine ber großartigften Statuen, in Münden 96., Piranefi St. 5. 
Morghen Princ. 27. Der brongene, Ant. Erc. vı, 40. M. 
Borb. ıı, 21. Guattani M. 1. 1787. p. LVI. h. Bol. Plin. 
XXXxv, 36, 22. Nonn. xır, 82. Relief, Brit. M. I1, 1., M. 
Borb. v, 53. Gemmen, M. Flor. ı, 89, 8. Laſcive Wandgem. 
Pitt. di Ere. 1, 15. 16. Satyrn mit Hermaphroditen auf Gent: 
men; Statnengruppe in Dresden 317. Aug. 95. u. ſonſt. Bött. 
Archäol. u. Kunſt. 1. 8.165. In der Gruppe in Berlin 88. 
neckt der Hermaphrodit den Satyr. Die Lüfternheit der Satyrn drüdt 
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auch dad arrooxorrevsen aus, Plin. XXXV, 40, 32., ein ſolcher 
auf dem Relief PCI. v c. vgl. 8.335, 7. 1. G. M. 269. 
271. St. di S. Marco in, 31. Nichts fchöner ald dad Relief in 
Neapel, MWelder Zeitihr. ©. 523. M. Borb. ıı, 11. Reapels 
Ant. &.88., welchem das Relief der Vaſe in England (? Piranefi 
Vasi 55. 56.) entfpridt. k. 8. scyphum tenens Pl. xxxv, 
34, 23. Zurvoog yalazgog dv 17 dere auduya x00Twr, 
bei Athen. XT, 484. ganz wie auf Vaſengemählden. Satyrn in 
mannigfaltigen Stellungen des Weinſchenkens u. Trinkens, Arabesken 
M. Borb. vn, 50-52. 1 S. 8. 128. A. 6. 


5. ©. die Gruppen auf ben Thaſiſchen Münzen $. 98. A. 3., 
u. vgl. die Vafengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., die Gemme 
Impr. d. Inst. ı, 10. Der Satyr wird zum Kentauren auf den 
M. der Thrakiſchen Orte, Lete u. Orrheskos, 8.98. A.3. In novoie 
beißt der Satyrnſchwanz nad Welt. An. Gr. p. 44. vol. Welder 
a. O., ©. 217. Der Rariihe Satyr, N. Brit. 4, 8. Eben fo 
Taſſie pl. 38, 4649. Nur bärtige Satyın auf den Vaſen von 
Bold, Ann. d. Inst. ım. p. 41. Colde ältere Satyrn find ber 
yevaınv und no)rog bei Pollur ıv, 142. . 


6. PCI. ıv, 31.; Ant. Erc. vr. p.47. Gin Satyrknabe, 
den D., auf Ariadne geftügt, trinken läßt, Zahn Wandgem. 35. 
Die Aufziehung eined Fleinen Satyrn, in dem vielbefprochenen 
GSiuftinianifhen Relief, Amalth. 1, 1.5 die Satyrohren des Kna— 
ben fcheinen nicht mehr zweifelhaft. Wiiconti PC). ıv. p. 61.n.6. 
vgl. Gerhard, Behr. Roms 11, I. Beil. 1. Lange Schriften 1. 
©. 282. Auch der Kopf Lipp. ı, 203. 


7. Kouog (Dor. Karog, mit der Lyra M. Borb. n, 45.), 
Olvos, “Hövowog, Ziuog, ald Satyrn, Tiſchb. IT, 44.5 
Laborde 65. Maifonn. 22.5 Lab. 64. Mail. 33.; M. Borb. ır, 
45.; Milingen Cogh. 19. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. 
p- 89. Neapeld Ant. S. 254. Welder ad Philostr. p. 214. 
Ann. d. Inst. 1. p.398. Assoaußog kitharfpielend, tv. E, 3, 
Kuuog, Kıooog, Xopog, Xopinarg, Boiayos auf den Vaſen 
von Volci. Vom Afratos $.345*. 4.3. Zoega Bass. Lep. 32 ff. 
Abhandl. ©. 26 f. 





c. Gilene. 


386. Jene älteren und bärtigen Satyrn werden 
auch, wenn von Kunftwerfen die Rede ift, öfter Silene 
(Stumpfnafige) genannt, fo daß ein fefter und fichrer 
Unterfchied Beider für die Kunft kaum nachzuweifen ift. 


Silene. * 577 


Doch haftet dieſer Name beſonders an einer aͤlteren 2 
Satyrgeſtalt, welche, gern mit dem Weinſchlauch ver— 
bunden, ſelbſt etwas Schlauchartiges hat (daher ſie auch 
gern zur Decoration von Waſſerkuͤnſten angewandt wurde), 
und in trunkener Fuͤlle mehr als andre Begleiter des 
Gottes einer Lehne und Stuͤtze bedarf. Dieſe wird ihm 3 
bald durch einen tragenden Eſel, bald durch eifrig um 
ihn bemühte Satyrknaben zu Theil. Doc ift diefer 4 
feelige Dämon in einer tiefern Denfungsweife, die befon= 
ders durch die Orphiker ausgebildet wurde, zugleich einer 
Weisheit voll, der all das raftlofe Menfchentreiben als 
Thorheit erfcheint; auch die bildende Kunft ftellt ihn in 
edleren und großartigern Formen ald den Pfleger und 
Lehrer des Diomyfoskindes dar. Pappoſilene nannte 5 
man unter den Figuren des alten Satyrdrama's die ganz 
behaarten und bärtigen Satyrgeftalten. 


2. ©. Heyne Commentatt. Soc. Gott. X. p. 88. Auf M. 
von Himera oder Thermä, Torrem. 85, 2-6., fo wie auf der 
Bronzelilte ded Rovius, 8.173. A. 3., fteht oder figt Sitten bei 
einer durch einen Löwenkopf bezeichneten Duelle. Auch Heron, 
Spirit. p. 190. 205., erwähnt Catyriöfen mit Schläuchen bei 
Mafferfünften, fo wie Panisken als fcheuchende Figuren, p. 183. 
(vgl. Zorr. 35, 1.) Nur deswegen, benfe ih, hießen in Rom 
(von dem Doriſchen Sicilien her) Fontänen Silani. 


3. Solde Schlaudfilene, ftehend in Dresden 122. Aug. 71.; 
in Münden 99.5 liegend der Ludoviſiſche, Perrier 99. Auf dem 
Schlauch reitend, Ant. Erc.vı, 44. M. Borb. ım, 28. Auf dem 
Weinkruge, ald Lampe, Amalth. ııı, 168. Gine Traube aus— 
drüdend, PCI. 1, 46. Auf dem Efel gelagert, audy einem boden: 
den, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bod fi 
bängend, Impr. d. Inst. 1, 9. Der truntene &. von Satyrn 
geftüst, PCI. ıv, 28.5 Zoega 4.; Guattani 1786. p. Xxxiv. 
(wenn nicht Heralles) ; von Gros, Zoega 79. Gombe Terrac. 5. 
Eroten unterhalten Silen auh mit Muſik, Bracci 11, 71.5 duf 
einem Garneol des MWiczay’ihen Cabinets wird Silen, kitharſpielend, 
von Eros auf einem Rollwagen geſtoßen. Kitharfpielend, häufig in - 
Volci. Als Kordartänzer fchildert den ©. Lukian Ikaromenipp 27. 
vgl. Hirt 22, 7. Millin Vases 1, 5. KÄwuog von Silenen 
8.127. A. 2. Ueber den Silen Marſyas 8.362. A. 4. 367. 
A. 3. Dieſer Marfyas mit Schlauch auf der I. Schulter, bie r. 
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Hand erhebend, auf M. Römiſcher Städte als Zeichen ber libertas; 
vgl. Serv. Aen. nu, 20. ıv, 58. 


4. ©. mit dem Bacchuskinde in der vortrefflihen Borgheſ. 
Etatue 2. 709. Maffei Racc. 77. Siranefi St. 15. M. Roy. 11, 
9. Clarac pl. 333. Wal. befonders Calpurnius Ekl. 10, 27. Bon 
zwei ähnlichen in Rom fpreden Maffei u. Wind., eine ift im 
Braccio nuovo bed Batican, eine in Münden 115.5 eine Wieder 
bolung (wovon in Göttingen ein Gypsabguß) hat die Inſchrift: 
bella manu pacemque gero; mox, praescius aevi Te duce 
venturi, fatorum arcana recludam, aus Orphiſcher Xehre, 
in der Dionyfos das letzte glückliche Zeitalter herbeiführt, welches 
der weiſe Seilenos verfümdet. Kräftige Silensfiguren M. Chiar. 
40. 41. Menſchliche Ohren (Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. S. 
193.) find bei Silen nicht felten. 


5. TTennogeiirvos ν Idlav Imorndcoreoog Pollur IV, 
142. Gtatue diejed behaarten S. Ficoroni Gemmae tb. 26 f. 
In dem Graffito Gerh. Ant. Bildw. 56, 2. 3., am Boden Fries 
hend. Auf Vaſen bei Dionyfos, Laborde 11, 39. Hirt 22, 2; 
bier trägt er deutlich den yopraiog yırav dauovg der Silene, 
Pollux ıv, 118. vgl. Etrusker 11. ©. 215. Auch die wenig 
marlois oreponern, ein mit Mollenbüfcheln befegtes Rehfell, er: 
tennt man auf den Vaſen. Ueber die aupimaAdor (Aelian 
V. H. in, 40.) und saAdoroi yırwweg der Bacchiſchen Züge 
Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 200. 


d. Bane. 

ı : 387. Weiter in die Thierwelt hinab fleigt das die 
geheime Luft und das dunkle Grauen wilder Wald: 
einfamkeit darftellende Gefhleht des Pan, der Pane, 

2 Panisken. Zwar kommt auch hier, und zwar grade im 
heimathlihen Arkadien, eine menfchlihe Bildung vor, 
welche nur durch die Hirtenpfeife (svpıy£), den Hirten: 
ftab AaywßoAov, xadaügoıy), das gefträubte Haar 
und etwa auch Feimende Hörnchen ald Pan bezeichnet wird. 

3 Diefe ift auf Münzen und Vaſengemaͤhlden der beften 
Kunftzeit die gewöhnliche; jedocdy ward. hernach — wahr: 
ſcheinlich durch die Praritelifhe Kunſtſchule — die ziegen: 
füßige, gehörnte und Erummnafige Bildung die Regel. 

a In diefer erjcheint Pan als munterer Epringer und Tänzer 


Dan, Paniöken. 579 


(oxXioryras), als der poffierlihe Luſtigmacher im Kreife 
des Dionyfos, der ungeftüme Liebhaber von Nymphen, 
aber auch als der Lehrer des jungen Olympos auf ber 
Syrinx — Bufammenftellungen zarter Jugendſchoͤnheit 
mit dem rauhen und herben Waldwefen, für welche die 
Griehifhe Kunft eine befondre Liebe hegt. Im höchften 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen ein 
gutmüthiger Panisk einem Satyr (deren Geflecht als 
höher geartet fi) mit den Panen allerlei Scherze erlaubt) 
den Dorn aus dem Fuße zieht. Pan-ift aber auch, als 
Damon eines dunfeln Grauns und panifhen Schredens, 
ein tapfrer und fiegreicher Feindebezwinger; in Athen 
gab die Marathonifhe Schlacht befonderen Anlaß, ihn 
mit Zropden darzuſtellen. Als friedliher Syrinrbläfer 
bewohnt er die ihm geheiligten Felögrotten (Paneen), wo 
nichg felten feine Figur unter anmuthigen Nymphen in 
das lebendige Geftein eingehauen gefunden wird. Erſt 
fpäterer Mißverftand, der indeß fehr verbreitet war, ver: 
wandelte den alten Weidegoft (muy, pastor) in einen 
Al= Damon, und fein anfpruchlofes Cyrinr = Flöten in 
Sphären = Harmonie. | 

2. ©. die Arkadiſche M. bei Pellerin Rec. 1. pl. 21. Landon 


pl.43. G.M. 286. 8.132. 4.2. Aehnliche Figur auf M. von 
Pandofia, N. Brit. 3, 26., Meifana (mit dem Hafen), Edhel Syll. 


I. tb. 2, 10., aud Pella, M. SClem. 30, 321. Auch auf M. 


von Paneas ift Pan in Menfchengeftalt, als Flötenbläfer dargeftellt. 
Der Kopf auf M. von Antigonos Gonnatad und Pantikapäon ift 
zwar fchon caricirter, aber auch no jugendlid. Vaſengem. im 
Walpole's Trav. pl.8. Willingen Un. Mon. 1. pl. A. 


3. Statuen 2. 506. V. Borgh. Port. 1. Bouill. ı, 53, 1. 
Glarac pl. 325.5 Wicar 111, 40.5 im Brit. Muf. m. fonft. Auf 
Bafen ift Pan in Apulien u. Lucanien häufig, in Volci höchſt 
ſelten. Großartige Masken des bärtigen Pan in Xerracotta und 
Marmor, 

4. Als Känzer (xogevrrg te)enraroe Hewv Pindar Fr. 
67 B5.) zeigt er ſich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß bie 
myſtiſche Gifta aufſchlägt, PCI. ıv, 22. v, 7.5 2. 421. Glarac 
pl. 128.; Amalth. 111. &. 247 (darnach ift dad Fragment bei R. 
Rochette M. I. xa. zu ergänzen). Gin Satyr thut daflelbe Bouill. nr, 


37* 


[a 


580 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


0. Ban einer Nymphe, oder einem Hermaphroditen (mie in 
einer Gruppe der V. Aldobrandini) dad Gewand abreikend, PCI. ı, 
50. Gerhard, Beſchr. Roms IT, Ir. &. 168. Aehnliche Gruppen, 
aber mit einem &ilen, Bull. d. Inst. 1830. S. 76. Pan kithars 
fpiefend vor einer Herme, auf einer Gilberplatte, Ant. Erc. v. 
p- 269. Die Nymphen ben ftierbeinig gebildeten Pan nedend 
(Homer H. 19.), Relief Gerh. Ant. Bildw. 45. M. Borb. vır, 
9. Ban mit Olympos (Plin. xxxVI, 48.) in der Ludoviſi—⸗ 
fhen Gruppe, Maff. Racc. 64., der Florentinifhen, G. di Fir. 
St. 12. vgl. 73., einer Albanifhen und andern; auch Aug. 81. 
it darnach zu reflauriren. Wandgem. Pitt. Erc. ım, 19. In 
einem andern, 1, 8. 9., ift Olympos u. Marfyad (val. $. 362, 
4.4. Pauf. x, 30.) nit Achill u. Chiron zufammengefiellt, wie 
in der unfchägbaten Statuengruppe Plin. XXXVI, 4, 8., nur daß 
bier Pan der eine Lehrer ifl. Ueber Olympos Philoftr. 1, 20. 21. 
Pan mit Olympos ringend, Symplegma von Heliodor, Plin, 
Stoßkampf mit einer Ziege, Pitt. Erc. U, 42.; Gemmen, M. 
Flor. ı, 89, 1-3. Begattung mit einer folden in einer Mar: 
morgruppe, Neapeld Ant. ©. 461. 


5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Clarac pl. 297.; 
Milin P. gr. 37. Bol. die Gruppe PCI. ı, 49., Theokrit ıv, 
54. u. dad Gpigramm auf den jammernden Satyr, Brund Anal, 
111. p. 106. Scherze der Satyın mit den Panen, Guattani M. 
I. 1786. p. xxxtI. 


6. Pan ald Xropäenträger (Anthol. Pal. Plan. 259.), in 
einer Fleinen zu Athen gefundenen Statue, in Berug auf die 
Marathon. Schlacht, Wilkins M. Graecia c. V. vign. Als 
vnaosıorng des Dion. Zoega 75. 


7. Pan mit Syrinx u. Rhyton über feiner Grotte fisend, vor 
welcher Kekrops und feine Töchter (oder Hermes u. die Nymphen) 
einen Opferzug empfangen, Athenifches Relief, M. Worsl, I, 9. 
Verwandtes Nelief von Athen, Paciaudi Mon. Pel. 1. p- 207. 
G. M. 327. C. 1. 455., mit Pan u. den Nymphen, melde ein 
Züngling führt, darunter die Gleufinifchen Göttinnen u. der Vereiter 
Simon (nad Hirt Geſch. der Kunft S.191.). Pan menjchenbeinig, 
mit der Syrinx, über einer Grotte fisend, in ber die Große Mutter 
und die Nymphen (vgl. Pind. P. 111, 78.) ebenfalls eine Pompa 
annehmen, auf dem Pariihen Relief, Stuart ıv, 6, 5. — Pa 
niöfen ald Opferdiener, Tiſchb. 11, 40. 


8. Gemme bei Hirt 21 5. 
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e. Weibliche Figuren. 


385. Weniger mannigfaltig erfcheinen die weiblichen 
. Geftalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, 


epheubekraͤnzte, oft reichverhuͤllte Ariadne ift, die überall 


von Kora zu umterfcheiden, nicht leicht fein möchte. 
Von den Nymphen, deren Wefen nichts Aufgeregtes 
zeigt, und den felten vorfommenden Satyrinnen, 
unterfcheiden ſich durch ſchwaͤrmeriſche VBegeifterung, ge: 
lösted Haar, zuruͤckgeworfenen Kopf die Mänaden 
(Thyaden, Klodonen, Mimallonen, Baffariden, ſchwer zu 
Iheidende Glaffen), mit Thyrſen, Schwerdtern, Schlangen, 
zerrifinen Rehfälbern, Tympanen, flatternden und gelösten 
Gewändern. Auch hier wiederholt die Kunft gern einmal 
feftgeftellte und beliebt gewordne Geftalten, unter denen 


man die Echöpfungen der beften Zeit der Griechifchen‘ 


Kunft leiht von den fpätern noch burchfichtiger bekfeide- 
ten und üppiger fich bewegenden unterfcheiden Fan. 
Bisweilen fieht man auch Mänaden von der Bachhifchen 
Wuth erfhöpft und, von Schlangen umwunden, in forg« 
lofen Schlummer gefunfen. Sehr fehwer ift ed, bie 
eigentlihen Mänaden von den Perfonificationen Bacchi— 
her Feftluft, Heiterkeit, Mufit und Poefie zu unter: 
ſcheiden, welhe man auf Wafengemählden durch beige: 
Ihriebne Namen kennen lernt; und am Ende will aud) 
die Griehifhe Kunft, in welcher die Erfheinung ganz 
zur leiblihen Darftellung einer dämonifchen Welt wird, 
gar nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale Figu: 
ten ſcheiden follen. | 

1. Oben 8.384. 4.3. Ob die Statue PCI. 1, 45., und 
ber ſchöne Kopf auf dem Gapitol, Wind. M. 1. 55. (Leukothea 
nah Wind., ein Bacchuskopf nah Viſconti u. den Heraudg. Wind, 
Iv. ©. 308.), der Ariadne gehört? — Verlaſſne Ariadne 8. 412. 
A. 1. 
2. Rymphen 8. 403. Satyra et Silena (ein Stumpfnäs: 
den) Lucrez. Schöner Kopf eine» Satyra (?) St. di S. Marco 
11, 30.5 lachende Gefidhter auf Gemmen Häufig. ine Satyra 
mit einem Satyrkinde jpielend, M. Flor. ı, 90, 2. Panin 


flötefpielend, M. Flor. ı, 93, 1.; mit Priapos auf einer Gemme 


Band 


nD 
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eipp. Suppl. 291. Hirt 21. 3., deren obſcene Vorſtellung auf 
einem Bacchiſchen Sarkophag, Neapels Ant. ©. 459., wiederkehrt. 
Bronze, Gori M. Etr. ı, 64. 


3. Ehöner Bacchantinkopf Eckhel P. gr. 25. und fonft auf mans 
hen Gemmen. Dft wiederholte Figuren, welde aus der ſchönſten, 
ächtgriechiſchen Kunſtzeit ſtammen, ſind die ytuaıgopovog $. 125. 
%. 2. (Stopad), u. die entipreipende Figur im 2. 283. Clarac pl. 
135.; vgl. damit V. Borgh. 2, 14. M. Flor. in, 56.53 M. 
Chiar. 36. (8.374. A. 3.); "pie $.365. ©. 531. erwähnten 'Thyia- 
des et Caryatides; die Gemmen Lipp. 1, 184. u.a. Ueppiger 
behandelt, ald balbnafte Fänzerinnen, in dem Relief &. 381. Glarac 
pl. 140., welches den Hercul. Gemählden $. 210. A. 6. fehr ähnelt, 
u. an manden Earfophagen, 8.390. 4.2. In Bachiicher Wuiy 
verwunden fi Mänaden ſelbſt; eine folde Figur auf Gemmen 
heißt bei Kipper u. Taſſie Kallirrhoe. ehr häufig kehrt die auf 
einem Altar in Ekſtaſe Inieende halbnakte Mänade, die eine flötens 
fpielende Athena (2) emporhält, wieder, auf dem Relief des 2. 200. 
Bouill. ı, 75. Glarac pl.135. u. in Gemmen, 2ipp. 1, 194 ff. 
Suppl. 242. 277. M. Flor. ı, 88, 7. 9.; auch fieht man eine 
ruhige Bacchante, Lipp. ın, 152., mit demfelben Idol in ber 
Hand. Mänade auf einem Panther mit Dion., auf einem Eſel 
von Silen geführt, M. Flor. ı, 91. Auf einem Bacchiſchen 
Stier über dad Meer fhwimmende Mänaden, G. di Fir. Gemme 
9, 2. u. oft. Auf einen See: Panther gelehut, Pitt. Erc. m, 17. 


4. Erfhöpft ausruhende Mänade (vgl. Plut. Mul. virt. Da- 
xides) ala fchlafende Nymphe erflärt PCI. m, 43. G.M. 56, 
325. Eine ähnliche Figur einer Mänade in dem Relief G. Giust. 
nn, 104.; aud wohl die bei Raoul: NRodette M. 1. 5. (Thetis 
nah R. R.), obgleih aud unter den DOreft umgebenden und in 
Schlaf gefunfenen Grinnyen eine ganz ähnliche Figur vorkommt. 
Auf Gemmen ift eine liegende Figur beliebt, die man halb von 
binten, bis auf die Beine enthüllt, mit höchſt anmuthiger Wens 
bung bed biegiamen Rückens fieht, z. B. Guatt. M. I. 1785. p. 
LXXIII. eipp. I, 183. M. Flor. ı, 92, 6. Dieſe Figur 
kommt aud einen Luchs fäugend vor (Marlbor. 50.), weldes 
Süjet Eurip. Bach. 692. erklärt. Auch drüden Mänaden die 
Mil ber ftrogenden Bruft in Bacchiſche Trinkhörner, M. Flor. 1, 
48, 10. &ipp. ııt, 165. 


5. Als Bacchiſche Frauen erſcheinen ala, Taiıvny, Evdia 
(die eirrosoo« eudıw Pindars, weldye ich ber Evale Bifconti’d 
Hist. de l'Inst. III. p. 41. vorziehen möchte), Zloyvn, Onooa 
(mit Obft), Olvoror; f. Tiſchb. 11, 44. (vgl. 50.); Millingen 
Cogh. 19.; Raborde 65. (vgl. Milin Vases 1, 5.). Bol. Welder 


Kentauren. 5833 


ad Philostr. p.213. Xogeiac, Neapels Ant. &. 365. Pant. ır, 
20. How als Dionyſos⸗ Prieſterin, Neap. Ant. S. 263., neben 
einer Merwas. Konyiy, der Virgiliſchen copa ähnlich, von 
trinkluftigen Satyrn angefallen, Laborde 64. NR. Rochette Jouru. 
des Sav. 1826. p. 95 ff. Auf Vaſen von Volci auh Davon, 
"Eogyvilis ald Mänaden: Ramen. Die Konodia ald Komos— 
gefang 8. 367. A. 3.; als Komödie von Dion. mit einer Maöfe, 
von einem Satyr mit Golfen angethan, Pompej. Gemählde M. 
Borb. 111, 4. vgl. Bechi. Die Toayodıa auf einer Baſe, f. 
. Hyp. Röm. Studien ©. 139. Welcker Rachtrag ©. 236. 
vgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. 1X, 30, 3.) darf man bier vermuthen, 
fie kommt auf. einem Relief von Aftron in Lakonika vor, Ann. d. 
Inst. 1. p. 132. tv.c, 1. vgl. ııı. p. 144. Aber die geflügelte 
Sungfrau mit dem SHeroldftab in Bacchiſcher Umgebung, Gerh. 
Ant. Bildw. 48., oder mit Weinranfen, Impr. d. Inst. II, 14., 
kann nad Gurip. Bach. 367. beſſer Hofia genannt werden. Bon 
der Methe 8.383, 9. Welder ad Philostr. p.212. Myitis, 
Zeitſchr. 1. ©. 508. 


f. SKentauren. 


389. In die Reihe biefer Mefen dürfen wir auch 
die Kentauren einfügen, da’ fie durch die ungebundne 
Rohheit, in welcher fih ein thierifches Naturleben in 
ihnen Außert, dem Dionyfifchen Kreife fi) anzuſchließen 
ganz geeignet waren, und auch die Rolle, welche fie in 


der Heroenmythologie fpielen, ihnen befonders durch ihre 


Liebe zum Wein angewiefen wird. Früher ftellte man 
fie vorn ganz ald Männer dar, denen nach hinten ein 
Roßleib anwaͤchſst; hernady aber, etwa feit Phidias, ver- 
ſchmolz man die Geftalten viel glücdlicher, indem man 
auf den Bauch und die Bruft des Roſſes einen menfd)- 
lihen Oberleib fügte, deffen Gefichtsformen, fpige Ohren 
und borftiges Haar die Werwandtihaft mit dem Satyı 
verrathen; dagegen in weiblichen Geftalten (Kentquriden) 
der menfchlihe Oberleib mehr dem Kreife der Nymphen- 
bildungen entnommen wurde, und fehr reizende Formen 
zeigen konnte. So ftellen ſich diefe, urfprünglicy bizarren, 
bernady zur vollfommenften Formeneinheit ausgebildeten 


584 Mythologiſche Gegenftände der b. &. 


Geftalten in einer Reihe vortrefflicher Kunftwerke dar, 
bald im Gegenfage edler Heroenfraft, bald ald bezwun— 
gene Unterthanen der Macht des Bakchos, meift leidend 
und mißhandelt, aber in dem Heldenlehrer Cheiron aud) 
mit einem ehrmwürdigen Anfehn begabt. 


1. Die Kentauren find hauptjächlich alte Büffel - Jäger der 
Pelasgiſchen Vorzeit (die Theſſaliſchen ZevooxadarWır geben die 
Deutung des Mythus); aber damit vermifcht fih Erinnerung an 
die Wirkungen der MWeineinführung. Kentauren ald Dionyfifche 
Thiaſoten, Boͤttiger Vaſengem. T, 3. S. 87. Ein Kent. trägt auf 
einer Bafe einen Baum mit Tänien u. Tafeln mit Menfchenbildern, 
eine Art aiwor, oscilla, Tiſchb. 1, 42. DOft bei Dionyſiſchen 
Pompen, beſonders als Zugtbiere , PCI. v, 11. 


2. Die ältıe Geftalt (die auch ber Auſoniſche Mares hatte, 
&elian V. H. ıx, 16.) auf dem Kaften bed Kypſelos (Pauf. v, 
19, 2.), Clufinifchen Bafen (Dorom Voy. pl. 1. 4.), den Reliefs 
von Aſſos, $. 255. A. 2., wo die Kentauren Stiere jagen; ber 
Bronze bei Gori, M. Etr. ı, 65, 3., in den BVaſen von Volci 
beftändig, Micali tv. 95., aud Gemmen, M. Flor. ıı, 39, 1. 
Die fpätre beichreibt Kalliftr. 12.5; Lufian Zeuris ($. 138. A. 1.) 
bemerkt bejonders die wr« sarvondn der Kent. — Säugende Ken» 
— wie bei Zeuxis und in dem artigen Gemählde en 
11, 3., auf Bachifhen Reliefs, Bouill. su, 39, 1. 43, 2. 4. (2. 
472. 765. Glarac pl. 150 147.), Gemmen, M. Flor. 1, 92, 5. 
Zwei Kentauren und eine fohlafende Kentauris, St. di $S. Marco 
ı, 32. SKentauren von Satyın im WBachifchen Zuge überfallen, 
PCI. ıv, 21. Gerhard, Beſchr. Roms 11, IT. &.199. Kentaus 
ren mit Mänaden, Kentauriden mit Bachanten in reizenden Grup: 
pen, unter den Herculanijhen Gemählden, 8.210, 6. M. Borb. 
ıı, 20. 21. 

3. Borghefiiher Kent. im 2. 134., überaus forgfältig vollen 
det (der Kopf Laokoon ähnlich), mit einem Bacchiſchen Eros auf 
dem Rüden. V. Borgh. 9, 1. M. Roy. ır, 11. Bouill. 1, 64. 
Glarac pl. 277. Dieſer Kent. entipriht dem ältern der beiden 
Kent. des Ariftend u. Papiad, 8. 203. A. 1. 

Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von 
Hippys, Athen. xT, 474.) am XThefeion, Parthenon, in Phigalia 
$. 118. 119. Vaſengem. Hancarv. ırı, 81. Tiſchb. 1, 11. Wil 
lingen Cogh. 35. 40. Div. 8. (Käneus Grlegung, vgl. 8.119. 
&.3.). Pitt. Erc. ı, 2. M. Borb. v, 4. (Käneus den Eurytion 
züchtigend, ähnlich wie am X. von Olympia $.119. A. 2.). Kämpfe 
mit Herafled $. 410. 
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4. Cheiron als Rhizotom auf dem Berge Pelion G.M.153, 
554. Bei Peleus u. Achill 8.413. — Pantherkampf von Sen 
tauren $. 322. X. 4. Löwenkampf, Wandgem. M. Borb. ıı, 51. 


eg. Dionyfos Thiafos im Ganzen. 

390. Die aus allen diefen Figuren zufammengefegten 
Dionyfifhen Züge und Schwärme in alten Kunftwerfen 
muß man gewiß aus fehr verfchiedenen Gefichtöpunften 
betrachten. Theils ald reine Vorgänge der Phantafie, 
etwa wie die Mänaden bei dem Zrieterifchen Fefte auf 
dem Parnaß die Satyın zu erbliden ‚und ihre Muſik zu 


vernehmen glaubten, als ideale Darftellungen Bacchifcher: 
Efftafe in allen Abftufungen. Theils ald Scenen aus 


Dionyfifhen Feften, welche überall in Griechenland mit 
mannigfahen Mummereien, befonderd NRepräfentationen 
des Dionyfos und feiner Thiaſoten, verbunden waren, 
die an den Makedoniſchen Höfen, wie in Alerandrien, mit 
dem unmäßigften Luxus ausgeführt wurden. Die Kunft 
hielt ſich hierbei natürlich viel weniger an die in den 
Zempelräumen vorgehenden Gultushandlungen und myſti⸗ 
[hen Darftellungen, wovon fehr wenig nachzuweiſen ift, 


ald an den ungleich günftigeren Stoff, weldyen die öffent: 


lihe Pompa und der trunfene, rauſchende Komos ges 
währten. Während auf Reliefs die Darftellung der Dio- 
uyſiſchen Pompa vorherrfht, mobei der Gott auf dem 
Tagen gefahren wird, aucd wohl Komodia oder wenig- 
ftend ihre Masken auf einem Karren nachfahren: fieht 
man auf unzähligen Bafengemählden, beſonders der jün- 
geren Art, den Komos bald von Zünglingen in gewöhn- 
chem Goftum, mit Kränzen, Fadeln, Flötenfpielerinnen, 
halb im Wandeln, halb im Zanz aufgeführt, bald aber 
aud) dad aus Masken und Leibbinde beftehende Eatyr- 
Coſtuͤm angenommen, und in folder Vermummung einen 
von den Komaften ald Dionyfos geleitet und umtanzt. 


1 


3 


A 


an 


Endlich fehen wir die audy bei ſolchen Zugen vorfommen= 7 


den Skurren oder Phlyaken, mit ihren bizarren Masten, 


& 
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auögeftopften ‚, bunten Saden und Hofen und phallifchen 
Abzeihen, in regelmäßiger Bühnendarftellung mythologi- 
fhe Scenen traveftiren, wodurd) und die ganze Geftalt 
der Alteften Komödie deutli) vor Augen gebracht wird. 
Doch find Masken nicht überall, wo fie in Bacchiſchen 
Bildwerken vorkommen, Andeutungen des Drama’s, fon: 


* dern ‘oft auch deutlich ‚Gegenftände der Verehrung, gleich 


fam abbrevirte Darftellungen des Gottes und aller feiner 
Begleiter, und mit den .myflifchen Giften, die mit einer 


: geheimen Scheu betrachtet wurden, die bedeutungsvollſten 


Geraͤthe des Eultus. 


2. Macr. $. 1, 18. Solche Darſtellungen in Reliefs, auf 
mehrern Urnen, wie der herrlichen Borgheſiſchen &. 711. V. Borgh. 


.2, 10. Bouill. ı, 76. Clarac pl. 131. (über die richtige Anord— 


nung MWelder Ann. d. Inst. v. p.159.); PCL ıv, 19 ff., aud 
29. (nad Zoega Bacchiſch eingekleidete Wilder fteigender Liebe); 
Cap. ıv, 58.; M. Borb. ın, 40.; vr, 24.; Zoega 83. 84.5; 
Brit. M. ı, 7. 

3. O8 äyovres (Tov A.) dal vis auafrg dia yeors 
arg ayogäs oivauevov ‚„ Ab. x, 428 e. “Dosteo Jmovv- 
clomwıv ont row Eular, Hermipp bei. den Schol. Ariftoph. 
Vögel 1563. vgl. 5.383.%.7. Ein Kahn auf einen Wagen ges 
fest, darauf der alte D. mit Flötenfpielerinnen u. Satyrn, Panofla 
Vasi di premio 4 b. Bei ber Pompa Ptolemäos des 11. ($. 
147. %. 3.) ſah man Gilene, Satyrn in großer Menge, ben 
Eniautos, die Penteteris, Horen, Dionyfos unter einer Laube oder 
oxıag (mie auch in Athen, Photios s. v.), Mimallonen, Baſſarä, 
Lydä, Nyfa, Semele's Brautgemach, Nymphen, Hermes, Dionyfos 
auf Elephanten ald Sieger Indiens mit einem Satyriskos als 
Lenker des Thierd, Dionyjos Kriegszug, Inderinnen, Aethiopiiche 
Tributbringer, dann D. von der Rhea gegen Hera geſchützt, Priap 
neben ibm u. f.w. Bol. Schwarz über eine Bachiihe Pompa, 
Opuscula P: 95. Ein ſchöner Sklav ftelt in Athen den D. dar, 
Hlut. Ri. 

4. Bee eines Kindes in die Bachiihen Telsrai, Aufnahme 
zum szaig ap &orieg (in Eleufis C. 1. 393.), vielleiht in dem 
Vaſengem. Gerh. Ant. Bildw. 51. dargeſtellt. Bachiihe Opfer, 
befonderd von Ziegen, auf Gemmen, M. Flor. ı, 89, 9. gänd« 
liche Ziegenopfer an D.⸗Phales, Pitt. di Erc. ıv, 45 ff. 


5. S. PCI. ıv, 22. v, 7. (mit der Komodia auf dem Kar 
ren, vgl. indeß Gerhard, Beſcht. Roms 11, 11. ©.152.); Cap. ıv, 
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47. 63.; Gavaceppi Racc. ır, 58. (bei Landsdown); Woburn 
NMarb. 12. Ueber die Gloden, mit denen Bacchanten oft ganz 
behangen find (PCI. ıv, 20. Cap. ıv, 49.), f. u. a. Gatull 64, 
262. — Die größeren Bacchanale auf Gemmen find meift neue 
Arbeit, wie le cachet de Michel- Ange (Mariette IT, 47. 
£ipp. I, 350. Hist, de PAc. des Inser. 1. p.270.) wahrfcein« 
lid von Maria da Peſcia; gleichartig iſt das Nelief 2. 763. Glarac 
pl. 138. Der Schlaudtanz der Askolien auf Gemmen, Raponi 
tv. 11.14. Taſſie pl. 29, 4867. Köhler Descr. d’un Camee 
du Cab. Farnese. 1810. 


6. Konetovres Tiſchb. T, 50. It, 41. 111, 17. ıv, 33. 
Milin 1, 17. 27. 11, 42. Laborde 1, 32. Die Wafen von 
Volci bezeichnen folde Komaften näher als Kuraoyos, Ting 
Cogl. Phanes, Pauſ. 11, 7, 6.), “Eiednuog (vgl. Androdamas, 
Pauf. a. O.). Bacchiſche Gonvivien, Wind. M. I. 200. Millin 
1, 38. Böttiger Achrenlefe 38. Belränzung des beiten Trinkers 
Tiſchb. II, 33. Goftümirung zu Satyrn Tiſchb. I, 37. 39. 40. 
41. Millin 11, 17. vgl. Dionyf. Hal. vr, 72. D. als Theil: 
nehmer des Zugs Tiſchb. 1, 36.5 (auf Efel) ı1, 42. D. thros 
nend, von Satyrn u. Bacchen umtanzt, Tiſchb. 17, 46. Maifonn. 
22. (9.388. A. 5.). Dionyſiſches avroov, Tiſchb. 1, 32. vol. 
Porphyr. de antro Nymph. 20. Greuzer Symb. Tf. 8. (mo der 
Haſe als Aphrodifiiches Thier zu beuten ift). Liebe des D. u. der 
Ariadne, Gegenftand eined Syrakuſiſchen Ballets in Xenophon’s 
Sympofion 9. | 

7. Ein folder Phlyar als Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. T, 41. 
Daritelung des Zeus bei der Alkmene 8.351. X. 5., des Dädalos 
und Ares 8.367. A. 8., des Profruftes, Millingen Div. 46., des 
Taras oder Arion, Tiſchb. ıv, 57., des, Herakles u. der Kerkopen 
$. 411. vgl. Böttiger, Ideen zur Archäol. ©. 190 ff. Gryfar de 
Dor. comoedia p. 45 sqg. Man kann dieſe Hiftrionen auch 
gerrones nennen, welde wahrfheinlih von ihren Phallen, den 
yeoooıg Nafiorg bei Epidarm (Schäfer Appar. in Demosth. 
v. p. 579.), ben Ramen haben. 


8. Die reichte Zufammenftellung Bachhifcher Geräthe u. Mas. 
fen giebt die fog. Coupe des Ptolemees $. 315. A. 5. G. M. 
273. Glarac pl. 127. Masken, tragiihe u. fatyriiche, an Altären 
liegend, an der GSilberfhale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. 
Ann. ıv. p. 304. vgl. $. 345.* %.3. Außerordentlich fchöne 
Masken an großen Krateren 8. 298. X. 2, 1. Zoega Bass. 17. 
Cistae, plenae tacita formidine (Baler. Fl. n, 267.), befonders 
auf den Kiſtophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterh. 11. ©. 197. 
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2. Kreis bed Eros. 


391. Wenn Eros in Zempelbildern ald ein Knabe 
von entwidelter Schönheit und fanfter Anmuth der Ges 
berde dargeftellt wurde ($. 127, 3.), und diefe Darftel- 
lungsweiſe in den einzelnen noch vorhandnen Statuen des 
Gottes durchaus vorherrſcht: fo zog doc eine jüngere 
Kunft, welche mit der tändelnden Poefie fpäterer Ana— 
freontifa und den epigrammatifchen Scherzen der Antho— 
logie verwandt war, zu foldhen Zweden die Kindergeftalt 
vor. Als ein unentwicelter fchlanker Knabe, voll Mun— 
terkeit und Beweglichkeit, zeigt er fih in den Nachah— 
mungen eined ausgezeichneten Driginald eifrig bemüht, 
die Sehne an den Bogen zu fügen; in ähnlidher Figur 
kommt er auf Vafengemählden überall zur Bezeichnung 
des Liebesverhältniffes vor. Im blühender, aber nie uns 
angenehm weichgeformter Kindergeftalt fieht men Eros, 
und häufiger Eroten, in zahllofen Relief6 und Gemmen 
die Infignien aller Götter fortfchleppen, zerbrechen, die 
wildeften Thiere fchmeichelnd bezwingen und zu Reit— 
und Zugthieren machen, unter Eeeungeheuern Fed und 
muthwillig umherfhwärmen, und alle möglichen Gefchäfte 
der Menfchen fcherzend nachahmen, wobei die Kunft am 
Ende ganz in ein Epiel ausartet und alle Bedeutung 
völlig aufgiebt: eine unuͤberſehliche Zahl von Bildwerken, 
weldye dadurdy noch vermehrt wird, daß aud wirkliche 
Kinder gern als Eroten dargeftellt wurden. Als Modi: 
ficationen derfelben dee find Pothos und Himeros, 
Sehnſucht und Liebreiz, in ahnlichen Figuren dargeftellt, 
aud mit Eros geiftreich gruppirt worden. Noch bedeu- 
tungsvoller wird ‚Eros mit Anteros zufammengeftellt, 
einem Dämon, der Gegenliebe gebietet, verfchmähte Liebe 
räht. Dann in einer fehr zahfreihen und wichtigen 
Glaffe von Bildwerken (welche einer ihren erften Anfaͤn— 
gen nad) wahrfcheinlid aus Orphifhen Myfterien hervor: 
gegangenen allegorischen Fabel angehören) mit Pſyche, 
der Seele, die ald Jungfrau mit Echmetterlingsflügeln 
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oder gleichfam abbrevirt ald Echmetterling erfcheint. Die 
Kunftwerke fcheinen diefe Fabel in den Hauptzuͤgen nod) 
urfprünglicher und finnvoller darzuftellen, als es die zum 
Milefifchen Mährchen ausgefponnene Erzählung des Appu= 
lejus thut; wie ihnen auch fonft die Idee eines die 
Seele zu höherer Seeligkeit emporziehenden, durch Leben 
und Tod geleitenden Eros nicht fremd ift. 


1. Der Amor in Neapel u. Torſo von Gentocelle $.127. A. 3. 
vgl. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 167. Gin E. audy der 
fog. Genius V. Borgh. 9, 11. Bouill. nr, 10, 2. vgl. Wind. (der 
ibn zu hoch hielt) W. ıv, 81. 141. Sb aud der fog. Adonid 
(Xpoll)? PCI. u, 32. M. Frang. ıu, 3. Bouill! ıı, 12. — 
Ein weſentliches Erforderniß des E. find die Flügel, welche er ſchon 
vor Anakreon (Fr. 107. Voß Mythol. Br. Il, ıv.) erhalten. 


2. Eine reiche Ueberſicht foldher Tändeleien bietet Klo Weber 
ben Nuten u. j. w. &. 198. Nach Cpigrammen ber Anthologie 
Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 92. Alkibiades hatte einen 
blisichleudernden E. auf feinem Schilde, Athen. xır, 534. — 
Ein geflügelter Kopf des Tleinen E. auf M. von Antiohos dem VII. 
Mionnet Descr. v. p.75. Aehnlich auf M. der g. Egnatia. 


3. Bogenipannender E. M. Cap. ım, 24. Nap. 1, 63. Bouill. 
ı, 19. Franc. u, 7. Wind. ®. vı, 6.; St. di S. Marco ır, 
21.; G. Giust. 27-28.; M..Worsl. I, nı, 13.; Bouill. ur, 
11, 1. 3. Nach 2ufippos ? 


4. In Balengem. fieht man E. mit einem Lekythos z. B. bie 
35 mit Huld beträufend (Xaoıres ybvav Jevarız)gıov Brunck 
Anal: 1. p. 480.), Millingen Cogh. 46. vgl. Div. M., gewöhn⸗- 
licher mit einer Tänia ald Ausjeihnung eines zalog, 8.340. 4.4. 
(Mofterienbinde nah Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. 4.), auch mit dem 
Reifeg, z01z0g, TEOYog, u. Steden ald Kinderfpiel, 3. B. an der 
Baſe 8.363. A. 2. R. Rocette M. I. pl. 44, 1. (mie Ganymedes 
Maiſonn. 30.); oft auch mit der Lyra. 


5. Eroten-Scherze, nailorres "Eowres Xenopb. Eph. 
I, 10. Mit Götter » Snfignien M. Cap. ıv, 30. (Anthol. Pal. 
Plan. 214 sq.). Zeus Blig zerbrehend, Gemmen Wicar ıV, 48. 
Mit Zeus Scepter u. Ar Schwerdt, ſchönes Relief in S. Maria 
de Miracoli zu Benedig, fonft in Ravenna. Vgl. 8. 356. A. 5. 
(Thron ded Pofeidon), 395. X. 1. (ded Kronos), 369. A. 6. (ber 
Aphrodite), 410. A. 7. (Herakles). Gros auf einer Ziege, wie der 
Feine Zeus, M. der g. Fonteia. Den Löwen durch Kitharfpiel 
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befänftigend, Gemme mit dem Namen bed Protarchos, G. di Fir. 
Gemme 2, 1.5; mit dem Namen ded XTryphon, Jonge Notice 
p- 148. Bol. die M. von Tomi M. J. d. Inst. 57. B 9. Arkeſi⸗ 
laos marmorea leaena aligerique ludentes cum ea Cupidines 
Plin.; in Dresden 262. Aug. 73. Groten in einer Felfengegend 
Löwen bindend, Mofait M. Borb. vır, 61., zum Xbheil der M. 
Cap. IV, 19. entiprehend. Gros auf einem Adler, Intpr. d. Inst. 
11, 47. €. in ber Purpurmuſchel, Milin M. 1. ıı, 18. vol. 
8.378. X. 2.5 auf SHippofampen, M. Kirker. n, 13. €. mit 
dem Dreijad auf einem Delphin, Figur eines Gemähldes, Zahn 
Mandgem. 8. vgl. 8.378. 4.2. Bachifhe Exoten, PCL. v, 
13. vgl. 8.206. X.2. Bacchiſcher Eros mit großem Skyphos auf 
einem Löwen, Mofait M. Borb. vı, 62. Auf einem SKentaur 
8.389. %.3. E. vom Gaftmal kommend, ein andrer als Fackel-, 
ein dritter als Lampenträger (arzoxezupwus Wareo Avyvoyopuv 
Ariftoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Wind. M. I. 33. vgl. Chriftie 
Paint. Vas. 3. Eroten mit Bechern u. dal. tanzend, Pitt. Erc. 
1, 34. 35. €. von der TTardıa geſchaukelt, Vaſengem. Bull. 
d. Inst. 1829. p.78. ’E. nalov nooonnejov “Houzktovg 
staumeya 9 Deravog neoixeisevog, Lulian, dies letztre viels 
feiht M. Cap. ııı, 40. Aehnliches oft in Gemmen. roten u. 
Pſyche ftellen die Heimbringung von Hektor's Leichnam dar, Relief 
2. 429. Bouill. ıı, 45, 3. Glarac pl. 190. €. ald Ganys 
medes Ueberwinder im Knöcelipiel, Apollon. Ah. 111, 111. Phi⸗ 
loftr. d. j. 8., in einer Statue zu Berlin, Hirt &. 219. Levezow 
Amalth. 1. S. 175., auch nad Hirt Aug. 72. Groten ald Früchtes 
fammler, Philoſtr. I, 6., in geiftreih componirten Reliefs G. Giust. 
ı1, 128. Zoega 90. Bouill. ııı, 46., u. Gemmen, Welder ad 
Philostr. p. 238. Als Handwerker, Pitt. Erc. 1, 34-36. Jagen, 
“Pitt. Ere. ı, 37. 11, 43. v, 59.5 Reliefs, Bouill. nr, 46. 
Beionders Hafen u. Kaninchen ald Aphrodifiihe Thiere, Vaſengem. 
Gerh. Ant. Bildw. 56. R. Rochette M. I. pl. 42,1. vgl. Philoftr, 
1, 6. p.ı12. €. einen Hafen haltend, auf M. von Kyzikos, M. 
I. d. Inst. 57. B5. Ann. v. p.272. Gircusfämpfer, PE@. 
v, 38-40.; Cap. Iv, 48.; G. Giust. ıı, 109.5; 2. 449. 463. 
Bouill. sır, 45. Glarac pl. 190. vgl. Spartian Ael. Ver. 5. und 
Die Agones 8.406. Mit Gazellen, Kamelen, Ebern fahrend, Relief 
2. 225. 332. Glarac pl. 162. Mit Löwen, Panthern, Schmwänen 
u. dal., Wandgem. M. Borb. vır, 5. val. vilr, 48. 49. Gegen 
die Benennung Genien für folde Flügelfnaben ſpricht mit vollem 
Nedit Zoeg:. Bass. U. p. 184. Gin Eroten-Neſt 8. 210. %. 6. 
“Mer Fauft Liebesgötter (Göthe)“ Pitt. Erc. ıı, 7. Neapels Ant. 
S. 425. ©. von der Thüre des Geliebten ausgeſchloſſen und übel 
behandelt, Millin P. gr. 62. 
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6. ©. Suet. Galig. 7. Hierher gehören wahrſcheinlich befon: 
ders die fchlafenden Groten, wie der auf der Löwenhaut, mit den 
abgelegten Waffen, der Eidechſe, auch Schmetterlingen, Mohnköpfen, 
PCI. sıı, 44.; Bouill,. ıu, 11, 2.53 G. di Fir. St. 63 - 66.; 
Gerh. Ant. Bildw. 77, 2. 


97. €, Pothos u. Himeros von Skopas 8.125, 3. In 
Bachhifcher Umgebung Himerod mit einem Kranze, Maifonn. 22., 
und Pothos, ſinnreich dargeſtellt als Flötenbläfer, Tiſchb. IT, 44: 
Himeros, mit Tänia, und zmei Eroten, mit Kranz und Kaninchen, 
über dad Meer fliegend, Vaſengem. von Volci, M. I. d. Inst. 9. 


8. €. mit Anteros (jener goldlodig und diefer ſchwarzlockig 
nad) Gunap Sambl. p. 15. Boiff.) um die Palme kämpfend, Pauf. 
vı, 23, 4. in bem Relief Hirt 31, 3., öfter in Gemmen, 5. B. 
Impr. d. Inst. ı1, 54., wo eine Nife dabei (zwei Niken u. achtzehn 
Groten zu Xralles, Class. Journ. ıv. p.88.). €. oder Anteros 
mit einem Kampfhahne, Taſſie 6952 ff., bei einer gumnaftiichen 
Herme, M. Worsl. u, 7. Bol. Böttiger vor der ALZ. 1803. 
ıv., Schneider u. Paſſow im Lerifon. E. neben Aphrodite 8.376. 
377., mit Silen 386. %. 3., mit Pan kämpfend, Welder Zeitjchr. 
S. 475. 


9. Der Fabel von E. u. Pſyche Liegt deutlich die Orphiſche 
Idee zum Grunde, dab der Körper ein Kerfer der Seele, daß die 
Seele bier auf Erden in der Erinnerung an ein glüdfeeliges Zus 
fammenfein mit Eros in frühern Aeonen, aber verfloßen von ihm 
und vol fruchtlofer Sehnſucht ihr Leben Hinbringt, bis der Tod 
fie wieder vereinigt. (Auf Mofterien deutet auch bei Appulej. vr. 
p- 130. der Oknos mit dem lahmen Eſel in der Unterwelt $. 397.). 
Dabei ift es nicht nöthig, einen Gegenfab zwei ſich befänpfender 
Groten anzunehmen; derfelbe E. erfcheint quälend und befeeligend, 
die mildere Natur bezeichnete ſchon Pauſias durch die Lyra für dem 
Bogen, Pauf. 11, 27, 3. Nur mo Piyche gequält oder geläutert 
wird, fonımen zwei fidy entſprechende Groten vor, indem die Eroten, 
wie fonft in beiteren Spielen, audy ald quälende Geifter fich verviels 
fahen können. Bol. Xhorlacius Prolus. ı, 20. Hirt, Schriften der 
Berl. Akad. 1812. S. 1. Lange Schriften 1. S. 131. Die Kunft: 
werke, welche erft in Römiſcher Zeit beginnen (8.206, 3.), zeigen 
in langer Folge Pſyche von E. mißhandelt, als Echmetterling ge: 
fengt, zu mühjamer Arbeit verurtheilt, in einer Fußangel gefangen 
(Taſſie pl. 42, 7170.), dad Waffer der Styr ſchöpfend, im Sty— 
giſchen Schlafe (bei Hirt 32, 6.), durch Muſik von E. daraus er: 
wet, durch Hermes Pſychopompos und den gefeifelten &. beflügelt, 
mit Aphrodite verföhnt, beim Hochzeitmal und bräutlihen Torus 
(Gemme bes Tryphon Marlbor. ı, 50.), von E. umarmt in 
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der ſehr geiſtreich gedachten und vortrefflich angeordneten Gruppe 
(M. Cap. ui, 22. Franc. ı, 4. Bouill. ı, 32.; Flor. 43. 
44. MWicar 11, 13.5 in Dreöden 218. 254. Aug. 64. 65. vgl. 
Taſſie pl.43, 7181.). ©. Hirt a. O. u. Bilderbudy Tf. 32. Greus 
zer Abbild. zur Symb. S.24 ff. Pf. neben E. Enieend, Gruppe 
2. 496. V.Borgh. 9, 9. Bouill. in, 10, 5. Glarac pl. 265. 
Knieende Pi. 2. 387. V. Borgh. 3, 4. Bouill. nı, 11, 4 
M. Roy. ı, 13. Glarac pl. 331.5 in Florenz ($. 126. A. 4.). 
E. nad) dem Schmetterling ſchlagend (joueur de ballon), Bouill. 
ui, 10, 6. (darnach ilt auch wohl ein Torfo in Wien zu ergänzen); 
Gemmen Impr. d. Inst. ı1, 45. vgl. 55. Xaffie pl. 43, 7064. 
E. mit Echmetterlingen pflügend, Taſſie pl. 43, 7132., auf einem 
Magen. von Schmetterlingen gezogen (Gori Gemmae astr. 1, 122.), 
wie fonft Aphr. u. E. von Pſychen, M. Borb. ıv, 39. Taſſie 
pl.35, 3116. Ariadne von Pſychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 
2. Wicar 11, 12. M. Borb. ıv, 39.  Piyche unter den Theil— 
nehmern des Bachifhen Zuges, Sarkophagrelief, ſ. Hal. ALZ.. 
1833. Intel. N. 5. vgl. 8.397. 4.2. Pſyche-Nemeſis 8. 398. 


Gros fährt auf feinem Köcher oder ber Todtenurne als einem 
Seegelſchiff nah Elyfion hinüber, Chriftie Paint. Vas. 7. Lipp. 
Suppl. 439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anakreontiich gefaßt Amalth. 
111. S. 182. Der bimmlifhe Gros als Flötenfpieler (oft auf 
Gemmen) auf bem Mon. Marcellinae ed. C. Patin. Patav. 
1688. 4., wie G. Giust. ıı, 107. Zoega Abhandl. Tf. 4, 12. 
GE. : Horus $. 408. 


392, Wir verknüpfen mit Eros die Gottheiten, welche 
auf Verbindung der Gefchlechter und eheliches Leben Bes 
ziehung haben, wie Hymenaͤos, der als ein ernft- 
hafterer und größerer Eros erfcheint, und zugleich mit 
Komos, dem Führer des luſtigen Feftfehwarms, in Ver: 
bindung fteht. in Lieblingögegenftand der fpätern ver- 
weichlichten und üppig gewordnen Kunft war der Her: 
maphrodit — der im Ganzen hier nicht ald Natur: 
ſymbol, fondern ald Künftlerphantafie zu faffen ift, ob- 
gleid) es auch Gultusbilder von ihm gab — in berühm: 
ten Kunftwerfen bald ſich unruhig im Schlafe dehnend, 
bald ftehend und über feine eigne raͤthſelhafte Natur er: 
ftaunt, bald von Eroten im Schlafe gefaͤchelt, oder von 
verwunderten Satyrn und Panen belaufdt, aud im 
frehen Symplegma mit einem Satyr, der ihn für eine 
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Nymphe genommen und erhafcht hat. Die Chariten 3 
find, als der Aphrodite verwandte Gottheiten der Ge- 
felligkeit, früher in zierliher Bildung, dann leichtbekleidet 
oder gewöhnlich ganz unverhüllt gebildet worden, wechfel- 
ſeitiges KHändegeben oder Umarmen charakterifirt fie. 
Eileithyia kommt bei Geburten oft ald helfende Figur 4 
vor, doch ift eine feſte Bildungsweife diefer Göttin nicht 
bekannt. 


1. Hymenäos bei Ares Ehebruch, in den Reliefs 85. 377. 
%. 2. Bei der Hochzeit der Ariadne $. 384. 0.3. Wohl auch der 
Ero8 » ähnliche Tüngling bei Paris $. 378. X. 4. © Hym. in eindr 
Bronzefigur, mit Rofen um den Hald u. Fadel in der R., aus 
Sardis, Bull. d. Inst. 1832. p. 170. Komos, ein Nadtftüd 
bei Philoſtr. 1, 2. (zur Erklärung Perf. v, 177.), aud ı, 25. 
Rah Zoega audy Bass. 92. vgl. Hirt S. 224. Dagegen Melder 
ad Philostr. p. 202-215. Oben 8. 385. A. 6. 


2. Polykles Hermaphrodit 8. 128, 2. Heinrich Comm. de 
Hermaphroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. J. ©. 352. 
Liegende Statuen, auf einer Löwenhaut NM. Flor. um, 40. 
Micar II, 49. (jo auch auf Lampen, Bartoli Lucernae 1, 8. 
Paſſeri I, 8., wo Andere die Naht oder die Omphale ſehn; auch 
in einer Silberarbeit von Bernay); auf Bernini'ſchen Polftern 2. 
527. V. Borglı. 6, 7. ®iranefi St. 14. Bouill. 1, 63. Glarac 
pl. 303.; auf anfifem matelas &. 461. M. Franc. ıv, 4. 
Bouill. ııı, 15. Glarac pl. 303. Stehender H. (Chriftodor 
102.), ſchöner Zorfo in V. Pamfili; mit einem Tuch um den 
Kopf, Statne in Berlin 111. Gaylus 111, 28-30. Kunfibl. 
1824. N.77. Mit einem über den Kopf fallenden Tue, einem 
Fächer in der 2&., Zahn Ornam. 100. Aehnlich in dem merkwür— 
digen Relief des Pal. Golouna, Gerhard Ant. Bildw. 42, 1. 
Stehender H. aus Pompeji mit Satyrohren, Neap. Bildw. ©. 118. 
Dfann Amalth. 1. ©. 342. Auch einer bei Hope. Sitzend auf 
Gemmen Xaffie pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. 1, 26. Wicar 
11, 24., der im Schlafe überrafchten Ariadne ähnlich, Welder ad 
Philostr. 'p.297. S. audy Zoega Bass. 72.; Pitt. Erc. v, 
32-34. Der H. an einen Baum gebunden Guatt. M. I. 1785. 
P. LXIX. Gymplegma 8.385. A. 4. fF.; ein Hermaphrodit von 
einem folden in Venedig. Ein H., Lüchſe an den Brüften (mie 
die Mänaden 8. 388. A. 4.), in der Blundell’ihen Sammlung. 
H. Greif und Panther Tenfend, Gros voran, Tiſchb. 111, 21. 
Eros ald Hermaphrodit öfter auf Apulifchen u. Lucanifhen Vaſen. 
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3. Ueber die Bekleidung ber Chariten J. 386. A.7. Aeltere 
Vorſtellungen 8. 96. N. 15. 16. vgl. 8.359. A. 5. In leichter 
Bekleidung (solutis zonis Mitſcherlich zu Horaz C. 1, 30, 5.) in 
einem Gemäblde nah Ogle Gemmae p.167. Die Naorres 
areodeg (Cuphorion From. 66. Meinele) in Statuen ®. 470. 
V. Borgh. 4, 14. Bouill. 1, 22. Clarac pl. 301.5 im Batican 
Guattani Mem.v. p.113. Beſchr. Roms 11, II. S. 97. Pitt. Erc. 
ırı, 11. Als bloße Perfonification des Danks kommen fie fo 
öfter auf Votivtafeln vor, 8.394. Forcellini Lex. s. v. Gratiae. 
Oft auf Gemmen, M. Worsl. n, 5. (Aglaia mit dem Hut des 
Hephäftos). Als Zahreögöttinnen mit Mohn, Blumen, Aehren auf 
einem Gameo in Nubland, Köhler Descr, d’un Camee. 1810. 
pl. 1. (vgl. M. Borb. vıır, 3.). Die Chariten unter Hera, Athena 
und Tyche, ebd. pl. 2. vgl. 8.399. %. 2. 

4. Gileitbyia bei der Geburt der Athena 8.371. A. 2., bes 
Dionyfos $. 384. A. 2. Als Gebärerin auf den Knieen, Statue 
aus Mykonos? M. 1. d. Inst. 44., nah MWelder in Heder’s An— 
nalen xxvir. ©. 132. In Aegion als Fadelträgerin, nah Pauf. 
u. Münzen. ine die Geburt hemmende Pharmakis auf einer 
Gemme bei Maffei, $. 335. A. 5. Böttiger Slithyia oder die Here. 
Häufig Neliefdarftelungen einer Hea KOVOOTEOgYOS, welcher Kinder 
übergeben werden, wie dad Albaniſche d. 96. N.13., dad Sigeiſche 
Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1, 38. 
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393. Die Mufen hatten ältre Künftler ſich begnügt, 
in ber Dreizahl darzuftellen, und unter fie die Haupt: 
inftrumente der Muſik zu vertheilen; erſt ald das jüngere 
Sdeal des Apollon Mufagetes in dem Gewande der Py- 
thiichen Muſiker ausgebildet war, wurde die Neunzahl 
diefer ebenfalls meift in Bühnengewänder gefleideten 
Sungfraun, mit feinen finnvollen Gefichtern, durch Aus: 
druck, Attribute, zum Theil aud) durch die Stellung fein 
unterfchieden, von mehrern berühmten Künftlern aufgeftellt. 
Befonders fcheint es zwei, von einander unabhängige, 
Haupfgruppen gegeben zu haben, da bei mehrern Figu: 
ren, wie fie in Etatuen, Reliefs und Gemählden vor: 
fommen, zwei Hauptvorftellungsarten ſich fcheiden Laffen, 
doc waren aud) dieſe nicht fo allgemein anerkannt, und 
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überhaupt die Rollen der einzelnen Mufen nicht fo feft- 
beftimmt, daß nicht auch daneben zahlreiche Abweichungen 
vorfommen Eönnten. Die Federn auf den Häuptern der 
Mufen werden aus dem Siege über die Sirenen er 
klaͤrt, welche felten ganz menſchlich, meift ald Jung— 
frauen mit Bogelbeinen und Flügeln, bisweilen auch als 
Vögel mit Jungfrauenkoͤpfen gebildet und mit verfchie: 
denen mufifchen Inftrumenten ausgerüftet werden, und, 
wegen ihrer Beziehung zur Unterwelt, gern an Grab: 
mälern erfcheinen. 


1. Mufengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariftofles mit Flöte, 
Leier, Barbiton, nad) Antipatros (Anth. Pal. Plan. 220.) das 
Diatonon, Chroma und Enharmonion darſtellend. Alterthümliche 
Mufen aud Athen in Wenedig, Thierſch Epochen ©. 135. 


2. Muſen des Lyfippos, des GStrongylion nebft Kephiſodotos 
und Olympioſthenes (Pauſ.), des Philiskos (?) Plin. Eine, 
Hauptgruppe war die aus Ambrakia im T. des Hercules Mufageta, 
8.180. A. 2. (vieleiht von Polykles DL. 102.), deren Figuren 
man fämmtlih aus den Münzen kennt. Gtieglig N. fam. Kom. 
p- 66 f. (wo aber mehrere Figuren nicht richtig beftimmt zu fein 
feinen). 

Grhaltne Statuen» Gruppen: 1. die aus der Villa des Caſſius 
zu Zivoli, zufammengefunden mit dem Apollon, 8.125. A. 4., u. 
einer Mnemofyne, aber ohne die, binzugefügte, Euterpe u. Urania; 
Biſconti hält fie für eine Gopie der Muſen des Philisfoe. PCI. 1, 
17-27. M. Franc. ı, 6-14. Bouill. 1, 34 - 42. Beſchr. 
Roms II, II. ©. 213. 2. eine ähnliche Reihe 1826. auf M. 
Galvo in der Sabina gefunden, Gerhard, Hyp. Röm. Studien ©. 
148. 3. die der K. Chriftina im Ildefonſo. 4. die in Stod: 
bolm (feit Guftav 111.), ſ. Fredenheim 8. 265. A. 2. Guattani M. 
I. 1784. Aug. ff. 5. die fog. Töchter des Lykomedes $. 264. A. 1. 
— Sehr reftaurirte Mufen des Tuilerien-Gartens Clarac pl. 352- 
354. Acht Figuren in Hercul. Gemählden (Euterpe fehlt) mit 
Unterfchriften, Pitt. Erc. I, 2-9. Unter ben Reliefs befonders 
das berühmte, ehemals im Pal. Colonna, jest im Brit. Muf, 
(Super Apotheosis Hom. 1683. Schott Explic. nouv. de 
l’apoth. d’Hom. 1714. PCI. 1. tv. B.), weldyed Homer’s gött- 
liche Verehrung unter Begünftigung bes Zeus, Apollon Pythios 
und aller Mufen darftellt.e Dann die Sarkophage, PCI. ıv, 14. 
(Beſchr. Roms 11, 11. ©. 127., andre. &.123..140.); Cap. IV. 
26. PCI. 1. tiv. B. (jest im 2. 307. Bouill. ı, 77. Glarac 


38* 


⸗ 
596 Mythologiſche Gegenſtaͤnde der b. K. 


pl. 205.); Cap. ıv. p. 127 vign.; Mon. Matth. ır, 16. 49, 
1. 2.; G. Giust. u, 90. 114. 140.5; Montfaucon I, 60, "1. 2.; 
Bouill. ım, 40.; G. M. 64 (Brit. Muf.); Gavac. Racc. ı1, 
58. (2andsbown); \Voburn Marb. 5.; einer au in Wien. 
Knaben = Mufen darftelend, an dem Sarkophage PCI. ıv, 15. 
G. M. Beſchr. Roms II, II. S. 244. Einzelne Statuen 
bei Bonill sm, 11. 12. — 


3. Yolymnia widelt in der Ambrafifchen Gruppe ftehend 
den r. Arm in den Mantel, wie im PCI. ı., Guatt.; fonft ftügt 
fie mit derſelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf ben Felſen, 
wie im 2. 306. (V. Borgh. 7, 12. Bouill. um, 12, 5. i 
Roy. ı, 2. Glarac pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer’s, 
PCI. ıv, Cap. ıv. (Meyer. Tf. 12. B.)u. fonftz aud findet man 
fie figend in derfelben Draperie, in ben Zuilerien, Glarac pl. 329. 
Melpomene ftand in Ambrakia in breiter Stellung mit Keule 
in der R., Maske in der 2., ähnlich wie in der erhabnen Golofjals 
ſtatue 2.348. Bouill.ı, 43. M. Frang. ıv, 2. (die Geſtalt wird 
durch den Hochfigenden, breiten Gürtel, naoyalıorao, und die 
langen Falten des Gewandes noch vergrößert), und PCI. ı1, 26., 
auch PCI. ıv, Ant. Ere,; ohne aber den Fuß emporzuſtellen, tie 
PCI. ı, Guatt., Cap. ıv. Den Aufjag Onkos (Polur ıv, 133. 
Winck. M. 1. ir. p. 250.) fieht man PCI. ıv. u. an den Büſten 
vı, 10. Geharniſcht ift Melp. G. Giust., Montf. 1, 61., Cap. 
p- 127. Euterpe fieht man mit Flöten figend, ftehend, im 
Ambrakia ſich auflehnend; aber auch tanzend (bei Guatt. fehr ähnlich 
wie in ber Ap. Homer’). Die Euf.*Borgbefe, Bouill. 1, 44. 
M. Roy. 1, 4., ift eine adorans; fehr zweifelhaft M. Roy. 1, 10. 
12. Thalia (Statue? Brit. M. ım, 5. Gem. M. Borb. vıu, 
30.) erſcheint ganz abweichend, ald Bacchante, halbnakt, auf Gem: 
men, Agoftini 11, 8. Montf. 61. Milin P. gr. 9. Lipp. 111, 305. 


4 Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u. fonft. 
Kampf der Mufen mit den Sirenen G. M. 63.: Wind. M.1. 
46.; Gori Inscer. ın. tb. 33. Willingen. Un. Mon, n, 15. 
(Sarkophag in Florenz), — Eine Sirene an Sophokles Grabe 
nad; der Vita Soph., wo Andre eine yelrdun (ober lieber rir- 
dew) fahen, audy an dem des Ziofrates, Plut. V. Isocr. Hbilefr. 
V. Soph. ı, 17., auf Hephäftion’d Pyra 8.151. X. 2. vgl. Jacobs 
Anim. Anthol. 1. p. 187. Ueber ihre Beziehung auf Tod und 
Verweſung R. Rochette M. J. p. 283. Klauſen Abenth. des Odyſſ. 
©. 47. Ueber ihre Seftalt: (Ricaife) Les Sirenes. P. 1691. 4. 
Schorn zu Tiſchb. vırs. Voß Antifymb. Is. (mo eutſchiedne Sire— 
nen für Harpyien erklärt werden). Schorn Kunftbl. 1824. N. 102. 
103. Zweiter Jahtesber. der Alad. ©. 62. Laglandiere Ann. d. 
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Inst. 1. p.286. Sirenen als Vögel mit Frauenköpfen, bei Odyſ⸗ 
ſeus, in einem Baſengem. von Volci, M. I. d. Inst. 8. (ähnlich 
noch in Pompeji), u. ſonſt auf Vaſen, Tiſchb. T, 26. (mit einem 
Tympantım), auch in einer Terracotta zu Berlin. Mit Wogelbeis 
nen auf Gemmen, bei Odyſſeus, G. M. 638. Tiſchb. Homer 
vııı, 2.5; mit Fadel u. Aſchenkrug G. M. 312. Ghriftie Paint. 
Vases 2.; von einem Grabmal, die Haare ranfend, M. Worsl. 
I, 7., vgl. 2. 769. Clarac pl. 349.; auf M. ver g. Petronia 
mit Flöten (Moreli 1. vgl. Spanheim De usu num. 1. p.251.); 
in einem Wandgem. emporfliegend mit Flöten, M. Borb. vn, 52 
als —— — bei Odyſſeus, an einem Etrusk. Sarkophage. 
Tiſchb. Hom. IT, 6. Zeromv aoyvod Athen. XI, 480., Sirenen 
ald goldner Schmuck, fehr jierlih gearbeitet, in Stäbern von 
Ithaka gefunden. Wgl. 8.352. %. 4. 

Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falicher 
Resart; in Delphi waren es Wögel. Bol. Amalth. 1. ©. 122. 
II. ©. 274. 


4. Heilgötter. 


394. Asklepios, im Cultus ein Gott, obgleich 
in der Poefie ein Heros, erhielt die in der Kunft herr⸗ 
ſchende Form — eines reifen Mannes von Zeus—aͤhnlichem, 
nur weniger erhabnem Antliß, mit mildem, freundlichem 
Ausdrude, das volle Haar mit einer Binde ummunden, 
in ftehender, zur Hülfe beveiter Stellung, dad Himation 
um den linken Arm unter der Bruſt umhergenommen und 
ftraff angezogen,*den von einer Schlange ummwundenen 
Stab in der rechten Hand — befonders in dem Perga- 
menifchen HeiligtHum duch Pyromahos (DI. 130.). 
Daneben erhielten ſich indeß auch andre Vorſtellungen, 
aud) die eines jugendlich unbärtigen Asklepios, die früher 
gewöhnlicher gewefen war. Mit ihm wird Hygieia, 
eine Zungfrau von befonders blühenden Formen, welche 
meiſtens eine Schlange aus einer Patere in ihrer Linken 
trinken laͤßt, und der kleine vermummte Daͤmon verbor— 
gener Lebenskraft, Telesphoros, gruppirt. 

1. Bgl. Kalliſtratos 10. Retorto Paeonium in morem 


succinctus amictu Virg. Aen. xTr, 400. vgl. Statius 8. 1, #, 
107. Bon Pyromachos Askl. 8.157*. A. 1. "Etwas abweichend 
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ift die Figur auf einer Pergameniſchen M. bes Aurel. MWerus, 
Mionnet n.591., wo dad Gewand weiter herabfält, umd die R. 
den Stab mie einen Ecepter faßt, nicht abwärts, fondern aufwärts, 
Auch gab ed zu Pergamon eine thronende Figur, wie die Epidaus 
riihe, Pauſ. 11, 27, 2., die die NR. auf den Kopf der Schlange 
lest. Statuen (nach der Pergameniihen) in Florenz, Galleria 
27., eben jo M. Cap. ı71, 28., im Magazin des 2. Clarac pl.346.; 
ähnlihd Aug. 1, 16., im Berlin Gavac. I, 34. Mit Xeletphoros 
aufammen M. France. ım, 6. Bouill. sı, 12, 6. Abweichender 
G. Fir. 26. vgl. 22. Die Statue 2. 233. M. Franc. ı1, 15. 
Nap. ı, 46. Bouill. 1, 47. zeichnet fi durch das weit herab: 
bängende Gewand, den großen Drachen zu Küken und die turbans 
artige Kopfbinde (Heproreror ?) aus, die auch die Büften 5. Marco 
11, 3. M. Worsl. 9. haben. Schöne coloffale Büfte &. 15. M. 
Nap. ı, 47. Bouill. 5, 71. Erhabner Goloffalfopf des Askl. zu 
Melos gefunden, Ann. d. Inst. 1. p.341. Auf M. von Rikäa, 
Mionn. Bith. 226. Bgl. Sprengel Geſch. der Medicin I. ©. 205. 


2. &o zu Sikyon von Kanados, in Gortys von Skopas, u. 
in Phlius, nach Paufan. u. den M. Schöne Statue der Art bei 
Guatt. Mem. vr. p. 137. Cine Safe in Berlin zeigt A. jugend 
lic) neben Hygieia. 


3. Schöne Statue der Hug. bei Hope Spec. 26. Hyig. zu 
Gaffel, von Oſtia, Bouill. 1, 48. Welcker's Zeitfhr. ©. 172. Im 
8. 84. M. Franc. ı, 15. Bouill. m, 13, 2. Hyg. Domitia, 
nah Viſconti, aus Berlin, M. Roy. um, 2. Bouill. n, 57.; 
G. di Fir. 28.; Bouill. ım, 13, 3.5; $. Marco ıı, 15. 16. 


Diefelbe Gruppe von Askl. u. Hug. findet fi auf Kaifer » M. 
vom Samos (n. 267.) mit, u. Odeſſa (230.) ohne KXelesphoros. 
Askl. u. Hyg. in Nelief, große Schlangen nährend, im 2. 254. 
aus WB. Borgh. Bouill. ııı, 41. Glarac pl. 177. Schöne Figus 
ren auf dem Diptychon 8.312. A. 3. Aehnlich in der Silberarbeit 
Ant. Erc. v. p.271. Askl. figend, Hyg. ſtehend NM. Cap. ıv, 41. 
Beide ald Mittelpunkt des Meltfyitems auf einer Gemme, Guatt. 
M. I. 1787. p. Lvn. USE. gelagert, in einem fchönen Relief, 
St. di 8. Marco ıı, 17. Dank ded Genefenen an Askl., durch 
bie Gratien audgedrüdt, PCI. ıv, 12. Gupplication einer Familie 
an Askl. und Hyg., Votivtafel, Beſcht. Roms ır, ı1. ©. 183. 
Opfer an Hug. M. Cap. ıv, 42. Dft auf Gemmen, Xafjie pl. 
4141 ff. Telesphoros 2. 510. Bouill. rır, 13, 4. Glarac pl. 
834. Koronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamon, eine 
ganz verhüllte Figur. Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf m. 
von Gpidauros, unter Garacala (in Wien), fieht man den kleinen 
Astl. unter ber Ziege am Berge Myrtion und den berbeieilenden 
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Hirten Areſthanas, Pauſ. 11, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria 
Aokl. als Schlange um ein Ei gewickelt. Die Ankunft dieſer ASEL.: 
Schlange auf Bronze-M. max. mod. von Antoninus. 





5. Urmwelt; Menſchenſchöpfung. 


395. Die Griechiſche Kunſt konnte es ſich nicht zum 
Ziele ſetzen, die Vorſtellungen aͤlterer dem dunkeln Ur— 
ſprunge der Dinge näher ſtehender Gottheiten zu geſtal— 
ten; Uranos, Gäa und das von ihnen entfproffen? 
Zitanengefhleht kommen nie für ſich als bedeutende 
Kunftwerke vor, wenn auch befonders die Erdgoͤttin in 
Gruppen und Keliefdarftellungen ihre Stelle findet. Be: 
deutender tritt Kronos hervor, welchen die Verdeckung 
des Haupts, oft auch das gerade herabhängende Haar, 
und feine Warte, die fichelförmige Harpe, bezeichnet. 
Rhea erhielt eine größere Bedeutung duch die Ver: 
mifhung mit der Muttergöttin des Phrygifchen Dien- 
ftes; ſchon Phidiad bildete diefe für ein Athenifches 
Metroon,; die Thurmkrone, die Handpaufe als Zeichen 
ihres enthuſiaſtiſchen Dienftes, das Lömwengefpann machen 
fie Eenntlih. Mehr orientaliſch ift die Geftalt und das 
Coftüm des weniger in Hellas eingebürgerten Atys ge 
blieben. Die Kabiren find nur als Localdämonen in 
einige Kunftdarfiellungen gefommen. 

1. Gäa bei Erithonios Geburt 8.371. A.4. Die Erde 
oft ald eine an einen Globus gelehnte Figur mit Füllhorn, die 
vier Jahreszeiten herankommend, auf Gemmen, Lipp. Suppl. 66., 
u. M. (Tellus stabilita), Vaillant De Camps p. 49. Aehnlich 
in geſchnittenen Steinen. — Titanen-Maske 8.391. A. 5. Die 
Titanen u. Zagreus Zoega Bass. 81. 

2. Kronos mit verhültem Hinterhaupt u. zonn, Wandgem. 
Sell. N. Pomp. pl. 74., auf Gemmen G.M. 1. Sein Kopf 
auf Röm. Denaren mit der Harpe (vgl. Pafferi Luc. ı, 9), bie 
oft auch gezahnt if. Auf Aegypt. Münzen bat fie eine gerade u. 
eine krumme Spike, Böttiger Kunſtmythol. &.230. Büfle PCI. 
vi, 2,41. Kronos verhüfter Thron, 2.156. G. M. 2. Glarac 
pl. 218. Die M.-G.M. 3. zeigt Kronos, Sudos, $. 232. A. 
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Rhea dem Kronos am Phrygiſchen Ida zugeführt, als Zufchauer 
in drei Eleinen Figuren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1832. p. 189.), 
oder ald vorgreifende Andeutung die drei Kroniden (Schelling. 
Kunftbl. 1833. N. 66.), Pompej. Wandgem. M. Borb. ıı, 59, 
Gel N. Pomp. pl.41. Inghir. G. Omer. 131. Verſchlingung 
der Kinder M. Cap. ıv, 5.6. G.M. 7. 16. 


3. Thronende Statue der Kybele, PCI. 1, 40. Stehende, S. 
Marco u, 2. Kyb. thronend, ein Korybant tanzend, Nelief bei 
Gerhard Ant. Bildw. 22. (Korybanten: Tanz, Relief PCI. ıv, 9. 
Beichr. Noms 11, ıT. ©. 211. vgl. 351. A. 1.). Kyb. thronend, 
mit Löwen neben ſich, fchöne Figur auf M. von Laodikeia, Mionnet 
n. 701. Kyb. thronend, einen Zweig in der Hand, von Löwen 
umgeben, daneben Atys u. eine Fichte, M. der Fauftina, Pedruſi 
v, 13, 2. Bol. Boiffard 111, 133. Kyb. auf Löwen reitend, 
in einem Gemählde des Nikomachos, und auf der spina Circi. 
Mit Löwengeipann auf M. der g. Volteia u.a. — Kaurobolien: 
u. Kriobolien» Altäre, de Boze Ac. des Inscr. ır. p. 475. Zoega 
Bassir. 13. 14. Boiſſard 111, 47. v, 33. 34. Paſſeri Luc. 1, 
19. Widderopfer an Kyb., Nelief 2. 551. Clarac pl. 214. 
vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p.161. Einige andre Monumente 
des Dienſtes G.M. 9-15. Livia ald Magna mater $. 200. 
%. 2. Die grofe Mutter mit Pan, oben 8. 387, 7. 


4. Atys, Statue Guatt. M. I. 1785. Marzo. Athys mit 
der Pinie, Pafferi Luc. I, 17. Atys mit Pedum u. Syrinr auf 
einem Widder zu einer Pinie getragen, Buonarr. Med. p. 375. 
Atys ſich verichneidend und andre Darftellungen des Dienftes auf 

- ben contorniatis, die für ludi (Megalesii) geſchlagen wurden. 
Bgl. Thes. Ant. Gr. I, 5. Archigallus (gemahlt von Par: 
rhaſios nah Plin), Nelief des M. Cap. ıv. 16. G.M. 15*. 
Abhandlung darüber von Domen. Georgius. Nom 1737. Herausg. 
Wind. ıv. ©. 269. 


5. Kabiren fiher auf M. von Xheffalonife (Kubele auf der 
andern Seite) mit dem Rhyton in der R., dem Hammer in der 2. 
N. Brit. 5, 3. Goufinery Macéd. 1. pl.1, 3-6. Welcker 
Prometh. zu ©. 261. Auf M. von Syros (nah Seftini) ganz 
Dioskurenartig, Mionnet Suppl.-ıv. pl. 12, 2. p. 404. 


! 396. Der Titanifche Himmelsträger Atlas wird 
auf Bafengemählven faft fcherzhaft dargeftellt, in fpäterer 
Zeit als Zräger von aftronomifchen Globen gebraucht. 

2 Prometheus finnvolle Fabel reiste ſchon an ſich zur 
Darftellung, befenders des angefchmiedeten und befreiten 
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Zitanen; im den fpätern Zeiten des Heidenthums wurde 3 
fie mit der Fabel von Eros und Pſyche, den Mören und 
manchen Sagen des Heroenthumd zufammen zu großen 
allegorifchen Darftellungen des Menfchenlebens an Sarko— 
phagen gebraudht. Die Giganten, die ald Gegner 4 
vieler Götter, befonderd aber des Zeus und der Athena 
erfcheinen, faßt die aͤltre Kunft, der alten poetifchen 
BVorftellung gemäß, als ein riefenhaftes Heldengeſchlecht, 
erft die fpätere, in Beziehung auf ihre Erdgeburt, als 
felfenjchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Heralles am Kaften ded Kypſelos, vgl. Philoftr. 
11, 20. Inghir. Mon. Etr. y, 17. Paſſeri Pict. II, 249. 
Achnli in der Spiegeljeihnung Micali 36, 3. (wo nur ein Geg- 
ment des Himmels angegeben ift). — Der Farnefifche Atlas, Gori 
Gem. astrif. T.ın. P.1. 1b. 1-6. M.Borb.v, 52. Hirt 15 a.b. 
16, 1. Als Xräger des Zodiacus, Guattani N. I. 1756, p. 52. 
Zoega Bass. 108. Wal. Letronne Ann. d. Inst. II. p. 161. 
Die Bildwerke der Candelaber-Baſis, tv. agg. E., möchten ſich 
ganz auf die Pallas bezichen (Triton, Eule, Helm). 


2. Prometheus, Feuer bringend, Bartoli Luc. 2. Gemmen, 
Bröndfted Voy. ı1. pl. 45. p. 306. Strafe, Liban. "Zupo. p- 
1116., GEpigr. von Sulian in der Anthol., Bartoli Luc. 3. Be: 
freiung durch Herakles, von Euanthes gemahlt, Achill. Tat. 111, 8. 
(ähnli wie auf dem Gapitol. Sarkophag). Prometheus (Pruma- 
the) befreit von Herakles u. Kaftor (Calanice d. i. Kallırızog, 
Castur), Relief eines Etr. Spiegeld, Micali 50. — Prom. den 
Menſchen bildend, welchen Athena durdy den Schmetterling belebt, 
2. 322. Glarac pl. 215.5; G. M. 381.5; Bartoli Luc. 1.; 
Bröndfted a. DO. 

3. Die Darftellung des Sarkophags Admir. Rom. 66. 67, 
M. Cap. ıv, 25. G.M. 383. reiht, von der £. zur R. laufend, 
aneinander die Trennung der Seele von Erod, Bildung des Men: 
ſchenkörpers durch Prom. aus den Glementen, Belebung durch 
Athena, Tod und Heimführung der Scele durdy Hermes, und fügt 
ald Schlußpunkte daran, zur R. die Schmiedung der Fefleln des 
Prom., zur 2. die Befreiung durch Herakles, offenbar in Orphi⸗ 
fchem Sinne. Verwandte Vorftelungen PCI. ıv, 34. G. M. 382.; 
Beſchr. Romd 11, 11. ©. 189.; 8. 433. V. Borgh. ı, 17. 
M. Nap. ı, 15. Bouill. ıı, 41, 2. Clarac pl.215.; 2. 768. 
Milin Voy. dans le midi ıı. p.544. Bouill. 41, 1. Glarac 
pl. 216.; Gerh. Ant. Bildw. 61. Neapels Ant. S. 52. (Wie 
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in bem erften Bildwerke das Chaldäiſche in der dad Horoflop auf 
geigenden Parze bemerklih wird: fo fcheint auch bie altteitanıent: 
lie Eage von Adam u. Eva und ber Schlange hier aufgenommen 
zu fein, nad Böttiger, Tagebuch der Fr. v. d. Recke ıv. ©. 32.; 
nah Panofka Ann. ıv. p. 80 ff. find ed Deufalion u. Pyrrha). 


4. Giganten ald Rieſen in Agrigent 8. 109. N.20. Helden: 
artig in Selinus $.90. A. 2., Ephialt $. 143. A. 1.), an dem 
Peplos der Pallad 8.96. N. 7. Schlangenfüßig mit Schuppenkörs- 
pern und zugleich geflügelt auf Wajen von Bold, M. Etr. p. 53. 
n. 530. Schlaugenfüßig, bei Zeus $. 351. X.2. Apoll 8. 362. 
A. 2. Artemis 8.365. A. 5. Athena 8.371. A. 3. Ares 8.373. 
A. 1. Am Boden ſich wälzend und bäumend in dem Relief PCI. 
ıv, 10. val. Impr. d. Inst. 1, 63. Ein bronzeness Bildwerk 
zu Byzanz ſtellte die fchlangenfühigen Giganten gegen alle Götter 
mit Felfen und Gihhäumen fämpfend vor, nur der dem Gros ents 
gegengeftellte zieht ſich freiwillig zurück. Xhemift. p. 176. Pet. 
Schlangenfüßige Giganten ald Telamonen in einem Etr. Grabe, M. 
1. d. Inst. u, 4 





6. Unterwelt und Tod. 


397. Der Herriher des Echattenreiches, Hades, 
unterfcheidet fich durch ftärfere Bekleidung, ausgenommen 
wenn er ald Räuber der Kora in rafcher Thaͤtigkeit er: 
fheint, durch das in die Etirn hereinhängende Haar 
und fein düftres Anfehn genug von feinen Brüdern; 
neben ihm thront, mit entfprechendem Charakter, Perfe: 
phone als Stygiſche Hera. Darftellungen diefer Gott: 
heiten und der gefammten Unterwelt find indeß auf Va— 
fen, Todtenurnen und Sarfophagen nicht fo haufig, als 
man erwarten follte; das Alterthum liebt durch Scenen 
aus ganz andern Mythenkreiſen heitere Vorftellungen vom 
jenfeitigen Leben und Hoffnungen einer Palingenefie zu 
erwecden, und benußt dazu befonders den Bacchiſchen in 
der durch die Orphiker gegebnen Auffaffung. Die freund: 
liche Anfiht von Grab und Tod, welche fid) das Alter: 
thum zu erhalten fuchte, bewirkt auch, daß wir Schlaf 
und Tod in feinen Kunftwerfen nicht zu unterfcheiden 
vermögen, wenn nicht überhaupt der feheinbare Todes— 
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gentus immer blos ein Schlafgott ift, und die eigentliche 
Darftellung des Thanatos eine ganz andre if. Die 
zauberifcye und gefpenftifche Hekate ift hin und wieder 
für Gultusbedarf, und zwar fchon feit Alfamenes mit 
drei Körpern, dargeftelt worden, aber jetzt faft nur in 
Eeineren Bronzen erhalten. Das ältefte Bild, in weldyem 
eine durch Entfeßen tödtende damonifhe Gewalt von 
den Griechen verkörpert wurde, das Gorgoneion, bes 
halt in der ficher erft feit Prariteles zu erhabner Schön: 
heit umgebildeten Form nur einen unter Anmuth und Luft 
tiefoerborgenen Ausdrud von vernichtender Todesangft. 


1. Für den einzigen Achten ‚Kopf bes Hades hält Biſconti 
eine trefflihe Büfte des Prince. Chigi PCI. II, A.9. Doch ift 
wohl auch der Baſaltkopf vI, 14. mehr Hades als Gerapis. 
Statue (Serapis nah Zoega) PCI. 11, 1. H. thronend auf 
Kaiſer⸗M. von Kyzikos, auf Lampen, Paſſeri 111, 73.74. Bartoli 
11, 6. 8., faum von Serapis zu fcheiden. Ein Zeus-H. auf 
der Bentindjhen Gemme, Gannegieter de gemma Bent. Traj. 
ad Rh. 1764. Schönes Relief PCI. 11, 1. (wo neben dem 
Doppelthron Gros u. Piyche, oder ein weiblicher Chatten, ftehn). 
H., Kora, Hermes an einer Ara, G. Giust. n, 126, 3. Ges 
mählte G.M. 343. Die vollftändigfte Darftelung der Unterwelt, 
H. ald Zeus der Unterwelt, Kora mit Fadel, die Todtenrichter, 
die feeligen Herven, Tantalos, Siſyphos, Orpheus, Herafles als 
Befucher des Schattenreihd, Vases de Canosa 3. Achnlich die 
ebenfalls Apulifhe Vaſe bei R. Rochette M. I. pl.45., wo bie 
Unterwelt. und die Feier des Todten durch Darbringungen in ein 
Ganzes zufammengezogen find (oben die Quaal des Ixion). Lane 
dung in der Unterwelt, die Mören, Lethe den Trank reihend, G. 
Giust. u, 126, 2. PCI. ıv, 35. Charon auf einer Vaſe 
von Aegina, von den. Seelen ald Kleinen Flügelfiguren umgeben, 
Mag. encycl. 1811. ır. p. 140. Bezahlung des Obolus au 
Charon, Bartoli Luc. 1, 12. Charon die Urne mit einer Klepiys 
dra überfahrend, Gemme bei Chriftie, Paint.- Vases 5. Wieder 
erkennung in Elyfion, Bartoli Pitt. del Sep. dei Nasoni 7. 
Danaiden u. Oknos, Eymbole des thörichten u. trägen Sinnes, 
bei Polygnot $. 134. U. 3. (vgl. über Oknos Kratinos bei Suidas 
8. v. 0v0V noxeı, Diod. I, 97. $.391. A. 9.). Beide nad) Biſc. 
in dem Relief PCI. ıv, 36. Andre Strafen ber Unterwelt PCI. 
v, 18. (Zantalos, Siſyphos, Srion); Bartoli Sep. 56. (Irion, 
Rantalos, Atlas). Der Stromgott Acheron Bartoli Sep. 57. 


Bi 


a 


604 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


2. Namentlich dur den Raub der Kora (za Fodog u. Evo- 
dos); die Dioskuren (Wechſel zwifchen Licht umd Grab; darum 
neben Hades auf der Lampe, Bellori 11, 8. vgl. 8. 414.); Endy 
mion (jüßer Schlaf, dabei erfcheint Luna im Zeichen des Krebies, 
in Bezug auf die Sterbezeit, an dem Sarkophag in Münden 197. 
Gerh. Ant. Bildw. 1, 37., auch tragen die Perfonen Bildnibköpfe, 
Gerh., Behr. Noms 1. ©. 329.); Gros u. Pſyche (endliche Be: 
feeligung) ; dad Schidfal des Protefilaos, der Alfeftis u. bes Hip: 
polytos (Rückkehr in's Leben und Palingencfie); Nereidenzüge (die 
Reiſe nach den feeligen Infeln, wohin Thetis den Achill geführt); 
Herakles den Kerberos aus der Unterwelt heraufholend (Beſuch der 
Unterwelt und Rückkehr). Schon die Etrusk. Urnen Spielen mauche 
diefer Mythen abfichtlich in's Allgemein: Menichliche hinüber. Das 
Relief, G. di Fir. St. 153., zeigt zugleich die Kora von Hermes 
u. Alkeftis von Herakles emporgeführt, beide mit der Hora (vgl. 
8.358. A. 3. und die Orph. Hymu. 43, 6 ff.); atıd dem Todten 
wird feine Goa zu Theil werden. Das Bacchiſche waltet an 
ben Sarkophagen, die zum Xheil audy aus Keltergefäßen hervorge- 
gangen (Bijconti PCI. ıv. p. 57. 8. 301. %. 5.), befonder& vor, 
vol. 8. 206. A. 2. Der Mythus des Protefilaos, welcher Wieder: 
vereinigung der Geliebten verheißt, ift in dem Relief PCI. v, 18. 
entichieden Orphiih behandelt worden ; indem die von Protefilaos 
befuchte Laodameia ald eine Xheilnehmerin Wachifcher Orgien bes 
zeichnet wird, vgl. 8. 345*. A. 3., ganz wie die Charite Appulej. 
Met. vırr. p. 169. Bip. An der Ara PCI. ıv, 25. Boega Abs 
bandl. Zf. 3. 4. Beſchr. Noms 11, 11. ©. 98 ff. werden das 
Mahl des Ikarios u. Kentaurenzüge mit der Läuterung der Pſyche 
verbunden; vgl. 8.391. A.9. Andre Lieblingsvorftelungen find 
Keifen zu Lande oder zu Waſſer (Paſſeri de animarum trans- 
vectione, 'Thes. Gemm. astrif. in. p. 113.), oft höchſt ſinnreich 
ausgebildet, 4. B. wenn die Urne von einem Delphin nad den In—⸗ 
feln der Seeligen getragen wird, Lipp. Suppl. 465. Bel. 8. 431. 


8. Leſſing Wie die Alten den Tod gebildet haben (ald Genius 
nit der Fadel). Herder Wie die X. d. €. g., in den Zerftreuten 
Blättern (mittelbar durch den Schlaf). in Züngling mit geneig: 
tem Haupte ſchlafend PCI. 1, 29. Mit den Armen über dem 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt (Thanatos nach Bife., Hupnos nad 
Zorga), ſchöne Figur im 2. 22. M. Franc. 1, 16. Bouill. r, 
19.; ebenfo PCI. vır, 13.; beim Raube der Kora, MWelder 
Beitihr. ©. 38. 461. Mehr knabenartig, geflügelt, auf die Kadel 
geitügt u. die Hände darüber gekreuzt Bouill. ın, 15, 4.; Zoega 
Bass. 15. Hirt 27, 5. (mit der Beiſchrift Somnus) u. oft. Auf 
die Fackel geftügt, die Hand an der Wange, daneben ein Schmetter: 
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ling, R. Rochette M.1.42A. Ein Sarkophag im Vatican ſtellt 
zuſammen die Genien mit den Armen üher dem Haupt und 
Flügelknaben mit Fackeln, die auf Masken hinweiſen, Beſchr. Noms 
11, ı1. Beil. ©. 4. Die ſchlafenden Eroten $: 391. A. 6. 


Morphens als Greis, geflügelt, aus einem Horn sopori- 
ferum odorem auögiebend, auf den Endymion » Reliefs. Aehnlich 
die Figur Zoega Bass. 93. Morpheus: Kopf? PCI. vr, 11.5 
Gemme 1. iv.A,5. G.M. 352. "Ovsıoos, geflügelt, eine Frau 
verfolgend, auf einer Vaſe, Ann. d. Inst. 11. p, 323. Bermähs 
lung des Hypnos mit der Pafithea? 8.210. X. 6. 


Thanatos, ald SOpferpriefter, Gurip. Alt. 74. Servo. ad 
Aen. ıv, 689., auf Etrusk. Urnen. Schwarzgeflügelt, Schol. 
Eur. Alkeſt. 843. Bärtig und geflügelt, auf Vaſen, eine Fraıt 
raubend (vgl. Boreas), N. Rochette M. J. pl. 44 A. B. p. 217. 
Mit Keule und Wage auf geflügelten Rädern, Fragment einer 
Mofait N. Rochette pl. 43, 2. Thanatos ald Kind mit vers 
drehten Füßen neben Hypnos am Kalten bes Kypſelos. Keren, 
wiedererfannt in Figuren auf Vaſen (Tiſchb. ır, 20. Millin G. M. 
120, 459.), welche die Getödteten auszuftreden fcheinen (277082 
aaynheytog Favaroıo), NR. Rochette M. I. p. 229. Welcker 
Rhein. Muf. II. &. 461. Der Etr. Mantus mit dem Hammer. 
Auch Männer oder Jünglinge, welde Kleinere Figuren auf den 
Schultern tragen (nad R. Rochette die Dioskuren, welde die Leu— 
fippiden rauben), Fommen auf Etr. u. Römiſchen Sarkophagen als 
Xodeögenien vor. M. Cap. ıv, 44. R. Rochette M. I. pl. 74, 
1. 2. 75. Fragment eined Todedgenius, der auf eine Pſyche tritt, 
im Batican, Gerh. Ant. Bildw. 77, 3. N. Rochette pl. 77, 3. 
(weldyer p. 424. damit Wind. M. I. p. 152. verbindet). 


Die Piyche oder das Eidolon erfheint von Sterbenden 
binmwegichwebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d 2., 
bei der Piychoftafie G. M. 597.; flügellos auf der Gemme G.M. 
602.5; als Eleine geharniſchte Flügelfigur auf der Vaſe $.99.R.7.; 
als Vogel mit Menſchenkopf bei dem Tode der Profis, Millingen 
Un. Mon. 1, 14. $Hermes Pſychopompos trägt fie bald als Eleine 
Menichenfigur, bald als weibliche Figur mit Schmetterlingöflügeln, 
8.381. A. 4. vol. 391, 9. 


4. Hekate auf Vaſen als eine Artemis Phosphoros, 8. 358. 
A. 4. NR. Rodette M. I. p. 136. Hecate triformis im Muf. 
von Hermanftadt, mit Reliefdarftellungen eines myftiichen ägyptiſi— 
senden Dienftes. P. v. Köppen Die dreigeftaltete Hekate. Wien 
1823. 4. Sonſt St. di $. Marco n, 8, Cauſeus Rom. M. 
u, 20-22. Paſſeri Luc. su, 76-78. Bei Pafferi Luc. 1, 
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97. als einzelne Figur neben Artemis tr. Selene. Hekate in ber 
Figur von Kertfch? vgl. 8. 311. %. 6. 

5. Bon ben alten Gorgoneen 8.65. .%.3.. Wötliger Yuriehs 
Maske ©. 13. 107 ff. Auf alten M. oft fehr graſſ, Mionnet 
Suppl. su, pl.7, 5. Auf den M. von Koroneia, Milingen Anc. 
coins 4, 8. in Beziehung auf den Mythus von der Jodama, 
Pauſ. IX, 34, 1. Die Gorgoneia der Phidiaffiichen Kunftperiode 
find im Weſen die urfprüngliden, nur mit gemäßigtern - Zügen. 
Das Gorgonis os pulcherrimum (Gic. Verr. ıv, 56.) ift jest 
die Rondaninifche Maske in Münden 133. mit Kopfflügeln, Guats 
tani M. 1. 1788. p. 35. (Göthe Were XXVII. ©. 244. XXIX. 
©. 40. 328.) Noch reicher umwallt ift das Gorg. ber Farnef. 
Onyxſchaale, Milingen Un. Mon. ıı, 17. Profilkopf auf der 
Strozziſchen Gemme mit Solon's Namen, M.Flor. ıı, 7, 1. Wicar 
ıv, 38. Mit gebrochnen Augen, auf der Gemme ded Cofolles, 
Stoſch 65. vgl. M. Borb. ıv, 39. Xafjie pl. 50. Eckhel P. 
gr. 31. Lipp. I, 11, 70-77. Schöne Terracotta (mit bervors 
fpriefenden Hörnern) aus Athen, Bröndſted Voy. II. p. 133. 
Großartiges Wandgem. von Stabiä, ae | Ornam. 58. Bol. $. 
414 (Perfeus). | 


7. Shidfal und Weltordbnung. 


399. Die Schidfalsgottheiten boten der Plaftif wenig 
Etoff dar. Bei den ernften Mören begnügte man fid) 
früher mit einer allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; 
hernach ſcheidet man fie durch allegorifche Bezeichnungen. 
Dei der Tyche wird durd Attribute entweder lenkende 
Gewalt, oder Flüchtigkeit, oder Reichthum an Gaben 
hervorgehoben ; die Römer, bei denen der Dienft der 
Fortuna alt und fehr ausgedehnt war, häufen alle Attri- 
bute auf eine Figur, doc) fo, daß im Ganzen die ernftere 
Anfiht vorherrſcht. Bei der Nemefis ift die Aphrodi- 
ten- aͤhnliche Darftellung alter Zeit von der allegorifchen 
Figur der fpätern Sinnbildnerei zu fcheiden. Bei den 
Crinnyen find die Gorgonen-aͤhnlichen Grauengeftalten 
der Aeſchyliſchen Bühne der ‚bildenden Kunft fremd ge: 
blieben, welche ſich begnügt, in Vaſengemaͤhlden und auf 
Etruskiſchen Sarkophagen die Vorſtellung der rafchen 
bochgefchürzten Jaͤgerinnen hervorzuheben. 
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1. Mören als Matronen mit Sceptern am Borgheſ. Altar, 
8.96. N. 16. Etr. Atropos (Athrpa) geflügelt, einen Nagel ein 
ſchlagend, in der Spiegelzeichnung $. 413 (Meleagros). Die häu— 
figen Schickſalsgottheiten der Etr. Spiegel pflegen den Griffel und 
eine Art Lelythos zu haben. Später wird bie Klotho als jpinnend, 
die Lacheſis ald dad. Geihid am Globus bezeichnend, die Atropos 
fchneidend dargeſtellt. So in dem Humboldichen Nelief, Welcker 
Zeitfchr. Tf. 3, 10., und ähnlih zum Theil’ in den Prometheus⸗ 
Reliefs $. 396. N.3. Lacheſis findet man auch fchreibend oder 
eine Nole haltend, Atropos die Stunde an einer Eonnenubr zeis 
gend, ober die Wage haltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap. ıv, 
25. zeigt die Lefende wohl das Todtengericht an). S. Welcker 
©. 197 ff. | 

2. Zoẽga Tyche u. Nemefis, Abbandl. S. 32. Bei der Tyche 
unterfcheitet Artemidor 11, 37. die Borfielung mit dem Steuer 
ruder (dann ift fie mehr Providenuia) und auf dem Rate, .xU- 
Zıvdoog (ald Zufall). Den Polos u. das Füllhorn erhielt fie in 
Emyına von Bupalos, Pauf. ıv, 30. Auch Praxiteles ftellte eine — 
"Ayadn Tuyn und einen "Ayagog duiumv dar (fo iſt wohl 
Bona Fortuna u. Bonus Eventus bei lin. zu fallen), diejen 
auch Guphranor. Ueber deſſen Vorſtellung, dem Zriptolemos und 
Hermes ähnlich, mit der Patere in der R., Achren und Mohn im 
der 2., oft auf Gemmen, Böttiger Vajengem. 1. S. 211. Dies 
felbe Geftalt führt auf M. der Salonina die Beiſchrift To a«yaYor 
"Egsoiow. Bgl. $. 381. R.1. 359. 8.7. 


3. Ueber die Römiſchen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als MWeltbeherriherin im Sternen: Mantel, gefrönt, mit 
Ecepter u. Ruder, Wandgem. M. Borb. vım, 34. Statue PCI. 
11, 12. Häufig in Bronzen (Cauſeus 11, 27 ff. Ant. Erc. vı, 
24 ff.), auch Iſisartig, und in Panthea übergehend. Mit Fülls 
born und Ruder thronend, Bartoli Luc. ı1, 46. Drei Fortunen, 
mit Wagen, oft auf M. Auch Paiferi Luc. ı, 41. Die zwei 
Antiatifchen Fortunen haben als Meerbeherrfcherinnen aud Delphine. 
Fort. P. R., ein Haupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria 
u. Sicinia. Tychen der Städte 8.405. Sors, Frauenkopf mit 
einem Kaſten für die Looſe, M. der g. Plaetoria, Morelli 1. 


4. Bon der Rhamnufifhen Nemefis 8.117. Die auf M. 
fehr häufigen Smyrnäiſchen haben theild die ſpäter charakteriftiiche 
Haltung des r. Arms, wodurch der ıayvs ald Maaß (Mröiv 
vo zo seroov) hervorgehoben wird, theild führen fie Schwerdfer. 
G..M. 347 -350.; fie fahren auf Wagen mit Greifen, Greuzer 
Abbild. zur Eymb. Tf. 4, 5. Das Rad der Nem. (f. Meſomedes 
Hymnus, vgl. Kopp Palaeogr. ııı. p. 260. R. Rochette M. 1. 
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p. 214.) liegt vor ihren Füßen auf M. von Tios (Nezeors 
Trevor). Bol. die. M. von: Side Buonarr. Med. tv. 12, 3. 
p. 241. In Bronzen hält Nem. auch den Finger an den Mund, 
Gaylus ıv, 72, 2. 3., in Dresden 411. (nach Haſe). Nem. mit 
Attributen der Tyche, Hirt ©. 98. Die Etatue 2. 318. M. Roy. 
114:20. Glarac pl. 322. ift fehe zweifelhaft. Nem. und Elpis 
einander gegenüber (wie in einem Gpigramm Anal. ım. p. 173. 
n. 117.) auf der Ara im Florent. Mufeum, welde Uhden, Muf. 
der. AlterthumsW. 1. ©. 552., beichreibt, und dem Krater «Relief, 
welches auf der einen Seite finnliche Freuden, auf der andern die 
Prüfungen der Geele ausdrüdt, Guattani M. I. 1784. p. Xxxv. 
Zoega's Abhandl: Tf. 3, 13. Yſyche mit dem Geft der Nemefis 
(ald Ausdrud der Gelbitbefhräntung) öfter auf Gemmen; mit ei 
nem gebundenen Amor, NM. Flor. 1. 76. Zoega Abhandl. ©. 45. 


5. ©. Leſſing's Laokoon, Werke 1x. &.30. 158. Böttiger's 
Furienmaske. Weimar 1801. ©. 67 ff. Millin's Orestéide pl. 
1. 2. Merkwürdig ift der Epiegel, ald Symbol der Erinnerung, 
den die Grinnys in einem Vaſengem. dem Oreſt vorbält, R. 
Nochette M. I. p. 187. vgl. $. 416. Das Bajengem. Tiſchb. 1, 
48. scheint die Grinnyen ald die Poorooxonoıe Mauvades 
(Aeſchylos) darzuſtellen. Ob nicht mande fogen. Medufenköpfe die 
Gumeniden oder Athenifhen Semnä darftellen follen ? 


8 Zeit. 


399. Die »-Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr 
der nafte Begriff der Zeit erfaßt werden foll, um fo 
mehr der Darftellbarkeit. Bei den Horen, melde in 
der Kunft meift ihre phyſiſche Bedeutung feithalten, ift 
die Folge von Blühen und Reifen das Charafteriftifche. 
Außer ihnen werden die Jahreszeiten auch durch männ: 
liche Figuren, bald Knaben bald Jünglinge, bezeichnet. 
Aber auch Zage und Fahre und Pentaeteriden 
und Jahrhunderte wurden gebildet, jedody nur als 
durch befondre Zwede bedingte, und mit diefen wieder 
verfehwindende Schöpfungen. 

1. Auf Kunftwerken Iaffen fih eben fo die drei Horen, bie 
indeß nicht eigentlih Jahreszeiten jind, denn der Winter war nie 
eine Hora, nachweiſen ($. 96. N. 16. Zoega Bass. 96.), als eine 
Bierzahl, welche den gewöhnliden Jahreszeiten entipricht, Zoega 
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94. Gombe, Terrac. 23. 51.; mit vier männlidhen Figuren ver: 
bunden im Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. Bol. Zoega 11. 
p- 218. Die zwei Attiihen Horen, Thallo u. Karpo, an ber 
Scale des Soſias? 8.143. 3). Es gab balletartige Horen=, wie 

ariten=, Nymphen- und Bacchentänze, welde auf Kunftdarftels 
Jungen eingewirft zu haben ſcheinen (Kenoph. Eymp.7, 5. Philoſtr. 
Apoll. ıv, 21.). Cine tanzehte Hora im leichten Chiton, Inpr. 
d. Inst. 11, 31. Allein kommt die Frühlings» Hora, die wow 
vorzugöweile, mit dem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
%. 3. u. 397. %. 2. vol. Neapeld Antilen S. 2. Statuen M. 
Flor. ın, 63.; Gnuattani M. J. 1788. p. 46.; Gfharac pl. 299. 
Pompej. Gemählde Di. Borb. 'vır, 40, Zeus öffnet den Horen 
dad Olympiſche Thor, M. ded Commodus N. Klor. ıv, 41. 


2. Bol. Ovid M. ı1, 27. Den Dionyfos umgebend, auf 
manchen Sarkfophagen, wie G. Giust. n, 120.5; 2. 770, Bouill. 
11, 37,1. Glarac pl. 146.; in Gaffel (Bouill.ım, 37, 2.?). In 
der Umgebung der Erde 8.395. 4.1. Gin Herbitgenius, mit 
dem Schurze des Säemannes und reicher Sagdbeute, Gemme, M. 
Worsl. ı. 12.; Ant. Ere. vi, 37.? ° Ein fchöned Gemmen— 
bild ift der Frühlingsftier, welcher mit den Chariten auf dem Hanpte 
dad Jahr eröffnet, Köhler Descript. d’un Camée. 1810. pl. 3. 
Hirt 16, 4. Gr fcheint aus dem Dionyfos : Stier, den die Elei— 
ſchen — riefen mit den Chariten herbeizukommen, a On. 
Gr. ‚ hervorgegangen zu fein. 

3. Hit &.119. Die Pompen des Ptolemäos und Antiohos 
waren reih an folden Figuren, 8.390. 8.3. Den Eniautes 
meint Hirt in dem Alpheios, 8.350. A. 5., zu erfennen. Der 
Aeon ſpäter Superftition (eine der beiden Statuen des Vatican 
it umter Gommodus verfertigt) PCI. ı1, 19. Zoega Bass. 41. 
Böttiger Kunſtmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheoie 
Homer’s. Bom Kairod Hirt Bilderb. S. 107. Daß ſchon 
Phidiad Occasio u. Metanoea gebildet (Aufon Epigr. 12.), ſcheint 
mir zweifelhaft; es ift wohl nur eine Verwechſelung mit Lyſipp. 


9. Lichtweſen. 

400. Der Sonnengott war, abgefehn von dem 
Sol Phoebus der Römifchen Zeiten, nur in Rhodos ein 
bedeutender Gegenftand der Bildnerei, wo die Münzen 
feinen Kopf meift von vorn mit runden Formen und 
ftrahlenförmig fliegenden Haaren zeigen. In ganzer Figur 
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erfcheint er meift bekleidet, auf feinem Wagen, die Roffe 
2 mit der Peitfche regierend. Selene, in ihrer gemwöhn- 
lihen Bildung von der Artemis nur durd) vollftändigere 
Bekleidung und ein bogenfürmiges Schleiergewand über 
dem Haupte unterſchieden, ift befonderö durch die Endy: 
3 mion = Relief8 befannt. Eos erfcheint entweder felbft 
auf einem Viergeſpann in praͤchtiger Geftalt, oder als 
4 Führerin der Sonnenroffe. Unter den Geſtirnen hatte 
der Hund Sirius, ald vermeinter Urheber der Glut des 
Eommers, und die Boten des Tages und der Nadıt, 
Phosphoros und Hefperos, am meiften Bedeutung 
5 im Griehifchen Cultus und Mythus. Aber eine fehr 
bedeutende Glaffe bilden unter den fpatern Kunftwerfen, 
auf Gemmen und Münzen, die aftrologifhen Dar- 
ftellungen, Horoffope und fchügende Zeichen von Perſo— 
nen, Städten, Ländern, welde aus Zufammenftellungen 
der Zeihen des Zodiacus und der Planeten zu beftchn 
pflegen. Für diefen Zweck begnügt man fi), den Götter: 
figuren, zur AUnterfcheidung, einen Stern beizufügen. 
6 Iris ift aus einer Lichterfcheinung des Himmels ganz 
zur leichtbefchwingten Götterbotin geworden. 


1. Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1.2. fieht man 
den Kopf des Helios auch von der Eeite, mit der corona radiata: 
ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia. Den großen Kopf im 
Gapit. Muf., Bouill r, 74., ſprechen Viſconti und Hirt dem Sel 
zu, die Herausg. Wind. vı. ©. 200. ab. Deutlih Helios ift 
das von GI. Biagi Sopra una anlica statua singolarissima. 
R. 1772. edirte Bildwerk; am Kopfe fieht man die Köcher für die 
Strahlenfrone. Statue 2. 406. V. Borgh. st. 2, 3. Glarac 
pl. 334. Helios. XTorfo mit Zodiacus am Köcherriemen, N. Rochette 
M. I. pl.46, 3. Helios naft mit Strahlenkranz, der Peitſche, 
und einer Kugel in der Hand, Wandgem. M. Borb. vır, 55. 
ee Sol: Apollo bogenſchießend, M. von Philadelphia, N. Brit. 

1,7% ’ 
Sonnenaufgang, am Parthenon $. 118. A. Schönes 
Vafengem. (Helios auf der Quadriga, Gros vorausgehend und den 
Drion (nad Andern den Kepbalcs) verfolgend, die Sterne in Ana: 
bengeftalt verfinfend, Pan den Morgen verkündigend, Eelene auf 
einem Ginzelroß untergepend) Panofla Lie lever du Soleil. P. 
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1833. MR. Rochette M. I. pl. 73. vgl. Welcker Rhein. Muf. Ir, 
1. ©. 133. Helios u. E08, von Pan «Phorphoros geführt, erhe— 
ben fi mit ihrem Gejpann von einem Schiffe, Pafferi Pict. Eır. 
ı11, 269. Maifonn. 1. Die Eonnenpferde aus dem Meere tauchend, 
Millin ı1, 49. Helios Haupt aufwärts gerichtet, -Mond u. Sterne 
auf dem Rev., Moreli N. Consul. tb. 32, 24. Helios u. Selene 
auf Zwei: 1. Viergeſpann, Fibula von Pomp. M. Borb. vır, 48. 
Helios und Gelene ald Einfafung von Götterreihen, von Phidias, 
Pauf. v, 11, 3.5 fo die Gapitolinifchen Götter u. Diosfuren eins 
fhließend, in den Reliefs PUL ıv, 18.5 R. Nodette M. I. pl. 
72,1. — Kindheit des Helios u. der Selene als Bildwerk, Claus 
dian de raplu Pros. ıı, 44. 

Phaethon's Kal, Philoſtr. 1, 11., in Reliefs 2. 766 b. 
Bouill. sm, 49. Glarac pl.210.; G.di Fir. St.97.; in Gem: 
men MWicar ı1, 8. Die Heliaden in Pappeln verwandelt, auf 
einem Denar der g. Accoleja. 


2. Sarkophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; 
PCI. ıv, 16. Beſchr. Rome 11, 11. S. 275.5 G. Giust. ır, 110, 
236. 8%. 437. 438. Bouill. ın, 34. 35. Clarac pl. 165. 170.5 
Woburn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36 - 40. Sehr einfady 
dad Relief von Gili, Wiener Jahrb. XLVIII. ©. 101. Rf.1, 2. 
— Pitt. Ercol. ım, 3. Endymions : Statue? Guatt. M. J. 1784. 
p: VI. — Luna untergehend am Zriumphbogen Gonftantin’s, Bellori 
Arcus 41. Am Himmel fhwebend, Gemme bei Hirt 15 3. — 
Eelene mit Rindern fahrend, Statue zu Antichien, Malalas p. 
261., wie in dem Relief Glarac pl. 166. vgl. $. 365. %. 4. 
Etatue der Eclene? M. Borb. v, 22. Axrtemis-Selene im Zie: 
genfel, wie Juno: Lanuvina, Wafferi Luc. 1, 94. 
| Deus Lunus oder Mrv vul auf M. in Phrygiſcher 
Tracht mit Halbmond hinter den Schultern, M. SClem. 21, 146. 
Hirt 11, 8. 9. Der verwandte Pharnakes erſcheint wahrjcein: 
ih auf M. von Pharnakes ald ein Hermes-Bakches mit Sonne, 
Mond und Blis. Ein Palmyrenifcher Mondgott Aglibul M. 
Cap. ıv, 18. 

3. Eos zu Wagen, Inghir. Mon. Etr. 1,5. Milin Vases 
de Canosa 5. Vases I, 15. ı1, 375 vgl. A. I. Eos (Rei: 
Schrift) mit der Fadel u. bogenfürmigem Gewande ein Rob führend, 
auf M. von Alerandrien, Eckbel Syll. 7, 3. Bier Helios » KRoffe 
führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit der die Roſſe 
anfpannenden Eos, Cab. d’Orleans ı. pl. 45. RBal. $.413 (Ks 
phalos), 415 (Memxon). 


4 Sirius ald Sternenhund auf M. von Keos (Bröndfted 
Voy. ı. pl.27.), auf Gemmen, Bracci J. t. 45. Phosphoros 
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(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr) und Hefperos als 
Knaben mit Fadeln herauf: u. berabfliegend I. 1. In Bruftbildern 
8.365. A. 5. Untergehende Sterne A. I. Sog. Orion $. 97. 
A. 3. Der angeblihe Krater mit Dionyfos u. den Pleiaden im 2, 
783. ift ald unantik anerfaunt. Bon den übrigen Sternbil 
dern, welde kaum in diefen Kreis gehören, Hirt ©. 135. Die 
urfprüngliche Volksvorſtellung entwidelt oft mit Glück Buttmann 
Ueber die Entſtehung der Sternbilder, Berl. Akad. 1826. 


5. Bgl. $. 206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von 8. 8. Paſſeri. F. 1750. 3 Bde £. 
August bat den Gapricornus. Landſchaften oder Städte haben auf 
M. das Zeichen, unter deffen bejonderem Einfluß fie liegen, wie 
Antiohien den Widder, Kommagene den Skorpion. Ueber die 
Alerandrinifhen M., welde den Stand der Planeten im Anfang 
einer Sothifchen Periode angeben, Barthelemy Me&m. de I’ Ac. des 
Inser. xır. p. 501. Gin Borgheſ. Altar verbindet die Planeten 
Jupiter, Mars u. Venus mit den Zodiacalzeihen der Herbitmonate 
(Wage, Skorpion, Schüte), Wind. M. I. 11. Bouill. nı, 67. 
Glarac pl. 201. 202. val. T.ır. p. 186. (die Wage von einer 
Sungfrau gehalten, der Skorpion ald eine Art Eeeungeheuer, * wie 
ber Krebs in einem Gemählde von Portici, der Schütze ald Kentaur). 
Die ſchöne Mofail von Poligny, melde Bruand 1816. heraudgege: 
ben, ift ein Horoffop. Eine aftrolegiihe Gemme des Gabinets 
Pontchartrain, die Baubdelot 1710. edirt und fchlecht erklärt (vgl. 
Ac. des Inser. I. p. 279.), vereinigt vier Planeten mit dem 
Sternbilde ded Schügen (Kentauren). Aftrologifhe Gemmen, Kopp 
Palaeogr. ın. p. 325, 


Atlas mit Globus 8. 396. %. 1. Zeus im Zodiac auf 
Atlas, Albanifher Marmer, Guattani M. I. 1786. p. 53. val. 
8.350, 6. Planiſphär im 2. nebft den Planeten und 36 Des 
canen, von Bianchini herausgegeben, nach Letronne aus dem 2ten 
Jahrh. n. Chr. Glarac pl. 248 b. Thierkreis nebit den Planeten, 
im Pronaos des X. zu Palmyra, Wood pl. 19 A. Der Zodiacus 
auf dem Cal. rusticum, M. Borb. ı1, 44. Die einzelnen Zeichen 
oft auf Gemmen, wie Impr. d. Inst. ıı, 7. der Schütze, 11, 8. 
der Waflermann (deffen ſchöne Figur mit dem Chemmitifhen Ver: 
feus : Ganymedes des Herod. 11, 91. und Pindar Fr. inc. 110., 
beffen Fußtritt den Nil ſchwellen macht, zufammenzuhängen fcheint). 
Die at Götter der Wochentage an einem bei Mainz aefunde: 
nen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. Ideler Handb. der 
Ghronol. II. ©. 183. 623. 


6. "Jors ald Botin von Patroklos Tode an Achill, geflügelt 
mit einem Caduceus u. einer Blume, Vaſengem. von Bolci, Inobir. 
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G. Omer. 256. Iris (?) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. T, 4. 
Böttiger Vaſengem. 1, 2. &. 68. Mit dem osyovg (mie bei 
Hefiod Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Einem Apollon 
Kitharodos die Libation einfchenkend, Vaſengem. Ann. d. Inst. v. 
tv. B. 
Hemera u. Ryr find no nirgends mit Sicherheit nach—⸗ 
gewiefen, obgleih bie legtre im Altertum, befonders grade im 
früheren, öfter gebildet worden iſt. Hirt S. 196. 


+ 


10. Winde. 


401. In den Geftalten der Winde, befonderd am 
Monumente des Andronikos Kyrrheites (8. 160, 5.), zeigt 
die alte Kunft ihr Vermögen, fein und ficher zu charaf: 
terifiren, auf eine vorzügliche Weiſe. Won einzelnen läßt 
fi) fonft nur Boreas, ald Räuber der Dreithyia, mit 
einiger Sicherheit nadhweifen. - Die im Windögebraus 
dahinraffenden Harpyien (gefährliche Windftöße, welche 
allein von dem Geſchlechte des Tuftreinigenden Nordwinds 
überwunden werden Eönnen) erfcheinen bald als geflügelte 
Weiber, bald mehr Vögeln ahnlich gebildet, da die alte 
Eage ihre Geftalt ſehr unbeflimmt ließ. 

1. Boreas (raub), Käkias (Hagel bringend), Apeliotes (warme 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hite, die 
Schiffe in den Hafen), Zephyros (ſchönes Frühlingswetter), Skiron 
(Kälte). f 

2. Boreas dabei mit Schlangenfüßen am Kaften des Stypfelos, 
Pauſ. v, 19, 1. US doppelt geflügelter Mann, Tiſchb. III, 31. 
vgl. 8. 397. A. Chlorid durch Zephyros geraubt? Hirt 48, 1. 
‘Die Aurae velificantes sua veste, Plin. xxxvr, 4, 8., blei: 
ben noch nachzuweiſen. Typhoeus ald geflügelter Gigant auf 
einer Pafte, Hirt 18, 4. $. 351. 4.2. Ueber Bronte u. 
Aftrope $. 141, 5. 

3. Dad Vajengem. Milingen Un. Mon. ı, 15. ſtimmt ganz 
mit Aeſchylos Gum. 50. überein. Ueber die Vogelgeſtalt Bötti— 
ger’5 Furienmaske ©. 112. vol. $. 334. X.1. Die von Heyne 
Virg. Aen. 11. Exec. vır. aufgezählten Harpvien » Denkmäler find 
meift zweifelhaft. 


pi 


ww 
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11. Das Element bed Waſſers. 


402. Die Dämonen ded Meeres gehen von der er 
habnen Gewalt des Pofeidon, der Schönheit der Amphi— 
trite und Thetis, durch mancherlei Mittelftufen in die 
phantaftifch geformten Ungeheuer der Eee über. inen 
fchönen Gontraft bilden auf der einen Seite die fijch- 
gefhwänzten, oft mit Seepflanzen überwachfenen, Satyr⸗ 
und Kentaurenartigen Trifonen (denen Aegaͤon, 
Glaufos, Nereus, Phorkys, Proteus ahnlid 
find); auf der andern die meift menſchlich gebildeten 
Nereiden, in der frühern Kunft leicht bekleidete, dann 
gewöhnlich unbekfeidete, fehr anmuthige Maädchengeftalten, 
deren gefchmeidiger Körperbau fich in mannigfadyen Lagen 
und Mindungen reizend entfaltet: ein Zhiafos des Mee— 


‚red, der auch durch die Umbildung der dem Dionyfos 


geweihten Ihiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacchiſches 
Anfehn gewinnt, und befonders in Beziehung auf Adjil- 
leus Bewaffnung und (nad) Skopas Vorgange 8.125, 5.) 
feine Heimführung nad) Leufe gedacht wurde. Unter den 
übrigen zahlveihen Perfonen der Eee find ohne Zweifel 
noch Entdeckungen zu machen, da die Feinheit der Bes 
seihnung der alten Kunft von der, Kunfterflärung noch 
keineswegs erreicht ift. 

1. ©. oben 8.125, 5. 356, 1.2. Thetis —— 
ayv aeyahrv Ötaoreyig, Schol. Ariſtid. bei Mai Coll. 1, 3 
p. 42. Solche Köpfe auf M., z. B. der Bruttier, Beger Thes. 
Brand. 1. p.340. Schöne Statue der Thetis (? nad Andern 
ber Aphrodite Guplöa) &. 120. Bouill. ı, 47. Glarac pl. 336. 
Mindelm. W. vi. &. 312. Auch die fog. Aphrodite Anadyomene 
M. Borb. vn, 26. fönnte wohl eine Thetis fein. Bol. A. 3. u. 
$. 413. (Peleus).” 

2. Die Tritonen erfennt man am ficherften, wo fie cum 
buccinis find, wie im Giebel des en Macrob S. ı, 
8. (vgl. Virg. Aen. x, 209. Dvid M. ı1, 8.), wobei fie feltes 
ner jugendlich (Tritun , Inghir. Mon. Kir. v, 55, 8.) als bärtig 
erſcheinen, Bartoli Luc. ı, 5. Ein Triton als ein jugendlicher 
See-Satyr PCI. ı, 35. Neben den fildhichwänzigen fcheint es 
auch menfchenbeinige zu geben (Voß Myth. Br. 11, 23.); die mit 
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Borbderbeinen eines Mferdes kommen bei Dichtern und in Kunſt— 
werfen öfter vor, Bouill. ı1, 42. (Krebsſcheeren im Haar) 43. 
Zritonen : Kamilie (Triton u. Kymothoe Glaudian de nupt. Hon. 
144.), berrliher Amethyft in Florenz, Wicar 11, 34. Meyer 
Tf. 29. Lipp. I, 123. Triton: Maske bei Waflerfünften, Pro: 
pers II, 32, 16. Viſc. PCI vi, 5. Aegäon auf M. von 
Cumä (Solin 16.), Millingen Med. in. ı, 3. Glaukos als 
ein geharniichter Triton auf M. von Herakleia, N. Brit. 3, 13. 
Millingen Anc. coins 1, 20., von Syrakus, Torrem. 72, 9., u. 
Etrusk. Gemmen (Lanzi Sagg. II, 4, 3.) Bon GI, im Meere 
verfommner Geftalt Philoſtr. 11, 15. Der Fiſchſchwanz fehlte 
felbjt beim tanzenden SI. nit. Wal. Voß 11, 24. eine Liebe 
zur menſchlichen Skylla, Herculan. Gemählde, M. Worsl. J. p. 
103. Ein ähnliches Ungeheuer auf M. von Itanos, Allier de Haut. 
7,3. Nereus mit Herakles auf alten Vaſengem., Millingen 
Div. 32. Un. Mon. ı, 11.; auf einer Vaſe von Volci ſteht 
HEPAKAEOE u. TPITONOF dabei. Nereus in Xritonengeftalt, 
aber bekleidet, bei dem Haube der Thetis, M. I. d. Inst. 37. 
Auf Vaſen von Volci auch in ganz menjchlicher Figur bei dem 
Kampf mit Heralles, Aun. d. Inst. ım. p.145. Von Phorkys 
Schol. Apoll. ıv, 1610. Broteud als Hirt der See, Pitt. 
Fre. ı, 39. Okeanos (oder Dontos?) Rieſenhaupt auf Nereis 
ben: Reliefd, Glarac pl. 267. Die Artemis »Phosphoros oder Ge: 
lene ftüßend 8.865. 8.5. Auf gefchnittenen Steinen, Rathgeber, 
Hall, Encykl. 111, ir. ©. 352. 


3. Nereiden mit Waffen (für Ahil) auf M. von Lampſakos 
(Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1, 67, 33.); Reliefs (unbekleidet) PCI. 
v, 20.5; ber Präneftiniihen Gifte bei R. Nocette M. I. r. pl. 20. 
val, Kunftbl. 1827. N. 32.5 Gemmen (meift balbbekleidet, auf 
Zritonen, oft üppig behandelt), Inghir. G. Omer. 165. Eckhel 
P. gr. 15. Wicar ııı, 25. (ald Andeutung fiegreiher Rüſtung); 
Vaſengem. (bekleidet), Hancarv. III, 118. Maifonn. 36. vgl. 
Milin 1, 14. Auch die fog. Damarete (Hemfterhuis Lettre sur 
une p. grav. du Cab. de Smeth) auf der Gemme des Dalion 
ift wohl eine auf einen Hippofampen fi fchwingende Nereide mit 
Maffen. Eine Nereide auf einem Hiphofampen, Florent. Marmors 
gruppe, Wicar 111, 25. Meyer Tf. 10, a.; Bartoli Luc. 1, 4.; 
Genmen, M. Flor. u, 48. Wicar ıv, 5.5 auf See: MWiddern, 
Böcken, Stieren, in Neliefs; einem See:Panther, Pitt Ere, ıır, 
17. Eine Nereide von einem Triton geraubt, ſchöne Gruppe des 
PCI. 1, 34.5; von ihm umarmt, in einem Dedenrelief von Pal: 
myra, Gaflad 1. pl. 91., auf Gemmen, Taſſie pl. 31, 2683. 
Tritonen u. Nereiden in heiterem Schwarm, oft mis Muſik, über 
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das Meer ziehend (nach den feeligen Infeln 8.397. X. 2.), M. 
Cap. ıv, 62. Bouill. 1, 78. M. Franc. ıv, 10.; G. Giust. 
ıı, 98. 102. 144. 146. 148.; Bouill. ur, 42. 43. Glarac 
pl. 206-209.  Nereiden bei dem Raube der Thetis (Kymothoe, 
Pſamathe, Speo, Kymatolege u. a. in Volci) 8.402. A.2. Aud 
fiſchgeſchwänzte Nereiden find nad) Scriftftelleren (von Plin. Ix, 4. 
an, vgl. Voß ı1, 26.) nicht zu läugnen; doch woird man folde 
Figuren in Reliefs, G. Giust. ıı, 142, u. fonft nad A. 2. beſſer 
Tritonen =: Frauen nennen. Alterthümliche Xritoniten auf 
Etrusk. Bronzereliefö, vol. M. I. d. Inst. pl. 18, 1. Raglan: 
diere Ann. ı1. p.63. Fünf Dfeaniden, mit Dfeanos, Thetis, 
Palämon, Ino u. einem Triton, mit beigefchriebenen Namen, auf 
einer in Franfreih (Dep. Haute Garonne) gefundenen Mofaik. 
Hannov. Zeitung vom 10. Oct. 1833. 


4. Bon Melilertes:-Palämon $. 252. A. 3. Sbiloftr. 
II, 16. 6. M. 401. 402, Auf der M. 404. ſteht neben Palämon 
ein fiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Mande auf Delphinen ruhende 
Knaben gehören bierber; auf dem Delphin reitend, in Münden 
112. Palämon : Kopf, nah Viſc., M. Franc. m, 12. In 
Leukothea bat dad Kredemnon (das feſte Kennzeihen, Klemend 
Protr. p. 96.) dreimal um den Leib gewunden, im einer Mofaik 
im Vatican, Gerhard, Beihr. Noms 11, 11. &.89. Ihr Sprung 
auf M., dabei der Dämon des Felſen Moluris und der Delphin, 
welcher den Knaben aufnehmen will, G. M. 400. Morelli Domit. 
16, 3. val. 'Thes. Ant. Gr. ı, Aa. Galene in Korinth 
(Pauf.), auf der Gemme 8.384. %.3. durdy das zufammengefunfne 
Seegel u. die Lage auf ebner Fläche charakterifirt, ſ. Tölken Kunftbl. 
1. ©.8. vgl. Addäos Anthol. Pal. ıx, 544. Guplöa? ges 
fitgelte Figur mit Apluftre, Milingen Un. Mon. ı, 29., nad 
Welder Ann. d. Inst. 11. p.420. — Skylla auf M. von Agrigent, 
von Cumä (Millingen Ned. in. ı, 4. abweichend), der g. Pom- 
peja. Tiſchb. Homer ıv, 6. G.M. 638*. Gori M. Etr. ı, 148. 


ı 403. Die Flußgötter werden, je nach der phyſi— 
fhen Größe und der poetifchen Würde des Etroms, 
bald als greife Männer bald als Zünglinge, mit Urnen, 

2 Fuͤllhorn, Schilf gebildet; und an die rein menfchliche 
Bildung reiht ſich befonders in den älteren Bildungs: 
weifen, mit mannigfaltigen Abwechfelungen oft bei dem— 
jelben Fluffe, die. Stiergeftalt, theild durdy bloße Hörner, 
theils durch einen Gtierleib mit Menfchenhaupt, theils 

3 durch völlige Stierbildung an. Die Natur des Landes, 
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die Schickſale des Volkes, welches dem Fluffe anmwohnte, 
beftimmt Bildung und Attribute genauer, wie bei der 
großartigen Statue ded Ceegenfpenders Neilos, wel: 
chen die Dämonen der Nilüberfhwemmung nad) ihren 
fechzehn verfchiednen Graden (Ilxxsıs, Cubiti) umfpier 
len, und des machtvoll gebietenden Tiberis, den die 
Woͤlfin mit den Kindern bezeichnet. Den Nereiden des 
Meeres. entfprechen die Naiaden des Landes, die als 
halbbefleidete Mädchen, häufig große Mufcheln vorhals 
tend, oft auch mit Pan zufammen, und in Beziehung 
auf warme Quellen mit dem Athleten Herakles verbun= 
den dargeftellt werden. 


1. Ueber die Bildung ber Klüffe Aelian V. H. ıı, 33. 
Facius Gollectan. ©. 186. Bob 11, 34. Mie man in Delphi 
Akragas ald einen SMaben von Elfenbein fah, wie Meles nad 
Philoſtr. 11, 8. ald Epheb gemahlt war (jo auf M. von Amaftris 
N. Brit. 9, 8.): fo erfcheinen jugendlih Kydnos auf M. von 
Tarſos (G. M. 307.), Drontes von Antiodeia (G. M. 369.), 
Hermos auf M. von Sardes, Temnos, Kadoe (N. Brit. 11, 16.), 
Pyramos von Hierapolis (Millingen Med. in. 4, 4.), Billäos 
n. Sardo, dieſer weiblih, auf M. von Tios, und jo viele andre 
auf Kleinafiatiiben und Syriſchen Kaifermünzen, f. Baillant N. 
Imp. Gr. p.342. ed. sec., auch Hypfas u. Selinod von 
Selinus $. 132. A. 2. Xorrem. 65., Iliſſos am Parthenon 
($. 118. A. 2.), und Inopos (?) von Delos im 2., Bouill. 
ur, 24, 8. Hipparis auf M. von Samarina (Nöhden 4.) ift 
ein Züngling mit feimenden Hörmern, wie Aeſaros auf Kroto— 
niatiihen (vgl. Millingen Anc. Coins I, 25.) u. Gelad, Xorrem. 
33, 12. 13. Als Greis fieht man Iſsmenos, auf einer Vaſe, 
Millingen Un. Mon. ı, 27., Alpheios 8.350. A. 5., Rhe— 
nus, Iſtros oder Danubiud auf M. (G. M. 309. 310. 
Col. Traianı), Stamandros auf Sliihen (Choif. Gouff. 11. 
pl. 38, 7.) wie in den Miniaturen zu II. xxr., Rhodios auf 
Dardaniiben M. (pl. 67, 27.), Keteios u. Selinud auf 
Pergameniſchen (pl.5, 19.), Mariyas auf M. von Apameia 
u.a. m. Der Umbriihe Clitumnus fland in einer Präterta 
in ſeinem T., a. ae vn, 8 Ueber den Chryſas von 
Aſſoros Eckhel D. N. I. p. 198. 


2. Als — Greis mit Schilf und Patere erſcheint 
Ache loos auf einer Silber-M. des von Urſprung halb-Aetoliſchen 
Metapont, die zu dem Preiſe eines ayav Tuluvrınlog gehörte 
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(1940N AXE4A0I0, 'Ays)vov), Milingen, Trans. of the Roy. 
Soc. of Litterat. 1. p. 142. Anc. Coins I, 21. vgl. Djann, 
Kunftbl. 1831. R. 16. 17. Dagegen erjcheint Acheloos auf den 
IM. von Akarnania u. Oeniadä (z.B. Eeftini Med. del M. Fon- 
tana 4, 9. 10, 12. Mionnet Suppl. u, pl. 14.) und einem 
Bafengem. von Girgenti (Trans. R. Soc. Ir, 1. p. 95.) in ber 
Geftalt eines Stierd mit einem Mannesantlig und langem, benegtem 
Barte (Soph. Trach. 13.). Auch die ganz ähnliche Figur des fog. 
Hebon, auf den M. Campaniens und Siciliens, kann ald Flufgott 
faum verfannt werden, 3. B. ald Gelas auf denen von Gela. 
S. Millingen’d Auseinanderfegung, Ned. in. p. 6. Trans. R. 
Soc. 1. p. 142 ff., wogegen Avellino's (Opuscoli div. 1. p. 81.) 
Einwürfe wohl zu beieitigen find, vgl. Natbgeber Hal. Enopfl. 
1, ır. ©. 94. Auch Alpheios bei Eurip. Spbig. Aul. 276. 
iſt bo zu denken, und die Gemme Milin P. gr. 46. darnach zu 
erflären. Ganz ald Stier wird wohl Kephiſſos bei Eurip. Son 
1276. gedadht, wie Gelas nah Schol. Pind. P. ı, 185. 


3. Bon ben ITyyeıs Philofte. 1, 5. vgl. Welder p. 234. 
Statue des Nil im T. Pacis, aus Bafanit; entfpredhende aus 
weißem Marmor, PCI. 1. 38. Bouill. 1, 61. val. St. Victor im 
Komm. Aehnlih auch auf M., Edbel N. anecd. 16, 1. Pedrufi 
v1, 28, 8. Zoega N. Acg. Imp. 16, 7. Anders PCI. nıı, 47. 
Homonda des Nil u. Tiber, auf M. des Antoninus Pius, Eckhel 
Syll. vır, 1. Tiber PCI. ı, 39.5; 2. 249. Bouill. 62. M. 
‚ Roy. ı, 20. Xigris? PCI. 1, 37. Marforio $. 261. %. 1. 
Schöner Kopf eines Flußgottes (oder des Okeanos) mit kurzen 
Hörnern, Delphinen im Bart, Trauben im Haar, PCI. vr, 5. 
Bouill. ı, 65. vgl. 73. Zwei Köpfe junger Slufgötter M. Borb. 
ur, 56. Bärtiger, Iv, 52. 


4. Naiaden bisweilen ganz bekleidet, in Atben $. 387. A. 7. 
G.M. 327., aud 328., meift nur mit einem Eurzen Gewand um 
die Lenden (Iwuara Longos p. 7. Ch.) und Mufcheln vor den 
Schooß haltend, G. M. 329. 476. 530.5 2. 354. Glarac pl. 
209. vgl. Hirt Tf.20. Statue der Art PCI. 1, 36. Die Quells 
nymphe Arethbufa auf M. von Syrakus 8.364. A.7. Die 
Seenymphe Kamarina auf M., Nöhden 4. Die. unbefann: 
ten Nymphen Ismene, Kykais, Eranno, Telonneſos mit den Cha: 
riten zufammengeftelt in einem Relief M. Borb. v, 39. Die 
Aqua Virgo auf einer Gemme, die Ghifletius edirt hat. Schla— 
fende Nymphe in Nelief Boiſſard vr, 25.5; Statue 2. 491. Glarac 
pl. 324., wahriheinlih von einem Nymphäon. Wal. $.388. A. 4. 
(ihlafende Mänade). Auch 8. 414 (Danaiden), 413 (Andromade), 
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417 (Gylas). Die im Alterthum öfter gebildete Nymphe Echo 
(Anthol. Pal. Plan. 153 ff.) ift noch nachzuweiſen. 





12. Die Begetation des Landes, 


404. Unter den Göttern von Wald, Wieſe, Feld 
und Garten find Silvanus und VBertumnus erft 
Stalifher Herkunft; jener ift an den Werkzeugen "des 
Baumpflegers kenntlich, diefer noch nirgends mit Wahr: 
fcheinlichkeit erkannt worden. Ihre Flora fcheinen Die 
Römer nit ſowohl aus der Chlorid, weldhe in der 
Kunft nicht nachweisbar ift, ald aus der Frühlingshora 
(8. 399.), Pomona vielleiht aus einer Herbfthora ges 
bildet zu haben. Der Land» und Gartenbefchüger Priap 
ift nur eine in Lampfafos üblidy gewordne Form bes 
alten Dionyfos-Phallen (8.383. U. 3.). Ueberhaupt er: 
fegt in Griechenland der Kreis des Dionyfos und der 
Demeter diefe Felddämonen völlig. Die Gebirge Eom- 
men, abgefehn von ihren Gewäffern und der Vegetation, 
blos als Bezeichnungen des Locald genommen, nur als 
Nebenfiguren in Compofitionen der alten Kunft vor. 


1. Silvan mit Gartenmeffer, jungem Baumſtamm u. Fichten: 
franz in Relief G. M. 289.5; 2. 453. Glarat pl. 224.5 aud 
wohl 2. 293. Glarac pl. 164. Darnach ift au die Statue 2. 
466. Bouill. 1, 58. Clarac pl. 345. (G. M. 291. ald Vertum— 
nus) ein Silvan. Sn Gemmen, Zafiie pl.15, 776. Ara bes Sil- 
vanus u. Hercules, der Fortuna u. Eped, Diana u, Apoll, Mars 
u. Mercur, M. Chiar. 18 - 21. Sylvan als rothe Satyrfigur, 
M. Kirker. 11, 6. Panartig mit einer Muie (ohne Bekleidung ?), 
Boiffard vI, 30. val. ıv, 134. — MWertummus mar vielleicht 
nur eine Etrusk. Urbildung des Dionyfos, ſ. Etruöfer 11. ©. 52. 


2. Kopf ber Flora, blumenbefränzt, auf M. der g. Servilia 
u. Claudia. Die Farneſiſche Flora (2), ein coloflaler ſchön dras 
pirter Sturz, Kopf, Grtremitäten und Attribute ergänzt, Piranefi 
St.ı2. M.Borb. ıı, 26. Neapeld Ant. &.63. Rondaniniſche Stas 
tue, Guattani M. 1. 1788. p. 46. — Herme der Pomona (?) 
M. Kirker. Aenea I, 9. Aud die facta agresti lignea falce 
Pales, Tibull 11, 5, 28., ift noch nirgends nachgewieſen. 


— 
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3. Mriapos :Hermen find auf M., Baſen, Neliefd zur Be 
zeichnung eines ländlichen Locals häufig; gemöhnlid fängt aber die 
«Jerme erft unter dem Dhallus an. Der Oberleib hat die Stellung 
der Aoodwors, fo dab man aud den Namen Lordon brauden 
fann, M. Flor. ı, 95, 1-3. Defter auch mit einem Mantel 
(wie auch Hermen 8. 67. A.), sıeiayyiaıvog bei Moschos. Als 
Gartengott hat er einen Fruchtihurz wie Flora, PCI. ı, 51. vgl. 
Heron 60. Priapus: Opfer, oft von nakten Frauen verrichtet, 
auf Gemmen, Caylus 111, 50, 5. Bracci 1. tv. agg. 22, 1. 
M. Flor, I, 95, 4-8. Priaps Geburt und Erziehung, ſ. Hirt 
S. 173. Zoëega Bass. 80. p. 167. Auf M. von Nikäa ficht 
Dan mit einem Pileus, eine Opferkeule in der L., eine Pflanze, 
wie es fcheint, in der R. haltend, neben einer Herme des Priap 
(eined Bithyniihen Hauptgottes) , Cab. d’Allier de Haut. pl. 11, 
5. 9. Knight On the worship of Priapus. L. 1786. 


No find unter diefen häuslich «ländlichen Göttern zu erwäh— 
nen: ber Hermen-ähnlide Terminus auf Denarenz bie in dem 
Ställen gemahlte (Juven. 8, 157. Appulej. rır. p. 66. Bip.) 
Epona (von epus, equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronze: 
bild im Ungariſchen Muſeum, Gattaneo Equejade $. 265. A. 3. 
'Acta Mus. Hungar. 1.5 der Mühlendämon Eunoftoß, auf eis 
ner Gemme bei Gori, Soc. Columbar. U. p.205. XAriftäos 
kommt nur im Antinoos Ariſtäos, 8.208. A. 3., als Arkadijcher 


- Randmann vor. 


tus 


4. Berge in menfchlider Form, wie Kithäron bei Philoftr. T, 
14., find auf M. nicht ſelten; 3. B. Hämos im Jäger-Coſtüm, 
M. SClem. 27, 869., Rhodope ald Nymphe auf M. von Phis 
lippopolis, Tmolos u. Sipylos auf Lydiſchen. 


13. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Griechiſche Kunft geftaltete, weit über das 
in Eultus und Poefie Gegebne, nad) einer ihr eigenthuͤm— 
lid) zuftehenden Befugniß ($.325.) Eänder, Städte, 
Völker ald menſchliche Individuen: viel häufiger frei: 
lic in der Mafedonifchen und Römifchen Periode (8.158. 
%. 5. 199. A. 9.), als in der älteren republicanifchen 
Zeit. Indem man in den nad) Alerander gegründeten 
Städten eine ſolche Städtegöttin eigentlidy ald ein heil: 
bringendes mit der Stadt gebornes daͤmoniſches Wefen, 
als eine Tyche, betrachtete, wurde dabei aud) die ent« 


Berge, Städte und Häufer, 621 


fprechende Vorſtellung einer reichbekleideten Frau mit einer 
Zhurmfrone, einem Fuͤllhorn und dergleichen Attributen 
des Heils und Seegens die gewöhnliche: jedody findet 
bei mythifcher Begründung oder befonderd hervorftechen- 
dem Gharafter der dargeftellten Gollectivperfon audy oft 
eine eigenthümlichere Darftellung ftatt; wie unter vielen 
andern die befonders ſcharf ausgeprägte Bildung dev 
Dallas =» ähnlichen, nur minder jungfräulihen Roma. 
Gruppen, werin eine Stadt die andre, eine Etadt einen 
König, oder Arete und ähnliche allegorifhe Figuren die 
Stadt Franzen, waren im Alterthum häufig, Auch 
wurden Demen, natürlich ald Männer, Senate und 
dergleichen Verfammlungen bildlicy vorgeftellt. Beſonders 
war viel- Anlaß, die Gottheiten der Agonen=Drte, 
oder auch der Agonen : Verfammlungen felbft, als Frauen 
mit Palmen und Kränzen darzuftellen, gewiß find auf 
dieſe Weife zahllofe Eranzende oder Zänien umlegende 
Figuren auf Vaſen zu erklären. Die Römifhen Genii 
locorum erfcheinen als Schlangen, welde hingelegte 
Früchte verzehren, während der einer Perfon zugehörige 
Genius — eine rein Italiſche Vorſtellung, die in ber 
neuern Kunſtſprache mißbräuhlid auf Griechifche Kunft- 
aufgaben übertragen worden ift — meiftentheils als eine 
Figur in der Toga mit verhülltem Haupte, Fuͤllhorn und 
Patere in den Händen, gedaht und abgebildet wird. 
Die Laren des Römifchen Eultus erfcheinen ald Opfer: 
diener; die Penaten ald den Dioskuren verwandte 
Mefen. Selbſt Pläße, wie der Campus Martius, 
Etraßen, wie die via Appıa, werden in der Alles perfo- 
nificirenden Kunft zu Menfchenfiguren. 

1. ©. Hirt Tf. 25. 26. S. 176-194. G. M. 364 - 380, 
Sparta ald Frau mit der eier, um Olymp. 94. aufgeitellt, 
Pauſ. 111, 18, 5. Kopf der Pelorias auf M. von Meilana, 
Xorrem. 50, 5. 6. Cab. d’Allier de Haut. pl. 1, 18.; wonach 
der ähnliche Kopf der Artemis, 8.364. %.7., von Manchen Sikelia 
genannt wird. OnPpry mit Mauerkrone u. Schleier, Vaſengem. 
Milingen Un. Mon. 27. — Xetolia, in der $.338. A. 4. be: 
ſchriebenen Tracht, auf erbeuteten Schilden figend, N. Brit. 5, 23-25. 


Bi 
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Millingen Med. in. 2, 9. p.39. Aehnlich die Amazonenartige 
Bithynia auf M. Nilomedes 1. Wie. Icon. Gr. pl.43, 1. 
(Artemis nad Fröhlih u. Viſconti). Ueber die Tyche Antio 
heia’s 8. 158. A. 5.; fo trug noch Gonftantin in einer Statue 
die Tyche von Cpel, Anthufa genannt, auf der Hand, Malalad 
p. 322 b. Eine beiondre Tyche des Hippodrom von Gpel ſcheint 
Niketas c. 10. zu beichreiben. — Italia, bebelmte Frau mit 
einem tiere, auf den M. der Stalifer, Millingen Med. in. s, 
19. p. 31., ald Frau mit Füllhorn auf M. der g. Fusia et 
Mucia mit der Roma. Bund foliefend. Biel folde Geftalten 
famen bei Leichenzügen u. Triumphen der Römer vor, noch in ber 
Kaiferzeit (Wald zu Tac. Agr. 13). ©. die Figuren Europa’s 
u. Aliens, Phrygiens, Armenien, Aegyptens, Afri: 
ca’d (mit einem Elephantenhelm, Skorpion u. Aehren, Pedruſi 
vI, 29, 1., einen SKaijer befränzend in dem Trivulziſchen Games, 
f. Mazzuchelli's Corippus Xitelvign., ihr Kopf mit Ammonkopf 
auf Gemmen vereint, P. Knight Priap. 12, 7.) u. andrer Pros 
vinzen, von Röm. M. meilt aus Hadrian’d Zeit, G. M. 364 - 
380. Dedrufi vi, 28. 29. Berühmter Kopf der Hilpania (? val. 
Pedruſi vı, 28, 5.) auf dem Borgheſ. Nelief 2. 40. Bouill. 1, 
74. Glarac pl. 255. In den alten Bildern bei der Notitia 
dignitatum erfcheinen die Nöm. Provinzen ald Frauen mit Schüfs 
feln vol Goldftüden. — Kleinafiatifhe Städte (zum Theil 
Amazonenartig, wie Smyrna auf M.) an der Bafis von Puteoli; 
andre von der Porticus des Agrippa 8.199. A.9. Schöne Figu: 
ren Orientalifher Städte, Relief des 2. 179. Bouill. 1, 106. 
Alerandreia mit Aehren, Gaduceus, Ehiff auf M. ber g. 
Caecilia und fpäteren. Die Städte, welche, dad Neokorat eines 
Heiligthums haben, pflegen ein Idol oder den T. in der Hand zu 
- halten. gl. N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. 


2. Roma (Xempel 8.190. %. 1. 11.), nad Amazonenart 
coftümirt, exeria mamma (Goripp laud. lustin. I, 287.) in 
der Gtatue PCI. ıı, 15., in Neliefs, Hirt 16, 2. 25, 16. 
Bollſtändig bekleidet in dem berühmten Barberiniihen Gemählde, 
Sickler's Alman. 1, 1.5 Grosat Recueil d’estampes. P. 1729. 
1, 2. Statue im Pallaft der Confervatoren. Mit Auauft, Edbel 
P. gr. 2. vgl. 8.200. A. 2. Auf Spolien figend, Zoega Bass. 
31. Auf Denaren der g. Fabia den apex der Pontificed baltend. 
Andere M. N. Brit. 1, 24, 11, 11. G.M. 662. 663. Roma 
u. Conftantinopel auf einem intereffanten Diptychon (jetzt 
in Wien, die Jnſchr. gewiß ipäter) bei Gori sı. p. 177. tb. 3. 
p- 253. tb. 9. 


3. Hellas von Arete gefrän;t, Gruppe von Euphranor; ber 
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Demos der Nhodier von dem Demos der Syrakufier, Polyb. v, 88.5 
ver D. der Athener von dem D. der Byzantiner und KPerinthier, 
Demofih. de cor. p.256.; bie Tyche Antiohiens von Seleukob 
und Antiochos 8.158. A. 5. Roma gefränzt von der Ikorıs 
Aoxoov auf M. Ann. d. Inst. ır. p. 11. 


4. Der Demos u. die Demokratie von Athen, Pauſ. 1, 3, 2. 
vol. 8.138. A. 2. Demen G. M. 363. N. Brit. 10, 2. 24. 


11, 6. 14. 16. Die ieoa ovyrArros auf M. von Cumä, ebd. 


9, 20. 23., von Lamia M. I. d. Inst. 57, Bi. Vom Sena- 
tus Dio Gall. 68, 5: 


5. Dlympia ericheint, mit dieſer Umſchrift, die nicht die 
Commüne, welde die M. jchlagen Jieß, anzeigen kann, da es Feine 
Olympier gab, ald Profilfopf auf Eleiihen M., Stanbope Olympia 
pl.17. Aud in ganzer Figur auf diejen M., als geflügelte Jungs 
frau, figend oder eilend, mit einem Stabe oder Kranze. S. Gött. 
G. A. 1827. S. 167. Olympias, Iſthmias 8.350. A. 5. Aglao⸗ 
phon mahlte den Alkibiades auf dem Schooße der Nemea, und von 
Olympias und Pythias bekränzt, Athen. XII. p. 534. Nemea, 
Hirt 25, 14. Eine Aſiatiſche Agonengöttin, Gemmae Flor. II, 52. 


6. Genii locorum, Pitt. Erc. ıv, 13. Gell Pompej. 18. 
76. Wind. W. ı. Tf. 11. Auch auf Contorniaten, Edel vIır. 
p-306. Bgl. Bifcontt PCI. v. p. 56. Ueber die Darftellung 
ded Genius publicus Ammian XXv, 2. So in Statuen, Brons 
zen, Münzen, Ant. Erc. v1, 53.55.56. Gori M. Eir. 1, 49. 
Der Genius Romae fehr verſchieden, Stieglig Archäol. Unterh. IT. 
S. 156.5 ſicher ift dad bärtige Haupt mit der Stirnbinde (G.P. R.) 
auf M. der g. Cornelia. Oft mit dem Kaifer identificirt, Eckhel 
v. p- 87. Genius Augusti PC]. ııı, 2. Galbae G. M. 670. 


1 


Dody au der genius Aug. ald Schlange, Boiffard ıv, 137, 


Befondre Arbeiter, geniarii, in Inſchr. 


7. Die Lares (cinctu Gabino, Schol. zn Perſ. v, 31., 
bullati Petron) in hochgeſchürzten Tuniken, mit Gvroig, 8.299. 
Ne 7. k«., und Schalen oder Kannen, um einen Altar, Barteli 
Luce. ı, 13.14. Ant. Ere. vı, 52. 54. 57. Gori M. Etr. ı, 
96. mi, 4, 1. Gerhard Ant. Bildw. 64. So die Lares Augusti, 
Boiffard ıv, 68. PCI. ıv, 45. G. di Fir. St. 144. vgl. 145- 
149. Die Kinder mit der bulla gehen fie nihtd an. Ueber die 
Penaten Dionyf. 1, 68.5 ald befränzte, bisweilen mit Dioskuren: 
hüten verfehene Zünglingsföpfe (D. PP.) auf vielen Familien-M.; 
auf den Denaren der g. Caesia fißende Sünglingdfiguren mit 
Speeren, ein Hund neben ihnen, darüber Vulcanshaupt (nad 
Andern die Lares). Bgl. Gerhard Brodr. ©. 40 ff. 


— 


— 
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8. ©. Hirt &.186. Tf. 16, 2. 26, 5. 10. 26,6. (Circus). 
Biſconti PCI. v. p. 56. Der Iſthmos wird finnreih durd 
Nuder zu beiden Seiten auf M. bezeihnet, Millingen Anc. Coins. 
pl. 4, 15. 


— 


14. Menſchliche Thätigkeiten und Zuſtände. 


406. Unuͤberſehlich iſt die Claſſe der an die Allegorie 
anſtreifenden Perſonificationen menſchlicher Eigenſchaften 
und Verhaͤltniſſe; auch die Erfinder. Römifher Münz 
typen, weldye bie meiſten darbieten, bedienten fidy- nur 
der der Kunft von jeher zuftehenden Befugniß. Bei den 
Griechen ift vor allen die der Athena verwandte und 
dadurch am meiften perfönlihe Nike, dann Hebe, Arete, 
Cirene (mit dem Plutos), Eleutheria, Eunomia, Euthenia 
und verwandte Seegensweſen, Limos, Momos, Pöne, 
Deftros, Paläftra, Agon, Polemos, Deimos und Phobos 
und andre gebildet worden: doc mehr ald den Haupt: 
gedanken des Künftlers erläuternde Nebenfiguren in grö- 
feren Darftellungen, und weniger unabhangig für ſich, 
ald in der Römifchen Einnbildnerei.: Neben der allge 
meinen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, 
Aequitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, 
Pax, fchienen audy die.befondern Beziehungen Constantia 
und Providentia Augusti, Concordia exercituum, Fides 
cohortium, Spes Augusta, Securitas Augusta, Gloria 
exerceitus, saeenli, Romanorum u. dgl. darftellbar. Die 
Attribute find hier meift leicht zu deuten; das Fuͤllhorn 
wird den meiften Figuren der Art gegeben, indem alle 
guten Eigenschaften dem Menfchen zum Seegen gereichen; 
beftimmte Körperformen und Ctellungen charafterifiren 
sur wenige; bisweilen werden aud) alte Darftellungswei- 
fen Griehifcher Götter ſolchen allegorifhen Figuren zum 
Grunde gelegt. Won durchgebildeter Geftaltung diefer 
begriffsartigen Figuren zu feiten Kunftformen laßt fi 
eben deswegen, weil der bloße Begriff den Keim einer 
vollftändigen Anfchauung nicht enthält, wenig nachweifen: 
doch ift die geſchickte und geſchmackvolle Anwendung der 
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meift aus früher Zeit überlieferten, fombolifchen Ausdrücke 
immer noch fehr zu preifen. 


1. Hit Tf. 12. 13. ©.103 ff. G. M. 355 - 362. Eckhel 
D. N. v. p. 87 ff 


2. Ueber die Nike (befonderd bie fhöne Caſſſer Bronze) Böt— 
tiger Hall. 23. 1803. April. Früher flügellos $. 334. A. 2., io 
auf M. von Terina, Millingen Anc. Coins pl. 2, 2. vgl. p. 23. 
Zahlloje Niten mit Tropäen, Schilden, Gandelabern, Kränzen, 
Dalmen, auf,M., Lampen, in Pompej. Gemählven; oft fegen fie 
Inſchriften auf Helme oder Schilde (Mionn. Descer. pl. 68, 3., 
auch Tiſchb. ıv, 21.) Nike als Tropäopher, PCI. ı1, 11. Ant. 
Erc. ıv, 50. vı, 10. Oft auf Magen, Eiegern die Zügel füh— 
rend. NRike Sovdvrovoe in Gemmen Taſſie pl. 45., in Reliefs 
in Minden 214.5 Zoega Bass. 60.; 2. 223. Bouill. rır, 47, 2. 
Glarac pl. 224.5 Combe Terrac. pl. 24. 26. Statuen in Ber: 
lin; 82. 435. Glarac pl. 349. Hebe befleidet u. beflügelt auf 
der Schale des Eofiad; bekleidet, mit Zweig in der 2., mit der N. 
dem Zeus eingießend, Taſſie pl. 22, 1306.; fonft fait unbekleidet, 
mit Schale. Bol. 8.351. X. 4. (Guropa), 411 (Herakles). Die 
Heben bei Hirt ©. 92. find wohl Niken. Arete, f.$.405. A. 3. 
u. 411 (Herakles). Welder Ann. d. Inst. ıv. p.385. Limos 
Athen. X. p. 452. Momos alö entfräfteter reis, Anthol. 
Pal. Plan. 265. Eirene von Kimon oder Timotheos zuerft ers 
richtet, nach Plut. u. Nepes. "Eievdeor« mit einem Kranze 
auf Gold»M. von Kyzikos, M. I. d. Inst. 37 B 4. vol. Ann. 
v. 2.279. Evvowie Tel, ein Demeter »ähnliher Frauen: 
fopf, Milingen Anc. Coins 2, 10. Ann. d. Inst. ım. p- 313. 
Ev 9 vie eine bingelehnte Frau, auf eine Sphinx geftüst, Mohn 
u. Aebren in der R., auf M. von Alerandrien, Zoega N. Acgypt. 
10, 1. G. M. 379., als eine Frauenfigur mit einer arofen 
Schale auf dem Nelief von Thyrea, Ann. d. Inst. 1. tv. C. 1. 
Sunorgrodıg ald Frauenfigur, den Gelas Fränzend, auf M. von Gela, 
Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1., als männlider Genius in Elis, 
Pauſ. VI, 20. 25. Hofia 8.388. 8.5. Pädia 8.391. 
1.5. Pöne, Pauf. ı, 43, 7. val. x, 28, 2., vielleicht bei 
eykurgos 8.384. U.6. Deftros Vases de Canosa 7. Wa: 
läftra Philoftr. 11, 32. Ayuweg ober MMerlarouare, Philoſtt. 
11, 32., feinen die Zünglinge mit Kampfpreiien auf dem Relief 
bei Stuart Ant. Ir, 4. vign., aud die in der Negel flügelfoien 
Knaben, welde die verfchiedenen Kampfarten zeigen, 8. 455. 
Bouill. ımı, 45., Glarac pl. 187.5; G.di Fir. 120.; G. Giust. 
11, 124., und mit Kampfhähnen ſich vergnügen, &. 392. Glarar 
pl. 200. vgl. 349. "Enamwor ald Flügellnaben, Lukian Khet. 
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Praec. 6. Phobos $. 65. Panofka Hyp. Röm. Studien ©. 
245. Deimod u. Phobos, in Rom Pallor u. Pavor, jener mit 
berabhängendem, dieſer mil gefträubtem Saar, auf Denaren der 
g. Hostilia, G.M. 158. 159. Polemos mahlte ſchon Apelles 
mit auf den Rüden gebundnen Händen. Enyo (Rellena) auf 
M. der Bruttier u. Mamertiner, Magnani IT, 4 ff. 1v,36. Fama 
auf M. des Demetrios Poliork. mit Trompete und Lanze, Eckhel 
N. anecd. 6, 9. Xrompetenblajend, Stuart 111, 9, 13. 


3-5. Fides u. Honor (auf Familien: M.) haben den or: 
beerktanz, Libertas bdenfelben, aud den Hut, Virtus bat den 
Helm (Virtus Augusta ein Amazonenartiges Coſtüm), Triumpus 
auf M. der g. Papia Lorbeerfranz u. Tropäon, Pielas den Storch 
(Pietas Augusta mit Kindern, die ſich an fie drängen, aber aud, 
in anderer Bedeutung, als betende Fran); Pudicitia (auch Con- 
cordia) den Schleier, Pax den Teljweig (auch zündet fie Waffen 
an), Providentia deorum einen Augurienz Vogel (Pedrufi vr, 
36, 4.), Aeternitas bat Sol und Luna in den Hinten (Morelli 
Vesp. 5, 31.), Hilaritas P. R. auf Hadrian's M. Füllhorn, 
Palme, Kinder umber (Pedrufi vr, 35, 4.). Die Annona 
wird finnreih mit einem Kalathos u. einem Getraideſchiff verfeben, 
und trägt die Roma auf der Hand, Pedrufi vi, 16, 2. Aequi- 
tas u. Moneta haben, aus verfchiednen Gründen, die Wage. (Am 
Himmel ift die Wage blos als Attribut der Jungfrau als Dife und 
Zehen des Aequinoeiums in den Thierkreis gefommen, da lange 
die Scheeren des Skorpions die Etele ausfüllten. Umgekehrt fiellt 
die Sache Hirt vor, S.112.).. Die Securitas flüßt fi auf eine 
Säule oder fihlägt ten Arm über dad Haupt (Zeichen der Eicher; 
beit u. Ruhe). — Die Spes, verfhieden von der Elpis 8.398, 
4., leiſe fchreitend, mit der Blume in der Hand, im alten Venus— 
Coſtüm, findet fi auf den M. feit Claudius (ald Spes Augusta), 
Pedruſi vI, 6, 16. Eckhel vr. p.238. M. Chiar. ı, 20. 
Anders iſt die Spes in dem Relief Boifard IV, 130. ald Ber: 
künderin reicher Erndten gefaßt, vgl. Tibull 1, 1, 9. Die Salus 
tt. Valetudo (auf M. der g. Acilia) ift der Hygieia nachgebildet, 
Mitunter ftehen auch mehrere Perfonen für eine Fiaur, wie die 
Tenporum felicitas durch vier Knaben mit. den —— ver: 
ſchieduer Jahrszeiten dargeſtellt wird, Buonarr. Med. iv. 7, 9. 
Seſſiere Med. du Roi pl. 15. Die ſog. Mediceiſche — deb 
Schweigens wird von Mongez, Mém. de VInst. Nat. v. 
p. vn mit Recht für eine Nation von einem Tropäon erklärt. 
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| 15. Altitalifhe Götter. 
407. Die den Stalifchen Völkern eigenthümlichen 


[ns 


Göfterdienfte enthalten fehr wenige Geftalten, welde. 


original Italiſch find und ſich zugleich in plaftifcher. Be— 
flimmeheit den Griechiſchen nahern. Wo dies den Schein 
hat, findet man doch meift eine Griechiſche Kunftform 
zum Grunde liegend, wie beim Janus und Bejovis. 


1. ©. an andern Etellen Jupiter Anxur, Juno Lanuvina, 


Saturnus, Fortuna, Mantus, Silvanus, Vertumnus, Flora, 


Genius, Lar: 
2. Janus auf M. von Volaterrä mit zwei bärtigen, aber 


auch jugendlichen Köpfen, und von Rom, mit zwei bärtigen (auf 
den M. der g. Fonteja mit feimendem Warte), erft fpät einem 


bärtigen und einem jugendlichen Geſicht. Er ift Griechiſchen Dop: 


pelb Amen nachgebildet, dergleichen man auf vielen M. Helleniſcher 


Städte findet, Athen. xv, 692. vgl. Stiegliß N. famil. p. 30. 


Dierföpfig auf M. Hadrian’s. S. Böttiger Kunſtmythol. ©. 257,, 
befonders über den Schlüſſel des Janus. Vejovis (Apollo nad 
gebildet) auf M. der g. Caesia und Licinia, Stieglig p- 36. 
Etrusker 11. ©. 60. 

Die angeblihb Etruskiſchen Gotiheiten bei Gori find durch— 
and unzuverläffig. Dea Vacuna Sabinorum, bei Gıtattani 
NMem. enc vr p. 29. 


16. Fremde, orientaliide Götter. 

408. Die Maffe der in den Griechifch -Nömifchen 
Gultus aufgenommenen fremden Götter hat, je nachdem 
die Periode der Aufnahme früher oder ſpaͤter war, vor: 
züglichere oder fchlechtere Kunftwerfe Griechiſchen Styls 
erzeugt. Die beften wohl, nad) dem Kyrenäifchen Zeus 
Ammon, der Alerandrinifhe Serapis, ein Unterwelts- 
und Sonnengott, deffen Bildung, ein undurchdringliches 
Gemisch) von anziehender Milde und einer geheimniß- 
voll ſchreckenden Gewalt, den Charakter fpäterer Religio— 
fitat fchön vepräfentirt. Die Sfisftatuen in dem 
Coſtuͤm Roͤmiſcher Sfiödienerinnen, mif- der feifgefalteten 
Zunica, dem gefranzten und auf der Bruſt geknoteten 
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Obergewande und der Lotosblume, "find ſelten vorzuͤg— 
lihe Werke; die Horus= oder Harpofrates = Knaben, 
mit dem Zeigefinger auf dem Munde, dem Fullhorn im 
Arme, meift Eleine Bronzen, Amulete. Die Syriſche 
Göttin, der Phrygiſchen Großen Mutter ahnlich, er: 
fcheint bisweilen in Statuen aus der Zeit der Syriſchen 
Kaiferinnen; andere Wefen des Naturdienftes der Eemi- 
tifhen Wölker, die ihrer nationellen Abenteuerlichkeit 
nicht fo entkleidet find, laſſen fid) nur in einigen unter: 
geordneten Kunftwerken wiedererfennen. Der für Afiatis 
fhe Religionsgefhichte noch nicht ausgenutzte Schaß der 
Staͤdtemuͤnzen läßt aud) die Hauptgötter Kappadokiens 
in bellenifirter Form erkennen. Der Bilderfreis des 


-Mithras enthält außer der hundertfach wiederholten, 


den Phrygifchen Zaurobolien naheverwandten Hauptvors 
ftellung des Stieropfers noch manche dunklere Darftelluns 
gen theils aus der myftifhen Geſchichte des Gottes, 
theild aus dem mit Gebräuchen fehr überladnen Cultus, 
im Ganzen von der roheften Ausführung. Den Schluß 
bilden Gompofitionen, in denen der Glaube der alten 
Welt feine Schranken zu fprengen fucht, und dabei noth- 
wendig aller gefunden Form entfagt, woraus in Aleran= 
drien die Abraras-» Steine, Denkfmäler der panthei- 
ſtiſchen Jao-Religion, in Rom die Panthea hervor: 
gehen, in denen meift der Begriff einer weltherrfchenden 
Fortuna die Borftellungen aller andern Gottheiten ver: 
ſchlingt. 
1. Hirt Tf. 11. S. 87. 


2. Bgl. 8.158. A. I. Schöne Serapisköpfe PCI. vı, 15. 
Bouill. ı, 66. mit Modius und ſieben Strahlen; Bouill. ı, 67. 
auf Gameen, M. Borb. ıv, 39. Serapis ald ein Haded auf 
einem Krokodil, Paileri Luc. in, 73. Schlangen: Serapis 111, 
70. gl. Guigniaut Le dieu Serapis p. 9. 


3. Iſisſtatuen der Art, Montfaucon Suppl. ı, 40. M. 
Nap. ıv, 51, Glarac pl. 307. 308. ° Sfis mit dem Flügelrod 
um bie 2enden, 2. 375. Glarac pl. 306. Büſte, PC!. vı, 16. 
Porträtfiguven, M. Cap. 11, 81. Barberiniſche Grupp: von Iſis 
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und Horus, jegt in Münden. 130., Hirt 11, 10. Sfiscult PCI. 
vır, 19. Pitt. Erc. 1, 59. vol. Böttiger Sfisvefper, Minerva, 
Taihenbud für 1809. Röm. Zfispriefterin, mit naktem Buſen, 
in Gemmen, Wicar ıv, 6. Zahlreiche Beziehungen auf Zjis- ır. 
Serapis : Eult auf Röm. M., befonders in Commodus u. Garacalla’s 
Zeit, Edhel D. N. vır. p. 128. 213 ff. Vota publica aus 
Julian's und anderer Kaijer Zeit, mit einem Aulianus : Serapis, 
einer Ifid» Helena, Edhel VIII. p.136. Iſis fist hier häufig auf 
dem Sirius, welder nad Griechiſcher Manier ald Hund (Aegyptiſch 
ald Kuh) dargeftellt wird; als Karia hält fie- öfter ein Geegel, 
der Pharus fteht dabei. Der Kopfaufſatz der Iſis kommt ſchon auf 
M. der Seleuciden von Antiochos-Sidetes vor (Vandamme pl. 47.). 
Bol. 8.232. U. 3. 


4. Harpokrates Montf. ır, 105. 123. M. Cap. m, 74. 
Guper’8 Harpocrates. Befonders viel ald Amulet, Montf. ır, 
105. 123. Mit Keule, Herakles ähnlich, ald Semphukrates, 5.8. 
Zoega N. Aeg. Impp. 1b.9, 4. Horus: Eros in Gemmen, Impr. 
d. Inst. ır, 44. Auch Horus =» Gros» Herakles trifft man vereinigt. 
Anubis Montf. 11, 128. Boiffard vı, 78. Ganopus M. 
Cap. I, 82.5; G. di Fir. $t. 57. 


5. ©. 8.211. %.2, Ein Zeus: Belos auf M. Antiochos 
bed vor. Die Sog. Büfle des Hebon auf Gemmen, Milin P. 
gr. 45. Taſſie pl. 36, 4179., iſt gewiß eine Form des Baal. 
Aus der Babyloniihen Mythologie ftammt wohl die mit einer 
Fiſchhaut überzogne, einen Korb tragende Figur auf einer Gemme 
(Wiener Zahrb. ABl. XXIV. ©. 25. N.5.) und in einem Nelief 
des Wiener Antiken: Cabinets (Dannes ?). 


6. Die Enyo von Komana auf M. mit Strahlenfrang, Schild 
u. Keule, Millingen Anc. Coins 5, 4. vol. Cab. d’Allier de Haut. 
pl.5, 4. Men 8.400. %.2. Auch Aleranders des Pſeudomantis 
neuer Gott Glykon ilt duch M. von Abonoteihos genau bekannt, 
Eckhel ır. p. 383. vgl. die M. von Nifomedien, Cab. d’Allier 
de Haut. pl. 11, 10. 


7. Unter den zahllofen Schriften über die Mithriaca, nad 
Hhilipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört befonderd hierher 
Zoega über die den Dienft des Mithrad betreffenden Kunſtdenkmä— 
ler, Abhandl. S.89 - 2ı1., nebit Welder’s Anm. S. 394. Bol, 
Creuzer Symbol. J. ©. 728. Tf. 3. 36., bei Guigniaut pl. 26. 
27. 27 b. Eichhorn, Comment. Soc. Gott. rec. 1814. 1815. 
Seel Mithrageheimnifle. 1823. Niklas Müller Mithras. Wisb. 
1833. 83. Hammer Mithriaca. P.1833. Das berühmtefte dieſer 
Bildwerke ift das im 2. 76. Montfaucon Aut. expl. 1. pl. 217, 1. 


ri 
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Bouill. sm, 47. Glarac pl. 204. mit der Inſchrift were oeße- 
oov, aus dem Gapitolinifchen Speläon, demſelben wahrfcheinlic, 
welches 377. zerftört wurde. Wal. F. Lajard Nouv. Observations 
sur le gr. basr. Mithr. P. 1828. Glarae Melanges p. 45. 
Andre PCI. vn, 7. Bouill. ıı, %8. Glarac pl.203. 204. Die 
Zahl derfelben iſt fehr groß, auch Süddeutſchland, Frankreich, 
England, Ungarn, Siebenbürgen liefern deren viele. Mithras 
Feliengeburt (Greuger 1. S. 773.) Montf. ı, 218. G. Giust. ır, 
62. u. in den Bildwerken des Mithräon von Heddernhelm, melde 
den vollftändigiten Cyklus Mithrifcher Bildwerke gewähren, ſ. Habel, 
Annalen des Wereins (d. 264. U. 2.) 9.1.11. III. Die Bükuns 
gen und Prüfungen in den Seitenfeldern des Heddernheimer und 
eines Tyroler Mithrasd : Opferd. — Statuen Mithriſcher Kadelträr 
ger, PCI. sm, 21. Bolftändige Symbole des Eultus, Gemmae 
Flor. ır, 78. 


8. Ueber die Abraxas-Gemmen bejonderd Macarii Abraxas 
— cum comm. Jo. Chilletii. Antverp. 1657. Prodromus 
iconicus sculptilium .gemmarum Basilid. de Musaeo Ant. 
Capello. V. 1702. Paſſeri a. DO. T.ım. p. 221. Bellermann 
drei Programme über die Abraxas-Gemmen. B. 1820. BDorom, 
Kunftblatt 1824. NR. 105. Matter Hist. crit. du Gnosticisme. 
Kopp's Palaeogr. T. ııt. Bon den eigentlichen Abraxas, welde 
den Gott der unter Frajan und Hadrian entitandenen Sekte der 
Baſilidianer vorftelen Cobgleih auch dies noch zu bezweifeln ift), 
unterjcheidet Belletmann Abraroiden und Abrarafter, welche vers 
wandte Dämonen» Figuren und MWermifhungen mit andern Gott: 
heiten (Wriap, Anubis) darſtellen. Für den Zufammenhang der 
Abraras » Gemmen mit der Alerandrinifben Theurgie it befonders 
die Sielle des Papyrus beweifend bei Reuvend Lettres a Mr. 
Leir. ı. p. 24, 


9. Ein Pantheon (pballiih) Thon auf M. Demetrios I. 
von Syrien, Mionnet v. p. 58.5 aud auf M. der g. Plactoria 
u. Julia. Minerva Pantheos, Milin P. gr. 57. Bachus Yans 
tbeus, in Inſchr. u. Aufon. Epigr. 30. Tyche Pantheos oft auf 
Semmen, vgl. Orelli Inser. 21113. Auch die im Grabe des 
Feſtus (8. 205. A. 5.) gefundne Bronze ſcheint eine folche. 
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C. Heroen. 


409. Die Feftigkeit und Beftimmtheit inbivfducler 
Charafteriftif, wie fie an den Hauptgoͤttern der Griechi— 
Shen Kunft wahrgenommen wird, erſtreckte fi) auch über 
die Hauptheroen. Wir willen, daß man aud) diefe in 
Griechiſchen Kunftwerken nicht blos ducd Attribute und 
Handlung, fondern fchon an der Geftalt und Bildung 
des Körpers erkannte. Jetzt Eennen wir indeß nur fehr 
wenige Heroen, faft Eeinen außer Herakles, auf eine fo 
bejtimmte Weife, und Fönnen auch kaum zu einer ge— 
naueren Kenntniß gelangen, da ftatt der zahlreichen 
Bronzeftatuen und Gruppen, Werke der vorzüglichiten 
Künftler, welche das Alterthum befaß, nur Reliefs, und 
meijt von Sarkophagen, wo der Mythus mit bejonderer 
KRüdjiht auf den Anlaß des Bildwerks behandelt wird, 
und Bafengemählde uns vorliegen, deren leichte und freie 
Zeichnung wenig von jener Charakteriſtik zuläßt. Man 
pflegt daher in der Kegel nur nad) dem Inhalt der 
Handlung, welche vorgeftellt wird, zu deuten, wobei oft 
die Wahl zwiſchen fehr verfchiednen Heroenkreiſen bleibt. 
Die allgemeinen Veränderungen im Geifte der alten Kunft 
ergriften aud) die Heroenbildung; namentlich wurden die 
bärtigen und gewöhnlich vollftandig geharnifchten Figuren 
der älteren Bildner und Mahler meittentheild durch 
jugendlihe Bildungen, mit geringer Andeutung der Be: 
waffnung, verdrängt. 

1. Höchſt wichtig und belehrend iſt die Stelle in Plutarch 
Arat 3. Kanoniſche Bildungen von Parrhaſios 8. 138, 2., und 
Guphranor 8.129. &.2., qui primus videtur expressisse digni- 
lales heroum Bei Pbhiloftratos, Heroila, erfcheinen die Heroens 
geftalten durchaus bis in die feinften Züge charakteriftiich, wol. 
8.415. A. Auch gehen wohl die Signalemenis, welche die ſpaä— 
teren Pragmatifer, Dares, Diktys, Malalas, von den Heroen 
geben, zum Theil auf Bildſäulen zurüd. 

2. ©. 3.8. die vielen Heroenſtatuen aus Bronze, melde 
Chriſtodor beſchreibt; eine Anzahl davon feinen zufammen eine 
große Gruppe zu bilden. 
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4. Hyakinthos am Amykläiſchen Throne bärtig, bei Nikias 
fehr jugendlih, Pauſ. 111, 19, 4. Gben fo unterſcheiden ſich die 
Vaſengemählde ältern und ſpätern Styls; die Volcentiſchen haben 
meift bärtige Heroen, Ann. d. Inst. ım. p. 146. Ueber die voll 
ftändige Rüſtung der alterthümlichen Vaſengemählde Ann. dl. Inst. 
ur. p. 49. 


1. Herakles. 


410. Sn der höchften Potenz erfcheint das Heroen⸗ 
Focal ausgeprägt in Herakles, dev vor allen Helleniſcher 
Nationalheld war. Durch Anftrengung geftählte und 
bewährte Kraft ift der Hauptzug, den bereits die alt 
griechiſche Kunft in ihren Bildungen andeutete, aber bes 
fonderd Myron und Lyſippos zu einer Form entwicelten, 
die nicht mehr überboten werden Eonnte, Schon in den 
oft überaus edlen und anmuthigen Bildungen des jugend» 
lichen Herakles meldet ſich diefe zufammengedrängte Energie 
in der gewaltigen Stärfe der Nackenmuskeln ($.331, 2.), 
den dichten Furzen Locken des Eleinen Hauptes (8.330, 2.), 
den verhältnißmäßig Eleinen Augen, der vorgedrängten 
mächtigen Unterftirn, und der Form fämmtlicher Glied: 
maßen. Deutlicher aber tritt der Charakter des Wollen: 
ders ungeheurer Kämpfe, des mühbeladnen (aerumnosus) 
Heros in der gereiften Geftalt hervor, wie fie Lyſippos 
(8.129. 4. 2,) mit befondrer Liebe ausbildete, in den 
aufgehügelten durch unendliche Arbeit hervorgetriebenen 
Muskel - Lagen, den mächtigen Schenkeln, Schultern, 
Armen, Bruft und Rüden, fo wie in den ernften Zügen 
des zufammengedrängten Antlitzes, in denen der Eindrud, 
welhen Mühe und Arbeit gemacht, aud) durch eine vor« 
übergehende Ruhe nicht aufgehoben wird. Beide Geftal- 
ten laſſen fih nun in einem faft unüberfehbaren Cyklus 
von Abenteuern und Kämpfen nachweifen, und die Ent: 
widelung des Heros von dem fchlangenbandigenden Kinde 
aus durch alle Ereigniffe des Lebens hindurch verfolgen. 
Fur die befonders viel gebildeten Zwoͤlfkaͤmpfe, deren 
Beſtand und Folge ſich zwar nie völlig gleihmäßig felt- 
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ftellten, aber doch eine gewiffe früh fanctlonirte Ordnung 
durchblicken laffen, bildeten fich zeitig gewiffe beliebte Dar: 
ftellungSweifen, doch für mandye auch mehrere, die nach 
Gegenden und Zeiten verfchieden gebraucht wurden. Won 
der Unzahl anderer Thaten findet man die Giganttn: 
Erlegung befonderd auf Waſen alten. Stylö; von dem 
mehrfach wiederkehrenden Kentaurenfampf kommen bier 
auch weniger befannte Eagengeftalten vor. Die eigentlichen 
Kriegsthaten wurden weniger Gegenjtand der bildenden 
Kunft ald der Altern Poefie; daher auch nur in der altes 
ften Kunft Herakles das gewöhnliche Heldencoftum frug, 
wie er es bei Hefiod hat, und dagegen fihon feit frühen 
Zeiten Löwenhaut, Keule, Bogen ald die gewöhnliche 
Bewaffnung ded Helden vorkommen. Andre Eeiten des 
Charakters enthüllt das DVerhältniß zur Ompbhale, der 
Held im weiblichen, roͤthlich ducchfiheinenden Gewande 
fpinnend, Die üppige Frau in heroiſcher Naktheit mit 
Keule und Loͤwenhaut; heitre Spiele von Eroten fnüpfen 
fih daran an, Dann das väterliche Verhältniß zu dem 
von der Hindin gefäugten, wiederaufgefundenen Eohne 
Telephos, wobei die Kunft, die den Gegenftand befon- 
der in der Zeit der Antonine behandelte, zum Xheil 
andern Quellen gefolgt fein muß, ald der gewöhnlichen 
mythologifchen Erzählung. Reinigungen und Sühnungen, 
deren der leiht in Wuth gefehte Heros viel bedurfte, 
fonnten nur angedeutet werden; ed ift aber wahrfchein- 
li), daß der Eitharfpielende Herakles aus der Vorſtel— 
fung bes gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 8. 
359. 361.). 

1. Beger's IIercules ex antiquitatis reliq. delin. 1705. 
ift wenig zu brauden, Göthe Kunft u. Alterth. 11, 1. S. 107- 
143. Gurlitt’6 Fragment einer archäol. Abhandlung über H., 
Archäol. Schr. ©. 343. Zur Kunftaefhichte des H. 8. 57. U. 2. 
90. A. 2. 96. R.14. 15. 19. 99. %.6. 118. A. 2. 119, 2. 
122, 4. 129, 2. — In Etr. Spieaelzeihnungen beißt H. (fonit 
Herele genannt) Calanice, d. i. Awsdıyızog, Micali 36, 3. 
50, 1. 


2. Junger H. des Ageladad, Paul. vır, 24, 2 Schöne 
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State bei Landsbomm Spee. 40. Kopf Brit. M. r. 46.; mit 
zerfchlagnen Ohren Brfı. M. 1, 46. PCL vis, 12.5 ähnlich 
N. Chiar, 43. M, Nap. ır, 32. ıv, 70., zugleich mit einem 
mit einer Tänie ummındenen Pappelkranz. Herrliche Köpfe auf 
Gemmen (H. Strozzi) Bracci tv. 49, Kipp. I, 240. Intpr. d. 
Iuse. ı, 67. val. 8.412..%.1. (Xhefeus); auch auf M., mie auf 
denen von Kroton, wo er (8.329. X. 7.) auch belorbeert (wie auf 
den Bruttiſchen, N. Brit. 3, 23.) and fait nur. durch das kurze 
Haar und den Stiernaden von Apollon verſchieden erfiheint. H. 
jugendlih beim Dreifaßraub, 8. 362. 7. 2.; auf dem Relief G. 
di Fir. St. 104. beim Löwen, der Huber, dem Eber, der Hirids 
kuh, dann bärtig; oft indeß aud bei deu SHefperiden, wie ibn 
Speißoter 337. beſchteibt. 


4. 9. Geburt? PCI. ıv, 37. G.M. 429. 9. von Her— 
mes getragen 9.381. 4.7. Die Eäugung durd Hera, in Etrukk. 
Dateren, Biancani tv. 10. Erziehung PCI. ıv, 38. 39. 6. 
M. 431. 432. Der Ehlangenfampf (Brund 111. p. 209.) in 
Statuen, worunter eine Florentinifche ausgezeichnet, Heraubg. Mind, 
IV. &,803. Meyer Tf. 23. vgl. Bouill. sur, 16, 4. M. Borb. 
1, 8.5; eine Dresbner 250. Aug. 89. (nah Hafe); auf M. von 
Theben, Tarent (Millingen Med. In, 1.413: 2,39) 2: Jonll 
in Gemählden von Zeurid, Pin. XXxXv, 36., Philoſtr. d. j. 5. 
Ant. Ere. 1, 7. G.M. 430. M. Borh. ıx, 54. Die Sämpfe, 
e9)or, im 8. der Athena Chalkiökos, am Theſeion 8. 118. A. 2, 
am Olympiſchen 8. 8.119. X. 2., im Giebel des Herakleion zu 
heben von Praziteles, zu Alyzia von Eufipp, auch in Pergamos, 
Brund 117. p.209. Eine jehr vollitändige Reihe der Herakles— 
kämpfe geben die Vaſen von Bold, Ann. d. Inst. mr, p. 47. 
Zufammenftelungen M. Cap. ıv, 61. Meyer Tf. 6. (in Myron's 
Styl ?); PCI. ıv, 40. 41. 42.5; M. Borb. 1, 8. 9.5 Zoeaa 
Bass. 61 -63.; G. di Fir. St. 104.: 2. 469..499. Bouill. 
u, 50, 1. 2. Glarac pl. 196.5 G. Giust. ı1, 135.5; Biranefi 
Vası ıı, 75. vgl. G. M. 433 -446. 453. Statuen von Dflia, 
H. mit Diomeded, Geryon, Kerberos und dem Gber (nicht dem 
Dreifufe), PCI m, 5-8. €. %. Sagen de Herculis labori- 
bus. Legim. — Die gewöhnlichſte Folge ſcheint ungefähr 
(G. M. 453. Cap. PCI. 42. 2. 469.): Löwe, Hydra, Eber, 
Hindin,. Etymphaliden, Augeas, Stier u. Noffe, Gervoneus m. 
Amazonen, Hejperiden u. Kerberos, womit die in Olympia u. am 
Theſeion (hier, wie es fcbeint, Löwe, Hydra, Hindin, Eber, Noffe, 
Kerberos, Kyknos?, Amazonen, Geryeneus, Hejperiden) in den 
meiſten Punkten übereinftiimmen. Bgl. Welder Rhein. Muf. 1 
S. 507. 
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‚Ueber den Löwen hergeworfen, auf alten Vaſen, befonders 
Micali tv. 89.5 ihn ftehend erwürgend, alterthümlich Gori M. E. 
1, 73,, in ſchönem Styl am Xhejeion, in Statuen, NM, Flor. ııı, 
65., auf M. von Herakleia, der g. Poblicia und fonft;z über ihm 
ftehend u, audruhend, in Olympia, Die Hydra befämpft er 
mit der Keule, Pfeilen (ſ. Hagen), auch mit einer Harpe, in den 
Metopen des Delphiſchen T. (Eurip. Son. 158. vgl. Gött. G. A. 
1828. &. 1078.), wie bei Millin Vases ıı, 75., während Solaos 
den Krebs tödtet. Den Eber auf den Schultern tragend, theils 
ohne Euryſtheus (Liban. Ekphr. 12. PVeterien de Lib. 111.), theild 
mit dem im Falle fedenden Euryſtheus (8.48. U. 3.), an Baſen, 
j. Maifonneuve 66.5 Gampanari Mem. Kom. ı1. p. 155. Panofka 
M. Bartold. p.69 f. Micali tv. 92.; ebd. tv.85.; in Wandgem. 
Pitt. Erc. ıı, 47, 1.5; im Reliefs Glarac pl. 196, wo der Kopf 
des Euryſtheus als eine Altar: Flamme verzeichnet ift, auch am 
Thejeion, wie es ſcheint. Auf der Arkadiihen Hindin knieend, 
8.96. NR. 19. Die Stympbaliden (von deren Geftalt Voß 
Myth. Br. T, 32.) verjagt H. bald Enieend (auf M. von Stymphalos, 
Cab. d’Allier de Haut. pl. 6, 22.), bald ftehend (auch auf diefen M.) 
mit Bogen, aber au Keule. Mit Geryoneus (TAPYFONEX 
auf einer Vale von Volci, Ann. d. Iust. v. p. 231,) als dreis 
fahem Hopliten kämpfend. Auf die Amazonenkönigin den Fuß 
fesend, am Xhefeion, auch in Olympia, wie ed fcheint. Mit einer 
berittenen Amazone kämpfend, auf Kaifer: M. Herakleiad, Pedruft 
VII, 32, 6. Auf Baſen von Bolci Fampft H. befonders mit der 
Amaz. Andromadhe. Den Kerberod zieht H. meilt nad fi; 
anders an den Vaſen von Volci, R. Rochette M. I. pl.49 a. 
Die Hefperiden:Xepfel von einer Jungfrau empfangend oder 
felbft abpflüdend, Vaſe des Aftend von Päſtum, Millin 1, 8., eine 
andre von Bern. Duaranta herausgegeben, Kunſtbl. 1824. N. 6. 
vol. auch Hancarv. 1, 98. Auf Gemmen erfhlägt H. den Drachen, 


die Hejperiden fliehn, M. Borb. vn, 47. Das Heiperiden= und. 


Atlas : Abenteuer verfnüpfte der Kaften des Kypſelos u. die Gruppe 
des Theokles, Pauſ. vr, 19, 1. val. v, 17, 1., ähnlich mie 
Pherekydes. Ueber Atlas 8.396. H. mit Antäos, Brund ir. 
p- 210. Gruppe, Maffei Hacc. 43., Fragment von Aquileja, 
Miener Jahrb. XLVIII. ©. 101. Tf. 1, 1., in Boli M.I.d. 
Inst. 26, 2., Gemählde, Nason. 13., Gemmen. Beſonders viel 
Känpfe auf M. von Perinihos; aud (u. 273. Mionn.) der mil 
der Ehidna, vgl. Zoiga 63. 


5. Gigantenkampf auf dem SKaften des Kypſelos, Panſ. 
ur, 18, 7. Alkyoneus Tod $.397. A. 3. 6. N. 458. 459. 
Milingen Div. 31. Ann. d. Iust. v. p.308. , Kentauren: 


— 
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kämpfe in Statuengruppen, M. Flor. ıır, 60., auf ®afen von 
Volci, Micali tv. 95., und andern, G. M. 438.5; Hancarv. IT, 
124.5 Milin I, 68.5 Moſes 1.5 Millingen Div. 38., wo 
Deramenos negen die gewöhnliche Fabel ein feindlicher Kentaur if. 
Die Geſchichte mit Neffos, Philoſtr. d. j. 16., eigen behandelt in 
einem Pompeji. Gemählde, M. Borb. vı, 36.; die geraubte Deias 
neira auf Vaſen, G. M. 456., Reliefs, Brit. M. ıı, 15.5; Deine 
neira von H. getragen, Etr. Spiegel G. M. 457. 9. dad Faß 
bed Pholos öffnend, auf der Vaſe G. M. 439. vol. Micali tv. 
99, 6., auf Gemmen, ebd. tv. 116, 7., unter den SKentanren 
trunten, in Bold. Kampf mit Aheloos (Gruppe des Dontas, 
Pauſ. v, 17, 1. VI, 19, 9.) 8.403. 7.2. Milin Vases ıı, 
10. vol. Philoftr. d. j. 4. Mit Triton kämpfend, auf Vaſen 
von Wolci, Welder a. O. ©. 521. vgl. $. 402. A. 2. Mit dem 
Seeungeheuer der Hefione 8. 322. A. a. Mit den Hippofonti« 
den (Liaurern nah Zoega) PCI. v, 15. Bor Ilion 8. 90. 
43. Mit Kyknos 9.99. NR.6. 175. A. 2. Hit Bufiris 
(im Geilt des Drama Satyrikon) Millingen Div. 28., mit vor: 
trefflicher Zeichnung der Aegyptier an einer Volcentiihen Vaſe, Micali 
tv. 90.5 von zwei andern Vaſengem. Panofla Hyp. Röm. Stu⸗ 
dien e. 296. 


6. Sn alten Holzbildern erſchien H. geharniſcht, Etrabon Xxv, 
688. vgl. 8.77. A.1. Am Kaften — Kypſelos erkannte man 
ihn an ſeinem — o/nne, 8.57. A. 2., womit auch das 
Schwerdt, Pauſ. v, 18, 1., nicht ſtreitet, das in manchen Wafen: 
gem. (M. 1. d. Inst. 26, 10. Tiſchb. 11, 20.) mit dem fonft 
gewöhnliden Goftüm verbunden ift, wie aud der Böotiſche Schild 
8.99. R.6. Der Bogen des H. iſt der doppelt ausgebogene, 
Skythiſche (die madirzora rose Aeſchyl. Choeph. 159.), Paſſow 
in Böttiger’d Arch. u. Kunſt ©. 150. Die Löwenhaut iſt bejonders 
in Etr. Bronzen nicht blos mit den Vordertagen über der Bruſt, 
fondern auch mit einer Schnalle über dem Leib befeſtigt, Micali 
iv. 35, 6. 14. 


7. 9. u. Ompbale, Farnefiihe Gruppe, Neapeld Ant. 1. 
©. 24. Gerhard’ Ant. Bildw. 1, 29. M. Borb. ıx, 27. Be 
lief G.M. 453. Der fpinnende H. in der Moſaik 8. 322. X. 4. 
G. M. 454.; von ähnlichen Gemäblden fpridt Lukian de hist. 
eonser. 10. Ueber die Gaffler Statue Bouill. Ir, 8. Bölkel 
in MWelder’s Zeitihr. ©. 177. H. von Omphale gefämmt, G.M. 
453”, Duphale im Coſtüm des H. auf M. von Sardid, in 
Gemmen. Julia Domna ald Ompbale, Guattani Mem. enc. V. 
p- 120. Kopf der Ompbale? 2. 193. M. Franc. 1, 11., auf 
vielen Gemmen, f. bejonder® G. di Fir. v. tv.27. 9. u. Zole? 


Herafles Abenteuer. 637 


berühmte Gemme des Teukros, M. Flor. u, 5. G. di Fir. v, 
26,1. 6. M. 455. 9. von Eros gebändigt, $. 129. A. 2. 
Alterthümlicher behandelt, Lipp. 1, 282. G, di Fir. v, 6, 4. 
Wicar 11, 23. H. bringt Eros (Epeur) gefangen vor den Thron 
des Zeus, Er. Spiegelzeichnung, M. I. d. Inst. 11, 6. roten 
mit H. Waffen fpielend, G.M. 472°. u.of. Gros: Herakfles 
2. 265. 297. Bouill. sm, 10, 1. 3. Glarac pl. 282. Milin 
G. M. 482°*, Der fog. Ptolemäos » Auletes, ein Herakles zu 
Kos, in weiblichem Goftum, nad Köhler Descr. d’une ameihyste. 
41792. 

38. H. u. Zelephos (nah Biſconti, Aiad nah Wind.) in 
ber ſchönen Gruppe PCI. ır, 9. Bouill. ı1, 3. Clarac pl. 302. 
vol. Beſchr. Roms 11, 11. &. 227. ° Andre Gruppen 2. 450. 
Bouill. n, 2. Guattani M.I. 1788. p.xxıx. Gaetano d’Ans 
cona lllustraz. del gruppo di Ercole colla Cerva scoperta 
in Pompei nel 1805. An einem Atheniihen Dentmal, M. 
Nan. 190. vgl. Paciaudi Mon. Pelop. Epim. $.3. Edel P. 
gr. 26. 27. Schönes Gemählde der MWiederauffindung bed Tel. 
Pitt. Erc. ı, 6. G. M. 451. M. Borb. ıx, 5. val. VIII, 50. 
M. von Pergameos, Choij. Gouff. Voy. pitt. ı1, 5, 3., Midäon, 
Baillant De Camps p.63., Tarſos, G. M. 450., des Antonin 
Pius $. 204. A. 3. Telephos allein ald Kind unter der Hirſchkuh, 
auf M. von Tegea, Cab. d’Allier de Haut. pl.7, 2.; als Jüng-⸗ 
ling, Diodfurenartig, mit der Hirſchkuh an der Halle von Theſſa—⸗ 
lonife. 9. Sohn, Glends, auf einer Vaſe von Bold, f. Com- 
mentat. Soc. Gott. rec. vII. p. 102. 


9. Auf den M. von- Kroton ficht man H. fi erpiirend, und 
beim Wein ausrubend, f. Dorier ı1. ©. 449. H. im reuiger 
Trauer wegen der Naferei, Gemäblde des Nikäarch, Plin. XxXxv, 
40, 36. In Delphi gefühnt? Xaborde Vases ı, 34. Auf der 
alten Vaſe Lab. 11, 7. bat Athena dem H. die Keule genommen, 
und er fleigt Eitharipielend eine Stufe hinan. H. Kitharodos, 
oft in Volci, mit Athena, auch Hermed u. Dionyfos, Micali tv. 99, 
8. Ann. d. Inst. ıu. p. 135. Auch Pafferi Luc. ı1, 6., auf 
Gemmen M. Flor. ıı, 44, 2. Lipp. Suppl. 335. 336., und 
unter den Mujen von Ambrafia, $. 393. A. 2. 6. M. 473. 
“Hoex).) 70 Movoayerı;, Nelief, Boiſſard ıv, 63. 

411. Eine neue Reihe von Herakles-Vorſtellungen 
eröffnet der Detäifche Scheiterhaufen (deffen Leiden gewiß 
höchft felten zur Darftellung kamen) und die Apotheofe. 
Man fieht den Helden in ſchoͤnen Vaſenbildern durd) die 
ihn beſchuͤtzenden Götter auf einer Quadriga vom Scheiter: 
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haufen empor nach dem Olympos geführt, gewöhnlich 
jugendlih, indem die Verjuͤngung zugleich mit der Apo- 
theofe eintritt, und im Olympos mit der Jugendgöttin, 
Hebe, felbft vermählt. ine andre Vorftellungsweife läßt 
Herakles zunaͤchſt in den Thiafos der Bacchiſchen Beglei— 
ter eintreten, und ſcherzt mit dem Gegenſatze des gewal- 
tigen und ungefügen Heros, und feiner-muthwilligen Ge: 
ſellen. Einen ſolchen im behaglihen Zwifchenzuftande 
ausruhenden Herakles ftellte auch das berühmte Meifter: 
werk dar, der Torſo von Belvedere, deffen Stellung ganz 


mit der des. unter den Satyın ruhenden Helden überein 


kommt. Herakles ruhte hier auf dem rechten Arme, 
worin er wahrfcheinlib den Efyphos .($. 299. N. 7 d.) 
hielt, und hatte den linken über das Haupt gefchlagen; 
ein feeliges Behagen hat ſich über die Musfeln des er: 
habnen Körpers ergoffen, ohne das Gepräge der höchften 
Kraftfülle zu vermwifchen. Den Spielen Dionpfifcher 
Feftluft folgend, behandelte auch die Kunft den Herakles 
gern Eomifch; feine Abenteuer mit Pygmaen und Kerko- 
pen gaben dazu die beite Gelegenheit. Den Eultus des 
Herakles bezeichnen fein Opferthier, der Eber, auch der 
Herakleifhe Skyphos, in gewiffer Beziehung kommt ihm 
aud) das Fullhorn zu. Dabei wird er gern mit niedern 
Land= und Feldgöttern zufammengeftellt ($. 402. 403, 1.), 
denen er auch in einer niedern Form feiner Bildung, 
wobei dad Derbe und Rauhe feines Weſens hervortritt, 
ziemlidy nahe fteht. Die allegorifche Fabel von Herakles 
am Scheidewege ift dagegen für die Kunft nur von ges 
ringem Belange. 


1. Ein leidender H. (H. habitn Oetaeo?) fol im Zar: 
beriniihen Pallafte fein; ein Kopf von ſolchem Ausdrude in Gem: 
men, Spence Polym. pl.19, 3. Lipp. Euppl. 11, 491. Ueber 
die Apotheoſe Böttiger Hercules in bivio p.37. Nelief am 
Amykläiſchen Thron, Pauſ. 111, 18, 7. Gemählde Artemon’s, 
Plin. XxxVv, 40. Schönes Vaſengem. bei Gerhard, Ant. Bildw, 
31. vgl. Welder, Hyp. Röm. Studien S. 301., Nike Eutichirt, 
Hermes Jeitet, Apollon bewillkommnet, Pöas nimmt den Köder 
binmeg, eine Nymphe Löjcht die Pyra, wie fonft der Bad Dyras. 
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H. auf Athena’ Viergeſpann emporfahrend, auf mehrern Vaſen 
von Bolci, Ann. UI. p. 151.5 ſonſt Millingen Div. 36.; G.M. 
462.5; Moſes pl. 69. H. jugendlih den Trank von Hebe ems 
pfangend, Nelief, Guattani M. I. 1787. p.47. H. im Kreife 
mehrerer Götter der Hebe vorgeftelt, auf Gtr. Spiegeln, 3. 8. 
Micali tv. 49. Hebe mit Hera u. Athena der Duadriga de H. 
entgegentommend, in Volei, Ann. ım. p. 152. Olympiſche Hodys 
zeit des H. und der Hebe (aber mit der räthſelhaften Inſcht. ZOAE 
N. Rochette M. 1. p.271.), herrliches Gemählde eines großen Kra— 
ter von Nola in Berlin. 


2. So das Farneſiſche Melief (Zoega 70. Gorfini Herculis 
quies et expiatio in Farnes. marmore expressa), befen Sinn 
offenbar der it: Im 58. Sabre der Hera: Priefterin Admete wird 
H. apotheofirt; er empfängt durch die Priefterin aus Hebe's Hand 
den Trank der Unfterblichfeit (auf diejen Trank it auch Gerh. Ant. 
Bildw. I, 47. zu beziehn), und gelangt nun als dVastavouevog 
zunächſt in die Kreiſe der Bachifdhen Dämonen. Sonſt fieht man 
H. in Bacchiſchen Thiaſos ſchon auf den Vaſen von Volci, wie 
an der Tazza bei Zoega 71. 72. In Bacchiſcher Pompa neben 
Dionyfos auf den Wagen, PCI. ıv, 26. Woburn Marbl. 6. 
Unter Satyrn flötenfpielend, Laborde 11, 11. Beim Gaftmal mit 
Dion. u. Ariadne, Millin Vases I, 37. Trinkkampf mit Dion. 
auf einer goldnen Schale des Cab. du Roi, G. M. 469. Zechend, 
Boiga 68. PCI v, 14. MN. Worsl. ı, 2., in alterthümlichen 
Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 17 ff. Xrunfen (Brund Anal. ıır. 
p- 210.), Impr. d. Inst. ı1, 29.5 binjinfend, Zoega 67. Gerh. 
Ant. Bildw. I, 30. vgl. Neapeld Ant. S. 59. Statuette von 
Belleja, M.I. d. Inst. 44 c. vgl. Lopez, Ann. ıv. p.71. Auch 
Pitt. d. V. Negroni. val. 8.386. 4.3. H. Kopf mit Ephen 
befränst, G. N. 470. Als der gaftlidhe Heros die Rechte hinhal—⸗ 
tend, deSrovevog, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114, 
Ant. Erc. vi, 20. 

3. Ruhe des H. ſchon auf Vaſen von Vol, Ann. IM. p. 
152. Man ficht ihn bier beim Mable liegend, von Athena be: 
kränzt, Hermes u. Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung 
auf dem Ellenbogen jchreibt Lukian Lapith. 13. 14. dem 9. Bei 
Pholos zu. — Torſo PCI. ır, 10. Bouill. ı1, 4. vol. Windelm. 
1. ©. 267. Belhr. Roms 11, It. ©. 119. Zur Zeit Julius 11., 
im Gampo del Fiore, wo das Theater des Pompejus fland, gefun: 
den. Ueber die Inſchr. u. den Meilter 8.160. A. 5. Mon biefer 
ewigen Ruhe unterſcheidet ſich ſehr die unmittelbar nach der Arbeit, 
$.129. % 2. — Aehnlich der H. invictus, Boiſſard ıır, 103. 
Jene göttliche Klarheit charakterifirt auch mande Köpfe, bejonders 
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die mit ber gewundenen Haarbinde, wie den Bouill. r, 71. (Here. 
wictor genannt). Grandiofer H. =. Kopf Lipp. 1. 247. Suppl..312. 
Zeusartige Statue des Herafles, in Bavay gefunden, ſ. Qu. de 
Quincy, Ann. d. Inst. II. p. 59. M.-L.17; 


4. 9. unter Pygmäen, Philofte. 11, 22. Zoega 69. 
Selbſt Pygmäe (Sophron's "Hovidog) und mit Kraniden käm— 
pfend. Tiſchb. 11, 18. vol. 7. Milin ı, 63. 72. Pygmäen⸗ 
Känpfe oft auf Vaſen, auch von Volci u. Tarquinii. Die Pygmäen 
werden auf den Vaſen genau jo wie bei Kteſias Ind. 11. darge: 
ſtellt. Kerkopen-Abenteuer $. 90. A.2. Millingen Div. 35. 
Tiſchb. 111, 37. Durch Phlyaken dargeftellt, Hancarv. 111, 88. 
(Dorier 11. ©. 457.). Bgl. Böttiger Amalth. 111. ©. 318. 


5. H. mit Zeichen feines Dienſtes, PCI. ıv, 43. G.M. 480. 
(Fronten eines, Eleinen X. bei Xibur); Chiar. 1, 21. Ulnter Land: 
göttern Bouill. um, 70, 1. H. als Aufſeher von Ntinderheerden, 
Winck. M. I. 67. Hercules Placidus mit dem Füllhorn (vgl. 
Photios Bibl. Coisl. xvir. p. 347.), Pan neben ihm, Boiſſard 
ıv, 71. Mit Füllhorn, PCI. ıf, 4., e8 Zeus reihend, G. M. 
467. Zend mit Füllhorn tragend 468. Ihn über dad Mailer 
tragend, von Hermes geführt, Gori M. Etr. ın, 159. Chriſtie 
Paint. Vases 15. Millingen Div. 35.: eine, auch nad den Er— 
Härungen von Böttiger archäol. Aehrenl. 1, ©. 4. Millin Vases 
11, 10. Millingen Div. p.56. Gerbard, Kunftbl. 1823. ©. 205., 
noch räthielhafte Darſtellung. — Hermherakles Bouill. ur, 17, 
3. 4. Clarac pl. 347.5 nebjt Hermathene Paſſeri Luc. ı1, 8. 


6. Gine fichere Darftellung giebt allein die Goldmünze Hadrian’s, 
Eckhel D. N. vı, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf. F, 2. Bon 
Bafengem. möchte ih G. M. 460. lieber hierher rechnen (Millin’s 
Geres = Priefterin als Arete nehmend), als Maifonn. pl.4. Ann. 
iv. F, 1. Böttiger Hercules in bivio. Lips. 1829. Welcker 
Ann. ıv. p. 379. Schulzeit. 1831. R. 84. 





2. Die übrigen Heroenkreiſe. 


412. Theſeus Heroengeftalt wurde, wie in ber 
Mythologie, jo auch plaftifc ſchon von der Phidiaffifchen 
Schule der des Herakles nachgebildet; er erhielt indeß 
einen minder gedrungenen, befonders auf Gewandtheit im 
Ringen hindeutenden Koͤrperbau, eine weniger zuſammen⸗ 
gedraͤngte, anmuthigere Geſichtsbildung, und kurzgelockte, 
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aber weniger krauſe Haare; fein Eoftüm ift, mit Aus- 
nahme der die allgemeine Heroentracht Feithaltenden Va— 
fengemählde, gewoͤhnlich Loͤwenhaut und Keule, bisweilen 
auch Chlamys und Petafos nad Art Attifher Epheben. 
Ungleid) fpäter wurde, nad) den Schilderungen der Tra— 
gödie, die ſchlanke und edle, der Artemis verwandte, Bil- 
dung des Hippolytos von der Kunft feftgeftellt. Die 
Böotifchen Helden werden öfter durch die in ihrem 
Lande übliche Kopftracht (xvvñ Bouswrica $. 338. %. 1.) 
bezeichnet; fonft ift von charakteriſtiſchen und ausdruds- 
vollen Bildungen aus dem reichen Zhebanifchen Mythen- 
Ereife nichts auf und gefommen, das ungleichartige 
Brüderpaar Ampbhion und Zethos ausgenommen. 
Safon’s erhabne und anmuthvolle Heldengeftalt kann 
ſchwerlich in der fonft trefflihen, aber Nichts von heroi- 
fcher Größe darftellenden Statue des Sandalenbinders, 
deſſen Stellung font bei Hermes vorkommt ($.380.%. 7.), 
erkannt werden; nad alten Schilderungen fcheint ein 
Pardel: oder Loͤwenfell zu feinem vollftändigen Coſtuͤm 
zu gehören, doch bezeichnet ihn auf Vaſengemaͤhlden auch 
die Theſſaliſche Tracht des Petafos und der Chlamys. 
Medeia erjcheint theils. in einfachem Griechifchen Coſtuͤm, 
theild mit orientalifhen Gemwändern, befonderd in dem 
übergehängten Aermelrode Kandys ($. 246. U. 5.), in 
Bewegung und Miene die zufammengedrängte Leidenfchaft- 
lichkeit ihres Gemüthes ausfprechend. 

1. Attifher Mythus. Kekrops und feine Töchter 8. 
387. A. 7. Herſe mit Hermes 8. 381. A.6. Erichthonios 
Geburt 8.371. U. 4. vgl. 8.384. A. 2. Erziehung ? (Hephäftos 
mit Hera nah Viſc., mit Thetis nady Zoega) PCI. ıv, 11. Pa: 
noffa Ann. d, Inst. ı. p. 303. vgl. Glarac Melanges p. 44. 
Beſchr. Roms 11, 11. ©. 228. Wagenlenkend $. 118. %. 2. 
Dreitbyia- 8.401. 4.2. Tereus und Progne, an einer 
Vaſe von Volci, Ann. m. p. 152. Aethra von Pofeidon ges 
raubt, in Volci, Commentat. Soc. Gott. rec. vr. p. 103. 
Thefeus Aegeus Waffen unter dem Stein hervorholend, häufig 
in Bolci, Ann. ım. p. 47., auf M. von Athen (nad der Gruppe 
Pauſ. 1, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.5; Impr. d. Inst. ı, 69,; 
Wind. M. IL 96.; Zoëga Bass. 48.; Gel N. Ponip. pl. 16. 
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M. Borb. u, 12. Von Aethra ſich trennend, auf M. von Trö— 
zen, Milingen Anc. coins 4, 22. Adt Kämpfe des Theſ. am 
Thefeion 8.118. A. 2., nämlich die Krommyonifhe Sau (aud auf 
M., N.Brit. 6, 23.), Eliron, Kerkyon (dargeitellt wie Antäos, 
f. Platon Gefete VII, 795.), Periphetes?, Einis?, Pityokamptes 
(auch Tiihb. 1, 6. Milin Vases 1, 34. Böttiger Bajengem. 11. 
©. 134.), der Marathoniſche Stier (val. G.M.485.; M.Borb. vr, 
13.), Minotaur. Der Kampf mit Prokruſtes in Vaſengem., Mil: 
lingen Div. 9. 10. (Xhef. im leichten Chiten), als Poſſenſpiel 
dargeftelt, ebenda 46. Theſ. durch Aegeus von Medeens Gift: 
trank zurüdgebalten, Wind. M. I. 127. Combe Terrac. 20. 
(Mahaon nad A.). Theſ. den Minotaur bejwingend, auf einer 
fehr alten Gemme, R. Soc. of Litt. ı1, 1. p. 95., wo Millingen 
den Acheloos ſieht, fonft Stofh Gemmae 51. Eckhel P. gr. 32.; 
N. Brit. 6, 18-20.; $ancamw, 111, 86. G. M. 490. 491. 
$. 99. 8.2. Lanzi De’ vasi ant. diss. II.; Gori M. Etr. ı, 
122. Theſ., Minos, Ariadne u. Minotauros ( Zievroog), Vaſengem. 
von Volci, Bull. d. Inst. 1830. p.4. Der Minotaur ald Ken: 
taur im Labyrinth, Gemme, M. Flor. ıı, 35, 1. Theſ. unter 
den bdanfenden Knaben und Mädchen Athens, Mofait aud dem 
Lande der Marrucini, Allegranza Opusc. erud. pl. ıv. n.5. p. 
232. WBandgem. Pitt. Erc. ı, 5. Theſ. bei Pojeidon, $. 356. 
4.4. Ariadne entführend und verlaffend: diefen Cyklus giebt 
die Salzburger Moſaik in, Mien, Wiener Beitihr. 1817. N. 74. 
Greuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Berlaffung die Pompej. 
Gemählde bei Zahn 17. 21. Gel N. Pomp. pl. 43. 49.; Pitt. 
Erc. ı, 15. M. Borb. vıı, 4. Ariadne nachſchauend, 
Dresdner Statue 402. Aug. 17.; diejelbe Figur in Venedig, 
Bull. d. Inst. 1831: p.61. vgl. Gavaler. 50. G. Giust. 142. 
Theſ. von Athena geführt und Dionyfos Ariadne umarmend, zus 
fammen auf einer Vaſe von Bold. Theſ. im Kentaurenfampf, 
am Phigaliſchen Friefe kenntlich, Stadelberg Tf. 29., wie beim 
Amazonenfampf, Tf. 14. vol. &. 53. Theſ. Kampf u. Liebe mit 
der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volci, Ann. m. p. 152.; 
er entführt fie mit Hülfe von Phorbas (nah Pherekydes, vgl. 
Comment. p. 103.) und Peirithoos, M. I. d. Inst. 55. Theſ. 
von Antiope geführt, Millingen Un. Mon. ı, 19., nah Melder 
Hop. Röm. Studien ©. 305. Theſ. mit der Amaz. Hippolyte 
fämpfend, G. NM. 495. ine Amazone Zoriad (vgl. die Huperbo: 
zeerin Loxo) neben Theil. Wagen, WBafengem., Ann. d. Inst. V. 
iv. A. Theſ. Liebe zur Helena, an einer prächtigen Vaſe von Volci. 
Theſ. in der Unterwelt feftjigend, Etr. Gemme, G.N. 494. Opfer 
an Theſ., wie es jcheint, St. di $. Marco r, 49. Theſ. Kopf 
auf M., N. Brit. 6, 22. 23., darnah auch auf Gemmen von 
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Herakles zu unterfheiden, Lipp. T, 239. 41. 45. 46. III, 203. 
Stuart 1Y. p. 10. Mit der Löwenhaut darüber, anf M. von Nifäa 
(Orosa Nixareıg). Bgl. das Vaſengem. Milingen Un. Mon. 
1, 18. Meneftheus auf M. von Släa als Gründer, Edhel 
N. anecd. p. 203. 


2. Die Fabel von Phädra m. Hippolpt ift völig deutlich 
auf dem Agrigentiniihen Earkophag 8.257. X. 4.5; vorn erhält 
Hipp. in der Mitte feines Jagdzugs den Brief der Ph., hinten 
fieht man -ihn bei der Cherjagd, rechts umd links die liebekranke 
Dh. und den vom Wagen berabgeftürzten Hipp. Darnach erkennt 
man dieſelbe Fabel bei Zoega 49. (50. iſt zweifelhaft), auch G. 
di Fir. St. 91.; 2. 16. Glarac pl. 213.5; Gerh. Ant. Bildw. 26.5: 
Wobürn Marb. 13.; aud Eckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 
43.; Pitt. d’Erc. ı, 15. &el N. Pompej. pl.77. M. Borb. 
vom, 52. Einige diefer Reliefs haben eine hiftoriſche Beziehung, 
Roma führt das Pferd des jagenden Kaiſers; vgl. 8.427. A. 1. 
Hipp. tauro emisso expavescens, von Antipbilos nah Plin., 
auf Etr. Urnen, Micali 32.83. (nad der ältren Ausg.) vgl. Philoftr. 
II, 5. Bippolyt u. Birbius $. 364. 4.5.8. 


3. Thebanifher M. Kadmos vom Schiffe ans Land 
tretend, bewaffnet, M. von Theben , "Millingen Anc. coins 4, 12., 
mit der Kuh ald Gründer Thebens, M., G. M. 396. Drachen⸗ 
kampf auf M. von Tyrus, Gemmen bei Millin Vases p-1. M. 
Flor. 11, 4. Baiengem., Milin M. 1. I, 26.5 R. Rochette 
M.1. pl. 4, 2.; Mifingen Un. Mon. I, 27. ganz wie bei Eurip. 
Phön. 673., die Böotifche „vv bezeichnet Kadmos, wie Pentheus 
bei Millingen Div. 5. Hodyjeit mit Harmonia (mit Beziehung 
auf Myiterienlehren), Zoega Bass.2. G. M. 397. Semele 
$. 384. A. 1. Attaͤon $. 365. A. 5. 

Laios ben Chryfipp zu Wagen entführend (Apollod. ııı, 5, 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin. Oedipus als Kind dem 
Hirten Euphorbos übergeben, in Vaſen von Bold. Die Spbinr 
Thebaniſche Jünglinge niedertretend, auf vielen Gemmen, wie am 
Thron zu Olympia. Dedipus den Laios tödtend, Sngbir. Mon. Etr. 
1,66. Dedipus mit der Sphinz .oft anf Gemmen, G. M. 502-5, 
und Vaſen, Ziihb. 111, 34.5 Paſſeri Luc. ıt, 104.5; Bartoli 
Nason. 19. (Bei Inghir. 1, 67. ericheint die Sphinr wohl als 
geflügelte Kentaurin). Ded. erhält Teireſias Verfündigung feines 
Untergangs (nad Sophofles), Vaſengem. bei R. Rochette M. 1. 
pl.78. (eine Einweihungs » Scene nach R. Rochette). Ded. Blendung 
(nah der Erzählung in Euripides Oedipus), Inghir. Mon. Etr. 
1, 71. Giamb. Zannoni Illustr. di due Urne Etr. F. 1812. 
vgl. Rathgeber, Hall, Enchkl. 111, 11. S. 894. Ded. ausgeftoßen ? 
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G. M. 506. Guattani M. I. 1788. p.xxv. Ded. mit Antigone 
auswandernd? Millingen Div. 23. Ded. auf Kolonos? Relief, 
Wind, M.I. 104. M. Borb. v, 23. Attiſche Jünglinge bei Oedi: 
pus Grabftätte ( Er vorn nolayyv Te act CopodeAor noiv- 
eıdov, roLnao 0 Ordınodav Actov viov &yo) Milingen Un. 
Non.ı, 36. M. Borb. ıx, 28. Zug der Sieben: Adra— 
tod u. Ampbiaraos Feicoıae, Hauptthema der Thebais, auf 
ber Vaſe 8.99. N.8., aud bei Millingen Div.20. 21. Fünf der 
fieben Helden berathend 8.175. 4.2. Zuſammenfaſſende Darftel: 
lung der ganzen Erpedition, in dem Panfiliihen Nelief, R. Rochette 
M.I. pl.67 A. p.427. Arhemoros Tödtung durch die Schlange, 
Boiffard 1, 78. 81. Millingen Anc. coins pl. 4,14. Adraſt die 
Schlange erlegend, Wind. M. I. 83. G. M. 511. Jsmene 
von Tydeus getödtet, auf Vaſengem., Tiſchb. ıv, 18. (Maiionn. 
51.). Millingen Div. 23. nah Welder, Schulzeit. 1832. ©. 144. 
Tydeus verwundet, Etr. Gemme, G.M. 508. 509. Micali tv. 
115, 3. Kapaneus vom Blitze die Treppe berabgeftürzt, oft 
auf Gemmen, Gaffini ıv, 29. Gaylas 111, 86. G. M. 510. 
Micali tv. 116, 10. 11.5; Wind. M. I. 109. Zoega Bass. 47. 
Kampf vor Thebend Thoren, Ingbir. 1, 87. 88. 90. Micali tv. 
108. Bruderfampf (Liban. "Exyo. p- 1119.), G. M. 512. 
Die Brüder an ben Altären der Grinnyen fterbend, Dedipus Geftalt 
fteigt den Fluch wiederholend aus dem Boden, Inghir. I, 93. vgl. 
94. Amphiaraos (deffen Aöklepiosähnlicher Kopf mit Lorbeer: 
Franz auf M. von Dropos, Gadalvene Rec. p. 168.) hinabgeriſſen, 
Inghir. 1, 84. Alkmäon's Rache, an Etr. Urnen. Manto 
nad Delphi geweiht, Gerh. Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Borb. 
vr, 19. — Zethos u. Amphion, die Thebaniſchen Dioskuren 
ald zwei Zünglinge, die fi die Arme auf die Schultern legen, 
‚der eine bat die Kithar, der andre die Keule, auf einer Gemme 
des Wiener Gabinets; die Dirke ftrafend 8.157. A. I. 2., auch auf 
Gonterniaten, dem Etr. Sarkophag, Dorow Voy. pl. 14., u. a. 
— den ungleichartigen Charakter der Beiden |. Denkmäler, Xert 
« 215. 

Theipifher M. Narkiffos an der Quelle verichmachtend, 
ſich bineinftürzend, Pitt. Erc. v, 28-31. M.Borb. ı, 4. ı1, 18, 
(Eros Fadel wird dabei zur Todesfackel); Lipp. 1, ır, 63. M. 
— 11, 36, 2. Impr. d. Inst. ı, 73. (die Blume Narciſſus 
dabei). 

Orchomeniſcher M. Athamas opfert eins feiner Kinder 
auf einem großen niedrigen Altar (G. M. 610.; bisher anders 
erklärt). Ath. felbit geopfert, Wafengem., R. Rod. M. TI. 28. (nad 
N. Rochette der Mord Agamemnon’s). Ath. die Ino verfolgend, 
Kalliſtr. 14., oben 8.402. A.4, Gin reuiger Ath. von Ariftonidas. 
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Phrixos wm. Helle fliehend, Pitt. Erc. m, 23. M. Borb. u, 
19.; v1, 19. Zahn's Wandgem. 11. Selle allein, Cab. d’Allier 
de Haut. pl. 4, 4. Tiſchb. Vaſen sıı, 2. Phrixos vom Midder 
getragen u. ihn opfernd, auf M. von Gela, Torrem. 33, 3-6. 


4. Jolkiſcher M. Neleus u. Pelias ihre mißhandelte 
Mutter Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel, Inghir. 
11, 76. G. MN. 415*. Jaſon, alte Edilverungen, Pind. P. 
4, 79. Philoſtr. d.j. 7. Der fog. Gincinnatus, nah Windeln. 
ein Zafon, im 2. 710. Maffei Racc. 70, Bouill. 1, 6. M. 
Franc. un, 15. Clarac pl. 309. (mit neuem Kopf); Wiederho— 
lung aus Hadrian's Villa bei Fibur, in Münden 150. Aehnlich 
die statuetta PCI. ır, 48. u. M. Franc. Iv, 20. vgl. $. 157. 
4.8. Argofahrt, Blangini L’Argonautica di Apollonio 
Rodio T. 1. ı1. Bignette. Bau der Argo, G. M. 417.18. auch 
Boiga Bass. 45. af. (Easun) ald Baumeiſter, Etr. Gemme, 
Micali 116, 2. Die fahrende Argo, G. M. 419.420. Millingen 
Div. 52. Kampf ded Polydeufes u. Amy’os 8.173. 4.3. G. 
M. 422. 27%. Opfer der Chryſe 8.371. 0.8. (Jaſ. dabei im 
Theſſaliſchen Coſtüm 8.338. A. 1.). Ankunft der Argenauten bei 
Aeetes, einer bringt ihm eine gaftliche Teſſera von Siſyphos (in 
Bezug auf Aeetes Korinthiiche Herkunft), Jaſ. u. Medeia jchliehen 
ihr Liebesbündniß, Maifonn. 44. Zaf. erhält die Jynx durch Her: 
med, Gombe Terrac. 53. af. die Stiere bändigend und fih mit 
Medeia verlobend, 2. 373. Bouill. sm, 51, 1. Clarac pl. 199.; 
die Stiere händigend u. den Draden mit Medeens Hülfe tödtend, 
Nelief in Wien. Dad Stüd der Stierbändigung auch lang. Ir, 
199. Gavaler. 11, 2. M. Veron. 223,5. G.M. 424. val. 
die M. Nero’d, Pedrufi v, 3,6. Sal. beim Altar des Laphuftifchen 
Zeus, wo dad Haupt und Fell des Widders, lang. ı, 434. 
G.M. 424*. af. an einer Säule, um die fih der Drade win: 
det, den der Vogel Jynx? befämpft, dabei das Midderfell, Impr. 
d. Inst. 1,75. 76. Medeia befänftigt den Drachen, Gombe 'Terrac. 
52. af. tödtet den Drachen (in Theſſaliſchem Coſtüm), Millingen 
Div. 6. af. ald Dracentödter, Medeia, die Boreaden u. andere 
Argonanten dabei, Maifenn. 44. Jaſ. das Bließ herabnchmend, 
Flang. II, 430. af. bringt Pelias das Bließ, Medein neben 
ihm, der Dreifuß der Werjüngung im Hintergrunde, Millingen 
Div. 7. 


5. Medeens Schickſale. Böttiger Vaſengem. 1, 2. ©. 164. 
Ueberredung der Peliaden, G.M.425. Amalthea 1, 161 ff. Ge: 
fchenfe von Kreuſa, PCI. vır, 16. Die tragiſchen Scenen aus 
Euripides Medeia, nach demfelben Original, in drei Neliefs: zu 
Mantua, Garli Sopra un aut. bassor. rappr. Ja Medea 
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d’Eurip. 1785. G. M. 426.; 2. 478. Admir. 55. Bouill. 
ıı, 50, 3. Giarac pl. 204.5 noch vollftändiger in dem Lancelot: 
tifchen Nelief, jest im Vatican, Wind. M.I. 90. 91. Das Relief 
bei Beger Spicil. p. 118 - 131. (nad Pighius) verbindet damit die 
obigen Scenen der Stierbändigung, Dradentödtung u. Verlobung, 
die auch uriprüngli zu demjelben Ganzen gehören. Das Schluß: 
ſtück, Medein mit dem Kinderleihen auf den Drachenwagen, aud 
Gori, Inser. Etr. sm, 1. tb. 13. vol. R. Rodette Journ. des 
Sav. 1834. p.76. Der Untergang Kreufa’d in prächtigem Baien: 
ftyl behandelt, Vases de Canose 7. Med. als Kindermörderin 
in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; ähnliche feinen Libanios 
"Exyo. p.1090. u. Kalliftr. 13. zu beſchreiben. Timomachos Ge: 
mäblde 8. 208. 8.2. vgl. auch M. Flor. ıı, 34, 3. Impr. d. 
Inst. ı, 77. und das Gemählde bei Lufion de domo 31. Me. 
von ben Draden davon gelragen, R. Rochette M. I. pl. 6. 


413. Unter den Theffalifchen Heroen ift Peleus 
in der Kunft nur durch fein Verhältniß zu der Nereide 
Thetis merkwürdig, die ſich meift gegen ihren Räuber 
ftraubt und ihn durch Ungeheuer von fic) abzuwehren 
fuht. Zum Adilleifhen Charakter gehören nad) 
alten Zeugniffen, mit denen unter den Monumenten we: 
nigftens die fichern und forgfältiger behandelten einftimmig 
find, die mähnenartig emporgebäumten Haare, auch bie 
von Muth und Stolz geblähten Nafenflügel (kuxräges), 
ein fchlanfer fteilee Nacken, und durchaus edle und ges 
waltige Körperformen; auch eine gewiffe heldenmäßige 
Etellung, wobei das eine Bein lebhaft vorgefeßt wird, 
und dad Himation nadylafjig über den Schenkel diefes 
Beins fallt, wird wenigftens haufig bei Achilleus ange: 
bracht; wenn er fißt, ift das Himation aͤhnlich wie bei 
Zeus um die untern Theile der Figur gezogen. Melea— 
gros erfcheint in einer berühmten Statue ald- ein ſchlan— 
fer, Eräftiger Züngling mit breiter Bruft, hurtigen Schen: 
keln, Eraufem Haare und einer zurüdgefchlagenen und 
nach Art der Jäger (8. 337. A. 6.) und Xetoler ($. 338. 
%. 4.) um ben linken Arm gewicelten Chlamys; er ift 
der Fäger unter den Heroen; der Eberkopf, auf ben er 
fi fügt, bezeichnet ihn unverkennbar. Mit ihm kommt 
Atalante vor in Artemisähnlichem Goftim, das ‚Haar 
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auf dem Scheitel einen Bufch bildend. Der Thrafifche 4 


Orpheus erfceint als begeifterter Kitharöde von einer 
gewiffen Weichheit der Bildung, früher in ziemlich rein 
Hellenifhem Goftüm, erft in fpäterm Zeitalter erhält er 
Phrygiſche Tracht. 

1. Pheräiſcher M. Schickſale der Alkeſtis, G. M. 428. 
Gerhard Ant. Bildw. 28. (Alk. iſt Porträt). vgl. Hyp. Röm. Stu: 
dien S. 150. Bartoli Nason. 10. 

Stonifher M. Srotefilaos u. Laodameia, auf Sarkophagen 
(8.397. A. 2.), ®artoli Adm. 75 - 77. ®ind. M.]. 123. 
PCI. v, 18. 19. G.M. 561. vgl. Beſchr. Roms ır, 11. ©. 255. 
Auf Er. Sarkophagen, Jughir. 1, 19. u. oft, aber wenig beftimmt 
bezeichnet. Eckhel P. gr. 36. auf fredye Weiſe dargeſtellt (zweifel: 
baft ob alt). 

Phthiotiſcher M R. Rochette M.T. J. Achilldide. De: 
lens Raub der Thetis, am Kaften des Kypfelos, an dem Barbe— 
riniſchen Gefäß 8.316. U. 2. vgl. Milingen Memoirs of the Soc. 
of Litter. n. p. 99., in den Vaſengem., Walpole Trav. p.410. 
(aus Athen), vielen aus Volci (Ann. yır. p. 1535, befonderd dem 
fhönen M.I. d. Inst. 38. mit den Nereiden :Ramenz jonft M.T. 
d. Inst. 37. 8. 143, 1. (zur Grflärung J. de Witte Ann. V. 
p- 90 ff. ‚der dabeiftehende Gheiron vriumsvos NryoLog Huyaroa 
Pind. N.3, 56.); Millingen Un. Mon. ı, 10. Div. 4. (Deleud 
mit Theflaliidem Hut); Maifonneuve 70. N. Rochette pl.1.; auf 
einem Etr. Spiegel, Dempfter 11, 81., und ben Reliefs Mon. 
Matth. in, 32. 33. Wind. M.1. 110., Bildwerken, welde eine 
vornehme Hochzeit feiern jollen, daher Hera Zygia zur oberft thront, 
und das Zeichen der Wage (vestra aequali suspendit tempora 
Libra, Perſ. 5, 47.) emporgehalten wird. el. aus dem Waſſer 
zurüdkehrend, Gtr. Gemmen $. 175. A. 2. Del. bringt die Thetis 
zu Cheiren 8.143, 1). Die Götter bei feiner Hochzeit $. 143. 
A. 3). Hoczeitgefchenfe, G. M. 551. (Erid wird hinausgeſtoßen). 


2. Achilleus Leben, G. M. 552. Bad in ber Styr, Gel 
N. Pomp. 73. Uebergabe an Cheiron, Vaſe von Volci, Micali 
iv. 87. M.I.d. Inst. 27, 40. Erziehung bei Cbeiron, Philoftr. 
11, 2., bejonders im SKitharjpiel, auf dem Sarkophag von 308, 
f. Fiorilo und Heyne Das vermeinte Grabmal Homer’, aud 
Pitt. Ere. ı, 8. G. M. 553. Ad. in Skyros, auf dem Sarko— 
phag von Jos; M. PCI. v, 17. G. M. 555.; bei R. Rochette 
M. 1. 12.; Woburn Marb. 7.; Sarkophag von Barile, N. 
Rochette Ann. d. Inst. ıv. p.320. tv. D. E. Gemählde des 
Ahenion, Plinins xxxv, 40, 29. vgl. Philoftr. d. j. 2:5 in 
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Pompeji, Gel N. Pomp. pl. 69. M. Borb. ıx, 6. Der feg. 
Clodius der Villa Panfili eim verkleideter Achill, Herausg. Wind. 
vr. S. 809.; ein Achill mit Ohrringen fand zu Gigeion, Sem. 
ad Aen. 1, 34. vgl. Tertull. de pall. 4. Die Darftellungen auf 
dem fog. Sarkopbag des Severus Aler., beraudgegeben von Rid. 
Venuti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepolcri 80. Inghirt. 
G. Omer. 22. (ald Streit der Fürften), und das entiprechende 
Nelief &. 117. Wind. M. I. 124. Bouill. um, 13, 2. Glarac 
pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Skyros 
mit dem aus der Heimath zu dem allgemeinen Bilde eines ſich loss 
reißenden, in den Kampf ftürzenden Kriegerd; die Greije fcheinen 
Peleus u. Menötios, wie auf dem Vaſengem. 8.143, 4). Adil’s 
fernere Thaten 8.415. — Zu Achilleus Charakter gehört das 
Koudv, arayamilsv yv #079 nach Philoftr. 11, 7., d. j. 1. 
Libanios Expo. 6. Heliodor Aethiop. 11, 35 (die Hauptftelle). 
’Avtov)og war Ad. in einer Statue bei "Shriftodor 261., doch 
wohl nicht durchgängig. Bol. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charak: 
teriftiich ift die Stellung und Lage der Draperie, G.M. 555. M. 
Cap. Iv, 1., und die Zeusähnliche- Bekleidung in dem Wilde bei 
Zahn 7., fo mie in der Ambrofianiihen Ilias durchweg, bejonderd 
tv.47. Ob der Adhill. Borgheſe (V. Borgh. ı, 9. Bouill. 
11, 14., durch Polykletiſche Proportionen und eine gemille Härte 
ber Behandlung kunſthiſtoriſch intereffant) wirklich Achill fei, ift noch 
zweifelhaft; Haltung und Alter entipriht den statuis Achilleis 
bei Plinius XXXIV, 10., und das enıopvgrov ift wohl Andeu: 
tung ber Panzerung, Die Büflen in Dreöden 386. Aug. 35., in 
Münden 83. M. Nap. ıt1, 59., M. Worsl. ı, 7., Tiſchb. 9. 
1, 5. u. p.40., hängen auf jeden Hal mit der Statue zufammen 
und fordern gleihe Deutung; in allen ift ein gewiller fanfter und 
melandoliiher Zug, ber für Ares am menigfien paßt, aber 
dem Achill wohl von einem Künftler gegeben fein Fönnte. Won 
einer Meuterftatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Bonn. bar: 
falifches Weihegeſchenk: Achilleus zu Roß, Patroklos nebenherfchrei: 
tend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. Mosc.); darnach iſt der Reuter auf 
den M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des ‚Porrbos 
und fpätern Theffaliihen, R. Rochette p. 245. 415. vign. 15. 
Cab. d’Allier de Haut. 5, 17. 


3. Aetolifher M. Meleagros Statue, PCI. ır, 34. 
Piran. St. 2. M. Nap. ıı, 56. Bouill. ı1, 7. (von dem Jagd: 
fpieß,, den die I. Hand hielt, find Spuren am Poſtament). Auch 
der Heros auf M. Aetoliend, mit der um den I. Arm gewidelten 
Chlamys, die Kaufia am Naden hängend, an einen langen Knoten: 
ſtock gelehnt (Landen 1, 34.), ift wohl Meleagros. Kalydoniſche 
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Eberjagd (Philoſtr. d. j. 15.), auf Vaſen von Bolci, mit vielen 
Heroen: Namen, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Ann. ım. p. 154., 
in Reliefs, G.M. 411-13. M.Cap. ıv, 50. Woburn Marb. 
8. 10. (wo Mel. auch die zurüdgefhlagne Chlamys hat) u. oft, 
auch an Etr. Urnen. Mel. vor dem Schweinskopfe ftehend, Gem: 
men, M. Flor. n, 36, 3. Impr. d. Inst. ı, 71. Spiegel: 
zeihnungen, wo Mel. ber Atal. den Eberkopf übergiebt, Gori M. 
Etr. ı, 126. Inghir. ı1, 61. Moſaik von yon, G. M. 413*, 
Kampf mis/ven Mutterbrüdern und Tod des Mel., M. Cap. ıv, 
35. G. M. 415.; 2. 270. V. Borgh. 3, 12. Bouill. III, 
51, 2. Glarac pl. 201.5 Zoega Bass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 
3.); blos der Xod, 2. 256. Glarac pl. 201. Intereffante Spiegel: 
zeihnung, Vermiglioli Iscr. Perug. tv. 1. Inghit. 11, 62. vgl. 
8.398. A. Verbrennung des Leihnams u. Selbſtmord der Althäa, 
Barberinifches Relief, Admir. Rom, 70. 71., ein andres fragmen: 
tirtes, M. Cap. ıv, 40., ähnlich auh Wind, M. I. 88. G. 
M. 414. 

Lofrifher M. Der angreifende Held auf den ſchönen M. 
von Opus ift wahrſcheinlich Aias, Dileus Sohn, ber ähnlidh von 
Chriſtodor 209. beichrieben wird (Rathgeber, Hal. Encykl. 111, IV. 
S. 288.). Gin ähnlicher auf denen von Trikka, N. Brit. 5, 11. 

Kephallenifh: Attifher M. Kephalos bei ber ge 
tödteten Profis, Milingen Um. Mon. ı, 14. vgl. $. 397. %. 3. 
Keph. mit herabhängenden Haaren (avyuroos als Mordflüctiger) 
auf M. von Pale, N. Brit. 7, 22. 23. Keph. von Eros geraubt, 
oft auf Rolaniihen Vaſen, Tiſchb. ır, 61. ıv, 12. Millin ır, 
34. 35 (mit Beiſchrift). Milingen Cogh. 14. 


4. Thrakiſcher M. Lykurgos 8.384.%.6. Orpheus 
in Hellenifcher Tracht, Pauf. X, 30.5 in der Pythiſchen Stola, 
Birgil Aen. vr, 645. Vases de Canosa 3. (wo nur eine Phry: 
giſch-Thrakiſche Tiare dazukommt, wie bei Kalliftratos 7. vgl. den 
j. Philoftr. 11.); im einer fich diefer annähernden, aber doch eigen- 
thümlichen Tracht, in der fchönen ächtgriechiſchen Reliefgruppe mit 
Gurydife und Hermes, (in Neapel, mit Griechiſchen Beiſchriften, 
Neap. Antik. ©. 67.5; in B. Albani, Zoega 42.5 in B. Borghefe, 
2. 212. Wind. M. I. 85. Clarac pl. 116., in Latein. Beifchrift 
irrig Amphion, Zethus u. Antiopa benannt). Aehnlich ald Xhier: 
bezähmer (worüber Welder ad Philostr. p. 611.), in der Moſaik 
von Grandjon, G. M. 423., eine ähnlide ſchöne Moſaik ift neuer: 
lich bei Rottweil gefunden worden. Später in derfelben Handlung 
in Phrygiſchem Coſtüm mit Anaryriden, im Batican. Birgil und 
Katafomben «Bildern; vgl. Gaylus 111, 18, 1. 1v, 48, 1. Als 
‚Kerberos s» Befänftiger, unbekleidet, Gemme bei Agoftini 11, 8. Won 


! 
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einer Mänas umgebraht, Vaſengem. M. I. d. Inst. 5, 2. Nelief 
ie der Eammlung des K. von Sardinien, herauögegeben in Shel: 
ſtrate's Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad G. ıv, 522. 


ı 414. Unter den Peloponnefifhen Helden Fennt man 
Bellerophon durdh den Zufammenhang mit Pegafos 

2 und Chimaͤra. Die Danaiden von Argos ftellt die 
Kunft, ganz der urfprünglichen Intention des Mythus 
gemäß, als eine Art Nymphen mit Waflergefüßen dar. 

3 Perfeus erfcheint in Körperbildung und Goftüm dem 
Hermes fehr aͤhnlich; eine fpätre afiatifche Kunft fuchte 
ihn. durch eine mehr orientalifche Tracht ihrer Heimath 

4 zu vindiciren. Pelops hat eine Lydo-Phrygiſche Tracht 
und die weicdyen Formen, die damit verbunden zu fein 

5 pflegen. Den Diosfuren, die immer fehr viel von 
ihrer göttlichen Natur behalten haben, kommt eine völlig 
tadellofe Jugendfchönheit, ein eben fo ſchlanker wie kraͤf⸗ 
tiger Wuchs, und als ein faft nie fehlendes Attribut 
die Halbeiform der Hüte, oder wenigftens ein _auf dem 
Hinterhaupt anliegendes, um Stirn und Schlaͤfe mit 
ftarfen Locken hervortretendes Haar zu, wie es an ber 
Golofjalgruppe auf Monte: Gavalld wahrgenommen wird. 
Die Unterfheidung des Fauſtkaͤmpfers Polydeukes und 
des Kaftor im ritterlihen Coſtuͤm findet ſich nur wo fie 
in heroiſcher Umgebung, nicht wo fie als Gegenftände 
des Cultus, als die Athenifchen Anakes und als Genien 
des Lichts in feinem Auf- und Untergange (wodurch fie 
auc eine Beziehung auf menfchliche Lebensfchickfale er- 
halten), dargeftellt werden. 

1. Korinthiſcher M. Medeia 8.412, 5. Bellero 
phon den Degajos bändigend, Tiſchb. 111, 38., auf Korinthiichen 
Kupfer: M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390.; ihn trän: 
end, G. M. 391., auf Gemmen, Stuart 111. p.43.; den suivaf 
nrvrtog des Prötos dem Jobates dringend, Maifonn. pl. 69. vgl. 
G. M. 392.; auf dem Pegafos die Chimära bezwingend, in dem 
Meliichen Relief 8.96. N. 23., Vaſengem., G.M. 393., Korin: 
thiſchen M., Millingen Med. in. 2, 18., M. der g. Cossulia; 
abgeworfen, der Pegafos fliegt zu den Olympiſchen Höhen, G. M. 
394. Boͤttiger Vafengem. 1. S. 101. Pegaſos von den Nym⸗ 
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phen gepflegt, auf Korinthiihen M. und Gemmen, Thorlacius de 
Pegasi mytho. 1819. Bartoli Nason. 20. vgl. R. Rochette 
Ann. d. Inst. ı. p. 320., aud $. 252. %. 3, Ghimära, 
Etruskiſche $. 172. 4.3. M. von Sikyon 8.132. X. 1. 


2. Argivifder M. Jo 8.351.%.4. So und Epaphos, 
fehr zweifelhaft, M. Borb. ıx, 48. Statuen der Danaiden 
und Aegyptiaden auf dem Palatin, Peterſen Ginleitung ©. 97. 
Schol. Perf. 11, 56. Danaide aus den Thermen des Agrippa in 
Berlin, mit orientalifirender Haartracht und ſchmerzlichem Ausdruck; 
fie hielt ein Gefäß vor den Schooß. Aehnlich PCI. ıı, 2. Zu 
jener Gruppe gehörte wahrſcheinlich auch die Anchirrhoe (wahr: 
fheinlid Name einer Argiviihen Quelle am Grafinos) der Blum: 
dellſchen Eammlung, PCI. ıı. tv. agg. A, 9. p. 73., welcher 
die Statue 2. 73. Bouill. ı, 87. Glarac pl. 324. fehr ähnlich 
ift, u. mande andre. Wagenkampf um die Danaiden? G. M. 
385. Prötiden 8.363. A. 2. Danae 8.351. A. 4. 


3. Perjend, von Pythagoras mit Flügeln gebildet, wie auf 
dem Hefiod. Schilde. Auf Gemmen dem Belved. Hermes $. 380, 
5. ſehr ähnlih, Lipp. I, 52-54. Sehr vollftändig coflümirt auf 
Pontifhen M:, z. B. von Amafia, M. SClem. 25, 236. Sich 
beflügelnd auf dem Scarabäus, G. M. 386. Der Gorgonen: 
fampf, immer ald Köpfung, in alten und bieratifchen Reliefs 
8.90. 4.2. 96. R.23.; auf Baſen, befonders alterthümlichen, 
Micali tv. 88,5. Ann. d. Inst. nI. p.154.; an Clufinifhen Thons 
gefäßen, Micali tv. 22.; in einer Etr. Bronze, Gori M. Eir. 1, 
145.; an einem Dreifuß (vgl. 8.861. ©. 522.) in Dirand’s 
Eammlung. Oft fieht man dabei den fpiegelnden Schild der Athena 
(wie in dem Gemählde Lufian de domo 25. vgl. Apollod. ı1, 4, 
2.), Combe Terrac. 13, aud 71. Gori M. Etr. ı, 31. G. di 
Fir. Intagl. 15, 3. G. M. 386** f. Aſiatiſche Darftellungss 
weijen auf M. von Sinope (Perf. über der Meduſa fichend, Rev. 
Dallas mit dem Gorgoneion auf dem Helm, Neumann N. V. ır. 
tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Perf. mit Phrygiſcher Müse und 
langer Chlamys) und Tarſos (Perf. nakt). Gruppe in Ikonium, 
Deterfen Einl. ©. 129. Perf. von den Gorgonen verfolgt, am 
Kaften des Kypſelos und in alten Wafengem., Levezow Gorgonen: 
Ideal Tf. 2, 24. Perf. mit der Harpe laufend, auf dem Rev. des 
Gorgoneion, auf M. von Seriphos, Gadalvene Recueil pl. 4, 27. 
Perf. das Gorgoneion mit Pallas durchitehend, Etr. Spiegel, G. 
M, 386*, und dabei rüdwüärtd gewandt, Gemme, M. Flor. 34, 5. 
Perſ. der Pallas das Gorgoneion übergebend, Inghir. Mon. Etr. r, 
55.5; Baſengem. M. Borb. v, 51. Maifonn. 46. Perf. Poly: 
dektes dad Haupt dringend, wie in dem Gemählde Pauf. 1, 22, 6., 
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nah ber andern Seite die verfolgenden Gorgonen und Poſeidon, 
Milin Vases ı1, 34. vol. Millingen Div. 3. Def. Andro 
meda vom Felſen herabführend, ſchönes Nelief des M. Cap. ıy, 
52., wie in dem Gpigr. bei Brund 11. p. 172, 13. Gtatuen: 
gruppe in Hannover (vgl. Gött. G. A. 1830. S. 2013.), ganz der 
auf M. von Deultum Cab. d’Allier. pl. 3, 10. entſprechend. 
Der. Dazwildhenfunft, Gori M. Etr. ı, 123. Inghir. Mon. Etr. 
ı, 55. 56. Gemählde von Euanthes, Adil. Tat. 111, 7. 8. 
vgl. Lukian de domo 22., Philoftr. 1, 29. u. Pitt. Ere. ıv, 7, 
61. M. Borb. v, 32. vı, 50. ıx, 39. Gell Pompej. pl.42. 
N. Pomp. pl. 67.; Vaſengem. R. Rochette M. I. pl. 41. Perf. 
Schwerdt, die Harpe, hat auf den M. von Tarſos umd manchen 
Gemmen eine grade und eine frumme Spitze. 


4. Pifatifher M. Pelops von Poſeidon mit dem Vier— 
geipanne beſchenkt, Philoftr. 1, 30. Wielleiht auch auf dem Bel: 
letrifhen Nelief $.171. U. 8. Bel. ein Pferd führend, auf M. 
von Elis, M. SClem. 9, 127., feine Pferde tränkend, auf dem 
fhönen Cameo, Millin M. 1. 1, 1. Rorbereitungen zum Wett: 
fampf mit Denomaod am Olympiſchen T., Pauf. v, 10. Deno: 
maos vor dem Mettfampf der Artemis Alpheioa opfernd, intereffan: 
tes Wafengem., Maiionn. 30. Inghir. Mon. Etr. v, 15. Neapels 
Ant. ©. 342. vgl. d. j. Philofte. 9. Del. neben Hippodanmıeia auf 
dem Magen, GCombe Terrac. 34., fo den Denomaos befiegend, 
Hhiloftr. 1, 17. Bel. u. Denomaos Mettfampf in Etr. Neliefs, 
Uhden, Schr. der Berl, Akad. 1827. ©. 211.; ald Gircuörennen 
gefaßt an einem Röm. Sarkophag im Batican, Guattani M. 1. 
1785. p.ıx. G. M. 521*. Relief des 2. 783. Glarac pl. 210. 
Denomaos Tödtung dur Pelops, an Etr. Urnen, Micali tv. 105. 
106. vgl. Uhden chd. 1828. ©. 233. Rathgeber, Hal. Encyfl. 
111, 11. ©. 99 ff. | 

Arkadifher M. Kepheus 8.371. A. 5. Telephos 
8. 410, 8. (Herakles) und 8. 415. (Troiſcher Krieg). Atalanta 
u. Hippomenes? Gruppe, Maffei Racc. 96. 


5. Amykläiſcher M. Leda 8.351. A. 4. Geburt ber 
Diosfuren, G. M. 522. Raub der Leufippiden, die 
Apharetiaden widerftehend, PCL. ıv, 44. G. M. 523. G. Giust. 
11, 138. vgl. Böttiger Arcäol. der Mahl. S. 291 ff. Das Fort: 
tragen der Leufippiden öfter auf Etr. Urnen, in Bezug auf Tod, 
N. Rochette M,. I. pl. 75. Figuren, der Diosk., ihre Köpfe, 
Sternenhüte u. dgl. von M., G. M. 524- 29. Schöner Dios: 
turen: Kopf, Impr. d. Inst. 1, 8. Als Reuter auf vielen M., 
Palmen baltend, mit Beifchrift, auf M. von Tarent, Millingen 
Anc. coins ı, 12. Auch auf Röm. Denaren gern ald Reuter, 
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neben: oder auseinander reitend (ihr Loos führt fie nach enfgegen: 
geſetzten Seiten). Die beiden Pferdebändiger von M. Cavallo — 18 
Fuß hoch, berrliche Figuren in Lyfippiichen Proportionen, in Rom, 
wahrfcheinlic nad Auguſtus, nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, 
die Inſchriften ohne Bedeutung, die Roſſe ald Parerga behandelt; 
über die Aufitelung Lettere von Ganova und P. Vivenzio, Eidler 
Alman. ır. ©. 247. Tf. 19. 20.; fonft Piranefi Stat. 4. Morghen 
Princ. 25. 26. Herausg. Wind. v. © 463. VI, M. ©. 73. 
Meyer Horen I, II. ©.42. Wagner Kunftbl. 1824. R.93 ff. — 
werden befonderd an der Haarbildung ald Diosfuren erfannt; fehr 
ähnliche Figuren auf Gemmen, Raponi P. gr. t. 5, 9. und in 
Reliefs, 3. B. R. Rochette M. I. pl.72. Die Gapitolinifchen 
Roſſebändiger find minder vorzüglih; Polydeukes wird bier durch 
Zeus Lodenhaar und Pankratiaſten-Ohren unterfhieden. Die Roffe: 
führenden Diosk. in dem Relief M. Chiar. 9. haben faft Phrygiſche 
Mügen, vgl. G. di Fir. 98. u. dad Wandgem. M. Borb. ıx, 36. 
Die Atheniihen Anakes ald fpeerbewaffnete Jünglinge um einen 
Altar ftehend, Gayl. vi, 47. Catal. de Chois. Goufl. p. 34. 
vol. C.1. n.489. Aehnlich M. Nap. 234., wo ein Halbmond 
über ihrem Altar. In Chlamyden Mit Parazonien, auf einem 
Sarbonyr ald Amulet, Eckhel P. gr. 28. Als bewaffnete Jüng— 
linge oft auf Etr. Spiegeln; in der Heroengeſellſchaft, Inghir. Ir. 
48. G.M. 409*, unterscheidet fih Kaftor durch ritterlihen Schmud 
von dem nakten Fauftlämpfer Polydeukes (vgl. 8.412. A. 4. Star 
tue des fauftfämpfenden Pol.? Bouill. ı, 1.). In Etr. Bronzen 
4. B. Micali tv. 35, 13. mit Schwanenföpfen über den Hüten 
(fo zeigt fie, mit Beifcriften, ein Etr. Spiegel nady Gerhard's 
Mittheilung). Auf Lampen die Diosk. neben Hades, Bartoli IT, 
8.5 bei Darftelungen der Menſchenſchickſale ald Vezeihnungen von 
Auf: und Untergang, 8.397. %.2. As Symbole der Diosk. 
zwei jchlangenummundne Urnen auf Lafedämonifhen M., N. Brit. 
8, 1. Dank eines der Seegefahr Entronnenen bei einem Anafeion, 
auf einem Nelief ausgedrückt, welches 1710. bei Eſte gefunden, 
jest in Verona (aus dem Museum Silvestrium) ift, wo die 
Diosk. durch Jünglinge mit Eihüten und zwei Dioten bezeichnet 
werden. Com. Cam. Silvestrii Rhodigini in anaglyphum Gr. 
interpretatio posthuma. R. 1720. gl. Thierfh Reiſen ©. 70. 
Die fog. Kabiren, fteife Figuren mit Eihüten, nennt man aud 
beffer Anakten, Ant. Erc. vı, 23. 


415. Befonders beliebt war in der alten Kunft Der 
Mythenkreis des Erojanifhen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen famen felbft an Fußböden, an Poka— 
In, an Waffen, wie fpäter auf Relieftafeln, die mit 
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ihren Eleinen Figuren und beigefchriebenen Namen eine 
Art antiker Bilderfibel vorftellten, vor. Die Kyklifchen 
Dichter, welche die Ilias einleiteten und fortfeßten, wur: 

2 den dabei eben fo benußt wie Homer felbfl. Die alte 
Kunft charakterifirte einen jeden Haupthelden, indem fie 
die Züge der Epik mit der Freiheit und Sicherheit, die 
ihr eigen war, in eine Geftalt zufammendrängte; jebt 
erkennt man an foldhen charafteriftifchen Zügen, außer 
dem Achill, befonders noch den Zelamonifchen Aias; 
und doch konnte grade in einer fchon im Alterthum oft 
wiederholten, hoͤchſt bewundernswürdigen Hauptgruppe 
der löwenartige, gewaltig zurnende Aias mit dem ungleid) 
fanfteren und fchwächeren Menelaos verwechfelt werden. 
Bei Diomedes ift frifche aber wenig veredelte Helden- 
fraft, bei Agamemnon ein würdevoller Eöniglicher 
Charakter zu erwarten. , Unter den Zroern find Hektor 
und Priamos wenige® nad) ihrer plaftifchen Ausbildung 
befannt, als Paris, zu deſſen weicher Bildung aud) 
eine fchmudreihe Phrygifche Kleidung paffend gefunden 
wurde, während fonft nur untergeordnete Figuren diefe 
Aſiatiſche Tracht, die Haupthelden dagegen durchaus das 
allgemeine Heroen-Coſtuͤm fragen. Bon den Frauen 
diefes Mythenkreifes find Helena, die Aphrodite unter 
den Heroinen, und Hekabe vorzügliche Gegenftände ber 
bildenden Kunft geworden, deren von Kummer tiefgefurd) 
tes Gefiht doch die angeborne Heftigkeit und Leiden- 
ſchaftlichkeit des Gemüths nicht verläugnek. 


1. ©. von der Moſaik in Hieron's Schiffe $. 163. A. 6. 
Scyphi Homerici &ueton Nero 47., dahin gehören die von Ber: 
nay $.811. A. 5. Theodoros (gegen DI. 120.) bellum Iliacum 
pluribus tabulis Plin. Gntfpredhende Gemählde aus dem fog. T. 
der Venus von Pompeji, Steinbüdel Atlas Tf vıır. B.C.D. 

Troiſcher Krieg. Tiſchbein's Homer nah Antiken gezeich— 
net; ſechs Hefte von Heyne, drei von Schorn commentirt. Fr. 
Inghirami G. Omerica. 1827. 2 Bde. — Antehomerica. 
Paris Hirtenleben, Milingen Div. 43. Paris u. Denone, Xerrar. 
bei Millingen Un. Mon. ı1, 18. Parid Kampf mit den Brüdern 
und NWiedererfennung durch Kaflandra (nach Sophofles u. Ennius 
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Alerander) auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1828. 
©. 237. R. Rochette M. I. pl. 51. p. 256. Hermes bei Paris, 
Spiegelzeihnung (in Berlin), G. M. 535. Die drei Göttinnen 
vor Paris 8.378. 4.4. Menelaos wirbt um Helena, Epiegels 
zeihnung, Inghir. II, 47. Agamemnon u. Menelaos nehmen 
Abſchied von Helena, bei der Paris eingefehrt ift, Etr. Spiegel, 
M. 1. d. Inst. 11, 6. Paris kommt zu Helena, WBafengem., 
Gerh. Ant. Bildw. 32. (Protefilaos nah Gerh.). Eros gewinnt 
Helena für Paris, Millingen Div.42. Helena’ Raub, auf Vaſen 
von Volci, Ann. d. Inst. ım. p. 153., an Etr. Urnen häufig. 
Tiſchb. I, 4. Vermählung 8.378. A. 4. Iphigeneia's Opfer, 
Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1811. S. 74. Timanthes Bild 
8. 138. A. 3. Gel N. Pompej. pl.46.; Ara in Florenz (XAco- 
pıevng Enorsı), wo Kalchas ihr die Haare abſchneidet, Agamemuon 
ſich verhült abmwendet, Lanzi Op. post. I. p. 330 f. R. Rochette 
M. I. tv. 26, 1. p. 129. (anders erklärt: L’ara d’Alceste, 
P. Pisani incise. 1780.); Mediceifhe Vaſe, Tiſchb. v, 3. G. di 
Fir. St. 156. 157.; Etr. Umen, Micali 70. 71. (der frühern 
Ausgabe), R. Rochette pl. 26, 2. (dabei der Schlangenummundne 
Omphalos); Wafengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchön 
ausgedrüdt ift, R. Nocyette pl.26 b. Aias u. Teukros Abſchied 
von dem Greile Telamon, Vaſengem., R. Rochette pl. 71, 2. 
Telephos Kampf mit Adhill, -Millingen Un. Mon. ı, 22.? 
Tel. mit Achill's Lanzenroft geheilt, Gemme bei Raponi 36, 3. 
Spiegel bei Biancani 1. Inghir. 11, 39. Patroklos von Adill 
verbunden $. 143. A. 3). Drotefilaos Tod 8.413. A. 1. 
Palamedes u. Protefilaos? würfelipielend (Eur. Iph. Aul. 
190.), Bafengem., ſ. Panofla, Hyp. Röm. Studien S. 165. vgl. 
Ann. d. Inst. yır. p.133. Bull. 1832. p.70. Monomadie des 
Achill u. Hektor (nad den Kyprien?) 8.143. A. 2.), vol. 
Ann. v. p. 219. 

Homerica. Iliſche Xafel im M. Cap. ıv, 68. G. 
M. 558. Tiſchb. vs, 2.: die Begebenheiten der Ilias und die 
folgenden bid zur Auswanderung des Aeneas, in Bezug auf Kom 
ald Neu-Troja. Zur Erklärung Beger's Bell. Trojanum. 1699, 
MWelder Ann. d. Inst. 1. p. 227. Ein Stüd einer ganz ähn— 
lihen Xafel bei Choif. Gouff. Voy. pitt. n. p. 346. Inghir. G. 
Omer. 5.; anders das bei Montfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Maffei M. Veron. p. 468. Inghir. 6. vgl. Gött. G. X. 1834. 
&t.93. aud $. 416. A. 1. Miniaturen der Ambrofian. Hnudſchr. 
8.212. A. 3., wozu Göthe Kunft u. Alt. ı1, 3. S. 99. Caſaliſche 
Ara ded T. Claudius von Faventia, mit Reliefs aus dem Trojan. 
Kriege und Roms Urgefhichte, Bartoli Admir. tb. 4. Or. Orlandi 
Ragg. sopra un’ antica ara. Vignetten in Heyne's Ilias. — 
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Abholung der Brifeis 8.210. X.6. M.Borb. ır, 58. NRüd: 
führung der Chryfeisd zum Chryſes, Pompej. Gemählde, M. 
Borb. u, 57. G. Omer. 21. Geſandſchaft zu Achill, R. Rod. 
M. I. pl. 13. M. Borb. ıx, 12. Neapeld Antifen ©. 242. 
Der Eitharipielende Achill, Schöne geſchnittene Steine, Bracci IT, 90. 
G. M. 567. G. Omer. 99.; 100. Dolon?’s (im Wolföfel) 
Erlegung u. Erbeutung der Roſſe ded Rheſos auf Gemmen, Tiſchb. 
rır. G. M. 570-74. Impr. d. Inst. 1, 80. 81. (wenn nicht 
Tydeus mit Melanippos Haupt); auch wohl Tiſchb. 1x, 5. (vgl. 
C. 1. 5.). An dem Gefäß von Bernay, N, Rochette pl. 52. vgl. 
p. 284.  Heftor die Schiffe flürmend, auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. ı, 82., mit Fadel, G. Omer. 137.; Aias Bertheidi: 
gung 136. 138. G. M. 575. 576. Odyſſeus unter Aias 
Sphilde, Tiſchb. v. Kampf um Patroflos Leichnam 8.90. A. 3., 
Bafengem. G. M. 580., M. der Ilier, n. 237. Mionnet. Kamıf 
um Patroklos Leihnam und Verführung des Achill 8. 143. A. 1). 
Antilohos Bothſchaft, fchöner Gameo, Tiſchb. ıx, 4. G.M. 
584. G. Omer. 157. vgl. 31.5 G.M. 584. Mon. Matth. u, 
34. G. Omer. 158. Der trauernde Achill, auf Gemmen, M. 
Flor. u, 25, 3. G. M. 566.5; R. Rodette vign, 15, 1.; 
Impr. d. Inst. ı, 78. vgl. 8.372. 4.7. Rückgabe der Brifeis, 
G. M. 587. $. 311. %. 5. (die Megholung der Brifeis, nad 
Lange in Welder’3 Zeitfchr. S. 490.). Achill's Bewaffnung durd 
Thetid 8.402. A. 3. Achill fih die Beinſchienen anlegend, Etr. 
Gemme, G. Omer. 183. Xpollon am Skäiſchen XThore die Troer 
rettend, auf Gemmen, Gaylus v, 53. Natter Traite 34. G. 
Omer. 73. Achill zu Wagen in Skamandros Wellen wüthend, 
an einer Etr. Urne, wo Sfamandros ald ein kleiner Triton er: 
fcheint; an einem Earkophag von Sparta, N. Rochette M. I. pl. 
59.? Hektor's Abichied von Andromade, in Bold. Geelenwägung 
über Hektor w. Achill, Etr. Spiegel, Wind. M. I. 133. Hek— 
tor's Schleifung $. 99. N.7: Bartoli. Admir. 4., auf Gemmen 
(um die Stadt), M. Flor. ıı, 25, 1. G. Omer. 204. 205. 
Impr. d. Inst. ı, 85.; ®artoli Luc. rn, 9.; Vaſe von Bernay, 
N. Rochette pl.58. Andromache's Trauer, fhöne Gemmen, G.M. 
609. G. Omer. 246. Patroklos Leichenopfer auf der Gifte 8. 173. 
%. 3. Hektor's Löſung, Vaſe von Volci (Achill bärtig auf dem 
Ruhebette), G. Omer. 238.5; Relief von Epheſos, G. Omer. 
212.; andere M. Cap. ıv, 4. G.M. 589., entiprehend 2. 206. 
Bouill. m, 53, 3. Glarac pl. 111.5 auch ziemlih 2. 418. 
G. M. 590. Bouill. ım, 54, 3. Glarac pl. 194.5; Gemme, 
Guattani 1786. p.1.xV.; Mojail, 1823 zu Varhely im Hunyader 
Gomitat entdedt (MTorarıor, Ayıılevs, Avtwusdov), Abbil: 
dung von zwei alten Mojailen. 1825. Die Phryger mit Krateren, 
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zwei Farnefifche Statuen, und eine ähnlihe PCI. vr, 8. find 
vielleicht aus einer ſolchen Gruppe. Aufwägung von Hektor's 
Leihnam (nad Aeſchylos Phrygern, Scol. SI. xxıı, 351.) an 
dem Silbergefäß von Bernay, NR. Rochette M. I. pl. 52. 
Posthomerica. Die Amazonen nah Hektor's Tode 
zu Priamos kommend, daher in den Reliefs Wind. M. I. 137. 
G. M. 592., u. ®ind. 138. G. Omer. 244. Audromade mit 
der Urne dabeiſitzt; Gameo, G. M. 591. Schlacht, G. M.-580. 
Pentheſileia's Tod (Ayırlevs aveguv avezrv, Pauf. v, 11, 
2.), in Gemmen, M. Flor. ı1, 33, 2.3. Impr.d. Inst. 1, 86.; 
an Sarkophagen, PCI. v, 21. Wind. M.1. 139. G. M. 595.; 
Bouill. in, 52. Clarac pl. 112.5 R. Rochette 24. (mit fepulcraler 
- Beziehung)f Bellori Luc. 1m, 7. 8.5 Tiſchb. Vaſen 11, 5.5 auf 
Gontorniaten mit Beiſchrift. Memnon kommt nah Slion, Mil: 
lingen Un. Mon. 1, 40. Priamos Magen, von einem Aethiopen 
geführt, Nelief, M. Borb. vı, 23. Antilochos todt anf 
Neftor’d Magen gehoben, Etr. Urne, Tiſchb. Homer I, 6. G.M. 
596. vgl. Philoftr. 11, 7: Kampf Memnon’s mit Adi, in 
Bolci (über Antilochos Leichnam, Eos umd Thetis dabei), Ann, IT. 
p- 154.5; 8.99. R8.9.; G.M. 597 (die Pſychoſtaſie); Milingen 
Div. 49.; Zoega Bass. 55 (mo Eos fie'trennen wi). Troi— 
los von Adi beim. Altar des Thymbräiſchen Apoll getöbtet, 
Ann 11. p. 153., im Tempel, Maifonn. 14... Die Troaden dem 
Troilos Leichenopfer dringend, Millingen Div. 17. Achilleus 
in die Ferſe verwundet, Impr. d. Inst. r, 87 (alterthümlich) 88- 
91. G. M. 601., an einem Gilbergefäße, NR. Rochette pl. 53.5; 
von Aias beſchützt, Impr. 84., von Aias weggetragen, Etr. Gemme, 
G.Omer. 13. G.M. 602., Safe von Bolei, NR. Rochette M.T. 
pl. 68, 1. Kampf über Achill's Leihnam, Wolcent. Bafengem., 
M. 1. d. Inst. 51. vgl. Hirt, Ann. v. p.225.; Gemme, G. 
M. 581. (mo der Leichnam eben fo an einem Seil gezogen wird). 
Achill's Tod, im Beilein des Neoptolemos, Vaſengem. von Wolki, 
Ann. ıı. p. 154. Achill's Zug nad den feeligen Snieln $. 402. 
Ab. u. Helena von den Mören vermählt, Gruppe auf der Intel 
Leufe, Philoftr. Her. 16. Streit um die Maffen $. 311. %. 5. 
G. M. 629. G. Omer. 110. Der zornige Aia& von Timo— 
machos- 8. 208. A.2., Tab. Tiaca, Paſte bei Tiſchb. vır, 6. 
vgl. Libanios p. 1091. Philoktetes im Lemmos: verlaffen, 
Zoega Bass. 54, die Wunde mit - einem Geierflügel fächelnd, 
Gemme (BOH@OY) G. Omer. 51. G.M. 604., mit Odyffeus u. 
Keoptolem (nah Sophofles) auf Etr. Umen, R. Nodette pl. 54. 
55. G. Omer. 49. Palladienraub. Levezow über. den Raub 
des Dal. 1801. Millin Enlövement du all. 1812. G.M. 
562 -65*% Er findet ſich in allen Momenten, auch des Streites 
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mit Odyffens, auf Gemmen; noch zu erklären iſt die Vorſtellung 
M. Flor. ıı, 31, 1- G. di Fir. Int. 25, 2. (j. indeß R. Rodyette 
M. J. p. 200.); auf Vaſen, Millin 1, 14. (mo der Raub der 
Fahrt nad) Leuke gleichzeitig gefegt wird) u. Millingen Un. Mon. 
1, 28. (wo Diomed u. Odyſſ. zwei Palladien rauben, wie auf einem 
Terracotta = Relief in Berlin, und nad Ptolem. Heph. bei Photius 
p- 148 ®.); Ann. d. Inst. ıL. p. 95. iv. d.?; R. Rochette 
M. 1. pl. 53. 56. ? 

Slion’d Untergang 8.134. A. 3. Gemählde befchrieben 
von Petron. 89. Hauptgruppen an einem Helm, Neapeld Ant. 
©. 216. Ginnreih in der Figur einer Xrojanerin dargeftellt, 
eibanios p. 1093. Epeios nebſt Hephäftos arbeitet das Troj. 
Herd, Etr. Spiegel, Micali tv. 48. Ginbringung des hölzernen 
Dferdes, an einer Vaſe von Volci, in Reliefs, Marm. Oxon. 1, 
147.5; an Etr. Umen, R. Nocette pl. 57, 1. 2.; Pitt. Ere, 
um, 40. vol. 8. 335. 8.9. Die ausfteigenden Helden, G. M. 
606. Laokoon $.156. Der Frevel an Kaſſandra, auf Wafen 
(Böttiger u. Meyer über den Raub der Kaflandra. 1794.), bejon 
ders Laborde 11, 24, Maifonn. pl. 15. R. Rochette pl. 60. 66. 
(zugleich andre, flüchtende Frauen und Greije); auf Spiegeln, bei 
N. Rochette 20. vgl. p.321.;5 Gemmen, M. Worsl. ıv, 23. 
Impr. d. Inst. 1, 92. (Kaflandra nad) der Entehrung, M. Flor, 
1, 31, 2.); Reliefs, 2. 288. Wind. M.I. 141. Clarac pl. 117. 
(vgl. Ann. d. Inst. v. p. 158.), Gerhard Ant. Bildw. 27. (ähn: 
lich der Enieenden Mänade $. 388. A. 3). Altyanar am Altar 
des Thymbräiſchen Apollon getödtet, Vaſe von Volci, M.I.d. Inst. 
34. vgl. Ambroſch Ann. sm. p.361. (Xroilos Tod? Welder Ann. 
v. p. 253.). Farneſ. Statuengruppe (jog. Commodus), Gavaler. 
1,29. NR. Rochette pl. 79. (Hektor, der dem Achill die Leiche deö 
Troilos entriſſen, nah Welcker Zeitichr. f. Alterth. 1834. ©. 54.). 
Moſaik von Kivoli, N. Rochette p. 325. Aftyanar Beftattung? 
G.M. 611. Polyxena's Opfer, öfter gemahlt, Pauf. x, 25. 
Auf der Gifte von Pränefte, wo zugleih Aftyanar geopfert wird, 
8.173. A. 3. Statuengruppe, Libanios p. 1088. Wal; Rhet. 1. 
p-395. Stoſchiſche Gemme (Piycdhe des Achill dabei), Wind. M. 1. 
144. Menelaos mitder Helena verjöhnt, Tiſchb. v. (Bafen 
IV, 50.) und Millingen Un. Mon. ı, 32. Aias des Lokrers 
Untergang, ein Gewittergemählde,, vielleicht nach Apollodoros, Phi: 
loftr. 11, 13. Andromache ald Gefangne Waſſer tragend (nad 
SI. XI, 457.), auf M. vom Lariffa, bei Leake. 


2. Im Alterthum kannte man Odyf ſeus ano To 


oTvpvoV ul Ljonyooorog, Menelaos zov „rcoov, 
Agamemnon Tov Zvddov, Tydeus durch bie ZAsvudeoie, 


* 
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Aias Tel. dad Adoovgor, Aias Oileus ©. dad Zroruov, 
Philoſtr. IT, 7. — Die erwähnte Gruppe des Aias u. Patroklos 
eriftirt als Pasquino in Rom (anonyme Abhandlung von Gancel: 
lieri über Marforio und Pasquino, Fiorilo im Kunftbl. 1824. 
R.47.), zu Florenz im Palaft Pitti und auf Ponte Vecchio 
(Maffei Racc. 42. Tiſchb. Hom. v.),. trefflihe Fragmente aus 
Hadrian’d Billa bei Tibur im Vatican, PCI. vı, 18. 19., näm: 
lich Aias Kopf und Patroflos Beine und Schulter mit der Speer: 
wunde. Ein ganz ähnlicher Kopf bei Egremont Spec. 54., aud) 
Brit. M.2, 23. vgl. Morghen Prince. 5. Was bei Tiſchb. 1. V. 
ald Agamemnond: und Menelaos » Kopf abgebildet ift, ift eigentlich 
derjelbe. Die Gruppe auch auf einer Gemme bei Mariette, Millin 
Vases I, 72. vgl. G. Omer. 150. Der Held entipridht nur 
dem Telamoniſchen Aias, und die Handlung ift den Bedingungen 
der plaftiihen Kunft gemäß mehr concentrirt ald bei Homer; Der: 
felbe Held ſchützt und trägt fort. Diomedes Kopf, Tiichb. 
111 aus dem PCI., ift zweifelhaft. Auf den Gemmen bat er die 
Chlamys faft immer auf Aetolifhe Art, 8.338. A. 4., um ben |. 
Arm gewidelt. Hektor auf Iliſchen M., N. Brit. 9, 18.19. 
Choif. Gouff. Voy. pitt. ır. pl. 38. Pedrufi v, 17, 3. Mionnet 
Suppl. v. pl. 5, 1., auf einem Biergefpann, Nike auf der Hand, 
vgl. Philoſtr. Her. 2, 10.5 als Hoplit auf M. von Ophryneion, 
Cab. d’Allier pl.13, 12.; fein bärtiger, behelmter Kopf, pl. 13, 
11. Priamos thronend, M. von Slion, Cab. d’Allier pl. 13, 
8.; mit feinem Namen, Maiſonn. Vases 63. Gemmentöpfe, Zipp. 
I, 11, 1-8. Paris am T. von Aegina 8.90, A. 3. im 
Phrygiſchen Coſtüm (jeine weiten u. bunten Beinfleider u. goldnen 
Halsſchmuck erwähnt ſchon Eurip. Kykl. 182.) mit dem Apfel in 
der Hand, fisend, PCI. ır, 37. Piran. 24.; ftehend, Guatt. M. 1. 
1787. p. 37. (aber PCI. ım, 21. als Mithrifcher Diener erklärt). 
Kafller Statue (Atys, Ganymed?), Welcker's Zeitihr. ©. 181. 
Schöne Parid:Büften in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1784. p.76.; M. Nap. ı1, 57. Helena, Ergzſtatue, die Haare 
bis zu den Hüften wallend, Niketas de stat. 9., im dünnen Chiton 
der Aphrodite, mit flatterndem Obergewande an der Halle von Theſ— 
falonife, Stuart 111, 9, 7. ELINA in altetruskifhem Styl, 
geflügelt, Edhel P. gr: 40. KXoilette der Helena (bei Polygnot) 
auf Vaſen, NR. Rochette M.I. pl.49A. Die Troifchen Greife, 
melde die Helena anftaunen, SI. 111, 154., Relief in Münden, 
f. Thierfh, Jahresber. der Akad. IT. ©. 66. Helabe, Statue, 
M. Cap. un, 62., nad Wind. u. R. Rochette p. 312. Büſte 
in V. Albani pl. 57 A. Xgrigent. Vaſe ebd., Hefabe in die 
Sefangenfchaft geführt. Bol. Bartoli Pitt. 27. 
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416. Beſonders fein hat die alte Kunft den Eha— 
rakter des Od yſſeus ausgebildet, jedoch in der Geftalt, 
in weldyer wir ihn Eennen, wahrfcheinlidy erſt zu Aleran- 
der’s Zeiten; die koniſche Müse und der hochgejchürzte 
Ghiton, welche zur Schiffertracht gehörten, fo wie der 
mehr Eräftige als fvelte Gliederbau geben ihm ein Anfehn 
von entfchiedener Tüchtigkeit und reger Gewandtheit; 
natürlicher Berftand und gereifte Erfahrung fpredyen aus 
den Zügen des Gefihts. Dreftes, welcher ohne Zweifel 
in Hauptwerken der alten Kunft durch das verdüfterte 
Anfehn des flüchtigen Mörders ſcharf charakfterifirt wurde, 
wird in den Kunfidarftellungen, weldye wir befigen, nur 
an den außern Attributen des Blutbefledten und Schutz— 
flehenden erkannt. 


1. Ddvifeus Tracht, R. Rochette M. I. m. Odysseide, na: 
mentlich das sri/ıor ($. 338. A. 2. Cato beim Polyb. XXXV, 6.) 
fol ihm erft durch Nikomachos ($.139.) um DI. 110. gegeben fein, 
Plin. XXXV, 36, 22.5; andre Nachrichten (Euftath. u. Schol. zu 
SU x, 265.) nennen Apoliodor, Ol. 93., ald den Erfinder des 
Odyſſeus-Hutes; ficher ift, dab die Vaſengemählde ihn im Ganzen 
nicht Fennen. ine Ausnahme bei R. Rochette pl. 64. Dagegen 
ericheint Od. wenigftens mit einem ähnlichen Hute auf der ziemlich 
alten Etr. Gemme, Ingh. G. Onier. 176. Auf Zenaren ter 
g. Mamilia Od. in feinem gewöhnliden Goftim mit tem Hunde 
Argos, Eckhel D. N. v. p.242. Moreli Mam. 1. 2. Edhöne 
Büfte bei Lord Briſtol, Tiihb. 11, 1. Auf einem Gameo, Milin 
M. J. 1, 22. Auf M. von Jihaka, bei Boflet (G. M. 639*.), u. 
Cumä, bei R. Rodette p. 253. — Die Ecenen der Odyſſee ziemlich 
voljtändia, Tiſchb. 11. ıv. vi. vVIII. G. M. 627-42. Frag— 
ment einer Xafel, wie die tab. Iliaca (Od. bei der Kirke), G. M. 
635. — Od. affeftirte Raſerei, Lukian de domo 30. Od. Aben: 
teuer zur See, Moſaik im Lraccio nuovo ded Batican, Belhr. 
Roms 11, 11. ©. 89. VPolyphem mit einem Genojien des 
Od. unter den Füßen, Gruppe im Gapitol, ähnliche Bronze bei 
Gr. Pourtales, R. Rochette pl. 62, 2. Od. Polyphem den Beder 
reihend, Mich. Arditi Ulisse che — si studia d’imbriacar Po- 
lifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Borbonico. 
N. 1817. Derfelbe Gegenftand 2. 451. Glarac pl. 223. Etr. 
Urne, R. Rodette pl. 62, 1. Polyphem's Blendung, altes Vaſen— 
gem., M. I. d. Inst. 7, 1. vgl. Ann. 1. p.278. Gtr. Ume, 
R. Rocette pl. 62, 3. Basrelief zu Gatania, pl. 63, 2. De. 
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unter dem Widder entrinnend, in Baſengem., M. I. d. Inst. 7, 
2.3.5 oft aud in Etr. Bronzen. PVolyphem feine Liebe fingend, 
Zoega 57. Pitt. Erc. ı, 10. Philoſtr. ır, 18. (Elleber das 
Mattei'ſche Relief bei NR. Rochette M. 1. 7, 1. vgl. das p. 412. 
angeführte Zeugniß, wonah man es nicht mehr zur Fabel des 
Volyphem rechnen darf). Od. mit Aeolos Winden im Schlauch, 
auch Daileri Luc. m, 100. Kirke, melde einem Genoſſen des 
Od. den Becher reicht, im Coſtüm eines ſpätern Songleurs, Wand: 
gem., Gel N. Pomp. pl.72. Die Verwandlung öfter auf Etr. 
Urnen, R. Rochette pl. 61,2. Od. mit dem Kraut Moly, G. 
M. 636. Od. Nelyomantie, Vaſe von Nola, R. Rochette pl. 64. 
Od. bei Teireſias, ſchönes Nelief des %. 298. Glarac pl. 223, 
G. M. 637. Od. bei den Sirenen, 8.393. 7.4. Mit Weg: 
lafung der Sirenen, Bellori Luc. ın, tl. Bgl. Beger Ulysses 
Sirenes praetervehens. Sfylia, $.402. A. 4. DO. ein Schiff 
bauend, Impr. d. Inst. ı, 95. Od. von Alkinoos Abfchied 
'nehmend, G. M. 639. Die Hirten dem Od. ein Mahl bereitend, 
Tiſchb. VIII, 8 Od. mit dem Hunde Argod, G.M. 640. Tiſchb. 
vi, 3-5. Od. ald Bettler bei der Penelope, Wandgen., 
Gel N. Pomp. pl.15. Die befüümmerte Senelope, $. 96. %. 6. 
Fußbad der Euryfleia, G. M. 642. — Od. (ohne Pilion) an 
Zelemados Grabe (zu)og TirAsruyoc) nad einem dunkeln My: 
thus, bei Mailonn. 72. Dd. azardonır:? Welder Bull. d. 
Inst. 1833. p. 116. 


2. NR. Rochette M. I. ı1. Orestäöide. Agamemnon’d 
Mord, auf Vafen, M. I. 614. 15. (nah Tölken's Kunftblatt ır. 
S. 70., Merope, die den Aepytos morden will).  Berbindung 
Aegiſth's mit Klytämneftra, Millingen Div. 15. Gleftra 
mit Oreſt's Afchenkruge, auf Vaſen, Millingen Div. 16.; Laborde 
1, 8.5 R. Rochette pl.31. Dreft u. El. an Aa. Grabe, Clarke 
Trav. m, nr. pl.1.; Milingn Div. 14.; R. Rochette pl. 34. 
Or. u. El. (nah Wind.) in der Gruppe von Menelaos ($. 196. 
A. 2.), Maffei 62. 63., wahricheinlicher in der etwas “alterthüm: 
lihen Gruppe, M. Borb. ıv, 8. R. Rochette pl.33, 1. Tödtung 
der Silytämneftra und des Aegiſth (auf Agamemnon's Thron), MM. - 
PCI. A 5. G. M. 618. KXödtung des Aegiſth, Gemählde, Lukian 
de domo 23., an einer Vaſe von Bold, Ann. d. Inst. ım. 
p- 154. Dr. mit Aegiſth's Haupt auf Etr. Urnen (Gurip. El. 
860.), erklärt von Uhden u. R. Rochette. Die Tödtung der Klot. 
und Verfolgung des Dr. durch die Grinnyen nad Delphi in dem 
Vaticaniſchen Nelief, Heeren Hilft. Werke 111. 8.121. PÜI. v, 
22. G.M. 619., ganz ähnlich G. Giust. 130. Barbault Mon. 
ant. pl. 56, 3., mehr zufammengezogen in dem Relief des Muf. 
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Chiaramonti, R. Rochette M.I. pl.52, 2.; die Mittelgruppe, Eckhel 
P. gr. 20. vgl. Welcker Zeitihr. S. 433. Verwandt das Relief 
®. 388. Bouill. ım, 56. Glarac pl. 202., vgl. ded Verf. Eumen. 
S. 111. Derſelbe Gegenftand Etruskiſch behandelt, Micali 109. 
Dreft von den Grinnyen verfolgt ($.398.-4. 5.), oft auf Etrusf. 
Urnen und Vaſen, Tiſchb. 111, 32. Millingen Cogh. 29. Or. von 
Pylades gehalten, in den Accoramboniihen u. ähnlichen Reliefs und 
der Präneftinifchen Cifta, Guattani M.I1. 1787. p,xxv.; von Eleftra, 
auf geſchnittenen Steinen. Dreft in Delphi, an Vaſen, $. 362. 
A. 3.; auf einer Lampe, R. Rocette-p. 155.5; dem Diomedes mit 
dem Palladion höchſt ähnlid in dem Relief M. Borb. ıv, 9. R. 
Rochette pl. 32, 2. p. 198.5 vor der Athena, G. M. 622,; von 
der Ath. Archegetis ($.370. 0.7.) beſchirmt, Tiſchb. 111, 33. Die 


Scenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf der Vaticaniſchen Vaſe, 


Diss. Acc. Rom. IT. p. 601. R. Rodette pl. 38. Calculus 
Ninervae, G. M. 624. (8.196. %.3.); G. Giust. u, 132.; 
Bellori Luc. ı1, 40. Eckhel P. gr. 21. Iphigeneia in Tauris, 
Bild von Timomachos, Plin. XXXxV, 21, 8. Tauriſches Opfer, 
in dem Aecoramboniihen Relief, jest in Münden 230., Mind. 
M. J. 149. G. M. 626., genauer bei Uhden, Schr. der Berl. 
Afad. 1812. 13. &85. Mehr zufammengezogen in den Reliefs 
2. 219. Glarac pl. 199.5 Zcega Bass. 56. Zwei Grimanijce 
Reliefs bei Millin, l'Orestéide pl.3. 4. vgl. Schorn’s Kunfibl. 
1828. ©. 169. Dr. u. Pylades als Opfer Enieend, Impr. d. 
Inst. 1, 96. Zum Opfer geführt, Lucaniſche Vaſe, R. Rochette 
M. I. pl. 41.; Gemählde, Pitt. Erc. 1, 12. (vgl. tv. 11. Ann. 
d. Inst. m. p.134.). Dr. u. Pylades nebſt Ipbigeneia unter dem 
Beiftande der Tauriſchen Artemis (in halb-Phrygiſchem Coſtüm, 
mit Lanze u. Bogen) entfliehend, Maijonn. pl. 59. Laborde 1. p. 
15.  Grmordung des Pyrrbos in Delphi, Etr. Urne, R. Rochette 
pl. 39. Wicar ıv, 24. (Das Rad, welches Pyrrhos hält, iſt nad 
NR. Rochette der zuxAos des Dreifußes, nad Greuzer, Wiener Jahrb. 
1.1v. &.157., das Rad der Nemeſis). Dr. u. Neoptolemos auf 
Rolanifcher Vaſe? R. Rochette pl. 40. 


417. Abgefehn von diefem Helden = Cyklus evfcheint 


Aſien auch in mythologifher Hinſicht meift ald die 


Heimat weichlider Figuren, wie der Lieblingsfnaben des 
Deus und Herakles; auch die Amazonen fiellen fich in 
den Vafengemählden dem Coſtuͤm und der Bewaffnung 
nad) als Afiatinnen, und mit einer gewiffen Weichheit 
der Formen dar, obgleich die Etatuen und Reliefs zum 
größten Theil die einfache und leichte Tracht, und die 


— — 
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Eräftig vunden Formen der Glieder fefthalten, die ihnen 
die Polykletiihe Periode gegeben. 


1. Bon Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemer: 
fen: Dardanos, auch Anchiſes, auf M. von Ilion, R. Rochette 
M. 1. p.246. Elektra, Dardanos Gemahlin, mit Phrygiſcher 
Mütze, figend, dad Paladion fällt vom Himmel, auf einem ge: 
ſchnittnen Stein ded MWiener Cabinets. Laomedon von Pofeidon 
verfolgt, Etrusk. Bronzearbeit, Inghir. 111, 17. Andifed u. 
Aphr. 8.378. 8.3. Telamon die Hefione rettend, Wind. M. 
I. 66. vgl. Pitt. Erc. ıv, 62. Ganymedes, 8.351. %. 6. 
— Hylas von den Nymphen geraubt, G. M. 420*. (M. Borb. 
1, 6.) 475.5; Mon. Matth. ur, 31.; Paciaudi Mon. Pelop. 
Ep. 2. Mit Rarkiffos zufammen, an dem Puteal, Guattani 
M. 1. 1805. p. XXXIX. 


2. Gprungfertige Amazone bed Phidias, verwundete des 
Kteſilaos $. 121, 2. Zu Roß, in Bronzen, Ant. Erc. VI, 63. 
64. Amaz. vom Noffe ſinkend, Marmorftatue, M. Borb. ıv, 21. 
Amazonen in voller Rüſtung Griedyifcher Helden, auf einer Vaſe 
von Volci, M. I. d. Inst. 27, 24.; eine darunter bläst in eine 
Trompete (in Bezug auf deren Lydo—  Xbrrhenifchen Urfprung), wie 
die Phrygifch bekleidete Amaz., Micali iv. 108. Kämpfe mit 
Herakles 8.410. A. 4. Böttiger Vaſengem. 111. ©.163., Theſeus 
$. 412. A. I., um Troja 8. 415. A. 1. (Priamos zu Pferde gegen 
die Amazonen ziehend, auf einer alten Vaſe, ſ. Millin M. I. ır. 
p- 78.), beim Epheſ. Tempel $. 365. A. 1. Amazonenſchlachten, 
ſehr häufig auf Vaſen, Hancarv. 11, 65. 126. Tiſchb. 11, 1. 8. 
10. Millin 1, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Millingen Div. 
37. Un. Mon. 1, 38. 2aborde 1, 20. In Reliefs in Phigalia 
8.119. A. 3., in Halilarnaff 8.151. A. I., am 8. der Artemis 
Leufophryne in Magnefia. Befonders fchön ift der Sarkophag (aus 
Lakonika) in Wien, Bouill. ıı, 93. Mofeö pl. 133., wo die 
Amazonen Nöde mit leeren Aermeln tragen, 8. 246. 4.5. Bon 
einem andern Sarkophag in Sparta, Abereromby Trant Narrative 
of a journey ihr. Greece. L. 1830. Sarkophag von Mazara, 
Houel 1. pl. 15.5 M. Cap. ıv, 23. Pompejan. Wandgem. von 
Zahn 12. 13. Bgl. Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 256. 

Niobe 8. 126. Reliefs, PCI. ıv, 17. Fabroni iv. 16.; 
in Münden 213. V. Borgh. ı, 16. Gin minder umfaflendes 
aber ſehr ausgezeichnetes, PCI. ıv, 17. vol. Welder Zeitſchr. S 
591. — Tantalos nad Waſſer ichnappend, Gemme bei Micali 
tv. 116, 9. vol. 8. 397. A. J. Familienbeſuch bei der Leto ( Auto 
2.0 Noß« ehe — "gılaı 00” Ereionı Sappho), die 
rTöchter ſpielen mit ne G. M. 515. 


1 


664 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


418. Die Infeln, das altberühmte Kreta ausge— 
nommen, find wie alle diejenigen Gegenden, weldye die 
Hellenen nicht feit Urzeiten bewohnt haben ‚ arm an 
Mythen und darum an Gegenftänden für die Kunft. 
Golonieen verherrlichten bisweilen in Statuen und auf 
Münzen ihre erften Urheber, welche, wenn nicht felbft 
mythologifhe Perfonen, doh ihnen zunaͤchſt ftanden. 
Rom's Macht verfchafft der Gefhichte des Aeneas manche 
bildliche Darftellung,, und erwisbt den Gründungsfagen 
der Stadt einen Pla& neben den Griedifchen Mythen; 
doch kann man nur‘ der Gruppe der Zwillinge unter der 
Wölfin ein wahrhaft plaftifches Leben nachrühmen. 


1. Kretiſcher Mythus. Guropa — 351. A. 4. Talos 
(mit Beiſchrift) auf M. von Phäſtos, Cab. d’Allier pl. 7, 5. 
Minotaur u. Ariabne 8.412. X.1. 384. A. 3. Dädalos 
u. Paſiphae, 2.71. Wind. M.1. 93. Bouill. ıı, 52. Clarat 
pl.164. G.M. 487. vol. 486.5; Gemählde, M. Borb. vıı, 55.; 
häufiger Gegenftand der Kunft, Virg. Aen. VI, 24. Petron. 52. 
Philoſtr. 1, 16. Jkaros Beflügelung, Sarkophag in Meſſina, 
Houel ı1. pl. 75. Hirt, Tölken's Kunfibl. ı1. S. 73.;3 Cameo, 
M. Borb. . 28. (Kreta in leichter Jägertracht dabei figend). 
Der Flug, G. M. 488. 89. Zoega Bass. 44. 


2. Taras u. Phalanth in einer Statuengruppe, Panſ. x, 
13. Taras auf Delphin auf Tarentinifhen, Byzas auf By: 
gantinifschen M. vgl. Milin P. gr. 47. Kydon auf M. von 
Kydonia. Tios auf Tianiſchen, Viſc. Icon. Gr. pl. 43, 16.; 
Adramyttos(?) ebd. pl.43, 15. Kyzikos auf M. der gleich— 
namigen Stadt, G. M. 421. Eurypylos, König der Keteer, 
auf M. von Pergamos, Mionnet Suppl. v. pl.4, 1. Perga— 
mod zrioryg ebenda, Athymbros auf M. von Nikäa, Mi: 
das mit Phehgiſcher Mütze auf M. von Midaion u. Prymneſſos. 
Bon Leukippos 8.372. A. 3. Avellino, Opusc. div. I. p. 199. 
Auf Syrakuſ. M. Leukaſpis, Torrem. iv. 78. I1-14., auf 
Meſſaniſchen Pherämon, ebd. 50, 6.., M. von Tyndaris Aga: 
thyrnos, f. Düc de Luynes, Ann. d. Inst. ır. p.308 ff. Ein 
reifiger Heros ri M. von Segeſta, wahrjcheinlid Ggeftes von 
Troja, Nöhden 8 _ Epidius Nuncionus auf M. von Noceria 
(nad Avelino), Millingen Med. In. pl. 1, 7. p.14. So noch 
biftoriihe Städtegründer, wie Gorgos, Weriander’d Bruder, auf 
M. von Ambrakia, R. Rochette Ann. d. Inst. 1. p.312. M. J. 
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pl. 14., Dofimos auf M. Dokimein’d. Bol. Vaillant N. Imp. 
Gr. ed. sec. p. 305. R. Rochette p. 245. 


3. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645 - 652. Shelftrate’s 
Virgil. L. 1750. Heyne's Virgil, befonders in der zweiten Ausg. 
Aenead Anchiſes tragend, auf Sliihen, Segeſtaniſchen (Xorrem. 
tv. 64, 2 ff.) u. Römiſchen Münzen, Contorniaten, Lampen (Bellori 
III, 10.), Gemmen, M. Flor. ıı, 30, 23. Impr. d. Inst. ıt, 
62., Bajengem., Micali tv. 88, 6. NR. Rochette pl. 68, 2. 3., 
Marmor von Zurim p1l.76, 4.5 auf einem Herculanifchen Gemählde 
durch Affen dargeftellt, Pitt. Erc. ıv. p. 312. Aeneas bei Dido 
mit einer intereffanten Darftelung Carthago's u. feiner Schußgötter, 
in einem fpätrömifchen Relief, PCI. vır, 17. vgl. Beſchr. Roms 
II, ır. Beil. ©. 9. Barberinifhe u. Vaticaniſche Statue der jich 
ermordenden Dido, PÜl.ır, 40. B, 10. Ganz; anders die Statue 
Anthol. Pal. Plan. ıv, 151. gl. über die Bildungen der Dido 
Heyne Virg. T. vi. p.762. „ Dido von. dent binwegfeegelnden 
Aeneas verlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur der 
Africa, Pompej. Gemählde, M. Borb. ıx, 4. (Cleopatra nad 
Cirillo). Rom's Urfprünge an der Ara des Claudius $. 415. 
%.1., und der Statue des Tiber $. 403. X. 3. Clarac pl. 176. 
Aeneas und die Sau von Alba, auf dem Baticanifchen Altar (des 
Auguftus), R. Rochette pl,69. Die Sau mit den dreißig Ferkeln, 
auf Gemmen; aud wohl PCI. vır, 32. Aeneas, im Goftim 
eined fpätern Imperator, die Sau opfernd, Relief, G. di Fir. ım, 
119. (nah) dem Herausgeber). Rea Silvia $. 373. A. 3. 
Romulus u. Remus unter der Wölfin (lupa tereti cervice 
reflexa, Virg. Aen. vırı, 633.), auf M. von Rom u. Jlion, 
N. Brit. 1, 19. 9, 18. $.182. X.1.; auf Gemmen, G.M. 655. 
Impr.d. Inst. ı1, 64. 65. (der Hirt Fauftulus in der Siiyra u. Roma 
dabei); Relief, G. M. 657.5; Statue $.172. X. 1. Die M. von 
Capua, N. Brit. 2, 14., deuten auf eine ähnliche dortige Rocalfage. 
Die laufenden Hirten, G. di Fir. Intagl.”36, 1. Paſſeri Luc. 
u, 1. 2. Romulus spolia opima, G. M. 658. Die Tar: 
peja von den Sabinern mit Schilden überfchüttet, auf M. der 
g. Tituriaa Gabinerinnen: Raub auf M., G. M. 658*. 
M. des Conſtantius, M. Flor. ıv, 10Q. 
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1. Gegenftände des Menfhen Lebens. 
A. Individueller Art. 


1. Hiſtoriſche Darftellungen. 


419. Die Griechhifche Kunft ift in ihrem Wefen fo 
fehr eine aus dem Innern hervorgehende Produktion, und 
hängt in ihrer gefhichtlihen Entwidelung fo fehr mit 
Religion, Mythologie -und Poeſie zufammen, daß die 
Darftellung des. äußern erfahrungsmäßigen Lebens immer 
nur eine untergeordnete Stelle in ihr einnehmen Fonnte. 
Und auch, wo äußere Erfahrung dem Künftler Stoff 
giebt, find Darftellungen beftimmter einzelner Fakta viel 
feltner, als eine Auffaffung der Erfcheinung in ihren all- 


2 gemeinen Zügen. In Griechenland nahm indeß die 


Mahlerei durch das Zufammenfallen ihrer Entwidelung 
mit den SPerferkriegen, und den geringeren Zufammen- 
hang ihrer Werke mit dem Cultus ($. 73, 1.) öfter als 
die Plaftif ihre Richtung auf Verherrlihung biftorifcher 
Begebenheiten, fiegreicher Kämpfe der Gegenwart (8.135, 
2. 140, 5. 163, 6.); auch das Leben der Weifen und 


3 Dichter wurde in diefen Kreis gezogen. In plaftifchen 


Kunftwerfen find, wenn man von der Andeuftung ges 
ſchichtlicher Ereigniffe durdy die Wahl der Mythen (8.89, 
3. 90, 3.) abfieht, biftorifhe Darftellungen vor Alerans 


a der fehr felten. Doc, giebt ed eine gewiffe Zahl auf: 


> 


fallender und wunderbarer Gefchichten von großer Pietät, 
Liebe und dergleichen, wie die von den Katanäifchen 
Brüdern, Hero und Leandros und einige andre, welche 
in der bildenden Kunft, wie auch in der Poefie, faft die 
Rechte von Mythen erworben haben. KHäufiger wurden 
eigentlih hiſtoriſche Darftelungen bei den Römern, wo 
an Zriumphbögen und Ehrenfäulen große Kriegszüge ber 
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Kaiferzeit vollftändig entwickelt, und auch auf den Miün- 
zen manche Greigniffe, früher ald Auszeichnungen einzelner 
Gefchlechter, dann ald Chrenthaten der Kaifer, nicht blos 
mythiſch angedeutet, fondern aud) unmittelbar vorgeftellt 
wurden; doc finden ſich aud in Rom hiſtoriſche Gegen- 
ftände außer diefem Kreife von Denfmälern felten. Die 
Apotheofen kann man kaum zu den hiftorifchen Begeben— 
heiten rechnen, fie bilden wenigftens. den Webergang von 
der finnlihen Erſcheinungswelt zu einer geglaubten gött- 
lichen. — Wie bei den Kriegsdarftellungen jener Ehren: 


monumente auch den Germanen, Daciern, Sarmaten ihr, 


nationaler Charafter gegeben wird: fo muß an diefer 
Stelle bemerkt werden, daß aud in der Bezeichnung 
fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für Br zur 
faffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Dieje Ginfiht wird größtentheild MWindelmann — 
welcher die Herakliden-Wanderung als den jüngſten Gegenſtand 
der bildenden Kunſt betrachtete. Und auch hier kann man zweifeln, 
ob die drei Helden bei der Urne, auf Gemmen, die looſenden He— 
rakliden ſind. Wind. W. Iıı. © XXVII. 


2. Bei Philoftratos kommen Panthia, Rhodogune, Themiftokles 
in Perfien, Pindar ald Knabe, auch Sophokles, ald Gegenftände 
von Gemählden vor. Na Lukian de morte Peregr. 37. wurde 
Sokrates Gefpräd mit feinen Freunden im Kerker oft gemahlt. 
Hochzeit des Maſiniſſa u. der Eophonisbe, Herculan. Wandgem. 
Viſc. Icon. . pl.56. M. Borb. ı, 34. Alerander’s 
Hochzeit $. 211, 1. — Kröſos auf dem Scheiterhaufen (dem 
Göttern vertrauend, die den Brand N werden), Vaſengem. 
von Volci (das einzige der Art), M. I. d. Inst. 54. MWelder 
Rhein. Muf. 11. ©. 501. 


3. Geſchichtliche Gruppen und Nelief 8.118. X. 2, a. u. am 
Ende, 8.129. X. 3. 157*, 2.3. Dthryaded auf Gemmen, 
wenn er ed it (vıc), Lipp. T, IT, 66. 67. u. fonft. Die Argivifce 
Dichterin Teleſilla ſich rüftend, Pauf. IT, 20,7. Die Deutung 
der Etruskiſchen Reliefs, Ingh. Mon. Etr. ı, 63. 64., auf ben 
Marathoniihen Echetlos ift fehr zweifelhaft. Glektron » Schale 
(8. 312. A. 3.) mit Alerander’s ganzer Geſchichte. Relief aus 
giallo antico von Laurentum mit einer Andeutung der Schlacht 
von Arbela, Fea zu Wind. 111, 441. G. M. 564. Alexander 
und Diogened, Zorga Bass. 30. val. auch Boiſſard 1. Ib. 81. 
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Demofthbened am Altar von Kalauria, Xerracotta «Relief, Fea 
zu Winck. 11. p. 256. 


4. Die Katanäiſchen Brüder am X. der Apollonis 8.157. 
%. 2., auf M. von Katana (Torrem. tb. 23.) und des Gertus 
Pompejus. Statuen befingt Glaudian Eidyll. vu. Der von ber 
Hero geſäugte Kimon, Waler. Mar. v, 4. ex. 1. (der hujus 
facti pietam imaginem erwähnt), Wandgem. M. Borb. 1, 5. 
Die Geſchichte von Hero u. Leandros findet fih auf M. von 
Seftos (Mionn. Suppl. ı. pl. 8.) u. Abydos v. pl.5, 3., Gem: 
men (8ipp. I, 11, 62.) u. GContorniaten auf biefelbe einfache Weile 
vorgeſtellt. 

5. ©. 8. 198, 2. 202, 2. 204.%.4. 205, 6. 207. A. 4. 
Fragment eined Kampfes von Nomern mit Daciern, wie es fcheint, 
£. 349. Glarac pl. 144. Größere Stüde aus ähnlichen Kriegſce— 
nen, G. Giust. ıı, 71. 72. Kampf von Römern u. Marcomans 
nen (Bladie Ann. d. Inst. ın. p.287., Pergamenern u. Gal: 
liern nah R. Rochette, Bullet. univ. Sct. vır. 1830. p. 368.) 
an dem Sarfophag der Vigna Ammendola, M. I. d. Inst. 30. 
31. — Auf Denaren der Republik können nur Andeutungen ge: 
ſchichtlicher Fakta Plab haben, wie Aemilius Lepidus, der Ptolem. 
v. dad Diadem aufſetzt (Morelli g. Acmilia 8.), der gebundne 
Sugurtha (g. Cornelia), die Unterwerfung ded König Aretad u. des 
Judäer Bachius in Arabien (g. Plautia et Aemilia), Stieglitz 
p- 97 ff. Auf Kaifermüngen wird befonderd das Gedächtniß der 
munera, congiaria und opera publica gefeiert; aber auch andre 
Unternehmungen der Kaifer, Trajan's Heerzüge, Hadrian’s Reiſen. 
— Alimentariae Faustinianae, Zoega Bass. 32. 33. 


6. Der Gurtius, V. Borgh. st. 1, 18., ift von Bernini; 
nur dad Pferd anti. Die gefchnittenen Steine mit Cocles, M. 
Scävola, Curtius M. Flor. 11, 56. find offenbar neu; die mit 
Kleopatra’8 Tod (vgl. $. 311. A. 5.) zweifelhaft, der mit Cäſar's 
Ermordung, Lipp. 1, II, 279., gewiß nicht anti. Auf Sulla’s 
Siegelring war die Auslieferung Jugurtha's vorgeftellt, Plut. Sulla 
3. Roſcius, wie er ald Knabe von einer Schlange ummunden 
wurde, war aus Gilber cälirt, Gic. de div. I, 36. Domitian’s 
Bedrängniß durch die WVitellianer, in einem Relief dargeftelt, Kar. 
H. ur, 74. Gommodus Iſis-Cult, in einer Moſaik porträtartig 
dargeſtellt, Epartian Pescenn. 6. Ebenſo Elagabal's Götterdienft, 
in einem Gemählde, Herodian v, 5. — Intereſſant ift die zu: 
fammengedrängte Darftellung der Schidfale der Leg. XI. Cl. P. F. 
"auf einer Gemme, M. Flor. ıı, 19. 2ipp. 1, 11, 451. — Dit 
mitunter ſchönen Statuen Barbarifcher Könige als Gefangner (3.2. 
Maffei Kacc. 56.-vom forum Traiani, vgl. Montf.ıv, 148. Glarar 


Porträtbildungen der Griechiſchen Kunft, 669 


pl. 330.) waren wohl immer Nebenfiguren an Ehrenmonumenten. 
Ziridat? 2. 446. Glarac pl. 336. Bgl. $.406 A. 5. (Silence). 

7. Ueber die Gonferrationen der Sailer ftelt die G. M. 671- 
684. die Hauptdenfmäler zufammen; die Kaifer trägt ein Adler, 
die Kaiferinnen ein Dfan gen Himmel; Hadrianus erhält in dem 
Relief PCI. v, 26. (wie Herafles) die Unfterblichkeit in einer Schale. 
Auf M. ded M. Aurel bedeutet ein Juno: Thron die Confecration 
der Faultina, Pedrufi VIII, 18, 5. Auf eine fpätre Apotbeoje, 
nicht die des Romulus, bezieht ſich auch das Diptydhon G.M. 659. 
Auf der ara Augustea zu Ravenna (Gori Gemmae astrif. III. 
p- 137.) fcheint Claudius unter die Götter des Juliſchen Geſchlechts 
aufgenommen zu werden. vgl. 8.199. %.6.8. 200.%.2. 204. A. 4. 


8. ©. darüber Blumenbahb Commentatt. Soc. Gott. XVI. 
p- 175. ehr vortrefflic, find die Aegyptier jhon auf einer 
Baje von Volci, Micali iv. 90., gezeichnet. Die Statue des 
trunfenen Inders, Kalliftr. 3., war etwas mobrenartig; vgl. 
Philoſtr. Apollon. 11, 22. In einem Kyrenäiſchen Sepulcralge: 
mählde wird der Lebenslauf einer Negerſklavin bdargeftellt. 
Pacho pl. 54. Neger (dur Reftauration) 2,354. Clarac pl. 322. 
Aethiopiſcher Badeknecht, PCI. ım, 35. 


2. SPorträtbildungen. 


420. Die Porträtbilder (uvdgsavres), aus dem Bes 
ftreben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, hervorge— 
gangen, aljo urfprünglid ebenfo wie andre Bilder mit 
dem Dienfte der Götter in Verbindung ftehend, wurden, 


bei dem Verſchwinden des Achten Republicanismus, durch 


den politifchen Ehrgeiz und die Schmeichelei fpäterer Zei: 
ten zu ungeheurer Zahl vermehrt (f. 8.87. 88. 121, 3. 
128, 5. 129, 3. 158. 181, 2. 199 ff). Meift waren 
fie aus Erz, weniger aus Marmor; neben der ganzen 
Figur wird die Form der Buͤſte und des Schildbildes 
gebraͤuchlich, befonders für Aufftellung in größeren Rei— 
ben; Mahlerei, gewöhnlicher für Privatbeftellung, ift 
doch nicht ohne Beifpiel bei öffentlichen Ehrenbildern. 
Urfprünglich freiere Darftellungen des Förperlichen und 
geiftigen Charakters der Individuen, fommen eigentliche 
Porträtftatuen erft fehr almählid auf (8.87. 123, 2. 
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129, 5.). Zugleich wurden von Männern früherer Zei- 
ten, auf eine ähnliche Weife wie von Heroen, aus ihrem 
befannten Charakter, ihren Sprüchen, Poefieen heraus, 
Porträtbilder erjchaffen, wie der im höchften Sinn ge 
dachte Homerosfopf, die Statuen der fieben Weifen und 
der, nad) Platon’s Sympofion, aus dem Silen gefchaffne 
heitre Sokrateskopf. In der Zeit der gelehrten Studien 
Griechenlands bildeten die Porträte der Schriftfteller, be 
fonders der Philofophen, einen fehr bedeutenden Zweig 
der Kunft, auf den mande Künftler fi) faft ausfchließ- 
lid) legten, befonders weil man in Mufeen und Biblio: 
thefen möglichft vollftändige Neihen davon zu bilden be 
firebt war; auch zeigten die Künftler dabei ein bemwun- 
dernswürdiged Talent, das eigenthümliche Studium und 
den litterariihen Charakter diefer Männer bid in Die 
Bingerfpigen hinein auszudrüden. Auch von den ausge— 
zeichneten Staatömännern Athens ift und mandye fichre 
Büfte erhalten; dagegen von den im Altertum fo viel 
gebildeten und auf allen Stufen idealifirter und gewoͤhn— 
licher Menfchengeftalt (8.158. 199.) dargeftellten Fürften, 
den großen Alerander ausgenommen, fehr wenig übrig 
ift, hauptfahlih, weil man in Roͤmiſcher Zeit Feine 
Sammlungen davon machte. Dagegen: geben die Müns 
zen, von Alerander abwärts, eine reiche Weberficht der 
aus Griechiſchem Stamme hervorgegangenen Dynaſtieen 
ſowohl, wie der orientaliſchen, welche ſich jenen in ihren 
Sitten zu naͤhern ſuchten. 


1. Merkwürdig iſt, dab auch nach Hygin f. 104. Laodameia, 
um ein Bild des Protefilaos bei fih zu haben, einen Gottesdienft 
fimulirt, vgl. Ovid Her. 13, 152. Bilder ald Erſatz entfernter 
Geliebten fesen die Tragiker in die beroifche Zeit, Aeſch. Ag. 405. 
Eur. Alf. 349. vgl. Viſconti I. p.2. Lobeck Aglaoph. 1002. 
u. 1007. (Daß die “Eouayogodıroı, Theophr. Char. 16., maio- 
rum utriusque sexus elfigies cubiculares sub specie Her- 
marum biformium consecratae geweſen, ift wenig wahrjdein: 
lich). — In Athen wurde . Demofih. zufolge nad den Tyrannen: 
mördern, 8. 88., zuerft .Konon aufgeftelt; dann Chabrias (außer 
Nepos Chabr. 1. f. Arjſtot. Rhet. 111, 10.), Timotheos und vie 
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andre. JIphikrates Rede gegen Harmodios, einen Nachkommen des 
Tyrannen-Mörders, (Ariſtot. Rhet. 11, 23, 6. 8.) ſcheint da— 
durch veranlaßt worden zu ſein, daß dieſer jenem die Ehre der 
Statue beſtritt, die nur ihrem Geſchlecht gebühre, vgl. Demoſth. 
g. Lept. p. 462. Sonſt A. Weſtermann de publ. Ath. honor. 
p- 14 ff. 

2. Daher drdorevroscorol, statuarii, für Erzgießer fteht. 
Was man aus Marmor hat, ift meift Römifche Nachbildung. Bon 
den Büften $. 345, 3., den Schildbildern $. 311. A. 8. 345”, 4 
Porträtgemählde ald Chrenbilder, bejonders in Kleinafien, wie das 
des Kitharöden Anarenor im Purpurmantel des Zeus Sofipolis zu 
Magnefia, Strab. xıv, 648. Bgl. 8.208, 3, 


3. Die berühmte Vorſchrift, daß die Athletenftatuen nicht grö⸗ 
fer als im Leben fein durften (ſ. u. a. Lukian pro imag. 11.), 
follte einen durchgängigen Unterfchied gegen die gewöhnlich größer 
gebildeten Heroen fegen. Die loouiroyror ardgıavres im 

Schwur der Attiihen Archonten hängen auch damit zufammen. 
Davon find aber die st. iconicae beftimmt zu fcheiden, genaue 
Horträtftatuen, die man, natürlich erft nach Lyſiſtratos, dreimaligen 
Siegern feste, 8.87. A. 2. 

4, Pariunt desideria non traditi vultus, sicut in 
Homero evenit, Plin. XXXxV, 2. Der herrliche Farnefiiche Kopf 
des Homer (Tiſchb. Hom. 1, 1.) zeigt das yAvxv yroas, Chris 
ſtodor 822.5; die Gapitoliniihen bei Viſc. 1, 1. find des Heros 
Homer weniger wert. Doch geben auch die M. von Amaftris 
(M. SClem. tb. 6, 9.) u. 308, und die Gontorniaten verſchiedne 
Köpfe. Die Homerifhen Denkmäler oben $. 311, 5. 393. A. 2. 
G. M. 543-549. Einige zweifelhafte Bildwerke, R. Nochette 
M. I. pl.70 (Dank einer Familie an Asklepios u. Hygieia?) u. 
71,1. p.420. Dann gehören zu den non traditı vultus ohne 
Zweifel Lyfippos Sieben Weifen und Aeſop (Ant. Pal. Plan. 
332), wonad die Hermen der Billa des Gafjius, mit Unterſchrift, 
und der Aeſop der V. Albani, ohne ſolche, verfertigt ſein mögen. 
Auch Solon’s Bild in Salamis, welches Aeſchines für ſehr alt 
ausgab, war noch nicht 50 Jahre vor Demofthenes geſetzt, de falsa 
leg. p. 420. Bon Lyſippos Sofrates, Diog. 8. 11, 43. vol. 
Bifconti pl. 18. (Ueber die meiſt allegoriſchen oder grillenhaften 
Sofrates : Gemmen Chifflet’6 Socrates). Den Reichthum der 
Griehen auch an Statuen diefer frühern Zeiten zeigt befonders 
Chriftodor u. die Aufzählung von Frauenftatuen Griechiſcher Meifter 
bei Zatian adv. Gr. 52. p. 168. 

5. Ueber Gelehrten-Bildner Plin. XXXV, 2. XXXIV, 19, 26 ff. 
vgl. 8.121. 8.3. Gelehrten: Büften ald Shmud der Mufeen, 


672 Gegenftände des Menschen: Lebens. 


wahrfcheinlich fchon in Alerandreia u. Pergamon, wie in bem des 
Alinius Pollio, dann auch in Privatfamınlungen, Perſ. Prol. 5. 
Suv. IT, 4. VIr, 29. Lipſius de biblioth. 9. Gurlitt ©. 240. 
vgl. 8.305. A. 4. — Ueber die feine Auffalfung des Charakters 
f. befonders Sidon. Apolin. Epist. IX, 9. Der Geometer Euflid 
wurde mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryſipp mit 
zufammengefrümmten Fingern, Arat ald Sänger der Geftirne (ob: 
zwar nur nad Büchern) mit übergebognem Naden gebildet. Die 
beiden lestern fiebt man fo auf M. von Soli (Bife. pl. 57, 1.), 
den Chiyfipp erfennt Viſc. darnach in einer Büſte der V. Albani, 

Bon Philoſophen Ffennt man durch M. Pythagoras 
(Ilv$@yoorg Zertov, Cab. d’Allier pl. 16, 16. vgl. 8. 181. A. 1.), 
Herallit und Anaragoras (Viſc. pl. A, 2.), durch fire Büſten 
Cofrates, Platon, Karneades, Theon von Eniyrna, Xriltoteles 
(Statue im Pal. Spada), Theophraſt, Antiſthenes, Diogenes (its 
tereifante Statue in V. Albani), Zenon den Stoiker, (deifen Büſte 
in Neapel Viſc. für den Eleaten nimmt, und dem Gtoifer eine 
andre unbegründete giebt; die trefflide Etatue eined altern Mannes 
im Xriben, M. Cap. ı, 90. Bouill. 11, 26., gehört feinem von 
beiden), Chrofipp, Pofeidonios, Epikur u. Metrodor, Hermarch. 

Don Dihtern findet man auf M. Alkäos, Sappbo (die 
Büften find unfider, und die von Steinbüchel herausgegebne Vaſe 
in Wien, wenn die Snichrift Acht, doch für Fein Porträt zu achten, 
welches dagegen die von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a 
Salfo di Ereso. 1822., herausgegebne Bronzemünze liefert, val. 
Plehn Lesbiaca p. 189 ff. Gerhard, Kunftbl. 1825. N. 4. 5. 
Bröndfted Voy. ı1. p. 281.), Anafreon, Steſichoros (genau nad 
der von ic. Verr. ı1, 35. erwähnten Statue). In Marmorwerfen 
Sophokles (aus dem Prytaneion von Athen? M. Worsl. r, 2, 1.), 
Guripides- (litterariich wichtige statuelta 2. 65. Wind. M.I. 168. 
Glarac pl. 294.), Menandros u. Pofeidippos (Statuen voll Reben 
und Wahrheit, aber einer gewiſſen Meichlichkeit und Schlaffheit, 
PCI. II, 15. 16. Bouill. u, 24.25. Schlegel Dramat. Poefie 
1. am Schluß), Moſchion. 

Don Rednern Büſten des Iſokrates, Lyſias, Demofthenes 
und Aeſchines (aud) bei Milingen Un. Mon. ıı1, 9.; man erfennt 
in ihm chen fo 7ov za)ov arögıerre, wie in Demiofthenes den 
feurig bewegten Patrioten), Leodamas. Hiftorifer: Herodot 
und Thukydides. Rhetoren: Epaphroditos, Aelius Ariftides. 
(Ueber die Waticanifche Statue ded APISTITAHF EMYPNEOF ſ. Mai 
script. vet. nova coll. I. p.Lr. Gerbard, Beſchr. Noms Ir, 11. 
S. 330.). Ein fiegreicher Nhetor von Alerandreia, Amaltb. 111. 


z.8. Aerzte: Hippofrates, Asflepiades u. Andre (bejonders 
in Miniaturen). 








Philofophen, Dichter, Redner, Staatömänner, Herrſcher. 673 


6. Unter den Atheniſchen Staatömännern giebt es 
fihre Porträte von Miltiades (val. Pau. X, 10.), Themiſtokles 
(do ift, was Biſconti beibringt, noch zweifelhaft; dagegen auf 
Stateren von Lampſakos ein bärkiger Kopf mit Sciffermüse und 
Korbeerkrang, von individuellen Zügen, ohne Zweifel Themiſtokles 
ift, der ehemalige Herr von Lampſakos), Perikles (nad) Kteſilaos 
$. 121., der Helm bededt den Spitzkopf, eine Büſte in München 
186. zeigt auch noch die Joniſche Haartracht der ältern Athener), der 
in feiner Zeit viel gebildete Alkibiaded, deffen Herme, PCI. vı, 31., 
bem Nuhm feiner Echönheit wenig entfpricht, vgl. Welder Zeitichr. 
©. 457. Aſpaſia ift die erfte Frau, von ber eine fidhre Abbils 
dung in einer Büſte des PCI. vı, 30. vorhanden. Die edle 
Figur M. Borb. ı, 50. Neapeld Ant. ©. 105. wird willkührlich 
Arifteides genannt. Die Deutung der ſchönen Statue PCI. II, 43. 
Bouill. 11, 23. auf Phokion bat Viſconti felbft aufgegeben, vol. 
vıı. p. 100. — Die Statue des Spartaniſchen Lykurg PC]. ıır, 
13. ift fehr zweifelhaft. Ueber Alerander 8.129, 4. 158, 2. 
Alerander’s Bild wurde felbit als Amulet viel getragen, Trebell. 
Trig. 14.  Kapfel mit Aler. Kopf in Deffau (mit Widderhörnern 
u. Diadem), Kunftbl. 1830. N.37. Die Gontorniaten fielen auch 
feine Zeugung duch den Drachen dar. 


7. Die M. von Gelon und Hieron find entweder fpäter zur 
Ehre der alten Tyrannen geprägt worden (nad Viſc.), oder gehören 
ganz Hieron ır. u. Gelon 11., dem Sohne Hieron’s 11.5 die dem 
Theron zugeichriebenen find theild verfälfcht, theils falſch erklärt. 
Avellino Opuscoli 1, 1117. Die Bilder der Makedoniſchen Könige 
vor Alexander läugnet Viſc. IT. p.79. wohl mit Recht; er erklärt, 
was man dafiir hielt, für Heroenköpſe. — Für die Köpfe der 
Könige Makedoniens, Thrakiens (erſt aus der legten Zeit der Uns 
abhängigkeit, denn der angebliche Lyſimachos ift Alerander), Epirus, 
Illyriens, der Päoner, der Siciliihen Tyrannen (Eparta laffe ich 
aus, da der Kopf des Kleomenes fehr Umficher ift), der Fürften 
von Kergamon, Bithynien (darımter der unbekannten Königinnen 
Orodaltis u. Mufa:Orfobaris), der Kappadofifchen, Pontifchen (vor 
268 vor bid 40 nad) Chr.), Boſporaniſchen (von 289 vor bis 320 
n. Chr.) und Armeniſchen Könige, fo wie einiger Eleinen Dynaften 
in Kilitien, der Seleuciden, fo wie der fpätern Könige von Kom 
magene und andern Syriſchen Landidaften, von Oſroene, Mefopo: 
tamien und Charafene, der Herodiaden, der Arfaliden, der Griechi— 
ſchen Könige von Baltriana, der Indo- Helleniihen und Indo— 
Skythiſchen Herricher (ſ. Todd Trans. of the Asiatic Soc. I, II. 
p- 313. Tychſen Commentat. rec. Soc. Gott. vı. p.3. Köbler 
Med. grecques de rois de la Bactriane. Pet. 1822. Supp!. 
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1823. Mem. Rom. ıv. p.82. Schlegel N. Journ. Asiatique 
1828. p.321. R. Rodyette Journ. des Sav. 1834. Juin, Juill.), 
der Ptolemäer, und fpätern Kyrenäiihen und Mauretanijchen Für: 
ſten verweife ih ganz auf Bilconti’d Hauptwerk. 


421. In Rom mögen die Abbildungen von Königen 
und Männern aus der frühern Republik nad) den Wad)ö- 
bildern im Atrium entworfen fein; welche felbit wieder 
theild reine Zdealbildungen, wie bei den erften Königen, 
theild von den Familienzügen der Nachkommen abftrahirt 
find. Sichre Buͤſten von einem entfchiedenen Porträt: 
charafter fcheint man zuerft von Ecipio Africanus dem 
älteren zu haben. Auf die Münzen wurde bei Lebzeiten 
zuerft Caͤſar's Bild gefeßt, befonders in den Provinzen; 
diefem Beifpiele folgen die Mörder Caͤſar's und Die 
Zriumpirn. Die Ikonographie der Römifchen Kaiferzeit 
ift als Hauptquelle der Kunftgefchichte der Zeit oben 
(8. 199 ff.) berücfichtigt worden, fie liegt in großer 
Bollftandigkeit vor; während Büften Römifcher Dichter 
und Gelehrten in viel geringerer Anzahl erhalten find, als 
von den Griechen. Wie zahlreiche Ehrenftatuen und wie 
vortrefflihe darunter — unter vielen Fabrikarbeiten — 
auch Römifche Municipien errichteten, Lehren die Hercu— 
lanifchen Entdedungen. 

1. Auf den M. der Geſchlechter Köpfe des Nomulus, Tatius, 
Numa (auch eine Büfte) und Ancus, bei Viſc., vol. Stieglis N. 
fam. Rom. p.96. 8.181. %.ı. Dann Junius Brutus, Poſtu⸗ 
mius Negilenfis u. A. Scipio's Büſten kennt man an der Frenz: 
förmigen Schramme auf der Stim. Hannibal, Bije. Icon. Gr. 
pl. 55, 6. 7. Quinctius Flaminin $.160. A. a. Auch Sulla 
kommt nur auf M. des Q. Pompejus Rufus, Pompejus auf denen 
feiner Söhne ver. Pompejus heroiſche Statue im Pall. Spada. 
Maffei Racc. 127., beftritten von C. Fea, Osserv. 1812., ver 
theidigt von G. A. Guattani 1813., auch von Biſc. 1. p. 118. 
Bon Cäſar befonderd eine Farneſiſche und eine Gapitoliniiche Büſte. 
— Edm. Figrelius de statuis illustr. Romanorum. Holmiae 
1656. 


2. In den Suiten der Kaijer firebte man wahrſcheinlich ſchon 
im Alterthum nad Vollſtändigkeit, ſo daß aud von Domitian, von 
dem nur ein Bild der Zerftörung entgangen fein fol (Procop hist. 
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arc. 9. p. 296.), doch bald wieder mehrere eriftirten. Wal. $. 199. 
4.4.5. Bitellius Büſten find nad Viſconti aus dem ſechszehn— 
ten Jahrh., doch wird die im Muf. von Mantua für Acht gehalten, 
auch wohl die Golofjalbüjte zu Wien. 


3. Sichre, aber wenig genaue, Bilder von Terenz, Accius, 
Ealuft, Horaz, Apolloniud von Tyana, Appulejuß geben die Gon: 
torniaten; von Birgil nur die Miniaturen der Vatican. u. Wiener 
Handidr. vgl. Beſchr. Roms 11, U. 8.347. (die Büſte in Mantua, 
M. Nap. ıv, 73., ift unächt). Büſten von Terenz, Q. Horten: 
find, Cicero (jehr viel falfche, die im Haufe Mattei, jest Wellington, 
vertheidigt Wie. gegen &. Glemente, eine ähnliche ift in Münden 
224., vgl. Beihr. Roms II, Ir. ©. 8), Jun. Rufticnd dem 
jüngeren. Seneca ift ficher befannt durch die im VB. Mattei ge: 
fundne Doppelherme. -2or. Re Seneca e Socrate. 1816. und in 
den Atti d. Acc. Arch. 11. p. 157. Eine Gemme giebt "den 
Kopf des Lucrez (Lver.), Impr. d. Inst. 11, 78. 


4. Familie des Balbus 8.199. A.7. M.Borb. 11, 38-43, 
Herculanerinnen 8.199. 4.7. Das Coſtüm der ältern kehrt genau 
fo an der Julia Domna, M. Franc. 111, 18., wieder; die andre 
wird nah altem Kunftgebrauh (Paul. x, 25, 2. Baler. Mar. 
vi, 3, 10.) durch den unverhülten Kopf ald Jungfrau bezeichnet. 
Ordinäre Municipalftatuen in vielen Muſeen, 3. B. Glarac pl. 351. 
Statuen von Alltagöperfonen waren nicht jo felten, als Mande are 
nehmen (Behr. Noms 1. S. 332.); Jeden ſtand daſſelbe frei, 
wie dem Herodes Atticus, der feine Zöglinge ald Jäger in zahl: 
reihen Statuen auf jeinen Landgütern aufftellte, Philoſtr. V. Soph, 
It, 1, 10. 

Zur Litteratur der Ikonographieen. Die älteften waren 
die Warroniihe, 8. 322, 7. (fie beftand aus 100 Hebdomaden, 
jedem Bilde fcheint ein Epigramm beigegeben geweſen zu fein), 
und die ähnlich eingerichtete ded Atticus, Plin. Nepos Att. 18. 
Illustrium imagines ex ant. marmor:bus e bibliotheca Fulvii 
Ursini. 1569. 70. 1Illustr. virorum ut exstant in urbe ex- 
pressi vultus caelo Augustini Veneti. R. 1559. IIlustr. 
imag. del. Th. Gallaeus. 1598. (Vermehrung des erjten Werks). 
Gommentar von Jo. Faber dazır. 1606. Jconogralia — da G. 
A. Canini, ed. M. A. Canini. R. 1669. (ſehr unkritiſch). Hlustr. 
vet. philosophorum , poötarum etec. imagines cum exp. I. 
P. Bellori. R. 1685. Gronov's Thes. Ant. Gr. T. 1. ıı. III. 
(wenig braudbar). E. Q. Biſconti Iconographie Grecque. 
P. 1811. 3 Bde 4. Icon. Romaine. P. 1817. T. J., fortgeſetzt 
von Monges J. ır. 1821. 111. 1826. ıv. 1829. Gurlitt's 
Berſuch über die Büſſenkunde (1800.), Archäol. Schr. S. 189. (der 
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Gatalog der erhaltenen Porträte ift jest fehr zu lichten.) Hirt 
über das Bildniß der Alten, Schr. der Berl. Akad. 1814. ©. 1. 


B. Darfiellungen allgemeiner Art. 


1. Gultushandlungen. 


ı 422. Unter den aus dem gewöhnlichen Leben ge: 
nommenen, aber allgemein gehaltenen, Bildwerfen bezie— 
ben fid) aus Gründen, weldye in der Geſchichte der Kunft 
liegen, bei weitem die meiften auf den Dienft der Götter 
und auf die an diefen Dienft ſich anfchließenden Hand: 

2 lungen und Epiele. — Gultusfeierlichfeiten werden auf 
Griechiſchen Reliefs einfach und zufammengezogen, auf 
Kömifhen Bildwerken ausführlicher und mit mehr Be: 

8 zeichnung des Details vorgeftellt. In Wafengemählden 
werden befonderd Libationen, Darbringungen aller Art 
und die Ummindung und Echmüdung von Götterbildern, 
immer aber mit Griecdhifcher Freiheit in der Behandlung 

4 des wirklichen Vorganges, vorgeftellt. Beſonders oft 
finden ſich hier die meift verfannten Todtenopfer; 
indem Eippen ($. 286.), oft mit Namen befchrieben, mit 
Helmen, Gefäßen befegt, auch Eäulen oder ganze tempel- 
artige Heroa ($. 254, 8.), in denen Waffen hängen, 
Gefäße ftehn, Zweige aufgeftedt find, und oft auch die 
Geftalt des Hingefchiednen leibhaft vorhanden ift, durd) 
Zänien = Ummwindung, Del: Beträufung, Weinfpenden aus 
Phialen und Karcheſien (8.298. 299.), und Darbringuns 
gen aus Körbchen (xavz $.300.) und Kaͤſtchen (Bw- 
tie $.297.), befonderd von den Frauen der Familie, 

5 forgfältig geehrt werden. Die Darftellung des Verſtor— 
benen ald Heros, mit Attributen aus dem gumnaftifchen 
und Jaͤger-Leben, wie fie auf Vafengemählden gewoͤhn— 
lich iſt, kommt auch an Grabpfeilern ſchon in Reliefs 

6 des altgriechiſchen Styls vor. Intereſſant iſt auch, Die 
Aufitelung (idevass) von Hermen und Bildſaͤulen in 
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alten Kunftwerken, namentlid Gemmen, veranfchaulicht 
zu jehen. Perſonen, welche beim Opferdienfte thätig 7 
waren, wurden, befonders wenn ihr Gefchäft eine bedeut- 
fam gefällige Stellung herbeiführte, auh in Statuen 
zeitig dargeftellt, oft in einem feften dafür beftimmten 
Style, wie die Kanephoren und andre in Heiligthümern 
fungirende Mädchen. 


2. Beiſpiele bei Athena, Dionyfos, Pan, Sp, ( Dahin ges 
hören auch die Gemmen, worauf eine Frau mit naktem Schooße 
Tauben darbringt, Wicar 111, 40.). Sehr naiv dargeſtellt find 
die ländlichen Opfer im 2. 163. 762. Boulll. ı11, 58, 4. 97, 1. 
Glarac pl. 217. 223.; M. Worsl. 11, 22. Ländliches Opfer 
an Herafles u. Priap (8.411.%.5.) von großer Wahrheit, aus Pal. 
Kondanini in Münden 131. Wind. M. I. 67. Guattani 1788. 
p- III. Bachus» Opfer $.390. A. 4. Opfer an Libera, fchönes 
Relief, 2. 159. Glarac pl. 217. Schöne Reliefs, ‚Frauen einen 
Opferftier führend (wie in Hermione) PCI. v, 9.; Wicar IV, 29. 
vol. Dad Vaſengem. Gori M. Ltr. 1, 163. Häufig ficht man auf 
Griechiſchen Neliefs Züge von Menſchen, melde die Arme einwideln 
und an den Körper drüden, die Gottheiten, welche fie empfangen, 
ericheinen riefengroß. M. Worsl. ı, 1. 9. 10. 11.5; 2. 261. 
Bouill. I111, 57, 2. Glarac pl. 212. Biele Opfervorftellungen 
auf Gemmen, Lippert 1. ©. 313 - 344. Guppl. ©. 100 - 108. 
M. Flor. 11, 72- 77. NRömifde suovetaurilia an der col. 
Traiani ; St. S. Marco I, 50.; 2. 176. 751. Bouill. ı1, 97. 
111, 63, 2. Glarac pl. 219. 221. Gapitolinifches Opfer, 2. 41. 
Bouill. ı11, 62, 1. Glarac pl. 151. Opfer ald Vota publica 
auf M. z. B. Vaillant De Camps p. 43. BVollſtändiges Römi- 
ſches Opfer, Paſſeri Luc. r, 35. 36. Strues et ferctum auf 
einem Tiſche vor Supiter, ebd. 1, 31. Harufpicin, Wind. M. I. 
183. 2. 439. Bouill. ıır, 60, 3. Clarac pl. 195. vol. PCI. 
VII, 33. Aufpicien, Relief, G. di Fir. St. 142. Boiſſard ıv, 
68., vgl. des Verf. Etrusker 11. ©. 125. Defter auf Röm. 
Familien: M. Ueber den Lituus Glarfe Archaeol. Brit. xıx. 
p-386. Das angeblih Dodonäiſche Opfer, 2. 551. Clarac pl.214., 
ift ein Kriobolion des Phrygiſchen Gultus (die am Baum hän— 
genden Gloden flimmen damit überein), vgl. $. 395. 4.3. Sce— 
nen des Aegyptiſchen Götterdienſtes an Röm. Altären, M. PCI. 
vır. 14., und in Wandgemählden, u. a. M. Borb. x, 24. 

3. Wenn auf Vaſengem. eine weißgefärbte Figur von andern 


auch weiblihen gewöhnlicher Farbe umtanzt und geihmüdt woird 
(3. B. Laborde ı, 9.): jo iſt dies gewiß ein Elfenbeinbild, 
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wie bei Philoftr. 11, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Myrten— 
Lauben von ihren Hierodulen gefeiert wird. So iſt auch wohl 
Maifonn. 23. eine elfenbeinerne Aphrodite von Hierodulen umgeben 
zu erkennen; vor ihr ein Baſſin mit einer Gans. Bei Millingen 
Div, 41. macht fih eine Tempelſtatue der Aphrodite durch den 
reihen Schmud an Thron und Gewand und dad vor ihr ftehende 
Thomiaterion kenntlich. — Luftrationen & 362. A. 3. Ampbidro: 
mien (Luftration eined Kindes um den brennenden Herd) auf Vaſen 
von Volci, Ann. 111. p.155. Der Dämen Ampbidromod in 
Etr. Bronzen, nad R. Rochette M. I. 42, 2. p. 229. 


4. S. z. B. Tiihb. IT, 15. 30. 117, 40. Millingen Cogh. 
26. 45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 58.. Un. Mon. 
37. Milin ı, 16. 21. Laborde 1, 13. Auf der Vaſe bei 
Millin 17, 38. (der bier Myfterien des Jaſion fieht, wie aud 11, 
32.) fteht ein Hong der Art im Tempelchen, weldem Fächer, 
Spiegel, Kleiderkäftchen gebracht werden, ohne Zweifel feine Freude 
als er lebte. "Yomb. de Canosa pl.4. figt der Herod mit einem 
Stabe in der Hand in feinem Tempelchen; ein Jüngling tritt mit 
Phiale u. Prochus (8.298. A. 2. 3.) hinein um zu libiren; Andre 
bringen die zreorarere von außen herzu. R. Rochette M. 1. 
pl. 30.: ein Heroon mit pyramidaliihem Dade, darin die Stele, 
Vaſen von Schwarzer Farbe dabei, Perfonen mit Darbringungen 
umber. Dal. pl. 45. 8.397. A. I. Maiſonn. pl. 10. figt der 
Fodte bei einer Joniſchen Grabfäule, 8. 54. X. 3., und empfängt 
Lihationen. Heroon eines Kitharoden, Maifonn. 39. Auf dem 
Gefäße von der Geftalt einer Hochzeit-Vaſe, M. Borb. vıı, 23. 
Inghir. Vasi fit. 42., fteht die Todte ald Aphrodite bei einer Vaſe 
von genau derfelben Geftalt in einem Heroon (mwahrfcheinlich ein 
als Braut geitorbenes Mädchen); auf dem Revers ein Gippus, 
umber Darbrinaungen. Heroca auf Rampen, Paſſeri 111, 44. 
Leichenopfer durch Knaben vorgeftellt, dabei Hahnenfämpfe, auf einem 
Sarfophage, Bouill. ııı, 44, 4. 


5. Zu den älteften Darftellungen eines Verftorbenen als z;0w< 
oehören die beiden, auffallend übereinflimmenden Stelen eines 
Orchomeniers, Dodwel Tour 1. p. 243., u. eined Campaniſchen 
Meddir, N. Nocette M. I. pl. 63. (als Odyſſeus), wo der ‚auf 
einem Stabe ruhenden Figur ded WVerftorbenen gumnaftifche Attri: 
bute u. ein Hund beigegeben find, oben S. 96. N: 22. 


6. Solche consecrationes (vgl. 8.66, 2. 383. A. 3.), Ra: 
poni P. gr. 5, 5. Rartoli Luc. 11, 28. Die Frau, melde 
eine Blume mit Tänien umwindet, Tiſchb. Vaſen 111, 49., if 
aus Theofr. 18, 48. zu erklären: "Eitvag puror eiui. Bol. 
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Gerhard Ant. Bildw. 57, 2. Bon mantifhen Gebräuden 
war die. MWeiffagung aus Thrien (Xobed de 'Thriis, jet Aglaoph. 
p- 814.) beſonders darjtellbar, Millingen Div. 29. Die Pythia 
$. 362. A. 3. 


7. Kanephoren bed Polyklet, Amalth. 111. ©. 164. An 
der V. Appia gefundene, von Kriton u. Nikolaos von Athen, in 
Billa Albani, Wind. W. vı, 1. ©. 202. Von andern bei 
Frascati gefundenen (Cavaceppi ııı, 28.), ebd. v. ©. 21. 332. u. 
fonft. Im Brit. Mufeum Terrac. pl.29. In Münden 166 ff. 
Sungfrauen aus Bronze, in ächtattiſcher Tracht ($. 339. A. 4.) u. 
in dem Style von 8.96. N.ıIL., mit der den Karyatiden ($. 365. 
%. 5.) eigenen Handbewegung nad dem Kopfe und ähnlichen auf 
Cultus bezüglihden, M. Borb. ı1, 4-7. Mäddyen, von berfel: 
ben Tracht u. Bildung, auf ein Heiligthum zugehend, in dem Relief 
G. Giust. ı1, 64. Zu einer Ähnlichen Procejlion gehört das alter: 
thümliche Nelief, Gavaceppi 111, 13. Panathenaiſche Jungfrauen 
am 8. der Polias 8.109. X. ı4.; eine davon im Vatican? Beſchr. 
Roms ıı, ı1. ©. 105. — Bronzeftatue, bei Piombino gefunden, 
aus alter Peloponneſiſcher Kunftichule (Lippen, Augenbrauen und 
Bruſtwarzen waren verfilbert), von großer Naturwahrheit und Ju— 
dividualität, ein Lampadephor nad R. Nocette, Ann. d. Inst. 
v. p. 193 ff. 323. (Inſchr. "Adarare dexarer). Eine Da: 
duchos (lieber Eelene) M. Borb. v, 22. — . Statue eined die 
Gingeweide des Opfers bratenden Sklaven 8. 121. U. 3.; derfelbe 
Gegenftand in einem Vaſengem. von Micali tv. 97, 2., vgl. 96, 
2. — Wriefterin der Ceres, PC. ııı, 20. Spferdiener der Geres, 
mit einem Schmweindhen über den Schultern, bei L. Garemont, 
Spec. 68. Camillus im Pal. der Gonferwatoren, eine alt: 
mutbhige Figur von Bronze, Maffei Racc. 24.; ähnlihe, ®. 739. 
740. M. Borb. vs, 8 Beſtalinnen find an der vitta zu 
erfennen, G. M. 332. 33., vgl. Bife. PCI. 111. p.26. Kopf 
eines Vriefters mit der Mütze Aper, in Münden 193. Fecia— 
len auf M. des Stalifchen Reichs, Micali tv. 115, 15., von 
Gapura, N. Brit. 2, 9., u. Rom, aud auf aefchnittenen Steinen, 
namentlih einem in Sammium gefundenen, wabrfceinlic aus dem 
Ninge eines Anführers der Staliter, Micali iv. 117, 16., val. 
Impr. d. Inst. ır, 67. Acchigallus 8.395. %. 4. Prieſterin 
der Kybele, mit Inſchr., PCI. vır, 18. Iſis-Prieſter, wie bei 
Appulejus, PCI. vır, 19. Mon. Matth. 111, 24. Römiſche 
Damen oft im Goftüm von Iſis-Prieſterinnen, auch mit beweg: 
lichem Haarpug, PCI. vi, 16. Schöne Statue einer adorans 
femina (Plinius) mit eigenthümlichem Gewandwurf, PCI. 11, 
47, (Pietas), Bouill. 11, 29. und oben 8.393. U. 3. WBronke, 


680 Gegenftände des Menſchen-Lebens. 


Ant. Ere. vı, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger Kunft: 
mythologie ©. 51. 


2. Agonen. 


1 423. Die Seite des Griehifchen Lebens, welche 
wegen der natürlichen Werwandtfchaft, in der fie zur 
plaftifchen Kunft fteht, fi) am vollftändigften in der 
Kunft abfpiegelt, ift die Gymnaftil. Zwar iſt die 
vollfommenfte Uebertragung gymnaſtiſcher Geftalten auf 
die Stoffe der bildenden Kunft, jener Wald von Erz: 
bildfäulen der Sieger in den Zempelhöfen Olympia's 
und Pytho's, uns verloren gegangen, und nur einige 
trefflihe Refte der Art geblieben; indeß läßt fi) aus 
Marmor: Gopieen, Neliefs, Wafengemahlden und Gem: 
men nod) ein: fehr vollftändiger Cyklus von Vorftellungen 
zufammenfeßen, und aud in die Kunde der oxruara 
oder Weifen und Handgriffe der alten Leibesübungen 

2 gewiß noch tiefer eindringen als bisher geſchehn. Kurz: 
gelocktes Haar, tüchtige Glieder, eine Eräftige Ausbildung 
der Geftalt und verhältnißmäßig kleine Köpfe charakteri— 
fiven die ganze Gattung von Figuren; die zerichlagnen 
Dhren (8.329, 7.) und die hervorgetriebnen Muskeln 

3 insbefondere die Fauftfämpfer und Panfratiaften. Die 
befondere Körperbildung und die charafteriftifhen Bewer 
gungen der Kampfarten, die oft auch in den Chrenftatuen 
der Eieger angedeutet wurden (8.87, 3.), mit vollkomm— 
ner Wahrheit darzuftellen, war eine Hauptaufgabe der 

a alten Kunft; eben fo häufig aber werden die Athleten 
aud) in Handlungen, weldye allen gemein find, wie bei 
dem Ginfalben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der 
Umwindung des Haupts mit der Siegsbinde, und fehr 
häufig in ganz einfacher, ruhig fefter Stellung gebildet; 

5 meift hielten wohl diefe früher oft falſch benannten Bil: 
der (3. B. Genius praestes) Kränze in den Händen; 
auch Palmftamme dienen, wie bei Hermes, ald Hinwei- 

6 fung auf ihre Bedeutung. Unter den zahlreichen Figu- 
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ven,’ welche als Borfteher der Uebungen, befonders auf 
Vafengemählden, vorkommen, darf man am meiften er- 
warten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaſtik zu finden, 
deren Ruhm mit dem ihrer Zoͤglinge innig verbunden war. 


1. Mercurialis De arte gymnastica giebt von alten Denk— 
mälern wenig Zuverläſſiges. 


3. Läufer 8.122, 3. Ant. Erc. vı, 58. 59. M. Borb. 
v, 54 (nad Andern Ringer oder Diskobole). Auf den Bafen 
von Volci laufen die Stadiodromen zu vier nach der Rechten, die 
Diaulodromen zu drei oder fünf ebenio, die Dolichodromen dagegen 
nad) der Linken, Ambroih Ann, d. Inst. v. p. 64. Der Lauf 
wird Dabei mehr conventionel ald naturtreu bezeihhnet. Die Statue 
PU. sır, 27. ift wohl eher einer Wettrennerin aus Domitian’d 
Zeit (Dio Caſſ. UXVII, 8.), ald einer Spartanerim gejegt worden. 
Springer auf Bajen, Tiſchb. ıv, 43. M. Borb. 111, 13. 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewidhten und Springitangen, 
die Andre für Wurfipiefe nehmen). .. Taſſie pl. 46, 7978. 
Gaylus 111, 21, 4. Micali iv. 116, Ueber die dATz;oeg 
Melder Zeitſchr. 1. S.238., u. den — mit der Lanze 8. 121. 
A. 2. Sprung durch das Geil,‘ Grivaud Antig. Gaul. pl. 23. 
Sprung über Andre hinweg, Gemme, Gaylus 111, 86. Taſſie 
iv. 46, 7980. Sprung über Pfähle, mit Halteren, ebd. 46, 
71978. Diskobolen: der werfende ded Myron $. 122. U. 3.5 
der fih zum Kampf anſchickende, auch in mehrern Gremplaren, 
PCI. ııı, 26. DBouill. 11, 17.; Borgh. 7, 9. im %. 704. 
Bouill. II1, 17, 5.; bei Mr. Duncombe in Yorkſhire. Auf 
Gemmen, Impr. d. Inst. ıı, 87. Wandgem. M. Borb. 1Xx, 52. 
Auf Vaſen meilt antretend, Tiſchb. 1, 54. IV, 44. Maifonn. 25.5 
im Anfange der MWurfbewegung, Gerhard Ant. -Bildw. 68, 1. 
Siegreicher Diskobol mit allen Zeichen des Siegs, Gemme, N. 
Flor. ı1, 17, 2. Ueber das Pentatblon auf den Vaſen vom 
Bold (durh Sprung, Wurfjpieß u. Diskos dargeitellt), Ambroſch 
p- 84. Die Jünglinge mit Haden, weldye bei den Uebungen 
des Pentathlons vorkommen, z. B. Maiſonn. 25., beziehen ſich 
auf die 36000 des oxczreo für die Springer (ſ. Diſſen ad 
Pind. N. v, 20., etwas verfchieden deutet fie. ‚Welder, Zeitſcht. 
©. 257. Rhein. Muſ. 1. &.77.) Ringer uxooysrgıkorevos 
auf M. von Selge, Mionnet Descr. pl. 57, 3. 6., Vaſen, Tiſchb. 
1V, 46., Baöreliefs, Guatt. 1785. p. LIT. Bife. EI. VI, 37, 
Bouill. 111, 46, 9. Ninger a la Antaeus, Grivaud Antiq. 
Gaul. pl. 20. 21. Ningfampf eines nakten Mannes u. einer Kran 
(mit SC hamgürtel), auf Vaſen von Volci, Ambroſch p.78. Die 
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Statue eines Ringers im höhern Mannesalter von gewaltiger Mus: 
culatur befchreibt Ghriftodor 228. Dankfratiaften» Knaben in 
dem berühmten Symplegma in Florenz, G. di Fir. St. 121. 122. 
8. 126. A. 4. (feine eiarorer, bei denen dad Niederwerfen ent: 
ſcheidet; die Pankratiaften aber ringen hauptfählid am Boden). 
Eine ähnlihe Anaklinopale auf den M. des Gonftantin, Pedrufi v, 
26, 5. Polyklet's anonreorisor, 8.120. A. 3., ift nad Stuart 
1. ch.4. pl.13. und 111. ch. 13. pl. 11. zu denken. Ueber 
andre oyyuara naAng gen % O. S. 76. Fauſtkäm— 

pfer, Statuen, Bouill. 111, 19, 2. 3. Cäſtuarius im Pallaft 
Sentili in Rom, Gerhard 68, 3.5 in Dresden 295. Aug. 109. 
(aus grünem Marmor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefun: 
ben, bejchrieben von Ficoroni. Arme, Ant. Erc. VI. p. 1. vign. 
Reliefs, 2. 736. Clarac pl.200.; PCI. v, 36., wo fie das Haar 
im Schopf gebunden haben, wie die ' Aymves 8. 406. %.2. Ba: 
fen, Tiſchb. 1, 55.56. Denkmal eines Cäftusfämpfers, bei Monff. 
111, 168. nad Fabretti. Lampadedromie, mit Xellern an 
den Hadeln, wie auf M. von Amphipolis (Mionnet Descr. pl. 49, 
6.), Vaſengem., Tiſchb. IT, 25. III, 48. Neliefs mit Inſchrif— 
ten, Vargas-Macciucca Spiegazione di un raro marmo Gr. 
1791. C. I. 287.; Gaylus Recueil 1. p. xXVII. 117. C. L. 
242. Moſaik, Gerhard Ant. Bildw. 63, 1. Glaspaſte mit 
einem Aazunadiag, Bröndfted Voy. 11. vign. 36. Lampade— 
dromie zu Pferde, an der Pergameniichen Vaſe, Choifeul: Gouff. 
Voy. II. pl. 4. Hadrian als Sphärift in zwei Gruppen 
(nad Hafe’d Deutung), in Dresden 364 - 67. Aug. 57. 108. 
Hahnenktämpfe, in Reliefs, 2. 392. Glarac pl. 200., Bafen: 
gem. (in Wien) u. Gemmen, $. 391. %.8. (Groß), vgl. $. 381. 
4.7. (Hermes), Hähne ald Symbole der Kämpfe oft auf Bafen 
von Volci; auch ein Hahn als Herold, Ann. 111. p. 158. 


4. Sich falbender Atblet, trefflide Statue in Dresden 
400. Aug. 37. 38. Achnlid auf Gemmen, Natter pl. 25. 
Taſſie tv. 47, 7933. Raponi 49, 3. Bracci 1, 51. 52., vgl. 
die Statuen iv. agg. 26. Bouill. ıır, 19, 4. ’ Anokvönevot 
8.120. X. 3. 129. 8.1. 175. A. 2. Millingen Cogh. 15. 
Sünglinge mit Badegeräthen, oft auf Gemmen (Impr. d. Inst. 
1, 42.) u. Bafen, vol. 8.298. 4.2, 4. Um Sieg fleben: 
der Athleten: Knabe (vgl. 8.87. A. 3.) aus Bronze, in Berlin. 
Levezow de iuvenis adorantis signo. Bouill. n, 19. M. Franc. 
ıv, 12. Xänien:-Darreihung, oft auf Vaſen, Laborde 6. 
Die Frauen, welde fie umbinden, find wohl oft als die Orte des 
Spiels zu erklären, vgl. oben 8.405. A. 5. Polyklet's Diadu: 
menos $.120. %.3. Guattani Mem. enc. v. p. 81. Die 
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Dreisvafen find oft deutlich zu fchn, auf Vaſengem. Laborde T, 8., 
Gemmen, M. Flor. ı1, 85, 2. Raponi 59, 4., Lampen, Pafleri 
11, 98. 99., Münzen, wo fie auf den Tiſchen der Agonen jtehn. 


5. Ruhig ftehende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124 -129. 
Bouill. ur, 19, 5. Hierher gehören befonders manche alterthüms 
liche Statuen, wie der Gapitolinifhe junge Athlet, Wind. W. v. 
©. 550., der bronzene und marmorne des Florent. Mufeums, 
Herauög. ©. 446. 566. (beide über Lebensgröße), der fog. Genius 
von Befaro, M. Flor. 45. 46. Wind. W. 111. ©. 189. 393. 
u.a. m. Schreitender Athlet? Statue, M. Borb. vn, 42. 
Zwei Athleten - Statuen, ald Gladiatoren ergänzt, M. Borb. vııı, 
7. 8., von einer newiffen Myroniſchen Alterthümlichkeit.e Schöner 
Bronzekopf eines Athleten mit einer Tänie um dad Haar (Augen 
hohl, Lippen vergoldet), in Münden 296. M. Nap. ıv, 74. 


6. Jünglinge mit Kosmeten, Sophroniften, Bidyern, oder 
wie man fie nennen mag, auf Vaſengem., Böttiger Hercules ın 
bivio p. 42. Uebungen in Gegenwart ber Alipten, Vaſen von 
Bold, Ann. ım. p. 157. Ueber den Unterfchied zwiſchen Agono: 
theten (in ruhiger Haltung) und -Maftigophoren (lieber Alipten, in 
mannigfacher Thätigkeit), Ambrofh &.80 fl. Die Zeus: ähnlichen 
Figuren, mit Kothurnen, auf M. der Makedoniſchen Zeit (4. 8. 
den Bithyniſchen, Wilconti Icon. Gr. pl.43, 3-8.), feinen 
Alytarchen, welche in Antiohien in diefem Goftüm auftraten, Ma- 
lalas p. 286. 310, ed. Bonn. — Gymnaftiihe Züchtigungen auf 
Bafen, auch Gemmen, 3. B. Taſſie tv. 46, 8031. 


424. Mit den gymnifchen Agonen wurden die Spiele 
mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewürdigt, 
und von Griechiſchen Künftlern mit Geift und Leben 
dargeftellt. Die Römer fahen ihre Eircusfpiele gern 
auch gebildet und gemahlt, befonders in Mofaik; die 
begünftigten Kutfcher der Factionen erhielten auch, un— 
geachtet des widerftrebenden Coſtuͤms, Ehrenftatuen; und 
ed giebt manche Werke der Art noch aus dem fpäteften 
Alterthum und im allerroheften Styl. Die Kämpfe der 
Sladiatoren, obgleid auch deren Coſtuͤm Griechifchem 
Kunftfinne wenig zufagen fonnte, gaben dod) wenigftens 
untergeordneten Künftlern, welhe Wände bemahlten und 
Grabmäler verzierten, zu thun; man darf annehmen, 
daß foldye an Gräbern ausgehauene oder auf Grablampen 


— 
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ausgedrüdte Gladiatorfampfe mitunter die wirklichen ver: 
treten, und anftatt der vollen Zodten- Ehre dem Ge: 
ftorbnen ein Scheinbild derfelben gewähren follten. 


1. Kelntikovres auf M. von Kelenderis und Vaſen, 
Tiſchb. 1, 52. I1, 26. Der Lauf der ze Ascn, Scheint es, ebd. 
1, 53. Dad Mettrennen der Apobaten 8.118, 2b. Zwei 
geipanne, Viergeſpanne oft auf M. (überaus herrlich) und 
Balen, bejonderd Preisvaſen. Auf beiden fieht man befonders den 
wichtigen Moment, wo die Meta umbogen wird, mobei der ben 
weiteften Kreis bejchreibende deSrousıeons, das wildefte Rob, ſchön 
in die Augen fält. Auf Vaſen von WVolci fteht auch Athena, den 
Wagen ſchützend, dabei. Die Einrichtung des zErroovy und ber 
pıeotık mit den Klapperbleiyen (val. Sophokl. El. 727. Antlı. 
Pal. vı, 246.) fiebt man bei Millingen Un. Mon. 1, 2.; das 
Zeug der Pferde bejonderd deutlich, ebd. 21. Theile des Wagens, 
auf Vaſengem., Ambroih a. DO. ©. 73. Bol. das nur zu weit: 
ſchichtige Werk von Ginzrotb Die Wägen und Fahrwerke der Gr. 
u. Römer. 1817. 4. bejonders ©. 111. Die Dferde in Agonen 
haben auf Vaſen bäufig Zeichen, in Volci ein Keles ein R 
(sarıpogae). Dad Striegeln und Beſchlagen der Pferde ift, 
wie es jcheint (ungeachtet Bedmann u. Andre ein ſolches Alter de& 
legtern Gebrauchs läugnen), auf einem alten Attiihen Vaſengem. 
abgebildet, Walpole Mem. p.321. pl.3. Bgl. Ciassical Journ. 
p. 206. Ancient horsemanship. Das Aufiteinen mit dem 
Bügel an der Lanze, auf einer Gemme (Wind. N.1. 202. Taſſie 
tv. 44, 7585.), ilt offenbar ein anderer und fpäterer Gebrauch als 
ber von Xenophon bejchriebne, wo die Lanze nur als Voltigierſtange 
diente. — Teavoozadtawın zu Pferde, Relief, Marm. 
Oxon. I, 58. Gemme (foviel zu erkennen), Impr. d. Inst. n, 
76.; zu Fuß, auf M. von Lariſſa, Mionn. Suppl. ım. pl. 12, 2., 
von Krannon? M. I. d. Inst. 49, A 5. 


2. ©. Montfaucon 111, 161 ff. Die Gontorniaten geben 
decursiones, venationes, pugilatus, scenica, mit vielen interej: 
fanten Detaild, Eckhel vırı. p. 292 ff. Ueber die statnae 
aurigarum f. Anthol. Plan. v. Wind. vr, 1. ©. 321. 373. 
PCI. nıı, 31. Gin fiegreicher, triumpbirender Auriga in dem 
Relief Wind. M. I. 203.; andere auf M. des finkenden Reichs 
und Gemmen der fpätelten Kunft, G. di Fir. 24,3. Die Mai’ 
Ihen Miniaturen der Sliad flellen die Wagenrenner bei Patroklos 
Reichenipielen in den gegitterten Gemwändern, mit den engen Müren 
und breiten Gurten ber Gircuöfahrer dar, tb. 55., vgl. p- 23. 
Die pompa Circensis auf einer M. des Gordianus Pius, Buonarr. 
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Med. 14, 5. Pompa bed Kaiſers ald Alytarchen, auf einer 
Perinthiſchen M. des Garacalla, ebd. 9, 5., (processus consularis 
nach p. 185.). Circusrennen in Reliefs, G. Giust. ı1, 94.; G. 

di Fir. St. 99. mit beigeichriebenen Namen; Gemmen, M. Flor. 
11, 79. 2ipp. 1, ı1, 472. 73.5 Xerracotta des Brit. Muſ. 60.5 
Lampen bei Bartoli t. 27. Paſſeri 111, 26. (jehr genau); Mo: 
faifen, 2aborde Mos. d’Italica p. 27 ff. bei. pl. 18. Artaud 
Descr. d’une mosaique repres. des jenx du Cirque, decouv. 
à Lyon. 1806. Amores circenses $. 391. %.5. Das map- 
pam mittere fieht man deutlih bei D. A. Bracci Diss. sopra 
un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, trov. 1769. 
nelle vic. d’Orbetello. Lucca 1771. Die Meta eined Kleinen 
Gircus, mit ihren Zierden, Zoega Bass. 34, 

3 ©. 8. 2ı1. %. 2. Pompejaniſches Gem., mo ein Kreis 
für das Gefecht umicrieben wird, Gel Pomp. pl. 75. Kyre— 
näiſches, Paho pl. 53, 1. Aber befonders genau ift die Moſaik 
Winck. M. I. 197. 198., vgl. Fabretti Col. Trai. p. 256 sıq. 
Auch das Nelief an einem Pompej. Grabmal des Gaftricins Scaurus 
(Mirmillones, Secutores, Thraces, Retiarii, audy gladiatores 
equites), Mazois 1, 32. Steinbücel Atlas 17. 18. Gladiato: 
ren (wie bestiarii, ludü, aurigae) häufig auf Grablampen, 
Dafferi 111, 8., u. Gemmen, Lipp. 7, IT, 475. Zwei verwuns 
dete und fallende Gladiatoren? Statuen, M. Borb. v, 7. vit, 
25, — Auch auf Etr. Urnen find Kämpfe bei Grabdentmälern 
ald Bezeichnung der ludi funebres zu nehmen. Wahrſcheinlich 
fommen fie auch ſchon auf Griech. Bajen, nad) Campaniſcher Sitte, 
vor, 3. B. Maijonn. 23. 

425. Die nahe Verbindung, in welher Tanzkunſt 
und Plaftif ehemals fanden (8.77, 2.), ift im Einzelnen 
noch wenig mit Eicherheit nachgewiefen worden; manche 
alte Zanzweifen laſſen ſich indeß auf Vaſengemaͤhlden 
ziemlich wiedererkennen. Muſiſche Wettſtreite, ſo wie 
theatraliſche Darſtellungen reizten in den guten Zeiten 
der Kunſt nicht eben zur Nachahmung, da das Coſtuͤm 
derſelben in der Regel eben ſo prunkvoll und weitlaͤuftig 
war, wie die bildende Kunſt es einfach und natuͤrlich 
fordert (F. 336, 3.). Nur ſolche Zweige der Kunſt, 
welche von den ſtrengeren Grundſaͤtzen nachlaſſend das 
Leben in groͤßerer Ausdehnung nachahmen, wie Vaſen— 
gemaͤhlde, Miniaturen, Moſaiken, gewaͤhren Scenen der 
Buͤhne in bedeutender Anzahl. 
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1. Man erfennt auf Bafen ungefähr von ben Zänzen bei 
Athenäos die HE0VOPDEORE , avdstn, zuh uFLou0og, yEıo aM 
ae I, 78.), oxwı oder oxonog (8.385. A. 4 h.), %00- 

& (Laborde ı, 68. 8.386. X.3.). Die Kernophoros auch auf 
—ã nach den Herausg. der Pitt. Erc. ım. p. 154. 
Kvßıoryrijgegs in Bronzen, Micali tv. 56, 2- 5. ältere Ausg.; 
weibliche auf Bajen, Tiihb. 1. am Ende. Die og. Horen, 2. 20. 
V. Borgh. ı, 14. Bouill. ı1, 95. Clarac pl. 163., find tanzende 
Dorierinnen, mit aufgehäfeltem Chiton, $. 339, 1. Gin Chor: 
tanz, wobei ein Heiligtum gefhmüdt wird, 2.21. Clarac pl. 163. 
Ein junges Mädchen, welches im leichten Kleide tanzt u. Gaftagnet: 
ten fchlägt, Vaſengem., Gerhard Ant. Bildw. 66. — Tanzende 
(Shinefen ähnlihe) Galli, Beine Kymbalen u. Tympanen ſchla— 
gend, Moſaik von Dioskurides, M. Borb. ıv, 34. 


2. Siegreiche Kitharoden oft auf Vaſen, z. B. Gerhard Ant. 
Bildw. 58., vgl. 8.96. R.17., auch 99. N. I. Herrlide Figur 
eined die FKithar jpannenden Mädchens, auf der Gemme des Dnejas, 
MWicar 1I, 43. Caricatur eines infibulirten Kitharoden, Bronze, 
Wind. M.I. 188. Muſiſche Virtuoſin auf. einem ftehenden u. lies 
genden Saiteninftrument zugleich fpielend, M.Borb.r, 30. Schönes 
Bajenbild einer Verfammlung von Flöten:, Cither- und Xeigonen: 
Spielerinnen nebjt Sängerinnen (vom Blatt), Maifonn. 43. Eine 
Flöten: und eine Kitharfpielerin vor einem Athlotheten, Laborde 
1, 11. Einen doppelten Agon von Auleten und Kitharoden im 
vollen Coſtüm zeigt das fehr intereffante Gemählde aus der Nefro: 
polis von Kyrene, Pacho pl. 49. 50. Die drei Figuren auf 
Vaſen mit hoher Stephane (0yx02?) Theinen Statuen im Bühnen: 
Coſtüm von Heralles, Hermes und einem Dritten. Bgl. damit 
Pitt. Erc. ıv, 42. M. Borb. ı, 31., befonders den treu bar: 
geftellten Flötenjpieler. Das Panfilifche Nelief bei Wind. M. J. 
189. deutet die bei einer Leichenfeier von Valerianus Paterculus 
gegebnen Bühnenipiele unter andern durch einen Herafles im Büh— 
nencollüm an. 

Gine Scene des Attiihen Theaters jtellt mit dem Theater felbit 
die bei Aulis gefundne Vaſe dar, Milin 11, 55. 56. Das 
tragische Goftüm lernt man fonft aus der 8.322. A. 4. R. 7. 
erwähnten Mofait am beiten kennen. Tragiſche Scene, Gel N. 
Pomp. 75. Unteritaliihde Farçen, 8.390. A. 7.; Gerhard 
Ant. Bildw. 73. Komiſche Hiftrionen in Statuen, PCI. ur, 
28. 29., in Etruskiſchen Bronzen, Gori M. Etr. 1, 186., auf 
Grablampen, Bartoli 34 f. Paſſeri 111, 21. Scenen ber fpä: 
tern Komödie, Pitt. Erc. ıv, 33. 34. M. Borb. ıv, 33. vır, 
21. Gel N. Pomp. pl. 76. Aus Terenz $. 212, 3. Zahn 
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Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Xerenz Eunuch. Ir, 2. 
Sicoroni de larvis scenitis et figuris romicis. R. 1754. ed.2. 
Scenen des tragiihen, komiſchen u. Satyr-Drama's ald Zimmer: 
verzierung 8.150. 4.2. 209. A. 4. Goftümirung der Schau: 
fpieler zu einem tragiſchen u. ſatyriſchen Agon, unter Aufiicht eines 
alten Didaskalen, Moſaik von Pompeji, M. Borb. ıı, 56. Gel 
N. Pomp. 45., vgl. Bull. d. Inst. 1833. p.21. Bacchus, von 
feinen Thiafoten umgeben, unter denen Komodia mit Maske umd 
Soccus coftümirt wird, M. Borb. nı, 4. Das Nelief, Buonarr. 
Medagl. p. 447., zeigt einen tragifhen Scaufpieler in Dionyfis 
ſcher Tracht auf der Bühne fisend, einen Kleinen Flötenbläfer und 
eine Victoria, wie es Scheint, neben ibm. Dramatiihe Dichter 
werden oft Masten betrachtend dargeflellt, in Reliefs, Wind. M. J. 
192., und Gemmen, M. Flor. 1, 44, 8. Dichter der Komödie 
mit Maske, Pedum, Scrinium, Thalia neben ihm, Gell N. Pomp. 
17. Ein tragiiher Dichter, der den Anfchlag feines Stüdes macht, 
Pitt. Erc. ıv, 41. 

Ein mathematifch: mufifcher Unterriht, Tiſchb. ıv, 69. Gine 
Schule mathematijcher Philoſophen, Moſaik bei Wind. M. 1. 185. 
Darftellungen arbeitender Künftler 8.305. A.7. 310.%.1. 319. %.4. 


3. Krieg. 

426. Darftellungen des Kriegs bangen natürlih am 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, befon- 
ders in der Kunft der KRömifchen Zeit, wenn aud) na— 
mentlidy Scenen, die fid auf Kriegsglüd beziehen, oft in 
allgemeinerer Beziehung, mehr als Verheißung denn als 
Geſchichte, dargeftellt wurden. Kaum aber fann es für 
eine anfchauliche Kenntniß der Roͤmiſchen Legionen, Prä- 
torifchen und Auriliar= Cohorten nad) Tracht, . Bewaff: 
nung und Feldzeichen eine wichtigere Quelle geben, als 
die Triumphaldenkmaͤler. Selbſt Seeſchlachten ließen 
ſich bei dem Prinzip der Alten, die menſchlichen Figuren 
hervorzuheben, die lebloſen Maſſen als Nebenwerk unter— 
zuordnen, plaſtiſch in geringem Raume auf anziehende 
Weiſe behandeln. Statuen von Kaͤmpfern in intereſſan— 
ten Stellungen moͤgen auch meiſt urſpruͤnglich in groͤßeren 
hiſtoriſchen Gruppen ihre Beſtimmung erfuͤllt haben, dann 
aber auch als beſondere Leiſtung aufgeſtellt worden ſein. 
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4 Anders ift es mit den zahlreichen Scenen auf Wafenge- 
mählden, melde dem Kampfe vorhergehn, ihn begleiten 
oder ihm folgen, wobei man fchwerlid überall an Be: 
gebenheiten der heroifchen Zeit denken, aber aud) Feine 
fpeciell hiftorifchen Ereigniffe vorausfegen darf. 


1. Montfaucon ıv, J. Oben 8.419. A. 5. — Tropäon: 
Errichtung, Pitt. Ere. um, 39.; an dem großen Bronzehelm, 
M. Borb. x, 31. Gin Römiſcher Krieger ein Tropäon tragen, 
von einer Nike hefränzt, Pompej. Gemäblde, M. Borb. ıv, 19. 
Gin Röm. Feldherr, vor den Gefangne gebracht werden, Sarkophag— 
Nelief, PCI v, 31. Triumphe auf Etr. Umen, Gori 1, 178. 
179., SKailermünzen max. moduli, an den Triumphbögen, vgl. 
dad Fragment bei Hafe Leo Diac. p. xx. — Römiſche Solda— 
ten, welche den Legiond: Adler adoriren (die Signa waren eine Art 
Gottheiten), Impr. d. Inst. ı1, 68. — Ferentarii equites (mit 
MWurfwaffen), Gemäblde, Varro L. L. vır. {.57. . Prätorianer? 
®. 752. Glarac pl. 216. 


2. Montf. ıv, 1. Schönes Bruchſtück einer Seeſchlacht, S. 
Marco ı1, 50. Größere Darftellungen in dem Nelief, Montfaucon 
tb. 142. Kriegsſchiffe auf Darifen, M. von Gadara, Xripolis u. 
andern Städten in Phönicien (M. SClem. 28, 275. 2834 ff.), 
Byzanz (Cab. d’Allier pl.3, 7.), Kyzikos (aus Römiſcher Zeit); 
Vaſen von Volci, Micali tv. 103. Römiſche Kriegsſchiffe mit den 
Zeichen der Gohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. ıı, 49 fi 
Die genauefle Darſtellung eines Ediffs giebt das Präneſtin. Relief 
mit einer Bireme, Wind. M. I. 207. Beſchr. Noms 11, ır. Beil. 
S. 11. Dazu Le Roy Mém. de IP’Inst. Nat. Litt. II. p. 152. 
Für die Nudereinrichtung ift das Nelief M. Borb. ın, 44. wichtig; 
das vela contrahere fann das Pompej. Relief, Mazois 1. pl.22, 
2. Gero 6, 2., nebit Bartoli Luc. ıuı, 12. bejonders deutlich 
machen. 


3. Borgheſiſcher Fechter 8.157, 3. Sterbender Fechter 8.157, 
2. Ein gebumdner Gallier von einer Trophäe, eine treffliche 
Bronze, bei Grivadd Ant. Gaul. pl. 23. Ein ftürzender Käm: 
pfer, mit Phrygiſcher Müse, PCI. m, 50. Bouill. in, 17, 6. 
Kämpfer, der auf ein Knie gefunfen fortfämpft, M. Flor. ııı, 
77.5 8. 50. Glarac pl. 280. Sterbender Barbariſcher Kämpfer, 
M. Borb. vı, 24. 

4. Auf Vaſen: Rüſtung (Milin 1, 39.), Abſchied u. Liba: 
tion dabei (Milin 1, 13. 41., vgl. das ſchöne Griech. Nelief, St. 
di S. Marco 1, 48.), Zug in's Feld zu Wagen u. fonit, Kämpfe 
von Kriegern (mit dabeiſtehenden Kerylen), Krieger mit der Nite 
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auf dem Viergeſpann (Millin T, 24.) u. dal. Hopliten: Reihen 
im Angriff, auf Vaſen von Volci, Micali iv. 96, 1. — Uebung 
im Pfeilſchießen nad einem Hahn, Vaſengem., M. Borb. vır, 41. 
Schleuderer im Act des Schleudernd, jehr genau auf M. von Selge, 
Mionnet Descr. Pl. 57, 3. 6. 

Gerihtöhandlungen (mie auf Achill's Schilde) kommen hernach 
faum vor; die Provocation wird auf M. der g. Porcia angedeutet. 
Stieglig N. fan. p. 107. 


4. Jagd, Landleben, Mirthichaftliches. 


427. Sagden find in alten Kunftwerfen ziemlich) 
häufig vorgeftellt worden, befonders die dem Kriege an 
Gefährlichkeit naheftehenden Eaujagden und der befondre 
Behendigkeit und Gefchiclichkeit erfordernde Haſenfang. 
Die Gefchäfte des ländlichen Lebens werden felten durch) 
unmittelbare Nachahmung der Wirklichkeit vorgeftelt,. da 
ein fo mannigfaltigee mythifcher Ausdrud dafuͤr im Cyklus 
der Demeter und des Dionyfos gegeben war; wenigftens 
mifcht die Kunft gern Satyın, Eroten und andre mythi- 
fhe Figuren ald dabei thätige Perfonen ein. Ländliche 
Einfalt und Derbheit lag indeß nicht außer dem Kreife 
der alten Kunft; auch die kurze Statur, dad Vierfchrö: 
tige, das älteren Figuren der Art gegeben wird, ift der 
Darftellung eines fchlichten bäurifchen Weſens förderlich. 
In jugendlichen Geftalten gewinnt diefer ländliche Cha: 
rafter den Ausdruck harmlofer Unſchuld und Naivetät. 
So war auch ein von langer Arbeit in der See abge: 
magerter, fonnverbrannter, alter Fiſcher ein Gegenftand, 
welchen plaftifche Künftler, wie Dichter, des Alterthums 
mit großer Naturwahrheit ausführten. Zu mannigfalti- 
gen Darftelungen von Handwerken und Handel gaben 
Reliefs und Gemählde Gelegenheit, welche die Befchäfti- 
gung der Hausbewohner ankündigen follten. 

1. Montfaucon 111, 165 ff. Philoſtratos beichreibt 1, 28. 
ein Bild, Zvosroa:, Phil. d. j. 3. ein andre, Kurnyeraı. 
Statue eined Jägers, in Rod und Chlamys von Fellen, mit ges 
fangnem Geflügel u. Hafen, M. Borb. vn, 10. Schlummernder 
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Jäger, fehr fchönes Melief des M. Cap. ıv, 53. Auf Bafen 
alten Styld kommen öfter Saujagden vor, zum Xheil in Bezug 
auf dunkle mythiſche Geſchichten, 8.75. A.2. 99. N⸗4., vgl. Paul. 
1, 27, 7. MWelder, Jahn's Jahrb. 1829. 1. 8.254. Ein Wild 
ſchwein zurüd gebracht, Milin Vases I, 18. Gerb. Ant. Bildw. 
70. Haſenjagd, fhön auf Vaſengem., Milingen Un. Mon. 18. 
Die Lömwenjagd der Reliefs: G. Giust. ır, 136.; Mon. Matth. nır, 
40, 1.2.5; Caylus ıv, 119.5; Guattani Mem. enc.vır. p.12.; %. 
423. Bouill. sm, 64, 4. Glarac pl. 151., miſcht unter hiſtoriſche 
Figuren eine Roma, wie bei Triumpbzügen. Bol. 8. 112. X. 2. 
Löwenjagden, oft auf fpätern Kaijer-M. u. Gemmen, ‚vgl. $. 207. 
%.7.  Säger, welde den Tigern ihre Jungen abjagen, Bartoli 
Nason. 15. Ludi funebres, Ziger, Löwen mit beftellten Käm— 
pfern, Mazois Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27. Luc. 31. 
Montfauc. 111, 165. 


2. 3. Ein Pflüger mit dem alterthümlichen Hafenpfluge, Etr. 
Bronze, Micali 114. Auf einer Gemme, M. Flor. ıı, 42, 3. 
HDflüge von Echmetterlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Bal. 
Ginzroth Wägen u. Fahrwerke Tf. ı ». Arbeiten der MWeinerndte 
(Stampfen der Trauben mit den Füßen, Gießen des Moft’s in die 
Minterfäffer), Zoega 26. Glarac pl. 136. (8. 478.). Paſſeri Luc. 
11, 48. 49. Gärtner, welde Oliven vom Baume fchlagen, Va: 
fengem., Micali tv. 92, 2. Melken einer Kuh, Relief, PCI. 
vis, 23. (nah Wife. für priefterliben Gebrauh),. Ein Bauer 
ein geichladyteted Thier ausmeidend, trefflice Figur, &. 340. Bouill. 
u, 19, 6. Glarac pl. 287. Cine ländlide Scene, Bauern die 
einen Wagen beladen, bejchreibt Libanios p. 1048 R., eine äbnlide 
enthalten die Terme di Tito. Gin alter Bauer, G. Giust. n, 
45. Ein Hirt in einer Gromid von Fell, PCI ur, 34. — 
Ein Bauer, der eine ländlihe Edöne mit einer um feinen Stab 
gewundenen Natter fchredt, idylliſches Gemählde en camayeu, 
M. Borb. ıx, 49. .. 


4. Cine Darfielung aus dem Landleben von wahrhaft rüh—⸗ 
render Ginfalt it der Dormausziehende Knabe, der fog. Spinarius, 
aus Bronze, Maffei Racc. 23. M. Franc. ıu, 21. ' Oft wies 
derholt. Auch tie mit Gänſen ringenden Knaben (nad) Boethos 
infans anserenı strangulans, von Bronze), namentlich "der Ca: 
pitoliniſche, Morghen Princ. 10. Bouill. ıı, 30, 1. M. Franc. 
22., gebören bierher. — Knaben mit Amphoren auf den Schultern 
ald Brunnenftüde. 


5. Der joa. Senera 2. 595. aus (hwarzem Marmor, jebr 
ergänzt, it nach Biſconti ein Africaniſcher (2) Fiſcher, Gandrart 
11, 1.6. V. Borgh. 3, 10. Bouill. 11,65. Glarac pl. 325. 
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Bol. den yorseug, aAırovrog yeonv Theott. 1,39. Aehnliche 


Siguren, PCI. m, 32. 2. 611. Bouill. m, 19, 7. Glarac 
pl. 325. Gin junger Fiſcher von Bronze, M. Borb. ıv, 55. 
Shlummernder Fiiherfnabe, PC]. ıı, 33. 


6. Wild: Marft, G. Giust. ı1, 112. Buden der Mild- 
Berfäuferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Mein: MVerkauf (er 
wird aus großen Schläuchen auf dem Magen in die Amphoren eins 
gefüllt), M. Borb. ıv, A. v, 48. Gell N. Pomp. 81. Berfaufe 
Markt, ganz wie der Dompejaniiche, in einem Mandgem., Zahn 
Drnam. Tf.42. Mollen : Verkauf, unter Aufjiht eines Magiitrats, 
Arkefilas (nah Andern der GSilpion: Handel von Kyrene), Vaſen— 
gem. von Volci, M. I. d. Inst. 47. Ann. v. p.56. — Geſchäfte 
ded Fulo, Wandgem. aus der Fullonica von Pompeji, M. Borh. 
ıv, 49 f. Gell N. Pomp. 51. — Die ſchöne Spinnerin, Bötti— 
ger Bafengem. 1II. ©. 37. 


5. Häusliches und eheliches Leben. 


428. Häufiger find Darftellungen von gefelligen 
Mahlen, da der feftlihe Charakter derfelben fie befon- 
derd für Kunftdarftellung eignete; es fehlt dabei nicht 
an mufifalifchen und orcheftifhen Ergöglichkeiten (RXgoci- 
nara) und duchfichtig befleideten Hetären. Wie aber 
die einfachen Familienmahle auf Griechiſchen Leichenfleinen 
deutlid) als Mahle der Zodten, die dabei felbft als 
Unterweltögottheiten erfcheinen, gefaßt werden: fo follen 
auch jene Feftgelage auf den Aſchenkiſten und Vaſen 
Staliend wohl zum großen Theile das feelige 2008 der 
Geftorbenen ausdrüden, welches Griedifche Hymnendich— 
ter durch ein unauögefeßtes Schmauſen an vollbefegten 
Tafeln und eine ewige Zrunfenheit bezeichneten. Bei fo 
finnlicher Ausmahlung des Looſes der Seeligen würden 
felbft die Freiheiten, welche die Gäfte diefer Mahle fich 
mit buhlerifchen Flötenfpielerinnen (Griehifhen Huri's), 
nehmen, nicht unziemlich erfcheinen dürfen. 

1. Solche Gelage auf Er. Urnen, Micali tv. 107. Bafen: 
gem., Hancarv. III, 62.; Tiſchb. 1, am Ende (wo ein Hoplomad) 
und ein meiblider Kybifteter dabei find); 11, 55. (mit einem 
Kymbaliften und einer Flötenfpieleiin); 111, 10. (die halbnakten 
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Frauen find Hetären); Milingen Cogh. 8. (bie Flöienfpielerin iſt, 
wie die Attiihen, zugleih Hetäre); Laborde 1, 62. (die Flöten: 
fpielerin erfcheint im durchfichtigen Gewande); Maifonn. 45. Auf 
einer Vaſe aus Agrigent, Gerh. Ant. Bildw. 71., haben die Zeder 
und die Flötenfpielerin beigefchriebene Namen. Gin ſchönes Wafen: 
gemählde mit einem tichen Hetären: Mahl wird in Nenpels Ant. 
S. 341. ſehr lebendig beidyrieben; abgebildet M. Borh. v, 51. 
Die durchſichtigen Gewänder charakterijiren Mädden, wie die Rho— 
diihen Sambykiſtrien, Athen. ıv, 129. Gine Hetäre in einem 
ſolchen Gewande u. Haarneg, mit Gros babei, in dem Wandgem. 
M. Borb. vu, 5., vgl. ı, 23. u. die Statue zu Dresden 245. 


2. Familien: Mable der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. I. 19. 20.; Zoega 11.5; Hobhoufe Travels pl. 1.; 
M. Worsl. ı, 12; Glarac pl. 155 ff.; Wiener Jahrb. XLVIII. 
Tf. 2.5 Gerh. Ant. Bildw. 76, 2. Beſonders M. Oxon. r. tb.5t, 
135 - 140. De Mann liegt, die Frau figt auf der zArez; und 
bat ein Foaviov (vgl. R. Rochette M. I. p. 145.) unter den 
Füßen, ein miniftrirender Knabe fteht häufig dabei. Durch ein 
Fenfter ficht man einen Pferdekopf (der Tod ald Reiſe, val. R. 
Rochette p. 96.); eine Schlange trinkt hie und da aus der darge— 
baltenen Edyale (Oxon. 1, 135. 11, 67.); und wenn, wie öfter, 
der Mann einen Modius auf dem Kopfe hat, fo fieht man deutlich, 
daB das Mahl des Hades und der Perfephone nachgebildet wird. 
Auch nahet öfter ein Zug von Beenden, bisweilen mit einem 
Opferihwein oder Schaafe, z. B. Maffei M. Veron. 139, 6. G. 
Giust. 11, 93. Bei Gaylus ı1, 74., wo die Namen darüber ftehn, 
werden die Speifenden befränzt. Am einfachiten und alterthümlich— 
ften ift die BVorftellung Inghir. Mon. Etr. vI. tv. c ff. 


3. So ift 3.8. das Vaſengem., Tiſchb. 11, 52., mohl ein 
Zodtenmahl; die Effenden genießen die Gier der gewöhnlichen coe- 
nae ferales; u. body ift auch hier eine nakte Flötenfpielerin babei. 


ı 429. Unter den Scenen des ehelihen Lebens 
liebt die Griechiſche Kunft der Vafengemählde befonders 
die Herbeiholung des bräutlihen Bades und die Heim— 
führung der Braut zu Wagen ald Xezeichnung einer 

2 Hochzeit zu gebrauden. Cine auf Vaſengemaͤhlden fehr 
häufige Vorftellung eines Epheben, der ein Mädchen 
verfolgt, möchte auf die weitverbreitete Sitte des virgi- 

3 nem rapere. zu deuten fein. Aber auch die Uebergabe 
der Braut durch die Ehegöttin Hera liegt in verfchiedenen 
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Kunftwerfen fo vor, wie fie ein Künftler der beiten 
Griechifchen Zeit gebildet haben muß. Auf ähnliche Weife, 
durch die die Gatten vereinigende Juno Pronuba, flellen 
aud) Roͤmiſche Sarkophage die Ehe dar; fonft werden 
Aphrodite und Peitho, und im fpäterh Alterthum Eros 
und Pſyche, als Nebenperfonen eingeführt. Weiter fehlt 
es nicht an Bildwerfen, welche das Leben des Kindes 
durd) die Periode der Erziehung und des Sünglings bis 
zum männlichen Alter in den Hauptmomenten andeuten. 


1. Attiſche Mädchen dad Brautbad von ber Kallirchoe holend, 
auf Bafen von Volci, 8. 99. N. 13. (deren ridtige Erklärung 
ſchon Gött. G. A. 1831. ©. 1331. gegeben war, und hernach durch 
die Juſchrift KAZIPEKPENE beftätigt wurde), auch auf Gemmen, 
Zipp. 111, 388. 89. Der Brautzug zu Magen, wie ihn Homer 
u. Hefiod befchreiben, nebſt dem durch Apollon als Kitharoden dar- 
geftellten Hymenäos, vereint mit dem Komos des Dionyſos — auf 
vielen alten Vaſengem. (ein Siciliſches herausgegeb. von Maggiore) 
bejonders von Volci, Ann. in. p. 162. Ueber andre hocyzeitliche 
Gegenſtände diefer Vaſen (Küſſe, Geſchenke, Kitharfpiel) Ann. ıı. 
p- 58. Die Gampanijhen u. Apuliihen Hochzeitvaſen ftellen be: 
fonderd die Schmückung der Braut unter Aphrodite's Walten bar. 
Die Griehiihe Braut im Putzgemach, Böttiger Vaſengem. 1. ©.139. 


2. Mehrere Wafen ber Art giebt NR. Nochette M. I. 1. als 
Naub der Theis. Jünglinge, welche Mädchen auf Wagen entfüh: 
zen, Millingen Cogh. 1 ff. Bgl. Gerhard Prodr. S. 76. 


3. Die Uebergabe der Braut, in ächtattiſchem Style, Lipp. 
Suppl. 394.5; damit weist dad Nelicef Adm. 57. auf daſſelbe Ori— 
ginal zurüd; in dem bei Guattani 1785. p.xxxı. ift Hera meg- 


gelafjen, aber Ueberbringer von Hochzeitgaben, find, aus Griechifchen- 


Gompofitionen, hinzugefügt. Hochzeitgaben, ſchönes Relief bei 
Guattani p. LXI. | 

4. Römiſche Neliefs, auf denen Juno Pronuba die Gatten 
zufammen führt oder hält, Admir. Rom. 56. 65., wie Gommo: 
dus u. Griipina auf M., Baillant De Camps p. 45, 1. Eben 
fo an einem großen Vaticaniſchen Sarkophag, Gerb. Ant. Bildw. 
74. Bermählung aus fpäter Röm. Zeit (dabei ein Knabe mit 
einem Fruchtſchurz), 8.492. Clarac pl. 203. Hochzeitliches Opfer 
mit glüdlihen Zeichen, Adm. 58. Wicar ııt, 16. Fußbad der 
Braut (nady wahrjcheinlicher Deutung), Adm. 59. Zoeya Bass. 12.; 
8. 766. Glarac pl. 203. Die Aldobrantiniide Hochzeit (8. 319. 
A. 7.) vereint die Braut im Thalamos, welde Charis geſalbt hat 


4 


— 
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und Aphrodite (Peitho) beredet, mit der Zurichtung des Bades und 
ber Vorbereitung zum Hymenäos. Wal. 8.378. A.4. Die Nieder: 
tunft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, die Parzen fielen das 
Horoftop, 2. 459. Clarac pl.159. — Zwei Nefter mit Kindern 
auf einem Baum, PCI. vır, 9.; Wandgem. in Pompeji, W. Gell 
N. Pomp. 48., ein Idyll nad Hirt, Ann. d. Inst. ı. p. 251. — 
Eros u. Dfyche auch auf dem Sardonyr» Gefäß 8.315. A. 5., vol. 
8.391. %.9. — Kadmos u. Peleus Hodyzeiten dienen als mytho— 
logiſche Repräfentanten wirklicher hiſtoriſcher. 


5. Darbringung des Kindes an eine 20v00T00p0g Heu 
8. 96. N. 13. Basrelief von Eigeion, Ion. antiq. I. vign. 2.; von 
Troas, im 2. 521. Panofka Ann. d, Inst.ı. p.395. tv.9. Glarac 
pl. 203. Ehe und Kinderzudt auf dem Sarkophag, Guattani 
1784. p. XLIII., vgl. R. Rochette M. 1. p. 406. Lebenslauf 
eines Kindes, R. Rochette pl. 77, 1.2. Erziehung u. Unterricht, 
Wind. M. I. 184. Sünglinge in das männlide Himation gehüllt, 
Küdfeite vieler Wafengem., Böttiger Vaſengem. 11. S. 37. $. 337. 
%.5. Aud mit Waffen, auf Vaſen von Volci, Ann. IT. p. 156., 
in Beziehung auf die folenne Waffennahme der Epheben. in 
Röm. Züngling befommt die toga pura, ſcheint ed, in dem Relief 
MWicar IV, 16. 

Liebeszauber, Tiſchb. 111, 44. — Anhangsmweife muß bier 
auch der großen Anzahl obicöner Worftellungen (beſonders der Ve- 
neris figurae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva 
numismata Martial vırı, 78.) gedacht werden, zu denen aud 
die Mythologie viel Gelegenheit gab, f. $.137.%X.3. Merkwürbig, 
dab die Wafen von Volci obſcöne Gegenftände gerade im älteften 
9 darzuſtellen pflegen. Von den Pornographen der ſpätern Zeit 

. 163, 4. 


430. Aber auch andre Scenen des haͤuslichen Lebens, 
wie das Bad, welches der uͤppigeren Kunſt der ſpaͤtern 
Vaſen und Etruskiſchen Spiegel beſonders zuſagt, ſo wie 
allerlei Spiele und Ergoͤtzlichkeiten liegen, beſonders 
wenn ſie einer eigenthuͤmlichen Entwickelung menſchlicher 
Charaktere Raum geſtatten, nicht außerhalb des Kreiſes 
der alten Kunſt; welche dann freilich ganz aus ihrer 
Beſtimmung heraustritt, wenn fie — wie in Pompeja- 
nifdyen ‚Gemählden — die in der Wirklichfeit fehlenden 
Bibliotheken, leckern Gerichte, den Haushund, an die 
Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat ber 
Kealität herabfinkt. 
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1. SKinaben, welche in einem öffentlichen Babe, AHMOEIA, 
baden, Ziihb. ı, 58. Gin Privatbad wird auf einer andern Vaſe 
eben fo durch 7414 bezeichnet, R. Rochette M. I. p.236. Bad 
u. Daläftra find an den Vaſen öfter verbunden. Badende Frauen, 
Tiſchb. 111, 35. u. oft, auch mit dienenden Groten, in Vaſengem., 
wie in Spiegelzeihnungen. Die Leiter, melde bier und oft in 
den Händen badender und fi ſchmückender Frauen vorkommt, ift 
wohl nur ein Gerätb Bänder aufzubewahren oder etwas Aehnliches. 
Doude: Bad, Vaſengem. von Volci. Nömifche Bäder 8.292. X. 4. 
Das Anpinfeln des Geſichts, Tiſchb. ır, 58. Mailonn. pl. 16. — 
Das Mädchen beim Knöchelſpiel, eine aorouyarıkovoe (vgl. $. 
120. A. 3. 417. %.2.), it in mehrern Gremplaren, im Brit. 
Mufeum, Paris 2. 686., Dreiden, der MWallmodenfhen Samm: 
lung, vorhanden. Bouill. ır, 30, 2. M. Franc. ıv, 9. Clarac 
pl.323. Der Eleine Bogen an der Plinthe (nad Andern eine 
Schlange) fol mohl eine der jüngeren Nymphen der Artemis bes 
zeichnen. Bgl. Bekker Auguft. Th. 111. S. 21. Levezow, Amalth. 
1. ©.193. Bretfhaufel auf Vaſen, Gerb. Ant. Bildw. ın, 53.5 
Stridihaufel, ebd. 54.5 Sitzſchaukel, 55. Millingen Un. Mon. 
1, 30:2 Bgl. über diefe aingar, oscilla, v. Köhler Masken ©. 
16. Spiel mit dem Trochos, Wind. M. I. 193 - 195. Taſſie 
tv. 47, 7981. 84. ‚vgl. R. Rochette M. I. p.233., 8.391. A. 4. 
(Srodß); mit großen Ballons, Zifhb. ı1, 61. 62. Das Spiel 
Enkotyle (aber doch nicht genau dargeftelt) auf Vaſen, M. I. d. 
Inst. 47 B. Ann. ıv. p. 336. Kinderſpiele der Eaturnalien, 
nad Meldyiorri, auf einem Batic. Nelief, Diss. da Acc. Rom. u. 
p- 147. Gerh. Ant. Bildw. 65. 

Zwerge ald Römiſche Lurusartikel, in Bronzen, Ant. Erc. 
vı, 91. 92. Gori M. Etr. ı, 56. Pitt. Erc. v, 66 sqgq. (als 
Pygmäen). 


6. Tod. 


431. Directe Darſtellungen des Todes und der dabei 
beobachteten Gebraͤuche ſind in der Griechiſchen Kunſt 
ſelten; der todte Leib hoͤrt auf, Ausdruck des Lebens, 
und eben dadurch, Gegenſtand der Kunſt zu ſein. Zu 
den andeutenden Vorſtellungen gehoͤrt, außer vielen ſchon 
erwähnten, theils aus der Mythologie ($.397.%.2.) theils 
aus dem Leben ($.428. A. 2.) genommenen, das einfache 
Bild eines Abfchieds, einer Reife ohne weitere Bezeich- 
nung. des unbekannten Ortes, wohin fie gerichtet ift, 
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1. Conclamatio Relief, 2. 182. (eine Smitation der Antike) 
Gaylus ıır, 73. Bouill. ın, 60, 1. Glarac pl.154. Planctus 
£. 459. Bouill. 60, 2. Glarac pl. 153.5 Urnen von Glufium 
8. 174. A. 2., vol. Gori M. Er. ın, 3. t. 20-23. Austragung 
ber Leiche, ſonderbares Gemählde, beichrieben von Gel N. Pomp. 
il. p. 48. 

2. Ueber die Vorftellungen, meiſt Abſchiede, und den fchönen 
Styl Griechiſcher Grab: Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Inst. 
I. p. 134 ff. ©. die Marathoniihen Vaſen 2. 705 ff. Glarac pl. 
152 f. u. M. Worsl. 1, 6. 14. Gaylus vı, 49 ff. Dabei ift 
richtig bemerkt worden, daß nicht die ftehende, jondern die figende 
Perſon der Todte fei (Nind, Kunftblatt. 1828. N. 42, 7.), f. aud 
M. Veron. 49, 2. 51, 11. DOft iſt aud ein Pferd dabei, 2. 
695. Glarac pl. 152.5; R. Rochette M.1. 46, 1. p.126. Marm. 
Oxon. ır. n. 63. (ein Attifcher Cippus, oben eine Sirene 8. 393. 
4.). Hierher gehört aud dad Nelief Wind. M. 1. 72. mit ber 
Schlange binter dem Abſchied nehmenden Züngling, vgl. Gerhard, 
Beihr. Noms 1, U. ©.6. Der zowg reitet auch felbit auf einen 
von der Schlange ummwundenen Hefperiden - Baum (Symbol einer 
in Dunkel u. Screden gehüllten Seeligkeit) mit einem Altare zu, 
Maffei M. Veron. 49, 8. Nach den Reliefs müſſen die Abſchieds— 
ftenen auf Vaſen wohl auch größtentheild gefaßt werden. Auf 
Etr. Aichenfiften geht der Abſchied oft vor einer Grabiäule, mit 
einer Pinien: Frucht, gewöhnlich vor einer Xhür vor; der Mantus 
oder Dreus haut zu. Auch bier ift der Abſchiednehmende öfter zu 
Herd; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange fommt bers 
vor; Genien der Unterwelt führen das Pferd. Wal. 8.174. 4.3. 
— Frauen, weldye die rechte Hand an das Kinn, die linke an die 
Bruft legen (wie bei den Römern Gefangne dargeftellt werden), 
fheinen den ewigen Abichied (’adieu supreme) zu bezeichnen. R. 
Rochette p. 132. und befonders die Stele im 8. pl. 46, 3. 

Die Lutrophoros auf Attiichen Gräbern von unverheirathet Ges 
ftorbenen, Statue in Berlin, Gött. G. X. 1830. ©. 2016. — 
Grab eines Jägers (ein Hirfch verzehrt die Hingelegten Früchte), 
Nelief von Megara in Wien, Wiener Zeitfhr. 1832. N. 144. 

ı 432. Skelette (oxsAcros, larvae), worunter bei 
„den Alten im Ganzen nur fleifchlofe, zu Haut und Kno— 
hen zufammengefchrumpfte Geftalten zu verftehen find, 
Eommen, fo wie Todtenföpfe, erft in fpätern Zeiten und 
auf Fünftlerifhy unbedeutenden Denkmaͤlern als Bezeich— 
2 nung des Zodes vor. Kin filbernes Geripp mahnt bei 
Trimalchio's Mahl an Lebensgenuß, und Appulejus wurde 
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befchuldigt, eine Larve (larvalis imago, sceletus) als 
Amulet oder Zaubermittel bei fich zu tragen. 


1. Mehreres ftelt Welder Sylloge p. 98. zufanmen. Der 
Grabftein mit der dort angeführten Inſchr. und einer larva dars 
‚ unter war 1822. in den Souterraind des Brit. Mufeums zu ſehn. 
Auf ‚einem Grabmal von Pompeji ein Relief mit einem Skelett, 
dad eine Frau mit Bändern ſchmückt, Majois Pomp. I, 29. 
Gippus in Neapel, mit einem &felett, deffen Munde ein Echmetters 
ling entſchwebt, Neapeld Ant. ©. 61. Gin Skelett aus der Urne 
entfliebend (über Skelette in Amphoren vgl. Steinbücel Alterth. 
S. 67.), indem Gros hineinleudhtet, Impr. d. Inst. 11, 58. Gin 
Skelett tanzt nah Eilen’ Flöte, Wicar 111, 28. ©. auch Gori 
Inser. 1. p. 455. und bie Gemmen bei Ghriltie Painted Vases 
4. 6. (Gerippe mit Laternen). Ueber die Efelette von Kuma 
($. 260. A. 1.) Schriften von: Jorio, Sickler, Blumenbach, Gött. 
©. A. 1823. ©. 1243. Götbe Merfe xLıv. ©.194. Dlfers, 
Schriften der Berl. Akad. 1830. S. 1. Tf. 1-4. Berzeihniß der 
Stelette in der alten Kunft ebend. ©. 30 ff. X. 5. Eine larva, 
aus Haut und Knochen beftchend, follte Hippofrates nah Delphi 
geweiht haben, Paul. x, 2, 4. 


2. Die larva argentea bei Petron. 34., sic apta, ut arti- 
culi eius vertebraeque laxatae in omnem partem llecteren- 
tur, war hiernach ein wirkliches Gerippe. Kin Efelett bei einem 
Hefte auch auf dem Relief im 2. 25. — Appulej. de magia 
p- 68. Bip. 


II. Gegenftände aus der übrigen Natur. 


1. Xhiere und Pflanzen. 


433. (434) Die Meifterhaftigkeit der Alten in der 
Darftellung der edleren XThierarten geht aus ihrem 
feinen Sinne für charakteriftifche Form hervor. Das 
Pferd Schloß fih in Griehifhen Siegerſtatuen und Ro- 
mifchen statuae equestres zunädft an die Menfchengeftalt 
an; obzmwar felten ſchlank und hochgebaut, find die Roſſe 
Griechiſcher Kunftwerfe doch fehr feurig und lebensvoll, 
die Römifchen fhwerfälliger und mafliver; ihr Schritt 
ift haufig der Eünftlic ihnen eingelernte, fchaufelnde Zelt 
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3 oder Paß (ambling, tolutim). Für einen feine Wunde 
ledenden Hund auf dem Capitol cavirten die tutelarıı 
nad) Plinius mit dem Leben, weil er unfhäßbar, noch 
giebt es ausgezeichnet ſchoͤne Thiere der Art; fo wie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen 
zum Theil die Formen diefer Thiere eben fo großartig 
entwickelt find, wie die menfchlihen in Göttern und 

4 Heroen. Kräftig entworfene wilde Thiere, befonders im 
Kampfe mit einander, Ddarzuftellen, war eine der erſten 
Aufgaben der altgriehifhen Kunſt. 

1. Windelmann ®. ıv. &:236: 


2. Ikoniſche Rofie, Aelian V. H. Ix, 32. SKalamis Pferde, 
8.112, 2. Marcel de Serres Ueber bie Thiere der alten Kunit, 
Bibl. univ. 1834. Mars p.231 ff., unterfheidet vier Pferde-Raßen, 
die Africaniihe, Appuliſche, Theſſaliſche, Sicilifhe. Berühmt find 
die Köpfe von Parthenon 8.118, 2, c., die Benetianifchen Pferde 
(mit jenen vergliben von Haydon, 2. 1818. u. Göthe Werke L. 
S. 118.) St. di $. Marco ı, 43 ff. $. 261. A. 2., die von M. 
Gavallo 8.414. A. 4., dad von M. Aurel 8.204. A.4. Falconet 
Oeuvres II. p.1., val. I. p.157., die der Ronier 8.421. &.4., 
eins in Florenz, Gall. St. 80. (val. 8L-86.). Herculaniſche 
Quadriga von Bronze, Ant. Erc. vi, 66. Pferdekopf vom Pal: 
laft Golombrano in Neapel, Göthe W. xxvim ©. 34. M. Borb. 
su, 10. Schöner Pferdekopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg 
(Raifer $. 264. A. 2.). Wunder: Pferd (Aporonovs) auf M. 
von Niläa, Mionn. Suppl. v. ib. 1, 2. p. 148. n. 861., vgl. 
Sueton Caes. 61. Sehr ſchöne auf Theſſaliſchen und Siciliſchen 
M. Die Begriffe der Alten von Pferdeſchönheit lernt man aus 
Zenophon, Virgil, Columella, Oppian. Erklärung der Muskeln 
und der Basreliefs an E. Matthäi's Pferdemodelle von Seiler und 
Böttiger. Dr. 1823. Dal. oben $.424, 1. Maulthiere bes 
fonders auf Siciliihen M. 


3. Gin vortreffliger Hund, ber fih am Ohre Frast, in Nea: 
vel. Herrliche Moloffer, Cavac. I, 6. Mon. Gab. 43. Wolf 
von Belvedere, ein rieſenmäßiges Thier. Myron's Kub 8.122, 2. 
vgl. PCI. vu, 31. Toro Farnese $. 157., Bronze in Venedig, 
S. Marco I, 47. Bronze in Dreöden (nah Strongylion ?) Meyer 
Geh. Zf.9c. Schöne Stiere auf M. von Gpeiros, Gortuna, 
8.250. A. 5. 351. 4.4. Dee Bol, der in der Makedoniſchen 
Urgeihichte vorkommt, ift auf M. prächtig dargeftellt, Mionnet 
öuppl. nr. pl. 9, 4-6. Giuſtinianiſcher Bod. Schöne Bronze 
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einee Gemö, M.Borb. ı, 51. Gherne Widder zu Palermo, 
Göthe W. XXVIII. S. 121. Ueber den aries guliuralus, in 
Florenz und Nom, eine Schrift von Ad. Fabroni. Kalydonifcher 
Eber, in Byzanz von Niketas p. 357. erwähnt, vgl. Antlı. Pal. 
xv, 51.; ein fehr fehöner, M. Flor. ııı, 69. Schöne Wild» - 
fhweine auf M. von Glufium, Xetolien, N. Brit, 5,25. Eine 
fäugende Sau, PCI. vII, 32., vgl. 8.418. 4.3. Säue, den 
Chinefiihen ähnlih, auf Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 51. 52. 
Löwen zu Venedig vom Peirdeus Athens, S. Marco 11, 48. 49. 
en %.2, Tarnefifher, M. Borb. ıx. front. Herrliche 

iguren auf M. u. Gemmen. Bgl. Jen. 23. Erg. 1815. S. 290. 
Aus dem Felfen gehauener Löwe in Keos, Bröndſted Voy. T. 
pl. 11. Aehnliche hie u. da in Griechenland. Auf Heldengräbern 
(Dtolem. Hepbäft. p. 147. Bekker), 3. B. des Heftor in der tab. 
Niaca und des Leonidas zu Thermopylä. Ueber die Bildung des 
Löwen (von Syriſchet Nahe), Stiers (bos urus), Ebers (sus 
Aethiopieus) am &. von Olympia, Geoffroy St. Hilaire Rech. 
au sujet de quelques fragm. P. 1833. Goloffaler Löwe zu 
Chäroneia, Dupre Voy. pl.17. Löwe von Platää, 8. 708 b. 
Bachiihe Panther auf M. mit Thyrſen oder Lanzen im Rachen. 
Löwen: und Pantherfampf, kräftig gezeichnet, Laborde Vases IT, 
21. Bol. oben 8.322. A. 4. 427. %.1. Tiger ſind jeltner 
ald Panther u. Leoparden. Elephanten ald Fadelträger auf 
M. der Seleuciden, vgl. Sueton Caes. 37”. Kameel mit Füls 
len, von Elfenbein, Buonarr. Medagl. p.365. Cine Samme 
lung von Thieren antiker Kunft, auch Adlern, Pfauen, Störchen, 
PCI. vır, 26-34. Bouill. ııı, 95. Clarac pl.350. Ein 
Adler mit einer Schlange, Niketad do 'stat. c. 8. Iktinos 
Nachteule, Lobeck Aglaoph. p. 973. 


4. Die Homerifhen und Hefiodiichen Schilderungen, die alter: 
thümlichen Vaſen und Glufinifchen Gefäße, die Eir. Bronzen, die 
älteren Münzen und geſchnittenen Steine zeigen den vorherrichenden 
Geſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die fogen. ägyptifirenden 
Vaſen begnügen fi mit bloßen Zufammenftelungen). Die Art, 
fie anzubringen, ift oft ganz arabeöfenartig. 

434. (435.) . Niedere Thierarten, Seethiere, Poly: 
pen, werden meift in einem Styl behandelt, weldyer mehr 
die Eühnen und groteöfen Formen folder Naturgegen: 
ftande überhaupt, ald die genaue Befchaffenheit der ein- 
zelnen Gattung darzuftellen ſtrebt. Eben fo darf man 
wohl fagen, daß in den Pflanzengewinden der 
Bafengemählde, wie in den Krängen und Feſtons der 
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zierenden Architektur und Gefäßarbeit, bei mannigfachen 
Abweichungen von den nachgebildeten Gegenftänden im 
Ginzelnen, doc) der. Geift und Charakter der Vegetation 
oft tief ergriffen ift. Beſonders aber zeigt ſich in allen 
Gompofitionen verfchiedner Thiergeftalten, welche zum 
Theil durch den Orient angeregt, aber in Acht Helleni- 
fhem Einne ausgebildet worden find, ein Geift, welcher 
dad. Naturleben in feiner ſchoͤpferiſchen Kraftfülle mit 
eben fo viel Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher uns 
foldye Geftalten wie wahre und wirklid) vorhandene ent= 
gegen treten. in ganz andrer Geift, als diefes naive 
Naturgefühl, fpricht uns aus den fpätern Gryllen auf 
Gemmen an; Wi im Zufammenfügen des Verſchieden— 
artigften, oft auch eine allegoriſch ausgedrüdte Keflerion 
liegen hier zum Grunde, 


1. ©. die Seethiere auf Vaſen (die oft ganz damit bemahlt 
find), 3.8. Milingen Un. Mon. 10. Doch gab es auch felbit 
unter Phidiad Namen die genaueften Nahbildungen von Bienen, 
Fliegen, Gicaden (vgl. 8. 159. A. 2.), und auch jeltene Thierarten 
werden oft in Anticaglien getreu dargeitellt, Blumenbady Commentatt. 
Soc. Gott. xvr.p.184. Gemahlte Spinngewebe, Philoftr. II. 28. 


2. ©. von Griechiſchen Vaſen Millin 1, 15. 22. II, 32. 
39.5 Römiſche Arbeiten bei Gavaceppi, Piranefi Vasi und fonft. 
ie fchwer verichiedene Pflanzenarten auf alten Kunftwerfen zu 
unterfcheiden find, bemerkt Sprengel Mist. rei herbariae 1. p-29. 
Nahbildungen von Früchten in Wachs, 8.305. A. 4., und in ber 
Rhyparographie $.163. %.5. 210. A. 6. 211. A. I. Ant. 
Erc. ı, 9. 11. 45. 47. u. oft. 


3. Marcel de Serres Ueber die Wunderthiere der alten Kunft, 
Bibl. univ. 1834. Fevr. p. 160, findet auch in dieſen phantaftis 
ſchen Zujfammenfesungen viel Naturwahrheit. — Die Spbinr 
auf den M. von Chios (eine Andeutung der Sibylla) iſt die 
Aegypliſche, nur Schlanker und geflügelt. Greifen 8. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre groteske Thierfiguren auf den Vaſen 
8. 75. U. 2. 171. A. 2., vgl. 238. A. 4. Aehnliche liebte man 
an Eilbergefäßen Ev ooroun7, Zuven. ı, 7. Böckh Staatsh. ır. 
S. 305. Ueber die Zuſammenſetzung der Protomä verjchiedner 
Thiere auf M. u. Gemmen (Löwe u. Stier, Stier u. Bol u. dal., 
oft mit Flügeln) 8. 241. A. 3. Die geflügnelte Sau der Volksſage 
von Klazomenä (Aelian H. A. xrı, 38.) findet fi fchon auf ſehr 
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alten Goldmüngen der Stadt, M. Brit. 13, 23. Gin fchöner 
geflügelter und .gehörnter Panther, der einen Hirſch tödtet, Wo- 
burn M. 11. — Das Monſtrum an den Mauern von Ampbis 
polis, Goufinery Voy. pl.8., ift dem auf den M. von Alerandrien, 
Eckhel Syll. tb. 6, 15, ziemlich ähnlich. 

4. Die Gryllen ($. 163. A. 3.) meilt in Jaspis, Lipp. I, ır, 
517 ff. Suppl. ıı, 413 - 428. Naponi tv. 52. Taſſie p.709. 
Man findet fie auch auf M., namentlih von Eignia, Steinbüchel 
Alterth. S. 78. 144. 244. Zum Xheil entjtehen fie durch Zu— 
fammenfügung Bachiider Masken mit andern Geſichtem — Die 
Darftelungen von XThieren, befonders Inſekten, in menichlicher 
Handlung, in Wandgem. u. Gemmen, jind nit im Geijte der 
Thierfabel, fondern auch nur als Echerze zu nehmen. 


-— 


2. Arabeske, Landicaft. 


435. (436.) So ſehr ſich die lebendige und geniale 
Auffaffung der Natur, welche die alte Kunſt durchdringt, 
für die Arabeske ($. 24. A. 2.) eignet, deren Alter in 
der Griehifchen Kunft fehr weit zurüdgeht: fo wenig war 
die Landfchaft, im modernen Einne, der antiken Kunft: 
weife angemefjen; wir finden fie erft in einer fpätern 
Periode, und in geringer Ausdehnung. Die Griedhifche 
Kunft verlangt von ihren Gegenftänden ein nahes Ber: 
hältniß, einen engen Zufammenhang des Lebens und der 
Form, des Geiftes und der Erfcheinung; Alles erhält 
eben dadurch in ihr einen entfchiednen Charakter, eine 
deutliche Phyfionomie, Der ahndungsvolle Dammerfchein 
des Geiftes, mit welchem die Landfchaft uns anfpricht, 
mußte den Alten nad) ihrer Geiftesrichtung Eünftlerifcher 
Ausbildung unfähig fcheinen; ihre Landfchaften waren 


— 


—X 


daher meiſt mehr ſcherzhaft als mit Ernſt und Gefühl 


entworfen; das Ergögende mannigfaltiger Bauten und 
Anlagen und zahlreicher Figuren wird in den Herculani— 
fhen Bildern dem Ergreifenden einfamer Nafurfcenen 
überall vorgezogen. Dft befchäftigten auch ihre Natur- 
bilder durch eine landfartenähnliche Ueberſicht ausgedehn- 
ter Gegenden eine wiſſenſchaftliche Aufmerkjamfeit, und 
gaben eine Chorographie uud Ethnographie in Bildern. 


— 
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1. Das Alter der Arabesfe (av dere bei Homer, fpäter 
guraoee und Zudaoıe genannt) beweiſen befonders die Vaſen; 
ihre fpätre reiche Ausbildung Römiſche Wandmahlereien, $. 210 ff., 
Gandelaber, $. 302. A. 3., und andre Gefäße. 


2. ©.$.209, 4. Landichaftliher Art ift dad: Vetus pictum 
Nymphaeum exhibens ed. L. Holstenius (ex aed. Barberi- 
nis). R. 1676. Häfen, 8.296. %.6. Billen im Meer, Gel 
N. Pomp. vign. 9. Das Gemählde, Wind. M. I. 208., ift ein 
Beilpiel, wie viel Menſchenwerk und Menfchenleben, die Alten für 
die Landfchaft fordern. Doch mwilfen bisweilen die Alten auch in 
einem kleinen Relief dur ein Paar nur angedeutete Bäume und 
Zellen, einige Eletternde Ziegen, einen recht ländlihen und einfamen 
Eindruck hervorzubringen, 3. B. 2. 387. Bouill. ııı, 57, 9. 
Glarac pl. 144., vgl. die Athenifche Neliefplatte, Walpole Trarv. 
legte Tf.; ſolche Bildchen erinnern an die alte Rhopographie 
8.168. A. 5. 


3. ©. bei Philoftratos die Gemählde der Sumpfgegend Tr, 9., 
das höchſt finnreicd gedachte bed Boſporos I, 12. 13., der Inſeln 
IT, 17., unter denen fi die Kyfladen Keos, Tenos, Delos und 
Rheneia, Melos, Siphnos, Narod erkennen laſſen, val. $. 384. 
%. 4. Gewiß hatten dieje große Achnlichkeit mit der Moſaik von 
Paleſtrina 8.322. A. 4. Cine andre mehr mythologiſche Daritels 
lung von Aegypten, auf der Farnefiihen Scale $. 315. %. 5. 
Bifconti PCI. ım, tv. c. Andre mehr komiſche, Brit. M. Terrac. 
36. Aegyyptiſche Landfchaften waren in Nom, befonderd in Mofais 
fen, fehr beliebt, etwa wie heutzutage Chinefiihe. PCI. 1. p.14.n. 

Rah Euftath. zu Dion. P. 87. gaben Mahler den Bergen gern 
Formen von Löwen und andern Thieren. Bei Antiohien war ein 
fog. Charonifches Haupt aus dem Felſen gehauen, Malalas p. 205. 
Tzetz. Chil. 11, 920. 


3. Amulete, Symbole. 

436. (433.) Zum Schluffe eine flüchtige Erwähnung 
der Amulete des Altertbums, welche ihrer Natur nad) 
überall die Gränzen der Kunft überfchreiten, ja dem 
Kunftfinne gradezu widerſprechen. Die gefürchtete invidia 
wird nad) dem Glauben des Altertbums um fo fichrer 
abgewehrt, je widriger, ja efelhafter der Anblick ift, 
welchen man ſich vorhält; und die zahllofen phalli- 
[hen Bronzen hatten, wenn auch urfprünglihd Symbole 
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der Iebenfchaffenden Natur, fpäter doc nur diefen Einn 
und Zweck. In fombolifcher und abergläubifcher Bedeu: 
fung fommen das Auge, der Fuß, die Hand in vers 
fchiedener Anwendung vor; ohne befondre Bedeutung 
bildete man alle Glieder des menſchlichen Körpers als 
Weihgeſchenke an Aöklepios für glücliche Heilung. Sonſt 
find Figuren der Aegyptiſchen Religion und des Alerans 
drinifchen Eflekticismus auf den Amuletfteinen bei weis 
ten am gewöhnlichften. — Lebensfülle, Gefundheit und 
Bluͤthe deutet der fpatern Kunftzeit am gewöhnlichiten 
das Fuͤllhorn an, weldes als für fid) beftehendes 
Symbol aud) verdoppelt wird. Wo mathematifchen 
Linien und Figuren ein geheimer Einn, willführlic oder 
aus philofophifchen Grillen, beigelegt wird, verſchwindet 
mit der natürlichen Cinheit des Aeußern und Innern 
alle Kunftthätigkeit völlig. 


1. Bekannt ift der Phallus an Pompejanifhen Häufern 
mit der Beiſchrift: hic habitat felicitas. Wohl; das ältefle Amulet 
der Art ficht man an den Mauern Alatriums,. Dobwell Views 
pl. 92. Als Zeichen der Tyche wahrſcheinlich ift ein ithyphallifches 
Bild Tychon genannt worden. Wahricheinlid war dies auch dad 
gewöhnlide Auoxurvıov, fascinum, vor Werkitätten, Pollux VIT, 
108. (ysAoie Tıva, turpicula res). Bgl. Böttiger Amalth. 111. 
©. 340. Arditi Il fascino e l’amuleto contro del fascino 
presso gli antichi. N. 1825. 4. 11 ſieo wird oft mit Phallen 
ald Amulet verbunden, Ant. Erc. vı, 99. Phalli alati. Aber 
auch todtenähnliche Bilder erreichen diefen Zweck, und eine 
Art Heuſchrecke, die als larvalis imago angefehen werden Eonnte, 
fol von Peiſiſtratos als AOTa/VN , fascinum , vor der Akropolis 
aufgeftet worden fein. Heſych, vgl. Lobed Aglaoph. p.970. Das 
ber die Heufchrede in allerlei menſchlichen Thätigkeiten auf Gemmen, 
Impr. d. Inst. ı1, 93. 95. 


2. Der malus oculus mird am intereffanteiten in dem 
Nelief Woburn Marbles 14., vgl. Milingen Archaeol. Brit. 
XIX. P. 70., dargeftellt, wo ihm ale möglide Schmach u. ordure 
widerfährt. Aehnlich fieht man ihn von vielerlei Thieren angegriffen 
auf Gemmen (Lippert Suppl. IT, 466. Gaylus v, 57. vi, 38. 
Kopp Palaeogr. ıır. p. 604. u. Expl. inser. obsc. in amuleto, 
Heidelb. 1832.), welche alle darauf, nit auf Augenheillunde, zu 
beziehen find. Pedes votivi, von Schlangen umwunden, mit 
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dem Steinbock als glücklichem Zeichen darauf, und der Inſchr. 
fausios redire, Paſſeri Luc. ſict. U, 73. Füße als Zeichen 
der Anmejenbeit an Mallfahrtsorten. Amuleten- Hände bei Gaylus 
Iıt, 63. Gaufeus M. Rom. vr, 11-14 ete. Goncordiens 
Hände, dextrae, Gaylus v, 55, 4. Montf. 111, 197. Ber: 
fhlungne, oft auf M. und Gemmen. Kornähren daraus wachſend, 
Tropäen dabei. Ueber Glieder als MWeibgeichenfe für Heilung, 
C. I. 497 ff. 1570. Ginige der Art im Brit. Mufeum. 


3. Ueber Amulete Schriften von Gaffarel, Arpe und X. 
Selbit Aerzte, wie Alerander von Tralles, empfehlen medicas 
gemmas. Eerapis Figur war ein gewöhnlicdes Phylakterion. Cine 
der beiten Arbeiten der Art ift der Stein mit Horus— Harpokrated 
auf beiden Seiten und der Inſchr.: Meyas “Roos "Anol)ov 
“Aonoxgaryg eviharog Ta Yopovrrı, Eckhel Pierr. grav. 
pl. 30. Abraras $.408, 8. 


4. Füllhorn, mit Schlangen ummunden, auf M. der 
Byllionen, vielleiht in Bezug auf Kadmos. N. Brit. 5, 12. 
Das Doppelhorn, welches fo oft auf M. mit Knabenföpfen vorkommt 
(mit den Köpfen von Epiphanes und Kalinifos auf M. von Kom— 
magene), hieß dixeoag, Athen. v, 202 c. Lippert Suppl. IT, 
398. Nach Athen. xı, 783 c. hieß das Füllhorn au "Eyeavros; 
vgl. indeß v, 198 a. 


5. Ueber dad Pentalpha befonderd Lange in Bött. Ardäol. 
u. Kunft 1. ©. 56. — Die Myfterientypen auf altgrieh. Münzen, 
wovon GStiegliß Archäol. Unterh. Ir. ©. 17., find es zum geringften 
Theil wirklich. Das Bild der drei fih umfchmwingenden Füße, 
welches fonit für ein Symbol der Trinakria Sicilien galt, wird in 
viel ausgedehnterem Kreiſe, namentlih auch auf M. von Gilicien, 
Dampbylien u. Cypern, und auf Panathenaifchen Vaſen gefunden, 
und ſcheint noch nicht befriedigend erklärt. 
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Nachtraäge. 


S. 10. Z. 1. v. u. ($. 22, 3.). Den Ausdruck Tektonik 
habe ich hier zur Bezeichnung eines wiſſenſchaftlichen Begriffs, den 
man ſchwerlich entbehren kann, einzuführen geſucht, indem ich dabei 
nicht überſah, daß bei den Alten zexzoveg im ſpeciellen Gebrauch 
Bauleute u. Schreiner, nicht aber Thon- u. Metallarbeiter heißen, 
aber dabei zugleih den allgemeinen Einn berüdfichtigte, der in 
der Etymologie ded Wortes liegt. Vgl. Welder, Rhein. Mufeum 
für Phil. Bd. II. ©. 453. 

S. 29. 3. 14. (8.46. 8.2). Das Merl: Views and 
descriptions of Cyclop. or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, with constructions of a later period; from drawings 
"by the 1. Edw. Dodwell. L. 1834. (13T lithographirte Tafeln) 
konnte erft im zweiten Haupttheile benugt werben. 


©. 34. 3.17. (8.52. A. 8.). Ueber die Bemahlung ber X. 
find die Unterſuchungen des Herzogs von Luynes in dem Werke 
über Metapont, nah gemahlten Xerracotta: Fragmenten, und die 
dad ganze Alterthum umfaflenden Angaben von Semper: Vorlaufige 
Bemerkungen über bemalte Architeltur und Plaftil bei den Alten. 
1834. (vgl. Gött. G. A. 1834. S. 1389.) zu berüdjichtigen. 


S. 58. legte Zeile ($.80. A. 11.) Metapont. Der T., 
wovon 15 Säulen noch flehen, ein hexast. peript., ift nad den 
Verhältniffen der Säulen (10 mod.) bedeutend jünger, ald der 
große X. von Päftum. Gin anderer liegt ganz; in Trümmern, in 
denen fehr intereffante Fragmente des Rinnleiftens und der Dedens 
verzierung, aus gebrannter Erde und bemahlt, gefunden worden 
find. Metaponte, par le Duc de Luynes et F. J. Debacq. 


P. 1833. 
45 
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©. 65. 3. 1. v. u. (8.65. %. 2.). Die weitere Ausführung 
bes über den Schild des Heralles Gefagten babe ih in Zimmer: 
mann's Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1834. N. 110 ff. gegeben. Bal. 
$. 345*. 4.5. 


©. 72. 3.9. v. u. (8.96. R. 1.). Sept ift bier, als ein 
Meifterwert altpeloponnefifcher Kunſtſchulen, die trefflihe Bronze: 
figur einzufdieben, wovon $. 422. A. 7. Nachricht giebt. 


S. 73. 3.1. v. u. (8.96. N. 11.). Mit der Giuftinianiichen 
Beta find durch kurze Proportionen, große Köpfe, gradlinige Fal— 
ten des Doppelditon, und eine eigentbümihe Mittelitufe zwiſchen 
alterthümlicher Herbigkeit und naiver Grazie verfchiedene Figuren 
verwandt, welche alle Attiihe Mädchen in Procefjion oder dazu fich 
coftümirend vorzuftellen fcheinen, beionder6 die Herculan. Bronze: 
figuren M. Borb. ı1, 4-7. und die andern damit 8.422. 4.7. 
zufammengeftellten. 

&.74. 3.4. v. u. ($. 96. N. 15.) Am audführlichiten be: 
handelt dad Korinthiiche Relief K. W. Bouterwed in Schorn’s 
Kunftblatt, 1833. R. 96 - 99., welder auch Herakles Einführung 
in den Olymp u. Vermählung mit Hebe darin nachzuweiſen fucht. 


©. 99. 3.1. (8. 113. %. 1.). Daß die genannten Buntweber 
nicht jünger ald Phidias, dafür fpridt, daß Plutarch, Aler. 32., 
den Helikon für Aleranders Zeit „den alten” nennt. Sein Merk 
war der Kriegsmantel (ernerzopnere) des Königs, ein Gefchenk 
der Stadt Rhodos. 

©. 105. 3. 28. ($. 118. A. 3.). Vielleicht wäre bier noch 
eine Zufammenftelung der fonit zerfireuten Sculpturen an ihrem 
Platze, die den Geift der Phidiafjiishen Schule an ſich tragen, deren 
edle Simplicität, friſche Natürlichkeit in den Formen und behagliche 
Läffigkeit in den Stellungen fie auf den erften Blick von allen 
andern unterfcheidet. Vorlälifig nenne ich hier das berühmte Relief 
des Wiederſehns der Gurydile 8. 413. A. 4., dad Bruchſtück eines 
Heldenfampfs von einem fehr großen Friefe in V. Albani, bei 
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Wind. M. I. 62. Zoega Bass. 1, 51., vgl. p. 247., und die 
8.429. A. 3. erwähnten Darftellungen der Uebergabe der Braut; 
auch das Fragment bei Zoega 11, 103., welches 1822. fi im 
Hofe des Louvre befand. 


©. 117. 3. 10. v. u. ($. 126. %.5.). Diefes Niobiden » Paar, 
den Bruder, der von feiner Schwefter geſchirmt wird (D. A. R. 
2f. 33, d.e.), erfenne id audy in der Gruppe M. Cap. I111, 42. 
wieder, wo man nur genauere Angaben über die Reftaurationen 
wünſchen muß, durch melde die Schweiter aus der aufrechten Stel: 
lung in diefe zufammengebeugte gebracht zu fein fcheint. 


©. 139. 3.7. ($.142. A. 1.). Meine, wenn auch noch nicht 
ganz feite, Meinung ift, daß bei Pau. 1, 22, 6. der Name des 
Protogenes, ald bed Mahlers des Nauſikaa-Gemähldes in ben 
Atheniihen Propyläen, ausgefallen fey; und Plinius XXXxV, 36, 
20. (nit 10, 30.) auf daffelbe Bild ;ziele, welches zugleich eine 
Darftellung eined Hafens enthalten babe, wobei die Athenijchen 
Prachtſchiffe Ammonias u. Paralod angebradht worden feien, nad) 
welchem legtern Gicero dad ganze Bild benennt. 

©. 163. 3.11. und 9. v.u. (8.163. A. 1.). Den Mahlern 
diefer Zeit find noch zuzufügen: Xheodoros (Sillig C. A. p. 443.) 
118. Olbiades (Pauf. 1, 3, 4.), 125. 


©. 244. 3. 2. (8.213. A. 3.). Uebereinftimmend mit dem 
hier Gejagten, meift aus Rumohr's vortrefflihen Bud Entlehnten, 
führt R. Rochette Discours sur l’origine, le developpement 
et la caracttre des types imitatifs_qui constituent l’art du 
Christianisme. P. 1834., aus, wie fi, nad den erften noch 
unbeftimmten und charakterlofen Verſuchen, unter dem Einfluß der 
antifen Kunft zeitig gewiſſe ideale Typen des Heilands, der Jung— 
frau und der Apoſtel bildeten; die dem Alterthum fremdartigern 
Gegenſtände aber — die Darſtellungen heiliger Schmerzen — der 
Gekreuzigte und die Martyrien, erſt im ſiebenten, achten Jahr⸗ 
hundert in dieſe Kunſtwelt eingetreten ſeien. 

45 * 
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©. 273. 3.20. ($. 230. A. 4.). Ganz genau entſpricht dem 
von Plinius erwähnten Vaſen (tingit et Aegyptus argentum, 
ut in vasis Anubem suum spectet etc.) die Kanne, welde im 
October 1831. bei dem Dorfe Egyed im Dedenburger Comitat in 
Ungarn gefunden worben. Cie befteht aus Kupfer, welches aber 
überad mit Silberbleh überzogen ift, darauf find Aegyptijche 
Götterfiguren und entjprechende Verzierungen aus Goldfäden und 
Silberplättchen gelöthet, der übrige Grund aber ganz mit einem 
braumrothen Lad überzogen, wahrſcheinlich demſelben, deifen Berei— 
tung Plinius lehrt. Cine unvolftändige Mittheilung darüber von 
Rofelini, Ann. d. Inst. v. p. 179. M. I. tv. 56.; eine ges 
nauere von Jankowich Mikloftol, ſ. A Magyar Tudoös Tacsasag 
Evkönyvei. T. 1. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, 
beren Mittheilung mit genauer Nachbildung der Farben ih Herrn 
Hetrowih aus Ungarn verdanke. 

S. 281. 3.1. v. u. ($. 288. A. 3.) Daß die Gegner ber 
Aegyptier in dieſen Seeſchlachten die Aethiopen von Meroe find, 
dafür fpricht der fcheinbar aus emporftehenden Federn beftehende 
Kopfputz, in dem ich wieberzuerfennen glaube, was Lukian de 
salt. 18. von den Aethiopen angiebt: fie brauchen ihren Kopf als 
Köder, indem fie die Pfeile ftrahlenförmig herumbinden. 


S. 294. 3.15-18. (8. 241. %. 3.). Die Bemerkung über 
den angeblihen Orion als eine Phönicifche Figur fteht aus Wer: 
fehen zweimal, bier und S. 77. Dieſelbe, nebft einigen andern, 
eben dahin zielenden, macht R. Rochette Journ. des Sav.'1834. 
p- 282. . 

S. 299. 3. 27. ($. 244. A. 5.). Statt Appulejus war das 
Driginal, der falſche Ariftoteled de mundo c. 6. anzuführen. 


©. 305. 3.8. ($.248.%.7.). Solde Gemmen, wie fie Plin. 
a. D. erwähnt, eriftiren noch, Taſſie pl. 12, 673 - 677. 


©. 335. 3.8. ($. 261. %. 2.). Das Mufeum von Mantua, 
welches 1631. verwüſtet, 1773. bergeftellt worden ift, enthält viele 
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Marmorwerke, Statuen, Büften, Relief. D. &. Kabus M. della 
R. Accad. di Mantova. Mant. 1830-33. T. L ı1. vgl. Bull. 
d. Inst. 1833. p. 117. 

©. 338. 3. 16. ($. 262. %. 2.). Augufta Sueffonum 
(Soiffons) ift neuerdings ald Fundort intereffanter Statuen merk: 
würdig geworden, $. 126. A. 5. Bull. d. Inst. 1833. p. 105, 


©. 347. 3.9 ff. v. u. ($. 265. A. 2.). Den Artikel über 
Copenhagen möchte ich jest beffer jo geftalten: Königl. Kunft: 
mufeum in Copenhagen, enthält einige Aegyptiſche Alterthümer, die 
Fragmente vom Parthenon 8. 118. A. 2., einige Römiſche Büſten 
und Anticaglien, bejonderd Gefäße, Lampen, Gläſer aus der Gegend 
son Garthago (wovon in der Echrift von Falbe Sur l’emplacement 
de Carthage Einiges mitgetheilt wird), auch geſchnittene Steine. 
©. v. Ramdohr Studien 1. ©. 139 ff. Das polit. Journ. 1817. 
Sept. Det. Königl. Münz.: Cabinet, ©. Ramus Caral. 1815. 
3 Bde 4. Bon befonderm Intereffe ift gegenwärtig die Sammlung 
ded Prinzen Chriftian, welde Münzen, befonterd Großgriechiſche u. 
Eiciliihe, Vaſen aus Großgriechenland, auch aus Volci, u. einige 
Marmord enthält; Wicles davon ift aus der Sammlung ded Erz— 
biſchofs von Tarent, Gapece:Patro, erfauft. Seſtini Deser. d’alcune 
med. Greche del M. di sua A. R. Msg. Cristiano Fede- 
rigo princ. ered. di Danimarca. F. 1821. Einige Alterthü— 
mer, aud Aegypten u. Stalien, bat Biſchof Münter in der bijchöf: 
lihen Reſidenz in die Wände einfügen laffen; feine Münzfammlung 
wird verkauft werden. 

©. 348. 3.10. ($. 265. A. 2.). In Peteröburg ift jest auch 
die Pizatti'ſche Sammlung von Wafen, Bronzen, KXerracotta’s. 
Dorpater Sahrb. II, 1. ©. 87. 

— 3.25. ($. 265. A. 3.). Ueber die Wiczay’ihe Sammlung 
und Eeftini’d Schriften darüber H. Hafe, Zeitgenoffen dritte Reihe 
R.xıx. ©. 79 ff. 

S. 4198. 3. 13. v.u. ($. 351. A. 4.). Intereffantes Wandgent. 
aus Pompeji, M. Borb. x, 2. So (ald napdervog Bovzegus) 
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vom Nil getragen und von Aegypten, welches bie Uräus : Schlange 
in der Hand hält, u. Aegyptiern, welde Siſtra ſchwingen, begrüßt. 
Der neugeborne Epaphos fißt ald Horus dabei. 


S. 519. 3.8. v. u. ($. 361. A. 1). Dieſer Apollon ift ab: 
gebildet M. Borb. vısı, 60, 

S. 520. 3. 19. ($.361. &.2.). Cine antife Gemme, die 
fonft den Reliquien: Kalten der H. Elifabetb in Marburg ſchmückte. 
zeigt einen lorbeerbekränzten Apolion : Kopf, mit einem Lorbeerzweig 
daran u. einem Schwänchen dabinter, nebft der Aufichrift 77474N, 
die den fiegreihen und berubigten Gott bezeichnet. S. Greuzer Zur 
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Polykles der ältere 124. A. 1. 128, 
2. u. 2.2. 39. U.2. 

— der jüngere 154. A. 160. 
2.2. 

— Söhne 154. N. 

Porinos RO. %. I, 4. 

Dofeibonios 196. U. 2. 

Pofid 196. U.2. 305. A. 4. 

Pratinas 365. A. 5. 

Prariad 112. A. 1. 

Praridamas 87. 9.1. 

Prariteles 124. u... 1 125. 9. 
4. 126, 1. 127. 128, 6. 130. 
A. 1. 151: 4.1: 37% 4 
358. 9. 2. 365. W.5. 381. 
9.2. 398. 4. 2. 410. U.4. 

— ber jüngere 154. N. 
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Prariteles, Arbeiter in Gefäßen 
196. U. 2. 

Proflos 322. U. 4. 

Proftatiod 322. A. 4. 

Protarhos 391. A. 5. 

Protogened 139. U. 2. 142. 

Prolihos v. Aegina 82. 

— v. Kordyra 112. 9. 1. 

Yublius 209. 9.1: 

Pyreicus 163. 9.5. 

Pyrgoteles 131, 2. u. U. 2. 

Pyromahos 112. Y.1. 154 N. 
157°. 3, 1. u. A. 

Pythagoras 112, 1.3. u. U. 1. 3. 
351. A. 4. 414. 9.3 

— Bater 97. U. 2: 

Pytheas- 196. U. 2. 

Pytheus 109. A. III, 16. 151. 9.1: 

Pythias 154. A. 

Pythis 124. A. 1: 

Pythodoros 197: A. 2. 352. 9.4. 

— alius 197. 4. 2. 

Pythokles 154. U. 


R. 
Rabirius 190. A. 3. 
Rhexibios 87. A. 1. 
Rhodiſche Kuͤnſtler 155 ff. 
Rhoͤkos 60. u. A. 71. U. 1. 


S. 
Samiſche Kuͤnſtlerſchule 60. 71: 
Samolas 124. A. 1. 
Saturninus 200. A.1. 204. U.5. 
Satyros 151. 4.1: 
Sauras 180. 9.2. 
Serapion 107. 4. 3. 
Severus 190. W. 2. 
Sityonifhe Künftlerfhhule. 74. 82. 
163. U. 2. 
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Silanion 35. A.1. 124. 9. 1. 
128, 3. 306. 4.3: 

Sillar 135. 9. 1. 

Simon 82. WM. 135. N. 1. 

Skopas 109. A. U, 13. 124. 125. 
126, 1. u. A.4. 128, 4. 6. 151. 
A. 1. 158. A. 1. 360, 1. 364. 
2.4. 372, 7. 39. 9. 2. 

Skyllis 70. U.2. 82.9. 84. 9.2. 
359. A. 5. 

Skymnos 112. %. 1. 

Smilis 70. 

Soidas 82. A. 85. A. 1. 

Sokrates v. Athen 70. A.2. 112. 
N. 1. 

— v. Sheben 82. W. 

Solon 200. A. 1: 

Sopolid 208. A. 1. 

Sofiad 143. 9. 2. 

Soſibios 363. U. 3. 379. U. 4. 

Sofius 308. 4. 3. 

Sofotled 397. U. 5. 

Sofos 163. 4. 6. | 

Softratos v. Chios 112. 9. 1. 

— v. Knibos 149. 4. 2. 3. 

— v. Rhegion 112. A. 1. 

— Erzg. 124. 9. 1. 

Soter, Jul. 322. 2. 4. 

Spintharos 80. A. 1, 5. 

Stadieus 112. U. 1. 

Stallius 153. 4. 4. 

Stafitrates 149. U. 2. 

Statilius Taurus 188. A. 4. 





- Stephanos 196. N. 2. 


Sthenis 124. U. 1. 

Stomiod 82. U. 

Stratonitos 154. A. 159. 4.1. 
385. U. 4. 8. 

Strongylion 124. 9.1. 306. A. 1: 
393. U. 2. 433. 9. 3. 
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Stypar 112. 9.1. 121. 9.3. 
Syadras 82. A. 
Synnoon 82. A. 


T. 

Taleidas 99. A. 3. N. 2. 

Talos 70. U. 2. 

Zauristos 157. A.1. 159. U.1: 

Teltäos. 82. U. 86. N. 

Zeldhinen 70. 

Telekles 60. U. 70. 9.4. 

Zelephanes v. Sikyon 74. A. 

— 5. Phokeer 112. A. 1. 247. A. h. 

Teleſarchides 67. A. 

Teucer 196. U. 2. 

Zeufros 410. 9.7: 

Thaletio, Junius 196. U. 2. 

Theodoros (verſchiedene) 35. A. 1. 
55. A. 60. u. A. 70. A. 4. 
80. A. I, 1. 97.9.2. 1592. 
291. 9.5. bis. 307. %.4. 308. 
W.5. 415. 9.1. 

— (DI.118.) Nachtr. ©. 707. 

Theobotos 182. U. 2. e 

Theokles 82. A. 85. U.1. 410: 
A. 4. ©. 635: 

Theokosmos 112. 9.1. 

Theomneſtos 139. U. 2. 

Theon 139. U. 2. 142, 2 

Theophilos 311. A 2. 

Therikles 112. U.1. 298. 91. 

Therimachos 124. A. 1. 139. A. 2. 

Timagoras 135. A. 1. 138. A. 8. 

Timanthes 137. U. 4. 138. 3. u. 
A. 3. 

— ber 2te 163. 91. 

Timarchides 125. A. 4. 154. A. 
160. A. 2. ter. 360. A. 1. 


Timarchides Söhne 154. N. 

Timarchos 124. U.1: 345*. 9.4. 

Zimofles 154. U. 160. A. 2. ter. 

Timomachos 207. U. 1. 2. bis. 
412. A.5. a. E. 415. A. . ©. 
657. 416. A. 2. ©. 662. 

Timotheos 124. A. 1. 125. A.4. 
128, 4.6. 151. A.L 

Zifagoras 307. 9. 4. 

Zifandros 112. U. 1. 

Zifitrates 154. N. 

Tlepolemos 196. 4. 2. 

Tryphon 315. 9.2. 391. U. 5.9. 

Zurpilianus Labeo 209. 4.1. 

Zurrianus 171, 3. u. U. 3. 


V. 
Vitruvius 35. A.1. 189. 2. 


&. 


Xenaͤos 149. N. 4. 

Zenolleö 109. U. I, 5. bis. 
&Zenofrates 35. U.1. 154. 9. 
Xenophantos 203. U.1. 
Zenophon 124. 9. 1. 


Z. 

Zenas 205. 9. 2. 

Zenodoros 197. 3. 4. 

Zenon 203. U. 1. 

Beuriades 154. A. 

Beurippos 135. U. 1. 

Zeuxis 130, 2. 136. W.1. 137: 
u. A.4. 138,1. A.1. 139 1- 
318. U. 362. WU. 4. 410. 9.4. 

Bopyros 196. A. 2. 


— — — — 


Druckfeh⸗ 





Drudfehler und andre Errata. 


©. 34. 3.17. (u. fonft) ſchreibe: Hittorſf 44. 3.5. ſchreibe: 8.397, 5. 
45. 3.6. — pl.3, 19. 2%. 3.31. — 422, 6. 48. 3. 3. v. u. — 
Andere Cultusbilder (O.A.K. 10- 14.): die Hera als Ehegoͤttin 
auf dem Fries von Phigalia, 59. 3.23. — doppelten Proſtyl 
76. 3. W. — tv. 18 b. 8. 3. 2. v. u. — 2.27. [ft pl. 27.] 
88. 3.13. — f. 5.168. 93. 3.18. — Säulen 96. 3.6. v. u. 
— Kolotes 100. 3. 17. — fo wie wahrſcheinlich die Blumen 
des Goldgewands. 4119. 3.13. — Il, 30.; M. Cap. 122. 3.3. 
— (vgl. $.420.) 3.20. — ($.351.) 3.30. — ($. 392, 2.) 136. 
3.18.19. ftreihe: Alkimachos, in bderfelben Zeit. 138. 3.20. ſchreibe: 
Nikias. 147. 3.13. — $.292, 158. 3.16. — V. p. 193. d. 
459. 3.11. — Erzgießern von DL. 155. 3.13. — belannte Attifche 
Künftler: Familie 3.8.v.u. — nur die Hände 4164. 3.8.0. u. 
— ($.152, 1.) 178. 3.2. v. u. — in Münden (n. 47.) u. Peru: 
gia (ft. Florenz] 179. 3.16. — 3. [ft. 4.] 185. 3. 9. 10. — 
noch zwei Bilder einer Vaſe 3.13. — Intel. 46. 207. 3. 4.v.u. 
— Gaffas 1. pl.26 ff. 216. 3.8. — 4 [ale Randzahl.) 219. 3.1. 
ift zu ergänzen: und Ritterſtatuen felbft in den Häuſern von 
Sadhmaltern 3.10. v. u. ſchreibe: M. Borb, III, 37. 224. 3.9.10. 
— rex Parthis datus, 228. 3. 2. — Perrier tb. 11. 266. 3.12. 
v.u. — I. pl. 40 sqq. 282. 3.6. — Büge von Gefangenen von 
den Triumphmwagen bes Könige, im Pallaft zu Mebdinet: Abu, 
312. 3. 6. — 1808. 8. 332. 3. 18. — ©. 310. u. 373 ff. 333- 
3.8. v.u. — Bafen, gefhnittenen Steinen, Bronzen 378. 
3.3. — ogedorn 416. 3.11. v.u. — f. 8. 424. %. 2. [ft. Bracci's 
Dissert.] 449. 3.1. — 5. [ft. 4.) 463. 3. 27. — B. [ft. IL] 
479 3.6. — C. [ft. II.] 481. 3.23. — U. [ft.IV.] 486. 3. 13. 
— Marini 496. 3. 11. dv. u. — Gemme bei Lippert 502. 3. 
42. — PCI. 1, 2, 506. 3.25. — Aug. 40. 512. 3.15. v. u 
— Adm. 53. (zweite Ausg.) 534. 3.3. — 336. [ohne ;] 537- 
3.10. — in der frefflihen, wiewohl zweifelhaften, Gemme 
3.11. — vgl. Lipp. I, 34. 515. 3. 26. — $.157*.%.3. 551. 
3.11. flreihe: Ganz ähnlid G. di Fir. 18. 3.1414. v. u. fchreibe: 
Etr. Mon. II, 15. u. 47. 558. 3. 14. — 379. 564. 3. 21- — 
Felsgegend. 598. 3. 6. v. u. — Taſſie n. 4141 ff. 630. 3. 19. 
— Paſſeri Thes. gemm. astrifer. T. IT. p.221. 651. 3. 10. 9. v. u. 
Die Worte: Gruppe in Ikonium, » . . 129. gehören auf ©. 652. 3.6- 
652. 3. 2. fehreibe: Vases II, 3. 4. 684. 3. 24. — T. XXXIV. 
p- 206. 
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